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Des hocherleuchteten Lehrers 

Herrn Johann Arndt, 
weiland General: Superintendenten des Fuͤrſtenthums Luͤneburg, 

Sechs Buͤcher 

wahren üthum, 
welche handeln 

von heilſamer Buße, herzlicher Reue und Leid uͤber die Suͤnde, 
und wahrem Glauben, auch heiligen Leben und Wandel 

der rechten wahren Chriſten. 

beygefuͤgtem Lebenslauf des ſel. Herrn Autors, 
ingleichen | 

furzen Gebeten nach jedem Gapitel, Morgen: und Abendfegen auf alle Tage 
in der Woche, und nöthigen Regiftern, auch fehönen Kupfern, 

nebft deffen 

Sat esenıtheih 
Nach der accurateſten Edition aufs neue collationirt und 

unverändert herausgegeben, 

Philadelphia, 

in der deutſch⸗ europaͤiſchen Buch⸗ und Kunſthandlung 

von Joh. G. Ritter. 1830, 





Gnade fen mit allen, die da lieb haben unſern HErrn JEſum 

Shriftum unverrücdt. Amen. 

Richtige Erkenntniß der geoffenbarten Wahrheit und ein aufrichtiger ungeheuchelter 
Waͤndel in dieſer Wahrheit find die beeden unzertrennfich > wefentliche Stuͤcke, 

die das wahre Chriſtenthum ausmachen, und, genau mit einander verbunden, bey 
allen fih finden muͤſſen, die ſich ruͤhmen, das eigentliche Volk des HErrn zu ſeyn, der 
es fich erfauft hat. Gieichwie fein Wort die rechte Lehre, fo it Heiligkeit Die Zier— 
de feines Hauſes. Er will in feinem Reich Feine andere als folche Leute haben, wel 
che zum Beweis, daß fie es lebendig glauben, Er habe fie eriößt, erworben und ges 
wonnen, Ihm gerne dienen ohne Furcht ihr Lebenlang, und das herrliche Evangelium 
ihres feligen GDttes in allen Stuͤcken mit einem, demfelben wurdigen und anftandis 
sen Wandel zieren. \ 

Billig dankt man Ihm, daß Er immer von Zeit zu Zeit, feiner Kicche zum 
Segen, folhe Werkzeuge ausgerüftet hat, welche nebſt der Einfchärfung und Behaup— 
fung der reinen Lehre, aus) ernftlich auf die Uebung der Gottfeligkeit gedrungen, Die 
Seelen vor dem unfeligen Vertrauen auf das bloße Wiſſen, und Herr HErr fagen, 
gewarnet, und ihnen mit Beweifung des Geiftes und der Kraft bezeugt haben, wie 
in Ehrifts JEſu ein rechtfchaffenes Weſen fer. 

Unfer ſeliger Luther wußte nach der im reichen Maas ihm gefchenften Salbung 
beydes weistich- und nachdruckiich miteinander zu verbinden; ſahe aber das, was nur 
gar zu bald erfolgte, ja was er zum Theil felbft noch erleben mußte, voraus, wie 
jemlich das theure Evangelium, und die darin angepriefene chriftliche Freyheit von den 
meiften zur ſchaͤndlichen Sicherheit und zum Deckel der Bosheit wurde gemißbraucht 
werden. Zur Förderung des überall einreiffenden rohen und wuͤſten Weſens trug vies 
les bey, daß man, anftatt ben der Einfalt in Ehrifto zu bleiben, und die wahre Herz 
zenstheologie, welche eine Erkenntnig der Wahrheit zur Gottfeligfeit iſt, zu treiben, 
feuchtig wurde in Fragen und Wortkriegen, und mit unnuͤtzen Schulzanfereyen, Die 
Gemeinde Chriſti zerriitiete, aber dabey den genauen Zufammenhang der Grundwahrs 
beiten des Glaubens mit den daraus fließenden Pflichten des Lebens zu zeigen, als 
eine Nebenſache anfahe, oder wohl gar vergaf. 

Sn ſolchen betruͤbten Zeiten erwerkte der HErr einen um fein Haus und feine 
Ehre eifrenden Johann Arndt, der gelernt hatte, zu haften an dem Vorbilde der heils 
famen Lehre, nicht nur vom Glauben, fondern auch von der Liebe in Chrifto JEſu; 
einen Mann, der die Seelen auf ihr Herz, und den grundverderbten Zuftand deifel- 
ben zu führen, fie von der Nothwendigkeit a wahren Sinnesanderung, und neu: 
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en Geburt aus GOtt bündig zu überzeugen, in der Ordnung des Glaubens jeders 

mann auf JEſum und feine einzig geltende Gerechtigkeit hinzuweifen, aber auch herz 

fich und andringend zu zeigen wußte, wie nur Der Glaube allein gilt, Der durch Die 

Liebe thatig ift. Dielen taufend Seelen find feine Schriften bisyer_ zum Segen ge 

worden, und auch unter andern Meligionspartheyen können Die, fo redlich gefinnt 

find, dieſem theuren Knecht des Heilandes ihre Achtung und den Ruhm der Erbaus 

fichkeit feiner zum Theil in Die mehreften uns bekannten Sprachen überfeßten Schrif— 
ten nicht verfagen. 

So oft num auch ſchon unter denfelben, befonders feine Bücher von dem wahr 

ven Ehriſtenthum, und fein Paradiesgärtlein gedruckt, und in der ganzen Chriftenheit 

ausgeftreuet worden; fo haben wir es doch nicht fur überflüßig angefchen, eine neue 

— zu verſchaffen, an welcher der geneigte Leſer manch Vorzuͤgliches fin 
en wird. 

Daß wir beforgt geweſen, dieſen vornehmlich mit feinem innern Werth vorzuͤg⸗ 

lich prangenden Buch auch am aͤußern, in Anſehung des Papiers, der Nettigkeit 

und Nichtigkeit des Abdrucks, ꝛc. 20. nichts abgehen zu laffen, Ichret jeden der Au— 

genfehein, und da es ung dabey nicht fowohl um Gewinn, als um Erbauung vieler 

Seelen zu thun ift, fo ifi, den Armen zu Liebe, der Preiß ſo gering, als nur immer 

möglich, beftimmt, damit es niemanden fehwer falle, daſſelbe ſich anzufchaffen. 

GOtt, der da will, daß allen geholfen werde, und alle zur Erkenntniß der 

Wahrheit Eommen, lege, wie er bisher reichlich gethan, auf dieſes hiemit neuerlich 

ans Licht geſtellte Zeugniß der Wahrheit und Gottfeligkeit einen feiner Treue und 

Menfchentiebe gemäßen, milden und in die Ewigkeit bleibenden überfehwenglichen Se⸗ 

gen. Er mache aus allen, die ces lefen, durch feinen ihn verklarenden Geiſt, Leute, 

die in Kraft der alles vermögenden Gnade und im Gehorfam des lebendigen Glau— 

bens mit Luſt und Freuden in ſeinen Geboten wandeln, ſeine Rechte halten, und 

darnach thun, und laſſe uns endlich alle das Ende unſers allerheiligſten Glaubens 
davon bringen, nemlich der Seelen Geligfeit. 

J. G. Ritter. 

Kurtzer 
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Bericht 

von 

Ankunft, Leben und Abſterben 

des fel. Herren Johann Arndts. 

He Socherleuchtete und gottfelige Herr 
Johann Arndt, Hochfuͤrſtl. Braun: 

ſchweig⸗Luͤneburgiſcher General Superinz 
tendent der beyden Furftentbumer Zelle und 
Grubenhagen, aud) Dazu gehöriger Graf—⸗ 
und SHerrfchaften, ift gebohren zu Ballen— 
ſtaͤt im Fuͤrſtenthum Anhalt, im Jahr Chri— 
ſti 1555. den 27. December, am Tage pr 
bannis des Evangeliften. Sein Dater ift 
gewefen Herr Jacobus Arndt, des Durch— 
lauchtigften Surften und Seren, Herrn 
Wolfgang, Fuͤrſten zu Anhalt, weicher 
aus Liebe zum Norte GODttes öfters felbft 
geprediger hat) Hofprediger Dafelbftz feine 
Mutter war Frau Anna Schötings, wel- 
che feine chriftliche Eitern ihn ohngeſaͤumt 
zur heiligen Taufe befördert, chriſtlich er— 
sogen, auch wegen feines fahigen Verſtan— 
des daheim fleißig zur Schule gebalten 
haben. Als aber fein Dater A. 1565. da 
er kaum zehen Jahr alt gewefen, geftorz 
ben, hat er, um zu einer gründlichen Ger 
Iehrfamfeit zu gelangen, anders wohin, 
nemlich nach Afchersieben, Halberſtadt und 
Magdeburg, fich in die Schulen begeben, wo= 
ſelbſten auch gutherzige Leute fich feiner guͤ— 
tig angenommen, daß er verfchiedene Jah— 
ve dafelbft ‚feinem Studiren fleißig obgele- 
gen. Anfanglich zwar gewann er das Stu- 
dium Medicum lieb; aber da er in eine tödfz 

liche Krankheit fiel, that er GOtt ein Ger 
fübde, daß, ſo ibn GOtt gefund machen 
und das Leben friften wurde, er fodann dem 
Studio 'Theologico und der heiligen Schrift 
obliegen wollte; welcher Zufage er auch herz 
nad) mit gefegnetem Fortgang ruhmlich 
nachgefeßet hat. Sm Jahr 1576- ift er, 
auf Einrathen vornehmer Gönner, auf die 
Universitat zu Helmſtaͤdt, infolgenden Jah— 
ren auf die zu Wittenberg, ferner auf die 
su Baſel gezogen, allwo er ein Informator 
eines pohlnifchen Sreyberrn geworden. Als 
er daſelbſt unverfehens in den Rhein gefal- 
ten, batte er, menfchlichen Anſehen nach, 
darinn umfommen müffen, wenn der, feiner 
Auffiht untergebene Freyherr, ihm nicht 
nachgefprungen, ihn bey den Haaren er 
wifcht und herausgezogen hatte. Don Ba— 
fel hat er fich auf die Academic zu Straß— 
burg erhoben, und hat dafelbft verfchieder 
nen Studiolis Philosophica und Philologica 

privatim mit Ruhm und Fleiß gelefen. Sm 
Jahr 1585 im 28. Jahr feines Alters, iſt er 
vonfeiner Durchlaucht, Herren, Herrn Joachim 
Ernft, Fürften zu Anhalt, zum Prediger zu 
Ballenſtaͤtt und Baderborn berufen, und 
darauf den 10. Detober zu Baͤrenburg ordiz 
nirt worden; in welchem Sabre er fich auch 
mit Sungfer Anna Wagners, in den hei⸗ 
figen Eheftand begeben, welchen er auch mit 
43 derſel⸗ 
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derfelben 38 Jahr friedlich, Doch unfrucht- 
bar, gefuhrer hat. Als er nun 7 Sahre in 
feinem Daterlande, nach der heil. Schrift, 
der unveränderten Augsburgifchen Eonfef 
fion und der Formula Concordiæ, GOttes 
Wort eifrig gelehret, hat er von einigen 
Widriggefinnten vieles WWiderfprechen und 
große Verfolgung erlitten, bis er gar feiner 
‚Bedienung entfeget, und genöthiget worden, 
den Drt bey Sonnenfchein zu raͤumen. Da 
ihm denn durch fonderbare Schickung GOt— 
tes ſofort zwey Vocationes, nemlich nach 
Mansfeld und Quedlinvurg angetragen 
worden, geftalt denn die Quedlinburgifche 
ihren Fortgang gewonnen, alfo, daß er zu 
St. Nicolai in der Neuſtadt daſelbſt 9 Jahr 
ats "Prediger mit Ruhm gelehret hat; bis er 
Anno 1599. nach Braunſchweig in die alte 
Stadt an St. Martinskirchen berufen wors 
den, allwo er zehenthalbe Jahre als ein treu— 
eifriger Prediger gedienet hat. Indem er 
nun Anno 1608. fein erftes Buch vom wahr 
ven Chriftenthum an das Licht gab, und fols 
ches von vieien mit großem Belieben aufge 
nommen, und hin und wieder hoch gepriefen 
wurde, fo erweckten folche Lobſpruͤche und 
der exemplariſche Wandel des Heren Arndts 
beyden Widrig- und fleiſchlichgeſinnten einen 
Haß und Neid wider ihn, fo gar, daf- vers 
ſchiedene Prediger in Braunfchweig fich nicht 
entbiddeten, ihn mit vielerley Derdachten eis 
ner Ketzerey und irrigen Glaubenslehre zu be 
Inden, fein Buch vieler Irrthuͤmer zu beſchul⸗ 
digen, und im Beichtſtuhl ſowohl als in oͤf⸗ 
fentlichen Predigten die Leute zu warnen, fich 
für Arndts Öift und Lehre zu hüten. Da er 
jedoch nichts anders fuchte, als die Menfchen 
zum lebendigen thaͤtigen Öfauben und zu wirk⸗ 
licher Nachfolge Chriſti zu bringen, aͤuch ſich 
zum erbaulichen Fuͤrbilde eines rechtſchaffenen 
Chriſtenwandels zu ſtellen. Des Endes er 
An. 1608. auf vieler inſtaͤndiges Begehren die 
verſprochene drey folgende Buͤcher des wah— 
ven Chriſtenthums, die er vorher dem ſel. Hrn. 

Dr. Johann Gerhard nach Sena zum 
Durchfehen zugefandt, und hernach zum 
Druck verwilliget hat. | 

Wie es nun zu Braunfchweig fehr unruhig 
war, fuͤgte es GOtt, daß Herr Johann Arndt 
An. 1608. die Vocation zum Paſtorat nach 
Fisleben erhielte, allda er zwey und ein hal 
bes Jahr Paftor und Conliftorii Assessor 
mit fonderfichem Ruhm geweſen. An. 1611. 
iſt ihm von Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Braun 
ſchweig⸗Luͤneburg eine Vocation, nach Zelle 
sus General-Superintendur gnaͤdigſt ange: 
tragen worden; welchen goͤttlichen Beruf er 
nach reifem Bedenken angenommen, auch 
ſolchem hochwichtigen Amt eilf Jahre mit 
großer Fuauͤrſichtigkeit, Wachſamkeit und 
Weisheit, zu ſeinem unſterblichen Ruhme, 
fuͤrgeſtanden. Sonſten hat er auch noch 
andere verfchiedene Vocationes an vornehme 
Dexter gehabt, als An. 159%. nach Morde 
haufen; A. 1597 zum Superintendenten in 
der Grafſchaft Schwarzburg; An. 1605. 
nach Halberſtadt; An. 1609. zum Super— 
intendenten nach ABeiffenfeis, wie auch zum 
Domprediger nach Magdeburg, welche er 
aber alle, mit gebuhrender Beſcheidenheit, 
abgeſchlagen hat. i 

Seinen Kebenswandelanlangend, ſo iſt er 
mitallen Tugenden und Gaben einesgefreuen _ 
GSeelenhirten, rechtſchaffenen Dieners und 
Nachfolgers Ehrijti begabt gewefen. Bey 
ihm war eine gründliche Selehrfamkeit, ein 
hoher Schaß lebendiger Erkenntniß GOttes 
und ſeines Heilandes, eine ſtete Lauterkeit in 
der evangeliſchen Wahrheit, die er in Pre— 
digfen uud Schriften wohl vertheidiget hat. 
Bey ihm fand fich die wahre 'Theologia, ſo 
da nicht iſt ein bloßes kuͤnſtliches Maulge— 
ſchwaͤtze, oder ein kunſtfoͤrmiges, zaͤnkiſches 
Diſputiren, ſondern eine ſtete Forſchung in 
heiliger Schrift, ein grundherziges Erkennt⸗ 
niß GOttes und feines Heilandes, vergeſell⸗ 
ſchaftet mit einer goͤttlichen und kraͤftigen Er⸗ 

leuchtung 
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leuchtung des Verftandes und heiliger "Ber 
wegung des Willens, dem erkannten Willen 
Gottes gleichförmig zu werden, fo ſich ber 
ſtaͤndig uber im thätigen Glauben und im 
wahren ungefürbten Ehriftentyum. Er fuͤhr— 
te feine Theologie nicht nur im Munde, ABorz 
ten und Schriften, fondern in der Fraftigen 
That, wohl, wiffend, daß das bloße buch- 
ſtaͤbliche und aͤußerliche Willen, ohne die wirt 
liche beſtaͤndige Uebung, nur aufblaͤhe. Syn 
feinen Amtsverrichtungen war er. nicht min- 
der vorfichtig, als fleißig und wachfam, und 

hatte eine lebendige Erfahrung in allen Ge— 
- fchaften; Daher er auch einen Segen nach dem 
andern in der Kirchen GOttes eincerndten 
Fonnte, In feinem Gebet war er fo inbruͤn⸗ 
ftig, daß er oft unter dem verborgenen Ge 
bet über das verderbte Weſen der Welt 
Thraͤnen vergoffen. 

Seine Krankheit und Kebensausgang bes 
treffend: fo hater zwar denfelbenganzen Win⸗ 
ter und Frühling vor feinem feligen Ende 
große Mattigkeit empfunden, darneben auch) 
nicht wohl fehlafen Eönnen, aber nichts defto: 
weniger fein Amt allzeit ſelbſt verrichtet, erlich 
wenige Tage ausgenommen. Am 3. May 
1621. iſt er allerdings bettlaͤgerig geworden, 
nachdem er zuvor an eben dieſem Tag ſeine letz⸗ 
te Predigt getban, und zwar aus dein 126. 
Palm, Wenn der HErr die Gefangenen 
aus Zion erlöfen wird, fo werden wir 
ſeyn wie die Traumende 2c. Als er aus 
der Kirche gefommen, hat er alsbald zu feiner 
Hausfrau gefagt: Jetzt habe ich meine 
Leichpredigt gethan. Unterdeffen iſt unbe⸗ 
kannt, was er fuͤr eine Krankheit und Schwach— 
heit bey ſich empfunden hat, 
chem Urtheil hat es ſich anfaͤnglich angelaſſen, 
alswenn ihn ein hitziger Fluß in Halſe gefal⸗ 
len; und obwohl hernach ſolches ſich ein wer 
nig gelindert, alſo, daß er etwas beſſer wie— 
der reden koͤnnen, iſt doch die Lunge dadurch 
verletzet geweſen, daß er Daher einen ſchwe— 
ven Athem befommen, und auch fonftein 

Nach menſchli⸗ f 

hisiges Sieber dazu gefchlagen, daber er ftets 
große Hiße empfunden, und dadurch gar 
fehleunig von Kraften gefommen. Und weil 
ev wohl gefühlet, wie nahe fein Ende wäre, 
hat er den 9. May, des Morgens um 6 Uhr, 
feinen "Beichtvater, Herrn Wilhelm Storch, 
zu fich fordern laffen, und das heitige Abend» 
mahl begehretz des Endes er ſich auf einen 
Stuhl bringen faffen, und auf demfelben 
fißend, feine ‘Beicht mit Andacht abgelegt, 
und nad) empfangener Abfolution, das hoch— 
wurdige Abendmahl, in Gegenwart feiner 
Herren Kollegen, andachtig genoffen. Und 
weif er immer, je langer je ſchwaͤcher gewor⸗ 
den, bat ihm fein Herr Beichtvater mit den 
fürnehmften Troftfpruchen der Schrift zuge 
redet, die er alle mit Andacht angehöret und 
gemeiniglich felber beſchloſſen. Und wie ihn 
gedachter fein Here Beichtvater einsmahls 
unter andern alfo angeredet: Mir zweifelt 
nicht, gleichwie er bis Daher nie einem einiz 
gen Irrthum, fo GOttes Wort zuwider, 
zugethan gewefen, fondern allezeit bey dem 
reinen, Elaren, lautern Wort Gottes, bey 
den Schriften der Propheten und Apoftel, 
bey der erften ungeanderten Augsburgifchen 
Confeſſion und Formula Concordix veſt und 

ftandhaft geblieben, und alle Gegenlehren 
ernftiich und herzlich gehaffet und verworfen, 
alfo werde er auch, ohne mein Erinnern, bey 
derjelben Lehre und Glauben bis an fein En- 
de verharren; bat er folches mit einem etli— 
chemal wiederholten Sa, beantwortet. Er 
bat fich auch felber mit vieten Sprüchen und 
Gebeten dem lieben GOtt befohlen; unter 
andern hat er Denfelben Abend, als er verz 
chieden, aus dem 1435. Pſalm alſo gebetet: 
err, gehe nicht ins Berichte mit deinem 
nechte ꝛc. Darauf ihm dann geantwortet 

worden, es ſtuͤnde Joh. 5: Wer Chriſti 
Wort hoͤrete, und glaͤubete dem, der ihn 
geſandt haͤtte, der haͤtte das ewige Leben, 
und Fame nicht ins Bericht. Auf diefes iſt 
er alfobald ein wenig eingeſchlafen; und als 

er 
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er wieder erwachet, hat er feine Augen aufger 

than, und aus dem. erten Cap. Joh. alfo ger 

fager: Wir fahen jeine Serrlichkeit, eine 

Serrlichkeitalsdeseingebohrnen Sohns 
vom Pster, voller Ensdeund Wahrheit. 

Und weil ihn feine Hausfrau gefragt: wenn 

ev ſolche Herrlichkeit geſehen hatte? hat er 

geantwortet: Jetzt habe ich fie gefehen, ey 

welch eine Herrlichkeit ift das, die kein 

Aug gefehen, Fein Ohr gehöret, und in 

keines Menfchengerzefommenift! Die 
fe Herrlichkeit habe ich geſehen. Woraus 
denn offenbar iſt, wie kraͤftig der heilige Geiſt 

in feinem Herzen gewohnet, und lauter Troft, 

Friede und Freude in Demfelben erwecket hat, 

Denfelben Abend, wie es 3 Uhr gefchlagen, 

hat er gefragt, wie viel es fehluge? Und wie 

es 9 Uhr gefehlagen, hat er abermahl ge 

fragt. Und als ihm geantwortet worden: 

es fchlüge 9 Uhr, hat er bald darauf gefagf: 

Kun hab ich überwunden. Und das ift 

fein leßtes Wort geweſen, denn Darauf ift er 

ſtill hingelegen bis halb zwoͤlfe, da er fanft 

und felig entfehlafen den 11. Way, 2. 1621. 

Cals eben deflelben Tags eine merkliche Sons 

nenfinfterniß mit einfiel) feines Alters im 66. 
feines Predigtamts und Eheſtandes, welchen 
er mit feiner Hausfrau, zwar unfruchtbar, 
doch chriftlich und fehr friedlich, befeflen, im 
53. Jahr, worauf er den 15. Diefes zu Zelle 
in der Pfarrkirche mit chriftlichen und herrz 
lichen Eeremonien zur Erden, welche unfer 
alter Mutter ift, bejtattet worden. Wobey 
ihre Fuͤrſtl. Durchlauchkigfeit zu Lüneburg 
mit ihrer hohen Gegenwart diefe Proceflion 
fuͤrnemlich gezieret, indem Sie zu Bezeigung 
ihrer Furftlichen Gnade, damit fie dem theus 
ren Lehrer im Leben zugethan, deſſelben verz 
blichenem Körper das Geleite zu feiner Rus 
heitatte perfönlich gegeben. Bey derfelben 
ift fein Bildniß in ganzer Statur und Le 
bensgröße, ihm. zu Ehren und Gedaͤchtniß, 
in obgedachter Zellifchen Pfarrkirche aufge— 
richtet worden. Dip ift Eurzlich der Bericht 
von der Ankunft, chriftlichem Leben, und ſe— 
ligem Abfterben dieſes hocherleuchteten Mans 
nes, welchen der HErr wolle leuchten lafs 
fen wie des Himmels Glanz, und wie die 
Sterne immer und ewiglich. 

Kurze 
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Kurze Anweifunsg, 

wie man des ſel. Herrn Arndtd Bücher vom wahren Chriftenthum 
mit Nutzen lefen fol, in Frag und Antwort vorgeftellt. 

Glsubeft du, daß du fterben mußt? 
Antwort: Sa. 

Wie bald wirft du fterben? 
Antw. Das weiß ich nicht. 

Kannft du diefen Tag oder diefe Kracht 
noch fterben ? 

Antw. Sa. 

mo wirft du denn hinkommen, wenn 
du ftirbft ? 

Antw. Sn den Himmel. 
Weißt du das gewiß? 

Antw. Sch hoffe ee. 

Kommen alle in den Simmel, die e8 
hoffen oder glauben? 

Antw. Nein; fondern viele werden nicht 
hinein Eommen, ob fie es fihon hoffen, und 
darnach trachten. Luc. 13, 2. 24. 

woher Fommt 898% 
Veit fie nicht den rechten Weg zum Him⸗ 

mel gehen; denn, wenn zum Erempel einer 
von Abend gegen Morgen gehen wollte, er 
gienge aber den Weg nah Mittag zu, fo 

- würde er nimmermehr nach Morgen kom— 
men, fo fange er aufdem Wege nad) Mit- 
tag bleiber, wenn er eg gleich glaubt und 
hoffet, fondern er muß umkehren, und den 
rechten Weg fuchen. 

Welches ift der rechte Weg? 
Antw. Der ſchmale. Matth. 7, 14. 

Giebts denn auch einen breiten Weg? 
a, und darauf wandeln die meiften Menz 

fchen zur Verdammniß. Matth. 7, 14. 
NB, Prüfe dich, auf welchem Wege du 

ſeyſt. 
Was iſt der ſchmale Weg? 

Die glaubige Nachfolge Chriſti, da ein 
Menſch durch) Wirkung des heil. Seiftes die 
Önadenverheiffungen GOttes in Ehrifto er— 
greift, und fich fo feft Darauf verläßt, daß er 
fich ihm ganzlich uͤbergiebt, fich felbft verlaug- 
net, fein Ereuz täglich auf ſich nimmt, Ehriz 
fto gleich gefinnet wird, und ihm in feiner 
Demuth, Sanftmuth, Gedult, und übri- 
gen Tugenden nacfolger, Joh. 1, v. 12. 
CHILD. 1.2069, 0823.11, 2,0, 21, 

Was ift der breite Weg? 
Der Wandel in den Lüften des Fleiſches, 

Das ift, in den Begierden nach zeitlichen Guͤ⸗ 
tern, und Wolluſt, oder der irdiſche Sinn, 
Phil. 5, 18. 19. Da man trachter nach irdi⸗ 
fchen Dingen, oder nach dem, das auf Erz 
den ift, Eoloff. 3, 2. 

Wandeln nicht alle Menſchen auf dem. 
breiten Weg? 

Ja, von Natur find fie alle darauf. Wer 
nun 0 umkehret, fondern auf folchem We⸗ 

Sy ge 
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ge immer fortgeht, der kann nicht anders als 
in die Berdammniß kommen. 

‚Wie Eommt man auf den fchmalen, 
weg? 

Den kannſt dur nicht finden, es fey denn 
durch Erleuchtung des heiligen Geiſtes; fonft 
wirft du den schmalen Weg für Thorheit, und 
die Daraufwandeln, für Darren und einfalti- 
ge Leute halten, Apoſt. Geſchichte 26, 18. 
2. Eorinth, 4, 4. Weish. 5, 3. 7. 

Sat man aber Feine Anleitung, auf die: 
fen Weg zum Himmel zu Fommen, 

Ind darauf zu bleiben! 
a, die findet man gar ſchoͤn in Johann 

Arndts Büchern vom wehren Chris 
ſtenthum. 

Worinnen beſtehet ſolche Anleitung? 
Er zeiget I) wie man auf den rechten Weg 

zum Himmel Fommen kann, im ı. Buch vom 
1. Cap. bis zum 11. 2) Woran man erken⸗ 
nen kann, ob man auf dem rechten Wege fey. 
Rom 11. Cap. bis zu Ende des 1. Buche. 
5) Was man tbun fol, daß man auf dem 
rechten Weg bleibe, im 2.5. und 4. Buch. 

Was giebt er für Anleitung, daß man 
auf den rechten Weg komme? 

Die beftchet darinn: 1) Bedenke, wie und 
zu was Ende GOtt den Menfchen gefchaffen 
bat. 1. Bud Eap. 1. 

I) Dedente das tiefe Verderben und das 
Elend, darein alle Menfchen gefallen, und noch 
ſtecken nad) dem Fall. Cap. 2. 

NB. Sn diefen beyden Stüden befte: 
hei die Selbfterfenntniß, Sie auch von 
den Heyden angenriefen worden ift. 

9) Lerne, wieder Menfch aus ſolchem tie 
fen Verderben errettet werden, und zu der vers 
lohrnen Sluchfeligkeit wieder Fommen koͤnne, 
nemlich Durch Die Erneuerung in Chrifto, oder 
durch Buß und Ölauben. Cap. 5. 

4) Gebrauche das Mittel, dadurd du 
zur Erkenntniß jeßtgedachter 3 Stücke kanuſt 
gebracht werden. 

Was ift das Mittels 
Gottes Wort, ſowohl das außerlich geof⸗ 

fenbarte, als das inwendig geſchriebene. Cap. 
6 und 7. 

Werden denn alle befehrt, die GOttes 
Wort hören und lefen? 

Nein; fondern die allein, die es recht hör 
ven und leſen. 

Wie muß man das Wort OOttes 
recht leſen? 

Das Wort muß in dir zur Kraft Eomz 
men, Davon wird gehandelt Cap. 6. 

Was iſt das innerlihim Yerzen gefchrie- 
bene Wort GCOttes? 

Es iſt das Gefe der Natur. Cap. 7. 

25 iſt droben gefagt, daß der Menſch 

PERF: 

muͤſſe erneuert werden, Such Buße und - 
Glauben. Iſt denn die Buße 

jo nothwendig? 
Sa; denn fonft kann er nimmermehr in den 

Himmel kommen. 

Werum ift die Buße fo nothwendig? 
1) Weil ohne die Buße niemand fih Chri⸗ 

ſti und ſeines Verdienſtes tröften Faun. Cap. 8. 
3) Weil durch ein unbußfertiges Leben 

Chriſtus verlaͤugnet wird. Cap. 9. 10. 

Wo kann ich erfennen, ob ich auf dem 
rechten Wege bin? 

An den Früchten der Buße. 

welches find die Srüchte + 
1) Die Nachfolge Ehrifti. Cap. 11. 

2) Die 



2) Die Verlaͤugnung feiner felbft und der 
Welt. Cap. 12. 15. 14. 15. 

die alte Natur. Cap. 16. 
4) Rechter Gebrauch der zeitlichen Guͤter. 

Eap. 17. 18. 

feines Elends. Cap. 19. 
6) Tägliche Neue und Vermeidung der 
Freude oder Traurigkeit über zeitliche Güter. 
Cap. 20. 

7) Der wahre Gottesdienft. Cap. 21. 
3) Tägliche Erneuerung und Defferung 

des Lebens. Cap. 22. Wozu erfordert wird, 
daß man fich weltlicher Sefchafte, fo viel moͤg⸗ 
lich, entfhlage, feinen Wandel mit Furcht 

fuͤhre, und nicht ſicher ſey. Cap.23. — 

9) Die Liebe Gottes und des Naͤchſten, 
die Fruͤchte ſolcher Liebe. Cap. 24 bis 35. 

10) Hunger und Durſt nach dem himm⸗ 
liſchen Manna, und rechter Gebrauch deſſel⸗ 
ben. Cap. 35. 

11) Die Verklärung in das Bild Chrifti. 
Cap. 37. 

12) Webereinftimmung des Kebens mit der 
Lehre. Cap. 38. & 

135) Ein heiliges Leben und thatiges Chris 
ftenthbum. Cap. 39. 40. 

Wenn ich nun befehret, und auf dem 
rechten Wege zum Simmel bin, Fann ich 

auch wieder vom rechten Wege 
abkommen? 

Ach ja; wenn du dich nicht in Acht nimmſt, 
und deine Seligkeit mit Furcht und Zittern 
ſchaffeſt, Phil. 2, 12., fo kann dich der Su- 
tan bald überwinden, dich vom rechten We— 
ge abdringen, und wieder auf den breiten 
Weg zur Hölle ziehen. 

5) Ein fteter Kampf wider das Fleiſch und 

5) Armuth des Geiftes, oder Erkenntniß 

11 

Wie ſoll ichs denn machen, daß ich auf 
dem rechten Wege bleibe, und das Ende 

dieſes Weges, nemlich die ewige 
Seligkeit erreichen moͤge? 

1) Studire und forſche fleißig und täglich 
in dem ‘Buche des Lebens, Ehrifto JEſu, im 
2. Buch. 

I) Forfche fleißig nach dem Glaubensſchatz, 
den dir Chriftus erworben, im 3. Sud). 

3) Studire fleißig in dem großen Welt⸗ 
buche der Natur, im 4. Bud. 

Wie muß ich denn in dem Buche des 
CLebens ftudiren? 

1) Daß du immer deinen Slauben einzig 
und allein auf die Verheißung Gottes und 
das Verdienst Chriftt gründeft, und durch 
Genießung feines Keibes und Blutes dich mit 
ihm vereinigft, 2. Buch Cap. 1.2. 3. 

I) Daß du dich in den Früchten des Glau— 
bens an Ehriftum taͤglich beiferft. 

Welches find die Srüchte des Blau: 
bens? 

1) Die Reinigung des Herzens, Cap. A. 
2) Ein heitiger Wandel. Cap. 5. 
3) Das Abfterben feines eigenen Willens, 

Weisheit und Vermögens, und fich göttli- 
cher Wirkung ganz ergeben. Cap. 6. 

1) Taͤgliche Buße und Tddtung des ar 
ten Adams. Cap. 7.8. 9. 10. 

5) Die Nachfolge Ehrifti. Cap. 11 bis 25. 
6) Lebendige Erfenntniß Gottes. Cap. 26 

i8 33. 

7) Das Gott gefallige Gebet. Cap. 34 
bis 40. | 

8) Lob GOttes. Cap. 41 bis 43. 
9) Gedult in Ereuzund Anfechtung. Cap. 

44 bis 56. 
2 10) Troft 
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10) Troſt wider den Tod. Cap. 57. 
11) Der Sieg des Ölaubens und Gebets 

uͤber den natuͤrlichen Himmel und die ganze 
Welt. Cap. 58. 

Wie ſoll ich nach dem Glaubens⸗Schatze, 
den mir Chriſtus erworben, forſchen, 

und denfelben in mir fuchen? 
1) DBetrachte, was es ſey, im 3.8. Cap. 1. 
9) Durch was Mittel man dazu gelange; 

nemlich: 

1) Durch den lebendigen Glauben. C. 2.3. 
9) Durch Einkehrung in fich felbft. C. A. 

5) Durch wahre Demuth. C. 5. und 20. 
4) Durch einen ftilen Sabbath des Her 

zens. Cap. 6. 

5) Wenn man mit ſeiner Luſt und Freude 
an keiner Creatur hangen bleibt. Cap. 7. 

6) Wenn man auf den innerlichen und 
aͤuſſerlichen Beruf GOttes Achtung giebt 
und demfelben folget. Cap. 8. 

7) Durch Reinigung des Herzens von der 
Weltiiebe und den unordentlichen Neigunz 
gen. Cap. 9. 

3) Durch Tödtung der natürlichen Derz 
nunft, und innerliche Erleuchtung GOttes. 
Cap. 10. 

, D Wennman nach folchem innerlichen Licht 
aͤuſſerlich wirket, und nicht feinen Nachften, 
fondern Sich felbft richtet. Cap. 11. 

10) Wenn mah fich täglich zu GOtt wen- 
det. Cap. 12. 

11) Wenn die Liebe der Ereaturen ausges 
het. Cap. 13. 

12) Durch Sanftmuth und Gedult. E. 1%. 
13) Durch Aufmerkung auf die Stimme 

des heiligen Geiftes in Demuth und Niedrig— 
keit Des Herzens. Cap. 15. 16. | 
3) Woran man merken koͤnne, daß man die 

fen inwendigen Schat habe, und daß der 
heilige Geift in ung fey. Cap. 17. 18. 

rn) Wodurch diefer Schag verhindert, oder 
veriohren werde, nemlih: 

1) Durch den WBeltgeift. Cap. 18. 
2) Wenn der Menſch feine Luft und Freu— 

de nicht an GOtt, fondern an den Gaben 
hat. Cap. 21. 

3) Durch Mißbrauch der Gaben und Ber 
fleckung der Seelen. Cap. 22. 
5) Wodurch diefer Schat fonderlich ex; 

Halten und vermehret werde: nemlich 
durch das Ereuz, deſſen Geheimniß du 
aus dem Erempel Ehrifit lernen mußt. 
Cap. 23. 

Wie fou ic) in dem großen Weltbuche 
der Natur ſtudiren? 

1) Betrachte die Weerke der Schöpfung. 
2) Betrachte die Ehriftenpflichten, fo aus 

folchen Werken folgen. 
Alles beydes findeft du im 4ten Buch 

Vorrede. 
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Borrede 

des feligen Herrn Johann Arndts 

über da3 

erite Buch vom wahren Chriftenthum, 

An den hriftlihen Lefer! 
Was fuͤr ein großer und ſchaͤndlicher 

Mißbrauch des heiligen Evangelii in 
dieſer festen Welt fey, chriftlicher lieber 
Lofer! bezeuget genugfam das gottloſe unz 
bußfertige Leben derer, die fih Ehrifti und 
feines Worts mit vollen Munde rahmen, 
und doc) ein ganz unchriftliches Leben führ 
ren, gleich als wenn Sie nicht im Chriſten⸗ 
thum, fondern im Heidenthum lebeten. 

olch gottloſes Weſen bat mir zu dieſem 
Buch Urſache gegeben, damit die Einfaͤl— 
tigen ſehen möchten, worian das wahr 
Chriftenthum beftehe, nemlich, in Erweifung 
des wahren, lebendigen, thatigen Glau— 
bens, durch vechtfehaffene Gottfeligkeit, 
durch Früchte der Gerechtigkeit, wie wir 
darum nach Ehrifti Namen genennet find, 
daß wir nicht allein an Ehriftum glauben, 
fondern auch in Ehrifto leben füllen, und 
Ehriftus in uns; wie die wahre Buße aus 
dem innerften Grund des Herzens gehe, wie 
Herz, Sinn und Muth müße geandert wer⸗ 
den, daß wir Ehrifto und feinem heiligen 
Evangelio gleichförmig werden, wie wir 
durch das Wort GOttes zu neuen Ereatur 
ven muffen erneuert werden. Denn gleich? 
wie ein jeder Saame feines gleichen brins 
get, alfo muß das Wort GOttes in uns 
taglich neue geiftliche Früchte bringen; und 

fo wir durch den Glauben neue Ereaturen 
worden, fo müffen wir auch in der neuen 
Geburt eben. Summa, wie Adam in uns 
fterben, und Ehriftus in uns feben foll. Es 

ift wicht genug, GOttes Wort wiffen, fon- 
dern man muß auch daffelbe in Die tebendiz 
ge thatige Uebung bringen. 

I. Biele mennen, die Theologie fen nur 
eine bloße Wiſſenſchaft und Wortkunſt, da 
fie doch eine lebendige Erfahrung und Ue— 
bung iſt. Sedermann ftudiset jetzt, wie er 
hoch und berühmt in der Welt werden moͤ— 
ge, aber fromm feyn, will niemand lernen. 
Sedermann fucht jetzt hochgelehrte Leute, von 
denen er Kunft, Sprachen und Weisheit 
lernen möge, aber von unferm einzigen Do— 
ctor, JEſu Chriſto, will niemand lernen 
Sauftmuth und herzliche Demuth, da doc) 
fein heifiges, lebendiges Exempel Die rechte 
Regel und Nichtfehnur unfers Lebens ift, ja 
die höchfte NBeisheit und Kunft, daß wir 
billig fagen: CHrifti heilig reines Le: 
ben, kann uns Allen Lehre geben. 

3. Sedermann wollte gerne Ehrifti Die 
ner feyn, aber EHrifti Yrachfolger will nie 
mand feyn. Erfpricht aber oh. 12, v. 26. 
Wer mir dienen will, der folge mir nad). 
Darum muß ein rechter Diener und Liebhar 
ber Ehrifti auch ein Nachfolger Ehrifti ſeyn. 
B3 er 
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er Chriftum Tieb hat, der hat auch Tieb 
das Exempel ſeines heiligen Lebens, feine 
Demuth, Sanftmuth, Gedult, Ereus, 
Schmah und Perachtung, ob es gleich 
dem Steifch wehe thut. Und ob wir gleich 
die Nachfolge des heiligen und edeln Lebens 
Chriſti in diefer Schwachheit nicht vollfom- 
men erreichen Eönnen, (dahin auch mein 
Buch nicht gemeynet) fo follen wirs doch 
fieb haben, und darnach ſeufzen; denn alfo 
feben wir in Ehrifto, und Ehriftus in ung, 
wie St. Sohannes in der 1. Epiſt. 2, 6. 
fpricht: Wer da ſaget, daß er in ihm blei⸗ 
bet, der fol auch wandeln, gleichwie er 
gewandelt hat. est ift die Welt alfo ges 
ſinnet, daß jie gerne alles wiſſen wollte; aber 
dasjenige, Das befjer ift, denn alles Wiſſen, 
nemlich Ehriftum fieb haben, Eph. 3, 19. 
will niemand lernen, Es kann aber Chris 
ftum niemand tieb haben, er folge denn auch 
nach dem Exempel feines heiligen Lebens. 
Viele find, ja die Meisten in diefer belt, 
die fich des heiligen Exempels Chriſti ſchaͤ⸗ 
men, nemlich feiner Demuth und Niedrig- 
keit; das heiſſet, fich des HErrn Ehrifti ge 
ſchaͤmet, davon der HErr fagt Marc. 8, 38: 
Werfich meiner fchämetindteferehebre- 
cherifchen Welt, deß wird fich auch des 
Menſchen Sohn fchämen, wenn er Font: 
men wird. Die Chriften wollen jetzt einen 
ftattlichen, prachtigen, reichen, weltförmigen 
Chriſtum haben; aber den armen, ſanftmuͤ⸗ 
thigen, werachtefen, niedrigen Ehriftum will 
niemand haben, noch befennen, noch dem» 
felben folgen. Darum wird er einmal fa 
gen; Sch Ferne euer nicht! Matth. 7,23. 
Ihr habt mich nicht wollen Fennen in meiner 
Demuth, darum Eenne ich euer nicht in 
eurer Hoffart. 
4. Nicht allein aber ift dag gottlofe Keben 
und Weſen Ehrifto und dem wahren Chri⸗ 
ftenthum ganz zuwider, fondern cs haufet 
taglich Gottes Zorn und Strafe, alfo, daß 
Gott alle Ereaturen wider uns rüften muß 

Vorrede des fel. Herrn Arndts Über dns 1. Buch ıc. 
zur Rache, daß Himmel und Erde, Feuer 
und Waſſer wider ung ftreiten muͤſſen, ja 
die ganze Natur angfter fich darüber, und 
will brechen. Daher muß elende Zeit kom⸗ 
men, Krieg, Hunger und Peftilenz, ja Die 
legten PDlagen dringen fo heftig mit Gewalt 
herein, daß man faft vor Feiner Ereatur wird 
ficher feyn koͤnnen. Denn gleichwie_ die 
graulichften Plagen die Egypter überfiefen 
vor der Erlöfung und Ausgang der Kinder 
Iſrael aus Egypten, alfo werden vor Der 
endlichen Erlöfung der Kinder Gottes ſchreck— 
liche, graufiche, unerhörte Magen die Gott— 
(ofen und Unbußfertigen überfallen. Darum 
ift es hohe Zeit Buße zu thun, ein anders Ler 
ben anzufangen, fich von der Welt zu Chris 
ſto zu befehren, an ihn vecht glauben, und 
in ihm chriftlich Ieben, auf daß wir unter 
dem Schtem des Höchften und Schatten 
des Allmachtigen ficher feyn mögen, Pf. 
91, 1. Dazu uns auch der HErr ermahs 
net, Zuc. 21,56. So ſeyd nun mader al 
lezeit, und betet, daß ihr würdig wer: 
den möget 3u entfliehen diefem allen. 
Solches bezeuget auch Pſ. 112, 7. 

5. Dazu wird dir, lieber Ehrift, dieſes 
Buch Anleitung geben, wie du nicht al 
fein durch den Glauben an —— Verge⸗ 
bung deiner Suͤnden erlangen, ſondern auch 
wie du die Gnade GOttes zu einem heili— 
gen Leben vecht gebrauchen, und Deinen 
Slauben mit einem chriftlichen Wandel zie— 
ren und beweifen folft. Denn das wahre 
Chriſtenthum befteht nicht in Worten, oder 
außertichem Schein, fondern im lebendigen 
Glauben, aus welchem rechtfehaffene Fruch- 
fe und alleriey chriftliche Tugenden ent 
fpringen, als aus Ehrifto felbftz denn weil 
der Glaube menfthlichen Augen verborgen 
und unsichtbar ift, fo muß er durch die Sruche 
fe erwiefen werden; fintemal der. Glaube 
aus Ehrifto fehönfet alles Gute, Gerechtige 
keit und Seligkeit. 

6. Wenn 
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6. Wenn er nun beftandig erwartet die 

verheiffenen Güter, die dem Glauben vers 
fprochen find, fo entfpringet aus dem Blau» 
ben die Hoffnung. Denn was ift Hoff 
nung anders, als ein bejtandiges, beharr⸗ 
fiches Erwarten der. verheiffenen Güter im 
Glauben? Nenn aber der Glaube dem 
Naͤchſten die empfangene Gütey mittheiler, 
fo entfpringt aus dem Glauben die Liebe, 
und thut dem Naͤchſten wieder alfo, wie 
ir GOtt gethan hatz wenn aber der 
zlaube in der Probe des Ereuzes beftehet, 

und fih dem Willen GOttes ergiebt, fü 
waächfet die Gedult aus dem Glauben. 

enn er aber im Ereuz ſeufzet, oder GOtt 
für die empfangene Wohlthaten danket, fo 
wird 898 Bebet gebohren. Wenn er GOt⸗ 
tes Gewalt und des Menfchen Elend zufamz 
men faſſet, und fih unter GOtt ſchmieget 
und bieget, fo wird dte Demuth gebohren. 
Wenn er forget, daß er nicht möge GDr- 
tes Gnade verliehren, oder, wie St. Pau⸗ 
lus fpricht, mit Surcht und Zittern ſchaf— 
fet, önß er felig werde, Phil. 2, 12. fo 
it die Gottesfurcht gebohren. 

7. Alſo fieheft du, wie alle chriftliche Tu⸗ 
genden des Slaubens Kinder find, und aus 
dem Glauben wachfen und entfpringen, und 
können nicht vom Ölauben, als von ihrem 
Urfprung getrennt werden, - follen es anz 
ders wahrhaftige, Tebenvige, chriſtliche Zur 
genden feyn, aus GOtt, aus Chriſto, und 
aus dem heifigen Geift enifproffen. Dar 
um kann Fein GOtt wohlgefälliges Werk 
ohne den Glauben an Ehriftum feyn. Denn 
wie kann wahre Hoffnung, vechte Liebe, 
beftändige Gedult, herzliches Geber, chriſt— 
liche Demuth, Eindliche Furcht Gottes ohne 
Stauben feyn? Es muß alles aus Chrifto 
dem Heilbrunnen, durch den Glauben ge 
ſchoͤpfet werden, beydes Gerechtigkeit und 
alte Früchte der Gerechtigkeit. Du mußt 
dic) aber wohl worfehen, daß du bey Leibe 
deine Werke und angefangene Tugenden, 
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oder Gaben des neuen Lebens‘, nicht mens 
geft in deine Mechtfertisung vor GOtt. 
Denn da gilt Feines Menfchen Werk, Vers 
dienft, Gaben oder Tugend, wie fehdn auch 
dieſelben ſeyn, fondern das hohe, vollfomz 
mene DVerdienft JEſu Ehrifti durch) den 
Slauben ergriffen, wie folches im 5. 19. 
34 und 41. Cap. diefes Buchs, und in den 
dreyen erften Capiteln des andern Buchs 
genugfam ausgefuhret ift. Darum fiehe dich 
wohl vor, daß du die Gerechtigkeit des 
Glaubens, unddieBerechtigFeitdes chrift: 
lichen Lebens wicht ineinander mengeft, fonz 
dern wohl unterfcheideft, denn dieß ift der 
ganze Grund unferer chriftlichen Religion. 
Nichts deſto weniger aber mußt du dir deine 
Buße lafjen einen rechtſchaffenen Ernft feyn, 
oder du haft Feinen vechtfchaffenen Glauben, 
welcher täglich das Herz reinigt, anders und 
beſſert. Sollſt auch wiſſen, daß der Troft 
des Evangelii nicht haften kann, wo nicht 
rechtfchaffene wahre Reue und göttliche Trauız 
rigkeit vorhergeht, dadurch Das Herz zer 
brochen und zerfchlagen wird, denn es heißt: 
Den Armen wird das Evangelium ge: 
prediget, Luc. 7, 22. Und wie kann der Glaͤu⸗ 
be das Herz lebendig machen, wenns nicht zus 
vor getödtet wird Durch ernſtliche Reue und 
Reid, und wahre Erkenntniß der Sünden? 
Darum ſollſt du nicht gedenken, daß die 
Buße fo fihlecht und leicht zugehe. Beden⸗ 
fe, wie ernftliche und ſcharfe Worte der Apo- 
ftel Paulus brauchet, da er gebeuf, das 
Fleiſch zu toͤdten und zu kreuzigen ſamt 
den Luͤſten und Begierden, ſeinen Leib 
aufzuopfern, den Suͤnden abzuſterben, 
der Welt gekreuziget werden, Col. 5, 5. 
Rom. 6,6. €. 12, 1. Petri 2,3%. Sal. 55; 94. 
Cap. 6, 14. Wahrlich, dieß geſchieht nicht 
mit Zartelung des Fleiſches. Die heil. Pro⸗ 
pheten malen auch die Buße nicht lieblich ab, 
wenn fie ein Zerbrochen, zerfchlagen Herz. 
und einen zerknirſchten Beift fordern und 
fagen: Zerreiflet eure Herzen, beulet, 

klaget 
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Elaget und weinet, Joel 2, 15. 17. Ser 
vom. 4, 8. Wo finder man jetzt foiche "Buße? 
Der HErr Ehriftus nennts, fich felbft haſ⸗ 
fen, verläugnen, abfagen alledem, 898 
man bet, will man anders fein Juͤnger feyn, 
Luc, 9, 23. Matth. 16, 24. Solches geht 
wahrfich nicht mit fachendem Munde zu. Defz 
fen alten haft du ein lebendiges Exempel und 
Conterfait in den fieben "Bußpfaimen. Die 
Schrift ift voll des göttlichen Eifers, da- 
durch die Buße neben ihren Srüchten er 
fordert wird, bey Verluſt der ewigen Ser 
ügkeit; darauf kann denn der Troft des Evan- 
elii feine rechte natürliche Kraft erzeigen: 

Kendes aber muß GOttes Geift durch das 
ort in uns wirken. 

8. Von ſolcher ernftlichen, wahrhaftigen, 
inniglichen Herzens⸗Buße, und von derſel⸗ 
ben Früchten handelt dieſes mein Buch, 
und von der Praxi und Lebung des wahr 
ven Glaubens, auch wie ein Ehrift-alles in 
der Liebe thun ſoll; denn was aus hriftli- 
cher Liebe gefibiehet, das geht aus dem 
Glauben. Es find aber in demfelben, ſon⸗ 
derlich im Frankfurtiſchen Druck, etliche 
Reden nach Art der alten Oeribenten, Taus 
leri, Kempis, und anderer mit eingemiz 
fehet, die Das Anfehen haben, als wenn fie 
menfihlichem Vermögen und Werken zu viel 
zufchrieben (dawider Doch mein ganzes Buch 
ſtreitet); darum fol der chriftliche Leſer 
freundlich erinnert feyn, daß er fleißig ſehe 
nach dem Ziel Diefes Buchs, jo wird er 
finden, daß es vornehmlich? dahin gerich⸗ 
tet ift, Daß wir den verborgenen, angebohrz 

SOtt erleuchte uns Alle mit feinem heiligen 
anftößig feyn, im Glauben und Leben, bis auf 

Vorrede des ſel. gern Arndts Über dns 1. Buch. ıc. 
nen Grauel der Erbfünde erkennen, unfer 
Elend und Nichtigkeit betrachten lernen, 
an uns felbft und an unferm Dermögen 
verzagen, uns felbft alles nehmen, und 
Chriſto alles geben, auf daß er alles allein 
in uns fey, alles in uns wirfe, allein in 
uns lebe, alles in ung fihaffe, weil er unfe- 
ver Bekehrung und Seligkeit Anfang, Mits 
tel und Ende iftz wie folches deutlich und 
uberflußig an vielen Orten diefes "Buchs 
erElavet HE; Dadurch der Papiften, Syner⸗ 
giften, Majoriſten Lehre ausdrucflich wider: 
fest und verworfen wird, Auch ift der Ar— 
tifel von der Nechtfertigung des Ölaubens 
in diefem, fonderfich aber im andern ‘Buch, 
alfo gefiharfer, und fo hoch getrieben, als 
es immer möglich. Doc Damit aller Miß- 
verftand aufgehoben werde, fo habe ich Diefeibe 
in dieſem jetzigen Druck corrigiret; und 
bitte den treuherzigen Leſer, er wolle den 
Moͤmpelgartiſchen, Fraukfurtiſchen, und 
allen vorigen Druck, und Luͤneburgiſche, 
Braunſchweigiſche Exemplaria, nach dieſer 
corrigirten Magdeburgiſchen Edition ver— 
ſtehen und judiciren. Proteſtire auch hie— 
mit, daß ich dieſes Buch, gleichwie in 
allen andern Artikeln und Punkten, alſo 
auch im Artikel vom freyen Willen und 
Rechtfertigung des armen Suͤnders vor 
GOtt, nicht anders, denn nach dem Ver⸗ 
ftand der Symbolifchen Bücher der Kir 
chen Augsburgifcher Confeſſion, (als da find, 
Die erfte unveranderte Augsburgifche Con- 
feffion, Apologie, Schmalkaldiſche Artikel, 
beyde Catechismi Lutheri und Formula 
Concordiæ) will verſtanden haben. 

Beift, daß wir lauter und uns 
den Tag unfers HEren SEiu 

Chrifti, welcher nahe vor der Thür ift) erfüllet mit Srüchten der Gerechtigkeit, 
zum Lob und Preis GOttes, Amen. 

— —— — 
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Das erſte Sud 

som wahren Chriftenthum, heilfamer Buße, herzlicher Neue und 
Leid über die Sünde, wahren Slauben, heiligen Leben und 

F Wandel der rechten wahren Ehriften. 

Das 1. Capitel. 

Was das Bild GOttes im Menſchen ſey. 
Hieher gehören die erften 2 Sinnbilder. Tab. I, IL 

Erklaͤrung derſelben. 
1) Als das Hauptſinnbild zum erſten Bud. 

Hier iſt zu ſehen die am Morgen aufgehende Sonne, welche eben dieſelbe iſt, die 
den vorigen Abend untergegangen. Hiedurch wird angedeutet, daß ein Chriſt gleich der Sonne, 
dem alten Menſchen nach, taͤglich muß untergehen, und doch auch taͤglich als ein neuer Menſch 
durch wahre Buße aufſtehen. Siehe 2. Eor.A, 16. 

2) Das Sinnbild zum 1. Cap. des 1. Buche. 
Hier fiehet man einen heilen Spiegel auf einem Tiſch, in welchem fich die Sonne 

helle fpiegelt. Auf gleiche Weiſe fpiegelt ſich in einer glaubigen Seele die Klarheit des Herrn, 
oder das Bild GOttes mit aufgedecftem Angeſicht. Siehe 2. Eor. 2, 18. 

Erneuert euch im Geiſt eures Bemüths, und ziehet den neuen Menfchen an, 
der nach BÖtt geichaffen ift, in rechtichsffener Gerechtigkeit und Heiligkeit, 
Eph. 4, 23. 24. 

Shen 
1) Beſchreibung des Bildes GOttes überhaupt. 2) Der Menfch ift ein Bild der heilis 

gen Dreyeinigfeit. 3) Te reiner die Seele, je Elärer leuchtet GDttes Bild in ihr. 4) Wore 
inn das Bild GOttes infonderheit beftehe. 5) Rechter Gebrauch des Bildes GOttes; nem 
lich: 1. GOtt aus demſelben zu erkennen, wie er alles Gut wefentlichift. 6) 2. Sich ſelbſt dar⸗ 
aus zu erkennen, alſo, daß Erſtlich nichts im Menſchen ſollte leben und wirken, als GOtt. 7) Wie 
Chriſtus, nach ſeiner Menſchheit, ein vollkommenes Bild GOttes geweſen. 8) Das Bild 
follte Adam in Demuth bewahret haben. 9) Zweytens, daß ſich GOtt dadurch dem Mens 
— wollte. 10) Drittens, daß er in der Vereinigung mit GOtt die hoͤchſte Ru— 
ye hätte. 

Das Sid GOttes im Menfchen ift die fe, des PVerftandes, Geiftes, Gemuͤths, 
Öleichförmigkeit der menfchfichen Ser a aller in⸗ und aufferlichen Si 

bes⸗ ac: 
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besz und Seelenfräfte, mit GOtt und der 
heiligen Dreyfaltigkeit, und mit allen ihren 
göttlichen Arten, Tugenden, Willen und 
Eigenfchaften. Denn alfo lautet der Rath— 
ſchluß der beifigen Dreyfaltigkeit: Laſſet 
uns Menſchen machen, ein Bild, das ung 
gleichfey; die da hexrſchen uͤber die Sifche 
im Meer, über die Vögelunter dem sim: 
mel, über alles Dieb, undüber die ganze 
Erde. 1. Buch Mof. 1, 26. 

2. Daraus erfcheinet, daß Sich die heilige 
Drepfaltigkeitim Menfchen abgebildet, auf 
daß in feiner Seele, Derftand, Willen und 
Herzen, ja in dem ganzen Leben und Wan— 
del des Menfchen, lauter göttliche Heilige 
keit, Gerechtigkeit, Guͤtigkeit, erſcheinen 
und leuchten ſolle; gleichwie in den heiligen 
Engeln eitel goͤttliche Liebe, Kraͤfte und Rei— 
nigkeit iſt; daran wollte GOtt ſeine Luſt und 
Wohlgefaͤllen haben, als an feinen Kindern. 
Denn gleichwie ein Dater fich ſelbſt ſiehet 
und erfreuer in feinem Rinde, alſo Hat auch 
GOtt am Nrenfchen feine Luft gehabt, 
Spr. 8, 51. Denn obwohl GOtt der Herr 
fein Wohlgefallen gehabt an allen feinen 
Werken, fo hat er doch fonderlich feine Luſt 
an dem Menfchen gefehen, weil in demfel- 
ben fein Bild in höchfter Unfchuld und Klarz 
heit geleuchtet. Darum find drey fuͤrneh⸗ 
me Kraͤfte der menfchlichen Seele von 
GHDOtt eingefehaffen: der Verftand, der 
Wille, und das Gedaͤchtniß. Dicefelbe 
zeuget und bewahret, heiliget und erleuch- 
tet die heilige Dreyfaltigkeit, und ſchmuͤcket 
und zieret diefelbe mit ihren Gnadenwerken 
und Gaben. 

5. Denn ein Bild ift, darinn man eine 
gleiche Geſtalt fichet, und Fann Fein Bild⸗ 
niß feyn, es muß ein Gleichniß haben deſſen, 
nach dem es abgebildet ift. Naͤmlich, in einem 
Spiegel Fann fein Bild erfcheinen, es em⸗ 
pfange denn die Sfeichheit oder gleiche Ger 
ftalt von einem andern, und je heller der 
Spiegel, je reiner das Bild erfcheinet, als 

Dom Bilde Bdttes im Menſchen. 1. Bud). 
fo je reiner und Iauterer die menfchliche 
Seele, je klaͤrer GOttes Bild darinn 
leuchtet. 

4. Zu dem Ende hat GOtt den Men 
fehen rein, lauter, unbefleckt erfchaffen, mit 

-allen Leibes⸗ und Seelenkraften, daß man 
GOttes Bild in ihm fehen follte, nicht zwar 
als einen todten Schatten im Spiegel, ſon⸗ 
dern als ein wahrhaftiges, lebendiges Con⸗ 
terfatt und Gleichniß des unfichtbaren GOt— 
tes, und feiner uberaus fehönen, innerli⸗ 
chen und verborgenen Geftalt, das Hl, 
ein Bild feiner göttlichen Weisheit, im 
Derftand des Menfchen, ein Bild feiner 
GütigEeit, Langmuth, Sanftmutb, Ge 
dult in dem Gemuͤth des Menfchen z ein 
Bild feiner Liebe und Barmherzigkeit in 
den Affecten des Herzens des Menfchen, ein 
Bild ſeiner Berechtigfeit, Heiligkeit, Zau- 
terkeit und Keinigkeit in dem Willen des 
Menſchen; ein Bild der Sreundlichkeit, 
holöfeligfeit, Lieblichkeit und Wahrheit 
in allen Geberden und Worten des Menfchen; 
ein Bild der Allmacht in der gegebenen 
Herrſchaft uber den ganzen Erboden, und 
über alle Thiere; ein Bild der Ewigkeit in 
der UnfterblichFeit des Menfchen. 

5. Daraus follte der Menſch GOtt ſei— 
nen Schöpfer und @ feibft erkennen; den 
Schöpfer alfo, daß GOtt alles, und das 
einige höchfte Weſen ware, von welchen al 
[es fein Weſen hat, auch daß GOtt alles 
wefentlih ware, deſſen Bild der Menfch 
trüge. Denn weil der Menfch ein Bild der 
Guͤtigkeit GOttes ift, fo muß GOtt we 
fentlich das höchfte Gut und alles Gut ſeyn; 
er muß wefentlich die Liebe, wefentlich das 
Keben, wefentlich heilig feyn. Darum auch 
GOtt alle Ehre, Lob, Ruhm, Preis, Herr 
fichkeit, Starke, Gewalt und Kraft gebuͤh⸗ 
vet, und Feiner Ereatur, fondern allein 
Gtt, der diß alles felbft wefentlich_ ift. 
Darum als Matth. 19, 17. einer den HErrn 
fragte, der ihn für einen pur lautern — 

en 



1. Cap. 

fchen anfahe: Guter Mreifter, was muß 
ich thun, daß ich 865 ewige Leben erer: 
be! antwortete der Herr: Was heißeft 
du mich gut: Niemand ift gut, denn 
der einige GOtt, das it: GOtt iſt allein 
wefentlich gut, und ohne und auffer ihm 
kann kein wahres Gut feyn. 

6. Sic) felbft follte aber der Menfch aus 
feinem Bildniß alfo evfennen, daß ein Un— 
terſchied ſeyn follte zwifchen dem Menſchen 
und zwiſchen GOtt. Der Menſch ſollte nicht 
GOtt ſelbſt ſeyn, ſondern GOttes Bil, 

Gleichniß, Conterfait und Abdruck, in wel 
chem allein fi GOtt wollte fehen laſſen, al 
fo, daß nichts Anders in dem Menfchen foll- 
te leben, leuchten, wirken, wollen, lieben, 
gedenken, reden, freuen, denn GOtt ſelbſt. 

Denn wo etwas Anders in dem Mienfchen 
ſollte gefpurt werden, das nicht GOtt felbft 

wirket und thut, ſo konnte der Menſch nicht 
GHOrtes Bild ſeyn, ſondern deſſen, der in 
ihm wirket, und ſich in ihm ſehen laͤßt. So 
gar ſollte der Menſch GOtt ergeben und ge 
laſſen ſeyn, welches ein bloß lauter Leiden 
des göttlichen Willens, daß man GOtt 
alles in fich laßt wirken, und feinem eige- 
nen Willen abfagt. Und das heißt, GOtt 
ganz gelaffen ſeyn, nemfich, wenn der Menfch, 
ein bloß, lauter, veines, heitiges Werkzeug 
GOttes und feines heiligen Willens ift, und 
aller göttlichen Werke, alfo, daß der Menfch 
feinen eigenen Willen nicht thue, fondern 
jein Wille ſollte GOttes Wille ſeyn; daß 
der Menſch keine eigene Liebe habe, GOtt 
ſollte ſeine Liebe ſeyn; keine eigene Ehre, 
Gott ſollte feine Ehre ſeyn; er ſollte keinen 
eigenen Reichthum haben, GOtt ſollte fein 
Beſitz und Reichthum ſeyn, ohne alle Erea- 
tur⸗ und Weltliebe. Alſo ſollte nichts in 
non an a 9— Bean GOtt 

anz allein. And das iſt die hoͤchſte Ln- 
ſchuld, Reinigkeit und —— 
ſchen. Denn dieſes iſt ja die hoͤchſte Un: 
ſchuld, wenn der Menſch nicht ſeinen eige⸗ 

Vom Bilde GCOttes im Menſchen. 19 

ven Willen vollbringet, ſondern laßt GOtt 
alles in ſich wirken und vollbringen; ja das 
iſt die Höchfte Einfalt, wie man ſiehet an 
einem einfaltigen Kinde, in dem Feine eige— 

ne Ehre, Feine eigene Liebe iſt. 
7. Alſo ſollte GOtt den Menſchen ganz ber 

fißen von innen und auffen, wie wir deſſen 
ein Erempel haben an unferm HErrn SE 

fu Chrifto, welcher ein vollkommenes Bild 
Gottes ift, indem er feinen Willen ganz 
aufgeopfert feinem himmliſchen Later in 

höchftem Gehorfam, Demuth und Ganft- 
muth, ohne alle eigene Ehre, ohne alle ei— 

gene Kiebe, ohne allen eigenen Nuß und Be⸗ 
fi, ohne alle eigene Luft und Sreude, fon 
dern er hat GOtt alles in ihm und durch 

ihm laffen wirken, was er gedacht, geredt 
undgethan. Summa, fein Wille war GOt— 
tes Wille und Wohlgefallen. Darum GOtt 
vom Himmel gerufen: Dieß iſt mein lieber 
Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe, 
Matth. 3, 17. Alſo ift er das rechte Bild 
Gottes, aus welchem nichts anders leuchtet, 
denn allein das, was GOtt ſelbſt ift, nem- 
lich eitel Liebe und Barmherzigkeit, Lange 
muth, Gedult, Sanftmuth, Freundlichkeit, 
Heiligkeit, Troft, Leben und Seligkeit. 
Alſo wollte der unfichtbare GOtt in Ehrifto 
fichtbar und offenbar werden, und fich in ihm 

dem Menfchen zu erfennen geben, wiewohl 
er auf eine viel höhere Weiſe GOttes Bild 
ift, nach feiner Gottheit, nemlich GOtt ſelbſt, 

und GOttes weſentliches Ebenbild, und 
der Glanz feiner Herrlichkeit, Hebr. 1,3. 

Davon wir aufdießmal nicht reden, fondern 
allein, wie er in feiner heitigen Menfchheit 

gewandelt und gelebt hat. 
3. Eine folche heilige Unſchuld ift das "Bild 

GHDttes in Adam auch gewefen, und daſſel⸗ 
be follte er in wahrer Demuth und Gehor- 

fam bewahret und erkannt haben, daß er 

nicht felbft das höchfte Gut ware, fondern 
dag er nur des höchften Guts Bild fey, 

das fi) in ihm abgebildet hatte. Da er cs 
& 2 aber 
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aber felbft feyn wollte, das ift, GOtt ſelbſt, 
da fiel er in die graulichfte und ſchrecklichſte 
Sünde. 

9. Fuͤrs andere folte der Menfch fich alfo 
felbft erfennen, daß er Durch dies Bildniß 
GOttes faͤhig worden feye der göttlichen, 
lieblichen, holdſeligen Liebe, Freude, Triede, 
Lebens, Ruhe, Starke, Kraft, Lichts, auf 
daß GOtt alles allein im Menfchen ware, 
allein in ihm lebete und wirfete. Und alfo 
in dem Menſchen nicht ware Eigenwille, eiz 
gene Liebe, eigene Ehre und Ruhm, fondern 
daß GH allein des Menfehen Ruhm und 
‚Ehre ware, und allein den Preis behielte. 
Denn ein Gleiches ift feines Öfeichen fahig 
und Feines Widerwaͤrtigen. in Öleiches 

Dom Salt Adams. 1. Buch. 3 | 
freue fich je feines Gleichen, und hat feine Luft, 
an demfelbigen; alfo wollte ſich GOtt ganz 
ausgießen in den Menfchen mit aller feiner 
—— ſo ein ganz mittheilendes Gut 

tt i | 
10. Und legtlich folte der Menfch aus dem 

“Bilde GOttes ſich alfo erkennen, daß er dar 
durch mit GOtt vereiniget ware, und daß 
in Diefer Vereinigung des Menfchen böchfte . 
Ruhe, Friede, Freude, Leben und Selig- 
keit beftunde, wie im Gegentheil des Menz 
ſchen höchfte Unruhe und Unfeligkeit nirgend 
anders ber entftehen kann, als wenn er 
wider GOttes Bild handelt, fich von GOtt 
wendet, und des höchiten ewigen Gutes 
verluftig wird. 

Bebet um Erneuerung des göttlichen Ebenbilds. 

Sch danke dir, Liebreicher GOtt! daß du mich nicht nur anfangs nach deinem 
Bilde gefchaffen, aus allen meinen Leibes- und Seelenkraͤften göttliche Wahr: 
beit, Gerechtigkeit, Heiligkeit und Weisheit hervorleuchten Isffen, in mir woh: 
nen, leben, wirken, und alles in allem ſeyn und bleiben wollen; fondern auch 
nachgehends, als ich diß dein Bild in Adam verlohren, durch dein wefentliches 
Fbenbild, SEfum Chriftum, gls den andern bimmlifchen Adam, daſſelbe in 
mir wieder aufzurichten gefucht. Ach! ſchaffe in mir ein reines Herz, gieb mir 
einen neuen @eift, erleuchte meinen Derftand, dich und mich recht zu erfen- 
nen, erfülle meinen Willen mit Liebe ud Behorfam, heilige meine Affecten, 
Sinnen und Begierden durch und durch, daß ich möge dein Tempelund Woh- 
nung werden, Chriftus in mir eine Beftelt gewinne, und id) alfo in fein Bild 
verklaͤret werde von einer Klarheit zu der andern, bis ich dein Antlitz ſchaue 
in Gerechtigkeit, durch Seine Gnade, Kraft und GBeift in Ewigfeit, Amen, 

Das 2. Capitel. 

Was der Fall Adams fedye? 

Hieher gehört das 5. Sinnbild. Tab, IH, 

Erklaͤrung deffelben. 

Diefes ftellet vor die Camera obscura, welche iſt, wenn ein Gemach bid auf ein Loͤchlein 

ganz verfinftert, und ein darzu bereitete Glas vor daffelbe gehalten wird; da geſchiehet ed, daß 

die Leute, fo auf der Gaſſe vorüber geben, in dem Gemad) zwar gefehen werden, doc) alfo, daß 

fie verkehrt auf den Köpfen gehen. Hierdurch wird angedeutet, daß der Meunſch durch den klaͤg⸗ 
lichen Suͤndenfall in feinem Herzen und Verſtand, leider! ganz verfinſtert, je ein verkehrtes 

Bild worden, nemlich aus dem Bilde GOttes ein Bild des Satans, Siehe Eph. 4 — 
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Kap. 2. Dom Fall Adams. 2] 

Wie durch eines Menſchen Ungehorfam viele Sünder worden ſeyn, alfo auch 
durch eines Gehorſam werden viele Berechte. Roͤm. 5, 19, 

Suhalk 

1) Der Fall Adams, als die ſchrecklichſte Stunde. 
3) Dadurch iſt der Menſch dem Teufel ähnlich worden. deutlichergemacht. 

2) Wird durch die Sünde Abſalons 
4) Aus diefem gifs 

tigen Saamen wachfen die gräulichen Früchte, 5) bie fich ſchon bey kleinen Kindern regen, und 
durch die Aergerniſſe vermehret werden, 
Reben hervor, 7) Darum wird dad Aergeruiß fo hart verboten. 

6) Diß Gift iſt im Herzen verborgen, bricht aber im 
8) Der Fall und die Erbfünde 

iſt nicht auszurotten; 9) denn der Menfch ift dadurch ganz thierifch gemorden; 10) und muß 
in foldem Zuftand verlohren gehen, wenn er fich nicht bekehret. 

Her Sal Adams ift der Ungehorfam wider 
| GOtt, dadurch Sic) der Menfib von 
Gott abgewender hat zu. ihm ſelbſt, und 
GOtt die Ehre gerauber, indem er felbft 
Gott ſeyn wollen; dadurch er des heiligen 
Bildes GOttes beraubet, nemlich der voll- 
kommenen Erbgerechtigfeit und Heiligkeit. 
Sm Derftande verbiender, im Willen uns 
gehorſam und GOtt widerſpenſtig, in allen 
Kraͤften des Herzens verkehret, und GOttes 
Feind worden; welcher Graͤuel auf alle Men⸗ 
ſchen durch fleiſchliche Geburt fortgepflanzet 
und geerbet wird, dadurch der Menſch geiſt⸗ 
lich tode und geſtorben, ein Kind des Zorns 
und der Verdammniß ift, wenn er nicht Durch 
Chriſtum eriöfer wird. Darum folft du, 
einfaltiger Chrift, den Fall Adams für Feine 
fehlechte und geringe Sunde achten, als ware 
derfeide nur ein bloßer Apfelbiß, fondern das 

iſt fein Fall gewefen, daß er GOtt felbft hat 
feyn wollen; und das war auch des Satans 
Fall. Das ift aber die ſchrecklichſte und ab- 
ſcheulichſte Sunde. 

2. Diefer Fall ift erftlich in feinem Herzen 
geſchehen, darnach Durch den Apfelbiß herz 
ausgebrochen und offendar worden. Dieß 
kann man etlichermaffen abnehmen in dem 
Tal und Sünde Abfalons, 2. Sam. 11,25. 
Denn 1) war derfelbe eines Königes Sohn, 
2) derfchönfte Nienfch, an welchem vom 
Saupt bis auf die Sußfoblen Fein Fehl 
WET, 5) war er feinem Vater ein fehr lieber 

Sohn, wie man an den Thranen Davids fie 
bet, 2. Sam. 18, 35. An diefer Herrlichkeit 
wollte fih Abfalon nicht genugen laffen, ſon⸗ 
dern wollte feibft König feyn, und raubete 
ihm die Fönigliche Ehre. Da er nun das in 
fein Herz nahm, da ward er feines Daters 
abgefagter Feind, und trachtete ihm nach dem 
Leben, 2. Sam. 15. Alfowar Adam ı) Got⸗ 
tes Sohn, der Schönfte unter allen Erea- 
turen, alfo, daß Fein Fehl an ihn war an 
Leib und Seele, und war auch fürs 5) GOtt 
ein liebes Kind. Als er ſich nun an Diefer 
Serriichkeit nicht wollte begnügen laſſen, 
fondern GOtt felbft feyn, da ward ex ein 
Feind GoOttes, und wenn es moͤglich gt 
weſen, hatte er GOtt vertilget, | 

3) Wie Eonnte nun eine graulichere und 
abfiheufichere Sunde feyn? Daraus diefer 
Graͤuel erfolger: Erftlih, daß der Menſch 
dem Satan gleich worden in feinem Herzen, 
denn fie haben beyde gleiche Sünde began- 
gen, und iſt demnach der Menſch aus GOt— 
tes Bilde des Satans Bild, und fein Werk 
zeug worden, fahig aller Bosheit des Sa— 
fans. Darnach ift der Menfch aus einem 
göttlichen, geiftlichen, himmliſchen ‘Bilde 
gar irdifch, fleiſchlich, viehiſch, und thieriſch 
worden. Denn erftlih, damit der Satan 
fein teuflifches Bildnis im Menfchen pflanz 
zete, ſo hat er durch feine liſtige, giftige, verz 
führerifche Worte und Betrug feinen Schlan- 
genfaamen in den Menfchen gefaet, weicher 

E53 heißt 
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heißt eigene Liebe, eigener Wille, und GOtt 
felbit fenn. Daher die Schrift alle die, fo 

in eigener Liebe erfoffen find, Otternge— 
zuͤchte, Matth. 3, 7. und Schlangenfaamen, 
die des Teufels Art an fich haben, 1. Buch 
Mof. 3, 15. nenaet: Sch will Seinstchaft 
fegen zwifchen der SchlangenSaamen 
und des WeibesSaamen. 

4. Aus dieſem Schlangenfaamen Fann nun 
nichts anders wachfen, denn eine folche grau> 
fiche Frucht, die da heißt des Satans Bild, 
Kinder Belials, des Teufels Kinder, Joh. 
8, Ar. Denn gleichwie ein natürlicher Saas 
me verborgener Weiſe in fich begreifet des 
ganzen Gewaͤchſes Art und Eigenfehaft, fer 
ne Größe, Dicke, Lange und Breite, feine 
Zweige, Blatter, Blüthe und Früchte, daß 
man Sich billig verwundern muß, daß in ciz 
nem Eleinen Saͤmlein ein fo großer Baum 
verborgen liegt, und fo viel unzahlige Fruͤch⸗ 
te, alfoiftin dem giftigen, böfen Schlangen» 
faamen, in dem Ungehorfam und eigener Kiebe 
des Adams, fo auf alle Nachkommen durch 
fleifchliche Geburt geerbet, fo ein giftiger 
Baum verborgen, und ſo unzahlige böfe 
Fruͤchte, daß in ihnen das Bid des Gars 
tans mit aller böfen Unart und Bosheit 
erfcheinet. 

5. Denn fehet ein Eleines Kind an, wie 
jic) vom Musterleibe an die böfe Unart in 
ihm veget, fonderlich aber dereigene Wille 
und Ungehorſam, und wenn e8 ein wenig 
erwaͤchſet, bricht hervor die angebohrne eis 
gene Liebe, eigene Ehre, eigenes Lob, eigene 
Nache, Lügen und dergleichen, bald bricht 
hervor, Hofart, Stoß, Hochmuth, Got: 
teslaͤſterung, Fluchen, Schwören, Boͤſes 
wuͤnſchen, Luͤgen und Truͤgen, Verachtung 
GOttes und feines Worts, Verachtung der 
Eltern und Obrigkeit; es bricht hervor Zorn, 
Zank, Haß, Neid, Feindſchaft, Rachgie— 
rigkeit, Blutvergieſſen und alle Graͤuel, ſon— 
derlich wenn die aͤuſſerlichen Aergerniſſe 
darzu kommen, welche die Adamiſche fleiſch⸗ 
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liche Unart im Menſchen erwecken. Denn 
dadurch geht hervor die Unzucht, Unreinig⸗ 
keit, huriſche Phantaſeyen, und chebrecher: 
riſche Gedanken, unzuͤchtige Reden, ſchaͤnd⸗ 
liche Geberden, Worte und Werke; die Luſt 
zur Voͤllerey, Ueberfluß in Speife und Trank, 
in Kleidung, Leichtfertigkeit, Ueppigkeit, 
Freſſen und Saufen; es gehet hervor, Geitz, 
Wucher, Betrug, Vortheil, Raͤnke, Liſt, 
Spitzfindigkeit, und in Summa, alle Schanz | 
de und Laſter, alle Buͤberey und Schalkheit 
auf fo vielfaͤltige, unerhoͤrte mancherley 
Weiſe, daß es nicht moͤglich zu zaͤhlen, wie 
im Jer. 17, 9. ſtehet: Wer kann des Men⸗ 
ſchen Herz ergründen? ja was noch mehr 
it, fo die Fegerifihen, verfuͤhreriſchen Gei— 
fter Dazu kommen, fo gehet heraus Verlaͤug⸗ 
nung GOttes, Abgötteren, Verfolgung der | 
Wahrheit, die Suͤnde in den heiligen Geift, 
die Verfalfehung des Glaubens, Verkeh⸗ 
rung der Schrift, und alle Verführung aufs ! 
allerfchrecftichfte: das find alle die Früchte | 
des Schlangenfaamens im Menfchen, und | 
das Bild des Satans. , 

6) Wer hatte nun anfanglich gemennet, 
daß in einem fo Eleinen, fehwachen und bfö- 
den Kinde ein folcher Wuſt aller Lafter, ein 
fo verzweifelt böfes Herz, ein folcher graͤu— 
licher ABurm und Baſilisk verborgen gele— 
gen ware, wenn es der Menfch nicht felbft 
hervordruchte mit feinem Leben und ABanz 
del, mit feinem böfen Dichten und Trach— 
ten von Jugend auf, 1. Moſ. 6, 5. Kap. 
BD. 

7. £aß mir nun das eine böfe Wurzel 
feyn, daraus ein fo giftiger Baum wachfer ; 
einen böfen Schlangenfaamen und Ofternger 
suchte, daraus ein fo feheußliches Bild herz 
vorkommt. Denn da wachfet ja alles von 
innen heraus, und wird mehrentheils durch 
die aufferlichen Aergerniſſe erwecket. Dar— 
um der HErr Chriſtus die Aergerniß der Ju⸗ 
gend halben fo hart verboten, dieweil der 
Schlangenfaamen in den Kindern — 

iſt, 



9. Cap. 

Üft, in welchen fo viel Schand und Lafter 
eimlich ea liegen und ruhen, als ein 
Bift im Wurm. 
Pi Darum, o Menfeh! ferne den Fall 
dans, und die Erbfunde recht verftehen, 
henn die Berderbung ift nicht auszugrunden. 
Lerne Dich ſelbſt erkennen, was du durch den 
Fall Adams worden bift, aus GOttes "Bil 
de des Satans "Bild, im welchem alle Uns 
arten, Sigenfchaften und Bosheit des Sa— 
Itans begriffen find. Gleichwie in GOttes 
Bild alle Arten, Eigenfchaften und Tugen- 
den GOttes_ begriffen waren, und gleich 
wie vor dem Sail der Menſch trug das Bild 
des Zimmlifchen, das ift, er war ganz 

fo träger er nun nad) dem Jall das Bild des 
Irdiſchen, das ift, er ift imwendig ganz 
irdiſch, fleifchlich und peftartig worden. 

9. Denn fiehe, ift dein Zorn und Grim— 
migkeit nicht Loͤwenart? Iſt dein Neid und 
unerfattlicher Geiß nicht Hundes und Wol⸗ 
fes Art? Iſt deine Unreinigkeit, Unmaͤßig⸗ 
keit nicht ſaͤuiſche Art? Ja, du wirjtin div 
felbft finden eine ganze Welt voller böfer 
Thiere, auch in dem Eleinen Glied deiner 
Zunge allein, wie St. Sacobus Cap. 3, 6. 
fagt: einen ganzen Pfuhl voller böfer Wuͤr⸗ 
mer, eine Behaufung voller unreiner Ger 
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himmiifch, geiftlich, göttlich und engeliſch; 
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ſter, und voller unreiner Voͤgel, wie Eſa. 
15, 21. und Offenb. Joh. 1% "9. a 
daß auch oft Fein wildes Thier fo grimmig 
ft, als ein Menſch, Fein Hund fo neidifch, 
kein Wolf fo reiffend und geitzig, Fein Fuchs 
fo liftig, ‚Fein Baſilisk fo giftig, Fein Schwein 
ſo unflathig. Um weicher thierifchen und 
viehifchen Art willen der HErr Chriſtus 
Serodes einen Suchsnennet, Luc. 13,39. 
die Unreinen Zunde und Säue, welchen 
mean 0898 Heiligthum nicht geben, noch 
die Perlen vorwerfen foll, Matth. 7, 6. 

10. Wenn fih nun der Menfch von for 
cher Unart nicht befehret, und in Chriſto 
nicht erneuert wird, fondern alfo ſtirbet, fo 
bleibet er ewiglich einer folchen hochmuͤthi— 
gen, ſtolzen, hoffartigen, fatanifchen Art, 
ein grimmiger Löwe, ein neidifsher Hund, 
ein reißender Wolf, ein giftiger ABurm und 
Baſilisk, kann auch nimmermehr von fol- 
chem Graͤuel erlediget werden, ſondern muß 
des Satans Bild ewig tragen und behal- 
ten in der ewigen Finfterniß, zum Zeugniß, 
daß er nicht in Ehrifto gelebet, und nach dem 
Bildniß GOttes erneuert worden, wie Off, 
%05.21,8. Cap. 22, 15. fagt: Dranffen find 
die Hunde, die Abgöttiichen und Zaube: 
rer, undalle, die da lieb haben und thun 
die Fügen zc. 

Gebet um Erlöfung von dem alten Menſchen. 

O ich elender Menſch! wie bin ich durch Adams Sell zugerichtet worden, daß 
‚von der Sußfohle an, bis auf das Haupt nichts Befundes an mir, nichts Gutes in 
mir ift. Mein Herz ift eine Behauſung voll unreiner Geifter, daraus nichts ale 
‚arge Gedanken, Word, Ehebrud), Zurerey und andere dergleichen abfchenliche 

unden Fommen. In meinem Derftand bin ich verblendet, daB ich nichts von 
göttlichen und geiftlichen Dingen vernehmen kann; in meinem Willen finde ic) 
einen aß, seindlchaft und Ungehorfam gegen Bbtt und das Bute. Mein Sin: 
nen, Dichten und Trachten ift nur böfe immerdar, von Jugend auf. Ach! ich bin 
aus GOttes Bilde des Satans Bild, undfein Werkzeug, gar irdiſch, fleiſchlich 
und viehifch worden, müßte deßmwegen ewig verdammt und verlohren feyn, 
wenn du, mein Bdtt und Vater, michnicht aus ſolchem Derderben erretten, und 
aus der Hölle durch deinen Sohn JEſum Chriftum, meinen Yeiland, erlöfen, 
und durd) deinen guten Geiſt erleuchten, heiligen, erneuern, und in mir u 



91 Don der Erneuerung in Chrifto. 1. Bud). 9 

Bild wieder fchaffen wollteftl. So gieb mir denn Licht und Kraft, die Welt 
voll Ungerechtigkeit, die in und an mir ift, einzufehen, und mein Sleifch mit) 
allen Lüften und Begierden zu creuzigen und der Welt abzufterben, dir aber 
in Heiligkeit und Berechtigfeit ervig 3u dienen, Amen. 

DAS 3. Capitel. 

Wie der Menſch in Ehrifto zum ewigen Leben wieder erneuert wird. 
In Chrifto JEſu gilt weder Befchneidung noch Vorbaut, fondern eine neue 

Grestur. Gal. 6, 15. 
Sn Bi>T>f; 

1) Die nene Geburt begreift die Rechtfertigung und Heifigung in fid. 
zweyerley Geburt, die fleifchliche und die geiftliche. | 

4) Die neue Geburt gefihieht durchs Wort GOttes, heiligen Geift, Glauben | 
5) Früchte der alten und neuen Geburt; aus Adam fommt alles Boͤſe, 

and Chrifto alles Gute. 6) Darum ift Chriſtus Menfh, und mit dem heiligen Geiſt gefalbet ! 
worden, 7) daß wir In ihm geiftlich, lebendig umd erneuert werden follen. 8) Aus diefer neuen ! 

9) Beichreibung der neuen Geburt und ihrer Früchte, 

Geburtölinien, 
und heilige Taufe. 

Geburt müffen alle gute Werke geben. 
die aus Chriſto entfpringen. 
Zod und Auferſtehung quillet die neue Geburt und ein neues Leben. 
beydes zu unferer Derföhnung und zu unferer Erneuerung geſchehen. 

Sie neue Geburt ift ein Werk GOttes 
des heiligen Seiftes, Dadurch ein Menſch 

aus einem Kinde des Zorns und Verdamm⸗ 
nik ein Kind der Gnaden und Seligkeit wird; 
aus einem Studer ein Gerechter durch den 
Glauben, Wort und Sacramentz dadurd) 
auch unfer Herz, Sinn und Gemüth, Der 
ſtand, Willen und Affecten erneuert, erleuchz 
fet, geheiliget werden in und nach Ehrifto 
JEſu, zu einer neuen Ereatur. Denn die 
neue Beburt begreift zwey Hauptwohlthas 
ten in fich, die Rechtfertigung und die Heiz 
gung oder Erneuerung, Tit. 3, 5. 

2. Es iſt zweyerley Geburt eines Ehriften- 
menfehen, die alte fleifchliche, ſuͤndliche, 
verdammte und verfluchte Geburt, fo aus 
Adam gehet, Dadurch der Schlangenfaamen, 
des Satans Bild, und die irdifche, viehi— 
fehe Art des Menfchen fortgepflanzet wird; 
und die geiftliche, heilige, felige, gebenez 
depte neue Geburt, fo aus Chriſto gehet, 
dadurch der Saame GDttes, das Bild 
GOttes, und der himmlifche, gottförmige 

10) Ehrifti Erempel ift unfere Xebenöregel. 

ı) Es giebt 
3) Daher hat ein Ehrift zweyerley | 

! 
11) Aus Chriftt | 

12) Chriſti Leiden iſt 

zen geiftlicher Weiſe  fortgepflanzet | 
wir | 

| 5. Alſo hat jeder Ehriftenmenfeh zweyer⸗ 
ley Seburtslinien in fich, die Heifchliche Kinie | 
Adams, und die geiftliche Linie Ehrifti, fo | 
aus dem Slauben gebe. Denn gleichwie I 
Adams alte Geburt in uns ift, alfo muß | 
Ehrifti neue Geburt auch in uns feyn. Und | 
das heißt der neue und alte Menfch, Die alte I 
und neue Geburt, der alte und neue Adam, | 
das irdifche und himmliſche Bid, das alte | 
und neue Serufalem, Fleiſch und Geift, | 
Adam und Ehriftus in ung, der inwendige 
und aufferiiche Menfch. | 

4. Nun merket, wie wir dann aus Chris | 
fto neu gebohren werden: gleichwie Die alte | 
Geburt fleifchlicher Weiſe aus Adam fortger | 
pflanzet wird, alfo ift die neue Geburt geiſt⸗ 
liher Weiſe aus Ehrifto, und das geſchieht 
durchs Wort GOttes. Das Wort Dr 
tes it der Saame der neuen Öeburt, 1. Pet. 
1,25. Ihr ſeyd wiederumgebohren,nicht | 
aus vergänglichem, ſondern aus unver⸗ 

gaͤnglichem 



5. Kap. 
gaͤnglichem Saamen, nemlich aus dem 
lebendigen Wort Gottes, das da ewig: 

Aüch bleibet. Und Sac. 1, 18. Er bat uns 
gezeuget durchs Wort der Webrbeit, 
DaB wir waͤren Krftlinge feiner Creatu⸗ 
ren. Dieß Wort erwecket den Glauben, und 
der Glaube haͤlt ſich an dieß Wort, und ergreift 

im Wort JEſum Chriſtum, ſammt dem hei⸗ 
ligen Geiſt. Und durch des heiligen Geiſtes 
Kraft und Wirkung wird der Menſch neu ge 

I bohren. So gefchieht nun die neue Geburt 
erſtlich durch den Heiligen Beift. Soh.3, 5. 
Und das nennet der Herr aus dem-Geift ge 
bohren werden. Zum andern, durch den 
ı Glauben, 1. Joh. 5, 1. Wer da glaubet, 
daß Jeſus fey Chrifius, der ift aus 
Gott gebohren. Zum dritten, durch die 
Heilige Taufe, Joh. 3, 5. Es fey denn, 
daß jemand neu gebohren werde aus 
dem Weiler und Geiſt. Davon merfet 
fotgenden "Bericht: 

5. Aus Adam und von Adam hat der 
Menſch ererbet das höchfte Llebel, als Suͤn⸗ 
de, Fluch, Zorn, Tod, Teufel, Hölle und 
Verdammniß; Das find die Früchte dev alten 
Geburt; aus Chriſtoaber ererbet der Menſch 
das höchite Gut durch den Glauben, nemlich 
Gerechtigkeit, Gnade, Segen, Leben und 
die ewige Seligkeit. Aus Adam bat der 
Menſch einen fleiſchlichen Seift, und des bir 
fen Geiſtes Herrſchaft und Tyranney erer⸗ 
bet; aus Chriſto aber den heiligen Geiſt 
mit ſeinen Gaben und troͤſtlicher Regierung. 
Denn was fuͤr einen Geiſt der Menſch hat, ſol⸗ 
che Geburt, Art und Eigenſchaft hat er an 

ſich, wie der HEer Luc. 9, 55. ſpricht: WMif: 
ſet ihr nicht, welches Beiftes Kinder ihr 
ſeyd? Aus Adım hat der Menfch bekomz 
men einen hoffartigen, ſtolzen, hochmuͤthi—⸗ 
gen Geift, durch die fleifehliche Geburt; will 
er nun neu gebohren und erneuert werden, 
fo muß er aus Chriſto einen demüthigen, nie 
drigen, einfaltigen Geift bekommen durch 
den Glauben. Aus Adam hat der Menfch 
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geerbet einen unglaubigen, gottesläfterlichen, 
undanfbaren Geiftz aus Chrifto muß er ei- 
nen glaubigen, Gott lobenden, danfbaren 
Geiſt befommen durch den Glauben. Aus 
Adam bat der Menfch befommen einen un 
gehorfamen, Frechen, frevelen Geiſt; aus 
Ehrifto aber muß er bekommen einen gehorz 
famen, fittfichen, freundlichen Geiſt srch 
den Glauben. Aus Adam hat der Menfch 
geerbet einen zornigen, feindfeligen, rachgiez 
rigen, mörderifchen Geift Durch die fundits 
che Geburt, aus Chriſto muß er ererben ei— 
nen fiebreichen, fanftmäthigen, langmuͤthi— 
gen Geift durch den Glauben. Aus Adam 
hat der Menfch bekommen einen geizigen, 
unbarmberzigen, eigennußigen, vauberifchen 
Geiſt; aus Ehrifto muß er erlangen einen 
barmberzigen, milden, huͤlfreichen Geift 
durch den Glauben. Aus Adam bat der 
Menſch ererbet einen unzuchtigen, unfaubern, 
unmasigen Geiſt; aus Chriſto einen reinen, 
keuſchen, mäßigen Geift. Aus Adam hat 
der Menfch einen luͤgenhaften, falfchen, ver 
laͤumderiſchen Geiſt; aus Chrifto einen wahr⸗ 
haftigen, beftandigen Geift. Aus Adam hat 
der Menſch einen viehifchen, irdiſchen, thie⸗ 
rifchen Geiſt erlanget; aus Chriſto einen 
himmliſchen, göttlihen Geift. 

6. Darum hat Ehriftus muͤſſen Menſch 
werden, und vom heiligen Geift empfan- 
gen, auch mit dem heiligen Geift ohne alle 
Maas geſalbet werden; ja darum ruhet auf 
ihm der Beift des SErrn, der Beift der 
Weisheit, des Derftandes, des Raths, 
der Stärke, der Erkenntniß, der Sucht 
Bottes, Eſ. 11, 2. auf daß in ihm und 
durch ihn Die menſchliche Natur erneuert 
werde, und wir in ihm, ausihm, und durd) 
ihn neu gebohren, und eine neue Kreatur 
wärden, auf das wir von ihm den Seit 
der Weisheit und des Verſtandes ererben 
für den Geift der Thorheit, den Geift der 
Erkenntniß für unfere angebohrne Blind⸗ 
heit, den Geiſt der Furcht GOttes fuͤr den 
D Geiſt 
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Geiſt der Verachtung GOttes. Das ift 
das neue Leben, und die Frucht der neuen 
Geburt in uns. 

7. Denn gleichwie wir in Adam alle geift- 
lich geftorben waren, und nichts thun konn⸗ 
ten, als todte Werke des Todes und der 
Finfterniß, alfo müffen wir in Chrifto wie 
der Tebendig werden, und thun die Werke 
Des Kichts, 1. Cor. 15, 22. Und wie wir 
durch die fleifchliche Geburt die Sünde aus 
Adam geerbet haben, alfo muffen wir durch 
den Slauben die Gerechtigkeit erben aus 
Chriſto. Und gleichwie uns durchs Fleifch 
Adams Hoffart, Geiz, Woluft und alle 
Unreinigfeit angebohren wird, alſo muß 
durch den heiligen Geift unfere Natur er 
neuert, gereiniget und geheiliget werden, 
und alle Hoffart, Geiz, Wolluſt und Neid 
muß in ung fterben, und muͤſſen aus Chriſto 
einen neuen Geift, ein neues Herz, Sinn 
und Muth bekommen, gleichwie wir aus 
Adam das fündliche Fteifch empfangen haben. 

8. Und wegen folcher neuen Geburt wird 
Chriſtus unfer ewiger Vater genennet, Ef. 
9, 6. Und alfo werden wir in Chriſto zum 
ewigen Leben wieder erneuert, aus Ehrifto 
neu gebohren, und in Ehrifto eine neue Crea⸗ 
tur. Und alle unfere Werke, die GOtt ge 
fallen follen, müffen aus der neuen Geburt 
gehen, aus Ehrifto, aus dem heiligen Geift 
und aus dem Glauben. 

9. Alſo leben wir in der neuen Geburt, und 
die neue Öeburt in uns; alſo leben wir in 
Ehrifto, und Chriftus in uns, Sal. 2,20. 
Alſo leben wir im Geift, und der Geift Chri⸗ 
fi in uns. Diefe neue Geburt und derfek 
ben Frucht heißt St. Paulus, Eph. A, 23. 
erneuert werdenim Beift des Gemütbs, 
den alten Menſchen ausziehen, und den 
neuen anziehen; 2. Cor. 3, 17. in 898 
Ebenbild Gottes verklaͤret werden; Ent. 
3, 10. erneuert werden 3u der Erkennt: 
viß nach dem £benbilde des, der uns ge- 
ſchaffen Hat; Tit. 3, 5. die Wiederge- 
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burt und Erneuerung des heil. Geiſtes; 
Ezech. 11, 19.895 fteinerne Herz wegtiehs 
men, undein fleifchern Herz geben. Al⸗ 
fo entfpringer die neue Geburt aus der 
Menfchwerdung Ehrifti. Denn: weil der " 
Menfch durch eigene Ehre, Hoffart und Uns | 
gehorſam ſich von GOtt abgewandt und ger 
fallen war, fo konnte dieſer Fall nicht ges 
beffert noch gebußer werden, als durch die | 
allertichite Demuth, Erniedrigung und Ges 
horfam des Sohnes GOttes. Und wie nun 
Ehriftus feinen demuͤthigen Wandel auf Er⸗ 
den unter den Menfchen gefuhret hat, alfo 
muß er auch in dir leben und das Bild GOt⸗ 
tes in Dir erneuern. | 

10. Da fiehe nun an den liebreichen, des 
mütbigen, gehorfamen, gedultigen Chris 
ftum, und lerne von ihn, das ift, lebe in 
ihm, Matth. 11, 29. Siehe zum erften, 
warum hat er alfo gelebet? Darum, daß er 
ein Spiegel und Regel ware deines Lebens, 
Er ift die rechte Lebensregel. Nicht Die Mes ) 
gel St. Denedieti ift die Negel unfers Fer | 
ens, oder anderer Menfchentand, fondern 

Ehrifti Exempel, darauf uns die Apoſtel wei⸗ 
fen. Zum andern, fiehe auch an fein Leis 
den, Zod und Yuferftehung, warum hat | 
er solches alles gelitten? Warum ift er ge 
ftorben und auferftanden? Darum, daß du 
der Sunden mit ihm follft abfterben, und 
in ihm, mit ihm, und durch ihn geiftiich 
wieder auferfteben, undin einemneuen Le⸗ 
ben wandeln, Nön. 6, 5. Beſiehe hievon 
ferner das 11. und 31. Capitel. 

11. Derowegen quillet und fpringet aus 
dem Heilbrunnen des Leidens, Todes und 
Auferftehung Chriſti die neue Seburt. 1. 
Det. 1,5. Wir find neu gebohren zu ei: 
ner lebendigen Hoffnung durd) die Auf 
erftehung Chriſti. Darum auch die heili— 
gen Apoftel allezeit zum Grund der Buße und 
des neuen Lebens legen das heilige Leiden 
Shrifit, Röm. 6,3... Betr. 1,.172°18, 
duͤhret einen guten Wandel, folange - 

ie 



4, Cap. 

Imit vergänglichem Silber und Bold erz 
loͤſet feyd, ſondern mit dem theuren Blut 
Chriſti, als eines unſchuldigen und un: 
befleckten Lammes. Da zeiget St. Per 
Itrus die Urfache, warum wir einen heiligen 
Wandel führen folen, nemlich darum, weil 
‚wir ſo theuer erföfet find. Und abermal 
fpriht er: 1. Pet.2,25. Chriftus hat un: 
‚fere Sünden felbft geopfert an feinem 
Leibe, auf dent Holze, auf daß wir der 
Suͤnde abgeftorben, der Berechtigkeit 
‚leben; durch welches Wunden ihr ſeyd 
heil worden. So fprichtauchder Herr Chri⸗ 
ftus, Luc. 24,47. Mußte nicht Ehriftus fol 
ces leiden, und am dritten Tage aufer: 

| Au undin feinem Namen Buße und 
 Dergebung der Sünden preödigen Iafjen. 
‚ Da hören wir, daß der Herr felbft beydes, Das 

1 

Don wahrer Buße. 

hie wandelt, und wiſſet, daß ihr nicht Predigtamt und die Bufe, als 
27 

lebendige 
Ströme herausleitet aus dem Brunnquell 
feines Leidens, Todes und Auferftehung. 

12. So ift nun das Leiden Chrifti beydes, 
nemlich eine Bezahlung aller unſerer Suͤn— 
den, und eine Erneuerung des Menſchen 
durch den Glauben; und beydes gehoͤrt zu 
des Menſchen Wiederbringung. Denn das 
ift die Frucht und Kraft des Leidens Ehrifti, 
weiches auch in uns wirket die Erneuerung 
und geiligung, 1. Cor. 1, 50. Und alfo 
kommt die neue Geburt aus Chriſto in uns, 
dazu auch das Mittel der heiligen Taufe gez 
ordnet ift, da wir in den Tod Chrifti ge: 
tauft werden, daß wir mit Ehrifto der Suͤn⸗ 
de follen abfterben durch die Kraft feines To— 
des, und wiederum von Sünden auferftes 
hen durch die Kraft feiner Auferftehung. 

Gebet um die neve Bebnrt. 

Du Dater der Barmherzigkeit, dir danke ich von Grund meines 
du durch deinen eingebohrnen Sohn mich armen verlobrnen und 
Menſchen, zur neuen, heiligen, feligen und göttlichen Geburt Eommen, und durch 

kraͤftige Nittel, dein lebendiges Wort, als einen unvergänglicdhen Saamen, und 
die Saframente, bringen Iajjen wollen. Ad) gieb! daß ich ſtets im Blauben auf 
IEſum fehe, im Leben und Leiden ihm folge, 088 Wort der Wahrbeit, welches 
in ihm geſaͤet und gepflanzet wird, mit Sanftmutb annehme, eh 
heilige Sacramente wuͤrdig und heilfam gebrauche, damit ich 

Herzens, daß 
verdammten 

alte, thue; die 
möge eine neue 

Ereatur werden, gefchaffen in Chriſto zu guten Werfen, Amen, 

DNS 4. Capitel. 

as wahre Buße fey, und das rechte Creuz und Joch Chrifti. 
Sicher gehört das A. &innbild. ‚Tab, IV, 

Erklärung deffelben. 
Hier iſt zu fehen ein NBochenbett und eine Wiege, in welcher ein neugebohrnes 

Kind liegt, welches and Liebe zu feinem Beſten in Windeln gewickelt, und mit einen 
Band oder Seil ummunden iſt; alfo wird ber nengebohrne Menfch zu feinem Heil von 
GOtt eingewicelt und eingebunden, welches, ob es wohl dem Tleifh ein bitteres Creuz, 
doch dem neuen Menſchen ein fanftes Joch if. Siehe Matth. 11, 30. 

Welche Chriſtum angehören, 
Begierden. Gal. * 

die kreuzigen ihr Ei fammt den Hüften 
2 

md 
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28 Don wahrer Buße. 

Suhult: 

1) Zwey Stüde der wahren Buße, die Tödtung des Fleifches und Lebendigmachung 
des Geiſtes. 2) Durch wahre Buße wird das Fleifch getödter. 
laͤugnung feiner felbft und der Welt. 4) 5) Welches das rechte Creuz und Joch Chriftt ift. 

ve Herzensbuße fey. 11) Ohne folhe wird Chriftus niemand für den Seinen erkennen. 

Die Buße oder wahre Bekehrung iſt 
ein Werk GOttes des heiligen Geiſtes, 

dadurch der Menſch aus dem Geſetz ſeine 
Suͤnde erkennet, und den Zorn GOttes wi⸗ 
der die Suͤnde, dadurch Reue und Leid im 
Herzen erwecket wird; ans dem Kvangelio 
aber Gottes Gnade erkennet, und durch den 
Glauben Vergebung der Suͤnden in Chris 
fto erlanget. Durch die Buße aber gefchie- 
het die Tödtung und Ereuzigung des Flei⸗ 
nn und aller fleifchlichen Luͤſte, und böfen 
Inart des Herzens, und die Kebendigmas 

chung des Geiſtes; Dadurch Adam und alles, 
was feiner Unart ift, in uns ftirbt durch wahr 
re Reue, und Chriftus in uns lebt durch 
den Glauben, Sal. 2, 20. Denn es haͤngt 
Beydes an einander; auf die Tödtung Des 
Steifches folger die Kebendigmachung und Er⸗ 
neuerung des Beiftes, und auf die Erneue— 
rung des Geiſtes Die Toͤdtung des Fleiſches. 
Wenn der alte Menſch getödtet wird, ſo 
wird der neue lebendig, und wenn Der neue 
lebendig wird, fo wird ver alte getödtet, 
3. Cor. A, 16. Ob unfer alter Menſch 
verweſet ſo wird doch der innerlichevon 
Tage zu Tage erneuert. Col. 3,5. Toͤd⸗ 
tet eure Blieder, ſo auf Erden find. Rom. 
6, 11. Halter eudy dafur, daß ihr der 
unde geftorben feyd, und lebet Bott 

in Chrifto JEſu. 
3, Warum aber die Toͤdtung des Fleis 

fehes durch wahre Buße geſchehen müße, fo 
merket alfo: Wir haben droben gehört, daß 
der Menfch durch den Fall Adams ganz teuf 
liſch, irdiſch, fleiſchlich, gottlos und lieblos 
geworden iſt, das iſt, ohne GOtt und 

ohne Liebe, abgekehret von der Liebe GOt⸗ 
tes zu der. Liebe dieſer Welt, und fuͤrnemlich 
zu ſich ſelbſt und zu ſeiner Eigenliebe, alſo, 
daß er in allen Dingen ſich ſelbſt ſuchet, lie— 
bet, ehret, und allen Fleiß anwendet, wie 
er hoch gehalten werde von Jedermann. Das 
ruͤhret alles her aus dem Fall Adams, da er 
Goͤtt ſelbſt ſeyn wollte, welcher Graͤuel allen 
Menſchen angebohren wird. Dieſe verkehrte 
boͤſe Unart des Menſchen muß nun geaͤndert 
oder gebeſſert werden durch wahre Buße, das 
iſt, durch wahre goͤttliche Reue und durch den 
Blauben, fo Vergebung der Suͤnden ergrei— 
fet, und durch die Toͤdtung feiner Eigenllebe, 
Hofjart und Wolluſt des Fleiſches. Denn 
Buße iſt nicht allein, wenn man den groben, 
außeslichen Sundern Urlaub giebt, und da— 
von ablaffer: fondern wenn man in fich ſelbſt 
echt, den innerften Grund feines Herzens 

andert und beffert, und ſich abwendet von 
feiner eigenen Liebe, von der Welt und allen 
weltlichen Lüften zum geistlichen, himmliſchen 
Leben, und durch den Ölauben Des Werdien- 
ftes Chrifti theilhaftig wird. 

3. Daraus folget, daß der Menſch fich 
felbft muß verläugnen, Luc. 9, 25. das ift, 
feinen eigenen Willen brechen, Sich GOttes 
Willen ganz ergeben ſich nicht ſelbſt lieben, 
fondern fich für den unwuͤrdigſten, elende— 
ften Menfchen halten; abfagen alle dem, 
das er het, Luc. 14, 26. dasift, die Welt 
verfehmähen mit ihrer Ehre und Herrlich- 
feit, feine eigene NBeisheit und Vermögen 
fire nichts achten, fich auf nichts und auf 
feine Ereatur verlaffen, fondern bloß un 

alleii 

1. Bud. 

3) Sie bringt mit fih Vers | 

6) Was da heißer der Welt abſterben. 7) 8) Ohne ſolche innerliche Buße ift Chriftus dem 
Menfchen nichts nüße 9) Ueußerliche Buße ohne die innerliche taugt nichts. 10) Was wab- 

| 
| 

‚| 
| 
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4. Kap. 

allen auf Gott; fein eignes Leben haffen, 
das ift, die fleifchlichen Kufte und Begierden, 
als Hoffart, Geiz, Wolluft, Zorn, Neid 
toͤdten, Fein Wohlgefallen an fich felbft ha⸗ 
ben, und alles fein Thun für nichts achten, 
fich Feines Dinges ruhmen, feinen Kraften 
nichts zufchreiben , Sich ſelbſt nichts zueignen, 
fordern ſich felber mißfallen, der Welt abs 
fterben, das ift, der Augenluſt, des Sich 

ſches Luft, dem huffartigen Leben, der Welt 
gekreuziget werden, Sal. 6, 14. Das ift 
die wahre Toͤdtung des Fleiſches, ohne wel 

‚che niemand Fann Chriſti Süunger feyn. Das 
heißt die wahre Bekehrung von der Welt, 
von ſich fetbft, ja vom Teufel zu GOtt, 
‚ohne weiche niemand Fann Vergebung der 
"Sünden erlangen noch felig werden, Ap. 
Geſch. 26, 18. 
4 Die Buße und Bekehrung ift die Ders 
laͤugnung feiner felbft, und das iſt das rech— 
te Ereuz und dasrechte Joch Ehrifti, davon 
der Herr Matth. 11, 29. fpricht: Krehmet 
auf euch mein Jod), und lernet von mir, 
denn ich bin ſanftmuͤthig, und von ger⸗ 
zen demütbhig. Das ift, durch herzliche, 
geundliche, innerliche Demuth ſollſt du deis 
ne eigene Liebe und Ehre daͤmpfen, und durch 
Sanftmuth deinen eigenen Zorn und Rach⸗ 
Hier. Welches zwar dem neuen Menfchen 
ein fanftes Jod), und eine Leichte Laft ift, 
aber dem Fleifch ein bitteres Ereuz. Denn 
das heißt, fein Sleiich Frenzigen ſammt 
den Lüften und Begierden. Sal. 5.41. 

5. Irren demnach Diejenigen, die allein 
weltfiche Truͤbſal und Widerwaͤrtigkeit für 
Creuz achten, und willen nicht, daß die ins 
nerliche Buße und Tödtung des Fleifches 
das rechte Ereuz fey, das wir täglich Chris 
fto follen nachtragen, das tft, in großer Ges 

dult unfere Feinde fragen, in heiliger Sunftz 
muth unfere Laͤſterer, im herzlicher Demuth 
unſerer Widerwaͤrtigen Stolz und Leber 
muth überwinden; wie uns Chriftus ift vor⸗ 
gegangen mit großer Sanftmuth, bat der 

Don wahrer Buße, 29 

Welt und allem, was in der Welt ift, ab- 
gefagt, und ift der Welt abgeftorben. 

6. Dieß Zoch Ehrifti ift unfer Ereuz, dag 
wir fragen follen, und das heißt, der Welt 
abjterben. Welches nicht ift in ein Kiofter 
laufen, befondere Deden und Regeln an 
nehmen, und doch gleichwohl in feinem Herr 
sen nichts als eitel Welt bleiben, voll geiftti- 
cher Hoffart, phartfäifger Verachtung anz 
derer Leute, vol heimlichen Haffes und Neis 
des. Denn das Abfterben der Welt ift die 
Toͤdtung des Fleifches, und alles def, dar 
zu das Sletfch Luft hat; ftete, inwendig ver 
borgene Neue und Leid, dadurch man fich 
innerlich zu GOtt von der Welt abiwender, 
und taglich im Herzen der Welt abftirbt, 
und in Chrifto lebet im Glauben, in herzliches 
Demuth und Sanftmuth, und Sich der Gna— 
de GOttes in Ehrifto tröftet. 

7. Zu diefer Buße hat Ehriftus ung be 
rufen, nemlich 31 der rechten, en 
berzlihen Buße und Bekehrung des Herz 
zens von der Welt zu GOtt; und alfo hat 
er uns Vergebung der Sünden zugefagt, 
und Die Zurechnung feiner Gerechtigkeit, und 
feines heiligen Gehorfams, in Kraft des 
Glaubens. Denn ohne folche innerfiche 
Buße iſt Chriftus dem Menfchen nichts 
nuße, das ift, er ift nicht theilhaftig feiner 
Gnade, und der Frucht feines Verdienftes, 
welches mit reuendem, zerbrochenem, buß- 
fertigem, glaubigem und demüthigem Herz 
zen muß ergriffen werden. Denn das if 
die Frucht des Todes Ehrifti in uns, daß 
wir durch) die Buße der Sunde abfterben, 
und das ift die Srucht der Auferfichung 
Ehrifti, daß Ehriftus in ung lebe, und wir 
in ihm. 

3. Das heißt denn eine neue Ereatur in 
Ehrifto, und die neue Geburt, die allein 
vor Gott gilt, 2. Cor. 5, 17. Sal. 6, 15. 
Beſiehe hievon ferner das U. Eap. 

9. Deromwegen lerne die Buße recht verz 
ſtehen. Denn darin irren viele Leute, DaB 
D53 ſie 
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jie mennen, Das fen rechte Buße, wenn fie 
von außerticher Abgötteren, Gotteslafterung, 
Todtſchlag, Ehebruch, Unzucht, Dieberey, 
und andern groben außerfichen Suͤnden abs 
ftehen. Und zwar, das ift wohl äufferliche 
Buße, davon etliche Sprüche der Prophes 
ten lauten, Eſa. 55, 7. Der Bottlofe be— 
Eehrefich vom Stevel feiner Hände. Ez. 
18, 27. Cap. 55, 14. Aber die Propheten 
und Apoſtel haben viel tiefer gefehen, nem⸗ 
lich ins Herz binein, und lehren uns eine 
viel höhere innerliche Buße, da der Menſch 
abfterben ſollte der Hoffart, dem Geiz, der 
Wolluſt, fich ſelbſt vertaugnen, haffen, der 
Welt abfagen, und alle dem, was der 
Menſch hat, fih GOtt ergeben, fein Fleiſch 
creusigen, taͤglich GOtt das rechte Opfer 
bringen, ein zerbrochen, zerfihlagen und eir 
ſchrocken Herz, und welnende Seele im Leis 
be tragen. Wie in den Bußpfalmen folche 
innigliche Herzensbuße befchrieben ift. 

10. Darum ift dieß Die vechte Buße, 
wenn das Herz innerlich durch Neue und 

Bebet um wahre Buße. | 

Ewiger BOt: und Pater ! weil die böfe Unart meines Herzens geändert, u. der | 
alte Vrenfch gekreuziget u. getödtet werden muß, daß der neue immendige Menſch 
erwecketu. lebendig werde, folches aber durch wahre innerliche Bußeu. Bekehrung 

und ich mich, als ein in Webertretung und Sonden Todter, nicht felbjt 
du mich bekehreſt, göttliche Traurigkeit uber | 

alle meine ſchwere und unzaͤhlige Miſſethaten, ſchmerzliche Reue und Leid, in mir 

wirkeſt, alie Begierden und Lüfte des Fleiſches daͤmpfeſt, toͤdteſt u.crenzigeft. Laß 

auch Seine heilfame Gnade mich alſo im Glauben ergreifen, daß ſie mich 

zu verlaͤugnen alles den: Lehre mich thun nach deinem Wohlgefal⸗ 
| ebener Bahn, daß id) in fteter Buße ſtehe und 

gebe, mein Kreuz täglich auf mich nehme meinem IEſu nachfolge ‚und ihm ine 
nerlicy und Äufferlich gleichförmig werde, Amen. | 

Das 5. Inpitel. 
Was der wahre Glaubeſeyr? 

Hieher gehoͤrt das 5. Sinnbild. Tab. V. 
Erklaͤrung deſſelben. | 

Hier ift zu fehen ein Brennglas, durch welches die Sonne fcheinet, und dad gegenüber 
liegende Holz anzuͤndet und anbrennet. Diefem Brennglas ift gleid) der wahre Glaube, welcher 

geſchiehet, nich AO 
bekehren kann, ſo bitte ich dich, daß 

len, dein guter Geiſt fuͤhre mich au 

Dom wahren Glauben. 1. Bud). 
Leid zerbrochen, zerriffen, zerfehlagen, und 
dureh den user und ee der © 
Sünden geheitet, getröftet, gereiniget, gez 
andert und gebeffert wird, darauf auch die 
aufferliche "Bejferung des Lebens folget. 

11. Wenn nun gleich ein Menfch von 
außen "Buße thut, und ablaffer von den 
groben Laftern, aus Furcht der Strafe, bleibt 
aber im Herzen unverandert, und fanget 
nicht das innere neue Leben in Chriſto an, 
fo kann er gleichwohl verdamme werden, und 
wird ihm fein HErr! HErr! fehreyen nicht 
helfen, fondern das: Sch Eenne euer nicht, 
wird darauffolgen. Denn nicht alle, die da 
ſagen: Herr! HErr! werden ins Zims | 
melreich Eommen, fondern die den Wil 
len thun meines Vaters im Simmel, | 
Matth. 7, 21. Dierinnen find alle Standes 
perfonen, Gelehrte und Ungelehrte begriffen. ' 
Denn die in ihrem Herzen nicht wahre Bufz 
fe thun, und eine neue Ereatur in Chrifte | 
werden, die wird Ehriftus nicht für] die Sei⸗ 
nen erkennen. | 

— 

zuͤchtige, 

mit | 
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3. Cap. Dom wahren Glauben. 31 
mis der Sonne der Gerechtigkeit vereiniget, Durch die Kraft von oben das Herz des Mens 
ſchen erleuchtet, und in ihm Das Feuer der herzlichen Liebe anzuͤndet. Siehe Eph. ı. 11. 

Wer da glaubet, daß Jefus jey der Chrift, der ift aus Gott gebohren. 1. Joh. 
5,1. | 

SnbaLlt. 
1) Belhreibung des wahren Glaubens. 2) Art und Eigenfchaft deffelben. 3) Gewiß— 

beit ded Glaubens. 4) Der Glaube iſt eine Tebendige, göttliche Kraft. 5) Der Glaube madıt 
und erftlich in Chriſto gerecht und felig. 6) Nicht aus den Werfen, fondern aus Chrifto 
kommt die wahre Gerechtigkeit dur den Glauben. 7) Der ald ein nacendes Kind alles 
von GOtt umfonft empfängt. 8) Da muß ibm Sinde, Tod, Teufel und Hölle weichen. 
9) Der Glaube erneuert uns auch in Chrifto zum Bilde GOttes. Auch der fchwache 

(} 

|} 

I 
} 

{} 

Glaube hat Theil an Chriſto. 

Her Glaube ift eine herzliche Zuverficht 

GOttes Gnade in Ehrifto verheißen, von 
Bergebung der Sünden und ewigem Leben, 
durch das Wort Gottes und den heil, Geiſt 
angezündet. Durch diefen Glauben erfanz 
gen wir Vergebung der Sundern, ganz ums 
fonft, ohne alles unfere Verdienſt, aus 
lauter Gnsde, Eph. 2, 8. um des Verz 
dienſtes Chrifti willen, auf daß unfer Glau—⸗ 
be einen gewiffen Grund babe und nicht 
wanke. Und diefe Vergebung der Sinden 
ift unfere Öerechtigfeit, Die wahrhaftig, bez 
fiandig und ewig ift vor GOtt. Denn es fi 
it nicht eines Engels Gerechtigkeit, fondern 
des Gehorſams, DVerdienftes und Blutes 
Ehrifti, und wird unfer eigen durch den 
Ölauben. Ob nun dieß wohl in großer 
Schwachheit zugehet, und wir noch mit vie 
len übrigen Suͤnden behaftet find, dennoch) 
werden diefelben zugedecket, aus Önaden, 
um Chriſti willen, Pſ. 352, 2. 
2. Durch dieſe herzliche Zuverficht und 

herzliches Vertrauen giebt der Menfch Gott 
fein Herz ganz und gar, rubet allein in 
GOtt, laßt ſich ihm, hanget ihm allein an, 

und ungezweifeltes Vertrauen auf 
Friede und Freude, Ruhe der Seele, Ge 
rechtigfeit und Heiligkeit, und alfo wird der 
Menfh aus GOtt durch den Glauben neu 
gebohren. Denn wo der wahre Glaube ift, 
da iſt Ehriftus mit aller feiner Gerechtigkeit, 
Heiligkeit, Erldſung, Verdienſt, Gnade, 
Dergebung der Sünden, Kindfehaft Gottes, 
Erbſchaft des ewigen Kebens. Das ift die 
neue Geburt, die da Fommt aus dem Ölaur 
ben an Ehriftum. Daber die Epiftel an die 
Hebr. am 11. 1. den Glauben eine Sub- 
ftanz nennet, odereine ungesiweifelte, wahr- 
haftige Zuverficht dei Dinge, die man hof 
et, und eine Aleberzeugung des, Jo man 
nicht ſiehet. Denn der Troft des lebendi- 
gen Slaubens wird dermaffen im Herzen 
Eraftig, daß er das Herz überzeuget, indem 
man das himmlische Gut empfinder in der 
Seele, nemlich Aubhe und Stiede in GOtt, 
fo gewiß und wahrhaftig, daß man auch) 
darauf fterben kann mit freudigem Herzen. 
Das ift die Starke im Geift an dem ins 
wendigen Menfchen, und die Freudigkeit 
des Glaubens, das ift die Freudigkeit in 
GOtt, und die ganz ungezweifelte Ges 
wißheit. 

‚vereinigt ſich mit GOtt, wird theithaftig 2. Worauf ich nun fterben fol, das muß 
‚alles des, was Gottes und Ehrifti ft, wird mich in meiner Seele ftarfen, und muß mid) 
‚ein Geift, mit GOtt, empfängt aus ihm von innen durch den heiligen Geift verfe 
neue Kaffe, neues Leben, neuen Troft, chern, das muß ein innerer, lebendiger, 

ewiger, 



32 Dom wehren 
ewiger Troft fenn, das muß mich auch als 
eine übernatürliche, göftliche, . himmliſche 
Kraft ftarken und erhalten, in mir den Tod 
und die Welt überwinden; und muß eine 
ſolche Rerfiherung und Rereinigung mit 
Ehrifto feyn, die weder Tod noch Leben 
fcheiden Fann, 2. Tim. 1, 12. Röm. 3% 
33. Darum St. Sohannes 1. Joh. 5,4. 
fpriht: Alles, was aus GOtt gebohren 
ift, überwindet die Welt. 

4. Aus Bott gebohren ſeyn, ift wahr⸗ 
Sich Fein Schattenwerk, fondern ein rechtes 
Lebenswert, GOtt wird nicht eine todte 
Frucht, ein lebloſes und Eraftfofes Werk ges 
buhren, Sondern aus dem lebendigen GDtt 
mus ja ein lebendiger neuer Menfch geboh— 
ren werden. Und unfer Glaube ijt der 
Sieg, der die Welt überwindet. Was 
nun überwinden fol, das muß eine machti- 
ge Kraft ſeyn; foll der Glaube der Sieg ſeyn 
uber die Welt, fo muß er eine lebendige, 
obfiegende,  tbatige, wirkliche, göttliche 
Kraft ſeyn; ja Ehriftusmuß alles thun durch 
den Glauben. Durch dieſe Kraft GOttes 
werden wir wieder in GOtt gezogen, zu 
GOtt geneigt, in GOtt verſetzet und ein⸗ 
gepflanzet, aus Adam, als aus einem ver 
fluchten Weinſtock, in Chriftum den gefegr 
neten und lebendigen Weinftod, Joh. 15, 
4, alſo, daß wir in Ehrifto befigen alle ſei⸗ 
ne Guter, und in ihm gerecht werden. 

5. Öleichwie ein Pfropfreiſig in einem 
guten Stamm eingepfropfet, in Demfelben 
grunet, bluͤhßet und Frucht bringet, außer 
demſelben aber verdorret; alfo ein Menfch 
‚außer Chriſto ift nichts, als ein verfluch- 
ter Weinſtock, und alle feine Werke find 
Sünde, 5.Mof. 32, 32. 53. Ihre Trau: 
ben find Belle, fie haben bittere Beeren, 
ihr Wein ift Drachengift. In Ehrifto 
aber ift er gerecht und felig. Darum St. 
Paulus 2. Cor. 5, 21. fpricht: GOtt Hat 
den, der von Feiner Suͤnde mußte, für 
uns zur Sunde gemacht, auf daß wir 
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wuͤrden in ihm die Gerechtigkeit, die 
vor GOtt gilt 9 ! 

6. Daraus ficheft du nun, daß dich die” 
Werke nicht Edunen gerecht machen. Denn 
du mußt zuvor in Ehriftum verfegerfenn durch 
den Glauben, und in ihm gerecht feyn, ehe 
du ein einziges gutes Werk thun Fanaft, und 
fieheft ja, daß deine Gerechtigkeit GOttes 
Gnade und Sabeift, Die allem deinem Ver⸗ 
Dienft zuvorkommt. Wie Eann ein todter 
Menſch gehen, fteben, und etwas Gutes! 
thun, wenn man ihn nicht zuvor febendig 
macht? Alſo weil du in Sünden todt, und ) 
GOtt abgeftorben bit, kann ja Fein GOtt 
wohlgefaͤlliges Werk von dir gefhehen, wenn ! 
du zuvor in Ehrifto nicht lebendig gemacht | 
wirft. Alſo komint die Gerechtigkeit allein | 
aus Chriſto durch den Glauben, denn der ) 
Glaube iſt im Menfchen als ein neugebohr⸗ 
nes, Eleines, naskendes und bloßes Kind, ı 
das ftehet da bloß vor feinem Erföfer und 
Seligmacher, unbekleidet, und empfäanget 
alles von dem, der es gebohren hat, nemz 
lich die Gerechtigkeit, die Srömmigkeit, Die 
Heiligung, die Gnade und den heil. Geift. ) 

7. Alſo wird dieß nacfende bloße Kind mit | 
GOttes Barmherzigkeit bekleidet, hebet die ! 
Hande auf, und empfängt alles von GOtt, 
die Gnade ſammt aller Seligkeit und Froͤm— 
migfeit. Die Empfangen macht fromm, | 
heilig und felig. | 

8. Darum Fommt die Gerechtigkeit allein ! 
aus dem Glauben, und nicht aus den Wer— 
fen; ja der Glaube empfängt Ehriftum gar, 
und macht denfeiben fich gar zu eigen, mit 
alle dem, was erift und hat; da muß wer 
chen Sunde, Tod, Teufel und Hölle. Und 
wenn du auch gleich aller Welt Sunde allein: 
auf dir hatteft, kann fie dir nicht ſchaden; 
fo ſtark, mächtig und lebendig ift Ehriftus 
in dir mit feinem Verdienſt Durch ven! 
Glauben. | 

9, Undweilnun Ehriftus durch den Glau—⸗ 
ben in dir wohnet und lebet, fo ift ja u 

Rin⸗ 

— 
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Einwohnung nicht ein todtes Werk, fondern 
in lebendiges Werk. Daher Fommt die 

Eneuerung aus Ehrifto durch den Glau— 
ben. Denn der Glaube thut in dir zwey 
Dinge: Erſtlich verfegt er dich in Chriſtum, 
und macht Dir ihn zu eigen. Zum andern 
‚erneuert er dich in Chriſto, daß du in ihm 
grümeft, biuneft und lebeſt. Denn was foll 
das Pfropfreiſig im Stamm, wenns nicht 

will grünen und Frucht bringen ? Und gleich» 
wie zuvor durch den Sal Adams, durd) die 
Verfuͤhrung und ‘Betrug des Teufels, in 

Iden Menfchen gefaet ift der Schlangenfaaz 
Ime, das ift die boͤſe ſataniſche Art, Daraus 
fo eine böfe giftige Frucht gewachſen; alfo 
wird durch GOttes Wort und den heiligen 
Geift der Glaube im Menfehen geſaͤet, ats 
ein Saame GOttes, in welchem alle gött- 
liche Tugenden, Arten und Eisenfchaften 
verborgener Weiſe begriffen find, und herz 
auswachfen zu einem fehönen und neuen 
Bilde GOttes, zu einem fehönen neuen 
Baum, darauf die Früchte find, Liebe, Ge 
dult, Demuth, Sanftmuth, Friede, Keufch- 
heit, Gerechtigkeit, der neue Menſch, und 
das ganze Neid) GOttes. Denn der weh: 
re ſeligmachende Blaube erneuert den ganz 

zen Menfchen, reiniget das Herz, vereiniget 
mit GOtt, machet das Herz fren von ir 
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difehen Dingen, hungert und dürfter nach 
der Gerechtigkeit, wirket die Liebe, giebt 
Friede, Freude, Gedult, Troft in allem 
Creuz, überwindet die Welt, macht GOr 
tes Kinder und Erben aller himmliſchen ewi- 
gen Hüter und Miterben Ehrifti. Befindet 
aber Jemand die Freudigkeit des Glaubens 
nicht, fondern ift fehwachglaubig und troft- 
los, der verzage darum nicht, fondern trör 
fte fich der verheiffenen Gnade in Ehrifte, 
denn Diefelbe bleibt allezeit feft, gewiß und 
ewig. Und ob wir gleich aus Schwach- 
heit fallen und ftraucheln, fo fallt Doch Got— 
tes Gnade nicht hin, wenn wir nur durch 
wahre Buße wieder aufftehen. Chriftus 
bleibt auch immer Ehriftus und ein Selig 
macher, er werde mit ſchwachem, oder ftarz 
kem Glauben ergriffen. Es bat auch der 
ſchwache Blaube fo viel an Ehrifto, als 
der ftarke, denn ein Jeder, er fey ſchwach— 
oder ftarfglaubig, bat Ehriftum ganz zu eir 
gen. Die verheiflene Gnade ift allen Chri— 
jten gemein, und ift ewig, darauf muß der 
Glaube ruhen, er fey ſchwach oder ſtark. 
GOtt wird dir zu feiner Zeit den erquicken⸗ 
den, freudenrveichen Troft wohl widerfahren 
laffen, ob ers gleich in Deinem Herzen eine 
Zeitlang verbirgt, DM. 37, 24. und 77, 
8 bis 11. Davon im 2. Buch. 

Gebet um den wahren Blauben. 
Mein HErr und mein BDtt! weil deine Augen nad) dem Glauben fehen, der 

Glaube aber nicht Jedermanns Ding, oder Menſchenwerk, fondern allein dein 
Geſchenk und Gabe ift, ſo erwecke und entzunde in mir des wahren Glaubens 
Sicht und Kraft, durch dein heiliges Wort, Sakrament und Beift, daß ich meis 
nen Heiland lebendig erkennen, dns von ihm gefchenfte Heil, Stiede, Troft und 
Seligkeit empfinden und fehmecken, freudig in Truͤbſal hoffen, und nicht zwei— 
feln möge an dem, das ich noch nicht ſehe; daß ich die Welt in und auffer mir 
überwinden, und aus den Werken den Blauben ftets Zeigen möge, damit ich 
der Seligkeit ganz gewiß fey, und mich nicht durch falfche Kinbildung eines 
Mund⸗ und Zeuchelginubens betrüge und ar Caß mich, 0 JEſu! in der 
ner Liebe und Erkenntniß zunehmen, daß ich im Glauben bleibe, und beftan: 
dig feye bis ans Ende, Amen. 

E Das 



Wie GOttes Wort im Menſchen erfüllet werde. 1. Bud, 

Das 6. Capitel. 

Wie GOttes Wort muͤſſe im Menſchen durch den Glauben feine Kraft 
erzeigen, und lebendig werden. Ä 

Sehet, das Reich BÖttes ift inwendig in euch, Luc. 17, 21. 

Su b.atit. 
1) Der ganze neue Menſch wird in der Schrift abgebildet. 2) Darum muß GDttes 

Wort in und lebendig werden, ſowohl das alte Teſtament, 3) ald aud) das neue Teflas 
ment. 4) Das heißt, dem Bilde Chriſti ähnlich werden. 5) Chriftus aber muß in und 
feyn. 6) Und da wird im Glauben alles erfüllet. 7) Denn alle Schrift gebet auf deu 
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Menfhen, 8) und Chriſti Wunderwerke müffen auch geiftlich in und gefchehen. 9) Sums 
ma, der Aufferlihe Buchflabe der Schrift muß im Geift erfüllee werden, | 

Dieweil alles an der Wiedergeburt und 
Erneuerung des Menſchen gelegen 
iſt, ſo hat Gott alles das, was im Menſchen 
geiſtlich im Glauben geſchehen muͤſſe, in die 
aͤuſſerliche Schrift verfaſſet, und darinn den 
ganzen Menſchen abgebildet. Denn dieweil 
GOttes Wort der Saame GDttes in uns 
if, fo muß er je wachfen in eine geiftliche 
Frucht, und muß das daraus werden durch 
den Ölauben, was die Schrift aufferlich 
zeuget und lehrer, oder es ift ein todter 
Saame und todte Geburt. Sch muß im 
Geiſt und Glauben tröftlich empfinden, 
daß dem alfo ift, wie die Schrift fagt. 

2. Es hat auch GOtt die heilige Schrift 
nicht darum geoffenbaret, Daß fie auswendig 
auf dem Papier, als ein todter Buchftabe 
fo ftchen bfeiben, fondern fie foll in uns 
lebendig werden im Geiſt und Ölauben, und 
foll ein ganz innerlicher neuer Menfch daraus 
werden, oder die Schrift ift ung nichts nüße. 
Es muß alles im Menfeben gefchehen durch 
Chriſtum im Geift und Glauben, was die 
Schrift auferlich lehret. Als zum Erempel, 
befiehe die Hiftorien Cains und Abels, fo 
wirt du in ihren Arten und Eigenfchaften 
dasıenige finden, was in dir ift, nemlich 
den alten und neuen Menfchen mit allen ih- 
ven Werken. Diefe, beyde find in dir wider 
einander, Denn Cain will immer den Abel 

unferdrücken und erwürgen. Was ift das 
anders, als der Streit zwifchen dem Fleiſch 
und Geift, und die Feindfchaft des Schlan- 
genfaamens und NBeibesfaamens. Die 
Suͤndfluth muß in dir gefchehen, und die 
böfe Unart des Fleiſches erfaufen. Der glaus 
bige Noah muß in dir erhalten werden, 
Gott muß einen neuen Bund mit dir mas 
chen, und du mit ihm. Das verworrene 
Babel darf in dir nicht aufgebauet werden 
in feiner Pracht. Du mußt mit Abraham 
ausgehenvon aller deinerSteundfchaft, 
Alles Ioffen, auch dein Leib und Leben, 
und allein in dem Willen GOttes wandeln, 
auf daß Du den Segen erlangeft, ins gelobte 
Land und ins Reid) GOttes Fommeft. Was 
ift das anders, als was der Herr Luc. 14, 
26. fagt: Wernichtverläßt Pater, Mut— 
ter, Kinder, Schwefter, Haus, Aecker, 
Güter, ja ſein Leben, derfannnicht mein 
Sunger feyn; das ift, che er Ehriftum 
wollte verlaugnen. Du mußt mit Abre- 
Dam ftreiten wider die fünf Könige, die 
in dir find, nemlich Fleiſch, Welt, Top, 
Teufel und Suͤnde. Du mußt mit Loth 
aus Sodom u. Gomorra ausgeben, das 
ift, das ungättliche Leben der Welt verläug- 
nen, und mit Loths Weibe nicht zurüce 
fehen, wie der Herr Luc. 17, 52. fpricht. 
Summa: Gott hat die ganze heilige Schrift 

in 
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in den Geift und Glauben gelegt, und muß 
Falles in dir geiftlich gefchehen. Hieher gez 
hören alle Kriege der Iſraeliten wider die 
heydnifchen Völker. Was iſt das anders, 
als der Streit zwifchen dem Fleiſch und 
Geift. Hicher gehoͤret das ganze Moſai— 
ſche aͤuſſerliche Prieſterthum mit dem Ta— 
bernakel, mit der Lade des Bundes, mit 
dem Gnaͤdenſtuhl; das muß alles in dir geift- 
lich feyn durch den Glauben, mit dem 
‚Dpfern, Nauchern, Beten. Dein Herr 
Chriſtus muß das alles in dir ſeyn, er hats 
‚alles zufammen gefaffet in dem neuen Men 
ſchen, und in dem Seit, und wird alles in 
dem Ölauben vollbracht, ja oft in einem 
Seufzen; denn die -ganze Dibel fließt zur 
ſammen in ein Centrum, oder Mittelpunkt 
"in dem Menſchen, gleichwie auch die ganze 
Natur. 
3. Alſo, was ift das neue Teftament dem 
Buchſtaben nah anders, als ein auferli- 
‚ches Zeugniß, daß es alles im Menſchen ak 
fo muß im Glauben gefcheben. Denn 
das ganze neue Teflament muß ganz und 
gar in uns feyn, und dringet auch mit Ge— 
walt dahin, weil da8 Reich Bdttes in 
unsift. Denn wie Ehriftus iſt durch den hei⸗ 

ligen Geiſt im Glauben von Marta leiblich 
empfangen und gebohren, alfo muß er in mir 

 geiftlich empfangen und gebohren werden; 
er muß in mir geiftfich wachen und zuneh— 
men. Und weil ich aus Ehrifto bin eine 
/ neue Creatur gefchaffen, fo muß ich auch in 
ihm leben und wandeln; ic) muß mit ihm 
und in ihm im Exilio und Elende ſeyn; ich 
muß mit ihm in Demuth und Verſchmaͤ— 
bung der Welt, in Gedult und Sanftmurh, 
in der Liebe wandeln, ich muß mit ihn mei⸗ 
nen Feinden vergeben, barmherzig feyn, die 
Seinde lieben, den Willen des Vaters thunz 
ich muß mit ihm vom Satan verfucht werz 
den, und auch überwinden ; ich muß mit ihm 
um der Wahrheit willen, die in mir ift, 
verfpofter, verachtet, verhöhnet, angefein- 
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det werden, und fo es feyn foll, auch de 
Tod um feinetwillen ne alle feine 
Heiligen, zum Zeugniß vor ihm und allen 
Auserwahlten, daß er in mir, und ich in 
ihm gewefen, und gelebt habe durch den 
Sfauben. 

4. Das heißt recht dem Bilde Chrifti 
ahnlich) werden, nemlich mit ihm und in 
ihm gebohren werden, Ebhriftum recht anz 
ziehen, mit ihm und in ihm wachen und zu— 
nehmen, mit ihm im Elend wallen, mit 
feiner Taufe getauft werden, mit ihm ver 
fpottet werden, mit ihm gefreuziget werden, 
mit ihm fterben und auferftehen, mit ihm 
auch herrfchen und regieren, und daffelbe 
nicht allein durchs heilige Creuz, fondern 
auch Durch fagliche Buße und innerliche Neue 
und Leid über die Suͤnde. 

5. Da mußt du täglich mit Chriſto fer: 
ben, und dein Sleifch Freuzigen, Rom. 6, 
5.6. Öal. 5, 24. oder du Fannft mit Chris 
fto, als deinem Haupt, nicht vereiniget 
bleiben; du haft ihn auch fonft nicht in dir, 
fondern auffer dir, auffer deinem Glauben, 
Herz und Geift, und da wird er nicht hel— 
fen, fondern in Dir will er lebendig feyn, 
tröften und felig machen. 

6. Siehe, das thut der Glaube alles, 
der macht das heilige Wort GOttes in dir 
(ebendig, und ift in dir ein Iebendiges Zeug 
nit alles deffen, wovon die Schrift zeuget. 
Und das heit, der Glaube ift eine Sub: 
ftanz und Wefen, Ebr. 11, 1. 

7. Alſo ift hieraus genug offenbar, wie 
alle Predigten und Reden, fo aus Ehriftt, 
der Propheten und Apoftel Munde gegan- 
gen, und die ganze heilige Schrift, ſtracks 
gerichtet fey auf den Menfchen und auf ei— 
nen Seden unter uns; alle Parabeln Ehrifti 
gehen auf mich, und auf einen Seden infon- 
derheit, fanmt alten Wunderwerken. 

3. Und darum ifts auch) gefchrieben, daß 
esin ung geiftlich gefchehe. Denn Ehriftus 
bat Andern geholfen, er muß mir auch hel- 
Ey. fen; 
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fen ;_ denn er ift in mir, er febt in mir, Er 
hat Blinde fehend gemacht, ich bin auch) 
geiftlich blind, darum muß er mich audy fe- 
bend machen, und alfo mit allen Wunder— 
werfen. Da erkenne dich für einen Blin— 
den, Lahmen, Krüppel, Tauben, Ausſaͤtzi⸗ 
gen, fo wird er dir heffen. Er hat Todte 
lebendig gemacht; ich bin auch todt in 
Sünden, er muß mich in ihm lebendig ma— 
chen, auf daß ic) Theil habe an der erften 
Auferftehung. | 

9. Summa: der Glaube thut dieß alles 
im Menfiien was die Schrift von auffen 
zeige. Sie befchreibt das Bid GOttes 
von auffen, das muß in mir feyn, durch den 
Glauben; fie befehreibt das Reich GOttes 
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aufferfich im Buchftaben, das muß in mir 
feyn, durch den Glauben; fie befchreibt Chris | 
ftum von auffen,_er muß in mir feyn durch 
den Glauben. Die Schrift befchreibt den 
Adam, feinen Tal und Wiederbringung, 
es muß alles in mir feyn (wahrgenommen | 
werdem). Die Schrift befehreibt das neue 
Jeruſalem, das muß in mir feyn, und ich 
muß es ſelbſt ſeyn. Die Schrift zeuget von 
auffen von der neuen Geburt, von der 
neuen Creatur, das muß alles in mir ſeyn, 
und ich muß es felbft feyn, durch den Glau⸗ 
ben, oder die Schrift ift mir nichts nüße, 
Das ift altes der Ölaube, und des Glau⸗ 
bens Berk in uns, ja GOttes Werk, und” 
das Reich GOttes in unfern Herzen ıc. | 

Gebet um die Liebe des göttlichen Worts. 

Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 

Das 7. Tapitel. 

Wie das Geſetz GOttes in aller Menfchen Herzen gefchrieben ſey, welches fie 
überzeuget, auf daß fie an jenem Tage Feine Entfchuldigung haben. 

Indem die Heiden des Bejeges Werke thun, beweifen fie, daß das Gefes in 
ihrem Herzen gejchrieben fey. Röm, 2, 14. 15. 

Fr BRILLE 

1) GOtt hat dem menfhlichen Gewiſſen drey vornehme Eigenſchaften eingepflanzet. 
2) Davon auch nach dem Fall ein Fünklein übrig geblieben. 3) Daher die Heiden Feine Cuts 
fehuldigung haben; noch vielweniger aber die Chriſten. A) Zwey Zeugen werben alle unbußs 7 
fertige Chriften verdammens das Gewiffen und GOttes Wort. 5) Daher die Duaal der Sees F 
len, 6) und die Größe der ewigen Pein Fommen wird. 7) Die abfchenlichiten Lafler unter U 

den Chriften rühren daher, weil man Chriffo nicht folgen will. 8) Daher wird ihre Vers 7 
dammniß größer feyn, ald der Heiden, 9) nach dem Zeugniß der heiligen Schrift. : 

ls GOtt der Hrr den Menſchen nach fenfotief eingepflanzet, dagfienimmermehr, ja 
‚feinem Ebenbilde fchuf, in vollfommer ewig nicht Finnen ausgetiiget werden: Zum 

ner Gerechtigkeit und Heiligkeit, und ihn mit 
hohen göttlichen Tugenden und Gaben zierte 

und ſchmuͤckte, u. als ein vollkommenes ſchoͤnes 
Meiſterſtuͤckausarbeitete, als ein höchftes, edel 
ſtes Werk u. Kunſtſtuͤck, hat er drey fuͤrneh⸗ 
me Zigenfchaften dem menſchlichen Gewiſ⸗ 

N das natuͤrliche Zeugniß, daß ein Gott 
iſt. Zum 2) das Zeugniß des juͤngſten 
Gerichts, Roͤm. 2, 15. Zum 5) das Ger 
jetz der Natur, oder natürliche Gerechtig⸗ 
keit, Dadurch Ehre und Schande unterfihieden, 
Freude und Traurigkeit empfunden wird. 

3. Denn 
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9. Denn es ift nie ein Volk fo wild und 
barbarifch gewefen, Das da verlaͤugnet hatte, 
daß ein GOtt wäre, denn Die Natur hat 
fie inwendig und auswendig uberzeugetz ja 
ie haben aus ihrem Gewiſſen empfunden, 
En nicht allein ein GOtt ſey, fondern 

daß er auch muͤße ein gerechter GOtt 

ſeyn, der das Boͤſe ſtrafe und das Gute 
belohne, weil fie in ihrem Gewiſſen entwe—⸗ 
der Schrecfen oder Freude empfunden. Dar 
‚aus haben fie ferner geſchloſſen, daß die 
Seele muͤſſe unfterbiich feyn, wie Plato da- 
‚von gewaltig diſputiret. 
ben fie aus dem Gefege der Natur, das ift, 

Und festlich ha— 

aus der angebohrnen naturlichen Liebe, wohl 
geſehen, daß Bott ein Lrfprung alles Our 
ten fey in der Natur. Daher fie ferner ge⸗ 
ſchloſſen, daß demſelben muße mit der Zur 
‚gend und reinem Herzen gedienet werden. 
Darum fie in die Tugend das höchfte Gut 

‚ gefeget haben, Daher die Togendſchulen des 
Socrates und anderer weifer Philoſophen 
entstanden find. Daraus fehen wir nun, 
wie Gott ein Fuͤnklein des natürlichen Lichts, 

‚oder eine Spur und Merfmahl, auch nad) 
‚dem Fall, laffen übrig bleiben, auf daß der 
Menſch feinen Urfprung fol erkennen lerz 
nen, woher er gekommen, und demfelbigen 

nachgeben. Wir auch etliche der Heyden 
folches gemerket , als der Poet Aratus be 
zeuget, welchen St. Paulus allegiver: Ap. 
Gefch.17, 28. Wir find Gottes Geſchlecht. 
Und Manitius: Es ift Fein Zweifel, es woh⸗ 
net GOtt unter unferm Herzen, und die 
Seelen kommen vom Himmel, und gehen 
wieder zum Himmel. 

3. Weil nun die Heiden das natürliche 
Zeugniß Gottes wider ihr Gewiſſen verz 

achtet, und alfo den Schöpfer felbft, wer 
den fie durd) ihre eigene Schuld verdammt 
werden, und Feine Entfchuldigung haben. 
Denn ſo ſchließt St. Paulus: Wer da 
weiß, daß ein 
nichts darnach, oder achtet nicht, wie 

Wie dns Geſetz BÖttes in die Herzen gefchrieben fey. 

GOtt fey, und fraget 
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er ihn recht erfennen, und ihn dienen 
möge, der wird am Tage des Gerichts 
Feine Entichuldisung haben, Nom. 1, 
19. 20. Und ſchließt ferner: Weil die Hei: 
den Bottes Berechtigfeit erkannt ha— 
ben, indem fte von Natur gewußt, daß, 
die Boͤſes thun, des Todes werthſeyn, 
Haben aber das Böfe nicht allein gethen, 
fondern auch Gefallen daran gehabt, fo 
heben fte fich felbft verurtheilet, v. 32. 
Item Nom. 2, 15. Ihre Gedanken, die 
fich felbft untereinander verklagen, oder 
entichuldigen, haben fie überzeuger deg zur 
Eimftigen Gerichts. So nun die Heyden 
keine Entſchuldigung haben, die nicht allein 
vor Natur wiſſen, daß ein Gott ift, fonz 
dern auch wider ihr Gewiſſen GOtt nicht 
gefucht haben, viel weniger werden die Entz 
fchuldigung haben, welchen Gott fein Wort 
geoffenbaret hat, und fie durch Jeſum Chri— 
ftum, feinen lieben Sohn, bat laffen zur 
Buße rufen, das ift, von Sünden abzur 
ftehen,, fich von dem gottlofen Weſen abzu⸗ 
wenden, auf daß fie Durch den Glauben des 
Verdienſtes Ehrifti möchten fahig und theil⸗ 
haftig, und ewig felig werden. 

4. Darum wird ein jeder Menfeh, der 
Ehrifti Dramen kennet, und ſich nicht bekeh— 
ver hat, an jenem Tage zwey gewaltige 
Zeugen wider fich haben: Zum 1) fein 
eigenes Serz, Gewiſſen, und das Geſetz 
der Kreatur. Zum 2) Gottes geoffenbar⸗ 
te8 Wort, weiches ihn richten wird an jenem 
Zase. Darum auch ein fehreckiiches Liz 
their und Verdammniß darauf erfolgen wird, 
wie der Herr fpricht: Daß es Sodoma u. 
Gomorra an jenem Tage erträglicher 
wird ergehen, und die Boͤnigin vom 
Mittag wird aufftehen, und dieß Ger 
fchiecht verdammen, Matty. 11, 24. 
Cap. 12,42. | 

5. Und daher wird die ewige Quaal 
und Pein entftehen, weil GOtt die Seele 
unfterblich erfchaffen, und in der Seele das 
& 5 Ger 
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Gewiſſen, das immer und ewig GOttes 
eingedenkift, und Eann doch nimmermehr zu 
GOtt kommen; welches ift Die größte und 
ewige Pein der Seelen. 

6. Und folche innere und ewig wahrende 
Seelenpein wird fo viel defto größer feyn, fo 
viel immer mehr und mehr durch Unbußfer— 
tigkeit GOttes Zorn gehaͤufet wird, auf 
den Tag des Berichts, Rom. 2,5. Denn 
gleichwie GOtt der HErr, nach feinem ges 
rechten Gerichte, die Heiden in einen vers 
Echrten Sinn gegeben, weil fie das innere 
Geſetz der Natur, und eigenes Gewiſſen, als 
Gottes Öerechtigkeit in ihr Herz gefchrieben, 
verworfen und für nichts geachtet, fondern 
demfelben, als Sort felbft, widerſtrebet; durch 
weiche Derbiendung ihrer Sinnen ſie in Die 
grauliche, abfeheufiche Sünden und Graͤuel 
gerathen find, Dadurch fie GOttes gerechten 
Zorn gehauft haben. Alſo weil die, fo Chri⸗ 
ften fenn wollen, beyde das innere und auf 
fere Wort und Zeugniß GOttes verwerfen, 
und nicht allein nicht wollen Buße thun, 
fondern ‚dem heiligen Geift widerftreben und 
GoOtt laftern, giebt fie GOtt, dahin in ei 
nen verkehrten Sinn, daß fie arger werden, 
als die Heiden und Türken, fendet ih: 
nen Eräftigen Irrthum, daß fie den Lüs 
gen glauben, auf daß geftraft werden 
alle, ſo Luft Haben an der Ungerechtig- 
Teil, 708 2He 3,7 11, 19.02 

7. Daher ſolche abfcheufiche Kafter bey den 
Ehriften im Schwange gehen, die nie er- 
höret ſeyn, ſolche teuflifche Hoffart und 
Pracht, fo unerfattlicher Geiz, ſchaͤndliche 
Wolluſt, viehifche Unzucht, und unmenſchli⸗ 
che Thaten, welche alle aus Verblendung und 
Verſtockung eines verkehrten Sinnes ges 
fehehen. Denn weil die Chriften nicht wol⸗ 
len in ihrem Leben folgen dem niedrigen, arz 
men, fanftmurhigen und demuͤthigen Chri— 
fto, fondern argern fih an ihm, fehamen 
jich feines heiligen Lebens, da ihnen Doch 
Gott denfelben zum Licht der Welt hat 

Wie das Geſetz BÖttes in die Herzen gefchrieben fey. 1. Buch. 
a en daß fie ſollen nachfolgen fei: 
nen sußjtspfen, Joh. 8, 12. fo giebt fie 
Gott dahin, daß fie dem Satan folgen, und 
fein teuflifches Leben annehmen durch allerley 
Graͤuel, Lugen und Unbarmberzigkeit, zu 
vollbringen die Werke der Finfterniß, weit | 
man nicht will im Licht wandeln, wie der 
Herr Joh. 12, 35. fpricht: Lieben Kin- 
der, wandelt im Lichte, weil ihrs habt, 
Ei daß euch die Sinfterniß nicht über: 
alle, | 

8. Und festlich, weil GOtt die Heiden 
mit fo fehreeklicher Blindheit und verkehr 
tem Sinn geftrafet, weil fie dem Eleinen 
innerlichen Licht, fo in ihnen von Natur 
ift, und in ihrem eigenen Gewiffen, und 
dem Gefeß der Natur, nicht haben Folge | 
gethan, oder wie St. Paulus redet, Roͤm. 
1, 28. nicht geachtet haben, daß fie GOtt 
erkennen, alfo, daß fie durch ihre eigene, 
Schuld verluſtig worden feyn der ewigen 
Seligfeitz wie vielmehr werden die der 
ewigen Seligkeit beraubt werden, welchen | 
nicht allein von Natur, fondern Durchs ges 
offenbarte Wort GOttes, und Durch den 
neuen Bund, Gottes Wort ins Herz ger | 
fehrieben, und achten doch Diefer großen | 
Gnade und Seligkeit nicht, davon Ser. 
31, 33. ftehet: Das foU der neue Bund 
ſeyn: Sch will mein Befer in ihr Herz 
geben, undin ihren Sinnfchreiben, und 
fol Reinerden Andernlehren, u. jagen: 
Erkenne den SErrn, ſondern fie ſollen 
mich Alle kennen groß und klein, ſpricht 
der HErr. Denn ich will ihnen ihre 
Miſſethat vergeben, undihrer Sünden 
nimmermehr gedenken. | 

9. So wir nun, fpricht die Epiftel Hebr. 
10, 26. feg. muthwillig fündigen, nach⸗ 
dem wir die Erkenntniß der Wehrheit 
empfangen, haben wir furder Fein ans 
der Dpfer mehr für die Sünde, fon: 

dern ein ſchrecklich Warten des Be 
richts und des Senereifers, der die Wir 

derwaͤr⸗ 
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3. Cap. 

dermwärtigen verzehren wird. Denn fo 
jemand das Geſetz Moſis bricht, der muß 
ſterben ohne Barmherzigkeit durch zwei 
oder drey Zeugen. Wie viel aͤrgere 
Strafe wird der verdienen, der den 
Sohn Bottes mit Süßen tritt, und das 
Blut des Teſtaments unrein achtet, durch 

Ohne Buße hat niemand ſich Chriſti zu troͤſten. 59 

daß er jagt: Die Rache ift mein, ich will 
vergelten, fpricht der Herr. Schreck 
lid) aber iſts, in die Zand des Tebendis 
gen Bottes fallen. Welcher Spruch nicht 
von denen, ſo aus Schwachheit, fondern 
muthwillig wider die erkannte Wahrheit füns 
digen, und in Unbußfertigfeit verharren, 

welches er gebeiliget ift, und den Beift zu verftehen ift. 
der Gnaden ſchmaͤhet? Denn wirwiffen, 

Gebet um ein reines und gutes Gewiſſen. 

Bütiger Bott und Pater! ich bin nicht nur durch die Natur auswendig und 
inwendig überzenget, daß ein Bdtt ift, welchen ich zu preifen, und ihm zu die: 
nen fchuldig feye, ſondern idy werde aud) aus dem geoffenbarten Wort geleh: 
vet, wie ich zu Bott dem höchtten But Fommen, und ihm einen gefälligen Dienft 
leiften möge; derowegen fo hilf mir, o Bott! daß ich ſolch gedoppeltes Zeugniß 
recht gebrauche, alle Sunden und Lafter fliehe, im Begentheil einen vernünf 
tigen und glaubigen Gottesdienft dir ſtets abftatte im Beift und in der Wahr: 
‚beit. Ach, Iaß mid) nicht wider befier Wiflenund Gewiſſen, wider deine göttli- 
‚he Wahrheit thun und handeln, daß mein Bewiffen mich nicht anflage und 
veröamme, und ich aus gerechtem Gerichte dahin gegeben werde in einen ver: 
Fehrten und verftodten Sinn, zu thun, 898 nicht taugt, und dadurch mir felbft 
haͤufe den Zorn, auf den Tag des Zorns und der Offenbarung deines gerech— 
ten Berichts, da dein Seuereifer die Widerwärtigen verzehren wird, Davor be: 
büte mid) in allen Onsden, Amen. 

DAS 8. Capitel. 
Daß ohne die wahre Buße fi) niemand Chrifti und feines Werdienftes 

zu tröften habe. 
Hieher gehört das 6. Sinnbild. Tab. VI. 

Erklaͤrung deffelben. 
Hier ift ein Feigenbaum abgebildet, der zwar aus einer bittern Wurzel wächfet, (wie 

wenn auch Die Rinde und Blaͤtter bitter ſchmecken) aber doc füße Früchte bringet. Alſo 
ſt die Buße zwar dem alten Adam fehr bitter, aber doch bringet fie herrliche Früchte 
red Glaubens, der Liebe, der Gedult, der Sanftmuth und Demuth, auch des Friedeng, 
ver Freude, des göttlichen Troſtes und dergleichen, Siehe Matth. 3, 8. 
) Kein Unreiner durfte das Paſſah efien. 2. B. Mof. 12, a8. 
| Inh. gt. 

N 

\ 
j 
| 

1) Obdne Duße kann niemand zu Chriffo kommen. 2) Was wahre Buße fey? 3) 4) 
Ohne dieſelbe hilft die koͤſtliche Arzney des Blutes Chrifli nichts. 5) Denn die Starken bedürs 
en des Arztes nicht. 6) die geiftlih Kranken allein find des Verdienſtes Chriſti fähie. 7) Die 
hoͤttliche Traurigkeit wirket ber beil. Geift durchs Geſetz und Betrachtung des Leidend Chri⸗ 
N { . ſti. 
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fti. 8) Chriſti Leiden foll in der Buße wirfen. 

Ohne Buße Hat niemand ſich Chrifti zu troͤſten. 1. Buch. | 

9) 10) Unbußfertige Freuzigen Chriftum aufs 
Menue, zu ihrem fihmweren Gericht. 11) Darum ward gleich nach Chrifti Tode überall Buße 
geprediget. 12) Denn ohne Buße wird die Sünde nicht vergeben. 13) Die find betrogen, tie 
fich ohne Buße Chriſti gesröften. 14) Man muß der Sünde und Welt abflerben, fonft iſt 
man Feine neue Creatur, 15) Ohne diefe iſt aller außerlicher Gottesdienſt vergeblich, und Chris 
find nichts nuͤße. 16) Allein die Bußfertigen und Olaubigen haben Vergebung der Sünden, | 
17) um des vollgültigen Verdieuſtes Chriſti willen. \ 

Ner HErr Sefus ſpricht: Matth. 9, 12. 
13. Die Starken bedürfen des Arz⸗ 

tes nicht, fondern die Kranken; ich bin 
kommen, die Sunder Zur Buße zu ru⸗ 
fen, und nicht die Gerechten. Hiemit 
ehrt uns der HErr, daß er zwar die Suͤnder 
rufet, aber zur Buße. Und daraus erfolget, 
daß niemand zum SErrn kommen kann 
ohne wahre Buße und Bekehrung von 
Sünden, und ohne wahren Slauben. 

9, Nun iſt die Buße nichts anders, als 
durch wahre Neue und Leid der Sunde ab- 
fterben, und durch den Öfauben Vergebung 
der Sünden erlangen, und der Öerechtig- 
keit leben in Ehrifto. Und muß in der Buße 
vorhergehen die wahre göttliche Reue, 
dadurch das Herz zerbrochen, und das Fleiſch 
gefreuziget wird. Und darum nennet es die 
Epiftel an die Hebr. 6, 1. die Buße der 
toöten Werke, das it, Unterlaffung der 
Werke, die den Tod wirken. | 

3. ABenn nun diefelben nicht unterlaffen 
werden, fo ift Cheiſtus mit alle feinem 
erdienfte dem Menfchen nichts nüße; 
denn Ehriftus unfer HErr fteller fich uns 
felber vor als ein Arzt, und fein heiliges 
Blut als die Eöftfichite, heilfamfte Sun 
denarzney. 

4. Nun kann auch die allerkoͤſtlichſte Arz⸗ 
ney nicht helfen, und nicht wirken, wenn 
der Patient das nicht will laſſen, was ihm 
ſchaͤdlich iſt. Derohalben fo hilft Keinem 
Chriſti Blut und Tod, der nicht will von 
Suͤnden ablaſſen; daher ſpricht St. Paulus 
Gal. 5, 21; Die ſolches thun (verſtehe die 
Werke des Fleiſches) Sie werden das Reich fache, warum unfer lieber HErr den Zn, | 

DD 

GOttes nicht ererben, das ift, fie haben 
keinen Theil an Chriſto. u» | 
5. Ferner, fol Chriftus und fein heifiges 

Blut unfere Arzney feyn, fo müffen wir zus 
vor Frank ſeyn. Denn die Befunden bes 
dürfen des Arztes nicht, fondern die” 
Aranfen. Matth. 9, 12. Nun find aber 
alle, die nicht geiftlich Eranf, die ohne wahr 
ve Buße feyn, die ohne herzliche Neue über 
ihre. Sunden feyn, Die Fein zerbrochen, zer⸗ 
fihlagen Herz haben und vor GOttes Zorn 
nicht erfchrecken, die nicht flehen wollen Die 
weltlichen Lufte, die da trachten nach eitler 
Ehre, Reichthum und Wolluſt, forgen nicht 
für ihre Suͤnden; Diefe, fage ich, find nicht ! 
frank, darum bedurfen fie auch des Arztes 
nicht, das ift, Ehriftus iftihnen nichts nuͤtze. 

6. Darum merket Dieß wohl: Chriſtus 
ift kommen die Sünder zu rufen, aber 
zur Buße; warum? Denn allein ein buß- 
fertiges, zerbrschenes, zerfchlagenes, glau—⸗ 
biges Herz iftfahig des theuren Verdienſtes, 
Blutes und Todes JEſu Ehrifti. | 

7. Selig ift der Menſch, der diefen heili— 
gen Beruf in feinem Herzen empfindet, das 
ift, die göttliche Traurigkeit uͤber die 
Sünde, die da wirket eine Revue Zur 
Seligkeit, die niemand gereuet, 2. Cor. 
7, 10. Die göttlihe Traurigkeit wirket 
der heilige Geift durchs Gefeß, und durch 
ernftliche Betrachtung des heiligen Leidens | 
Chriſti. Denn das Leiden Ehrifti tft zus | 
gleich eine Bußpredigt, und der allerſchreck⸗ 
fichfte Spiegel des Zorns Gottes, und eine 
Ensdenpredigt. Denn bedenker die Ur⸗ 
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8. Cap. 

Tod gelitten: nemlich um unferer Sunden 
willen. Bedenket auch die Liebe GOttes, 
daß er uns feinen Sohn geſchenket, Nom. 

Da feben wir GDttes Gerechtigkeit 
und Barmherzigkeit. 

3. Wie ſollte nun einer, der an Chriſtum 
glaubet, zu Denfeldigen Sünden Luft haben, 
oder von Denfelbigen nicht wollen abftehen, 

welche Ehriftus mit feinem Blut und Tod, 
mit feinem eben hat bezahlen müffen? Se 
het, tie hat er unfere Hoffert und Ehr⸗ 
‚geiz mit jo vieler Demuth und Verach— 
‚tung büßen müffen, und du haft noch Luft 
zur Hoffart, und Fannft der Ehre Diefer 
Welt nicht fatt werden? Wie hat Ehriftus 

‚ Deinen Beiz mit fo großer Armut) müffen 
buͤßen, und du haft nimmer genug, 
kaunſt des Reichthums nimmer fatt werden ? 
Wie hat Ehriftus mit fogroßer Angftund 
‚ Todesfchmerzen deines Sleifches Luft 
buͤßen muffen, Matth. 26, 58. und du haft 
alle deine Freude an des fterblichen Fleiſches 

und 

Luft? Wie kann Doc) das deine Luft feyn, 
was deinem HErrn Ehrifto die höchfte Pein 

geweſen ift? Wie kann doch das deine Freu— 
de feyn, was deinem HErrn Ehrifto die 
höchfte Traurigkeit geweſen iftbisin den Tod? 
Siehe, mit was tiefer Sanftmuth und ho- 

her Gedult dein HErr gebüßer hat deinen 
Zorn, Das, Feindſchaft, Ditterkeit, Nach: 
gier, Unverſoͤhnlichkeit; und du zurneft fo 

leicht, und ift dir die Rachgier fo ſuͤße, füßer 
als dein Leben? Iſt dir das fo füße, um 

‚deswillen der Herr einen fo bittern Tor 
deskelch bat trinken müffen? ur 

9. Darum alle die, ſo ſich Ehriften nen- 
nen, und von Stunden nicht ablaffen, die 
ereuzigen Chriſtum aufs neue, und hal⸗ 
ten ihn für einen Spott, wie gefehrieben 
iſt Hebr. 6, 6. Sie können auch des Lei— 
dens Chriſti nicht theilhaftig werden, denn 

‚ fie treten das Blut Chrifti mit Süßen, 
wie abermal Hebr. 10, 29. gefchrieben ift; 
achten das Blut des Tef taments unreim 

Ohne Buße hat niemand fich Chriſti zu troͤſten. 
das iſt, fie haltens für keine Reinigung ih? 
rer Suͤnden; achten gar nicht darauf, daß 
es zur Bezahlung ihrer Suͤnden vergoſſen 
ift, und ſchmaͤhen den Geiftder Gnaden, 
das ift, verftoßen, verwerten, fpotten und 
faftern die hohe, theuere, angebotene Gna— 
de mit ihrem goftlofen Leben, alſo, daß dag 
Blut Chrifti, das auch für fie vergoffen ift, 
Nache mug uber fie fehreyen, und fie dern 
gerechten Gericht GOttes ubergeben, Davor 
wir billig erfchrecfen follen. Denn es ift 
zumal fihreclich, in die Hand und Aa- 
che des lebendigen GOttes fallen, Hebr. 
10, 51. Denn unfer GOtt iſt nicht ein ohn⸗ 
mächtiger, todter Goͤtze, der fich wird im- 
mer fpotten, und feine Gnade ſchmaͤhen 
faffen, fondern ein lebendiger GOtt. 

10. Und zwar unfer eigenes Herz uͤberzeu— 
get uns, Daß eine große Rache und Zorn 
GOttes darauf erfolgen werde, wenn einer 
nicht von Sünden ablaßt, und hörer doch, 
wie der ewige Sohn GOttes fo einen ſchreck⸗ 
lichen Tod um der Sunde willen hat lei 
den müffen. 

11. Das tft nun die Urfache, warum in 
der ganzen Welt ift Buße geprediget wor 
den, fo bald der heilige Tod Ehrifti geſchehen 
war; nemlich: Zum 1) dieweil derſelbe für 
der ganzen Welt Stunden gefehehen, 1. 
Soh. 3, 2. Zum 2) daß alle Menſchen 
an allen Enden Buße thäten, wie Apoſt. 
Geſch. 17, 30. gefchrieben ſtehet, und Diefe 
Arzney mit glaubigen, reuenden, bußferti— 
gen Herzen annehmen, auf daß dieß theure 
Gnadengeſchenk GOttes am Menſchen nicht 
verlohren werde. 

12. Und auf ſolche herzliche Buße ſollte 
Vergebung der Sünden folgen. Denn wie 
kann Doch die Suͤnde vergeben werden, Die 
einem nie leid gewefen, und da man noch 
immer Luft dazu hat, davon man nicht will 
ablaſſen? Iſts nicht ein naͤrriſcher, verkehrz 
ter Handel, wollen Vergebung der Suͤnden 
haben, und doch von Sünden nicht wollen 
5 ablaſ⸗ 
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ablaffen? Sich des Leidens Ehrifti tröften, 
und doch die Sünde nicht laffen, um wel 
cher willen Ehriftus hat fterben muͤſſen. 

13. Diele Leute find, welche die Zeit Ihe 
zes Lebens nicht wahre Buße gethan, 
und wollen doch Vergebung der Sunden 
heben, die da nie haben abgelaffen von 
ihrem Geiz, Hoffart, Zorn, Haß, Neid, 
Falſchheit, Angerechtigkeit, ja haben noch 
wohl darinnen zugenommen, und wollen 

ſich Ehrifti Derdienft zurechnen. Haben 
ſich ſelbſt überredet, fie feyen gute Ehriften, 
weil fie wiffen und glauben, Chriftus fey 
fir ihre Sünden geftorben, und gedenken 
alfo felig zu werden. Ach du befrogener, 
falfcher Ehrift! das hat dich nie GOttes 
Wort gelehret, daß du alfo ſollſt felig wer- 
den. Wenn du willft Vergebung der 
Sünden haben, fo mußt du Suße thun, 
uvonSündenablaffen,dirdeineSunden 
laffen Teid feyn, u. an Chriftum glauben. 

14. Wie follte einem aber die Sünde leid 
feyn, die er nicht zu laffen gedenket? Und 
wie follte einer die Sünde laffen, die ihm 
nie leid gewefen? Darum Iehret dich Chris 
ftus, feine ‘Propheten und Apoſtel: Du ſollſt 
der Suͤnde und Welt abſterben, das iſt, 
deiner eigenen Hoffart, Geiz, Wolluſt, Zorn, 
Feindſchaft, und dich zum HErrn bekehren, 
und um Gnade bitten. Jetzt haft du Ver⸗ 
gebung der Suͤnden, jetzt kommt der Arzt, 
der die zerbrochenen Herzen verbindet, 
und heilet ihre Schmerzen, °Pf. 177, 3. 
Sonſt ift die Ehriftus nichts nuͤtze, und 
Sr dir nichts, daß du viel vom Glauben 
ageft. Denn der rechte Glaube erneu- 
ert den Menfchen, und tödter die Sünde 
im Menfchen, macht den Menfchen in Chri⸗ 
ſto lebendig, Das ift, daß er in Ehrifto ler 
bet, im Ölauben, in feiner Liebe, Demuth, 
Sanftmuth, Gedult. Siehe, alfo ift dir 
Ehriftus der Weg zu Leben, alfo bijt Du 
in ihm eine neue Creatur. Wenn du aber 
in deinen Sünden verharreft, willft denſel⸗ 

Ohne Buße bat niemand ſich Chrifti zu tröften. 1. Buch. 

ben nicht abfterben, ſondern laͤſſeſt dir alles 
gefallen, was dein alter Adam thut, wie 
fannft du eine neue Ereatur ſeyn? Wie 
kannſt du Chriſtum angehoͤren, weil bu 
dein Sleifch nicht willft creuzigen ſammt 
den Luͤſten und Begierden. Cal. 5, 24. 

15. Wenn du nun gleich alfo zehen Pre— 
digten des Tages hörteft, beichteteft ale Mo— 
nafe, giengeft zum Tiſch des HErrn, fo 
hülfe es dir doch nicht, haͤtteſt Doch nicht 
Vergebung der Sünden; Urfache, es iſt kein 
bußfertiges, zerbrochenes, glaubiges Herz da, 
welches da faͤhig iſt der heilſamen Arzney. 
GOttes Wort und Sacrament find wohl 
heiffame Arzneyen, fie helfen aber feinem || 
Unbußfertigen, der Fein ftetig reuendes glau⸗ 
biges Herz hat. Geuß den koͤſtlichen ‘Balz 
fam auf einen Stein, was wird ihm das 
heifen? Es dienet fir.ihn nichts. Sae den 
beften Waizen unter einen Haufen Dornen, 
er wird nicht Frucht bringen, du veuteft denn 
zuvor die Dornen aus, Luc. 8,7. Schließ⸗ 
lich: Wer in feinen Sünden verharren will, 
dem ift Ehriftus nichts nuͤtze; wer mit Chris 
fto nicht will neu gebohren werden, dem ift 
feine Geburt nichts nuͤtze; wer mit Ehrifto nicht | 
will der Sünde abfterben, dem ift fein Tod 
nichts nüße, Nöm. 6, 11. Wer nicht will in 
Chriſto von Sünden aufftehen, dem ift feine 
Auferftehung nichts nuͤtze; wer nicht im himm⸗ 
liſchen Weſen und Leben will wandeln, dem iſt 
Ehriſti Himmelfahrt nichts nuͤtze. 

16. 

Welt Sünde allein gethan hatte, 

Wenn aber ein Menfch mit dem ver: 
lohrnen Sohne umfehret, Luc. 15, 18. \ 
feine Stunden bereuet und beweinet, dieſel⸗ 
bige meidet und haffet, GOtt um Gnade 
bittet, und fiehet im Glauben an den ger | 
creuzigren JEſum, und feine blutige ABunz | 
den (wie die Sfraeliten die rothe Eupferne 
Schlange, 4.8. Mof. 21,8.) und fpriht: 
Gott ſey mir armen Sünder gnädig! 
Luc. 18, 13. fo ift alles vergeben und vergefz 
fen; und wenn gleich ein Menſch der ganzen 

17. So 



9. Kap. 

17. So viel gilt dag heilige Blut Ehri- 
Br und fein heiliger Tod. Solche Volk 
kommenheit ift in der Erlöfung, fo durchs 
ut Ehrifti gefchehen ift, und wird einem 
bußfertigen Herzen das ganze Derdienft Chris 
fti vollkommen zugerechnet durch den Glau— 
ben. Denn BODtt will Buße annehmen 

1— 

‚für die Suͤnde, Weish. 12, 19. Das iſt, 
Gott vergiebt den "Bußfertigen vollfommen 
aus lauter Gnade um Ehrifti willen. Ja 
es iſt GOttes Luft und Freude, barmherzig 

Gebet um wahre Buße. Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 

Das 9. Capitel. 

Durch das jetzige unchriſtliche Leben wird Chriſtus und der wahre 
Glaube verlaͤugnet. 

Sie haben den Schein eines gottfeligen Weſens, aber feine Kraft verlaͤug— 
nen jte, 2. Zim. 3, 5 

Dutch das unchriftliche Leben wird Chriftus verläugnet. 43 

feyn, und die Stunde aus Gnaden verge- 
ben: Es bricht mir mein gerz, ich muß 
mich dein erbarmen, fpricht er, Ser. 31, 
20. Hof. 11, 8. Urfache, es gehet alsdann 
der Tod Ehrifti in feine Frucht und Kraft, 
und dann ift Sreude im Himmel vor den 
Engeln BÖttes, daß an den armen Sun, 
dern das theure Blur Chriſti nicht verloh- 
ven, um welcher willen es vergoffen ift. 
Luc. 15, 7. 

— —— 
1) Chriſtus wird durch ein gottloſes Neben verſpottet. 

3) Und da fehlts am wahren Glauben. 
5) Die ſolches hun, und doh HErr HErr fagen, find 

da ift Chriſtus auch nicht. 
ein teuflifches Leben verläugnet, 
falſche Chriſten. 

Wenn ſich jemand einen Chriſten nen- 
net, und doch nichts Chriſtliches thut, 

fo wird Chriſtus dadurch verlaͤugnet, ver 
achtet, verſpottet, verlaͤſtert, gegeißelt, ge 
creuziget, ausgerottet und getoͤdtet, wie die 
Epiſtel Ebr. 6, 6. ſpricht: Daß Etliche den 
Sohn BÖttes wiederum creuzigen und 
verſpotten; wie der heilige Prophet Dar 
niet hatgeweiffaget, Daß in den legten Tagen 
Ehriftus werde ausgerottet werden, Dan. 
26. 

3. Welches ausgeleget wird von der Creu⸗ 
zigung zu Serufalen, da die Juden fehryen: 
Weg, weg, creuzigeihn, Matth. 27, 23. 
Sa wenn Chriftus nicht taglich gecreuziget, 

und alfo ausgeroftet würde durch das un 
chriſtliche Leben, daß man ihn, das ift, fein 

heiliges, edles Leben faft nivgend mehr fin- 
def. Denn wo Chrifti Leben nicht ift, 

2) Wo Fein chriftliches Leben if, 
4) Ehr iſtus wird durch 

da iſt Chriſtus auch nicht, und wenn man 
noch ſo viel vom Glauben und von der Lehre 
ruͤhmete. Denn was iſt doch der chriſtliche 
Glaube ohne ein chriſtliches Leben? Ein 
Baum ohne Fruͤchte, wie der heilige Apo— 
ſtel Judas v. 12. die falſchen Apoſtel nen⸗ 
net: Kahle, unfruchtbare Baͤume, derer 
man jeßt die ganze Welt vol findet. Da- 
rum auch der HErr fpricht Luc. 18, 8. Wenn 
des Menfchen Sohn Fommen wird, mey: 
neſt du auch, daß er werde Glauben fin: 
den auf Erden? 

5. Da bat der Herr wahrlich nicht ei⸗ 
nen folchen Glauben verflanden, den die 
Welt jest im Munde führer, und mit der 
That verlaugnet, da man Chriſtum mit. 
der Zunge lieber, und nicht mit der That 
und Wahrheit, fondern er hat den ganzen 
neugebohrnen Menfchen verftanden, den 
52 aum 
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Baum mir den Früchten, der Durch den 
Hauben erneuert ift, in welchem Menſchen 

Ehriftus durh den Glauben wohnet und 
Iebet, Eph. 3, 17. Solches Glaubens 
wird er wenig finden, Denn wo der wahre 
@laube ift, da ift Ehriftus und fein heiliges 
Leben. Und wo man Chrifto in feinem Xe 
ben nicht nachfolger Durch den Glauben, da 
ift weder Glaube noch Chriftus, fondern ift 
ausgeroffer und verlaͤugnet. 

n, Nun fpricht aber der Herr Luc. 12, 9: 
Wer mich verlöugnetvorden Menſchen, 
den will ich wieder verlaͤugnen vor GOtt 
und ſeinen Engeln. Dieß Derläugnenge 
ſchiehet nicht allein, wenn man den Glauben 
und Chriſtum mit dem Munde verlaͤugnet, 
ſondern vielmehr mit der That und mit dem 
Leben, wenn man Chriſto und dem heiligen 
Geiſt muthwillig widerſtrebet, wie St. 
Paulus ſagt: Mit der That verlaͤugnen 
fie es. Sa Chriſtus wird mit dem gottloſen, 
teufliſchen Leben eben ſo hart verlaͤugnet, als 
mit dem Munde, ja auch mit der Heucheley 
und Gcheinheiligkeit, wie das Öleichniß 
bezeuget von zweyen Söhnen, Matthai 
91, 8. zu welcher einem der Vater fprach: 
Mein Sohn, gehe hin und arbeite in 

Das hieher gehörige Gebet fiehe zu Ende des folgenden 10. Capitels. 

Das 10. Tapitel. 

Das Leben der jegigen Weltkinder ift gar wider Chriftum, darum iſts 
ein faliches Leben, und ein faliches Chriſtenthum. 

Hieher gehört das 7. 

Erklärung deffelben. | 
Hier ift ein Sonnenzeiger, auf welchem die Zahl der Stunden gezeichnet, welcher von‘ 

ber Sonne befchienen wird; das Beſte aber, nemlich der Weiſer, welder mit feinem Schats 
ten bie Stunden zeigen foll, mangelt; alfo ift ed nichts, wenn gleich einer ſich des Glaubens 
ruͤhmet, und doch des hrifklichen Lebens, oder der guten Werke, damit er feinen Glauben 
beweifen fol, mangelt; denn der Glaube ohne gute Werke ift tobt. Siehe 2. Tim. 5, 5. 

Wer nicht mit mir ift, der ift wider mich. Matth. 12, 30. 

Das Leben der jegigen Weltkinser ift ganz wider Ehriftum. 1. Buch. 
meinem Weinberge; underfprach: Sch 
wills nicht thun; und über eine kleine 
Weile gereneteesihn, und gteng hin. Zu 
dem andern fpracher: Gehe du auch hin 
uns arbeite. Er fprach je, und gieng 
nicht hin. Welcher hat nun des Vaters 
Willen gethan? nemlich, der nein fagte, 
und gieng doch hin. Und welcher hat den 
Dater verachter? nemlich, der ja fagte, 
und gieng Doch nicht bin. | 

6. Alſo find jest die falfchen Ehriften auch, 
die fagen: Sa, ja, Herr, Here! und find 
inwendig die boshafteften Menſchen, und 
thun doch nicht, was der Vater befohlen 
bat, Matth. 7, 2i. von denen ſpricht St. 
Paulus: 2. Tim. 3, 5. Sie haben den! 
Schein der GottfeligEeit, aber ihre Kraft! 
verlaugnenfte. Was ift aber dte Kraft! 
der Bottfeligkeit verläugnen anders, als 
den Glauben an Chriſtum verlaugnen? 
Kin zeypde feyn unter dem Khriftlichen! 
Namen? Darum nennet fie Paulus Eph. 2, 
9: Kinder des Unglaubens, die feinen 
Glauben haben. Darum wird er die, fo ſich 
Chriften genennet haben, und nichts Chriſt⸗ 
liches gethan, wieder verlaugnen und ſpre⸗ 
chen: Sch Eenne euer nicht, weichet von 
mir, ihr Webelthäter, Matth. 7, 23. 

Sinnbild. Tab, VI, 
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10. Cap, 

enn man das Leben der jetzigen Welt 
> gegen Ehrifti Lehre und Leben halt, fo 

befindet fihs augenfiheinfich, daß das Le 
"ben des meiften Theis der Welt ganz wir 
der Ehriftum iſt. Denn was ift der Menz 
‚fchen Leben jeßt anders, als Geiz, Sorge der 
Nahrung und Wucher, Fleifchestuft, Aus 
genfuft, hoffartiges Leben? Das ift das 
Meifte und Beſte, fo in der Weltiftz große 
Ehre auf Erden, großes Anfehen, großer 
Name, Ungehorſam, Zorn, Zank, Krieg, 
‚Uneinigkeit, Feindſchaft, Rachgier in Wor— 
‚ten und Werfen, heimlicher Neid, Unver⸗ 
ſoͤhnlichkeit, Alngerechtigkeit, Unreinigkeit, 
Betrug, Falſchheit, Verlaͤumdung. Und 
in Summa, das ganze Leben der Welt: 
Finder zu dieſer Zeit ift nichts als Welt: 
liebe, eigene Liebe, eigene Ehre, Ki: 
gennutz. 

2. Dagegen iſt Chriſtus und ſein Leben 
nichts anders, als eitel reine, lautere Got— 
tes =» und Menſchenliebe, Freundlichkeit, 
Sanftmuth, Demuth, Gedult, Gehorfam 
bis zum Tode, Barmherzigkeit, Gerech— 
tigkeit, Wahrheit, Neinigkeit, Heiligkeit, 
Verſchmaͤhung der Welt, und aller welt 
lichen, Ehre, Reichthums und Wolluſt, 
Verlaͤugnung feiner felbft, ein ftetes Creuz, 
Leiden, Truͤbſal, ein ftetes Sehnen und 
Seufzen nach dem Reich GOttes, und eine 
emfige "Begierde, zu vollbringen den Wil 
ln GDttes. 

3. Nun fpricht Chriftus Matth. 12, 30. 
Luc. 11, 23. Wernicht mit mir ift, der ift 
| wider mich. Das Leben aber der jesigen 
Wet ift nicht mit Chrifto, es ſtimmet nicht 
‚mit ihm überein. Es ift faft niemand eines 
‚Herzens, Sinnes, Gemüthes, Geiftes mit 
Ehrifto, wie es doch feyn fol, und Paus 

Das Leben der jegigen Weltkinder ift ganz wider Chriftum. 

| Suhiebr 
1) Daß Leben der jegigen Welt ift ganz wider Chriftum, 2) Denn Chriſti Leben ift 

lauter Heiligkeit zc. 3) Wer num nicht eines Sinnes mit ihm iſt, dev iſt wider ihn. 4) Ach! 
wie ein kleines Haͤuflein find demnach die wahren Chriſten. 5) Die kennet der HErr am beften, 
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fus zeuget 1. Cor. 2, 16. Wir Haben 
Chriſti Sinn. Und abermal Phil. 2, 5. 
ermahnet er: daß ein Jeglicher gefinnet 
fey, wie Chriftus. Daher find alle Welt: 
Finder wider Ehriftum. Wer aber wider 
Chriſtum ift, der ift ein Widerchriſt. Sit 
ers nicht mit der Lehre, fo ift ers mir dem 
Leben. 

4. Wo will man nun wahre Ehriften 
finden? Es mag wohl diefe Zahl eine Eleine 
ZSeerde feyn, wie fie der HErr felbft nen— 
net Luc, 12, 32. oder wie der Prophet 
Eſaias Cap. 1, 8. die Kivche vergfeichet eis 
nem Hauslein in den Weinbergen, einer 
Nachthuͤtte in dem Kürbisgerten, ei 
ner verbeerten Stadt. Oder wie fie der 
Prophet Micha vergleiher, Kap. 7, 1. 
einem Eraublein, fo nach) der Weinleſe am 
Weinſtock bangen geblieben, da er fpricht: 
#8 gehet mir fo übel, als einem, der 
nachliefet in den Weinbergen. Dover wie 
der liebe David fie vergleicher einer einſa— 
men Turteltaube, Df. 74, 19. Einem ein: 
fomen verfhüchterten Vogel auf dem 
Dache, der da wachet; einem Baͤutzlein 
in der Wuͤſte, und in den zerſtoͤrten 
Städten, Bf. 102, 7. 

5. Nun die kennet GOtt, wer und wo 
fie find, Ehriftus ift bey ihnen ja in ih— 
nen, alle Tage bis an der Welt Ende, 
Matth. 28, 20. Er wird fie nicht Wai— 
fen laſſen, Joh. 14, 16. Der fefte Grund 
BÖttes beftebet, und hat dieß Siegel: 
Der SErrkennet die Seinen, 2. Tim. 2, 10. 
Wer ſind aber die Seinen? Das ſtehet dabey: 
Estreten ab von der Ungerechtigkeitalle, 
die den Namen Chriſti nennen; wer das 
nicht thun will, der laſſe Chriſti Namen zu⸗ 
— , und nenne ſich, nach wen er es 

- 3 z 
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‚ ” 

dir feyn, ja eins mit dir im Glauben, im Sinn, Geiſt und ganzen Herzen, 
nd & 1. Sey und bleibe du nur auch bey mir nach Seiner Verheiſ⸗ 

fung allezeit mit deinem Geiſt, Licht, Gnade, Kraft und Leben, Amen. | 
im Leben und Leiden. 

Das 11. Capitel. | 

Wer Ehrifto in feinem Leben nicht folget, der thut nicht wahre Buße, iſt 
fein Ehrift, und nicht GOttes Kind; auch was die neue Geburt ey, | 

und das Joch Ehrifti. | 

Pin wahrer Chrift muß Chrifto im Leben folgen. 

Bebet wider die verführerifchen Beifter und Nergerniffe. 

Zilf SErr! die Heiligen und Ehriften haben abgenommen, und der Flaubigen 
ift wenig unter denen, die fich Chriſten nennen, dieweil fie nicht mit div, jons 

dern wider dich find, und ſolches mit ihrem unchriftlichen Leben ja genugfam 
bezeugen. Ach! laß mich nicht einen folchen Widerchrift, fondern allezeit mit 

1. Buch. 

Chriftus hat uns ein Exempel gelaffen, daß wir follen nachfolgen feinen 
Sußftepfen. 1. Pet. 2, 21. 

Snhu ht | 

1) Chriſtus ift unfer rechter Doctor mit Lehr und Leben, 2) und das Licht unfers Lebens. 

3) Werihn nicht folgt, bleibt in Finſterniß. 

gebildet. 

mußte mit dem hoͤchſten Out 
mit GDtt zu vereinigen. 

5) Der Urfprung der Sündeift der böfe 

teuflifcher Unart erfülletz 7) daherleben alle Uubußfertige im Teufel. 

verbeffert werden; 8) darum ift Chriſtus Menfch geworden, und 

10) Des neuen Menſchen Leben ift Chriſtus. 

4) In Chrifto ift der neue Menfc lebendig ab⸗ 
Wille des Menfchen, 6) der har ung mit‘ 

8) Dieß gräuliche Uebel 

11) Dazu gehoͤ⸗ 

vet täglicher Kampf mit unferer böfen Ilatur; 12) daher iſt das neue Leben dem Fleifche ein bit⸗ 

teres Creuz; 13) denn alles, was im Menſchen ift, muß unter Chrifti Soc, 
15) Unterſchied zwifchen einer: fleifchlichen und geiſt⸗ Roc) aber ift Verläugnung feiner ſelbſt. 

lihen Menfchen. 

Str hat ung feinen lieben Sohn zu ei⸗ 
nem VBropheten, Doctor und Lehrer 

verordnet, und denfelben durch eine Stim- 
me vom Zinmelreconimendtret, und zu 
Hören befohlen. Dieß Lehramt hat der 
Sohn Gottes nicht allein geführet mit 
Worten, fondern auch mit Werken und 
ſchoͤnen Exempeln feines allerheifigften Le 
bens, wie einem vechtfchaffenen Lehrer ger 
bühret, davon St. Kucas Apoft. Geſch. 1. 
seuget: Die erfte Rede Habe ich zwar ge: 
than, lieber Theopbile! von alledem, 898 
JEſus anfteng, beydes zu thun und zu 
lehren, big aufden Tag, da er aufgenom⸗ 

16) Chrifti Leben ift das allerbefte, 

17) Der neuen Geburt Frudt iſt die Xiebe, 18) Dabeyift ein lebendiges Erkenutniß GOttes. 

14) Chriſti 

und foll uns auch daß liebſte feyn, 

men ward. Da feget der Evangelift das 
Wöortlein Thun der Lehre vor, anzudeuz 
ten, daß Thun und Lehre beyfammen ſeyn. 
Ja, ein vollfommener Lehrer muß erft ſelbſt 
thun, was er Andere lehret. Alſo it Chri⸗ 
fti Geben vie rechte Kchre, und das rechte! 
Bud) des Lebens. | 

9, Darum ift GOttes Sohn Menſch 
worden, und hat auf Erden gewandelt 
unter den Menſchen, auf daß er uns ein! 
fichtbar lebendiges Exempel zeigte eines goͤtt⸗ 
lichen, unfchuldigen, vollkommenen, heili⸗ 
gen Lebens, und auf daß wir ihm folgen 
follen, als einem Licht in der Sinfterniß, 

ae 



11. Cap. 

arum nennet er fih 898 Licht der Welt, 
ind wer ihm folget, wandelt nicht in 

"Sinfterniß, Joh. 8, 12. 
3. Daraus ift nun offenbar, Daß der im 

Sinftern bfeiben muß, der Ehrifto im Glaus 
ven und heiligen Reben nicht nachfolget, und 

ann nimmermehr das Licht des Lebens 
Haben. Was ift aber Sinfternißs Nichts 
anders, als ein unbußtertiges Leben, wel 
bes Paulus nennet Werke der Finſter— 
1iß, die wir ablegen follen, und anlegen 
sie Waffen des Lichts, Roͤm. 135, 12. wel 
3 wir mit einem Wort nennen: Buße 
thun. 

4. Nun iſt zwar oben genug geſagt, daß 
Die goͤttliche Neue und, der wahre Glaube 
den ganzen Menfchen andere, das Fleiſch 
\weuzige, und ein neues Leben durch den 
‚heiligen Geiſt wirfe. Damit es aber nicht 
allein bey den Worten bieibe, fondern wir 
auch ein lebendig augenſcheinliches Exempel 
haͤtten des lebendig gemachten Geiſtes oder 
neuen Menſchen, fo ſtellet uns GOtt ſei— 
nen lieben Sohn vor unſere Augen, nicht 
allein als einen Heiland, ſondern als einen 
Spiegel der Gottſeligkeit mit ſeinem heili— 
gen Leben, als den rechten neuen Menſchen, 
in welchem nicht das Adamiſche ſuͤndliche 
Sa geherrſcht und gelebt hat, fondern 
GOtt felbft, zu dem Ende, daß wir auc) 
nach feinem Bilde täglich erneuert wuͤrden. 
Davon miüffen wir folgenden Bericht 
merken. 
‚5. Wir wiffens und erfahrens leider! 

taglich, wie unfere fündliche Natur, Fleifch 
‚und Blut, Leib und Seele mit fo vieler 
Unreinigkeit, Bosheit, Stunde und Las 
ſter behafter ift, welches alles des Teufels 
Werk, Unart und Eigenſchaft im fleifch- 
fihen, natürlichen Menfehen ift, fonderlich 
‚der böfe Wille des Menſchen. Denn aus 
dem böfen Willen kommt alle Sünde. 
Ware Fein böfer Wille, es geſchaͤhe nim— 
mermehr eine Sünde, Das ift aber der 

Kin wahrer Chrift muß Chrifto im Leben folgen. 47 

böfe Wille, der fih von GOtt und feinem 
Willen abwendet. Denn alles, was fic) 
von GOtt, als dem ewigen Gut, abwen- 
det, das ift und muß nothwendig böfe ſeyn. 
Und dieg Abwenden: ift des Teufels und deg 
Menfchen Fall, und daher ft die Stunde 
gekommen, und auf alle Menfchen geerbet 
und fortgepflanzet. 

6. Daraus ft nun offenbar, daß unfer 
Sleifh und Blut von Natur mit des Teus 
fels Unart, und unfer fleifchlicher Wille mie 
des Satans Bosheit vergiftet ift, als mit 
Lügen, Hoffart, böfer Luft, und aller Un— 
tugend, fo wider GOtt find. Um welcher 
böfen Unart willen der HErr Chriftus Die 
Pharifaer Teufelskinder nennet, Joh. 8, 
Ar. ja einen feiner Apoftel einen, Teufel 
fhilt, Joh. 6, 70. Gleich, als wäre Geis, 
Lügen, Hoffart, und alle böfe Luſt der Teu— 
fel felbft, womit der natürliche fleifchliche 
Menfch behafter if. 
‚7. Daraus denn foiget, daß alle die, fo 
in Unbußfertigkeitleben, in Hoffart, Geiz, 
Wolluſt und Neid, die leben im Teufel, und 
find mit des Teufels Unart behaftet, fie 
ſchmuͤcken ſich auch von auffen fo fehön, als 
jie immer wollen, fo bleiben fie Doch im Her 
sen Teufel, wie der HErr zu den Juden 
ſpricht. Welches, ob es woht fehrecktich ift, 
jo ifts doch die Wahrheit. 

3. Weit nun unfere elende, bochverderb- 
liche menfchliche Natur mit fo unausfprech 
lichem erfchrecflihen Sammer behaftet. ift, 
fo hat fie nun müffen gebeffert und erneuert 
werden. Wie aber? Alſo, weil fie mit dem 
graulichften Uebel ift verderbe worden, fo hat 
fie mit dem höchften But müffen verbeffert 
und erneuert werden, nemlich mit GOtt 
felbft, darum bat GOtt muͤſſen Menfch 
werden. 

9. Nun aber ift GOttes Sohn nicht um 
feinetwillen Menfch worden, fondern um 
unfertwillen, auf daß er ung durch ſich felbft 
mit GOtt wieder vereinigte, und des In 

en 
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ften Guts theilhaftig machte, und ung wie 
der reinigte und heiligte. Denn was gebei- 
figet werden fol, das muß durch GOtt 
und mit GOtt geheitiget werden. Wie 
nun GOtt in Chriſto it perſoͤnlich, alfo muß 
auch GOtt mit uns durch den Ölauben ver 
einiget werden, und muß der Menfch in 
GOtt leben, und $Dtt in ihm, in Chrifte, 
und Chriftus in ihm, 2. Cor. 5, 19. 21. 
GoOttes ABille muß im Menfchen ſeyn, und 
der Menſch in GOttes Willen leben. Und 
muß alfo Ehriftus JEſus unferer verderbten 
Natur Arzney ſeyn. Se mehr nun Ehriftus 
im Menſchen lebe, je mehr die menfchliche 
ratur gebeifert wird. 

10. Wäre das nun nicht ein edler Menſch 
in welchen Chriſtus alles wirkete, deſſen 
Wille Ehriftt Wille wäre, feine Gedanken 
Ehrifti Gedanken, fein Sinn Ehrifti Sinn, 
(wie St. Paulus ſpricht: Wir haben Chri- 
fi Sinn, ı. Cor. 2, 16.) feine Nede und 
Wort Chrifti Wort; und zwar, es muß 
freylich alſo ſeyn; Ehrifti Leben ift dag neue 
Leben im Menſchen, und der neue Menſch fehen fterben, als eigene Liebe, eigene Ehre, 
iſt, ver in Chriſto lebt nach dem Geiſt. Chri⸗ 
fii Sanftmuth muß des neuen Menſchen 
Sanftmuth feyn, Chriſti Demuth ift des 
neuen Menſchen Demuth, Ehrifti Bedult 
ift des neuen Menfchen Gedult, und alfo 
fort, das ganze Leben Chriſti muß des neuen 
Menſchen Leben werden, Das heißt denn 
eine neue Creatur, 2. Cor. 5, 17. und das 
edle Leben Ehrifti in uns, wie St. Paulus 
fpricht: Ich lebe nicht, fondern Chriſtus 
lebet in mir, Gal. 3, 20. Und das heißt 
denn recht Christo gefolger, das heißt recht 
Buße gethan. Denn dadurch gebt der alte 
Menſch aar unter, und das fleifchliche Les 
ben ftirbt, und faͤngt an das geiftliche himm⸗ 
fifche Leben. Der iſt Denn ein wahrer Chriſt, 
nicht mit dem Titel und Namen, fondern 
mit der That und Wahrheit; ja der ift ein 
wahres Kind Gottes, aus GOtt und Chris 

ein wahrer Chrift muß Chrifto im Leben folgen. 
fto gebahren, in Chriſto erneuert, und Durd) | 

1. Buch. 

den Glauben lebendig. 
11. Db wirs nun wohl in diefer Schwache | 

heit nicht koͤnnen zur Vollkommenheit brinz | 
gen, . fo jollen wir dennoch darnach ſtreben, 
darnach feufzen, und daſſelbe von Herzen 
wünfchen, daß Ehriftus, und nicht der Sa— 
tan, inuns leben, und fein Reich haben moͤ— 
ge, 1. Joh. 3, 9. Eph. 2, 5. 
(en darob Eampfen, und durch tägliche Neue 
den alten Menfchen tödten. 
ein Menfeh fich felber abjtirbt, fo viel lebt 
Ehriftus in ihm; fo viel die böle Natur 

Sa, wir ſol⸗ 

Denn fo viel 

PR 
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durch den Geift GOttes abnimmt, fo viel! 
nimmt die Gnade im Menfchen zu; 
das Fleisch gecreuziger wird, fo viel wird 

fo viel) 

der Geift lebendig gemacht; fo viel die Wer⸗ 
fe der Finfterniß im Menfchen gedampfer 
werden, ſo viel wird der Menſch je mehr - 
und mehr erleuchtet, fo viel der anffere 
Menſch verwefet und getödtet wird, 10° 
viel wird der innere ernienert, 2. Cor. 4,8 
16. Col. 3, 5. So viel die eigenen Affec⸗ 
fen und das ganze Hleifchliche Keben im Men⸗ 

Zorn, Geiz, Wolluft, fo viel lebt Chriſtus 
in ihm; je mehr die Welt vom Menfthen 
ausgehet, als Augenluft, Sleiſchesluſt, 
hoffaͤrtiges Leben, 1. 50h. 2, 16. Je mehr 
GOtt, Ehriftus und der heilige Geiſt in ı 
den Menfchen eingehen, und ihn befigen. 
Und binwieder, je mehr die Natur, das 
Fleisch, die Finſterniß, die Welt im Men I 
ſchen herrſchen, je weniger Gnade, Geiſt, 
Licht, GOtt und Chriſtus im Menſchen iſt. 

13. Wenn nun das geſchehen ſoll, fo iſts 
dem Fleiſch ein bitteres Creuz, denn da— 
durch wirds gedaͤmpfet, gecreuziget ſammt 
den Luͤſten und Begierden, Gal. 5, 24. 
und das iſt die rechte Kraft und Frucht der 

Buße. Fleiſch und Blut wuͤnſchet ſich her 
ber ein freyes, ruchloſes, ſicheres Leben, 
nach feinen eigenen Lüften und Willen, das | 
iſt dem Fleiſch das allerfüßefte und lieblichſte 

Reben. 
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geben. Chriſti Leben aber ift dem Fleiſch fti Leben anders, als heifige Armuth, aͤuſſer⸗ 

| 

liebliche Nube. 

und dem alten Menfchen ein bitteres Creuz; 
dem neuen geiftlichen Menfchen aber ein 
fanftes Zoch, eine leichte Laſt, und eine 

Denn worinn beftehet die 
lieblichſte Auhe, als.im Glauben an Ehri- 

ftum, in feiner Sanftmuth, Demuth, Ger 
dult und in der Liebe Ehrifti? Math. 11, 
29. So werdet ihr Ruhe finden für 
eure Seele. Sa, wer Ehriftum recht lieb 
hat, dem iftauch der Tod um Chriſti willen 

die hoͤchſte Freude. Das. ift das fanfte Joch 
Chriſti, das wir aufuns nehmen follen, 
darinn die wahre Nuhe der Seele it. 

15. So wir nun das Joch Chriftt auf 
uns nehmen follen, wie er befichlt, Das ift, 

fein heiliges edles Keben, fo muͤſſen wir des 
Teufels Joch fahren laffen, das it, das 
fleifehliche, fichere, ruchloje Leben, und muf 
fen das Fleiſch nicht herrſchen laſſen uber 
den Geift, fondern eg muß alles, was im 
Menfchen it, unter das Joch Ehrifti, und 
unter feinen Gehorſam, der Wille, der Derz 
ftand, die Vernunft, die "Begierde, und 
alle Adamifche fleifchliche Luͤſte, Roͤm. 6, 12. 

14. Es gefallt dem Fleiſch wohl, geeh— 
vet, hochgehalten und geruͤhmt zu werden, 
Reichthum, gute Tage und Wolluſt zu 
pflegen; aber das alles unter das Goch Chris 
ſti zwingen, das ift, unter Chriſti Schmach, 
Verachtung und Armuth, ja fih deſſen al 
fen nicht werth achten, fich deſſen verzeihen, 
was in der Welt hoch, herrlich, anſehnlich, 
prachtig und gewaitig iſt, das ift das Ereu; 
Chriſti, weiches dem Fleiſch wehe that, und 
feine Ereuzigung if. Das ift die wahre 
Demut) Chriſti, und fein edles Leben, und 
fein fanftes Joch, welches dem Geiſt eine 
leichte Loft iſt, Matth. 11, 30. Gleichwie 
er gekommen ift, nicht, daß er fich dienen 
laſſe, ſondern daß er uns diene, und gabe 
fein Leben zur Bezahlung für unfere Suͤn— 
den, Matth. 20, 23. Denn was ift Chri— 

ſeyn wollte. 

fte Verachtung, und böchfte Schmerzen? 
15. Ein fleifchlicher Menfch ift, der nach 

Ehren trachtet, und gerne etwas fern woll⸗ 
te; ein geiftlicher Menfch ift, der Demuth 
lich bat in Ehrifto, und der gerne nichts 

Alle Menfchen befleißigen ich 
etwas zu ſeyn, aber niemand wilk lernen 
nichts ſeyn. Senes ift Adams Leben, dieß 
iſt Ehrifti Leben. Ein fleifchlicher Menſch, 
der noch nicht weiß, was Ehriftus ift, neme 
lich lautere Demuth, Sanftmuth und Kiebe, 
dem duͤnket das Leben Chriſti eine große 
Thorheit zu feyn, und halt das freye, fiche 
ve, fleifchliche Keben für große Weisheit, 
und aus großer Blindheit meynet er, er 
habe das befte und luftigfte Xeben, und weiß 
nicht, daß er im Teufel lebet. Darum find 
fie von diefem falfchen Licht ihrer fleifchlir 
chen Aßeisheit betrogen, und betrugen Anz 
dere mit ihnen. Die aber mit dem ewigen 
wahren Licht erleuchtet ſeyn, Die erfchrecken 
davor, wenn fie Bracht, Uebermuth, Stolz, 
Wolluſt, Zorn, Rachgier und dergleichen 
Früchte des fleifchlichen Lebens ſehen, und 
gedenken: Ach lieber Gott, wie weit ift der 
noch von Chriſto und feiner Erkenntniß, 
von wahrer Buße, vom wahren Ehriftene 
thum, und von der Frucht der neuen Ge 
burt der wahren Kinder GOttes! Sa, er 
febet noch in Adam, und in der alten Ge 
burt, ja im Teufel jelbjt. Denn muthwil⸗ 
lig und wiffentlich in Sünden Teben, tft 
nichts anders, als im Teufel leben. Sn 
weichen Menfchen nun das Leben Ehrifti 
nicht ift, im dem ift auch Feine Buße, der 
it auch Fein wahrer Chrift, viel weniger ein 
Kind GOttes; er Fennet auch Chriſtum 
nicht recht. Denn wer Ehriftum recht Fen- 
nen will, als einen Heiland und Seligma— 
cher, und als ein Exempel des Lebens, der 
muß wilfen, daß er eitel Liebe, eitel Sanft⸗ 
much, Gedult und Demuth ift. Und diefe 
Liebe und Sanftmuth Chrifti muß er in fich 
G haben, 

* 
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haben, ja im Herzen lieb haben und em⸗ 
finden. Gleichwie man ein Gewachs an 
—— Geruch und Geſchmack erkennet, alſo 
muß Chriſtus in, dir erkannt werden, als 
das edelſte Gewaͤchs, davon deine Seele 
Leben, Kraft, Troſt und Ruhe empfindet. 
So ſchmecket man, wie freundlich der 
5Err iſt, Pſ. 34, 9. fo erkennet man die 

ahrheit, ſo empfindet man das hoͤchſte 
und ewige Gut. Da wird erkannt, daß 
Chriſti Leben das allerbeſte, edelſte, lieb⸗ 
lichſte Leben ſey, und daß kein Leben ſo gut, 
fo koͤſtlich, ſo ſanft, fo ruhig, fo frieden- 
und freudenreich, fo holdſelig, fo ahnlich 
fey dem ewigen Leben, als das Leben Ehrifti, 

16. Und weil es nun das befte Leben ift, 
fo foll es auch uns das liebſte feyn. In wel- 
chem Menfchen aber das Leben Ehrifti nicht 
ift, da wird auch die Ruhe und Friede des 
ewigen Lebens nicht verht erkannt, noch das 
böchfte Gut , noch die ewige Wahrheit noch 
der rechte Friede und Freude, noch das rechte 
Kicht, noch die wahre Liebe, welches alles 
Ehriftus ſelbſt iſt. Darum ſpricht St. Jo⸗ 
hannes, 1. Joh. 4,7.8. Wer lieb hat, 
der iſt von GOtt gebohren, und erfen: 
net GOtt; wer aber nicht lieb hat, der 
m GOtt nicht, denn OOtt iſt die 

iebe. 

Ein wahrer Chriſt muß der Welt abfterben. 1. Bud. 

17. Daraus g offenbar, daß der neuen 
Geburt fo aus Gott ift, ihre Früchte und 
das neue Leben nicht beftehen in bloßen Wor⸗ 
ten, oder im aufferlichen Schein, fondern 
in der höchften Tugend, die GOtt ſelbſt iſt, 
nemflich in der Liebe. Denn woraus je 
mand gebohren ift, deſſen Art, Eigenſchaft 
und Sleichniß muß er haben. Iſt er aus 
Gott gebohren, fo muß er die Liebe haben; 
denn GOtt iſt die Liebe. 

18. Alfo ift es auch mit der wahren Er» 
fenntniß GEOttes, dieſelbe befteher auch. 
nicht in Worten, oder in einer bloßen as) 
fenfchaft, fondern in einem lebendigen, liebz 
lichen, holdſeligen, Fraftigen Troſt, daß! 
man die Suͤßigkeit, Freudigkeit, Lieblich⸗ 
keit und Holdfeligkeit GOttes im Herzen | 
fehmecfe durch den Glauben; jeßt ifts eine! 
lebendige Erfenntniß GOttes, die im Her 
zen empfunden wird, und lebet. Das iſts, 
was der Pſ. 84, 3. fpricht: Nrein Leib und! 
Seele freuen fichindem lebendigen Bott. 
Und im Pf. 63, 4. Deine Guͤte ift beſſer 
denn Leben; da die lebendige Freude und! 
Süfigkeit Gottes im glaubigen Herzen bez’ 
fehrieben wird. And alfo lebet der Mensch 
in GOtt, und GDtt in ihm; er erfennet) 
Gott in der Wahrheit, und wird von vd 
erkannt, ıc. 

Gebet um die Kachfolge EThrifti. 
Siehe im Paradieögärtlein. | 

| 
j 

Das 12. Capitel. | | 

Ein wahrer Chrift muß fich felbft und der Welt abfterben, und | 
in Chrifto leben. | 

Hieher gehört das 8. Sinnbild. Tab. VII, 

Erklärung derfelben. 

Hier ſtehet ein sy Narr in welhen die Bienen ihren Honig eintragen, nicht zwar 
ihnen felbft, fondern ben 
geftorben, und leben darinnen nicht fich, 

enfhen zum Nutzen; alfo find glaubige Chriften der Welt ab⸗ 

fondern Chrifto, und fuchen in ihrem Ehriftens 

thum nicht das Ihre, fondern das Chriſti JEſu iſt. Giehe Phil. 2, 21. 
Chriftus 
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12. Cap. Bin wahrer Chriſt muß der Welt abfterben. 5 

Chriſtus ift darum für uns geftorben, Kiner für Alle, auf daß, die da Ieben, 
nicht ihnen felbft leben, jondern dem, der für fie geftorben und aufer— 
ftanden ift. 2. Cor. 15, 2. | 
1) Wer in Chriſto leben will, muß der Welt abfterben, 2) Es find dreyerley Tode, 

ein geiftlicher, natürlicher und ewiger. 3) Vom natürlichen Tode redet Paulus, Phil. 1, 21. 
4) Doc) kann mans auch vom Abfterben der Sünde verfiehen. 5) Wie Chriffus unfer Leben, 
und geiftlich fterben unfer Gewinn fey. 6) Den weltlichen Begierden muß man flerben, ehe man 
in Chriſto leben kann. Ein Bild davon ift Sara. 7) Ingleihen Abraham. 8) Wenn Heros 
des geftorben, kommt Chriſtus ind Herz. 9) Der Ruhm des Glaubens muß fic) durch Früds 
te deö Geiſtes beweifen. 10) Die böfe Luft muß man nicht verbergen, fondern tödten. 11) 

Gleichniß von Bäumen im Winter, 12) Viele machens mit der Sünde, wie Adyab mit der 
Syrer König. 13) Ohne Toͤdtung des Fleifches ift nichts Outes im Menfchen. 14) Wer nit 
erft Jacob ift, wird Fein Sfrael. 15) Niemand kann GOtt gefallen, der nicht ſich felber mißs 
fällt, 16) Wer wollte der Welt nicht abfagen, 

Neben dem, daß dieſes ein ausbuͤndiger 
Troſtſpruch iſt, weil er deutlich zeuget, 

daß Chriſtus fuͤr Alle geſtorben ſey, ſo iſts 
auch ein ſchoͤner Lehrſpruch vom heiligen Le— 
ben, wie wir uns nicht ſelbſt Tebenfollen, 
jondern dem, der für uns geftorben ift. 
Sollen wir nun dem feben, fo.müffen wir 
zuvor uns und der Welt abfterben. Denn 
es Fann nicht anders feyn, wer in Chriſto 
leben will, der muß den weltlichen Luften 
abfterbenz und wer der böfen Welt und fich 
felber leben will, der muß Ehriftum fahren 
laſſen. 

2. Es find dreyerley Tode: Erſtlich ein 
eifklicher Tod, wenn der Menſch täglich 
ich ſelbſt, das ift, feines Fteifches Luͤſten ab- 

jtirdt, dem Geiz, Hoffart, Woluft, dem 
orn, ꝛc. Der andere ift der natürliche 
od; und der dritte der ervige Tod. 
3. Bom natürlichen Tode hat St. Paur 

fus geredet, Phil. 1, 21. Chriftus ift mein 
Leben, Sterbeniftmein Bewinn. Das 
iſt: wenn ein Chriſt gleich eines natürlichen 
Todes ftirbt, fo iſt Chriſtus fein Leben, und 
Sterben ift fein Gewinn, das ift, er be 
kommt ein befferes Leben, Reichthum, das 
Ewige für das Irdiſche, und das ift fein 

ewinn. 
4. Wer aber diefen Spruch auch vom 

da Ehriflus fo fauer um und gedienet? 

geiftlichen Sundentode verftehet, thut nicht 
unrecht, denn das tft eine felige Seele, wel⸗ 
cher Leben Ehriftus ift, das ift, in welcher See⸗ 
le Ehriftus lebet, oder wer das Leben Ehrifti 
an fih nimmt, das ift, feine Demuth und 
Sanftmuth. Die meiften Leute haben des 
Teufels Leben an fich, denen der Teufel ihr 
Leben ift, Geiz, Hoffart, Wolluſt, Zorn, Laͤ⸗ 
fterung, ꝛc. das ift alles des Teufels Keben. 

5. Darum habe wohl Achtung, wer in 
Dir lebet; felig ift der Menfch, der Da von 
Herzen fagen Fann, Chriftus ift mein Le: 
ben, nicht allein nach dieſem Leben, fondern 
auch jest. Weil du noch allhier lebeft, muß 
Ehriftus dein Leben feyn, das ift, in dir ler 
ben, und alfo muß Sterben dein Gewinn 
ſeyn, das ift, wenn in dir ftirbt die Hoffart, 
Geiz, Woluft, Zorn und Feindfchaft, wenn 
du dir felbft und der Welt abftirbit. O ein 
großer Gewinn! denn fo lebt Ehriftus in 
dir. Denn je mehr du der Welt abftirbft, 
je mehr Ehriftus in Dir lebt. Sollte das 
nicht ein großer Gewinn feyn? Lebe nun 
alfo, daß Ehriftus in dir lebe in der Zeit, 
auf daß du mit ihm lebeſt nach der Zeit. 

6. Wo viele Begierden diefer Welt find, 
da kann Feine Ruhe und Friede ſeyn; deren 
muß man allen abfterben, che man Thrifte 
feben kann. Dieß ift uns vorgebildet in 
8 2 vielen 
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vielen Gefchichten und Exempeln des alten 
Zeftaments: als, im der lieben alten Sara, 
da ihr alter Leib allen weiblichen Begier⸗ 
den erftorben war, da ward fie ſchwan⸗ 
‚ger, und gebahr den Iſaac, das heißt ein 
Selachter. Nach Toͤdtung ihres Leibes ger 
bahr fie ven Sohn der Treyen, 1. B. Mof. 
18,12. Eap. 21,6. 7. Alſo wenn nicht die 
weltlichen *Begierden in dir fterben, Fannft 
du nicht Die Freude des Beiftes empfangen 
und gebabren. 

7. Sn Abraham ifts auch vorgebilder; 
denn er befam die Verheiſſung von Ehrifio 
und der Beſchneidung nicht eher, er war denn 
aus feinem Daterland ausgegangen, 1. B. 
Mof. 12, ı. Cap. 17, 10. und hatte fein 
Erbe verlaſſen; alfo, ſo lange ein Menfch 
noch feft mit feinem Herzen an der Belt 
hanget, fo fange kann er Ehriftum in feinem 
Herzen nicht fehmecken noch empfinden. 

8. Und fo bald Herodes geftorben war, 
kam Ehriftus in Sudaam, Matt). 2, 19, 20. 
So lange der Fuchs Herodes in Deinem 
Herzen ift mit feiner irdischen Weltliſt, fo 
lange kommt Chriſtus nicht, wenn er aber 
in dir geftorben ift, fo wird Ehriftus Fon 
men. Werl Adam in dir bereichert, kann 
Chriſtus in dir nicht leben. . Darum fpricht 
St. Paulus Gut. 2, 20: Sch lebe zwar, 
aber nichtich, fondern Ehriftus in mir. 
Und Est. 3, 3. Ihr teyd geftorben, (und 
redet Doch mit den Levendigen) und euer 
Heben ijt verborgen in Chriſto. 

9. Alsdann bift du aber recht geftorben, 
wenn du aufhöreft zu feyn, was du geweſen 
bift, dasift, wenn deine Sunde in dir ftirbt, 
Mom. 6,1 bis 18. So wir im Geiſt leben, 
fo Inffet uns auch im Beift wandeln; das 
ift, fo wir uns rahmen des Glaubens und 
zeiſtes, ſo laſſet uns auch die Fruchte des 

Geiftes beweifen, Sal. 5, 25.. Und aber: 
mal: Wo ihr nach dem Sleifch lebet, fo 
werdet ihr fterben; ſo ihr aber durch den 

Ein wahrer Chrift muß der Welt abfterben. 1. Tu). 
Beift des Fleiſches Befchäfte tößter, ſo 
werdet ihr leben, Röm. 8, 15. 

10. 1. Sam. 15, 8. Saul warf den 
Agag, der Amalekiter König, ins Gefaͤng— 
ni, da er doch aus Gottes Befehl ihn hätte 
tödten ſollen; alfo verbergen ihrer Viele ihre 
Begierden heimlich, die fie doc) tödten folls 
ten. Denn es ift nicht genug, dag du dei⸗— 
ne böfe Luft verbirgeft, du mußt fie tödten, | 
oder du wirft darum vom Königreich vers 
ftoffen werden, wie Saul, das ift, aus dem | 
ewigen Leben. Es gehet die ganze heilige 
Schrift mit allen Hiftorien, Bildern und 
Figuren auf Ehriftum, dem wir im heiligen 
"eben folgen folen; ja das große Weltbuch 
eh jeuget von GOtt und feiner | 
liebe. 

11. Diele Menfchen find wie die Baur 
me im Winter, welche zu derfelben Zeit 
Feine ‘Blatter haben, aber auf den Fruͤhling 
fehlagen fie wieder aus. Alſo find ihrer Viele, 
wenn der Falte Winter des Ungluͤcks über fie 
gehet, daͤmpfen fie die böfen Lüfte, aber 
ſo bald die Sonne wieder feheinet, und es 
ihnen wieder wohl gehet, ſchlagen die böfen 
Luͤſte mir Haufen aus, das find Zeuchler. 
Ein Ehrift aber iſt fromm, beydes in guten 
und böfen Tagen, und bat Gott gleich lich, 
im Gluͤck und Ungluͤck, im Haben und Dar— 
ben, im Mangel und Ueberfluß. 

12. 1. Koͤn. 20, 42. leſen wir von Achab, 
daß ihm GOtt den Koͤnig in Syrien in 
feine Haͤnde gegeben hatte, daß er ihn ſollte 
gefangen halten, zum Zeugniß, daß Gtt 
ſtaͤrker ſey, denn alle Feinde, und ihn uber 
wunden hatte, darum, daß er den HErrn 
gelaͤſtert. Und da ihn Achab im Streit fieng, 
nennete er ihn feinen Bruder, und ließ ihn 
ziehen, aber es Fam ein Prophet zu ihm, 
und fprach: Darum, daß du den Mann 
baft von dir gelaſſen, der desCodes werth 
iſt, ſoll deine Seele fuͤr ſeine Seele ſeyn. 
Alſo nennen ihrer Viele die boͤſen Luͤſte ihre 
Bruder, und laſſen fie leben, die ſie toͤdten folls 

ten, 



12. Cap. 

ten, darum müffen fie ihre Seele dafür 
‚geben. 
— 13. Ohne Toͤdtung des Fleiſches kann 
nichts Geiſtliches im Menſchen ſeyn, weder 
rechtes Gebet noch Andacht. Darum ver 

- bot Gort der Herr, 2. Mof. 19, 13. daß 
kein Diehfollte zu dem heiligen Berg Si: 
nat fich nahen, oderes follte getödtet wer⸗ 
den. Alſo mußt du die viehiichen Luͤſte toͤd⸗ 
ten, wilft du zum. heiligen Berge GOttes 
nahen, beten und GOttes Wort betrachten, 
oder du wirt ewig getödtet. 

14. 1. Moſ. 32, 28. lefen wir, daß as 
cob einen andern Namen befam, Iſrgel, 
dasift, Gottes Kaͤmpfer oder Gottes Fuͤrſt, 
da er in dem Kampf mit dem Engel Got 
tes Angeſicht ſahe; daher er auch die Staͤt⸗ 
te Pniel nennete, das iſt, GOttes Angeſicht. 
Er mußte aber zuvor ein Jacob ſeyn, das 
iſt, ein Untertreter; alſo, wo du nicht zuvor 
ein Jacob biſt, das iſt, ein Untertreter dei— 
ner boͤſen Luͤſte durch den heiligen Geiſt, ſo 
wirst du nicht Iſrael werden, das iſt, GHt⸗ 
tes Fuͤrſt, und wirft nicht an die Staͤtte 
Viel kommen, das ift, zu GOttes Ange 
ſichte. 
15.1.8 Mof. 29, 17. 25. lefen wir: da 
Jacob die Rahel, fein fchönes Gemahl, bar 
ben wollte, da müßte er erſt Leam nehmen. 
Cea aber war blödes Angeſichts, Aahel 
war huͤbſchund ſchoͤn. Alſo, willſt du Die 
ſchoͤne Rahel haben, das iſt, fol deine See⸗ 
le das liebſte Gemahl werden des Jacobs, 
das iſt, Chriſti, ſo mußt du erſtlich die Leam 
nehmen, das iſt, du mußt dir ſelbſt mißfal⸗ 
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fen, du mußt dir felber haͤßlich werden, uns 
geftalt, mußt dich ſelbſt haffen und verfaugs 
nen. Ach, wie Diele werden betrogen, wie 
Jacob, von ihrem eigenen Leben, das ift, 
von ihnen felbft, die da meynen, fie haben 
die fehöne huͤbſche Rahel, das ift, fie mey— 
nen, fie haben cin chriftiiches Leben, das 
Gott lieb haben follez und wenn fie zufes 
ben, fo ifts Sea, fo ift ihr Leben haͤßlich 
und ungeftalt vor GOttes Augen. Sey dir 
erftlich felbft unwerth in deinen Augen, wie 
die Leg, die die Unwerthefte war in ihreg 
Vaters Haufe; ferne erſt Demutb, Sanfte 
muth, Geduit, fo wirft du die fchöne Nas 
hei werden. 

16. Eiche, wie treulich dienete Jacob 
fteben Jahre um die Rahel, und esdeudh- 
te ihn, es wären einzelne Tage gewefen, 
fo lieb hatte er fie. Alſo hat dein HErr 
Chriſtus um deine Seele gedienet drey und 
dreißig Jahre in Diefer Welt, und hat zur 
mal einen barien Dienft um deinetwillen 
ausgeftanden, wie Jacob fpricht, 1. Mol. 
31, 38. 40. Diefe Zwanzig Jahre babe 
ich dir gedtenet, des Tages verſchmach— 
tete ich vor gie, und des Nachts vor 
Sroft, und Fanı kein Schlafin meine Au: 
gen. Siehe, fo hat der Herr Ehrifius um 
dich auc) gedienet, wie er fpricht, Matth. 
30, 23: Des Nrenfchen Sohn ift nicht 
Fommen,daßerfich.dtenen laſſe, ſondern 
daß er diene, und gebe fein Leben zur Bes 
zahlung für Viele. Warum wollteſt du 
denn nicht Chriſtum lieb haben, und der 
Welt, ſciner Feindin, abſagen? 

Gebet um die Abſterbung der Welt. 
Theuerſter Heiland, Jeſu Chriſte! du haft aus Liebe dein Leben fuͤr uns Alle ges 

geben, und unfere Sünden felbft geopfert an deinem Leibe, daß wir aus der zolle 
erlöfet, und vom Tode errettet wurden, auch als Seintbeuer erfauftes Eigenthum 
nicht uns felbft Teben, fondern unferLebenlang uns dir aufopfern, Sir dienen follten 
in Hetligteit u. Gerechtigkeit. Diefe fehuldige Pflicht laß mich doch allzeit recht er= 
kennem durch tägliche Reue und Buße mirfelbft, der Welt, und allen Sünden abs 
fterben, im Glauben dir leben und dienen in rechtſchaffener Gerechtigkeit, Unſchuld 

De 3 uns 
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und Seligkeit; damit ich durch ſtetige Creuzigung und Toͤdtung des Fleiſches, 
ſammt den Cůften und Begierden, moͤge verfichert feyn, ich Go nn | 

1. Bud. 

und werde mit dir leben und herrſchen in Ewigkeit, Amen. 

Das 13. Capitel. 

Um der Liebe Chriſti willen, und um der ewigen zukuͤnftigen Herrlichkeit willen, 
dazu wir erſchaffen und erloͤſet ſeyn, ſoll ein Chriſt ſich ſelber, 

und auch der Welt gerne abſterben. 
Ihr wiſſet die Gnade unſers SErrn JEſu Chriſti, welcher, ob er wohl reich 

war, iſt er doch arm um — worden, auf daß ihr dur 
2: or. 8, 9. Armuth reich wuͤrdet. 

Sn 

feine 

BET, 
1) Aus Liebe zu Chrifto fol man fih und der Welt abflerben. 2) Diefe Liebe wird alles 

leicht machen. 3) 4) 5) Das fiehet man an Mofe, Daniel und Paulo, 6) 7) Ein Shrift fol 
täglicd) bitten, daß er fich felbft und der Welt möge abjterben. 8) Das ift dem Fleiſch ein 
bitteves Creuz, und die Welt haffer folche. 9) Sie wirft fie, wie Das Meer die Todten, aus. 
10) Chriſtus aber erfennet fie für die Seinen. 11) Mit wen man bier vereinigt ift, mit dem 
bleibt man auch dort vereiniget, ı2) Wer fich felbfl abgeflorben, kann auch leicht der Wels | 
abfterben. 13) Denn Weltliebe gehöret zur alten Creatur; 14) GOttes Bild aber iſt des 
Menſchen höchfte Ehre. 15) 16) Der Menſch ift nicht zu diefem, fondern zu einem viel höhern 
Leben, zum Neich GOttes erfchaffen, erlöfet und wiedergebohren. ı7) Der Meuſch ifl, um des 
Bildes GOttes willen, die edelfte Creatur. 18) Darum ifts ja Xhorheit, feine Seele fürs 
Zeitliche binzugeben. 

ur deines HErrn Chrifti willen follft du 
billig dir felber, deinen Stunden und der 

Welt abfterben, Öutes thun, und ein göttlich, 
heiliges Leben führen; nicht zwar darum, daß 

ſchwer, ı. 309.3, 3. Und der Herr ſelbſt 
ſpricht: Matth. 11, 30. Wrein Tod) ift 
fanft, und meine Laft ift leicht, das ift, 
einem rechten Liebhaber Ehriftt ift es eine 

du etwas damit verdienen wollteft, Ehriftus 
hat dir alles verdienet, fondern nur aus 
lauter Liebe zu Ehrifto, weil er für dich ger 
ftorben ift. 

2. Haft du Ehriftum lieb, fo Tiebe ihn 
nicht mit der Zunge, fondern mit der That 
und Wahrheit; haft du ihn lieb, fo halte 
fein Wort. Wer mich Tiebet, fpricht der 
Herr: der wird mein Wort halten, und 
mein Pater wird ihn lieben, und wir 

Luft und Freude, Gutes zu thun. Die Liebe 
macht alles leicht. Wer aber Ehriftum nicht 
recht lieb hat, der thut alles mit Verdruß 
und Unmuth, und wirdihm ſchwer, Gutes zu 
thun; einem rechten Liebhaber Chriſti iſt auch 
der Tod um Chriſtiwillen eine Freude. Denn 
uns iſt gegeben, nicht allein an Chriſtum 
3u glauben, fondern mit ihm zu leiden | 
und zu fterben, Phil. 1, 29. 4 

3. Schet Moſen an, vom welchem die | 
werden zu ihm Eommen, und Wohnung 
bey ihm machen. Joh. 14, 23. Und das 
ift die Liebe zu Bott, daß wir feine Bes 
bote halten, und feine Gebote find nicht 

Epiſtel Ebr. 11, 24 bis 26. zeuget: Durch den 
Blauben wollte Moſes da er groß ward, 
nicht mehr heißen ein Sohn der Tochter 
Pharao, u. erwaͤhlte viel lieber — — | 

0 



ı3. ap. 

Volke Gottes ie ae zu leiden, denn 
die zeitliche Erg 
Daben, und acdhtete die Schmach Chri⸗ 

ſti für größern Reichthbum, denn die 
Schaͤtze Egyptens. 

a. Sehet den Daniel an, Dan. 1, 8. 
denſelben erwahlte der König zu Babel ne 
ben feinen Sefellen unter den Sefangenen 
zu Babel, daß fie feine Diener werden foll- 
ten, und ließ fie von feinem Tiſche fpeifen, 
und gab ihnen von dem Wein, den er 
trank, ließ fie erziehen, bis daß fie tüchtig 
wurden zu des Königs Dienftenz aber Da- 
niel und feine Gefellen baten des Königes 

Kaͤmmerer, er wollte fie verſchonen mit der 
töftlichen Speife von des Königs Tiſche, 
undwollteipnen Zugemüfe zu effen, und 
Waſſer zu trinken geben. Das thaten fie 
aus Liebe zur Weisheit, auf daß die Weis— 
eit von oben herab in ihre Seele Fame. 

Alſo mußt du dich der Wolluſt des Steifches 
entſchlagen, die da ift als eine niedliche 
Speife, wenn Ehriftus, die ewige Weisheit, 
in deine Seele Fommen foll. Und gleichwie 
die Knaben fehön wurden, da fe maßig leb⸗ 
ten, Zugemüfe aßen, und Waffer tranken; 
alfo wird deine Seele fehönerwerden vor Gott, 
ja der göttlichen Vatur theilhaftig wer: 
den, wirft du die Sünde und die fleifch- 
lichen Füfte meiden. 2. Der. 1, 4. 
"5. St. Paulus fpriht: Sal. 6, 14. 

N 

O. 

Durch Chriſtum iſt mir die Welt gekreu⸗ 
ziget, und ich der Welt, das iſt, ich bin 

der Welt abgeſtorben, und die Welt iſt mir 
wieder abgeſtorben. Alſo iſt ein Chriſt wohl 
in der Welt, aber nicht von der Welt. Er 
lebet wohl in der Welt, aber er lieber fie 
nicht. Der Welt Pracht, Ehre, Anfehen, 

| werzficheit, Augenluſt, Flaͤſhebluſt hof⸗ 
artiges Leben iſt den Chriſten wie ein todtes 
Ding, ein Schatten, fie achten cs nicht. 

Alſo iſt ihnen die Weit gefreuziget und ges 
ſtorben, und fie find der Welt wieder gefreus 
gel und geſtorben, das ift, fie begebren 

Um der Liebe Chriſti willen fol man der Welt abfterben. 

Bung der Sünden zu F 
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ah Ehre, Reichthum, Luft und 
reude. 
6. Das iſt ein feliges Zerz, dem Gott 

dieſe Gnade giebt, daß es keine weltliche 
Ehre, Reichthum und Wolluſt begehret. 
Und darum ſollte ein jeder Chrift!täglich bit— 
ten, daß ibm GOtt diefe Gnade geben 
wollte, daß er Feine weltliche Ehre, Reich— 
thum und Wolluſt möge begehren. 

7. Salomon, der weife König, fpricht: 
Spr. 30, 7. 8. Zweyerley bitte ich von 
dir, die wolleft du mir nicht wegern, ehe 
dennichfterbe: Abgoͤtterey u. Cuͤgen laß 
ferne von mir ſeyn; Armuth und gar 
thum gieb mir nicht, jondern laß mi 
mein beicheiden Theil dahin nehmen. 
Aber ein Ehrift fol auch alfo beten und ſpre⸗ 
chen: Zweyerley bitte ich von dir, daß ich mir 
jelber möge abfterben, und der Welt. Denn 
ohne diefe beyde kann Fein wahrer Ehrift 
fenn, fondern es ift falfches Werk, zu welchen 
Heuchlern der Herr fagen wird: Matth. 7, 23. 
Cap. 25, 12. Ich Fenne euer nicht. 

8. NWiewohl nun diefes dem Fleiſch ein 
bitteres Ereuz ift, nemlich ſich ſelbſt und 
der Welt abfterben, fich der Welt verzei⸗ 
en, auf daß man den Himmel erbes fi 

uͤberwindet e8 Doch der Seift und die Liebe 
Chriſti alles, es wird dem Geiſt ein ſanftes 
Joch und eine leichte Laſt. Und wiewohl 
die Welt ſolche Leute, die der Welt abge 
ftorben feyn, haſſet, fo lieber fie dvoh GOtt. 
Denn der Welt Seindfcheft ift GOttes 
Freundſchaft, und hinwieder der Welt 
Freundſchaft ift Gottes Feindfchaft. Wer 
der Welt Sreund ſeyn will, der wird 
Gottes Seind ſeyn. Sac. 4,4. Wie auch 
der Herr felbft fpricht: Joh. 15, 18. Ws 
ret ihr von der Welt, fo hätte die Welt 
098 Ihre lieb; nun ich euch aber von der 
de erwäblet habe, fo haffet euch die 

elt. 
9. Die Welt ift wie das Meer, daffelbe 

leidet nur in ſich, was lebendig iſt, alles, 
was 
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was todt und geftorben-ift, wirft. es aus; 

alſo, wer der Welt abgeftorben ift, den wirft 

und ftößet fie aus; die Andern, fo ein ans 

ſehnliches, prachtiges und herrliches Leben fuh⸗ 

ven können, das find der Welt liebe Kinder. 
10. Summa: wer es dahin gebracht hat, 

daß in feinem Herzen alle Hoffart, Geiz, 

Wolluſt, Zorn, Nachgier gejtorben ift, dem 
ift Die Welt geftorben, und er der Welt, und 
der faͤngt erſt an, in Ehrifto zu leben, und 
Ehriſtus in ihm. Die erfennet Chriſtus für 
die Seinen, zu den Andern ſpricht er: Ich 

kenne euch nicht; Urſache, denn ihr kennet 

mich nicht, ihr habt euch in eurem Leben 

meiner gefchämt, dasift, meiner Demuth, 

Sanftmuth, Gedult, darum ſchaͤme id) 
mich eurer wieder, Mare. 8, 58. Sum— 

ma, wer mit Ehrijto hier nicht lebet in Der 

Zeit, der wird mit ihm dort nicht Icben in 

der Ewigkeit. - Sn welchem Chriftus bie 

nicht febet, in dem wird er Dort auch nicht 

feben. Wellen Leben Ehriftus hie nicht ft, 

deifen Sefigkeit wird er dort auch nicht 

eyn 
ar Siehe darauf, mit wen fich hie dein 

Leben am meiften vergleichet und vereinigek, 

mit Ehrijto oder mit Dem Teufel, mit dem— 

ſelben wirft du auch vereiniget bleiben wach 

dem Tode in Ewigkeit. 
12. Wer fih nun felbft alfo abgeftorben 

ift, der kann auch hernach leicht der beit 
abfterbin. Der Wett aber abfterben, heiht 
die Welt nicht lieb haben, noch) alles was 

in der Welt ift, wie St. Sohannes fpricht: 

wer Sie Welt lieb hat, iſt nicht von Bott, 
1. Joh. 2, 15. Denn was ſollte dem Die 

Belt, der in feinem Herzen der Welt ab- 
geftorben ift? Und wer die Welt lieb hat, 
wird feichtiich von der Welt überwunden, 

wie Simfon von der Delila, Nicht. 16, 6. 
und muß das alles Teiden, was die Welt 
für Serzeleid mit fich bringet. 

13. So gehöret auch die Weltliebe zu der 
alten Ereatur, nicht zu der neuen Geburt. 

Um der Liebe Chriftt willen ſoll man der Welt abfterben. 1. Bud. 
Denn die Welt hat nichts ale Ehre, Reichs 
thum und Wolluſt, oder Fleiſchesluſt, Au— 
genluft, hoffartiges Leben, darinnen cr 
preuet jich der alte Menſch; der neue Menſch 
aber hat feine Freude allein in Ehrifte, ver 
ft feine Ehre, Reichthum und Luft. 

14. GOttes Bild durch Chriſtum em 
neuert, iſt des Menfchen höchite Zierde und 
Ehre, darnach follen wir fürachmiich ftres 
ben. Sollte dich der liebe Gott nicht beffer 
erfreuen Fönnen, als die verdorbene Ereas 
tur ? ſagt Tauferus. 

15. So befindet fih auch in Gottes Wort, 
daß nicht der Menſch um der Welt wil 
len, fjondern die Welt um des Menſchen 
willen geichsffenfey. Sa, daß der Menſch 
zu einem viel hoͤhern Leben u. Wohnung 
geſchaffen ſey, nicht um koͤſtlichen Eifens 
und Trinkens willen, nicht um großen Neich- 
thums, vieler Städte und Dörfer willen, 
nicht um vieler Aecker und Wieſen willen, 
nicht um Pracht und Föftlicher Kleidung wiis 
len, nicht um Gold und Silber, noch einie 
gen vergangtichen, zeitlichen Dinges willen, 
es fiheine fo gut und koͤſtlich, als es wolle, 
oder Daß er ein "Befiger und Erbe des Srds | 

[: 
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bodens ſeyn ſolle, darauf ſeine Luft, Ergoͤ⸗ 
tzung, Freude und Paradies haben, und 
nichts 

fen, darum iſt er nicht in der Welt, denn 
er muß wieder heraus, und kann nicht dam | 

ehr wiſſen umd hoffen, als was 
man mit den vienifchen Augen ſiehet; nein, 
wahrlich, darum iſt der Menfch nicht geichafe | 

innen bleiben. Und ob wir fihon mit Haus 
fen in dieſe Welt gebohren werden, ſo 
nimmt uns doch der Tod mit Haufen wir 
derum hinweg, und treibt uns heraus, laͤßt 

uns nicht ein Staͤublein mitnehmen, ob wir 
noch ſo reich ſeyn. | 

16. Das ift ja ein großer augenſchein⸗ 
ficher Beweis, daß wir zu dieſem Leben nicht 
geichaffen feyn, und diefe Welt nicht fen der 
vornehmfte Endzweck unferer Erfhaffung, 
fonft wurden wir wohl darinnen bleiben; 

darum: 



14. Cap. Ein Chriſt mug fein Leben hoffen, und die Welt verſchmaͤhen. #7 

' Darum muß ja ein anderer herrficherer 
End weck unſerer Erfehaffung feyn. Das 
iget unfer Urſprung an, welcher GOtt 
ferbft it, und das göttliche Bildniß, wel 
ches wir ragen in Ehrifto, und zu welchem 
wir erneuert feyn. Denn daſſelbige bezeu⸗ 

get; daß wir fürnehmlich zu dem Keich 
Sottes gefchaffen feyn, und zum ewigen 
' geben, darzu find wir auch von Ehrifto er— 

föfer, und durch den heiligen Geiſt wieder 
gebohren. 

17. Sollte nun ein Menſch ſein Herz an 
dieſe Welt haͤngen, und ſeine edle Seele 
mit dem Zeitlichen beſchweren, da doch ei— 

nes Menſchen Seele viel edler und beſſer iſt, 
als die ganze Welt? Denn der Menſch 
iſt die edelſte Creatur, weil er traͤgt das 
Bildniß GOttes in Chriſto, und darzu 
erneuert iſt. Darum, wie vorhin geſagt, 

der Menſch nicht um der Welt willen, 
‚ fondern die Welt um des Menſchen wil- 

die ganze Welt mit alle ihrem Reichthum, 
und alle Menfchen mit allen ihren Krafien 
und Vermoͤgen nicht vermocht haben, eine 
Seele wieder zu bringen, noch wieder auf 
zurichten Das Bid GOttes; denn dafur bat 
Chriſtus fterben müffen, auf daß im Men— 
ſchen Das verbiichene und erftorbene Bild 
GOttes wiederum erneuert würde, durch 
den heiligen Geift, Damit der Menſch wie 
derum wurde GOttes Haus und Wohnung 
in Ewigkeit. > 

18. Sollte ich nun meine Seele, die Chri⸗ 
ftus fo theuer erkauft, für eine Hand vol 
Gold und Silber geben, für diefer Welt 
Reichthum, Ehre und Luft? Das heißt wahrs 
fich die Perle in den Koth und vor die 
Schweine geworfen, Matth.7, 6. Das 
meynet der HErr, da erfpricht: Was huͤlfs 
dem Menſchen, wenn er die ganze Welt 
hätte, und verloͤhre feine Seele, das iſt, 
ſich ſelbſt, Matth. 16, 26: Die ganze Welt 
kann mit aller ihrer Herrlichkeit nicht: einer 

len gefehaffen ift, weil er traͤgt das Bildniß | 
GOttes in Ehrifto, weiches fo edel ift, daß die Welt aber ift verganglich. 

Gebet um rechten Bebrauch der Welt. 

Weil du mid), mein GOtt und geiland! nicht mit vergänglichem Bold oder 
Silber, fondern mir Seinem theuren Blut von dem eiteln Wendel, nach dem Lauf 
diefer Welt, und väterlicher Weife der alten Gewohnheiten und Suͤndlichkeiten 
erlöfet Haft, fo gieb mir auch durch deinen Beift, daß ich nicht Tieb habe die Welt, 
noch was in der Welt ift, fondern mir die. Welt gecreuziget feye, und ich der 
Welt, diefelbe ſammt aller hrer vergänglichen Cuſt und zeitlichen Ergoͤtzung der 
Suͤnde für nichts achte, ſondern deine Liebe mich alfo dringen lafle, daß ich dir 
einzig und allein lebe, dir fterbe, dein ſey und bleibe, todt und lebendig, Amen. 

Seele helfen; denn die Seele ift unfterbiich, 

Das 14. Capitel. 

Chriſt muß ſein eigenes Leben in dieſer Welt haſſen, und die 
Bi Belt verſchmaͤhen lernen, nach dem Beyſpiel Chriftt. 

i So jemand 3u mir kommt, und haſſet nicht ſich ſelbſt, je fein eigenes Leben, 
der Tann nicht mein Jünger ſeyn, Luc. 14, 26. Werfein Geben lieb hat, 
der wird es verlieren, und wer fein Leben in der Welt haffet, der wird 
es erhalten zum ewigen Leben. Soh. 12, 25. RL 4 
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einander. 
dienſt und mit feinem Exempel. 

frauen nehmen. 

Sy ein Menfch fich feldft haffen, fo muß 
er erftlich ſich ſelbſt nicht_lieben. 

Zumandern, muß er taglich den Sunden 
abfterben. Zum dritten, muß er taglich 
mit fich felbft, das ift, mit feinem Flei⸗ 
ſche kaͤmpfen. 

2. Erſtlich iſt kein Ding auf Erden dem 
denſchen mehr ſchaͤdlich an feiner Selig— 

keit, als ſich ſelbſt lieben, welches nicht 
von natuͤrlicher Liebe und Erhaltung ſeiner 
ſelbſt, fondern von der fleiſchlichen, un: 
ordentlichen Liebe und Philavtia im ganz 
zen Buch zu verftehen. Denn es foll nichts 
geliebt werden, als GOtt allein. Liebet 
fich nun der Menſch ferbft, fo macht er fich 
felbft zum Gott, und ift fein Selbſtgott. 
Was ein Menſch lieber, darauf ruher fein 
Herz, daran banget fein Herz, ja das 
nimmt einen Menfchen gefangen, und mar 
chet ihn zum Knecht, und beraubet ihn feiz 
ner edlen Freyheit. So viel irdifche Din- 
ge du lieb haft, fo vieler Dinge Knecht und 
Gefangener bift du. Iſt nun deine Liebe 
lauter, rein, und einfaltig auf GOtt gerichs 
tet, fo bieibeft du,von allen Dingen unge 
fangen, und behalteft alle deine Freyheit. 
Du fouft nichts begehren, das dich hindern 
mag an der Liebe GOttes. Willſt du 
Bott ganz Haben, ſo mußt du dich ihm 
un geben. Liebeſt du dich felber, und 
aft an dir felber Gefallen, fo wirft du viele 

Sorge, Furcht, Unruhe und Traurigkeit 

in Chrift muß fein Leben haſſen, unddie Welt verſchmaͤhen. 1, Bud. 

Anhalt 
1) Drey Stuͤcke gehören zum Selbſthaß. 

abfage, denn fie macher eitel Unruhe. 3) GOttes Liebe aber macht eine ruhige Seele, 
4) Die Eigenliebe hindert die himmliſche Weisheit. 

6) Ehriftus ift der Weg, die Wahrheit und dad Leben. 

12) Einereine Braut Chriſti muß eine 

für dich felbft Haben; Tiebeft du aber GOtt, 
und haft deinen Gefallen an ibm, und ers | 

/ z 

giebft dich ipm ganz, fo wird GOtt für Dich 
forgen, und wird Feine Furcht und Traus 
rigkeit auf Dich fallen. Ein Menfch, der ſich 
felbft liebet, und in allen Dingen fich felbft 
fuchet, feinen Nutzen, Lob, Ehre, der bat 
nimmermehr eine Ruhe; denn er findet ims 
mer etwas, das ihm felbft zuwider ift, Das 
durch er beunruhiget wird. Derowegen ift 
dir nicht ein jegliches Ding, Das zu deinem 
Nusen, Lob und Ehre gereicher, ‚gut, fons 
dern das ift dir gut, fo du es verfchmaheft, 
und die böfe Wurzel ausrotteft, denn 8 
hindert Dich an der Liebe GOttes. 

3. Dein eigener Nutzen, Lob und Ehre 
ift alles mit der Welt vergänglich, GOt⸗ 
tes Siebe aberiftewig. Der Friede und 
die Ruhe, fo aus der Liebe deiner felbft und 
der zeitlichen Dinge Fommt, befteher nicht 
lang; denn aus geringen Urfachen kann ents 
ftchen, Daß diefe Nuhezerfiört wird, woaber 
das Herz allein in GODE umd feiner Liebe 
ruhet, da ift ewiger Friede. Alles, was 

9) Erſtlich, daß man der Eigenfiche 

5) Eigenliebe und GOttesliebe find wider | 
7) Beyde in feinen Vers 

38) Darm muß unfer Leben dem Leben Shrifti ähnlich werden. 
9) Über, ach! wie wenig Nachfolger hat der niedrige JEſus unter ben Chriften. 
nacht die Eigenliebe, die Wurzel der Unbußfertigfeit und des ewigen Verderbend. 
der himmliſchen Perle willen muß man alles verlaffen. 
Jungfrau feyn, und nichts, ald Chriſtum lieben, 13) wie ehemals die Priefter mußten Jungs 

14) Willft du dieß ſeyn, fo mußt du dich ſelbſt haffen. | 

10) Dad 
11) Um 

— — 

nicht aus Gtt kommt, das muß vergehen, 
und iſt eitel. 
Regel: Verlaß alle Dinge, jo findeſt 
du durch den Blauben alle Dinge. 
Denn Gott wird nicht gefunden von einem | 
Liebhaber feiner felbft, oder der Welt. 

4. Eigene unordentliche Liebe ift irdiſch, 
und nicht aus GOtt, eigene Liebe —— | 

ie 
4 

Darum merke eine fur 



14. Cav. Kin Chrift muß fein Leben haſſen, und die Weltiverfchmähen. 

die himmtifche Weisheit. Denn die wahre 
himmliſche Weisheit haͤlt nicht viel von ſich 

felbſt, und ſuchet nicht, daß fie auf Erden 
gelobt werde; darum it fie ein fehlechtes 
und geringes Ding, und ift faft in Vergeſ⸗ 
fenheit gekommen; wiewohl viel von ihr gez 
prediget wird, aber weil man mit dem Les 
‚ ben fern Davon ift, fo bfeibt dieß edle Per— 
lein vor Dielen verborgen. Willſt du fie aber 
haben, fo mußt du menfchliche Weisheit, 
eigenes Wohlgefallen, und eigene unordentz 

liche Liebe verlaſſen; alfo Fannft du für die 
hohe, Eöftliche, iwdifche, menfchliche Weis⸗ 
heit, Die himmliſche erlangen. Du befommft 
‚für die hohe Weisheit _diefer Welt ein ge 
ringes und fchlechtes Ding vor der Welt, ft 
welches aber himmliſch und ewig ift. 
85 #8 kann niemand Bott lieben, er 
muß fidh ſelbſt haſſen, das iſt, er muß an 
ſich ſelbſt und feinen Suͤnden ein Mißfal—⸗ 

ten haben, feinen Willen toͤdten und hint— 
anſetzen. 
liebt, je mehr er feinen boͤſen Willen und 

Und je mehr ein Menſch GOtt 

Affecten haſſet, fein eigenes Fleiſch creuziget 

u u 

ſainmt den Luͤſten und Degierden. Und fo 
viel ein Menſch von fih ſelbſt und feiner 
Liebe ausgehen mag durch des heiligen Geiz 

ſtes Kraft, fo viel mag er in GDtt und feiz 
ne Liebe eingehen Durch den Glauben. Denn 

| gleichwie auswendig nichts begehren, den 
innern Srieden macht; alfo kommt man zu 
Gott, wenn man inwendig alles verlaßt, 
und an Feiner Kreatur mit dem Herzen 

hanget, fondern allein an GOtt. 
6. Aber a ſelbſt will verfäugnen, 

der muß nicht fich ſelbſt und feinem Willen, 
fondern Ehrifto folgen: Sch bin der Weg, 

die Wahrheit und das Leben, fpricht er 
sh. 14, 6. Denn ohne Weg gehet man 

nicht, ohne Wahrheit erkennet man nicht, 
ohne Leben lebet man nicht. Sch bin der 

Weg, den du gehen ſollſt. Sch bin di Wehr gehen folft. Sch bin die 
heit, die du glauben folft, und das 

Leben, das du leben und hoffen ſollſt. Ich 

= 
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bin der unvergängliche Weg, die unbetrüge 
liche Wahrheit, und das unendliche ewige 

Geben. Sch bin der richtigfte Weg des 
ewigen Lebens in meinem Verdienſt, Die 
höchite Wahrbeit in meinem Abort, und 
das ewige Leben in Kraft meines Todes. 

Ss du auf diefem Wege bieiben wirft, fo 
wird dich die Wahrheit zum ewigen Leben 

führen. Willſt du nun nicht irren, fo fol⸗ 

ge mir; willft du die Wahrheit erkennen, 
fo glaube mir, willft du das ewige Les 
ben befisen, fo tröfte dich meines Todes. 

7. Was ift aber Diefer fichere, richtige 
Weg, diefe unberrüglihe Wahrheit, dieß 
edelſte und befte Leben? Der Weg iſt Chri⸗ 
i heiliges und theures Verdienſt; Die 

Wahrheit ift Chriſti ewiges Wort; das 
Geben ift die ewige Seligkeit. Willſt du 
nun inden Himmelerhoben werden, ſo glaube 
an Chriſtum, und demuͤthige dich auf Erden, 
nach feinem Exempel, Das iſt der Weg. 
Willſt du nicht betrogen werden von der 
Welt, fo halte dich an fein Abort im Glau⸗ 
ben, und folge demſelben im heiligen Leben, 
das ift die Wahrheit. Willſt du mit Chri- 
fto feben, fo mußt du mit ihm, in ihm 
und durch) ihn der Suͤnde abfterben, und 
eine neue Ereatur werden, dag tft das Les 
ben. Alſo ift Chriſtus der Weg, Die Wahr—⸗ 
heit und das Leben, beyde in feinem Der 
dienst, und mit feinem Exempel. 

8. Seyd Chrifti Kachfolger, als die 
lieben Kinder, fagt St. Paulus Ep). 5, 
1. Darum fol auch unfer Fleiß dayin ges 
vichtet feyn, daß unfer Leben dem Leben 
Chriſti abntich werde, Wenn fonft nichts 
Anders ware, die falfchen Ehriften zu wider 
legen, die nur mit dem Yramen Ehriften 

feyn, fo wäre doch das Exempel Chriſti ge 
nug. Ein Ehrift fol ſich fhamen, in Wol⸗ 
(uft und Freude zu leben, da unfer HErr 
Shriftue fein Leben im Jammer und Elend 
zugebracht hat. Kein rechter Kriegemann 
kann feinen Dberften fehen kampfen bis In 
H 2 den 



6o Ein Chriſt muß fein Leben hoffen, 

den Tod, der nicht vergeffe feiner Wolluſt. 
Wenn du fieheft deinen Fuͤrſten Schmach tra- 
gen, und du trachteſt nach Ehren, iſt es 
nicht ein großes Zeichen, daß du nicht uns 
ter feinem Sahnlein bift? 

9. Wir woilen alle Ehriften feyn, und 
wenig find ihrer, die Chrifti Leben nach— 
folgen. Wenn es einen guten Chriften mach⸗ 
te, nach Reichthum und eitler Ehre zu trach⸗ 
ten, fo hätte Ehriftus nicht befohlen, Diez 
felben gering zu achten, gegen Die ewigen 
Güter. Siehe an fein Leben und Lehre, 
fo wirft du fehen, wie ungleich diefelbe find 
gegen diefer argen Welt. Seine Krippe, der 
Stall, die Windeln, find alles Spiegel der 
Verſchmaͤhung diefer Welt. Nun ift er 
aber nicht gekommen, daß er Dich mit feinem 
Erempel verführe, nein, fondern daß er Dich 
auf den rechten Weg führe mit feinem Exem— 
pel, und mit feiner Lehre. Darum fpricht 
er: Er fey der Weg und die Wahrheit. 
Beil er erwäahler hat, durch Schmach und 
Leiden in die Herrlichkeit einzugehen, fo er— 
waͤhleſt du ohne Zweifel, durch Ehre und 
großen Pracht in die Hölle einzugehen. 
Darum Fehre um von deinem breiten Wege, 
und gehe den Weg dep, der nicht irren kann, 
folge der Wahrheit, die nicht betrugen kann, 
lebe in dem, der das Leben felber ift. Dies 
fer Weg ift die Wahrheit, und diefe Wahr⸗ 
heit ift Das Leben. O große Blindheit! daß 
ein armer Wurm auf Erden ſo groß feyn 
will, und der Herr der Herrlichkeit ift auf 
Erden fo Elein gewefen! Darum, du_glaus 
bige Seele! wenn du ficheft deinen Braͤu⸗ 
tigam, den himmlischen Iſaac, dir zu Fuße ents 
gegen gehen, fo folft du dich fehamen, auf 
einem großen Cameel zu reiten. Wie Res 
becca ihren Drautigam Iſaac fahe Eoms 
men, und fie faB auf einem Cameel, vers 
bullte fie ihr Angeficht, ftieg eilends heruns 
ter, und gieng zu Fuß zu ihm, 1. Mof. 2%, 
64. Steige du auch herunter von dem ho- 
ben Eameel deines Herzens, und gehe zu Fuß 

und die Welt verſchmaͤhen. 1. Bud). 

mit tiefer Demuth deinem Brautigam ents 
gegen, ſo wird er dich lieb haben, und mit | 
Sreuden aufachmen. | 

10. Behe aus deinem Österlande und 
aus deines Daters Haufe, ſprach GDtt | 
zu, Abraham, in ein Land, das ih dir 
Zeigen werde, 1. B. Mof. 12, 1. che 
du aus dem Lufthaufe deiner eigenen Liebe, 
und Deines eigenen Willeuͤs. Die eigene 
Liebe macht verkehrte Urtheile, verdunkelt 
die Vernunft, verfinftert den Verſtand, vers | 
führet ven Willen, beflecket das Gewiſſen, 
und ſchließt zu die Pforte des Lebens; fig ı 
erkenner GOtt nicht und den Nachften, verz | 
freibet alle Tugend, trachter nad) Chr " 
Reichthum und MWolluft, liebet die Welt 
mehr, ais den Himmel, Wer 
ben iiebt, der wirds verlieren, Joh. 12, 
25. Wer es aber verlieret, dasift, feiner 
eigenen Liebe abfaget, der wird es zum 
ewigen Leben erhalten. Eigene unordent- 
liche Xiebe it eine Wurzel der Unbußfertig— 
Feit und ewigen Derderbens. Denn die, fo 
mit eigener Liebe und Ehre befeflen, find 
ohne Demuth und Erkenntniß der Sünden; 
darum fie Feine Vergebung ihrer Sünden je 
erlanget, wiewohl fie diefelbe mit Thranen 
gefuchet. Denn fie haben fich mehr bekuͤm⸗ 
mert und Leide getragen um ihren eigenen 
Schaden, als weil fie GOtt hatten belei⸗ 
dDiget. Es find gewefen Thranen, nicht wer 
gen des befeidigten GOttes, fordern wegen 
ihres eigenen Schadens, | 

11. Matth. 13, 45. 46. fiehet: DaB 
ſSimmelreich ift gleich einer Perle, um 
welcher willen ein Kaufmann alles ver: 
Faufte und Eaufte dtefelbige Perle; das 
iſt, es muß ein Menſch in feinem Herzen 
alles verlaffen, und ſich felbft, wenn er Die 
edle Perle, das ift, GOtt felbft, und das ewi⸗ 
ge Leben haben will. Siehe deinen HErrn 
Ehriftum an, der ift vom Himmel gekoms 
men, nicht daß ex fich ſelbſt fuchte, liebte, 
fich ſelbſt nugete, fondern Dir. Luc. 19, 10. 

Warum 

alſo fein Le⸗ 
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Warum ſucheſt du auch nicht den allein, Der 
ſeiner ſelbſt vergeſſen hat, und ſich ſelbſt fuͤr 

15. Cap. Der alte Menſch mug ſterben, und der neue erneuert werden, 

dich gegeben? 
12. Das iſt eine rechtſchaffene Braut, 
die ſonſt niemand gefallen will, alg ihrem 

Braͤutigam; warum willſt du der Welt ge⸗ 
fallen, fo du doch Chriſti Braut biſt? Die 
Seele it eine reine Braut Chriſti, die ſonſt 
nichts liebt in der Welt, als Chriſtum; 

derowegen mußt du alles, was in der Welt 
ift, gering achten, und in deinem Herzen 

verſchmaͤhen, auf daß du würdig werdeft, 
von deinem Braͤutigam geliebt zu werden. 
Die Liebe, die nicht Chriſtum allein liebet 
und meynet in allen Dingen, die tft eine 

Ehebrecherin, und nicht eine reine Jung⸗ 
frau; die Liebe der Ehriften foll eine Jung— 
frau ſeyn. 

13. Es ift im Geſetz Mofts gebsten, daß 
die Driefter ſollen Jungfrauen nehmen, 
3. Mof. 231, 14. Chriſtus ift der rechte Ho— 
bepriefter, der will eine Seele haben, die 
eine Sungfrau tft, die fonften nichts mehr 
lieb hat in der Welt, als ihn allein, ja 
auch fich felbft nicht, darum der Herr fpricht: 
Wer zu mir kommt, und haffet nicht fich 
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jelber, darzu ſein eigen Leben, der kann 
mein Juͤnger nicht ſeyn, Luc. 14, 26. 

14. Merket nun, was heißst, fich felbft 
hoffen. Wir tragen den alten Menfchen 
am Halſe, und find felbft der alte Meuſch; 
deſſen Art und Natur iſt nichts anders, als 
fündigen, ſich feldft lieben, feine eigene Ehre 
und Nutzen fuhen, dem Fleiſch feine Luft 
bußen; denn Fleiſch und Blut laßt feine Un—⸗ 
art nicht, es liebet fich felbft, ehret sich ſelbſt, 
ruͤhmet ſich ſelbſt, ſucht Sich ſelbſt in allen 
Dingen, laͤßt ſich bald erzuͤrnen, iſt neidiſch, 
feindſelig, rachgierig. Dieß alles thuſt du 
ſelbſt, ja du biſt dieß alles ſelbſt, es kommt 
aus deinem eigenen Herzen, und iſt dein cir 
genes Zeben, Das Leben des alten Menſchen. 
Darum mußt du dich felbft Hafen, und 
dein eigen Leben, vwoillft du Chriſti Jin 
ger ſeyn. Wer ſich ſelbſt liebt, der liebt 
ſeine eigene Untugend, ſeine Hoffart, Geiz, 
Zorn, Haß, Neid, ſeine Luͤgen, Falſchheit, 
Ungerechtigkeit und boͤſen Luͤſte. Vieſe 
Dinge mußt du nicht lieben, entſchuldigen, 
beſchoͤnen, ſondern du mußt ſie haſſen, ih— 
nen abſagen und abfterben, willſt du ein 
Ehrift feyn. 

Gebet um Verſchmaͤhung der Welt. 
Siehe im Paradiesgärtlein. 

Das 15. Capitel. 

Sn einem wahren Chriften muß der alte Menſch taͤglich ſterben, und der neue 
Menſch täglich erneuert werden; und, was da beißet, ſich felbft verläug: 

‚nen, auch was das rechte Greuz der Chriften fey. . 

und folge mirnach. Luc. 9, 23. 
Wer mir folgen will, der verläugne fich felbft, und nehme jein Creuz auf fich 

a ER N 
7) Bum Gelbfthaß gehöret zweytens, daß man täglich der Sünde oder dem alten 

Menfchen abfterbe. 2) Was der alte Menfch ſey? 3) Was der neue Menfch fey ? 
4) Warum und wie ein Menfch fich felbft verläugnen muß, 5) Wird durch Vergleichung etz 
ned fleifchlichen und geiftlichen Menfchen N 6) In der Verläugnung ift era 

eine 3 
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ſeine Heilinen und vorgegangen. 
Creuz Chriſti iſt dem Fleifche fehr bitter, 
wenn der neue foll Toben. 

Der alte Menſch muß fterben, und der neue erneuert werden. 

7) Was, fich feidft verfiugnen, heiße. 8) Das rechte 
9) Denn der ganze alte Menfch muß fierben, 

10) Und das um der Kiebe Ehrifli willen. 

1. Buch. 

11) Weil aber | 
die Meiſten voll Ehrfucht und eigener Liebe find, 12) fo find Wenige, die dieß thun. 
13) Wer aber fich ſelbſt abſtirbt, den erfreuen GOtt. 

sm alten und neuen Menfchen fpricht St. 
Daufus Ephef, 4, 22. 23. 94 So 

leget nun von euch ab, nach dem vort: 
sen Wandel, den alten Wrenfchen, der 
durch Lüfte in Irrthum fich verderbet. 
Erneuert euch aber im Beifte eures Ge; 
muͤths, und ziehet den neuen Menſchen 
an, der nach OOtt gebildet iſt, in recht— 
ſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. 
Er ſetzet aber 1. Cor. 6, 19. 20. die Urſache: 
Ihr ſeyd nicht euer ſelbſt, denn ihr ſeyd 
theuer erkauft. Darum preiſet GOtt 
an eurem Leibe und an eurem Geiſt, 
welche find GOttes. 

2. Mun iſt aber der alte Wrenfch nichts 
als Hoffart, Geis, Wolluſt des Fleiſches, 
Ungerechtigkeit, Zorn, Feindſchaft, Daß, 
Neid, ꝛc. Diefe Dinge alle muͤſſen in eis 
nem wahren Chrijten fterben, foll der neue 
Menfih heroorkommen, und taglich erneu— 
ert werden. 

3. Wenn nun diefer alte Mensch ftirbt, fo 
wird dagegen der neue Wrenfch lebendig, 
nemlich: wenn die Hoffart in dir ftirbt, fo wird 
Dagegen Die Demuth durch den Geift GOttes 
erwecket; wenn der Zorn ftirbt, fo wird 
Dagegen die Sanftmuth gepflanzet, wenn 
der Beiz ftirbt, fd wird Dagegen Das Ver: 
trauen auf OOtt in dir vermehret, wenn 
die Weltliebe in dir ftirbt, fo wird Dagegen 
GSOttes Liebe aufgerichtet. Das ift nun 
der neue inwendige Menfch mit feinen Glie— 
dern, es find Srüchte des heiligen Beifteg, 
es ift der lebendige, thätige Glaube, Sal. 
5,22. Ge iſt Ehriftus in uns und fein ed- 
les Leben, es ift der neue Gehorſam, das 
neue Gebot Ehrifti, es ift die Frucht der 
neuen Geburt in uns, in welcher du leben 

mußt, wilft du ein Sind GOttes feyn. 
Denn die in der neuen Beburt leben, die 
find allein GOttes Kinder. 
4. Daher Fommt esnun, daß ein Menſch 

fid) jelbft verläugnen muß, das ift, ſich 
ſelbſt verzeihen feiner Ehre, feines Willens, 
feiner eigenen Liebe und NBohlgefallens, fir 
nes eigenen Nutzens und Lobes, und was 
deſſen mehr HE, ja fich felbft verzeihen feines 
Rechts, und fich aller Dinge unwindig ade 
ten, und feines Lebens. Denn ein wahrer 
Ehrift, in dem die Demuth Ehrifti ift, er- 
fennet wohl, daß ein Menſch zu Feinem 
Dinge, fo von oben herrubret, Recht hat, 
fintemat er alles aus Gnaden bat. Dar 
rum braucht er alles mit Sucht und Zitr 
fern, als ein fremdes But, zur Nothdurft, 
und nicht zur Wolluſt, nicht zu feinem eige 
nen Nutzen, Lob und Ehre. 

5. Zum Exempel, laßt uns gegeneinanz 
der halten einen rechten wahren Chriften, 
der ſich felbft verfaugnet, und einen falfchen 
Chriſten, der mit- eigener unordentlicher 
Liebe befeffen ift. Nenn ein folcher ver 
achtet wird, fo thut ihm die Verachtung 
fehr wehe, wird zornig, ungeduitig, fluchet, 
laftere wieder, will fich ſelbſt raͤchen mit 
orten und Merten , und kann darauf nod) 
wohl einen Eid ſchwoͤren; Das ift Der, alte 
Menſch, der ift ein folder Toͤlpel, zuͤrnet 
leicht, iſt feindfelig und vachgierig. Dam 
gegen, der fich ſelbſt verfaugner, iſt ſanft⸗ 
müthig, gedultig, verzeihet fih aller Rache, 
achtet fich würdig und ſchuldig, alles zu lei⸗ 
den, das heißt, ſich ſelbſt verlaugnen. 

6. Sin folcher hohen Gedult, Sanftmuth 
und Demuth ift der HErr Ehriftus Dir vorz 
gegangen. Er hat fich felbft verlaugnet, da 

| er 
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135. Cap. Deralte Menſch muß fterben, und der neue erneuert werden. 

er ſprach: Matth. 20, 3. Des Wrenfchen 
| En ift nicht Fommen, daß er fi) 
dienen Iaffe. Stem: Sc) bin mitten un: 
ter end) wie ein Diener, £uc. 22, 27. 
Des Menſchen Sohn hat nicht fo viel, 
da er fein Zaupt hinlege, Luc. 9,58. Ich 

bin ein Wurm und ein Menfch, Pf. 22, 
7. Alſo verläugnete fih David fetbft, als 

59. 
das Reich BÖttes eingegangen, Apoft. 

ihm Simei fluchte, und ſprach: 2. Sam. 
16, 10. Der HErr hats ihn gebeifjen. 
Als wollte er ſprechen: Du bift vor GOtt 

' ein armer Wurm, und werth, daß du alles 
leidet. Alſo, die lieben Heiligen und Pro— 

pheten haben fich felbft verlaͤugnet, ſich unz 
wirdig geachtet alles, was einem Menfchen 
zu gut geſchehen mag, darum haben fie alles 

erduldet; bat ihnen jemand geflucht, fie has 
ben ihm Dafür geſegnet; hat fie jemand vers 
folget, fie baben GOtt dafür gedankt, Ap. 
Geſch. 5, 40.41. Hat fie jemand getödtet, 
fie haben für ihn gebetet, Ap. Geſch. 7, 

Und find alfo durch viel Trübfal in 

0:14,33, 
7. Siehe, das heißt, ee felbft verlaͤug⸗ 

nen, Sich nicht werth achten alles, was ihm 
möchte zu gut und Liebe gefcheben, und 

hinwieder fih wohl würdig balten alles 
dep, was ihm zu Leide geſchieht. 

8. Dieß Perlaugnen ift nun das Creuz 
Chrifti, das wir auf uns nehmen follen, 
wie der Herr fpricht: Luc. 9, 23. Wer 

- mein Jünger ſeyn will, der verläugne 
ſich jelbft, und nehme ſein Creuz aufſich, 
und folge mir nach. Das iſt dem Fleiſche 
ein bitteres Creuz; denn es wollte lieber 
ſicher, frey, ruchlos, nach feinen eigenen Kür 
fien leben, als daß es follte leben in der 
Demuth, Sanftmuth und Gedult Ehrifti, 
und das Leben Ehrifti an fich nehmen. Denn 
dieß Leben Ehrifti ift dem Fleiſch ein bittes 
res Creuz, ja es ift fein Tod, denn der 
alte Menſch muß fterben. ; 

9. Ales, was dem Menfchen von Adam 
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angebohren ift, das muß in einem rechten 
Chriften fterben. Denn wenn man will die 
Demuth Ehrifti an ſich nehmen, fo muß die 
Zoffart fterben, will man die Armuth 
Chriſti an fich nehmen, fo muß der Beiz 
ſterben; will man die Schmach CHrifti 
tragen, fo muß die Ehrſucht fterben; wenn 
man die Senftmuth Chrifti an fich nehmen 
will, ſo muß die Rachgier ſterben; will 
man die Gedult Chrifti an ſich nehmen, fo 
muß der Zorn fterben. 

10. Giehe, dieß alles heißt, fich ſelbſt 
verläugnen, fein Creuz auffich nehmen, 
und Chrifto folgen; und dieß alles nicht 
um feines Derdienftes, Lohns, Nutzens, 
Ruhms und Ehre willen, fondern allein 
um der Liebe Chriſti willen, weil er es ge 
than hat, weil dieß fein edles Leben ift, und 
weil er uns ihm zu folgen befohlen bat, 
Denn das ift das Bildniß GOttes in Chri— 
fto und in uns, welches des Menſchen höch- 
fte Ehre ift, daran fih ein Menſch biitig foul 
genügen laffen, "und aufs emfigfte darnach 
ftreben. 

11. Und was ift es, daß ein Menfch fo 
ſehr nach Ehren diefer Welt ftvebet, da er 
doch dadurd) vor GOtt nicht beffer wird, 
als andere Leute? Das beseuger die Stun: 
de unferer Geburt, und die Stunde deg 
Todes. Der Mlergsößte in der Belt bat 
eben einen Leib von Fleiſch und Blur, wie 
der geringfte Menſch; alſo ift Fein Menſch 
um eines Haars breit beffer, als der anz 
dere. Einer wird gebohren wie der andere, 
einer ftirbe wie der andere, Doch plaget ung 
die Ehrfucht alfo. Das macht alles die 
eigene Liebe, die verboten ift, weil wir ung 
felbft haſſen follen. Nun ift das gewiß, 
wer ſich felber alfo liebet, das ift, fich 
felber wohlgefalt, Hoffart treiber und ſtol⸗ 
zieret, Ruhm und Ehre firchet, der wendet 
feine Seele von GOtt und Ehrifto ab auf 
fich felbft, und auf die Welt. Da Eommt 
nun Ehrifius, und fpricht: Willſt du felig 

werden, 
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werden, ſo muß: du dich fetbft haffen und 
verliugnen, und nicht fo lieb haben, oder 
du wirft deine Seele verlieren. Das will 
nun der alte Adam nicht thun, fondern wil 
immer etwas in der Welt feyn. 

12. Ach, wie wenig find ihrer, Die diefe 
Adamiſche Unart in Sich erkennen, und der 
ſelben widerftreben! Und weil ung Diefelbe 
angebohren, und mit ung gebohren wird, fo 
muͤſſen wir auch derfeiben abfterben. Ach 
wie wenig find ihrer, die dieſes thun! Alles, 
wus uns von Adanı angebohren wird, das 
muß in Ehrifto fterben. Sa der Demuth 
Ehrifti ſtirbt unfere Hoffertz in der Armuth 
Chrifti ſtirbt unſer Geiz; in dem bittern 
Leiden Chriſti ſtirbt unfere Wolluſt; in der 

meinem Chriſten muß feyn der Streit des Geiftes und Sleifches. 

Gedult Chriſti ſtirbt unfer Zorn. 
15. Wer nun ſich ſelber alſo abſtirbt, der 

kann auch darnach leicht der Welt abſterben, 
und dieſelbige mit all ihrem Reichthum und | 
Herrlichkeit verſchmaͤhen, alfo, Daß er kei⸗ 
ne weltliche Ehre, Reichthum und Wolluſt 
begehret, fondern feine Ehre, Reichthum | 
und Wolluſt allen an GOtt hat. GOtt 
ut feine Ehre, Reichthum und Wolluſt; er 
iſt ein vechter Saft und Sremdling in diefer 
Melt, erift GOttes Gaft, ud GOtt wird 

1. Bud). 

Schmach Ehrifti ftirbt unfere Ehre; im der 

ihm bald das fröhliche Aubeljahr in feinem \ 
Herzen anrichten, und ihn voller geiftlicher 
u 94* *2 + } veude machen, und dann Dort Das avige 
Jubeljahr mit ihm halten, ıc. 

Bebet nm Verlaͤugnung feiner felbit. 

Siehe im Varadiesgärtlein. 

| Das 16. Inpitel, 

In einen wahren Shriften muß allezeit feyn der Streit des Seiftes und des Fleiſches. 

Sicher gehört das 9. Sinnbild. 

Erklaͤrung deffelben. 
Holz im Feuer, da von der Hitze das Waſſer herausläuft, Hier Liegt ein gruͤn faftiges 

Tab, IX, 

ji 
I 

1 
z 

14 

J 

welches daher zwar ſehr raucht, aber doch nur ein wenig glimmet, weil das Feuer und Waſſer 

bier gleichſam einen harten Krieg halten, bis endlich das Feuer die Oberhand behält. Alſo 

ift auch in einer bußfertigen Seele ein fehr harter Streit zwifchen den Fleiſch und Geiſt, 

bid endlich der Geift durch die Kraft Chriſti das Fleiſch beswinger, überwindet, und ben | 
edlen Sieg davon trägt. Siehe Sal. 5, 17. 4 

Ich ſehe ein ander Geſetz in meinen Gliedern, das da widerſtrebet dem Ger 
ſetz in meinem Gemuͤthe. Roͤm. 7, 23. 

Imhate— 
Zum Selbſthaß gehoͤret drittens, daß man ſtets mit ſeinem Fleiſche kaͤmpfe. ı) In 

einem Chriften find zweyerley widrige Menfchen. 2) Die beißen Geift und Fleiſch— 
3) Welcher von diefen beyden im Mlenfchen herrfchet, von dem hat er feinen Namen. 4) Der 

Glaube und der Geift ift im Grunde eins. 5) Diefer muß das Fleifch in und überwinden, Das 

ift der größte Sieg, 6) und diene zur Erhaltung des ganzen Menfchen. 7) Diefer ſchwere 
Kampf gebieret einen herrlichen Sieg, 8) Es fühlen zwar die Wiedergebohrnen noch die in ibs 

ven 
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‚nen wohnende Sündez 9) weil fie aber damider flreiten, fo verdammet fie nicht, 10) Wie 
die uͤbrige Cananiter im Lande wohnten, aber nicht herrſcheten. 11) Bey täglicher Buße 
hat man sägliche Vergebung der Sünden, 

Cor einem jeden wahren Chriſten find zwey⸗ 
—J erley Menſchen, ein innerlicher und 
aͤuſſerlicher. Dieſe zwey find wohl bey ein⸗ 
ander, aber wider einander, alſo, daß das 
Leben des einen des andern Tod ift. Leber 
und herrfchet der aufferliche Menfch, fo ftirbt 

der innere, Lebet der innere Menfch, fo muß 
der Aufferliche fterben, wie ©t. Paulus 2. 
Cor. 4, 16. fagt: Ob unfer Aufferlicher 
Menſch verweſet, fo wird doch der inne: 

' re täglich erneuert. _ N 
2. Diefe beyde nennet St. Paulus Roͤm. 
7,23. 808 Befetz feines Bemüths, und 
das Geſetz feiner Glieder. Und Sat. 5, 
17. nennet er diefe zwey Beift und Steifch. 
Das 8Sleiſch geluͤſtet wider den Beift, und 
den Seiſt wider das ZSleiſch. 
3. Ueberwindet nun der Geiſt, fo lebt 
der Menſch in Chriſto und in GOtt, und 
wird geiſtlich genannt, und lebt in der neuen 
Geburt; überwindet aber das Fleiſch, fo lebt 
der Menfch im Teufel, in der alten Geburt, 
‚ und gehört nicht in das Reich GOttes, und 
‚ wird Jleifchlich genannt._Sleifchlich aber 
net ſeyn, ift der Tod, Röm. 8, 6. 

arum von dem, der. die Herrfchaft im 
Menfchen behalt, hat der Menfih feinen 
Namen in der Schrift, daß er fleifchlich 

| oder geiftlich heißer. 
,4. Wenn einer nun in diefem Kampf der 

boͤſen Lüfte überwindet, das ift die Stärke 
des Geiftes des innern Menſchen; wo aber 

nicht, fo ift es des Ölaubens und Geiftes 
Schwachheit, denn Glaube und Geift ift 

eins, wie geſchrieben jiehet: 2. Cor. 4, 13. 
Weilwir den Beift des Blaubens haben, 
jo reden wir auch. 
5. Es ift der viel ſtaͤrker, der fich felbft 
überwindet ‚und feine böfen Lüfte, als der 
die Seinde überwindet, wie in Spr. Sal. 

I 

16, 32. gefchrieben ift: Lin Gedultiger ift 
befjer denn ein Starfer, und der feines 
Muths ein Herr, ift beffer, dennder Staͤd⸗ 
te gewinnet. Willſt du nun einen großen 
Sieg haben, fo überwinde dich felbft, dei⸗ 
nen Zorn, Hoffart, Geiz und böfe Luft, fo 
haft du das Reich des Satans überwunden ; 
denn in diefen Dingen allen bat der Satan 
fein Reich. Es find wohl viele Kriegsleute, 
ſie haben helfen Staͤdte gewinnen, aber fich 
jelbft haben fie nie überwunden. 

6. Hangeft du dem Fleiſche allzufehr nach, 
fo tödteft du Die Seele. Nun aber ift es 
beffer, daß die Seele uberwinde, auf daß 
auch der Leib mit erhalten werde, als daß 
der Leib überwinde, und Leib und Seele vers 
(ohren werde. Und allbie heißt es: Wer 
fein Lebenliebhat, der wirdes verlieren, 
undwerfein Leben indiefer Welt haſſet, 
der wird es zum ewigen Leben erhal: 
ten. Soh. 12, 25. 

7. Jun ift es wohl ein fehwerer Kampf, 
aber er gebieret einen herrlichen Sieg, und 
erwirbt eine fehöne Krone: Sey getreu bis 
in den Tod, fo will ich dir die Krone des 
Lebens geben, Dffenb. 2, 10. Siem: Un: 
jer Glaube ift der Sieg, der die Welt 
überwindet; die Welt ift aber in deinem 
Herzen. UWebermwinde dich felbft, fo haft 
du die Welt überwunden. 

8. Nun möchte einer fagen: Was ſoll 
ich denn thun, wenn mich die Suͤnde bisz 
weiten wider meinen Willen überwindet, fol 
ich darum verdammt, oder fein Kind GOt⸗ 
tes feyn, wie St. Schannes fagt: Wer 
Sunde thut, der ift vom Teufel, 1. Joh. 
3, 8? Antwort: Wenn du den Streit des 
Geiſtes wider das Fleiſch in dir, befindet, 
und thuft oft, was du nicht willft, wie 
St. Paulus fpricht, fo ift es eine Anzeigung 
J eines 
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eines glaubigen Herzens, daß dann Glaube 
und Geift wider das Fleifch Fampfen. Denn 
St. Paulus Ichret uns mit feinem eigenen 
Erempel, daß folcher Streit in den From—⸗ 
men und Glaubigen fey, da er fpricht: Rom. 
7, 23. Er fühle ein ander Gefeß in fei- 
nen Bliedern, das widerftrebe dem Bes 
fetz feines Bemüths, das ift, dem neuen ins 
wendigen Menſchen, und nehme ihn ge: 
fangen in der Sünden Geſetz, daß er 
thue, was er nicht wolle. Das Wollen 
habe er wohl, aber das Vollbringen nicht. 
Das Bute, das er wolle, 865 thue er 

‚nicht, und das Böfe, das er nicht wolle, 
das thue er; und Elager darüber: Sch elen- 
der Wrenfch, wer will mich erlöfen von 
dem Jeibe diefes Todes? das ift, von dem 
Leibe, darinnen Suͤnde und Tod ftecket, die 
mich fo plagen. Iſt eben das, was der 
Herr fpricht: Der Beift ift willig, aber 
898 SIeifch ift ſchwach, Matth. 26, A1. 
Marc. 14, 38. 

9. So lange nun diefer Streit im Men⸗ 
fchen wahrer, fo lange herrfchet die Suͤnde 
nicht im Menfchen. Denn wider welchen 
man immer ftreitet, der kann nicht hevrfchen. 
Und wenn fie im Menfehen, nicht herrfchet, 
weil der Geift wider die Sünde ftreitet, fo 
verdammet fie auch den Menfchen nicht. 
Denn obwohl alle Heiligen Sunden haben, 
wie St. Paulus fpricht: Sch weiß, daß in 
meinem Sleifch nichts Gutes wohnet, 
Roͤm. 7, 18. und St. Johannes: So 
wir fagen, wir haben Feine Sünde, fo 
betrugen wir ung felbft, 1. Joh. 1, 8. fü 
verdammet doch die einmohnende Sunde 
nicht, fondern die herrfchende Sünde. Und 
weil der Menfch wider die Simde ftreitet, 
und nicht darein williget, fo wird ihm Die 
Sünde nicht zugerechnet, wie St. Paulus 
Rom. 8, 1. fpriht: Es ift nichts Ders 
öammliches an denen, die in Chrifto Je: 
fu find, die nicht nach dem Sleifch, fon- 

dern nach dem Beift leben, das ift, die das 

meinem Chriſten muß ſeyn der Streit des Beiftes und Sleifches. 

Fleiſch nicht herrſchen Taffen. Sn denen 
aber folcher Streit nicht ift, die folchen 
Streit nicht fühlen, die find nicht wiederge⸗ 
bohren, die haben herrfchende Sünden, find] 
nberwunden, find Knechte der Suͤnden und. 
des Satans, und find verdammt, fo fange 
fie die Sünden in fich herrfchen laffen. - 

10. Diefes hat uns Gott durch die Car 
neniter vorgebilder, Jo im gelobten Land] 
wohneten, aber nicht herrſchen durften. 
GOtt laͤßt die Cananiter unter Iſrael woh⸗ 
nen, Sof. 16, 10. aber fie ſollten nicht herr⸗ 
ſchen, fondern Iſrael follte Herr feyn, und} 
nicht die ubergebfiebene Cananiter; alfo 
bleiben viele Sünden übrig in den Heiligen, 
aber fie follen nicht herefchen. Der neue 
Menfeh, der Iſrael heißet, Gotteskaͤmpfer, 
1. B. Mof. 32, 38. der fol herrſchen, 
der alte Menſch ſoll gedaͤmpfet werden. 

11. Das beweiſet, ſtaͤrket und erhaͤlt den 
neuen Menſchen, daß er. einen ſtetigen Kampf 
führet rider den alten Menfchen. Der Sieg 
und Starke des Geiſtes beweifer einen rech- 
ten Sfraeliten, einen neuen Menfchen. Der‘ 
Streit beweifer einen Chriſten; das Land | 
Eanaan wird mit Streit und Kampf einz! 
genommen und behalten. Bekommt aber 
bisweilen der Cananiter und das Fleiſch Die. 
Herrfchaft, fo muß Iſrael und der neue 
Menſch nicht lange unterliegen, und Die 
Suͤnde und den Cananiter nicht lange herr⸗ 
fehen faffen, fondern er muß fi) durch die | 
Gnade HDOttes wieder ftarken in Ehrifte, 
durch wahre Buße und Vergebung der 
Sünden wieder auferftehen, und den rech- 
ten Joſuam, den Sürften des Volks, an⸗ 
rufen, daß er ihn Starke, und in ihm fiege, | 
fo ift der vorige Fall zugedeckt, vergeffen 
und vergeben, und ift der Menfch wieder - 
erneuert zum Leben, und in Ehriftum ver- 
feßet. Und ob du gleich noch viel Schwach? 
heit des Fleifches fühleft, und nicht alles 
thun Fannft, wie du gerne wollteft, fo wird 
dir, als einem bußfertigen Menſchen Er 

er⸗ 
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Verdienſt Chrifti zugerechnet, und mit fei- 
nem vollfommenen Gehorfam deine Suͤnden 

auaederfet. Und alfo hat in folcher täglichen 
Buße, wenn man von Sünden wieder auf 
fiehet, die Zurechnung des Derdienftes 
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der die Sünde weidlich in fich herrſchen laͤßt, 
und dem Fleiſch feine Luft weidlich buͤßet, 
das Verdienft Ehrifti wollte zurechnen, iſt 
umfonft und vergeblih. Denn was follte 
dem Chrifti Blut nuͤtzen, der daſſelbige 

Chriſti allgeit Naum und Statt. Denn 
daß ſich ein gottlofer, unbußfertiger Menſch, 

Gebet um Sieg über das Sleiſch und deſſen Lüfte. 

Oich elender Menfch! was finde ich doch für Widerftand vom Sleiſch in mir, 
wenn ich auch ernſtlich Butes thun will? Und wie ſchwach find meine Kräfte, 
das Böfe zu überwinden, und das Bute zu vollbringen? Doc, weil du, mein 
GOtt und ZErr! mich vorbereiten, ftärfen, kraͤftigen und gründen willft, daß 

mit Süßen tritt? 2c. Hebr. 10, 29. 

ich in dir und in der Macht deiner göttlichen Stärfe, dem Steifch uud Blut, ja 
auch dem Satan und feinem g us 
richten, und dns Seld behalten möge; fo laß mich an deiner Gnade und Hulfe 

anzen Heer, Widerftand thun, alles wohl aus» 

nimmer verzagen, fondern getroft fagen und fingen: Sch lieg im Streit und 
 widerftreb, hilf, 0 5&rr Chrift, mir Schwachen ꝛc. ; 

Das 17. Capitel. 

Daß der Chriſten Erbe und Guͤter nicht in dieſer Welt ſeyn, darum ſie 
das Zeitliche als Fremdlinge gebrauchen ſollen. 

Hieher gehoͤrt das 10. Sinnbild. Tab. X. 

Erklaͤrung deſſelben. 
Hier ſtehet ein brennendes Licht auf einem Leuchter, um welches etliche Lichtmuͤcken 
erumfliegen, die, wenn ſie dem Lichte zu nahe kommen, ſich verbrennen, wie unten am 
euchter ſchon eine liegt, die ſich, weil ſie dem Lichte zu nahe gekommen, verbrannt hat. 

Hiemit wird abgebildet, daß glaubige Chriſten die Welt zwar gebrauchen koͤnnen, aber ihr 
wie zu nahe kommen muͤſſen, das iſt, fie nicht mißbrauchen noch lieben ſollen, als wo⸗ 
durch man dad ewige Leben wieder verfcherzen Tann. Siehe 1. Cor. 7, 31. 

Wir heben nichts in die Welt gebracht, darum offenbar ift, wir werden — 
nichts hinaus bringen. Wenn wir aber Nahrung und Kleider haben, ſo laſ⸗ 
fet ung begnügen, ı. Tim. 6, * 

72.83 

Sudalk 
1) Man foll alle zeitlihe Dinge mit Furcht zur Mothdurft gebrauchen. 2) Denn fie find 

ein Probierflein' des Menfchen, 3) wie der verbotene Baum, 4) Chriften haben ald Fremd⸗ 
linge ihre Luft nicht au irdifchen Dingen, 5) und hüten ſich vor Mißbrauch derfelben. 6) Der 
Menſch flirbt aͤrmer, ald er gebohren wird; 6) darum iſt ja der Geiz die größte Thorheit. 

8) Die Beratung des Zeitlihen und Ewigen wirket große Weisheit. 9) Die aber die 
Welt lieb haben , Eommen nicht über den viehiſchen Verſtand. 10) Die Welt zu verſchmaͤ⸗ 

J 2 hen 
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ben Iehret und das Exempel Chriſti; 11) dad Exempel Davids; 12) dad Exempel ber 
Apoſtel des Herrn. 13) Hierinn folgen Kinder GOttes dem edlen Leben JEſu; 14) 
weil fie ein befferes Vaterland wiſſen, ald die Welt ift, 

Al⸗ ‚ was Gott geſchaffen, und dem 
Menfchen gegeben an zeitlichen Gütern, 

das ift von GOtt nur zur Leibes-Noth— 
durft gefchaffen, dazu wir es auch ‚allein 
gebrauchen follen, und alles von GOtt neh— 
men mit Dankffagung, mit Furcht und Zitz 
tern. Iſt etwas uͤberley, Gold und Gil 
ber, Speife und Tranf, Kleidung, 2c. fo 
ift es alles dem Menfchen zur Probe vorge 
ftellt, wie er fih damit erzeigen, und das 
mit umgehen will, ob er GOtt wolle anz 
bangen, und allein auf die unfichtbaren, 
himmliſchen Guter fehen, und fich in GOtt 
erfreuen; oder ob cr von GOtt abgefallen, 
und fich in die zeitlichen Lüfte und irdiſche 
Welt begeben, das irdifche Paradies mehr 
liebe, als das himmlifche. 
9, Darum bat GoOtt den Menfchen, der 
zeitlichen Dinge halben, in eine freye Wahl 
gefeßt, und probiret ihn durch Reichthum, 
durch hohe Gaben, durch Ehre und Gunſt, 
wie feit er an GOtt halten wolle, ob er fich 
auch dadurch von GHtt wolle laffen abwenz ſ 
den, ob er in GOtt oder auffer GOtt, mit 
Gott, oder wider GOtt leben wolle, und 
alsdann nach feiner eigenen Mahl, gerichtet 
würde, und Feine Entfchuldigung hatte, wie 
Mofes fpricht: 5. B. Mof. 50, 19. Siehe, 
ich nehme heut Himmel und Erden zu 
Zeugen, daß ich euch vorgeleget habe 
den Segen und Sluch, das Leben und 
Tod, daß ihr das Leben erwäblen fol 
let und den Segen überkfommen. 

3. Darum ftehen ale Dinge in Ddiefer 
Welt vor unfern Augen, nicht um Wolluft 
und Ergögung willen, fondern als eine vor: 
geftellte Probe, daran wir ung leicht vergreiz 
fen Fönnen, wenn wir das höchfte Hut fahren 
laffen. ‘Denn das alles ift der verbotene 
Baum mit feinen Früchten, davon wir 

nicht effen follen, das iſt, uns nicht gel 
ſten laſſen dieſe Welt, alfo, daß wir uns | 
ſers Herzens Luft und Freude daran haben; 
wie denn jeßt Die ganze Welt thut, die ih⸗ 
ve Woluft im Zeitlichen fuchet, zur Ergoͤ⸗ 
gung ihres Fleiſches, «mit Föftliher Speife 
und Trank, mit EFöftlicher Kleidung und 
anderer irdifcher Freude, welches die meis 
ften Leute von GOtt abwendet. 

4. Dagegen follen die Ehriften gedenken, 
daß fie bier Pilgrime und Gottes Gafte 
feyn, darum füllen fie nur zur Nothdurft, 
und nicht zur Wolluſt das Zeitliche gebrau— 
chen. GOtt foll allein unfere Luft und Freu⸗ 
de feyn, und nicht die Welt. Iſt es ane 
ders, fo thun wir Sünde, und effen täglich 
mit der Eva von dem verbotenen Baum 
durch die böfen Lüfte. Chriften haben ihre 
Luft nicht an der irdiſchen Speife, ſon⸗ 
dern ihre inwendige Augen find gerichtet 
auf die ewige Speife. Chriſten prangen 
nicht mit den irdifchen Kleidern, fondern 
chnen fich nach der himmliſchen Kleidung 
der Klarheit GOttes, und der verklarten 
Leiber. In diefer Welt ift alles den Chris 
ften ein Ereuz, eine Verfuhung, eine An— 
reizung zum Boͤſen, ein Gift und Galle. 
Denn was ein Menfeh mit Luft anruhrt und 
braucht zur Ergößung des Fleifches, ohne 
Furcht GOttes, das ift der Seele ein Gift, 
ob es gleich dem Leibe eine Arzney und gut 
su feyn ſcheinet. Aber niemand will den 
verbotenen Baum mit feinen Früchten Ten- 
nen lernen; jedermann greift mit großer 
Begierde nach der verbotenen Luft des Fler | 
fehes, das ift der verbotene Baum. R 

5. Wer nun ein rechter wahrer Chriſt iſt, 
der braucht alles mit Furcht, als ein Gaſt, 
und fiehet fi) wohl vor, daß er GOtt, als 
den oberften Hausvater, mit Eſſen und 

Zrinfen, 



I 

ı7. Cap. 

Trinken, mit Kieidern und Wohnungen, 
oder mit dem Gebrauch zeitlicher Dinge nicht 

Wauͤrne, und feine Mitgafte befeidige; huͤtet 

- — — 

fi) vor dem Mißbrauch, und ſiehet immer 
mit dem Öfauben in das ewige, zufünftige 
und unfichtbare Weſen, da die rechten Guͤ⸗ 
tee feyn. Denn was hilft es dem Leibe, 
wenn er lange feine Wolluſt in diefer Welt 
epflogen, darnach freffen ihn die Würmer? 
zedenket an den heiligen Hiob, da er fprach: 

Ich bin nadend von meiner Mutter 
Leibe kommen, nadend muß ich davon, 
Hiob 1, 21. Wir bringen nichts mit, denn 
einen nackenden, Dürftigen, ſchwachen und 
blöden Leib; alfo miffen wir wieder hinaus 

in jene Welt, muͤſſen auch unfer Leib und 
Leben hinter uns laffen, koͤnnen es nicht 

mitnehmen. 
6. Was wir nun von der Stunde der 

Geburt an, dis in die Stunde des Todes, 
in diefer Welt empfangen haben, an Speife, 
Trank, Kleidung und Wohnung, ift alles 
- Önaden- und Schmerzensbrod geweſen, und 
die bloße Nothdurft des Leibes; müffen alles 
dahinten faffen in der Stunde des Todes, 
und aͤrmer von binnen fcheiden, als wir 
herein kommen; denn ein Menſch ftirbt 
armer, als er gebohren wird. Wenn er in 
die Welt Fommt, bringt er ja noch Leib und 
Keben mit, und ift alfo feine Decke, Speife 
und Wohnung daz aber wenn er ftirbt, muß 
er nicht allein das laffen, fondern fein Leib 
und Leben dazu. Wer ift nun armer, wenn 
er ftirbt, als ein Menfch? Iſt er aber nicht 
veih in GOtt, wie Eönnte eine armere 
Ereatur feyn? 
7. Weil wir denn nun Fremdlinge und 

Gafte feyn, und alles Zeitliche weiter nicht 
sehet, ais zu Erhaltung des fterbfichen Kei- 
bes, was plagen und beſchweren wir denn 
unfere arme Seele damit? Denn nach dem 
Tode ift es uns ja nichts mehr. nuͤtze. Sie⸗ 
Fl weiche Thorheit ift es, fo viele Güter 
ur einen armen fterblichen Leib fammeln, 

. = 
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welche du doc) in der Nett faffen mußt, Lue. 
12, 20. 21. Weißt du nicht, Daß eine ande 
ve beſſere Welt ift, daß ein anderer befferer 
Leib und Leben ift, als Diefer fterbliche Leib, 
und das elende zeitliche Leben? Weißt du 
nicht, Daß du ein Gaſt und Sremdling vor 
Bottbift? Pf. 39, 15. Do: mir, fpricht der 
Herr, vor meinen Augen, wiewohl ihr eg 
nicht gedenket und meynet, 3. Moſ. 95, 23. 

8. Weil denn nun der Here fagt, wir 
ſeyen Bäfte uns Fremdlinge, ſo muß noth⸗ 
wendig anderswo unſer WVaterland ſeyn. 
Da findet ſich, wenn wir betrachten, die 
Zeit und Ewigkeit, die ſichtbare und unficht- 
bare Welt, die iwdifchen und himmliſchen 
Wohnungen, das fterbliche und unfterbfiche 
Weſen, das Vergangliche und Unvergäng- 
liche, Das zeitliche und ewige Ißefen. Wenn 
wir Diefe Dinge gegeneinander halten und 
betrachten, fo wird unſere Seele geläutert, 
und wir fehen mit dem Glauben viele Dinge, 
die da von allen denen unerkannt bleiben, 
die folche Betrachtung nicht haben; die fül- 
len ich mit irdiſchem Koth diefer Welt, 
walzen ſich darinnen, vertichen fich in welt 
lichen Sorgen, Geiz umd Wucher, die find 
blind an ihren Seelen, ob fie wohl in zeitlis 
chen Dingen noch fo feharffichtig feyn. Denn 
fie meynen, es fey Feine edlere und beffere 
Freude, Fein edlers und befferes Keben und 
Weſen, als in diefer Welt; die doch den 
wahren Chriften nur ein Jammerthal ift, ja 
eine finftere Grube und tiefer Kerker. 

9. Darum auch diejenigen, die dieſe Welt 
lieb haben, und ihr Paradies darinnen fur 
chen, die Fommen über den viehifchen Ders 
ftand nicht, fahren davon wie ein Vieh, 
Pſ. 49, 21. find blind am innern Menfchen, 
haben Feine himmliſche Gedanken, Fönnen 
ſich in GOtt nicht erfreuen, freuen fich nur 
im Koth diefer Welt; darinnen iſt ihre Ruhe, 
wenn ſie das haben, ſo iſt ihnen wohl. Das 
find rechte Viehmenſchen. Ach Die elenden, 
blinden Leute! fie fitzen in Sinfternig 
7 und 
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und Schatten des Todes, Luc. 1,79. und 
fahren in die ewige Sinfterniß. 

10. Und damit wir ja wohl lernen mögen, 
daß wir Sremdiinge und Gaͤſte in dieſer Welt 
feyen, follen wir auf das Exempel Chriſti fe 
ben, und ihm nachfolgen, feiner Lehre und 
Leben; derfelbige iſt unfer Dorganger gewe— 
fen, unfer Exemplar und Borbitd, dem follen 
Ehriften begehren gleichförmig. zu werden. 

Siehe die Lehre und Leben Ehriftian, fiche, 
der war der edelſte Menſch in der Welt! Was 
war aber fein Leben? Nichts anders, Denn 
eitel Armuth und Verachtung der weltlichen 
— Luſt und Guͤter? Welche drey die 
Welt für ihren dreyfachen Gott halt. Sagt 
er nicht felbft: Des Menſchen Sohn hat 
nicht fo viel, daß erfein Haupt hinlege 
Matth. 8, 20. i 

11. Siehe an den David, wie arın, ver 
achtet und verfolget er war, ehe er zum Kor 
nigreich Fam; und als er König ward, hat 
er alle feine Eönigliche Ehre und Wurde fo 
hoch nicht geachtet, als die Freude Des ewi⸗ 
gen Lebens, wie er im 84. Pf. v. 2. ſpricht: 
Wie Tieblich find deine Wohnungen, 
Herr Zebaoth, meine Seele verlanget 
und fehnet fich nach den Vorhöfen des 
Errn. Wein Leib und Seele freuen 

ich in dem Tebendigen Bott. Kin Tag 
in deinen Vorhöfen tft beffer, denn ſonſt 
taufende, 2c. Sch habe ja Kand und Leute, 
auch eine Eönigliche Wohnung, die ‘Burg 
Sion; aber es ift nichts gegen deine Liebliche 
Wohnung. So that auch Ziob, da er ſich 
feines Erlöfers tröftete, Hiob 19, 25. 

12. Siehe an Petrum, Paulum, und 
alle Apoftel, wie fieihre Suter, ihren Reich⸗ 
thum nicht in dieſer, fondern in der zukuͤnf⸗ 
tigen Belt gefucht haben, wie fie das edle 
Reben Ehrifti an fich genommen, gewandelt 
in feiner Liebe, Sanftmuth, Demuth und 
Gedult, wie fie diefe Welt verfehmahet har 
ben. Hat ihnen einer geflucht, fie haben 
ihn Dafür gefegnetz hat fie jemand gefchmar 

Der Chriften Büter und Erbe ift nicht in diefer Welt. 
| 

1. Bud). | 
het, fie haben ihm dafür gedankt, 1. Cor, 
4, 12. Apoſt. Geſch. 5, 41. hat fie jemand. 
verfolgt, fie haben GOtt dafür gedient; 
hat fie jemand gegeißelt, fie haben es mit. 
Gedult gelitten, und gefagt: Wir muͤſſen 
durch viel Trübfal in dns Reih GOt— 
tes eingehen, Ap. Sefch. 14, 22. und hat. 
fie jemand getödiet, fie haben für fie gebes | 
fet, und mit ihrem Erlöfer gefagt: Vater, 
vergieb es ihnen, rechne ihnen die Süns 
de nicht zu, Ap. Öefch. 7, 59. So gar 
find fie abgeftordben dem Zorn, der Rad | 
gier und Bitterkeit, dem Chrgeiz, der Hofe 
fart, der Liebe diefer Welt, und ihres eiges | 
nen Lebens, und haben gelebt in Ehrifte, | 
das iſt, in feiner Liebe, Sanftmuth, Gedult | 
und Demuth. Die find recht in Ehrifto 
lebendig worden im Glauben, die alfo (ebene 

13. Don diefem edlen Leben Chriftt 
koͤnnen die Weltkinder nicht viel wiffen, denn | 
die in Ehrifto nicht leben, noch willen, daß | 
in Ehrifto ein rechtfchaffenes Leben fey, ' 
Eph. 4,21. die find todt in Sünden, in ihr | 
rem Zorn, Haß, Deid, Geiz, Wucher, Hofr 
fart und Rachgier; und fo lange ein Menfch | 
darinnen bleibt, thut er nimmer Buße, | 
wird nimmermehr in Ehrifto lebendig durch | 
den Ölauben, er gebe es auch fo gut vor, 
als er immer wolle. Die wahren Ehriften | 
aber wilfen, daß fie in die Sußftapfen ihres 
Erföfers treten muͤſſen. 1. Pet. 2, 21. und 
fie haben fein Leben zum Furbilde, und ihr 
Buch it Chriſtus felbft, fie lernen feine Lehr 
re und Leben von ihm, da heißt es: In 
ChriftoifteinrechtfchaffenesLeben. Das 
geben Chriſti Fann uns alles Tehren. | 
Die fprechen mit den Apoften: Wirfeben 
nicht auf das Sichtbare, fondern auf 
868 Unfichtbare. Denn was fihtbar ift, 
808 ift zeitlich, 10a8 aber unfichtbar ift, 
dns ift ewig, 2. Cor. 4, 18. Stem: Wir 
haben hie keine bleibende Statt, ſondern 
die zukuͤnftige ſuchen wir, Hebr. — 

® 14, d 

— 
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ewigen Leben erfcheffen, 

18. Eap. 

14. So wir dern nun Fremdlinge und 
Säfte in dieſer Welt fern, und bie Feine 
bleibende Statt haben, fo muß ja daraus 
folgen, daß wir nicht um diefer ſichtbaren 
Welt willen erfchaffen find. Darum ift diefe 
Heft nicht unfer rechtes Vaterland und Eiz 

genthum, wir wiſſen ein beffers und edierg, 
um welches willen wir lieber follten zwo 
Welten verfieren, ja Leib und Leben, daß wir 
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jenes behalten moͤchten. Darum freuet ſich 
ein Chriſt dieſer Erkenntniß, daß er reich 
möge in Gott werden, und daß er zum ewi—⸗ 
gen Leben erfchaffen fey. Gebet doch, wie 
efende, verbfendete Leute die Weltmenſchen 
find, welche Thorheit fie in der Welt be 
gehen, daß fie ihre edle Geele, um des 
Zeitfichen willen, befchweren, ja wohl gar 
verlieren, ꝛc. 

Gebet um Verachtung des Zeitlichen, und Liebe des Ewigen. 

O dreyeiniger Bott! weil du mich nicht zu dieſem zeitlichen, fondern zu dem 

erlöfet und gebeiliget haft, fo laß mich nur nad) dir 

felbit, und nach den geiftlichen Gaben und bimmilifchen Schaͤtzen trachten, ins 

deffen die zeitlichen Güte: bloß zur Voth, Nützen meines Vaͤchſten, und deiner 

Ehre, im Glauben, mit Gebet und Dankſagung, als ein Stemöling, der bier 

keine bleibende Statt hat, fondern die zufünftige fuchet, gebrauchen, Amen. 

DNS s. Capitel. 

Wie hoch GOtt erzuͤrnt werde, wenn man das Zeitliche dem Ewigen vorzie⸗ 
het, und wie und warum wir mit unſern Herzen nicht an den Creaturen 

hangen ſollen. 
Hieher gehört das 11. Sinnbild. Tab. XL 

Erklaͤrung deffelben. 
Hier liegt eine runde Kugel, welche die Erde mit ihrem wenigften Theil berühret. Alſo 

‚machen es auch glaubige Chriften, die, ob fie ſchon auf Erden leben, und die Creaturen zur Noths 
durft gebrauchen, fo hängen fie doch ihr Herz nicht daran, und trachten nicht nad) dem Irdi—⸗ 
‘ Shen, fondern nur meiftensheild nad) dem, das droben ift. Siehe Col. 3, 2. 

Der Herr zundete ein Seuer unter ihnen an, das verzehrete die Aufferften 
Ösger. 4. Mof. 11, 1. 

DH. 
ı) Ein falfcher. Chrift forgt für dad Fleifch, ein wahrer Chrift für feine Seele. 2) 

Chriſtus ift die Richtſchnur feines ganzen Lebens. 3) Er thut alles im Glauben, 4) und 

| 

9) Die Creaturen follen als GOttes Fußflapfen und zu GOtt führen, 

in einer heiligen Begierde nad) dem Ewigen; 5) indem er alles zur Ehre GOttes thut. 
6) Wir muͤſſen GOtt und das ewige Leben in allen Dingen fuchen. 7) Wo nicht, fo ſtra⸗ 
fet GOtt mit ewigem Feuer, 8) auch mit zeitlichen Plagen folche ſchnoͤde Undankbarkeit. 

h 10) Aus ber 
MWeltliebe aber wird höllifches Feuer. 11) Weltliebe macht die Creaturen zu Graͤuel und 

Fluch. 12) Summa, ein Chriſt muß ſein Herz und Liebe im Ewigen haben, und nicht 

die Creaturen lieben, um acht Urſachen willen. 

Die Kinder Iſrael murreten wider Mo: Fleiſch zu eſſen geben? Wir gedenken an 
fen, und fprahen: Wer will ung die Fifche und Kärbieinstgypien. Fury ur 
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durch werden uns vorgebildet die Leute, fo 
bey dem Evangelium nur weltliche und fleifchs 
liche Dinge fuchen, Reichthum, Ehre und 
Wolluſt, und mehr Fleiß anwenden, wie 
fie reich werden, denn wie fie felig werden 
mögen; haben lieber die Ehre bey den 
Menſchen, denn die Ehre bey Bött. 
Soh. 12, 43. fuchen mehr des Fleifches Luft 
als des Geiſtes Armſeligkeit und Zerfchlas 
genheit. Dagegen ijt die Probe eines wahr 
ven Ehriften, daß er mehr forget fur feine 
Seele, als für feinen Leib, fichet auf die 
Eunftige Ehre und Herrlichkeit mehr, als 
auf die zeitliche Ehre, ex fieht mehr auf das 
Unfichtbare, das ewig ift, ale auf das 
Sichtbare, fo verganglich iſt; er Ereuziget 
Pi tödter fein Fleifch, auf daß der Geiſt 
febe, 

3. Und in Summa, das ift das ganze 
Chriſtenthum, Chriſto unferm Herrn nach 
folgen. Die Religion beſtehet vornehmlich 
darinnen, daß du demjenigen nachfolgeſt, wel⸗ 
chen du ehreſt und dem du dieneſt, ſagt Augu— 
ftinus. Und Plato bat aus dem Kicht der Na⸗ 
tur verftanden, und gefagt: Die Bollfoms 
menheit des Menfchen beſtehet in der Nach⸗ 
folge Gottes. So fol nun Ehriftus, unfer 
Herr, unfer Spiegelfeyn, und die Nichtfehnur 
unfers ganzen Lebens, dahin unfer Herz, 
"Sinn und Gedanken follen gewendet feyn, 
wie wir zu ihm Eommen, durch ihn felig 
werden, und awig mit ihm leben mögen, 
das wir unfer Ende mit Freuden erwarten. 

5. Das muß nun alfo gefchehen, daß alle 
unfere Arbeit, Handel, Wandel und Be 
ruf im Glauben gefchehe, in der Liebe und 
Hoffnung des ewigen Kebens, oder noch 
deutlicher, daR in allen Dingen, was man 
thut, des ewigen Lebens und der ewigen 
Seligkeit nicht vergeffen werde. 

4. Durch die Sottesfurcht waͤchſet in eis 
nem Menſchen eine heilige Begierde Des 
Ewigen, und wird die große unerfattliche 
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Begierde des Zeitlichen gedaͤmpfet. Das 
lehret St. Paulus fein in dem artigen | 
Spruch: Sol. 3, 17. Alles, was ihr thut 
mit Worten und Werfen, das thut im 
Yiamen des Errn JEfu, und danket 
GOtt und dem Pater durch ihn. | 

3. Nun heißt GOttes Name, GOttes 
Chre, Ruhm, Lob und Preis, Pf. as, 11. 
Bott, wie dein Name, fo iftauch dein 
Aubm, bis an der Welt Ende. Wenn 
wir dahin all unfer Thun und Leben richten, 
fo ift es ins Ewige gerichtet, und find die 
Werke, die in Bott gethan ſeyn, Joh. 
3, 217. und die uns nachfolgen nach uns | 
jerın Tode, Offenb. Soh. 14, 13. 9 

6. Summa, wir müffen Gott in allen 
Dingen fuchen, das höchite Gut und das | 
ewige Leben, wollen wir GOtt und das 
ewige Leben nicht verlieren. Das lehret uns 
auch St. Paulus fein, 1. Tim, 6, 11. da 
er ung vor dem Geiz warnet, und fpricht: 
Du Bottesmenfch,fleuchdgaffelbige. Nen⸗ 
net den Christen einen Bottesmenfchen, 
darum, daß er aus GOtt gebohren, in 
GOtt und nah GOtt leber, GOttes Kind 
und Erbe ift: wie ein Weltmenfch ift, der 
nach der WBeltiebet, undfeinen Theilinder 
Welt hat, denen Bott den Bauch fuͤl⸗ 
let mit feinen Bütern, Pf. 17, 14. Das 
fou ein Chriſtenmenſch fliehen, und nachja⸗ 
gen dem Ölauben, der Liebe, und ergreifen | 
das ewige Leben, dazu er berufen ift. 

7. Wo nun diefes nicht gefibieht, da wird 
eine große Sünde begangen, die GOtt mit | 
dem ewigen höllifchen Feuer ftrafen wird, 
welches uns die Gefthichte vorbildet: Da 
die Kinder Sfrael die Bauchfülle fuchten, 
zuͤndete GOtt einSener unterihnenan, 
welchesihre Lägerverzehrete,4.B.Mof. 
11,1. gi ein wunderbares Feuer ger 
wefen, ein Nachefeuer, und ift der Zorn 
GOttes und fein Eifer gewefen. 

8. Wenn wir nun folche Strafen fehen, 
es fey Feuer, Waſſer, Krieg, — * | 

en;, 
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ſtilenz, fo foilen wir nur nicht anders geden- 
ı Een, als daß es GOttes Zorn fey, allein 
; dadurch) verurfachet, Daß man nur das Zeitz 
liche fuchet, und das Ewige vergißt, das Zeitz 
liche dem Ewigen vorzieht, mehr für den 
Leib als für die Seele forget, welches Die 

hoͤchſte Undankbarkeit und Verachtung GOt⸗ 
tes iſt, fo er zeitlich und ewig ſtrafen wird. 
', Denn ein Jeder bedenke es felbft, ob das 
nicht Die höchfte Undankbarkeit fey, den ewi⸗ 
gen allmachtigen GOtt, von dem wir Leib 
und Seele haben, hintanfesen, und die ohn- 
maͤchtigen Ereaturen fi) zum Abgott mar 
| 8 Iſt es nicht die hoͤchſte Verachtung 
Gottes, die Creaturen mehr lieben, als den 

Schöpfer, dem Vergaͤnglichen mehr anz 
' bangen, als dem Unverganglichen? 
9 Es hat wohl GOtt der Herr die Crea⸗ 
turen und alles Zeitliche geſchaffen zu unferer 
Nothdurft, aber nicht zu dem Ende, daß 

wir daran hangen follen mit unjver Kiebe, fonz 
dern daß wir Gott in Den zeitlichen Erea- 
| turen ſuchen und erkennen füllen, und dem 

Schöpfer mit unferer Liebe und Herzen anz 
bangen; das ift, die Ereaturen find allein 

Gottes Sußftapfen, GOttes Zeugen, die 
uns zu GDtt führen follen, fo bleiben wir 
' nicht an denfelbigen bangen. 
' 10. Was wird aber endlich aus folcher 

Weltliebe, darinnen GOtt nicht it? Nichts 
anders, denn Feuer und Hölle, wie das 

Exempel Sodoma und Gomorra bezeu⸗ 
I set, 1.8.Mof. 19, 24. und dieß Vorbild, 
daß der Herr ein Feuer unter ihnen an: 

uͤndete, weiches ein Spiegel ift des ewigen 
Seuers und Verdammniß. 

11. Es find Die Ereaturen GOttes alle 
guf, wie fie GOtt gefchaffen, aber wenn 
des Menfthen Herz daran hängt, und Die- 
felbige gleichſam zum Abgott macht, fo find 
fie dem Fluch unferworfen, und ein Graͤuel 
vor GOtt, wie die guͤldene und filberne 
Gösen, daran das Silber und Gold gut 

iſt, aber der Graͤuel, der daran hängt, macht 

18, Cap. Das Zeitliche ift dem Ewigen nicht vorzuziehen. 73 

es zum Fluch, und daraus wird das ewige 
Feuer, und die ewige Pein. 

12. Summa, ein Ehrift muß fein Herz, 
Liebe, Luft, Neichthum und Ehre im Ewi— 
gen haben, darauf folget das ewige Leben; 

denn wo dein Schatz ift, de tft dein Herz, 

Luc. 12, 34. Matth.6, 21. Aus der Liebe 
und Luft diefer Welt kann nichts anders 
fommen, als ewige Derdammniß. Denn 

die Welt vergehet mit ihrer Luft; wer 
aber den Willen GOttes thut, der bleibt 
in Ewigkeit, 1. Joh. 2, 17. Darum fagt 

Sohannes: 1. Joh.2, 15. Liebe Kindlein, 
habet nicht lieb Sie Welt, nod) was in 
der Welt ift. Er lehret uns damit, daß 
Gott nicht haben will, daß wir einige Erea- 
turen fieben follen, Urſache: 

1) Denn die Liebe ift das ganze Herz 
des Menfchen, und der edelſte Trieb, da— 
vum gebühret diefelbige GOtt allen, als 
dem edelften und höchiten Gut. 

9) So ift es auch eine große Thorheit, 
dasjenige fieben, fo uns nicht kann wieder 
lieben. Das zeitliche, ohnmachtige, todte 
"Ding hat Feine Liebe zu uns, darum IT es 
vergebiich, daß wirs lieben. Vielmehr für 
Ion wir GOtt von Herzen uber alle Creatu⸗ 
ven lieben; denn er liebet uns alſo, Daß 
er uns zum ewigen Leben gefchaffen, erlöfer 
und geheiliget bat. 

3) &s ift natürlich, Daß ein Seglicher fer 
nes Gleichen fiebet. GOtt hat dich darum 
zu feinem Gleichniß und ‘Bilde gefchaffen, 
Daß du ihn und deinen Naͤchſten tieben 
follteft. 

4) Unfere Seeleiftwieein Wachs; was 
man bineindrucket, deſſen Bild behaͤlt es. 
Alſo fol man GOttes Bild in deiner Seele 
fehen, wie in einem Spiegel, wo man 
ihn hinwendet, da fiehet man etwas darinnen. 
Wendeft du einen Spiegel um gegen den 
Himmel, fo fieheft du den Himmel Darin 
nen; wendeft du ihn gegen die Erde, ſo fie 
heft du die Erde darinnen. Alſo Deine Seele, 
K wohin 
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wohin du diefelbige wenden wirft, deſſen 
Bild wird man darinnen fehen. 

5) Da der Erzvater Jacob in fremden 
Landenwar, in Meſopotamiag, und dienete 
vierschn Sahre um feine Weiber, und fechs 
Sahre um feinen Lohn, find swanzig Sabre; 
war Doch immer fein Herz geſinnet, wiederz 
um heimzuzichen in jein Daterland, wie 
er auch endlich that. Alſo, ob wir wohl 
in Diefer Welt ſeyn und leben muffen in uns 
ferm Amt und Beruf, fol doch unfer Herz 
immer gevichter feyn Ins himmliſche ewige 
Vaterland. 

6) Alles, was ein Menſch hat, es ſey Boͤ⸗ 
fes oder Gutes, das hat er von dem, was 
er liebt. Liebter GOtt, fo hat er alle Zus 
genden und alles Gute von GOtt; liebt er 
aberdie Welt, fo hat er alle Lafter und alles 
Boͤſe von der Welt. 

Der Eiendefte in feinem Zerzen, der Liebfte bey GOtt. 1: Buch. 

7) Dader König Nebucadnezar die Welt 
allzuſehr liebte, verlohr er Das Bild des | 
Menithen, und ward in eine Beftie verwanz | 
delt, denn der Tert ſagt ausdrukiih: Er 
ſey wieder zu ſeiner vorigen Geſtalt kom⸗ 
men, Dan. 4, 33. Derhafben, ſo mußer? 
fie verlohren haben, oder eine unmenſchliche 
Geſtalt an ſich gehabt Haben, 2 
ven alle Diejenigen das Bild GOttes aus 

Alſo veritche | 
J 

ihrem Herzen, welche die Welt allzuſehr lie⸗ / ) 

ben, und werden imvendig Hunde, Löwen 
und Baͤren, werben wie das Dich. 

3) Summa, was ein Menſch in feinem | 
Herzen bat, Das wird Dort offenbar werden, | 
und das wird er aud) behalten, \ 
GOtt oder die Welt; Gehalt er die Welt, 

entweder 

fo wird daraus eitel Feuer werden, wie Dies | 
Surbild vorbiider. 

Bebet um Befrepung von der Weltliebe. 
Du haft, 0 IJEſus! da du mich heißen trachten am erften nach deinem Rei» 

und nach feiner Gerechtigkeit, mir die Seelforge recht anenipfoblen, Öle bes —*— — 
kuͤmmernde Nahrungsſorge und Mammonsdienſt aber gaͤnzlich verboten, 
mit angehängter gewiſſen Verheißung: daß, wo Ih werde dir gehorchen, 
wie ich ja ſchuldig bin, mir das Webrige alles zufallen werde. \ 
mich doch dir glauben, richt nach heydniſcher Art um das Zeitliche bekuͤm⸗ 

Ach! laß 

mern, noch daſſelbige dem Kwigen vorziehen, und alſo den Baͤuuch zum 
Gott machen. Richte dein Reich, welches Gerechtigkeit, Sriede und Steude 
in dem heiligen Geift tft, in mir auf, und gieb, daß ich dir darinnen reiht 
ötene, alle meine Sorgen und Anliegen auf dich werfe, im glaubigen Der: | 
tranen, und gewiffer soffnung, du werdeft alles wohl machen, Amen. 

DAS 19. Capitel. 
Der in feinem Herzen der Elendeſte ift, der ift bey GOtt der Liebſte; und durch 

priftliche Erfenntniß feines Elendes furbet man GOttes Gnade. 
Sch fehe an den Elenden, der zerbrochenes Beiftes ift, und der fich fürdtet vor 
meinem Wort. Eſa. 66, 2. 

| nd. | 
1) GOtt ſiehet nur den Elendenan. 2) Wer fi aber für etwas hält, den fiehet ernicht 

an. 3) Ein Elender iſt Elein, ja nichts in feinem Herzen, wie David. 
feyn will, daraus macht GOtt nichts. 5) Aus nichts aber macht er etwas. 
David und Jacob zu feben,, 7) ingleihen an JEſu felbfl, 8) GOites Marerie, daraus 

was 

4a) Wer nun etwas 
6) Wie au 

er et⸗ 



19, Cap. Der Elendefte in feinem Herzen, der Liebfte bey GOtt. 7% 

was macht, iſt nichts. 9) Ein Elender achtet fich nichts werth, weil, auffer bie Sünde, nichts 
ſein, fonder alles GOttes iſt. 10) Ein Menſch iſt ein Schatten, 11) und ein dürrer Baum. 
12) Solche Demüthige ſiehet GOtt gnädig au. 13) 14) Je elender man in fich felbft, je kraͤf— 

uiger das Auſchauen GOttes iſt. 15) Nicht umder Armuth, fondern um der Sünde willen foll 
man fich elend achten. 16) Das Beſte, was ein Menfch reden kann, find zwey Worte: Sch 

habe gefindiget, erbarme Dich mein. 

| Dieſen Spruch hat der gnaͤdige und barm⸗ 
| herzige GOtt felbften durch den Pro⸗ 
pheten Sfaias ausgeſprochen, unfer betruͤb⸗ 

tes Herz zu troͤſten, durch fein gnaͤdiges Anz 
fehen. Soll dih nun GOtt gnaͤdig anfe 

ben, ſo mußt du in deinem Herzen bey dir 
ſelbſt efend ſeyn, und Dich nicht werth ach⸗ 
ten eines göttlichen oder menfchlichen Tro- 
fies, fondera dich gar fur nichts achten, un 
allein im Glauben Ehriftum anſchauen. 

3. Welcher Menſch fih noch für erwas 
haft, der ift nicht elend in feinem Herzen, 
und den ſiehet auch GOtt nicht an. Daher 
fagt ©t. Paulus: Sat. 6, 3. Werft 

duͤnken läßt, er fey etwas, da er doch 
nichts iſt, der betruͤgt ſich ſelbſt; Urfache, 
GOtt iſt alles allein. Und wenn du GOtt 
willſt kennen lernen, ſo mußt du nicht allein 
wiſſen, daß er alles allein ſey, ſondern du 
mußt es in deinem Herzen dafuͤr halten, und 
an dir ſelbſt beweiſen. 
3. Willſt du nun daſſelbige mit der That 

beweifen, daß GOtt alles allein fen, fo 
mußt du in Deinem Herzen nichts werden, 
fo Elein, fo gering, als wareft du nichts. 
Wie der liche David, als ihn feine Michal 
verachteie, da er tanzte vordem Gnaden⸗ 
ſtuhl ſprach er: Sch will noch geringer 
werden in meinen. Augen vor dem 
Herrn. 2. Sam. 6, 22. 
4. Der Menſch, der etwas feyn will, ift 

die Materie, daraus GOtt nichts macht, 
ja daraus er die Narren macht; ein Menſch 

aber, Der nichts ſeyn will, und fich für nichts 
halt, iſt die Materie, daraus GOtt etwas 
macht, und herzliche, weile Leute vor ihm. 
Ein Menſch, der fih vor GOtt für den ger 

17) So findet man GOttes Önade, 

ringften achter, für den efendeften, ift bey 
GoOtt der größte und herrlichſte; der fih für 
den größten Sünder halt, iſt bey GOtt der 
größte Heilige. 

5. Siehe, dieß ift die Niedrigkeit, die 
GOtt erhoͤhet, Das Elend, das GOtt am 
fiehet, und Die Nichtigkeit des Mienfchen, 
daraus GOtt etwas macht. Denn gleiche 
wie GOtt Himmel und Erden aus nichts 
gemacht hat zu einem herrlichen und wun- 
derbaren Gebaͤu, alſo will er den Menſchen, 
der auch nichts ift in feinem Herzen, zu etz 
was Herrlichem machen. ö 

6. Sehet den David, wie fahe GOtt 
fein Elend an, nahm feine Niedrigkeit, und 
machte fo ein herzliches Werk daraus. tem, 
den Jacob, da er ſprach: HE 5, ich bin 
viel zu gering aller der Wohlrhaten, die 
ou mir erzetgt haft, 1.8. Mof. 52, 10. 

7. Seht den HErrn IEſum an, wie 
GOtt aus feiner Niedrigkett, und aus fer 
nem Elende, ja aus feiner Nichtigkeit, du 
er für uns ein FSluch und Wurm ward, 
Pf. 23,7. der Beringfte und Verachtetſte 
unter den Menfchenfindern, Efa. 53, 3. fo 
große Herrlichkeit gemacht hat. 

8. Seher einen Kunftier an, foll er ein 
Kunſtſtuͤck machen, ſo muß eriganz eine neue 
Materie haben, daraus er es macht, es darf 
Fein Anderer daran gefudelt haben. _ Alſo 
thut GOtt auch, ſoll er aus dem Menfchen 
etwas machen, jo muß er nichts feyn. Der 
aber fich feiber zu etwas machet, und mey⸗ 
net, er fey etwas, der ift nicht GOttes Dior 
ferie, Daraus: er etwas macht, ift nichts, 
ja GOtt fieher ihn nicht an. Daher ſpricht 
die Sungfrau Maria: Der HErr hatfeine 
23 .elende 
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elende Magdangeſehen, ftehe, von nun 
an werden nich ſelig preiſen alle Kindes⸗ 
2ind.; Luc, 8; | 

9, Der iſt nun in feinem Herzen elend, 
der fich fo gering halt, daß er fich Feiner 
Mohlthaten GOttes, fie ſeyen geiftlich oder 
leiblich, werth achtet. Denn wer fih etwas 
werth achter, und meynt, er fen etwas, da— 
er Doch nichts ift, finder GOttes Gnade nicht, 
fondern verlichrt dieſelbige; denn GOttes 
Gnade bleibt bey keinem Menſchen, der ſich 
fuͤr etwas haͤlt. Denn wer ſich eines Din⸗ 
ges wuͤrdig achtet, der empfaͤngt nicht alles 
von GOtt aus Gnaden. Gnade iſt es, und 
nicht Wuͤrdigkeit, was du um und um biſt. 
Ein Menſch hat nichts, das ſein iſt, als 
ſeine Suͤnden, ſein Elend, Nichtigkeit und 
Schwachheit, das Andere iſt alles GOttes. 

10. Ein Menſch iſt nichts anders, als ein 
Schatten. Siehe an den Schatten eines 
Baums, was iſt er? Nichts. Reget ſich 
der Daum, fo beweget ſich der Schatten 
auch, weh ift nun die Bewegung? Nicht 
8 Schaens, fondern des Baums. Alſo 
weß ift dein Leben? Nicht dein, fondern 
Gottes, wie gefchrichen fteht Ap. Geſch. 
17, 28. In ihm leben, weben und find 
wir. Die Aepfel des Baums erfcheinen 
auch wohl im Schatten, aber fie find nicht 
des Schattens, fondern des Baums. Alſo, 
fragft du gute Früchte, fie find nicht dein, 
fie erfcheinen wohl in dir, aber als ein Schatz 
ten, fie Eommen aber aus dem ewigen Ur⸗ 
ſprung, awelcher ft GOtt; wie ein Apfel 
nicht, aus dem Holze waͤchſet, wie Die Un⸗ 
verftandigen meynen, ob er wohl daran hanz 
get, wie ein Kind an der Mutter Bruͤſten, 
fondern aus der grunenden Kraft, aus dem 
innerſten Saamen, fonft trügen auch duͤrre 
Hoͤlzer Aepfel. 

11. Der Menſch aber iſt von Natur ein 
dürrer Baum, GDtt ift feine grünende 
Kraft, wie der 27. Pſalm v. 1. fpricht: 
Der Herr ift meines Lebens Kraft. Und 

Der Elendefte in feinem Herzen, der Liebfte bey BÖtt. 1. Bud. 

wie der HErr fpricht: Luc. 23, 51. Ges] 
ſchiehet das am grünen Solz, was will! 
am duͤrren werden? Darumfind alle Men⸗ 
ſchen duͤrre Hoͤlzer, GOtt iſt ihre gruͤnende 
Kraft, Hof.ır, 9. Ichwill ſeyn wie eine 
gruͤnende Tanne, an mir ſoll mandeine 
Frucht finden. Joh. 15, 5. Werdet ihr 
in mir bleiben, jo werdet ihr viel Fruͤch⸗ 
te bringen. \ 

12. Wenn nun ein Menfch in feinem 
Herzen elend, gering und nichts ift, troͤſtet 
fi) aber der lautern Gnade GOttes in 
Chrifto, fo fieher ihn GOtt an. Nun aber 
ift GOttes Anfehen nicht alfe zu verfiehen, | 
wie ein Menfch einen anficher, davon man | 
keine Kraft empfindet, fondern GOttes An⸗ 
fehen ift Kraft, Leben und Troſt; under 
nes folchen Auſehens ift ein elendes, glaubi⸗ 
ges Herz fahig, und je mehr daſſelbe 
GOttes Troft empfindet, je geringer und | 
unmerther es Sich Deffen achtet. Welches 
uns in Jacob vorgebildet ift, der fich viel! 
zu gering achtete aller Wohlthaten GOt⸗ 
fes, und des leiblichen Segens, 1. Mof. 32, | 
10. Alſo achtet ſich ein vecht efendes Herz | 
nicht werth eines bimmfifchen ewigen Se | 
gens und Troftes, und ſpricht auch zu GOtt: 
Sch bin zu gering der großen Liebe und | 
Barmherzigkeit, ſo du mir in Ehrifto erzeb⸗ 
ger haftz ich bin nun nach zwey Deere wor | 
den, indem du mir deinen Sohn gefchenft | 
haft, und alles mit ihm, die Öufer der Öngs | 
den und Herrlichkeit. Und wenn in Menſch 
fo viel Thraͤnen vergöße, ſo viel Waſſer im | 
Meer ift, fo wäre es doch nicht werth eines | 
himmliſchen Troſtes. Denn es ft lauter 
unverdiente Gnade, darum ift der Menſch 
nichts würdig, als der Strafe und ewigen 
Verdammniß. | 

13. Siche, wer. das recht erkennet im 
Glauben, der erkennt fein Elend, und den 
wird GOtt anfehen, und ohne dieß Elend 
fiehet GOtt den Menſchen nicht an, und 
ohne Erkenntniß folchen Elendes findet ein 

ni Menſch 



% Menfih nicht GOttes Gnade. 
19. Cap, 

Darum 
| fpricht St. Paulus: 2. Cor. 12, 9. Will 
v ich mich meiner Schwachheit ruhmen, 
Y auf daß die Kraft Ehrifti in mir wohne, 
b 

v 

\ 

Denn fo guͤtig amd barmherzig it Gtt, 
daß er fein Werk nicht will verderben laſſen, 
ſondern je fehwacher es in ihm fetbft ift, je 

ftaͤrker GOttes Kraft in ihm ift, wie der 
Horr zu Paulo ſpricht: Meine Kraft ift 
in den Schwachen mächtig, 2. Cor. 12,9. 

14. Se elender nun ein Chriſtenmenſch 
in feinem Herzen iſt, je mehr ihn GOtt an- 

ſiehet, auf daß erden Reichthum ſ einer Bl: 
‚ te erzeige an den Befäffen fetter Barm⸗ 
herzigkeitz und darum begnadiger ex den 
Menfchen ohne all fein Verdienſt mit dem 

himmliſchen Troftüber alle menſchliche Weiſe. 
Denn Gottes Troſt iſt mis der Menſchen 
Troſt nicht zu vergleichen. Und alſo ſiehet 
GOtt den Elenden an mit ſeinem Troſt. 

15. Ein Menſchiſt nicht Darum elend, ſoll 
ſich auch nicht Darum elend achten, daß er 
arm iſt, und in der Welt Eeinen Troſt bat, 
ſondern darum, daß er ein Suͤnder iſt. Denn 
ware Feine Sünde, fo ware auch Fein Elend, 
Einem Menfchen Tann nicht fo großes Elend 
widerfahren, er hat es noch größer verdient. 
Darum fol er nicht deßhalben trauern, daß 
ihm nicht große Wohlthaten widerfahren, 
er ift der allergeringften nicht werth, auch 
feines eigenen Leibes nicht. Und wiewohl 
das Fleiſch und Blut nicht gerne höret, den⸗ 
noch fol um der Wahrheit willen ein jeder 
feine Sünden felbft ftrafen, auf daß die Gna— 
de GOttes bey ihm wohne. 

16. as foll fich nun ein Menſch ruͤh— 
men, oder warum fol er feinen Mund auf 
hun? Das Beſte, das ein Menfch mit fet- 
nem Munde reden kann, find dieſe zwey 
Worte: Sch habe gefündiget, erbarme 
dich mein! Gott fordert nicht mehr von 
dem Menfchen, denn diefe zwey Worte, 
daß der Menſch feine Sünden bereue und 
beweine, und um Gnade bitte, Wer Das 

Der Klendefte in feinem Herzen, der Liebfte bey GOtt. 
e 

77 verſaͤumt, der hat das Beſte in ſeinem Leben 
verſaͤumt. Beweine nur nicht deinen Leib 
daß er nackend und bloß iſt, hungerig und 
durfiig, verfolgef und Sefangen, arm md 
Frankift, fondern beweine deine Seele, daß 
fie in dem fundlichen und fterbiichen Leibe 
wohnen muͤſſe: Sch elender Nrenfch, fagt 
St. Bautus: wer will mich erlöfen aus 
dem Leibe Siefes Todes? Roͤm. 7, 24. 
Siehe, Dieb chriſtliche Erkenntniß deines 
innerlichen Elends, dieſe gnadenhungerige 
Reue, und der Glaube, fo allein Ehriſto 
anhanget, thut die Thür der Gnaden in 
Chrifto auf, dadurch GOtt zu dir eingeht, 
Difenb. 5, 20. So thue nun Buße, fiche, 
ic) ftehe vor der Thür, und Elopfe an, 
jo jemand meine Stimme Hören wird, 
und die Thuͤre aufthun, zudemmillich 
eingehen, und mitihm das Abendmahl 
alten, under mit mir. Dieß Abendmahl 
ift Dergebung der Suͤnden, Troft, Leben 
und Seligkeit. In Diefer Thuͤre des Glau— 
bens begegnet zu rechter Zeit der gnaͤdigſie 
GOtt der elendeſten Seele, Ap. Geſch.4, 
27. Hier waͤchſet Treue aufErden, und 
Gerechtigkeit fchauetvom Simmel, Yier 
begegnen einander Guͤte und Wahrbeit, 
Gerechtigkeit u. Friede Ehffen einander, 
Pf. 835, 11. 12. Hier kommt die arme Suͤn— 
derin, Maria Magdalena, die weinende 
Seele des Menfchen, und falbet dem ren 
ſeine She, waͤſchet fie mit Thränen, und 
trocknet ſie mit den Haaren der herzlichen 
Demuth und Niedrigkei:, Luc, 7, 57. Hier 
kommt der geiftliche Prieſter, Offenb. 1, 6. 
in feinem heiligen Schmuck des Glaubens, 
und bringt das rechte Opfer, ein zerbroche⸗ 
nes und Zerfchlagenes Herz, Df. 51, 19. 
und den beſten eihrauch der herzlichen 
Reue; dieß ift das rechte geheiligte Weihe 
waffer, die Thranen über die Stunden, auf 
daß im Glauben und in Kraft des Blur 
tes Chriſti die geiftlichen Sfraeliten gewa— 
ſchen und gereiniget werden, 
k3 17. Siehe 
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17) Siche alfo, lieber Ehrift, findet du je elemder du in deinem Herzen bift, je fies 
durch chriſtliche Erkenntniß deines Elends, ber Du GOtt biſt, je mehr und gnaͤdiger 
und durch Den Glauben GOttes Gnade, dich GOtt anſiehet. | w 

Bebet um Erkenntniß feines Elends und der Gnade Bbttes, 
Du Vater des Lichts! Öffne mir die Augen, daß ich fehe, wie elend, jäms. 

merlich, arm, blind, bloß und gar nichts ich fey, und nichts habe, ale Süns 
den, Noth und Tod; ſiehe micy aber in Bnaden an, und fchenfe mir, der 
ich nichts werih bin, aus erbarmender Liebe, mit JEſu alles; mache mid | 
durch Ihn in allen Studen reich, und gieb slsdann, daß ich mich Soc ja 
nicht überhebe, jondern in der Niedrigkeit und Herzensdernuth bleibe, und | 
werte, bis du mich erhöheft zur rechten Zeit, bier oder dort in Ewigkeit, Amen, 

u 
Das 20. Capitel. 

Durch chriſtliche wahre Reue wird das Leben täglich gebeſſert, der Menf 
zum Reich GOttes geſchickt, und zum ewigen Leben befoͤrdert. 

Die göttliche Traurigkeit wirket eine Reue zur Seligkeit, die niemand gerenet; 
die Traurigkeit aber der Welt wirket den od. 2, Eor. 7, 10. | 

Sobatft. | 

1) Das wahre Chriftenthum beftehet in reinem Glauben und heitigem Leben. 2) Das 
zu gehövet Findlihe Furcht GOttes, 3) welche ein Urfprung vieler Andacht und Weieheit it. 
4) Durch tägliche Neue wird der Meuſch täglich erneuert. 5) Betrachtung der ewigen Pen | 
und ewigen Freudebewahretvorweltlicher Freudeund Traurigkeit. 6) Woruͤber man fich freuen 
ober berrüben fol? 7) Der Glaube und die göttliche Neue beffern den Menfchen täglich. 
3) Weife und felig iſt der Menſch, der da meidet, was feiner Seele ſchaͤdlich iſt. 9) Willſt du 
dich beffern, fo fiehe auf dich felöft. - 10) Betruͤbe dich nicht über die Verachtung der Welt. 
11) Die adttliche und weltliche Freude find aanz widereinander. 12) Sa Trübfalfich freuen ifl 
aͤbernatuͤrlich. 13) Truͤbſal ift eines Chriflen Trende, 14) Ein recht Demüsbiger achtes fich 
vieled Leidens, aber nicht Troſtes werth. 15) Er hat mehr Urfache zu weinen, denn fich zu 
freuen. 16) Andenken des Todes, Gerichtd und der Hölle Dein würde den Menfchen befferm, 
17) Des Fleifches Leben tft des Geifled Tod. 18) Alle Heiligen haben Thraͤnenbrod gegeſſen. 
19) Das macht der Slaubefüße. 20) Die Tranrigkeitaberder Weltwirfetden Tod. 21) Dir 
zeitlichen Güter muß man im Tode verlaffen; 22) Darum liche fienicht allzufehr. 23) Dann 
es gebieret nur Traurigkeit. 24) Die Kiebhaber der Welt haben Feine Nahe. 25) Darum 
verlaß die Welt in dev Welt, 26) denn im Öterben kannſt du nichts mitnehmen. 27) Gedenke, 
was Paulus 2. Cor. 7, 10, fagt. 

Nas wahre Chriſtenthum befteht allein in Menſch täglich feine Gebrechen erkennen ler⸗ 
reinem Glauben, in der Liebe und net, und diefelbigen taglich beffert, und durch 

heiligem Leben. Die Zeiligkeit aber des den Glauben der Berechtigkeit und Heilig 
Lebens kommt auswahrer Buße und Reue, Zeit Chrifti theilhaftig wird, 1. Kor. 1, 30. 
und’ aus Erkenntniß feiner felbft, daß .ein a. Soll 
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2. Soll nun daffelbige gefhehen, fo mußt 
du, lieder Chriſt, ſtets in Eindlicher, unter 

thaniger Furcht GOttes leben, und in dei⸗ 
nem Gemuͤthe nicht allzufrey fern, zu thun, 
was deinem Fleiſche wohlgefalit: Wir ha⸗ 

ben wohl alle Macht, ſpricht St. Pau⸗ 
us, aber es nuͤtzet nicht alles, 1. Cor. 6, 

‚12. dasift, es beſſert nicht alles, 1. Cor. 

10, 33. Gleichwie ein Kind im Haufe nicht 
alles thun Darf aus eigener Freyheit, was 

‚ihm gut duͤnket, ſondern muß ſich vor dem 
Baker fuͤrchten, und ein Auge haben auf 
‚fein Wohlgefallen; alſo auch ein wahrer 
Chriſt und Kind GOttes muß bewahren 
ſeine Sinne in chriſtlicher Zucht, nichts 
reden noch thun ohne Gottesfurcht, wie ein 
wohlgezogenes und furchtſames Kind zuvor 
den Dates anfieget, wenn es etwas veven 

der thun will, und mit Furcht alles thut. 
3 Die meiften Leute ergeben fich der zeit 

fichen Freude, ohne alle Östtesfurcht. Beſ—⸗ 
ſer iſt es, ftetige Surcht GOttes im Zetz 
zen haben, alöftetige Weltliebe, Denn 
diefe Furcht GOttes ift ein Urſprung vieler 
Andacht, und vieler Weisheit, aber durch 
Die feichtfertige Freude diefer Welt verliert 
man die göitliche Weisheit, alle Andacht, 

ale Furcht GOttes. 
4. Durch taͤgliche Reue und Toͤdtung des 

Fleiſches wird der Menſch taͤglich erneuert, 
9. Cor. A, 16. Ob unſer aͤußerlicher 
Menſch verweſet, ſowird doch der inner⸗ 

liche täglich erneuert, und bringt goͤttliche 
himmliſche Freuden mit ſich; da hingegen 
der Welt Freude Traurigkeit gebieret, und 
einen boͤſen Wurm im Herzen. Wenn der 
Meufch den großen Schaden feiner Seele, 
und den großen Verluſt der himmliſchen 
Gaben wußte, fo ihm widerfahrt durch 
Wolluſt des Fleifches und diefer Belt Freu— 

de, er wuͤrde fich fürchten und erfihrecken 
vor aller Weltfreude. 
5. Zwey Dinge find, wenn ein Menfch 

diefe recht bedenken, und in feinem Herzen 
23 
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betrachten möchte, fo würde er durch der 
Welt Sreude nimmer froͤhlich, und durch zeite 
liches Ungluͤck nimmermehr traurig werden: 
Das erſte iſt die wlge Pein der Berdamm⸗ 
ten. Wenn dieſe ewige Dein im Herzen recht 
betrachtet wird, ſo laͤßt ſie einen Menſchen 
nimmermehr fröhlich werden, und das dar 
rum, well fie ewig iſt. Das andere ift die 
ewige Freude des awisen Lebens. Wenn das 
Herz dieſelbe vecht begreift, fo laßt fie den 
andachtigen Menfchen von keinem Ungluͤck 
diefer Welt betrubt werden, und Das das 
rum, weil fie ewig iſt. Uber die Leichter 
tigkeit unfers Herzens macht, daß wir dieſer 
keines vecht bedenken. Darum Fommt fer 
ten weder heilſame Neue noch Traurigkeit, 
noch heilſame, himmlische Freude in unfer 
Der 

6. Ein Chriſt fol fich Feines zeitlichen 
Dinges allzuſehr freuen, fondern GOttes 
und des ewigen Lebens. Er ſoll ſich auch 
über Fein zeitliches Ding allzufehr betruͤben; 
aber um eine verlohrne Seele, die ewis 
verlohren iſt, wohl fein Lebtage trauern; 
Denn das zeitliche Gut der Chriſten kann 
nicht verlohren werden, man findet es tau⸗ 
ſendfaͤltig im ewigen Leben wieder, 
Matth. 19, 29. aber eine verlohrne Seele 
wird weder hie nad) dort wieder gefunden, 

7. Selig ift der Menſch, der alſo vecht 
göttlich traurig, und recht geiftlich und himm⸗ 
fifch fröhlich feya kann. Wir lachen sit leichtz 
fertig und uppig, da wir billig weinen ſoll⸗ 
ten. Es tft Feine wahre Freyheit noch Freu⸗ 
de, als in der Furcht GOttes mit einem 
guten Gewiſſen. Ein gutes Gewiſſen aber 
kann ohne den Glauben und ohne ein heir 
figes Leben nicht feyn. Der Glaube und 
die göttliche Neue durch den heiligen Geiſt 
befiern des Menſchen Gebrechen taglich. 
Wer täglich feine Gebrechen nicht beifert, 
der verfaumt Das Allerbefte in dieſem Le— 
ben, widerftrebt der neuen Geburt, und 
hindert das Reich GOttes in ſich (eh, 

n 
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und kann von der Blindheit ſeines Herzens 
nicht erloͤſet werden. 

8. Der iſt ein weiſer und kluger Menſch, 
der mit Fleiß alles flieht und meidet, was 
da hindert die Beſſerung ſeiner Gebrechen, 
und das Zunehmen in den himmliſchen Ga⸗— 
ben. Selig ift der Menſch, der vermei- 
den lernet, nicht allein was feinem Leib und 
Gute fehadtich ift, fondern vielmehr was 
feiner Seele ſchaͤdlich ift, und dieſelbe ber 
nwerel ne 

9. Lerne mannlicd) ftreiten, Denn eine lange 
und böfe Bewohnbeit Fann überwunden 
werden mit einer guten Bewohnbeit. 
Denn St. Paulus Pride: Nöm. 12, 21. 
Caß dich nicht. dns Boͤſe Hberwinden, 
fondernübermwinde dns Böfemit Guten. 
Der Menſch kann wohl gebeffert werden, 
wenn er nur feine Augen und Gedanken auf 

ſich ſelbſt wender, auf feine eigene Gebrechen, 
und nicht auf andere Leute, Sir. 18, 21. 
Siehe dich allemal immer felbft an, che du 
Andere beurtheileft, und ermahne dich felbft, 
che du Andere, deine liebften Freunde, 
ſtrafeſt. 

10. Lebeſt du num in goͤttlicher Traurig 
keit und fteter Neue, und wirft daruͤber ver 
achtet, bat nicht viel Gunſt unter den Leu⸗ 
ten, fo traure nicht darum, fondern darum 
traure, Daß du ein Ehrift genannt biſt, und 
kannſt nicht.fo chriſtlich Leben, als du follteft; 
daß du Chriſti Namen trageft, und thuſt 
doch nicht viel chriſtliche Werke. Es iſt dir 
gut und heilſam, daß dich die Welt betruͤ⸗ 
bet, denn fo erfreuet dich GOtt. Ich der 
Err wohne im Simmel, im Bellig- 

thum, und bey denen, die zerbrochenen 
Berzens find, daß ich ihren Beift ers 
quicke, Eſa. 57, 15. 

11. GOttes Steude, und der Welt 
Steude find gar wider einander und Finnen 
zugleich auf einmal in dem Herzen ſchwerlich 
ſeyn, ja es ift unmöglich, denn fie haben 
ungleishen Urfprung. Der Welt Freude 

Wahre Rene beilert das Leben. 1. Bud. | 

wird in guten Tagen gebohren, und die‘ 
himmliſche Freude in der Trübfal. | 

12. Es iſt nicht natürlich, daß ſich Au 
Menſch in der Truͤbſal freuen koͤnne, wie 
St. Paulus fpriht: 2. Cor. 6, 9. 10. Als 
die Traurigen, unddoch allezeit froͤhlich; 
als die Sterbenden, und doch nicht erz 
töötet; als dte Armen, und die doch 
viel reich machen. Aber die Gnade, 
GOttes beffert die Natur; Darum freueten 
fich die Apoftel, daß ſie wuͤrdig wurden, 
etwas zu leiden, umdes Klamens IEſu 
millen, Ap. Geſch. 5, 41. | 

13. Ein Chriſt ifteine neue Ereatur, dem 
Truͤbſal eine Freude iſt. Wirrähmenuns 
der Truͤbſal, Nöm.5, 3. Den alten Men— 
ſchen betrubt die Trubfal, den neuen Men 
jchen erfreuet ſie. Es ift die himmliſche 
Sreude viel edfer, denn die irdifche Freude, 
Die Schmah und Verachtung Chriſti iſt 
einem Chriſten eine Sreude, wir aber find 
felbft Schuld daran, Daß wir die himmli— 
sche Freude fo felten empfinden, weil wir 
fo fehr an der Weltfreude bangen. | 

14. Ein recht demüthiger Menſch ade 
tet ſich würdig vieles Leidens und Betruͤb⸗ 
niffes, aber GOttes Troftes achtet er ſich 
nicht werth; je mehr er aber fich deſſen mit 
demuͤthigem und zerbrochenem Herzen uns| 
wirdig achtet, je mehr ihn GOtt feines 
Troſtes wuͤrdiget; je mehr ein Menfch feine 
Sünden beveuet, je weniger Troſtes Bun er 
an der Welt, ja je bitterer und ſchwerer wird 
und iſt ihm die ganze Welt. 

15. Wenn ein Menſch ſich ſelbſt anſiehet, 
ſo findet er mehr Urſache zu trauern, als 
ſich zu freuen; und wenn er anderer Leute 
Leben recht anſiehet, fo findet er mehr Ur⸗ 
fache, über fie zu weinen, als fie zu beneiden. | 
Warum weinete der ZRrr Über Jeruſa⸗ 
lem, die ihn doch verfolgte und tödtete? 
Shre Sünde und Blindheit war die Urſa⸗ 
che feines Weinens, Luc. 19, 41. fo die 
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größte Urfache zu weinen fol unfere Sunde 
feyn, und die Unbußfertigkeit der Leute, 
16. Gedachte ein Menſch fo oft az feinen 
Tod, und wie er vor Gerichte muß, fo oft 
er an fein Leben gedenft, daß er das erhal 

ten möge, er ware mehr fraurig, und wuͤr— 
de ſich ernitlicher beffern. Dedachte ein 
Meuſch die Höllenpein, es würde ihm alle 
Luſt Diefer Welt vergehen, und in eine große 
Bitterkeit verwandelt werden, und gegen 

der ewigen Dein wurde ihm das größte Lei⸗ 
den in dieſer Welt fuß werden. Dieweil 
wir aber die Schmeichelung des Fleifches fo 

lieb haben, fo werden wir nicht mit folcher 
brünftigen Andacht entzündet. 

17. Sn Summa, das muß ein Chriſt 
lernen: ift feinem Leibe wohl, und lebt derz 
felbe in Sreuden, das ift des Geiftes Tod; 
kreuziget ex aber den Leib ſammt den Luften 
und Begierden, fo lebt der Geiſt. Kines 
ift Bier des andern Tod. Soll der Geiſt le⸗ 
ben, fo muß der Leib geiftiich fterben, und 
geopfert werden zu einem lebendigen Opfer, 
Rom. 12, 1. 

18. Alle Heiligen haben von Anfang alfo 
gelebt: fie baden mit Dankſagung ihr Thraz 
nenbrod gegeffen, und mit Sreuden ihren 
Thraͤnentrank getrunsen, wie David fpricht 
im 80. Pſ. v. 6. Du fpeifeft mich mit 
Thraͤnenbrod, und tränfeft mich mit 
großen Maaß voll Thränen. Stem: SM. 
42,4. Weine Thrönen find meine Speife 
Tag und Kracht, daß ich vergeffe mein 
Brod zu effen, Pſ. 102, 5. 
‚19. Solches Thraͤnenbrod macht der 

Glaube ſuß, und ſolcher Thraͤnentrank wird 
gepreſſet aus der zarten Weintraube der anz 
daͤchtigen Herzen, durch wahre Buße; und 
das iſt die Reue zur Seligkeit, die niemand 
gereuet. 
20. Im Gegentheil wirket die Traurig— 
keit dieſer Welt den Tod, ſpricht St. 
Paulus 2. Cor. 7,10. Diefer Welt Trau: 
rigkeit kommt her aus dem Verluſt zeitlicher 
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Ehre und zeitlicher Önter, dariiber viele Reute 
in folche Traurigkeit gerathen, daß fie fich 
felbft erhenfen und erftechen; der Exempel 
find machtig viele gefchehen unter den Hey- 
den. Ehriften aber follten es ja beffer wiſſen. 
Was follte der Verluſt zeitlicher Güter einen 
Menſchen um das Leben bringen, da doch 
das 2». beffer ift, als alle Guter ver Welt? 

91. Traure nicht um den Verluſt zeit: 
ficher Guͤter, ſondern um den Verluft des 
ewigen Guts. Die zeitlichen Guter befigen 
wir doch nur eine Fleine Aßeile, und im Tode 
werden wir derjelben alle beraubt werden; 
im Tode werden wir alle gleih arm, und 
unfere gerrlichEeitfähretunsnicht nach, 
Pf. 49, 18. Die Schmad) des Todes tra- 
gen wir alle am Halſe; es muß eines Kor 
nigs Leib ſowohl verfaulen und verwefen, 
als eines armen Bettlers Leib. Da ift ein 
lebendiger Hund beffer, als ein todter 
Eöwe, fagt Salomon in feinem Prediger 
Cap. 9, v. 4. Aber GOtt wird die Todesz 
ſchmach einmal aufheben von feinem Volk, 
unddie Hülle, womit alle Voͤlker verhuͤllet 
ſind, er wird den Tod verſchlingen 
ewiglich, und alle Thraͤnen von unſern 
Augen abwiſchen, Eſa. 25, 7. 8. Offen⸗ 
barung 7, 17. 

33. Darum berrübe dich nicht fo fehr um 
des Zeitlichen willen. Es iſt dte ganze 
Welt nichtfo vielwerth, alsdeine Seele, 
für weiche Chriftus geftorben ift. Liebe auch 
das Zeitliche nicht allzuſehr, Daß es dich nicht 
bis in den Tod betruͤbe, wenn du 28 ver 
lichreft. Denn was man allzufcht lieb hat, 
das betrübt allzufehr, wenn man es ver 
fiehrt, du mußt es doc) endlich im Tode 
verlichren. Die Arbeit des Klarren wird 
ihm ſauer, und beträbt ihn, fpricht der 
Pred. Sat. Cap. 10, 15. \ 

233. Ein Weitkind erwirbt feine Güter 
mit großer Arbeit, befigt fie mit großer 
Surcht, und verläßt fie mit großem 
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Schmerzen; das ift der Welt Traurig 
feit, Die den Tod wirket. 

24. Dffenb. 14, 11. fteht: Die das Thier 
angebetet haben, die haben Feine Ruhe. 
Alſo die das große ſchoͤne Thier des weltlichen 
Reichthums und ihren beftialifchen viehi- 
fehen Geiz anbeten, Eönnen Feine Ruhe ha- 
ben, fondern viele lagen. Sie fi > gleich 
den Cameelen und Maulthieren, mit welz 
ei man über die hohen Gebirge Föftfiche 
Seidenwaaren, Edelſteine, Gewürz und Föft- 
liche Weine führet, und diefelben haben viele 
Trabanten, die ihrer warten, und bey ihnen 
ber laufen, weil fie die Kleinodien tragen; 
aber wenn fie in die Herberge kommen, werz 
den die fchönen bunten Decken und Eöftlichen 
Dinge von ihnen genommen, und fie haben 
nichts mehr. davon, als Schläge und Strie 
men, und daß fie müde feyn, und werden 
im Stall allein gelaffen. Alſo hat einer in 
diefer Welt, der Seiden und Kronen getra- 
gen hat, auf den Abend feines Abſchieds 
nicht mehr. davon, als Striemen und Schlas 
9e feiner Sünden, die er gethan hat durch 
den Mißbrauch feines Reichthums, und wenn 
er noch. ein fo herrlicher Menfch gewefen if. 

25. Darum Terne die Welt verlaffen, 
ehe jte dich verläßt, fie wird dich fünften 
ſchrecklich betruͤben. Wer in feinem Leben, 
in feiner Seele die Bett verfaßt, che er fie 
mit feinem Leibe verlaffen muß, der ftirbf 

Dom rechten wahren Gottesbienft. 1. Buch. 
fröhlich, und kann ihn das Zeitiiche nicht: 
betrüben. Da die Kinder Iſrael jeßt wolle‘ 
ten ausEgypten gehen, Tegte ihnen Pha⸗ 
rao immer mehr und mehr unerträgliche' 
Faft auf, und vermeynte fie'zu vertilgen, 2. 
Mof. 5, 9. Alſo der höllifche Pharao, der 
Teufel, giebt uns in das Herz, daß, ie 
naher unfer Ende ift, je mehr wir ung mit! 
dem Zeitlichen befehweren, daß er ung ewig 
unterdrücfe und vertilge. 

26. Man kann ja aus dem irdifchen 
Reich nichts mitnehmen in das bimmtifche | 
Reich, auch unfern eigenen Leib muͤſſen 
wir hinter uns laffen, bis zur fröhlichen Auf 
erftehung. Es ift ein folcher fehmaler Weg 
zum Leben, der da alles der Seele abftreis F 
fet, was irdifch ift, Matth. 7, 1. Der! 
Wegiſt eng undfchmal, dersum Leben 
führt, und wenig ift ihrer, die ihn fine 
den. Bleichwie man auf der Tennen den 
Waizen und Spreu feheider, alfo gefchicht 
es im Tode, dem Waizen der glaubigen 
Seele werden erft durch den Tod alle Huͤl⸗ 
fen diefer Welt abgeklopfet, und die zeitli- 
chen Güter und Ehre find als Spreu, die 
der Wind zerftreuet, Df. 4, 1. — 

27. Gedenke nun an St. Paulum: Die 
Traurigkeit diefer YYeltwirfet den Tod; 
die göttliche Traurigkeit aber wirket zut 
Seligfeit eine Reue, die niemand ger 
revef 2c. 2. Cor. 7, 0.10. 

Gebet um Derfhmähung der Weltluft. 
Siehe im Paradiesgärtlein. 

Das 21. Capitel. 

Vom rechten wahren Gottesdienſt. | 

Die Söhne Aarons brachten fremd Seuer vor den HErın, da fuhr Seuer 
aus von dem HErrn, und verzehbrete fie. 3. B. Mof. 10, 1. 2. / 

In 
1) Das fremde Feuer der Söhne Aarons, 2) iſt ein Bild des falſchen Gottesdienſtes, 

3) den GOtt zeitlich und ewig ſtrafet. 4) Welches der rechte Gottesdienſt ſey iu alten und 
neuen. 
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nenen Teftament, 5) Zum innerlichen Gottesdienſt gehören drey Stuͤcke: 6) a, Rechte Erkennt: 
niß Gottes, wie ex in ſich felbft ift, 7) und wie er in Chriſto gegen und gefinnet iſt. 8) 

Erkenntniß beftehet nicht im bloßen Wiffen, 9) fondern im lebendigen Glauben und 
Seſchmack der Liebe GDtted. 10) b. Wahre Erkenntniß der Sünde, Erneuerung ded Ges 
muͤths und Befferung ded Lebens, 11) ald das andere Stuͤck des innerlichen Gottesdien⸗ 

fies. 12) Auf wahre Buße folget c. Vergebung der Sünden durch Chriſti Verdienft. 13) 

Welches alles vollfonimen erftattet, 14) in der Ordnung der wahren Buße und ded Ölaubens, 
15) Das ift die rechte Flucht zu den Freyflidten, 16) der Gnade GDtted und der Wunden 

JEſu. 17) Dieß dritte Stud des wahren Gottesdienſtes 13) iſt abgebildet durch das Eſſen 

der Priefter von den Opfern. 19) Buße, Olauben und nenes Leben find GOtt die rechten 

Opfer, 20) und der wahre innerliche Gotteödienft. 21) Nicht, ald bedürfe GOtt unfer, fons 

"bern er theilet fidy uns mit, 22) 23) und alfo ift der Nugen unfer, und nicht GOttes. 

Dieß fremde Feuer bedeutet einen falſchen 
Goͤttesdienſt; Denn es iſt nicht geweſen 

von dem Feuer, fo ſtets auf dem Altar 
‚ brannte, denn das hatte GOtt befohlen zu 
gebrauchen zu Anzuͤndung der Opfer. Weil 
nun die Söhne Aarons wider GOttes Be⸗ 
fehl thaten, ftrafte fie Gott mit einem Rach— 

feuer, welches fie verbrannte. 
93. Da ſehen wir den Ernft GOttes, fo 

er geuͤbt hat um des fremden Feuers willen, 
und will uns damit fürbiden den falfchen 
Gottesdienſt aus eigener Andacht und ſelbſt 
erwaͤhlter Heiligreit und Geiftlichkeit, welche 

Gott nicht geboten noch befohlen, Damit 
ihm aud) nicht gedient wird, fondern erregt 
nur feinen Eifer, Zorn und Rache, welches 
ift ein verzehrendes Sever, 5. B. Mof. 
6, 15. 

3. Nun ift vonnöthen, daß wir wiffen, 
was der vechte Gottesdienſt ſey, auf daß 
uns nicht dergleichen widerfahre. Denn daß 
GOtt den falſchen Gottesdienſt im alten Te 
ſtament geftraft mit zeitlichen Teuer, iſt eine 
Bedeutung in Das neue Teſtament, daß 
Gott daſelbſt ven falſchen Gottesdienft mit 
ewigem Feuer ſtrafen wolle, und aud) zeit 
lic) mit Blutvergießen, Verwuͤſtung von 
and und Leuten, welches ein ſchreckliches 
Feuer ift, Dusch den Zorn Gottesangezimder. 

4. Wenn wir aber nun verfiehen wollen, 
welches der rechte Gottesdienſt fen, muͤſſen 

wir dasalte und neue Teftament gegeneinan- 
der halten, fo wird es ſich aus der Vergleich: 
ung finden. Sener aufferlicher figurlicher Got: 
fesdienft war ein Dorbild und Zeugniß des 
Meflias in den Eeremonien, welche fie verz 
richten mußten, nad) dem Elaren Buchfta- 
ben des Geſetzes. In welchen wunderlichen 
Bildern und Figuren die glaubigen Juden 
den Meſſias gleichſam von ferne geſehen, an ihn 
geglaubt, und nach der Verheiſſung durch 
ihn ſelig worden ſeyn. Unſer Gottesdienſt im 
CL. Teftament iſt nicht mehr aͤuſſerlich in 
figurlichen Ceremonien, Satzung und Zwang, 
fondern innerlich im Geift und Wahrheit, 
das ift, im Glauben an Ehriftum, weil durch 
ihn das ganze moralifche und ceremoniali- 
fche Geſetz erfüller ift, Tempel, Altar, Opfer, 
Gnadenſtuhl und Prieſterthum; dadurch 
wir auch in die chriſtliche Freyheit geſetzt ſeyn, 
erloͤſet von dem Fluch des Geſetzes, Gal. 
3, 15. vonallen juͤdiſchen Ceremonien, Gal. 
5, 1. daß wir durch die Einwohnung des 
heiligen Geiftes GOtt mit freywilligem 
Zerzen und Beift dienen können, Ser. 51, 
55. Mom. 8, 14. und unfer Gewiſſen und 
Glaube an Feine Menſchenſatzungen gebun- 
den ift. 

5. Es gehören aber zum wahren geiftlis 
chen, innerlichen und chriftfichen Gottesdienft 
drey Stüde: Erftlih, rechte Erkennt⸗ 
nig Bottes. 2. Wahre Krfenntnip der 

2:9 Sunde 
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Sünde und Buße. 3) Erkenntniß der 
Gnade und Vergebung der Suͤnden. Und 
die drey find eing, gleichwie GOtt einig und 
drenfaltig ift. Alſo beftehet auch der wahre 

ottesdienft in einem und Dreyen, oder in 
dreyen Stücken, die eins find. Denn in 
der einigen Erkenntniß GOttes beftehet 
Buße und Vergebung. 

6. Nun befteher Bottes Erkenntniß im 
Slauben, welcher Ehriftum ergreift, und 
in ihm und durch ihn Gott erkennt, GOttes 
Allmacht, GOttes Liebe und Barmherzig⸗ 
keit, GOites Gerechtigkeit, Wahrheit und 
Weisheit, und das alles iſt GOtt ſelbſt. 
Was iſt GOtt? Nichts als eitel Allmacht, 
nichts als eitel Liebe und Barmherzigkeit, 
nichts als eitel Gerechtigkeit, Wahrheit 
und Weisheit; und alſo auch von Chriſto 
und dem heiligen Geiſt. 

7. Dun iftaber GOtt alſo fuͤr ſich nicht 
allein, ſondern in ſeinem gnaͤdigen Willen 
in Chriſto gegen mich iſt er auch alſo; er iſt 
mein allmaͤchtiger GOtt, er iſt mein barm— 
herziger GOtt, er iſt mir die ewige Liebe, 
und meine ewige Gerechtigkeit in ſeiner 
Gnade gegen mic), und in Vergebung mei— 
ner Stunden, er ift mir die ewige Wahrheit 
und Weisheit. Alſo Ehriftus mein Herr 
ift mir die ewige Allmacht, mein allmachti- 
ges Haupt und Furft des Lebens; er ift mein 
barmherziger Heiland, und mir die ewige 
Liebe, er ift meine ewige Gerechtigkeit, 
Wahrheit und Weisheit. Denn Ehriftus 
ift uns gemacht von Bott zur Berechtig: 
Feit, Weisheit, Zeiligung und Erlöfung, 
1. Cor. 1, 350. Und alfo auch vom heiligen 
Geiftz er ift meine ewige Liebe, Gerechtig- 
Feit, Wahrheit und Weisheit. 

8. Dieß ift nun GOttes Erkenntniß, 
fo im Glauben beſtehet, und nicht ein bloßes 
Willen, fondern eine fröhliche, freudige und 
lebendige Zuverficht, dadurch ich GOttes 
Almacht an mir Fraftiglich und tröftlich emz 
pfinde, wie er mich halt und tragt, wie ich 

Bottesdienft. 1. Bu. 
in ihm Tebe, webeund bin, Apoft. Geſch. 
17, 28. Daß ich auch feine Liebe und Barmaz | 
herzigkeit an mir fühle und empfinde. Iſt 
es nicht eitel Liebe, was GOtt der Vater, | 
Ehriftus, und der heilige Seift an dir, mir, | 
undan unsallen thut? Siehe, ift das nicht 
eitel Gerechtigkeit, was GOtt an ung bewei- 
fet, daß er uns erretter von der Suͤnde, Tod, 
Höle und Teufel? Iſt es auch nicht eitel 
Wahrheit und Weisheit? | 

9. Siehe, das ift der Glaube, fo in le 
bendiger, tröftlicher Zuverficht beftehet, nicht | 
in bloßem Schall und Wort. Und in dies | 
fer Erkenntnig GOttes, oder in Ddiefem | 
Glauben müffen wir nun täglich als Kinder 
GOttes wachfen, daß wir immer völliger | 
öarinnen werden, 1. Thefl. A, 1. Darum 
St. Paulus diefen Wunſch thut, daß wir 
nur möchten die Liebe Chrifii kennen, die 
alle Erkenntniß übertrifft, Eph. 3, 19. | 
As wollte er fprechen: An diefem einigen 
Stuͤcke, an der Liebe Ehrifti, hatten wir | 
wohl unfer Lebenlang zu lernen; nicht daß 
wir dahin allein fehen follen, daß es bey der 
bioßen Wiſſenſchaft der Liebe Ehrifti bleibe, 
fo über die ganze Welt geht, fondern daß | 
wir auch derfeiben Süfigkeit, Kraft und 
Leben in unfern Herzen, im Wort und 
Glauben ſchmecken, fühlen und empfinden. 
Denn wer Fann die Kiebe Ehrifti vecht er⸗ 
kennen, der fie nie gefehmeckt hat? Wer 
kann denn wiffen, was fie fey, der fie nie 
empfunden hat, wie die Epiftel Hebr. 6,4 | 
5.$pricht: Die geſchmecket haben die himw⸗ 
liſche Gaben das guͤtige Wort, und die 
Kraͤfte der zukuͤnftigen Welt, welches al⸗ 
(es durch das Wort im Glauben geſchieht. 
Und das ift das Ausgießen der Liebe Bot: 
tes in unfer Herz, durch den heil. Geiſt, 
Kom. 5, 5. welches ift die Frucht und Kraft 
des Worts Gottes. Und das ift Die rechte 
Erkenntniß Bottes, fo aus der Erfahr 
rung geht, und im lebendigen Ölauben ber 
ſteht. Darum die Epiftel an Die Ebraͤer 

den 
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den Blauben eine Subſtanz nennet, ein 
Weſen und unläugbare Ueberzeugung, 
Eap. 11, 1. Und das ift ein Stuck von 
dem innerlichen geiftlichen Gottesdienſt, die 
Erkenntniß GOttes, Die da beftehet im les 
bendigen Glauben, und der Glaube ift eine 

geiſtliche, lebendige, himmliſche Gabe, Licht 
‚und Kraft GOttes. 

GDftes vorhergehet, 

ſten etwas verfagen, dem Sich 

10. Wenn nun diefe wahre Erkenntniß 
durch welches fich 

Gott unferer Seele gleichfam zu koſten und 
zu fehmecken giebt, wie der 54. Pfalm v. 9. 
richt: Schmecketundfehet, wie freund: 
lich der SErr iſt; fo kanns nicht fehlen, 

es folget wahre Buße darauf, das ift, Aen- 
derung und Erneuerung des Gemuͤths, und 
Bellerung des Lebens. Denn wenn einer 
GHrtes Allmacht recht gefühlt und erkannt 
hat in feinem Herzen, fo folget Demuth 
daraus, daß man ſich unter die gewaltige 
Hand Gottes demuͤthiget. Wenn einer 
Gottes Barmherzigkeit vecht gekofter und 
erkannt hat, fo folgt Liebe daraus gegen 
den Nachfien. Denn es Fann niemand un 
barmherzig feyn, der Gottes Barmberzig- 
keit vecht erkennt. Wer Fann feinem Naͤch— 

GOtt aus 
Barmherzigkeit ſelbſt mittheilet? Aus GOt— 
tes Erbarmung folgt die hohe Gedult ger 
gen den Naͤchſten, daß, wenn ein rechter 

Chriſt des Tages fiebenmal ermordet würz 
de, und wurde fiebenmal wieder lebendig, 

ſo vergaͤbe er es doch feinem Feinde, um 
der großen Barmberzigfeit GOttes willen. 
Aus GDttes Gerechtigkeit fließt Erkennt: 
niß der Sünde, daß wir mit dem Pros 
pheten fagen: HErr, du bift gerecht, wir 
aber müflen uns ſchaͤmen, Dan. 9, 7. 
Gehe nicht ins Gericht mit deinem 
Knecht, denn vor dir ift Fein Lebendiger 
gerecht, Pf. 145, 2. Herr, wenn du willſt 
Sunde surechnen, wer Eann beftehen“ 
Pf. 130, 5. Aus Erfenntniß der Wahrheit 
Gottes fließt Treue gegen ten Naͤchſten, 
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und vertreibt alle Falfchheit, Betrug und 
Ligen, daß ein Ehrift venket: Siehe, hanz 
delſt du unrecht mit deinem Naͤchſten, fo ber 
leidigeft du Die ewige Wahrheit Gottes, 
die Gott felbft if. Darum weil GOtt treur 
(ich und wahrhaftig mit dir handelt, fo hans 
dele mit deinem Naͤchſten auch alfo. Aus 
der Erkenntniß der ewigen Weisheit GOt— 
tes fließt: Bottesfurcht. Denn weil du 
weißt, daß GOtt ein Herzenstindiger it, 
und in das Verborgene ſiehet, fo fuͤrchteſt 
du Dich, billig vor den Augen feiner heiligen 
on Denn der 888 Ohr gepfianzet 
hat, jollte der nicht hören ? und der das 
Auge gemacht hat, follte der nichtſehen? 
Pſ. 94, 9. Wehe denen, die vor dem 
Serrn verborgen ſeyn wollen, ihr Thun 
zu verheblen im Sinftern ! Wiefeydihr 
jo verfehret? gleich als wenn ein Thon 
zu jeinem Meiſter Ipräche: Er kennet 
mich nicht; und ein Topf zum Töpfer: 
Fr hat mich nicht gemacht, Jeſ. 29, 15. 
16. Siehe auch Ser. 25, 24. Cap. 32, 19. 

11. Dieß ift nun Die rechte Erfenntniß 
Gottes, darinnen die Buße befieher, und 
die Buße beftehet in Anderung des Ger 
muͤths, und die Erneuerung des Gemuͤths 
in Beſſerung des Lebens. Und das ift das 
andere Stück des innerlichen wahren Got— 
tesdienftes, und ift das rechte Feuer, das 
man zum Opfer mitbringen muß, fonft kommt 
der Zorn GOttes und das Nacyfeuer über 
uns. 

12. Dieß ift auch Dadurch) bedeutet, daß 
die Priefterfollten Feinen Wein oderfiare 
Getraͤnk trinken, wenn fie in die Zuͤtte 
des Stifts giengen, 3. Mof. 10, 9. Das 
ift: Wer in die ewige Hütte GOttes einz 
sehen will zum ewigen Keben, der muß fich 
dieſer Welt Wolluſt, Fleiſchesluſt, und alles, 
wodurch das Fleiſch den Geiſt uͤberwindet, 
enthalten, daß das Fleiſch dem Geiſt nicht 
zu ſtark werde, und ihn uͤberwinde. Denn 
die Weltliebe, Wolluſt, ꝛc. iſt der ſtarke, 

23 füße » 
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füge Wein, womit die Seele und Geiſt uͤber— 
wunden wird, Gleichwie Noah und Loth 
durch den Wein uͤberwunden wurden, daß 
ſie ſich entbloͤßeten. Alſo iſt große Ehre, 
Wolluͤſt und Reichthum ein ſtarker Wein, 
der die Seele und den Geiſt uͤberwindet, daß 
man nicht kommen kann in die Wohnung 

Gottes, zu GOttes Erkenntniß und Hei⸗ 
figthum, und fo kann man nicht unterſchei⸗ 
den, was heilig oder unheilig, rein oder 
unvein it, das ift, man verfieht nichts von 
göstlichen, himmliſchen Sachen, und kann 
fein Volk nicht recht lehren, das iſt, fein 
Verſtand und Gedanken werden vom ewigen 
Licht nicht erleuchtet, ſondern ſind vom Wein 
diefer Welt uͤberwunden, und fahren in die 
Finſterniß. Auf dieſe Buße, das iſt, auf 
herzliche Neue und Leid über die Suͤnden, 
und auf den wahren Glauben an Chriſtum 
folget dann auch Vergebung der Sünden, 
die allein beftehet in dem Derdienft JEſu 
Ehrifti, und des Derdienftes kann niemand 
genießen ohne Buße, darum geſchieht ohne 
Buße keine Vergebung der Suͤnden. Ger 
bet den Schächer am Creuz an, füllte er 
Vergebung der Sünden haben, und mit 
Ehrifto im Paradies ſeyn, fo mußte er am 
Ereuz Buße thun, und das gefehahe mit 
veuendem und glaubigem Herzen, als er 
ſprach zu feinem Geſellen: Und du fuͤrchteſt 
dich auch nicht vor GOttes Zorn? wir 
empfahen, was unfere Thaten werth 
ſeyn; und fprach zu Jeſu: HXrr, gedenfe 
an mich, wenn du in dein Reich Fom- 
meft, Luc. 23, 40.42. Da fehen wir ein 
veuendes und glaubiges Herz. 

13. Die gnaͤdige Vergebung der Suͤnden, 
fo das reuende Herz im wahren Glauben er⸗ 
greift und empfangt, erftatter vor GOtt, 
was wir nicht koͤnnen oder vermögen wieder 
zu bringen. Da ift denn Chriftus. mit feir 
nem Tode und Dlute, und erftattet alles; 
jest ift es fo vollfommen vergeben, als wenn 
es nie gefehehen ware, ja die Bezahlung ift 

Bottesdienft. 1. Buch. 

größer, als die Schuld. Daher fagt Dar 
vid: Pſ. 51,8. Daß ich nicht allein von 
meinen Sünden gereiniget, alfo, daB 
ich ſchneeweiß werde, fondern weißer: 
denn Schnee. Sintemal Chriſti Bezah⸗ 
lung groͤßer iſt, als alle meine Suͤnden. 

14. Und daher kommt es nun, daß Gott 
aller meiner Suͤnden nicht mehr geden⸗ 
fen will, wenn fich der Sünder bekeh⸗ 

Denn | 
was vollfommen und überflüßig bezahlt it, | 

99 ret, Ezech 18, 22. Cap. 53, 16. 

ja ganz und gar getilget ift, wie Eſa. 43, 
25. ftchet, Das muß auch vergeffen werden. | 
Aber das Bekehren muß vorhergehen, wie 
der Prophet fpricht: fa. 1, 16. 18. Wa— 
fchet, reiniget euch, und dann Fommt, 
jo wollen wir mit einander rechten. 
Wenn eure Sunde blutroth wäre, ſoll 
fie fchneeweiß werden. Als wollte er far 
gen: She wollet Vergebung der Suͤnden 
haben; ift vecht, ich habe es euch zugeſagt; 
aber kommt ber, fpricht er, wir wollen mitz 
einander rechten. Habe ich euch nicht Buße 
predigen laſſen, darnach Dergebung der | 

Wo ift eure Buße? Wo ift der | 
wahre, lebendige Glaube? Iſt das da, woher | 
Simden. 

an, fo ift bier Dergebung der Sunden. 
Und wenn deine Sande blutroth wäre, 
das ift, fo tief gefürbt und fo groß, daß wer 
der Himmel noch Erde fie tifgen koͤnnte, ſo 
fo fie 80) fchneeweiß werden. "Buße, 
Buße, tft die rechte Beicht; haft du die in 
deinem Herzen, nemlich wahre Reue und 
Glauben, fo abſolvirt dich Ehrifti Blut und 
Tod von allen deinen Suͤnden. Denn das 
iſt das Schreyen des vergoſſenen Bluts 
JEſu Chriſti zu GOtt im Himmel, das iſt 
die rechte Abſolution. 

15. Dieß ift die vechte Flucht zu den Frey⸗ 
ſtaͤdten, da man vor dem Blutraͤcher 
ſicher iſt: wie Moſes den Kindern Iſrael 
ausſonderte drey Freyſtaͤdte, 5. Moſ. A, 41. 
42. 45. Bezer, Ramoth und Golan, daß 
dahin floͤhe, wer feinen Naͤchſten unverfe- 

hei 
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hens hatte todt gefehlagen, und wenn er 
dahin Fam, war er vor dem Bluträcher 
ſicher. 

16. Aber, o Gott! wie oft ſchlagen wir 
unſern Naͤchſten unverſehens todt mit der 
Zunge, mit den Gedanken, mit Haß und 
Neid, mit Zorn, Rachgier und Unbarm- 
herzigkeit? Laßt uns fliehen, Durch) die Flucht 

' der göftlichen Neue und des Glaubens, zu 
den Srepftsdten der Gnsde und Barınz 
Herzigfeit GOttes, und zu dem heiligen 

Creuz des HErrn, zu feinem theuren Ver—⸗ 

bung, Pf. 130, 7. 

dienft, da werden wir die rechte Srenftadt 
finden, daß uns der Dlutracher nicht er: 
greife, und uns mit dem Maaß wieder meſſe, 
womit wir gemeflen haben. Denn Chriz 
ftus ift Durch jene Frenftadte bedeutet worz 
den. Denn Bezer heißt ein fefter Thurm; 
Chriftus ift der rechte Bezer, ein fefter 
Thurm; Der Name des Herrn ift ein 

‚ feftes Schloß, der Gerechte läuft dshin, 3 
und wird befchirmet, Spr. Sal. 18, 10. 
Das ift der Name JEſus. Ramoth beißt 

hoch erhaben; Chriſtus iſt auch der rechte 
Ramoth, Hoch erhaben, Ef. 52, 13. Cap. 
57, 15. der Allerhoͤchſte, in ſeinem ar 
men beugen jich alle Änie im Simmel 

und auf Erden, und unter der Erden, 
Phil. 2, 10. Golan, heißt ein Haufe oder 
Menge; Chriftus ift auch der rechte Golan, 
überhäuft mit viel Gnade und Verge— 

| rei) und barmher⸗ 
zig über alle, die feinen Kiamen anru— 
fen, Nöm. 10, 12. 

17. Und dieß ift das dritte Stück des 
rechten innerlichen, geiftlichen wahren Got: 
tesdienſtes, der da fließt aus der Erkenntniß 
Ottes, und aus der wahren Erfenntnig 

GOttes Buße, und aus der Buße die 
Vergebung der Sünden. Dick find wohl 
drey, aber in Wahrheit eins; denn dieß ift 
die einige wahre Erkenntniß GHDttes. 

18. Und ſolch drittes Stück ift darinnen 
abgebildet, daß die Priefter haben vom 
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Opfer effen müffen, das ift das Annehmen 
des Todes und Blutes Chrifti durch den 
Glauben; und dag es an heiliger Stätte hat 
muͤſſen gegeffen werden, das ift die Buße, 
Denn der Glaube in Kraft des Blutes Chris 
fti macht dich vor Gott fo heilig, als wenn 
du nie eine Suͤnde gethan haͤtteſt, das ift 
die heilige Stätte, wie der Prophet fpricht: 
Wenn ſich der Botilofe befehret, fo folls 
ihm nicht ſchaden, daß er gottlos gewe: 
fen, und aller feiner vorigen Sünden 
fol nichtmehr gedscht werden, Ezech. 13, 
32. Cap. 35, 16. 

19. Siehe, alfo ift Mofis Gefeg nun ia 
den Geift, und innerlich heilig neues Leben 
verrvandelt, und Mofis Opfer in die wahre 
Buße, dadurch wir GOtt unfern Leib und 
Seele opfern, auch ihm ein fehuldiges Dank 
opfer bringen, und ihm allein die Ehre ges 
ben, feines geoffenbarten Erfenntniffes, der 
Sefehrung, der Mechtfertigung, der Ver: 

gebung der Suͤnden; auf daß GOtt alles 
allein bleibe, feine Gnade recht erkannt, und 
mit dankbarem Herzen und Munde gelobt 
und gepriefen werde in Ewigkeit. Und das 
ift der rechte wahre Gottesdienft: Mich. 6, 
8. Es ift dir geſagt, Menſch, was gut 
ift, und was der HErr ven dir fordert, 
nemlih, Gottes Wort helten, Liebe 
üben, unddemüthigfeyn vor dem Herrn 
deinem Bott. Ach! wann wollen wir denn 
nun Buße thun, auf daß wir zur Verge— 
bung der Sünden Fommen mögen? Denn 
zur Dergebung der Sünden Fann man 
nicht Fommen ohne Buße. Wie Fann 
doch Suͤnde vergeben werden, wenn nicht 
göttliche, anadenhungerige Reue uber die 
Sünde if? Wie Fann aber bey dem Reue 
über die Suͤnde feyn , der die Sünde nicht 
laffen will, und fein Leben andern? GOtt 
befehre uns alle um Chriſti willen. 

20. Alſo verfteheft du nun, daß der web: 
re Bottesdienft beftehet im Zerzen, in 
Erkenntniß GOttes, in wahrer Subes N 

urch 
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durch das Fleifch getödter, und der Menfch 
zum Bilde GOttes wieder erneuert wird. 
Denn dadurch wird der Menfch zum heili— 
gen Tempel GOttes, in welchem der inner: 
liche Gottesdienſt durch den heiligen Geift 
verrichtet wird, Glaube, Liebe, Hoffnung, 
Gedult, Gebet, Dankfagung, Lob und 
Preis GOttes. 

91. Nicht aber heißt es darum ein Got— 
tesdienft, Daß Soft unfers Dienftes beduͤrfe, 
oder daß er Mutzen davon hatte, fondern fo 
barmherzig und gutig ift er, Daß er ſich 
ſelbſt uns mit alle feinem Hufe gerne mit- 
fheilen wolte, in uns feben, wirken und 
wohnen, wern wir ihn durch feine Erkennt⸗ 
nid, durch) den Glauben und wahre "Buße 
aufnehmen wollten, daß er feine Werkſtatt 
in uns haben möge, 

22. Denn 8 gefallen iym Feine Werke, 
die er nicht felbft in uns wirfee. Darum 

Kin Chrift wird an der Liebe erkannt. 1. Buch. | 
hat er ung befohlen, Buße zu thun, Staus 
ben, Beten, Faſten, auf daß wir, und nicht 
er, Mugen davon hatten, Denn Gott kann 
niemand geben oder nehmen, frommen oder 
fhaden. Sind wir fromm, iſt der Nutzen 
unferz find wir böfe, der Schade ift unfer. 
Wenn du gleich fundigeft, was willft du 
GOtt damit fehaden ? 

25. Daß uns GHDtt aber ihm dienen 
heißet, thut er nicht feinetwegen, fondern 
unfertivegen. Denn weil Bott felbft die 
Siebe ift, ſo thut man ihm einen Dienft 
daran, und gefallt ihm wohl, fo er viel 
finden mag, die feiner Liebe genießen mör 
gen, denen er ſich kann mittheilen; gleichwie 
ein Kind der Mutter einen Dienft daran 
thut, wenn es ihr die Milch ausfauget, und 
das alles aus Liebe. Viel milder begnadiget 
Gott feine Liebhaber. 

Bebet um den rechten Bottesdienft. 

Sch fehe aus deinem Heiligen Wort, o ftarker und eifriger Bott! wie du den 
felichen Bottesdienft ferafeft, und mit dem aͤuſſerlichen nicht zufrieden bift, fonz' 
dern forserft von Allen, daß fie im Beift und in der Wahrbett, in rechter leben: 
öiger Erkenntniß ſowohl deines Weſens, Willens und Buttbaten, ald auch ih⸗ 
res eigenen Klends, in glaubiger Ergreifung aller in Chrifto erworbenen Guü⸗ 
ter, in feier Erneuerung, Befferung und Aenderung des fündlichen Lebens, 
dir dienen. Ach! gieb, daß ich allezeit und allenthelben dir einen folchen gefäl- | 
ligen, und mir feligen Dienft leiſte, mich felbften mit allem, was ich bin und 
babe, dir aufopfere, dein Tempel fey und bleibe, ösrinnen du das Licht des 
wehren Glaubens, das Seuer der reinen Liebe, Heiligkeit, Gerechtigkeit, 2c. 
anzuͤndeſt, ernähreft und erbältft, bis ich in jener Welt mit allen Engeln und‘ 
Auserwäblten, dns ewige Halleluja anftimme, Amen. | 

Das 22. Capitel. 

Ein wahrer Chriſt kann an nichts beſſer erkannt werden, als an der Liebe 
und täglichen Beſſerung feines Lebens, wie ein Baum an feinen Früchten. 

Hieher gehört das 12. Sinnbild. Tab. XII, 
Erklärung deffelben. 

Hier zeigen fih abgebrodhene Blumen und Zweige in einem Krug mit Waſſer ange 
fuͤllet, worinnen fie grünen und blühen, und den Schein der Früchte von ſich geben 5 meil fie 

aber 
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22. Cap. "in Chrift wird an der Liebe erkannt. 89 
aber den rechten Saft aus ihrer Wurzel nicht genießen, fo wird nichts aus den Früchten, fonz 
dern ed fällt alles ab, und hat nur den Augen gut geſchienen. 

wahren Kiebe bringt, weil es des lebendigen Safts JEſu Chrifti mangelt. 

So ift ed auch mit dem Heuchel⸗ 
Chriſtenthum befchaffen, welches einen feinen Schein hat, aber Feine vollfommene Früchte der 

Siehe Matth.7, 20. 

Der Berechte wird grünen wie ein Palmbaum, er wirdwachſen wie eine Leder anf 
dem Libanon. Die gepflanztfind in dem Haufe des HLrrn, werden in den Vor: 

böfen unfers GOttes grünen, und wenn fie gleich alt werden, werden fie den: 
noch blühen, fruchtbar und frifch feyn; daß ſie verfündigen, daß der SErr ſo 
fromm ift, mein Hort, undift fein Unrecht an ihm. Pſ. 92, 15— 16. 

lebt. 

ſto gleichfoͤrmig machen, wie 

—. 

ı) Ein chriſtliches Leben aus dem Geiſt beweiſet einen Chriſten, 2) der inwendig nad) 
GOttes Bild ernenertifl, 3) und nach der innerlichen Reinigung immer ſeufzet. 4) Ehriflus 
ſelbſt ift feine Heiligkeit, in welchem ex als ein Palmbaum wachfet, 5) vermöge feines Berufs 
durch den heiligen Geiſt. 
das Gnadenlicht noch feheinet, 

6) Deffen Stimme und Lockung iſt nicht zu verfänmen, 7) weil und 
3) Bedenke die Kürze deines Lebens, 9) Willſt du fterben als 

ein Chrift, fo lebe als ein Chriſt, ro) und fey ein wachender Knecht. 

Nicht der Name, ſondern ein chriſtliches 
Seben beweifet einen wahren Chri- 

ſten; und wer ein rechter Chrift ſeyn will, 
ſoll fich befleifigen, daß man Chriſtum ſelbſt 

in ihm. ſehe an feiner Liebe, Demuth und 
ng denn niemand kann ein 
hriſt feyn, in welchem Chriftus nicht 

Ein folches Keben muß von Innen 
aus dem Herzen und Geift gehen, wie 
ein Apfel aus der innerlichen, grünenden 
Kraft des Baums Denn der Geift 
Ehrifti muß das Keben regieren, und Ehri- 

St. Paulus 
Rom. 8, 14. fpricht: Welche der @eift 
GOttes treibet, die [md GOttes Kin: 
der; wer den Beift BOttes nicht hat, 
der iſt nicht fein, v.9. Was nun für ein 
Geift ven Menfchen imvendig treibt und be 
wegt, fo lebt er auswendig. Darum zu 
einem rechten chriftlichen Leben der hei: 
lige Beift hoch vonnötbenift. Denn ein 
jegliches Leben gehet aus dem Geift, es fen 
guf oder boͤs; darum hat uns der HErr 
befohlen, umden heiligen Beift zubitten, 
und er bat uns denfelben verheißen, Luc. 

11, 13. und er ift der Geiſt der nenen Ge: 
burt, der uns in Ehrifto febendig macht, 
zu einem neuen, geiftlichen, himmliſchen Le— 
ben, Tit. 3, 5. Aus demfelbigen immer 
grünenden lebendigen Geift GOttes muffen 
bervorblüder die chriftlihen Tugenden, daß 
derBerechte gruͤnet wie ein Palmbaum, 
und waͤchſet wie eine Leder aufdem Li⸗ 
benon, dte der HErr gepflanzet hat. 

2. Darum muß der Menfeh erftlich in— 
wendig erneuert werden in dem @eift 
feines Gemuͤths, nach B&ttes Bilde, 
und feine innerlihe Begierden und Affeeten 
muͤſſen Ehrifto gleichförmig werden, welches 
St. Paulus nennet, nach GDtt gebildet 
werden, Epheſ. 4, 23. auf daß fein auffer 
liches Keben aus dem Grunde feines Herzens 
gehe, und er von innen alſo fey, wie er von 
auffen vor den Menfchen ft. nd billig foll 
inwendig im Menfchen viel mebr feyn, als 
auswendig gefpuret wird. Denn Gott fir 
het ing Derborgene, und prüfet Herzen 
uno Kliereim, Pf. 7,10. 

3. Und ob wir wohl inwendig nicht fo 
rein feyn als die Engel, follen wir doch dar 
M nach 
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nimmt GOtt an, ung zu reinigen, denn der 
Heilige @eift Hilft unferer Shwachbeit, 
und vertritt uns bey GOtt mit unaus⸗ 

- fprechlihem Seufzen, Röm. 8, 26. Ja, 
das Blut EHrifti reiniget uns alfo durch 
den Blauben, Ap. Geſch. 15, 9. Daß Feine 
Kunzel oder Slecken an uns ift, Eph. 5, 
97. Und was noch mehr ift, unfere Reis 
rigkeit, Heiligkeit, Gerechtigkeit, iſt nicht 
eines Engels Reinigkeit, fondern fie if 
Chriſti Neinigkeit, Chrifti Heiligkeit, Chris 
fii Gerechtigkeit, ja Chriftus felbft, 1. Cor. 
1,50. 

4. Darum wir unfere Reinigkeit weit 
über alles Engel Neinigkeit und Heitigkeit 
feßen ſolen. Denn fie ift Ehriftus ſelbſt, 
er. 25, 16. Und diefe empfangene, un 
verdiente, aus Gnaden gefchenkte Gerech- 
tigkeit, Neinigkeit und Heiligung, fol bilig 
Leib, Seele und Geiſt erneuern, und ein 
heiliges Leben wirken. Darum müffen wir 
feyn in unferm Chriftenthum, wie ein jun 
ges Palmbaumlein, das immer gruͤnt, 
wächst und größer wird. Alſo muͤſſen wir 
wachfen und zunehmen in Chrifte. So viel 
wachst aber ein Menſch in Chriſto, fo vie 
er am Glauben, und an QTugenden,, und 
chrifttichem Leben zunimmt, und fich taglich 
beffert, und fo, viel Ehriftus in ihm lebt, 
und das heißt gruanen wie ein Palmbaum. 

5. Ein Ehrift muß fich taglich erneuern, 
Ephef.A, 235. Col. 3, 10. und aufwachfen 
wie ein Palmbaum, und fich vorfegen, fel- 
nem Namen genug zu thun, als ob er heut 
erft ware ein Ehrift geworden; und foll tag 
lich darnach feufzen, daß er nicht ein fal- 
fcher Chriſt feyn möge. Wie ein jeglicher, 
der berufen ift zu einem Amt, fich befleißi⸗ 
gen muß, feinem Beruf genug zu thun. Ai⸗ 

ſo find wir er zu Chrifto miteinem 
heiligen Beruf. Und wo ein folcher heilis 
ger Vorſatz nicht ift, da ift auch Feine Beſ⸗ 
ferung, und Grünen und Zunehmen in Chris 

Kin Chrift wird ander Liebe erkannt. | 

nach ſeufzen; und dieß glaubige Seufzen fto, ja der lebendigmachende Geift Chriſti 

1. Buch. 

iſt nicht da. Denn ein folcher Vorſatz, Guz 
tes zu thun, kommt aus dem heilige Geift, 
und ist die vorlaufende Gnade Bdttes, F 
die alle Menfchen locket, reiget und treibet. 
Wohl dem, der ihr Statt und Raum giebt, | 
und die Stimme der Weisheit GOttes 
höret, die auf der Stiaßenrufet! Spr. 
Sal. 1, 20. Alles, was der Menfch anz 
ſiehrt, reine Erfcheinung feines Schöpfers, 
SR ruft ihn GOtt, und will ihn zu fich 
ziehen. 

6. Und fo oft wir nun das merken, daß 
wir gerufen und gelockt werden, follen wir 
bald anfangen Gutes zu thun, denn das if 
Die rechte Zeit, da wir nicht verhiudert were 
den; es wird bald eine andere Zeit kommen, 
da wir verhindert werden, Gutes zu gedens 
fen, zuhören, zu reden und zu thun. Das 
rum fiehet daffelbige Die ewige Weisheit 
GHDftes zuvor, und rufet uns an allen 
Drten, daß wir die Zeit nicht verfaumen. 

7. Siehe einen Baum an, der ftehet im⸗ 
mer und wartet auf den Sonnenſchein und 
gute Einflüffe des Himmels, und iſt immer 
bereit, dieſelbe zu empfangen. 

verhindert, dieſelbe zu empfangen. 
3. Bedenke die Furze Zeit deines Lebens, 

wie viele Uebungen chriftlicher Tugenden Du 
verfaumt haft; die halbe Zeit deines Lebens 
haft du verfehlafen, die andere Hälfte haft 
du mit Effen und Trinken zugebracht, und 
wenn du nun fterben follft, haft du kaum aus 
gefangen recht zu leben und Gutes zu thun. 

9. Wie ein Menſch zu fterbenbegehret, 
fo foller auch leben. Du wollteft ja nicht 
gerne fterben als ein Gottloſer; ey fo ſollſt 
du auch nicht leben als ein Gottloſer; willſt 
du fterben als ein Ehrift, fo mußt du leben 
als ein Ehrift. Der lebt aber als ein Chriſt, 
der alfo lebt, als wenn er heute fterben folk’ 

te. Ein Knecht muß immer beveit feyn, vor 
| feinen! 

\ 

t be Alſo ſcheinet 
die Gnade GOttes und himmliſche Einfluͤſſe 
auf dich, wuͤrdeſt du nur nicht von der Welt 

| 
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| 93. Cap. Ein Chriſt muß ſich vieler Gefellfchsften entfchlagen. 1 
| 

‚feinem Herrn zu erfiheinen, wenn er ihn ruz Luc. 19, 37. 44. Wer ift aber, derda wa⸗ 

fer; nun ruft GOtt einen Seglichen durch cher? Der fich die Welt, und Die nad) der 

den Tod. Welt leben, nicht laßt verführen. Die Aer⸗ 
10. Selig ift der Knecht, den der gerniffe find die böfen Pfropfreifer, die oft 

Bere wachend findet, wenn erfommt; einen guten Baum verderben, Daß er nicht 

er wird ihn über alle feine Büter fetgen, grünen und bluhen Fann 2. 

‚ Gebet um Erhaltung und Zunehmung im Glauben, hriftlichen Tugenden und 
| | heiligem Wandel. | 

Siehe im Paradiedgärtlein, 

Das 25. Inpitel. 

Ein Menfh, der in Chrifto will wachſen und zunehmen, muß fi) vieler 
weltlichen Geſellſchaften entichlagen. 

Sicher gehört das 15. Sinnbild. Tab, XIII. 

Erklärung deffelben, 

Hier zeiget fih ein Pomeranzenbaum, der in einem Kaſten ganz abgefondert fteht, und 
gegen den Winter zu in eine Stube oder Keller getragen wird, daß weder Wind noch Frofl, 

noch Schnee ihın fihaden, fondern er hernach auf den Frühling und Sommer deflo beffer wach— 
ſen, und Früchte bringen kann. Alſo wächst ein Chrift im Glauben, Liebe und andern Zugens 
den, wenn er von der Melt abgefondert lebet, und die weltliche Gefellfhaft meider. Denn 
wenn Ungfüc die böfen Weltkinder trifft, fo iſt er in der Hütten GOttes bedeckt und verborgen. 
Siehe Di. 26, 4. 

Wie Ieblich find Seine Wohnungen, HErr Zebsoth! Mein Leib und Seele 
freuen fich in dem lebendigen GOtt, Pſ. 84,2. 3. 

sndBoLt 
1) Ein Shrift foll ſich der vielen weltlichen Gefellfchaft entſchlagen; 2) denn die ©eele 

ruhet nivgends beffer, als in GOtt. 3) Dasiftder Sabbath des Herzend. 5) Was das Herz 
nicht beruhiget und beffert, deffen foll man ſich entfchlagen. 5) Unnüße Worte verwunden 
Die Seele. 6) Bewahre deinen Mund und Gewiffen, und Eehrezu Chrifto ein. 7) Gebrauche 
die Welt mit Furcht und Demuth; 8) Das fihafft Ruhe und Zroft im Gewiffen. 9) Das 
Gewiſſen ift des Menfchen Himmel und Hölle. 10) Bey göttlicher Ttaurigkeit 11) und Ab— 

gefchiedenheit von der Welt, redet GOtt mit der Seele. 

llzu vieler und dfterer weltlicher Gefells als wenn fie in ihrem eigenen Haufe it, das 
= fchaften mußt du dich außern und entzies ift, in GOtt ruhet, daraus fie gefloffen 

ben. Denn gleichtwie dem menfchlichen Leiz ift, da muß fie wieder einfließen, wenn ihr 
be nicht beffer ift, als wenn er in feinem wohl feyn fol. 
Hauſe ift, alfo ift der Seele nicht beffer, 2. Eine Ereatur ruhet nicht beifer, als 
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in dem, daraus fie geworden ift, ein Fifch 
im Waͤſſer, ein Vogel in der Luft, und ein 
Baum im Erdreih. Alſo die Seele in 
GOtt, wie der Pf. 34, A. fpricht: Der 
Vogel Hat ein Haus funden, und die 
Schwalbe ihr Neſt, zc. und wie es nicht 
gutift, daß man die Sungfrauen und Kin⸗ 
der viel fpatzieren gehen laͤſſet, 1. Bud) 
Mof. 34, 1. alfo ift cs nicht gut, daß du 
deine Gedanken und Worte viel laffeft unter 
andere Leute fpasieren gehen; behalte fie im 
Haufe deines Herzens, fo werden fie nicht 
von den Leuten geargert. 

3. Sn den Vorhoͤfen unfers GOttes 
die Pflanzen des ZErrn, wie de: 

rn aufdem Libanon, Pſ. s2, 1%. Was 
ſind die Vorhoͤfe unſers GOttes? Es ſind 
die innerlichen, geiſtlichen Feyertage des 
Herzens, der innerliche geiſtliche Sabbath, 
und der bluͤhende Libanon in der Wuͤſten, 
in der Einſamkeit des Geiſtes. Suche den⸗ 
ſelben, fo kannſt du dich ſelbſt erforſchen, 
und GOttes Wunder und Wohlthaten be— 
trachten. 

4. Mancher hat Luſt, kluge und ſpitzige 
Dinge zu leſen und zu erforſchen, dadurch 
doch das Herz mehr geaͤrgert als gebeſſert 
wird. Was nicht Ruhe des Herzens und 
Beſſerung mit ſich bringt, das jsll nicht gez 
hört, geredet, gelefen oder gedacht werden. 
Denn die Baume des HErrn follen immerz 
dar wachfen und zunehmen in Ehrifte. St. 
Paulus hat fich gehalten als einer, der 
nichts mehr wüßte, denn IJEſum Chris 
ſtum den Becreuzigten, 1. Cor. 2,2. Dar 
rum die Heiligen GOttes fich innmer beflif 
fen haben, in der Stille mit inniger Andacht fi 
göttiich zu leben, und den himmliſchen Ger 
müthern gleich zu werden, und in GOtt zu 
ruhen; das ift die höchfte Ruhe der Seelen. 
Darum Einer von denfelbigen gefagt: So 
oft ich unter den Menſchen bin, Fom: 
me ich minder denn ein Menſch wieder 
beim. Denn die Menfchheit ftehet in dem 

Ein Chrift muß fich vieler Geſellſchaften entſchlagen. 1. Buch. 

Gleichniß GOttes, darum GOtt den Men⸗ 
chen alſo beſchrieben, daß ein Menſch ein 
ild ſey, das ihm gleich ſey, 1. B. Moſ. 

1, 26. Je ungleicher GOtt, je minder Menſch; 
je mehr ſich aber der Menſch zu GOtt wen⸗ 
det, je gleicher er GOtt wird. Soll ſich 
aber der Menſch zu GOtt wenden, ſo muß 
er fich von der Welt abwenden. Ein jegli⸗ 
ches Saͤmlein bringt eine Frucht, die ihm 
gleich ift. Alſo ift der Saame GOttes in | 
dir, der heilige Geift, und das Wort GOt⸗ 
tes, fd volrft du feyn ein Saum der Bes 
rechtigfeit, eine Pflanze zum Lob und | 
Preis GOttes, Eſaj. 61, 3. | 

5. Manchmal wird ein Wort geredet, 
oder man redet es felbft, das einem ein Stas | 
chef wird im Herzen, welcher die Seele ver 
wundet. Darum ift niemand ficherer und | 
zuhiger, als wenn er daheim ift, und auch 
feine Gedanken, orte und Sinne in dem | 
Hauſe feines Herzens behaͤlt. Man liefert 
von Diogenes, dem Philofophen, da ihn 
Einer verivt hat mit diefer Schlußrede: Was 
ich bin, das bift du nicht, ich bin ein |] 
Menfch, darumbift du Fein Menſch; hat 
er gefagt: Der Schluß ift nicht recht, fans 
ge von mir an, fo ift er recht. J 

6. Will Einer wohl reden lernen, ſo lerne 
er zuvor wohl ſchweigen; denn viel waſchen 
heißt nicht wohl reden. Will Einer wohl | 
regieren, der lerne zuvor wohl unterthanig 
ſeyn; denn niemand kann wohl regieren, der | 
GoOit nicht felbften unterthanig und gehom | 
fam iſt. Wil Einer Ruhe und Friede im | 
Herzen haben, fo bewahre er feinen Mund 
wohl, und befleibige fich eines guten Gewif | 
ens. Denn ein böfes Gewiffen ift die größe | 

fe Unruhe; doch findet auch ein böfes Öewife 
fen feine Ruhe in Chriſto, durch Wieder⸗ 
kehrung und Buße. Gleichwie das Taͤub⸗ 
lein Noaͤ nirgends fand, da es möchte 
ruhen, ohnein der Arche, darum kam es 
wieder. 1. Mof. 8, 9. Die Arche ift Chrir 
ftus und feine Chriftenheit, die nur eine u | 

un 
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und Fenfter hat, das it die Buße, dadurch 9. Freude und Traurigkeit hat des Mens 

man zu Chrifto eingehet. Und wie das Taͤub⸗ ſchen Gewiſſen; braucht du es zu göttlichen 

fein bald wieder Fam zu der Arche, alfo 
miußt du bald wieder einkehren in dein Herz 
su Chrifto, von den vielen Waſſern diefer 

Welt; oder du wirft Feine Ruhe finden. 
7. Bift du nun unter den Leuten, und 

‚ mußt die Welt gebrauchen, ſo thue es 
mit Furcht und Demuth, ohne Sicherheit, 
und jey wie ein junges Baͤumlein, an den 

Stab der Demuth und Gottesfurcht gebuns 
den, daß nicht ein Sturmwind aufftche, und 

dich zerbreche. Wie oft wird Mancher be 
trogen, der allzu ficher die Welt gebraucher! 
Wie dem Meer nicht zu rauen ift, alfo iſt 
der Welt auch nicht zu frauen; denn ».e 
auswendige ErgößlichFeit und der Troft der 
Welt Eann bald in ein Ungeſtuͤmm verkehrt 
werden, und die Weltfreude Eann bald ein 
böfes Gewiffen machen. 
8 D wie ein gutes Gewiſſen bebielte 
‚ der, derfeinevergängliche Sreude fuchte, 
und ſich nimmer mit diefer Welt bekuͤmmer— 

fe! O wie ein ruhig und friedſames Gewiſ—⸗ 
ſen haͤtte der, der allein goͤttliche Dinge 

betrachtete, und alle ſeine Hoffnung auf 
GOtt ſetzte! O wie großen und ſuͤßen Troſt 

wuͤrde der von GOtt haben, der ſich nicht 
auf der Welt Troſt verließe! Wie mancher 
Menſch wuͤrde oft ſeine Bekehrung, Beſ— 
ſerung und heilige Andacht bey ſich ſelbſt 
finden, die er bey andern Leuten verliehret. 

- Denn in deinem Herzen findeft du das, wel 
ches du auffer demfelben verliehreſt. Ein 
Baͤumlein waͤchst nicht beffer, als in feinem 

eigenen Örunde und Erdreich. Alſo der in— 
nere Menſch waͤchst nicht beffer, als im 
innern Grunde des Herzens, da Ehriftus ift. 

innerlichen Dingen, fo wird dein Gewiſſen 
deine inwendige Freude; braucheft du es zu 
aufferlichen weltlichen Dingen, fo wird es 
deine inwendige Traurigkeit und Herzeleid, 
I, E07, 10: 

10. So oft fich eine andachtige Seele um 
der Sünden willen betrubt, fo oft beweint 
% fich heimlich, da findet fie den Thraͤnen⸗ 
runnen und Thraͤnenquellen, mit denen fie 

ſich alle Nacht, im Glauben und Geift, 
durch den Namen JEſu waͤſchet und 
reiniget, 1. Cor. 6, 11. auf daß fie heilig 
und wurdig fey einzugehen in Das verborgene 
Allerheitigite, da GOtt heimlich mit ihr rer 
den kann. 

11. Und weil GOtt ein verborgener 
GOtt ift, Ef. 15, 15. muß ihm die Seele 
heimlich werden, mit welcher er reden fol, 
Pſ. 85, 9. Ach daß ich Hören follte, daß 
BOtt der ZErr redete. Pf. 354, 5. 7. 
Da ich den SErrn fuchte, antwortete er 
mir, und errettete mich aus aller met: 
ner Surdyt. Da diefer KlIende rief, bö- 
rete der ZErr, und half ihm aus allen 
feinen Nöthen. DM. 5, 4. SErr, frühe 
roolleft du meine Stimme hören, frühe 
will ich mich zu dir ſchicken, und dar: 
auf merken. Cie wird aber um fo viel 
heimlicher, fo viel fie von der Belt ab 
gefchieden ift. Wie der Erzvater Jocob, 
da er von feinen Kindern und Freunden ab- 
309, redete GOtt und die Engel mit ihm, 
1. Mof. 32, 24. fa. Denn GDtt und die 
Engel lieben cine heilige Seele uber die 
Magen, und laffen fie nicht allein. 

Gebet um die Bewahrung vor der Beflekung der Welt. 
Du haft mich, o JEſu! von dieſer gegenwärtigen argen Welt errettet und ab- 

gejondert, daß ic) mich nicht derfelben gleich ftellen, noch mitlaufen und mitmas 
en, jondern vielmehr mich durch Erneurung meines Sinnes verändern, der 
It abfterben u. gecreuziget werden fi m gieb, daß ich dir ftets folge, ei du 
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94 Don der Liebe GOttes und des VNaͤchſten. 1. Buch. 
Dingeheft, auf dich allein, und Feinen Menfchen, jebe, mich auch in Feine | 
eitle Geſellſchaft begebe, die Freude der Welt und ihre Luft, welche ewige J 
Unluſt und Unruhe bringt, verſchmaͤhe, und mich begnuͤgen laſſe, daß ich | 
in der heil. Dreyeinigkeit, der Engel und Auserwählten Bemeinfchaft fey 
und bleiben werde, Amen. | 

DES 24. Lapitel. 

Von der Liebe GOttes und des Nächten. 
Die Summe aller Gebote ift: Liebe von reinem Herzen, von gutem Gewiſ— J 

fen, und von ungefaͤrbtem Glauben. 1. Tim. 1,5, | 

Sudale | 
1) Liebe, die edelfte Tugend, ift 1. die Summa aller Gebote. 2) Soll 2. gehenvon | 

reinem Herzen, 3) 3. von gutem Gewiffen, 4) 4. von ungefürbsem Glauben. 5) 1. De F 
Liebe ift die Summa aller Gebote, 6) and keimſchweres Werk einem erleuchteten Chriften. 
7) Sie ift die rechte Probe eines wahren Chriften, 8) und ihr felbjt lieblicyer Lohn. 9) Sie 
hoͤret nimmer auf. 10) 11) Aus Glauben und Liebe muß alled gehen, was GOtt gefallen fol, 
12) Darum muß der Glaube in div alles thun durch die Liebe, 13) die nicht genugfam Fanu | 
gelobt werden. 14) 2. Die Liebe foll gehen von reinem Herzen gegen GOtt. 15) GOtt, 
das höchfte Gut, foll uns das liebfte feyn; 16) und um GOttes willen foll man aud) die Zus 
genden lieben. 17) Diefe reine Liebe muß man von GOtt erbitten. 18) 3. Liebe von gutem | 

Gewiſſen ift des Naͤchſten Liebe, 19) Glaube und Liebe beweifen einen Chriflen. 20) Die | 
Liebe duldet des Nächften Gebrehen, 21) in mitleidender Erbarınung gegen die Schwachen, | 
22) Auffer der Liebe ift alles teuflifch am Menfchen. £ 

24) Derfelben ift auch das Grenz füß und leicht. ben, gegen GOtt im Glüd und Ungluͤck. 

Can diefem Spruch Ichret uns der Apoftel 
e Die höchfte und edeifte Tugend der Liebe, 
und berichtet uns viererley: Erſtlich fpricht 
er, ift fie eine Summa aller Gebote; 
denn die Liebe iftdes Geſetzes Erfüllung, 
Rom. 15, 10. in welcher alle Gebote begrif⸗ 
fen fenn, ohne welche auch alle Saben und 
Tugenden fruchtlos und untüchtig feyn. 

3. Darnach fpricht er: Die wahre Kiebe 
foll gehen von reinemgerzen. Die Wort 
begreift in fich Die Liebe gegen GOtt, daß 
das Herz rein fey von aller Weltliebe, das 
vor uns St. Sohannes warnet; 1. oh. 2, 
15. 17. Lieben ‘Kinder, habet nicht lieb 
die Welt, noch was in der Weltift, als 
da ift, Augenluſt, Sleifchestuft, hoffaͤr— 
tiges Leben, und die Welt vergehet mit 

23) 4. Liebe von ungefarbtem Glaw | 

ihrer Luft; wer aber den Willen GOt 
tes thut, der bleibt in EwigEeit, er | 
nun von aller Ereaturlicbe ein reines Herz | 
hat, alfo, daß erfich auffein zeitfiches Ding, 
es habe Dramen wie eg wolle, verläßt, oder 
einige Ruhe feines Herzens darauf ſetzt, fon- 
dern allein auf GOtt, wie David im 73. 
Pſalm v. 25. 26. fpricht: SErr, wenn ich 
nur dich habe, ſo frage ich nichts nach 
Simmel und Erden, u. wenn mir gleich 
Leib und Seele verfchmachtet, fo biftön 
doch, GOtt! allezeit meines FHerzens 
Troft, und mein Theil, deffen Liebe geht 
von reinem Herzen. Stem, wenn es au) 
mit Luft und Freude geſchieht, wie Df. 18. 
9. 3. eine folche reine Liebe befchrieben tft: 
Zerzlich lieb hab ich dich, Herr, HErt, 

meine 
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meine Staͤrke, mein Sels, mein Erret— 
ter, meine Burg, mein gort, mein GOtt, 
auf den ich traue, mein Schild und Horn 
meines Zeils, und mein Schuß. 
3. Zum dritten lehret ung der Apoftel, daß 
‚die Liebe feyn foll von gutem Gewiſſen. 
Dieß geht nun an die Liebe des Kächiten, 
daß man den Nachiten nicht liebe um ©er 
'nuffes oder Nutzens willen, denn das tft 
eine falfche Liebe von böfem Gewiſſen; auch 
wiſſentlich feinen Nachften nicht beleidige mit 
' orten oder Werken, ihn nicht heimlich 
oder öffentlich anfeinde, haſſe, neide, Zorn 

oder Groll im Herzen trage, daß ihn fein 
Gewiſſen nicht anklage in feinem Gebet vor 
Gott. 
4. Zum vierten ſoll die Liebe ſeyn von 
ungefaͤrbtem Glauben, daß man wider 
feinen Ölauben und Ehriftenthum nicht han⸗ 
dele, GOtt verlaugne heimlich oder oͤffent⸗ 
lich, in dem Creuz oder guten Tagen, im 

Ungluͤck und Gluͤck. Und das ift die Sum— 
me diefes Spruchs. Wir wollen nun jeden 
- Theil nach) einander befehen. 

5. D Erfttich fpricht der heitige Apoftel 
Paulus: Die Liebe fey die Summa aller 
Gebote, das ift, die Liebe, fo aus wahren 

Glauben geht, tft das allerevelfte, befte und 
hoͤchſte Werk und Frucht des Glaubens, das 
ein Menfch tyun kann, und das GOtt am 
beften gefallt. Denn GHOtt fordert nicht 
große, hohe und fehwere Werke von uns, 
ihm Damit zu dienen, fondern hat den ſchwe— 
ven Öpttesdienft des alten Teftaments, und 
die vielen Gebote in Glauben und Liebe vers 
wandelt, und uns dazu den heiligen Beift 
gegeben, wic Roͤm. 5, 5. ftehet: GOtt 
hat feine Liebe durch den heiligen Beift 
im unfere Herzen ausgegoflen. Da hören 
wir den rechten Urſprung diefer Tugend. 

6. Darum ift nun die Kiebe nicht ein ſchwe⸗ 
res Werk, fondern leicht einem frommen, 
glaubigen Menfchen: Seine Gebote find 
nicht ſchwer, fpricht St. Zohannıs, 1. 

Don Ser Liebe GOttes und des Klächiten. 95 
Joh. 5, 3. verſtehe einem erleuchtsten Chri- 
ſten. Denn der heilige Geiſt macht ein freys 
williges gütiges Herz. Gott fordert auch) 
nicht große Kunft und Gefchicklichkeit von 
ung, fondern allein Die Liebe; wenn dieſelbe 
brunftig und herzfich ift ohne Falſch, da iſt 
GOttes Wohfgerallen, darinnen fih GOtt 
mehr beluftiget und erfreuet, und fich das 
gefallen laßt, als alle Kunst und Weisheit 
der Welt. Und zwar, ro die Liebe nicht 
ift bey aller Weisheit, Kunft, Werken und 
allen Gaben, foift alles untuͤchtig und nichts 
gultig, ja todt, wie der Leib ohne Leben, 
1.2. Co 313, 213 fe0. 

7. Große Geſchicklichkeit ift gemein den 
Heyden und Ehriften, große Werke find 
gemein den Ölaubigen und Unglaubigen ; 
allein die Liebe tft die rechte Probe eines 
Ehriften, und fiheidet das Falfche von dem 
Guten. Denn 100 Feine Liebe dabey ift, da 
iſt nichts Gutes, und wenn es noch fo 
koͤſtlich und groß feheinetz Urfache, GOtt 
iſt nicht dabey. Denn Odtt ift die Liebe, 
und wer in der Liebe bleibet, der bleibet 
in GOtt, und Gott in ibm, 1. Soh. 
4, 16. 

8. Die Liebe ift auch Tieblich beyde GOtt 
und Menſchen, und dem, der fie übe. Denn 
alle andere Kunfte, Gefchieftichkeit, und 
Weisheit, wenn man denfelben nachgrünz 
det, verzehren den Leib, machen Sorgen, 
Muhe und Arbeit, Die deg Leibes Plage und 
Dein ſeyn; allein die Liebe beffert, erquicket, 
erhalt beyde Leib und Seele, iſt niemand 
ſchaͤdlich, fondern bringt ihre reichen Früchte. 
Denn wer liebt, dem wird Liebe zum Lohn; 
die Tugend ift ihr felbft Lohn; Sünde und 
Schande Ioynet übel. 

9. Alle Kräfte Leibes und der Seele neh— 
men fonft ab, und werden müde; aber die 
rechteliebe wird nicht mude; und ho 
ret nimmermehr auf, da fonjt alle Er: 
tenntniß, Sprachen, auch der Glaube 
felbft aufhören wird, 1. Eor. 15, 8. 

10. Alles 
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10. Alles, was GOtt gefallen follia unferm 
Thun, das muß aus GOtt gehen. Denn 
GOtt gefaͤllt nichts, was er nicht felbjt in 
uns wirket. GOtt aber iſt ſelbſt die Liebe, 
darum muß alles aus dem Glauben gehen, 

was GOtt gefallen ſoll; aus der Liebe aber, 
was dem Menfchen nuͤtzlich und Dienftlich 
feyn ſoll, ohne alle eigene Ehre and Nutzen. 
fo muß aud das Bebet aus herzlicher 
Liebe gehen. Bedenke nun, was für ein 
Gebet aus einem folchen Herzen gehet, das 
voiler Zora und Feindſchaft iſt? Und wenn 
ein folcher den ganzen Pſalter alle Tage_bes 
tete, fo ift alles vor GOtt ein Öruuel, Das 
wahre Anbeten befteht im Beift, im Ölaus 
ben, in der Liebe, und nicht in Worten, 
Joh. A, 25. 24. Gedenket an den Hrn P 
Ehriftum, der mit erbarmendem Kerzen 
ſprach: Oster, vergieb ihnen, Luc. 23, 
34. Wer Gottt nicht liebt, der betet auch 
nicht; wer aber GOtt herzlich liebt, dem iſt 
das Beten eine Freude. Wer GOtt liebt, der 
Dienet ihm von Herzen; wer ihn nicht llebt, 

der dienet ihm auch nicht, und wenn er auch 
einen Berg auf den andern trüge. 

11. Darum mag dem Menfchen nichts 
Nuͤtzlichers und Beffers geſchehen, als wenn 
GHODttes Liebe in ihm erwecket wird, 

12. Der Glaube ſoll alles in einem Chris 
ften thun, was er thut, durch die Liebe, wie 
die Seele alles thut durch den Leib. Die 
Seele ſiehet, höret, ſchmecket, vedet durch 
den Leib. Alſo ſoll die Liebe alles in dir 
thun; du iſſeſt, trinkeſt, hoͤreſt, redeſt, ſtra⸗ 
feſt, lobeſt, laß es alles in der Liebe geſche— 
hen, gleichwie es in Chriſto war, er that 
aͤlles in der Liebe. Sieheſt du deinen Wachs 
ſten an, fo ſiehe ihn mit erbarmender Liebe 
an; hoͤreſt du ihn, höre ihn mit Liebe, ves 
deft du mit ihm, jo rede mit Erbarmung. 

13. Erhalte die NBurzel der Liebe allezeit 
in Dir durch den Glauben, fo kann nichts 
als Gutes aus div gehen, und wirft anfan 
gen die Gebote GOttes zu erfüllen, die alle 

Don der Liebe OOttes und des Vaͤchſten. 1. Bud. A 

in der Liebe beſchloſſen feyn, 1. Eor. 18,1 
4. Darum ein heiliger Kchrer fpriht: O 
ou Liebe GOttes im heiligen Beift, eine: 
Suͤßigkeit der Seele, und einiges göttlich 
ches Leben der, Menſchen; wer dich 
nicht hat, der ift lebendig todt, wer # 
dich hat, der ftirbt vor GHtt nimmer. F 
Wo ou nicht bift, da iſt des Menſchen Les 
ben ein ſtetiges Sterben. Wo du biſt, da 
iſt des Menſchen Leben ein Porfchmack 
des ewigen Lebens. Sehet, alſo iſt die 
Siebe die Summe aller Gebote. 

14. I) Wieder Menſch SOtt lieben ſoll 
von reinem Herzen. Das Herz fol rein | 
feyn von aller Weltliebe, GOtt fol des 
Menſchen hoͤchſtes und beftes Gut fern: 

f. 16, 5., Der HErr ift mein Gut und 
mein Theil, du erbälteft mein Erbipeil. 
Pſ 37, 4. 18. Der Herr Eennet dte 
Tage der Srommen, undihr But wird 
ewiglich bleiben. Habe deine Luft an 
dem HErrn, der wird dir geben, was 
dein Herz wuͤnſchet. An GHDtt fol der | 
Menfeh feines Herzens Luftund Freude haben. | 

16. Darum fol GOtt unferer Seele | 
dag Kiebfte feyn, weil er das höchfte und befte 
Gut ift, weil eralles Gut und alle Tugend 
feibft ift. Denn OOtt iſt nichts als eitel 
Gnade, Liebe, Freundlichkeit, Gedult, Treue, 
Wahrheit, Troft, Friede, Freude, Leben | 
und Seligkeit. Und das hat er alles in 
Ehriftum gelegt: wer den hat, der hat dies 
fes alles, und wer GOtt liebt, der hat GO 
tes Wahrheit, Barmherzigkeit, Gutigkeit 
und alle Tugenden lieb. 

16. Denn ein rechter Liebhaber GOttes 
hat alles das lieb, was GOtt lieb hat, und 
bat einen Verdruß an alledem, was GOtt 
verdrießt. Darum foll man die Gerechtig⸗ 
Feit lieb haben, denn GOtt iſt ſelbſt die 
Gerechtigkeit, darum foll man die Wahr 
heit lieb haben, denn GOtt ift felbjt die 
Wahrheit; darum fol man lieb haben die 
Barmherzigkeit, weil GOtt ſelbſt it die 

Barm⸗ 
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ein Werk des Teufels, 

94. Kap. 

Barmherzigkeit; darum foll man die Sanft- 
muth und Demuth lieb haben, um des 
ſanftmuͤthigen und demuͤthigen Herzens Chris 
ſti willen. ; 
Liebhaber GOttes alle ilntugend, denn fie 

Hinwieder haſſet ein wahrer 

it GOtt zuwider, und GOttes Feind, und 
2 . Darum haffer ein 

Kiebhaber GOttes die Lügen, denn der 
Teufel iſt ein Luͤgner; und alfovon allen 
gaftern ac. Und ein jeglicher Menfch, der 
die Lafter liebt, als Lugen und Ungerechtigkeit, 
der ift ein Leufelsfind, wie Soh. 8, 44. 
fteht. Und ein jeglicher Menſch, der Ehriz 
ftum ais einen Heiland und Seligmacher 
lieb hat, der hat auch das Exempel des hei⸗ 
ligen Lebens Chriſti lieb, feine Demut), 
Sanftmuth, Gedult ꝛc. und der iftein Kind 

Gottes 
17. Und eine ſolche Liebe von reinem Herr 

zen mußt du von Gott erbitten, daß er fie 
ia dir anzunde durch Die Liebe Chriſti; und 

feinen Bruder, der ift ein Lügner, Denn 

GOtt zunder gerne Diefe Liebesflammen an 
in deinem Herzen, wenn du ihn nur darum 
bitteft, und ihm nur dein Herz dazu leiheſt, 
und daſſelbe alle Tage, ja alle Stunden und 
Augenblicke. Iſt die Liebe ſchwach und Kalt, 
ja erloͤſcht fie bisweilen in dir, und du ſtrau— 
chelſt; ey fo ſtehe wieder auf, zünde wieder 
an, es iſt Darum Das ewige Kicht, (Die, Kiebe 
Gottes) nicht erloſchen, er wird dich wieder 
erfeuchten. Doc ſollſt du Gort täglich bit- 
ten, daß er die goͤttlichen Liebesflammen 
nimmermehr in deinem Herzen laſſe erloͤ⸗ 
ſchen. Das iſt nun die Liebe von reinem 
gersen, das rein iſt von aller Welt- und 
Ireatimliche. 
‚18. II) Siebe won gutem Bewiffen ift 

des Nachften Liebe. ‘Die Liebe Gottes und 
des Naͤchſten ift einig, und muß nicht ge 
trennt werden. Die wahre göftfiche Liebe 
Tann nicht beffer gemerkt und geprüft werz 
den, als an der. Liebe des Naͤchſten. Denn 
wer fpricht: Er liebe Bott, und haſſet 
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wer feinen Bruder nicht liebt, den er fichet, 
wie follte er Öott lieben, den er nicht ſiehet? 

Und dieß Gebot haben wir von ihm, dag, 
wer GOtt liebt, der auch feinen Bruder 
fiebe, 1. 30h. A, 20. 21. Das ift, Die Liebe 

Gottes kann nicht wohnen bey einem Men- 

fchenfeind, oder in einem feindfeligen Serz 

zen. tem: Wenn du Feine Barmherzig⸗ 
Feit übeft an deinem Bruder, den du ſieheſt, 
und der deiner Barmherzigkeit bedarf, wie 

folteft du GOtt lieben, der Deiner nicht 
bedarf? — 

19. 1) Der Glaube vereinigt mit GOtt, 
die Liebe mit Menſchen, 1. Joh. A, 16. 

wer in der Liebe bleibt, der bleibt in 
BOtt, und Gott in ihm. Gleichwie Leid 
und Seele einen Menfchen machen, alſo Dr 

weifet der Glaube, und Gottes⸗ und Menz 

fchentiebe einen wahren Chriſten. GOtt 
meynet es mit allen Menfchen gut; wer das 
auch thut, der ift eines Herzens und Sin⸗ 
nes mit Gott; wer es nicht thut, Der iſt wi⸗— 
der Gott, und Gottes Feind, well er des 

Naͤchſten Feind it. — 
20. 2) Es iſt aber der Liebe Art, daß jie 

fich fuͤrnemlich über die Gebrechen des Naͤch⸗ 
ften erbarmt, Sat. 6, 1. Und zwar die Ber 
Drechen Deines Naͤchſten find dein Spiegel, 
daß du auch deine Schwachheiten an Ihm 
folteft erkennen fernen, „daß du auch em 
Menſch feyeft. Darum fouft du ſeine 
Schwachheit und Laſt mit Geduit, Demuth 
und Sauftmuth fragen helfen, Roͤm. 15, 7. 

91. 3) Und folche Keute, Die nicht aus 
muthwilliger Bosheit frraucheln, ſondern 
auch übereilt werden, kommen baid wieder 

zurecht, ftrafen fish ſelbſten, und geben id) 
ſchuldig; mit denen fol man bald Mitleiden 
haben, und ſich über fie erbarmen; die ſol⸗ 
ches nicht thun, haben nichts vom ſanftmuͤ— 
thigen Geiſt Chriſti. Denn, wenn man des 

Naͤchſten Gebrechen gefehwinde urtheilt ohne 
Mitleiden, das: ift ein gewiffes Zeichen, 
Dal ein folcher Menſch der erbarmenden Liebe 

GOt⸗ 
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GOttes und des heiligen Geiftes mangelt, 
und hat GOtt nicht bey ihm. Denn ein 
rechter Ehrift, der mit dem Geift Ehrifti 
geſalbt ift, der vertragt alle Menfchen in 
einer mitleidigen Erbarmung, und in eis 
ner erbarmenden Liebe, gleichwie Ehriftus 
gethban, und uns mit feinem Exempel vors 
gegangen, und daran prüfe fich ein jeder 
Ehrift. Denn wer die Liebe des Nachiten 
nicht bey fich findet, von dem ift auch die 
Liebe GOttes gewichen, ja GOtt felbftz da- 
vor foll er erfchrecken, "und von Herzen Buße 
thun, ſich mit feinem Nachften verfähnen, 
fo wird GOtt mit feiner Kiebe wieder zu ihm 
kommen. Alsdann ift alles, was der Menfch 
thut im Sfauben und in der Liebe, wieder 
gut, heilig und göttlich, dann uͤbet ein Menſch 
GOttes Liebe und Darmherzigkeit mit Freu— 
den, um der einmwohnenden Liebe GOttes 
willen, und ift ihm eine Sreude, Gutes 
zu thun, wie GOtt im Propheten fpricht, 
er 52, 41. 

23. 4) Auffer der Liebe ift alles teuf- 
liſch, was am Menfchen ift, und alles grund- 
bös. Und das ift die Urſache, warum der 
Satan nichts Gutes thun Kann, denn es ift 
Feine Kicbe bey ihm, weder GOttes noch 
der Menſchen; darum ift auch alles grund» 
bös, was er thbut. Denn er fucht und mey- 
net nichts anders in allem feinem Thun, 
als Gottes Unchre und des Menfchen Ders 
derben, und, auf daß er feine Feindfchaft 
wider GOtt und Menfchen vollbringen mod» 

von der Liebe Bdttes und des Kächiten. 1. Buch. 

ge, darum fucht er folche feindfelige Herz 
zen, durch weiche er feinen Neid und Zorn 
bet. Daran prüfet man, welche Gottes und 
des Satans Kinder fern, 1. Joh. 3,10. 

35. IV) Liebe von ungefürbtem Blau 
ben, das heißt, GOtt lieb haben im Gluͤck 
und Ungluͤck. Wer GDtt herzlich lieb hat, 
der laßt fi) wohlgefallen alles, was GOtt 
wohlgefalt. Wer Gott lieb bat, der muß I 
auch fein Ereuz fieb haben, das ihm GOtt 
zuſchickt; wie wir ſehen an Chriſto unferm 
HErrn, wie willig er fein Ereuz auf fig | 
nahm, denn es war GHttes Wille. J 
mußmit einerTanfe getauft werden, u. 
wie iftmirfo bange, ehe ichs vollbringe, 
fpricht er Luc. 12, 50. Darum haben ale 
heilige Märtyrer ihr Ereuz mit Sreuden ger 
fragen. 

31. Denen, ſo GOtt herzlich lieb haben, 
iſt auch ihr Creuz nicht ſchwer zu tragen, 
denn ihr Creuz iſt Chriſti Joh, Mattb. 11, | 
39. Zieht der Magnet ein ſchweres Eiſen 
nach ſich, follte nicht der bimmilifche Mage 
net, die Liebe GOttes, nach ſich ziehen die 
Laſt unfers Ereuzes, daß fie leicht und fanft 
wurde, wo fie ein menfchliches Herz berübe 
vet? Und macht der Zucker ein bitteres 
Kraut fuß, wie follte die Saͤßigkeit der goͤtt⸗ 
lichen Liebe nicht das bittere Creuz fuß mas 
chen? Daher ift die Hohe Geduft und große | 
Freudigkeit der heiligen Märtyrer gekom— 
men, denn GDtt hat fie in feiner Liebe 
trunken gemacht ac. 

Bebet um die Liebe Bdttes und des Vaͤchſten. 

GOtt, der du die Liebe felbft bift, und haft uns Allen geboten, dic) zu lieben 
von ganzem Herzen 2c. und unfern Klächften als uns felbft; ach, laß mid) doch 
diefe gedoppelte Pflicht recht erkennen und ftets ausüben, in der That und in 
der Wehrbeit, damit ich dir ähnlich werden, und den durdy die Liebe thätigen 
Glauben zeigen möge. Du füße Liebe, fchen? mir deine Bunt, laß mid) em» 
pfinden der Liebe Brunft, daß ich dich und meinen Naͤchſten aus reinem Herz 
zen, gutem Bemwiffen, ungefärbtem Blauben, Tiebe, und alfo dein wahres Kind 
ey, und mit ewiger Liebe von dir ergriffen werde, Amen. 

DAS 
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Yon der Liede des Naͤchſten infonderheit. 

Don welchem jemand überwunden ift, deffen Knecht ift er. 1. Petr. 9, 19. 

Ssuhatt, 

1) Wer Liebe über, iſt Eein Sündenfnehtz wir müffen aber den Menfchen lieben, 
wie GOtt uns liebt. 2) Der Nächfte ift und zur Probe gefebt. 3) Ohne deifen Verföhs 

nung haben wir bey GOtt Feine Gnade. 4) Von den Lieblofen weichet GOttes Liebe; 

5) und fie haben Feinen Theil an Chriſti Verdienft. 6) Darum Tiebe deinen Nächten, 

' denn ihr feyd alle einander gleih. 7) Haſſeſt du ihn, fo haffer did GOtt, 8) ald der 
über nichts fo fehr, als über die Unbarmherzigkeit zuͤrnet. 

E: ift Feine fehwerere und hartere Dienft- 
barkeit, als wenn man den fundlichen 

Affecten dienet, und fonderlich der Feind- 
feligkeit; denn dieſelbe bindet und belafti- 
get alle Leibes- und Seelenkraͤfte, und laßt 
dem Menfcben Eeine Gedanken frey. Wer 
aber die Kiebe uͤbet, der ift recht frey in fei- 
nen Herzen, der ift Fein Knecht und Keibz 
eigener des Zorns, des Neides, Des Geizes, 
Wuchers und Mammons, der Hoffart, Lür 
gen und Verlaͤumdung. Die Liebe macht 
ihn von allem dem frey, und laßt ſich alfo nicht 
überwinden von den fchandlichen Laſtern; 
der ift ein vechter Freyer in Ehrifto durch 
den Geift der Freyheit: Denn wo der Beift 
ift, da ift Srepheit, 2. Cor. 3, 17. Ein 
folcher Menſch, der in der Liebe Chrifti 
wandelt, der ift Fein feibeigener Sünden 

knecht, und Leibeigener der fleiſchlichen Ak 
fecten und Begierden mehr, denn der Geift 
der Liebe Gottes hat ihn befreyet und gereiz 
nigt von jleifchlichen Luͤſten. Nun fehen wir, 
wie Die Liebe GOttes fih über alle Mens 
ſchen erftreskt, welches er nicht allein in feir 
nem Wort, fondern auch in der ganzen 
Natur bezeuget. Denn er hat den Men- 
fen den Zimmel insgemein gegeben, der 
bedecket fie alle, der iſt mein und meines 
Naͤchſten; alfo, die Sonne ift mein und 
meines ‘Bruders, es muß der Hoͤchſte ſowohl 

als der Niedrigfte von der allgemeinen Son⸗ 
ne, Luft, Erde und Waſſer leben. Wie 
es nun GOtt mit uns meynet, fo follen wir 
es auch mit unfern Nebenmenſchen mey— 
nen. Denn Gott hat felbft fich biemit uns 
zu einem Exempel vorgeftellt, daß er gegen 
uns alle gleich gefinnt fen, Feinen mehr oder 
weniger liebe, als den andern. Das tft, er 
hat uns alle in Ehrifto gleich lieb, ſieht Feiz 
ne Perfon, Wuͤrdigkeit oder Derdienjt an. 
Und wie er gegen uns gefinnt ift, alfo fol 
len wir auch gegen unfern Nachften gefinnt 
ſeyn; und wie wir uns gegen unfern Nach 
ften verhalten werden, alfo will er fich auch 
gegen uns verhalten. Hat es uns alfo in 
unfer Herz gelegt, uns damit zu uberzeuz 
gen, wie er gegen uns geſinnt iſt, alfo fol- 
fen wir auch gegen unfern Naͤchſten gefinnt 
feyn. Darum liegt nun die Probe in unz 
jerm Herzen und Gewiſſen; da follten wir 
eingehen, und uns felber fragen, wie wir 
mit unferm Nächften ftchen, wohl oder übel; 
wie wir uns nun befinden, alfo ftehen wir 
auch mit GOtt. Denn wie wir unferm 
Naͤchſten thun, alfo will uns GOtt aud) 
thun Das heißt: Pf. 18, 26. 27. Bey 
den Zeiligen bift du heilig, und bey den 
Verkehrten bift du verkehrt, das ift, haft 
du ein verfehrtes Herz gegen deinen Bru⸗ 
un ift dir GOtt auch zumider. 

2 2. Da⸗ 
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2. Darum HE uns nun unfer Bruder zur 
Probe geſetzt der Liebe Gottes, das it, an 
unferm Nachften will ung Gott probiren, 
ob unfere Liebe gegen ihn rechtfchaffen fey. 
Demm Gott bedarf unfers Dienftes nicht 
ein Staͤublein, fondern der Naͤchſte. 

3. Darum hat es GOtt fo _genau auf 
den Naͤchſten gerichtet, und auf unfer Ge 
wiſſen gelegt, daß wir in allen Dingen uns 
nad) ihm richten follen, und allemal, ja 
alle Stunden alfo gegen unfern Nächten 
gefinnt feyn, wie er gegen uns, Denn un 
fer Eeiner kann ohne feines Nachften Ders 
föhnung bey Östt in Gnaden bleiben, Got—⸗ 
tes halben hats Feine Noth. Der ganzen 
Welt Stunden find auf einmal aufgeho— 
ben, und volllommene Dergebung erlangt 
worden durch den Tod Jeſu Chriſti. Denn 

wir alle find der Knecht, welchem der Bo⸗ 

nig sllefeine Schuld aus Gnaden ſchenk⸗ 
te, da er nicht Hatte zu bezahlen. Aber 

hernach, als der Knecht mit feinem Bru⸗ 
der fo unbarmherzig handelte, hub der Koͤ⸗ 

nig feine Vergebung wieder auf, und war 
ao der Schalksknecht, um feines Bruders 
willen, verdammt, und der Beſchluß dar 
aufgegeben: Alfo wird euch mein himm⸗ 
lifcher Oster auch tyun, fo ihr nicht 
vergebet von eurem gerzen ein jegli- 
cher feinem Bruder feine Seyle, Matth. 
18, 35. tem: Eben mit dem Wiaaß, 
da ihr meffet, wird man euch wieder 
meften, Zus 6, 58. 

rn, Afo iſt immer ein jeder Menſch nicht 

von fein ſelbſt wegen allein da, fondern aud) 
von feines Mächten wegen. Denn fo_ftark 
ift das Gebot von der Liebe des VNaͤch— 

ir 

ſten, daß, wenn es gebrochen wird, ſo 
weichet GOttes Liebe von uns hintan, und 
wird der Menſch ſtracks von der ſtrengen 
Gerechtigkeit gerichtet und verdammt. 

3. Wenn wir das bedaͤchten, eg wuͤrde 
nimmermehr ein Menfch, mit dem andern 
zuͤrnen, und die Sonne uber feinen Zorn 

von der Liebe des Naͤchſten infonderbeit. 

nicht untergehen Isffen, ph. A, 26. Denn | 

Bun 

obwohl vl mit feinem Tode am Ereuz 
aller Welt ( Zuͤnden einmal ganz und voll- 
kommen gebußet und bezahlt, und alſo der 
ewige König ung allen unfere große Sünden 
aus Gnaden geſchenket und vergeben hat, 
dennoch, ſo wir unfern "Bruder haffen, ihn | 
nicht lieben, und ihm wicht vergeben, fo fol | 
das ganze Derdienft Ehrifti an ung verfohe 
ven und umfonft feyn, Da ung Doch zuvor die 
ewige Seligkeit erworben warduchChriftum. 

6. So gar hat GOtt uns an die Liebe 
des Naͤchſten verbunden, daß er nicht will 
von uns geliebt werden, ohne unfern Naͤch⸗ 
ſten; verfehen wir es nun da, fo haben 
wir e8 bey Gott auch) verfehen. And eben 
darum hat GOtt nicht einen Menſchen 
beffer erichaffen wollen, als den andern, 
damit wir nicht Urſache Hatten, einander 
zu verachten, und uns uͤber einander such 
heben, fordern unter einander, als Kinder 
eines Vaters, in Friede und Cinigfeit leben, 
und ein ruhiges Gewiffen haben follen, 

7. Haſſeſt Du nun deinen ‘Bruder, fü 
haſſeſt du GOtt, der dir folches verboten 
bat, und ſo haffet dic) Bott wieder. Verach— 
teft du deinen Bruder, fo verachtet Dich 
Gott wieder. Und das iſt dein Gericht 
und Verdammniß, und vertichreft auf einz 
mal die Vergebung der Sünden, das 
theure Verdienſt Ehrifti und 

3. Denn es it unmöglich), des Bluts 
Ehrifti, welches aus Kiebe vergoſſen tft, mit 
feindfeligem Herzen fruchtbaſlich theilhaf— 
fig zu werden. Ja wir fegen aus dem 
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Gleichniß, Matth. 18, 55. daß Gott nicht 
ſo ſehr zuͤrnet uͤber die große Schuld der 
zehn tauſend Pfund, als uber die Unbarm⸗ 
herzigkeit; die Schuld Tann cr vergeffen, 
aber die Linbarmherzigkeis nit. Darum 
folen wir an ven göttlichen Schluß geden- 
ten: Wfo wird auch mein himmlifcher 
Vater auch tbun. 

Bebet 



26. Cap. 
} 

Warum der Klächfte zu lieben fey?. 101. 

1 Bebet um &riftliche Barmberzigfeit gegen den Vaͤchſten. 

| Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 

| DAS 26. Capitel. £ 
| 

| : Warum der Näcfte zu lieben fey? 
Seyd niemand nichts fehutdig, als daß ihr euch unter einander Tiebet; denn 

| wer den Andern liebt, der het das Geſetz erfüllet. Roͤm. 13, 8. 

| Suhakt. 

1) Der Prophet Micha zeiget Cap. 6, 6. 7. 8. 2) Worinnen der wahre Gottesdienſt 

beſtehe? 3) Nämlich im 

füllung; 5) und quillet aus 

1. Weil GOtt die Liebe ift. 

8) 3. Weil ohne dieſelbe alle 

GoOttes ift. 10) 5. Weil die 

Glauben, Liebe und Demuth. 4) Die Liebe ift des Geſetzes Er⸗ 

der Gerechtigkeit Chriſti. 0) Zur Liebe foll uns bewegen: 

7) 2. Meil die Liebe ein Kennzeichen der Jünger Chriſti. 
Gaben nichtd find. 9) 4. Weil ein Kieblofer auch ein Feind 

Liebe dad Gefeh der Natur, 11) 6. Weil fie ein Vorſchmack 

des ewigen Lebens iſt. 12)-7- Weil fie uns GOtt aͤhnlich macht. 13) 8. Weil fie eined 

Ehriſten einige Kunſt und Adel. 14) 9. Weil man ohne dieſelbe Fein Glied des Leibes 
Chriſti iſt. 15) 10. Weil ohne dieſelbe alles Gebet untuͤchtig iſt. 10) Liebe bringet Freude. 

‚oem Propheten Micha Cap. 6, 6—8. leſen 

I'd wir diefe Trage und Antwort: Womit 

fol ich den HEren verföhnen? Mit Buͤ⸗ 

Ken vor dem hohen Bott? Soll ich ihn 
mit Brandogfer und jährigen Baͤlbern 
verföhnen S Meyneſt du, der SErr habe 
Wohlgefallen an viel tauſend Widdern, 

oder am Oel, wenn es gleich große Stroͤ⸗ 
me waͤren? Oder ſoll ich meinen erſten 
Sohn fuͤr meine Uebertretung geben? 
Oder meines Leibes Fruecht fuͤr die Sun: 
den meiner Seele? Es iſt dir gejagt, 
Menſch, was gut ift, und wasder H£rr 
von dir fordert: naͤmlich, GOttes Wort 
balten, Liebe üben, und demüthig feyn 
vor deinem COtt. 

2. In diefer Frage und Antwort lehret uns 
der Prophet, worinnen der rechte wahre Got⸗ 
tesdienft beftehet: namlich, nicht in aͤuſſer⸗ 
lihen Ceremonien oder Opfern, Denn was 
kann ein Menſch Gott geben? Iſt es Doc) zus 
vor alles fein, und er bedarf unfer garnicht, 
er wird auch nicht verföhnt, wenn man 

gleich Menſchen opfern wollte. Denn 
vashaternicht befohlen, u. iftihm ein Graͤuel, 
und gereicht zur Schmach dem einigen Derz 
föhnopfer, fs durch Chriſtum allein geſchehen 
ift, welchen Gott dazu verordnet hat, daß er 
der Welt Suͤnde tragen ſollte, Soh. 1,29. 
fondern der rechte wahre Gottesdienſt, ber 
Gott gefülit, befichet In wendig im veinen 
Glauben, weiches der Prophet hier nennet, 
Gottes Wort Halten; ia Uebung tes Glau⸗ 
bens, der Liebe und Barmherzigkeit, und 
nicht im Opfer, in wahrer Demuth, wie Das 
vid Pf. 51, 19. ſpricht: Die Opfer, Die Gott 
gefallen, find ein geaͤngſteter Geiſt, cin ge 
angftetes und zerſchlagenes Herz wirt du, 
GOtt! nicht verachten. 

5. Alſo muß der wahre Gottesdienſt aus 
dem Grunde des Herzens gehen, aus dem 
Glauben, Liebe und Demuth, dazu ermah⸗ 
net ung der Apoftel Paulus, Rom. 13, 8. 
9.10. Welcher Spruch ift ein Lob der Kiez 
be, und immerwäahrende "Pflicht gegen den 

Naͤchſten. Damit Eönnen wir GOtt recht 
I 5 dienen, 
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dienen. Lrfache, man kann GOtt mit nichts 
dienen, als mit dem, was er ſelbſt wirket in 
unſerm Herzen; denn Gott dienen, iſt nichts 
anders, als dem Naͤchſten dienen mit Liebe 
und Wohlthat. 

4. Zu foicher Liebe will ung der Apoftel 
ermahnen, und gebraucht ein feines, liebli— 
ches Argument, weiches denen anmuthig ift, 
fo die chriftliche Tugend tieb haben, und 
ſpricht: Die Kiebe fey eine fo herrliche Tu- 
gend, in welcher alle Tugenden begriffen 
fern, und fey des Befetzes Erfüllung. 
Welches Argument der Apoftel Paulus nicht 
darum gebraucht, daß wie mit unferer Lies 
be das Gefer vollkommen erfüllen Fönnen, 
nd dadurch die Seligkeit und das ewige 

Leben verdienen, welches zwar ‚gefchähe, 
wenn unfere Liebe vollkommen ware; ſon— 
dern daß er ung die Vortrefflichkeit und 
Würsigkeit diefer Tugend einbilde, uns 
auch derfelben zu befleißigen. Unſere Ger 
rechtigkeit und Seligkeit ift auf JEſum 
Chriſtum gegrundet, und auf fein Derdienft, 
welches wir uns zueianen Durch den Ölauben. 

5. Aus derfelben Gerechtigkeit quillet nun 
die Liebe gegen den Nachiten mit allen anz 
dern Tugenden, und heißen Srüchte der 
Gerechtigkeit, zum Lob und Preife GOt— 
tes, Phil. 1, 11. Weil es nun die herrlichfte 
und größte Tugend ift, fo wollen wir noch 
weiter davon handeln, und noch etliche Gruͤn⸗ 
de hören, uns in der Liebe zu erbauen. 

6. 1) Der bewegfichfte Grund ift: 1. Joh. 
4, 16. Bott ift dte Liebe, u. wer in der 
Siebe bleibt, der bleibt in GOtt, und 
GOtt in ibm. Wer wollte nicht gerne in 
GOtt fern und bleiben? Und wer wollte 
nicht gerne, daß GOtt in ihm fey und bier 
2? Im Öegentheil, wer wollte gerne, daß 

der Satan in ihm wäre, und er im Satan? 
Das gefchiehet aber, wenn die Liebe nicht da 
ift, fondern Feindfeligkeit. Denn der Teuz 
fer ift ein Menfchenfeind, GOtt aber ein 

Warum der Naͤcthſte zu lieben ſey? 1. Bud, \ 
Liebhaber der Menſchen. Hieher gehören, | 
was St. Johannes am ermeldten Drt ferner I 
fpriht: v. 7. Wer lieb hat, der ift aus! 
Bott gebohren, und Eennet Bott. 1. Joh. 
3, 10. Daran werden offenbar die Kins | 
der Gottes, und die Kinder des Satans. I 
Iſt das nun nicht tröftlich, ein Kind GOt— 
es feyn, und aus Gott gebohren feyn, und. 
Gott recht erkennen? Denn wer die Liebe | 
nicht im Herzen bat, und hat nie erfahren 
ihre Kraft, ihr Leben, ihre Wohlthat, ihre 
Gutigkeit, ihre Freundlichkeit, Langmuth 
und Gedult ꝛc. der kennet freylich Gott nicht, | 
welcher eitel Liebe ift. Denn die Erkenntniß | 
Gottes und Ehrifti muß aus der Erfahrung 
und Empfindung geben. Wer kann Ehre 
ftum recht Fennen, der von der kiebe nichts 
weiß? Denn Ehriftus ift ja eitel Kiebe und | 
Sanftmuth. Wer diefe Tugend hat und. 
uber, der Eennet Ehriftum recht. Wie St. | 
Petrus 2.Cpift. 1, 8. fpricht: Wenn ihr 
die Jiebe üben werdet, die wird euch | 
nicht unfruchtber ſeyn Iaffen in der 
Erkenntniß Chriftt. | 

7. 2) Der Herr fpricht: Soh. 13, 38. 
Daran wird jederınann erkennen, daß | 
ihr meine Jünger feyd, foihr euch unter | 
einander liebet, wie ich euch geliebet Dar | 
be. Nun heißt Ehrifti Junger feyn, nit 
allein mit dem Namen ein Ehrift feyn, und | 
ihn mit dem Munde allein bekennen, fon 
dern eg heißt, an Ehriftum glauben, ihn lieb | 
haben, Ehrifto folgen, und in ihm leben, | 
Ehrifto wahrhaftig angehören, von ihm | 
herzlich geliebt werden, ewig Theil an ihm 
haben, und aller feiner Wohlthaten geniep | 
fen. Wer nun die Liebe Ehriftt nicht hat, 
der gehört Chriſto nicht an, und hat keinen | 
Theil an ihm. Denn er bat keinen Glau—⸗ 
ben, darum wird ihn Ehriftus für den Sei⸗ 
nen nicht erkennen. Gleichwie man einen 
Apfel am Geſchmack, und eine Blume an 
ihrem Geruch Fennet, alfo einen Ehriften an 
der Liebe. | | 
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8.3) ©t. Paulus ſpricht: 1. Cor. 13,2. 
! Da, Ale hoben Baben ohne die Liebe 
ı nichts feyn. Diele Sprachen fönnen, Wun⸗ 
der thun, viele Geheimniffe willen ıc. ber 
veiſet keinen Ehriften, fondern der Glaube, 
ſo durch die Liebe thätig ift. Gott hat 
uns auch nicht große ſchwere Dinge befoh— 
len, Wunderzeichen zu thun, und derglei⸗ 
chen, ſondern die Liebe und Demuth. Und 
Gott wird an jenem Tag nicht fragen, wie 
‚gelehrt du gewefen bift in Künften, Spra— 
chen und vielen Wiſſenſchaften, fondern wie 
du den Glauben, die Liebe geuͤbt haſt? Ich 
bin hungerig geweſen, ihr habt mich ges 
ſpeiſet ꝛc. Matth. 25, 55. Darum St. Pau 
lus Sal. 5, 6. ſpricht: Daß in Chriſto wes 
‚der Beſchneidung noch Vorhautgilt, das 
ift, Fein Vorzug, feine Gaben, kein Anſe— 
hen der Perfon, fondern der Glaube, der 
durch die Liebe thatig iſt. 2 
9.4) So fpricht St. Johannes: 1. Joh. 
A, 20. 21. So jemand jagt: Ich liebe 
‚Bott, und haſſet feinen Bruder, der ift ein 
Lügner. Denn wer feinen Bruder nicht 
liebt, den er fichet, wie Fann er GoOtt lie⸗ 
ben, den er nicht ſiehet? Denn dieß Gebot 
haben wir von ihm, daß, wer GOtt liebt, 
er auch feinen Bruder liebe, dasift, es kann 
Gottes Liebe ohne des Nachften Liebe nicht 
ſeyn. Wer feinen Naͤchſten nicht liebt, der 
iſt cin Feind GOttes; denn ein Menſchen⸗ 
feind iſt Gottesfeind, darum, weil GOtt 
ein Liebhaber der Menſchen iſt. 

10. 5) So ift die Liebe das Geſetz der 
Natur, aus welchem dem menfchlichen Ger 
ſchlechte alles Gute entftehet, und ohne welche 
das menfchliche Gefchlecht vergehen müßte. 

enn alles, was dem Menchen Gutes ges 
ſchieht, das quillt und entfpringt aus der 
Liebe, darum St. Paulus die Liebe nens 
net 898 Band der Vollkommenheit, Eol. 
3, 14. Denn was für herrliche Früchte aus 
der Liebe wachſen, befchreibt er Roͤm. 12, 
9. Daher der Herr Matth. 7, 12. fpricht; 

Warum der Kächfte zu lieben ſey? 103 
Alles, was ihr wollet, daß euch die Lei 
te thun jollen, das thut ihr ihnen such, 
das iſt das Befetz u. die Dropbeten. Und 
die Heyden haben aus der Jatur gelernet: 
Was du nid» willft, daß dir geſchehe, 
das thue einem Andern auch nicht. Diez 
ſen Spruch hat der Kaiſer Severus, wel— 
cher auch font mit herrlichen Tugenden be 
gabe gewegen, ſtets im Munde geführt, und 
in die gefchriebenen Rechte ſetzen laſſen. 
11. 6) So iſt die Liebe ein ſchoͤnes Bild 

und Vorſchmack des ewigen Lebens. 
Denn was daſelbſt für ein feliger Zuftand 
jeya wird, wenn die Auserwählten fich unter 
einander lieben werden, eines des andern 
ſich freuen, in ewiger Freundlichkeit und Keutz 
ſeligkeit bey einander wohnen, und fich eines 
an dem andern ergößen werden, das iſt 
nicht auszudenken. Solches alles wird in 
der Liebe geſchehen. Darum wer des wis 
gen Lebens Bid anfchauen, ja davon ei 
nen Vorſchmack haben will, der wird reich- 
lich dadurch ergöget und erfreuet werden, 
und viele Ruhe und Frieden im Herzenhaben. 

12. 7) Se reiner, brünftiger und herzli— 
cher nun die Liebe iſt, je naher der göttlichen 
Art und Natur; denn in Gott, in Ehrifto 
und im heiligen Geiſt ift Die allerreinejte, 
zarteſte, bruͤnſtigſte, cdeljte und berzlichfte 
tiebe. Kein ift die Liebe, wenn man nicht 
um eigenes Nutzens und um eigenes Ge— 
nuſſes willen tiebet, fondern allein um der 
Liebe Gottes willen, weil uns Gott fo rein 
und iaufer liebt, umfonft ohne allen Nur 
ßen. Darum wer um feines Nutzens 
willen den Naͤchſten lieber, der bat Feine 
reine Liebe, und Eeine göftliche Liebe, Und 
das iſt der Unterfchied unter der heidnifchen 
Liebe, und unter der chriftlichen Liebe; ein 
Chriſt liebt feinen Nächften in GOtt, in 
Chriſto, lauter, umfonft, und hat alle Men- 
ſchen in GOtt und in Ehrifto lieb; davon 
haben die Heiden nichts gewußt, fondern 
haben alle ihre Tugenden mit eitler en und 

igen⸗ 
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Eigennuß beflecket. Herzlich lieben wir den 
Yrachften, wenn es ohne Heucheley geſchieht, 
ohne alle Falſchheit, wenn die Xtebe aus dem 
Herzen gebt, und nicht ausden Munde, da⸗ 

durch mancher betrogen wird, Bruͤnſtig iſt 
die Liebe, wenn eine herzliche Barmherzig⸗ 
keit und Mirleiden da ift, Da man ſich Des 
Naͤchſten Not) annimmt, als feiner eigenen, 
ja, wenn es möglich ware, Daß man dem 
Naͤchſten fein Leben mittheile, ja fein Le: 

ben für die Brüser laſſe, 1. Joh. 3, 16. 
wie Moſes und Paulus, de da wollten 
verbannet ſeyn für die Brüder, 2. Moſ. 
33, 52. Rom. 9, 3. 

15. 3) Daraus folget, daß wir unfere 
Feinde lieben fallen und muffen, Matth. 5, 
nn. Siebet eure Seinde, thut Gutes de- 
nen, die euch beleidigen, fegnet, die euch 
verfolgen, fo werdet ihr Kinder eures 
Vaters fepn. Denn, wenn ihr Öutes thut 
deien, die euch Gutes thun, und liebet Die, 
die euch lieben, was thut ihr mehr, als Die 
Heiden? Denn das thun fie aud. Darin 
ven befteht der Vorzug und die Herrlichkeit 
der Ehriften: | 
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die Jratur unter fich zwingen, 
herrſchen über Sieifh und Blut, die Welt 
und alles Boͤſe in der Welt mit Öutem und 
mit Tugend überwinden, Nom. 12, 21. 
Das it dev Chriften Adel. 2.8. Mof. 
93, 5. befiehlt GOtt: Wenn du deines 
Seindes Ochſen oder Kfel.fteheft irren, 
sder unter der Laft liegen, hilf ihm auf, 
bringe ihn zurechte; welches St. Paulus 
1. Cor. 9, 9. anzieht, und ſpricht: Sorget 
GOtt für dns Died?! Thut er es nicht 

vielmehr uns? Darım er Nöm. 12, 20. 
fpricht: Zungert deinen Seind, fo ſpeiſe 
ibn, dürftet ihn, fo traͤnke ihn 2c. Iſt 
demnach) nicht genug, daß du dem Menfthen 
nichts Leides thuft, ja auch deinem Feinde 

Gebet um briftlihe Sreundlichkeit gegen den Naͤchſten. 
- Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 

Werum der Haͤchſte su lieben ſey? 1. Bud). 
nicht, du mußt ihm Gutes thun, oder dal 
bift nicht ein Kind Gottes, denn du liebſt 
deinen Naͤhſten nicht. VJ 
14. 9) er Ach nicht der chriſtlichen Kies 

be befleißiget, der treunt ſich von dem geifte 
lichen: Leibe Chriſti, der Kirche, und wird 
veriuftig aller Wohlthaten Chriſti, Eph. 
5. Ein Glaube, eine Taufe, ein GOtth 
ein Err ꝛc. Denn gleichwie die Glieden 
fo vom Haupt getrennt feyn, nicht koͤnnen 
des Hauptes Kraft und Leben empfinden, A 
fondern find todt; alſo alle, die nicht in der) 
Liebe leben, trennen fih von dem einigen! 
Haupte Chriſto, und koͤnnen feines Lebens | 
Bewegung und Fülle nicht theiihaftig werz 
den. Darum fpricht St. Sohannes: Wer! 
den Bruder nicht liebet, der bleibet im 
Tode; er ift lebendig todt, 1. Soh.'3, 14. } 

15. 10) Weil auch durch das Gebet alle 
gute Gaben und Gedeihen müffen von Gott 
erbeten werden, und ohne Gebet Feine Huͤl⸗ 
fe, kein Troft und Errettung geſchieht, auch 
kein Segen und Wohlfahrt zu uns kom— 
men Fanny, und aber kein Gebet erhörek‘ 
werden, und zu Gott kommen Tann, wenn! 
es nicht aus dem Ölauben und ‚aus der 
Liebe, und in der Liebe gefihieht. Darum) 
der Herr fagt: Wo ihrer. zwep oder drey 
eins werden in meinem Samen, was fie) 
bitten werden, will ich ihnen geben, und! 
foll ihnen widerfahren von meinem Dater, 
Matthät 18, 19. 

16. So follen wir nun in der Liebe leg 
ben, denn da iſt Friede und Einigkeit; wo 
aber Friede ift, da ift der Bott des Stie 
dens, Roͤm. 15, 355. und wo der GStt 
des Friedens tft, daſelbſt hat der HErT 
verbeißen Segen und Leben immer 
und ewiglich 2c. Pſ. 133, 3. 

I 
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97. Cap. Warum die Seinde zu Tieben! 

N Das 237. Capitel. 

Ben Die Feinde salicben? 
1 Hieher gehört das 14. Sinnbild. Tab, XIV, 

* | Erklaͤrung deffelben. 
Hier ift die Sonne, die auf dem ganzen Erdboden allen Creaturen, Menfchen und Vieh, 
den Frommen und Öottlofen auf einerley Weiſe ſcheinet. Alſo iſt auch ein erleuchteter Chrift 
Allen einerley , er liebt Freund und Feind, bleibt feinem GOtt getreu im Gluͤck und Unglüd, 

uͤnd läßt fich in dem Lauf feines Chriſtenthums nicht aufhalten. Giche 1. Theſſ. 3, 12. 

‚Tiebet eure Seinde, fegnet die euch fluchen, thut wohl denen, die euch Haf: 
ſen, bittet für die, ſo euch beleidigen und verfolgen, auf daB ihr Kinder 

feyd eures Peters im Himmel. Matth. 5, 44. 45. 

Smhbathe 

Chriften follen ihre Feinde Tieben: 1. a) Denn das ift eine Eigenfchaft der Kinder GOt— 
'ted. 2. b) eine Frucht und Zeugniß der Lebendigmachung in Chriſto. 
‚find alle gute Werke verlohren. 

‚wel des gedultigen JEſu, 

3. c) Ohne die Kiebe 
4. dA) Die Beleidigung vergeben, tft göttlich und adelich, 

5, Die Sxempel der Heyden Eönnen und dieß lehren. 6. e) Noch mehr aber das Exem⸗ 
7,1) welches eine heilfame Arzney unfers ganzen Lebens tft. 

8. g) Die Liebe der Feinde macht und GOtt aͤhnlich. 9. h) Und iſt der hoͤchſte Grad der Tugend. 

DHL erite Grund ift GOttes Gebot, fo 
| hier ſteht: Liebeteure Feinde; und 
‚feet der Herr Feine andere Urſache dazu, 
als diefe: auf daß ihr Kinder fepyd eures 
Vaters im Simmel. Denn er bat uns 
. geliebt, da wirfeine Seinde waren, Röm. 
‚5, 10. ©o viel will nun der HErr fügen: 
Wenn ihr eure Feinde nicht lieber, fo koͤn— 

net ihr eures WVaͤters Kinder nicht feyn. 
Wer nun GDttes Kind nicht ift, weh Kind 

Tode in das Leben Fommen feyn, denn 
wir lieben die Bruͤder. Das iftdie Frucht 
und Das Zeugniß der Kebendigmachung in 
Chriſto. Demnach ift die Feindſchaft wider 
den Naͤchſten der ewige Tod. Denn wer in 
Feindſchaft ſtirbt, der ift des ewigen Todes 
geftorben, davor der Herr Ehriftus fo treu- 
lid) warnet. : 

5. c) Wenn ein Menfeh feinen Naͤchſten 
haſſet, fo find alle feine guten Werke, Got- 

iſt er denn? Ach wie haben wir noch fo viel h wie tesdienft und Gebet verlohren, wie St. Paus 
zu lernen? Nie weit find wir noch von den (us fagt: Und wenn ich. alle meine Haabe 
Fruͤchten der Kindſchaft GOttes, weil in 
einem wahren Kinde GOttes die Liebe feyn 

foll, fo die Feinde liebt. 
:9.b). 1. 05.3, 14. Wer den Bruder 

nicht liebt, der bleibt im Tode. Warum? 
v bat das rechte Leben nicht aus Ehrijto. 

Das geiftliche, himmliſche Leben beftehet im 
Ölauben gegen GOtt, und in der Liebe gez 
gen den Naͤchſten, wie St. Sohannes das 
ſelbſt ſagt: Wirwiffen, daß wir ausdem 

den Armen gaͤbe, und ließe meinen Leib 
brennen, und hatte der Liebe nicht, fo wäre 
mirs nichts nuße, 1. Cor. 13, 5. 

4. d) So ift es Anzeige eines hohen, adeltz 
chen und göttlichen Gemuͤths, die Beleidigung 
vergeben. Denn fehet Gott an, wie lang: 
muͤthig ift er, wie bafd läßt er fich verföh- 
nen, Pſalm 103, 8. Gebet den HErrn 
JEſum an in feinem Leiden, wie ein gedul- 
tiges Lamm war er, wie that er feinen 
O Mund 
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Mund nicht auff ef. 53, 7. Sehet 
GOtt dei heiligen Beift an, warum hat 
er ſich in Lanbengeftalt geoffenbart? Matth. 
3, 16. Ohne Zweifel wegen der Gelindig- 
keit und Sanftmuth. Sehet Moſen an, 
mit welcher großen Gedult hat er die Rafterung 
und Schmaͤhung des Volks ertragen. Die 
Schrift ſagt: ı. Mof. 12, 3. Er wer ein 
fehr geplagter Mann, über alle Men— 
fchen auf Erden. Sehet den heiligen Das 
vid an, wie er. den Regentenſchaͤnder Sk 
mei duldet, 2. Sam. 16, 10, 

5. Die wahre Liebe zuͤrnet mit niemand 
leichtlich, als mit ihr felbf. Der wahre 
Frieden beſteht nicht im großen Gluͤck, fon- 

dern im demüthigen Leiden der Widerwaͤr⸗ 
tigkeit. Ein erhabenes Gemüth ift keiner Laͤ⸗ 
fterung fühig. Penn du ein erhabenes Ge 
mich haft, fo wirft du dafür halten, daß 
dir keine Schmach widerfahren koͤnne. Wenn 
einer die Sonne fhälte, und fpräche, fie 
ware nichts als Finfterniß, Davon wurde 
fie nicht finfter werden, Alſo gedenfe du 
auch: Es ift eine große Rache, bald verger 
ben. Solche herrliche, weiſe Regeln des Le⸗ 
bens haben vortreffliche Leute ausgeuͤbt. Als 
Pericles, ein griechiſcher Redner, da er ei— 
nen Laͤſterer den ganzen Tag erduldet hatte, 
ließ er ihn am Abend in fein Haus begfei- 
ten, damit er nicht Schaden nahme, umd 
fagfe: Es iſt feine Kunft, die Tugend fehelz 
ten, ſondern ihr folgen. Phocion, ein athe⸗ 
nienſiſcher Fuͤrſt, nachdem er viele herrliche 
Thaten gerhan, ift er durch Jteid zum Tor 
de verdamme worden. And als er gefragt 
ward: Ob er auch noch etwas feinem Soh— 
ne befehlen wollte? hat er geantwortet: 
Gar nichts, ohne allein, daß er diefe Ge 
wait an feinem Daterfande ja nicht rächen 
wolle, Kaiſer Titus, als er in Erfahrung 
gebrucht, daß zween Bruder in Nom nad) 
dem Kaiſerthum trachteten, und fich zufamz 
men verfchworen, den Kaifer zu ermorden, 
bat er jie auf den Abend zu Gaſte geladen, 

Warum die Seinde zu Tieben 

{ 

1. Bud. | 

und auf den Morgen mit fih aufden Schau⸗ 
pla& genommen, da er dem Spiel zugefer 
ben, und fie ui neben ſich fißen, und. 
hat mit hoher Gnade ihre Bosheit übers 
wunden. Als fih Cato, der weile Raths⸗ 
here zu Nom, erftochen hatte, hat Julius 
Caͤſar gefagt: Nun ift mir mein höchfter 
Sieg genommen, denn ich gedachte dem 
Cato alle Injurien, womit er mich befeidiz | 
get bat, zu vergeben. Ä ii 

6. e) Aber wer durch die große Gedult 
und Demuth des Sohnes Bdttes nicht 
bewogen werden kann zus Sanftmuth gegen 
die Feinde, der wird nimmermehr durch | 
eines Heiligen Eyempel bewogen werden, | 
viehveniger Durch ein heydnifches Exempel. 
Denn feher, was ift Doch größere Gewalt | 
und Bosheit, als daß Menfchenkinder ges | 
gen den einigen, unfchuldigen, und gerechten ; 
Sohn, GDttes, die Krone feines Herzens, 
ſo erbarmfich gehandelt haben, ihn verfpotz. 
tet, gefchlagen, mit Dornen gekrönet, ver | 
fpeyet, ans Creuz gehefter, und die höchfte 
Bosheit an ihm vollbracht? Doch hat eg 
Gott aus Gnaden alles vergeben, und der 
HErr hat gebeten: Vater, vergiebs ih: 
rien Ic 93, 38. | 

7. D) Zu dem Ende haf dir dein Erlöfer 
und Seligmacher fein Exempel vor Augen 
geftellt, Daß er Deines ganzen Lebens Fraftiz 
ge Arzney fey, eine folche Arzney, die alles, 
was in dir hoch tft, follniederdruchen, alles, 
was verſchmachtet ift, erquicken, alles, was 
untuͤchtig ift, abſchneiden, alles, was ver 
dorben ift, verbeifen. Wie kann die Hof 
fort in einem Menfchen fo groß feyn, daß 
fie nicht geheilt werden möchte mit der tief 
ften Kliedrigkeit und Demuth des Sohr 
nes Gottes? Ebr. 5, 8. Wie kann der Geiz 
im Menfchen ſo uberhand nehmen, daß er 
nicht durch die Heilige Armuth Chrifti koͤnn⸗ 
te geheilt werden? Wie kann der Zorn des 
Menfchen fo heftig feyn, daß er nicht mit 
der gelindeiten Sanftmuth Ehrifti a 

geheiz 
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"geheilt werden? Wie koͤnnte die Rachgier 
im Menfchen fo bitter feyn, Daß fie nicht 
- follte durch die hohe Gedult des Sohns 
Gottes geheilt werden? Wie Fönnte doch) 
ein Menfch fo gar TiebloS feyn, daß er nicht 
durch die große Liebe Chrifti, und feine 
Weohlthaten koͤnnte mit Liebe entzündet wer 
‚den? Wie Fönnte doch ein fo hartes Herz 
ſeyn, das Ehriftus mit feinen Thranen nicht 
erweichen follte ? 
8.8) Wer wollte auch nicht gerne Gott 
dem Pater und feinem lieben Sohn JE— 
fir Ehrifto, und Gott dem heiligen Gef 
gleich werden, und das Bild der heiligen 
Dreyfaltigkeit tragen, welches vornehmlich 
beſteht in der Liebe und Vergebung? Denn 
es iſt die höchfte Eigenfchaft Gottes, erbarz 
men, verfchonen, gnadig feyn, vergeben. 
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er wollte nicht fagen, daß das die fchönfte 
Qugend ware, dadurch man dem höchften 
Gott gleich Fann werden, und den allertuz 
gendhafteften höchften Leuten in der Welt? 

9. h) Endlich fo ift es auch der höchfte 
Grad der Tugend, fich felbft überwinden, 
vergeben, vergeflen, und Zorn in Gnade 
verwandeln, Es ift fich ſelbſt bezwingen der 
altergrößte Sieg, niemals in ſchweren Din— 
gen die Tugend höher ftieg. Iſt eben das, 
was Spr. Sal. 6, 32. ftehet: Kin Bedul- 
tiger ift beffer, denn ein Starfer, und der 
feines Wruthes ein Err ift, denn der 
‚große Städte gewinnetz höher kann Die 
Tugend nicht fteigen, fie hat Feine höhere 
Staffel oder Grad. Denn ſo ruhet fie 
in Gott, und endet fich in Gott, und ifi 
in Gott vollendet. 

Gebet für unfere Seinde, 
Siehe im Paradiedgärtlein, 

DAS 28. Capitel. 

Wie und warum die Liebe des Schoͤpfers aller Creaturliebe ſoll vorgezogen 
werden; und wie der Naͤchſte in GOtt ſoll geliebt werden. 

Wer die Welt lieb bat, in dem iſt die Liebe des Vaters nicht. 1. Joh. 2, 15. 

Schalt 
1) Die Liebe ift der edelfte Affect, und gebührer GOtt. 2) Wer GHDtt Tiebt, meynt 

ed mit Sedermann gut. 
nüßlicher, ald GOtt Lieben, 
diefe fehlt, da ift Weltliebe, Haß, Sorgen, Graͤmen. 

8) Ein rechter Liebhaber GOttes liebt GOtt allein, denn er findet 
dem wefentlihen Gut, liebt er auch den Naͤchſten. 

man die Welt. 
in ihm Allee. 9) In GOtt, 

3) Nichts ift beſſer, ald GOtt Lieben. 
5) GOttes Liebe und Furcht behütet vor Sünden. 6) Wr 

4) Nichts billiger und 

7) Wo diefe wohnt, da vergißt 

10) Denn GoOttes und ded Nächten Liebe iſt unzertrennlich. 

Hs Menfchen Herz ift alfo von Gott 
gefchaffen, Daß es ohne Kiebe nicht Ier 

ben kann; es muß etwas lieben, es fen Gott 
oder die Melt, oder fich felbften. Dieweil 
nun der Menfch etwas lieben muß, fo fol 
er das Allerbeſte lieb haben, welches ift Gott 

ſelbſt, und fol diefen Affeet, welchen Gott 
in das Herz gepflanzt, und Durch den heili— 
gen Geiſt angeziindet hat, Gott wieder ger 
ben, und bitten, daß er, feine Liebe in ihm 
je mehr und mehr anzunde. Denn Gott 
liebt dich zuerft, und entzündet deine Liebe mit 
82 feiner 
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feiner Liebe; liebeft du ihn aber wieder, fo 
wirft du von ihm geliebt werden. Wer 
mich liebet, wird von meinem Pater ge: 
liebt werden, Sch. 14, 21. M 

3. Iſt nun Gottes Kiebe in ung, fo Eönnen 
wir e8 mit feinem Menfchen böfe meinen; 
denn GOttes Liebe meynet es mit Feinem 
Menfchen böfe, und kann Feinem übel wol⸗ 
len. Wer nun Eeinem Menfchen übel will 
aus Art und Kraft der Liebe GOttes, der 
wird auch Eeinen Menfchen betrugen, noch 
beieidigen mit Worten und Werfen. Se 
het, das wirket die Liebe GOttes in uns. 

3. Es find viele, ja die meiften Leute, mit 
der NWeltliebe fo befeffen, daß GOttes 
Liebe nie in ihr Herz gekommen iſt, welches 
fie mit der falfchen Liebe gegen ihren Wachs 
ften bezeugen, mit Vortheil und Betrug ꝛc. 
Die Welt, und alles, was in der Welt iſt, 
foll nicht alfo geliebt werden, daß GOttes 
Liebe dadurch beleidigt oder verhindert werz 
de. Denn wie ift doch die Jeichtigkeit und 
Eitelkeit diefer Welt zu rechnen gegen Die 
Hoheit und Vortrefflichkeit GOttes? Denn 
gleichwie GOtt unendlichen Vßeife übertrifft 
alle feine Ereaturen, alfo ift auch feine heiliz 
ge Liebe überfchwenglich ohne ale Vergfeir 3 
Hung, adelicher und Eöftlicher als alle an- 
dere Liebe, womit die Ereaturen geliebt. werz 
den. Darum find alle Ereaturen viel zu 
nichtig. und zu gering, daß um ihretzund 
ihrer Liebe willen GDttes Liebe füllte belei— 
digt werden. 

4. St. Paulus fpriht: 1. Eor. 9, 7. 
Weß iſt die Frucht des Baums, ohne des, 
der ihn gepflanzt hat? Wer pflanzt ei- 
nen Weinberg, undiffetnichtponfeinen 
Fruͤchten? Nſo, wen follteftdu mehr lieben 
als den, der die Liebe in das Herz gepflanzt 
a Durch welches Liebe du lebeft? Durch die 
icbe GOttes in Chriſto leben wir Alle, an 

dieſelbe Liebe füllen wir uns halten in unferm 
ganzen Leben, es gehe ung‘, wie es wolle, 
Und gleichwie die Schiffleute im großen Un 

Die Liebe des Schöpfers ift allen Creaturen vorzuziehen. 1. Buch. 
geftumm des Meers Anker auswerfen, dar] 
an fih das Schiff halt, alfo, wenn dieſe 
Welt, welche ein ungeftummesMeerift, das 
Scifflein unfers Herzens beweget, durch 
die Wellen der mannigfaltigen Lafter, Hof⸗ 
fart, Zorn, Ungedult, Geiz und fleifchlicher 
MWolluft ꝛc. follen wir uns an die Liebe‘ 
GOttes und Chrifti halten, als an einen! 
Anker, und ung nicht fo bald von der Liebe 
Chriſti abreißen laſſen, Nöm. 8, 58. fa. Al⸗ 
fo auch in geiftlichen Nothen, wenn Sunde, 
Tod, Zeufelund Hölle, Truͤbſat und Stend | 
wider uns ftreiten als Meereswellen, follen 
wir ung an Bottes und Chriſti Liebe hal⸗ 
fen. Denndasiftder Berg, derdern Loth 
gezeigt ward, als er aus dem Feuer zu So⸗ 
doma gieng, darauf er feine Seele erretz 
ten follte,. 1. B.Mof. 19, 17. 

4. Alſo muß ein Ehrift das Sodoma dies 
fer Welt fliehen, und ſich an die Liebe GOt⸗ 
tes halten, will er nicht in die Strafen der 
weltlichen Luͤſte fallen, welche arger fern, 
als das Feuer zu Sodoma. Die Liebe | 
und Surcht GEOttes ift es, Die einen Menz | 
fehen behuͤtet vor der Welt, wie den Sofeph 
vor des Potiphars Weib, 1. Buch Mof. 
949: | 
6. Daß. ein Menfch diefe Welt fo lieb hat, | 

kommt nur daher, daß er nie gefchmerker 
hat die Liebe GOttes. Daß ein Menſch fer 
nen Naͤchſten haffer,. neider, betrugt, verr 
vortheilt, kommt nur daher, daß er die Liea 
be GOttes nicht bat: Woher fommen fo 
viele Sorgen und Gram? Allein daher, daß 
man Gott nicht herzlich liebet. Denn die 
Siebe Bdttes ift fo lieblich und ſuͤß, daß, 

*fie einen Menfchen in. allen Trübfalen, auch 
mitten im Tode freudig. und getroft macht. 

7. Der Liebe Art ift, daß fie das allein 
groß achtet, was fie lieb hat, und vergißt 
alles, auf daß fie nur das Geliebte möge er⸗ 
langen. Warum vergißt denn ein Menfch: 
nicht alleg, was in der Welt ift, Ehre, Wol⸗ 
(uft und Reichthum, aufdaß er Ba 

aben 
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haben möge, weil er fpriht: er liebe GOtt? 
Das haben vor Zeiten gethan die Heiligen 
Gottes, welche der Liebe GOttes und der⸗ 
felben Suͤßigkeit fo ſehr nachgetrachtet ‚har 
ben, daß fiedie Welt und fich felbft daruͤber 
‚wergeffen. Derowegen fie in der Welt für 
Karren feyn geachter worden, und find 

doch die Weifeften gewefen. Denn wer ift 
der Weifefte? Der das ewige Gut uber Alles 
fiebt und ſucht. Darum find das die groͤß⸗ 
ten Weltthoren gewefen, welche foiche heiti- 
ge Leute für Thoren gehalten haben, 1. Cor. 
3, 19. Cap. %, 10. | 
8. Einrechter Liebhaber GOttes fucht 
und liebt GOtt, fo, als wenn fonft nichts 
andersunter dem Himmel ware, als GOtt; 
und alfo findet er in GOtt Alles, was erje 
in der Welt lieben koͤnnte. Denn GOtt ift 
Alles, er ift die rechte Ehre und Freude, Frie— 
de und Luft, Neichthum und Herrlichkeit; 
das alles wirft du in GOtt beſſer finden, 
als in der Welt. Liebeft du etwas Schönes, 
warum liebeft du Gott nicht, der aller Schoͤn⸗ 
heit Urſprung ift? Liebeft du etwas: Gutes, 
warum liebeft du GOtt nicht, der das 

ewige But ift? Und ift niemand gut 
ohne Bott, Matth. 19, 17. der ift das 
höchfte Gut in feinem Weſen. Alle Crea⸗ 
turen find gut, darum daß fie ein eines 
Fuͤnklein und Tröpflein von der Gütigkeit 
GOttes empfangen haben, und ift doc) fol 
ches mit vielen Unvollkommenheiten umgeben. 

9. Warum liebeft vu nun GOtt nicht viel⸗ 
mehr, den Lrfprung und Brunnen, und die 
hoͤchſte Vollkommenheit alles Guten, der 
wesentlich gutift, und alles Öuten in. allen 
Dingen Urſprung tft? Se weniger von der 
Erde oder irdischen Schwere ein Dieng an 
fich hat, je leichter es ift, je eher es fich in die 
Höhe erhebt; alfo, je mehr ein menschliches 
Herz mit irdifchen Dingen befchwerer ift, je 
weniger 68 ſich emporheben, und in der Lie 
be GOttes erfreuen kann; je weniger Belt 
liebe, je mehr GOttes-Liebe, je mehr Liebe 
des Naͤchſten; diefe find nicht geſchieden. 

10. Daraus folgt, daß, wer GOtt ficbt, 
der liebt auch den Naͤchſten, und wer GOtt 
beleidigt, der befeidigt auch den Nachften. 

| Gebet um die Liebe GOttes und des Naͤchſten. 

Mein BÖtt! weil du allein gut und Tiebenswürdig_bift, fo gieß deine Lie⸗ 
be. aus in mein nerz durch deinen heiligen @eift, daß ich ſchmecke und fehe, 
wie freundlih, ſuͤß und vergnügend du ſeyeſt; und daher nichtä nach der 
Welt, nichts nach Himmel und Erde fiage, wenn ich nur dich babe, und 
von deiner Liebe ungejchieden bleibe, in Noth und Tod, Amen. 

Das 23. Capitel. 

Von der Verſoͤhnung des Naͤchſten, ohne welche Gott ſeine Gnade 
widerrufet. 

Wenn jemand eine Suͤnde wider einen Menſchen thut, der verſuͤndiget ſich 
am Hrn. 4. Mof, 5, 6. 

Inhalt. 
m) Wer Menſchen beleidigt, der beleidigt GOtt. 2) Wer ſich mit GOtt verſoͤhnen will, 
muß ſich auch mit dem Näcdjften verſoͤhnen; 3) denn die Liebe GOttes und des Naͤchſten koͤn⸗ 
nen nicht gefchieben werden, 4) Die Liebe des en ift eine Probe der. Liche GOttes im 

Mens 
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Menſchen. 
ſeine Liebe ſichtbar gemacht. 

5) Dieß ſind zwey Ziele unſers ganzen Lebens. 6) Darum hat EDtt in Chriſto | 
7) Wie in Chriſto GOtt und Menſch, fo find GOttes unddes 

Naͤchſten Liebe verbunden; 8) wie alle Linien des Zirkeld im Mittelpunct zufammenlanfen, 
9) Ein Bild und Exempel der Liebe des Nächften ift Hiob. 
einen Menfchen gefchaffen, 
bringen Ruhe. 
ben fol, 

11) Lieben ift viel leichter ald Haffen. 
13) Eine jede Tugend ift ihr Selbftlohn, 

15) Wiedererflattung gehört zue Buße, 16) fonft ift fie nicht rechtſchaffen. 

10) Darum hat GOtt Anfangs nur 
12) Liebe und Verföhnung 

14) Wie die Verföhnung geſche— 

17) Denn man hat ed bier mit GOtt und dem Nächften zu thun; wie man mit diefem 
bandelt, fo handelt man mit uns, 

Dieß ſind denkwuͤrdige Worte, denn ſie 
binden zuſammen GOtt und den Men⸗ 

ſchen, GOttes Liebe und des Menſchen Lie⸗ 
be, GOttes Beleidigung und des Menſchen 
Beleidigung. Denn Moſes ſpeicht hier aus⸗ 
druͤcklich: Wer eine Sünde wider einen 
Menſchen thut, der babe fich an dem 
SErrn verfündiget. 

3. Daraus folgt nun unwiderfprechlich: 
er fih mit GOtt verföhnen will, der muß 
ſich aud mit feinem Naͤchſten verfühnen. 
Denn Gott wird beleidigt, wenn der Menſch 
beleidigertwird. Daram kann ſich auch ein 
Menfh, der GOtt und Menfchen beleidigt 
hat, mit GOtt nicht wieder verföhnen, er 
babe ſich denn mit feinem Naͤchſten verföhnt, 
wie folhes auch Ehriftus klar bezeuget, 
Matth. 5, 23. 

3. Hier muͤſſen wir nun nothwendig aber- 
mal etwas fagen von der Liebe GOttes und 
des Naͤchſten, wie diefelbe an einander han⸗ 
gen, und nicht koͤnnen gefehieden werden ; 
daraus Denn nothwendig fließt die wahre 
bruderliche Liebe. 
‚A. 1. 305.4, 20. 21. Wer da fagt, er 
liebe GOtt, und haſſet feinen Bruder, der 
it ein Lügner. Denn wer feinen Bruder 
nicht liebet, den er fiehet, wie follte er Gott 
lieben, den er nicht fieher? Und dieß Gebot 
haben wir von ihm, daß, wer Gott liebet, 
auch feinen Bruder liebe. Derowegen fo 
kann nun Gottes Liebe ohne des Nächten 
Liebe nicht feyn. Sit Gottes Liebe recht und 
rein ohne Zalfıh bey einem Menſchen, fo ift 

18) 19) Dieß wird mit Schriftfiellen beftätiger. 

auch des Naͤchſten Liebe rein und unven 
faͤlſcht; und hinwieder, ift Gottes Kiebe nicht 
rein bey einem Menfchen, fo bat derfelbe 
Menſch auch) nur eine Falfche Liebe gegen fei- 
nen Nachften. Alfoift die Liebe des VNaͤch⸗— 
ften eine Probe der Liebe GOttes, ob 
dDiefelbe bey einem rein fey oder nicht. 

5. Aus diefem Grunde Fann mar nun 
vecht betrachten die Liebe des Nrachften, und 
deſſelben bruͤderliche Derfühnung. Zwey 
Ziele ſind dem Menſchen geſetzt, nach wel⸗ 
chen er den Lauf ſeines ganzen Lebens richten 
fol: GOttes und des Naͤchſten Liebe, 
darinnen foll er, fich befleißigen, daß er den- 
felben immer naher und naher Fomme, und | 
in Gottes und des Vachften Liebe immer 
vollfommener werde. Denn zu dem Ende | 
find alle Menfchen gefchaffen, erlöfet und | 
geheifiget. Sa Ehriftus unfer HErr if 
808 Ziel, darnach wir alle laufen ſollen; 
je naher num der Liebe, je naher dem HErrn 
Ehrifto und feinem Leben. 

6. Darum ift Gott Menſch geworden, 
aufdaß ung Gott vor Augen ftellete ein lieb⸗ 
liches fichtbares Eonterfait und Bild feiner 
Liebe, wie Gott wefentlich die Liebe felbften 
in feinem unerforfihlichen, unbegreiflichen, 
unendlichen göttlichen Gel fey, auf daß 
die Menfchen dieſem Ebenbilde Gottes, 
welches ift Ehriftus, ahnlich und gleichföre 
mig würden in der Liebe. 

7. Wie aber nun in Ehrifto zufammenge 
faffet ift Gott und Menfch durch ein unauf 
lösliches Band; alfo faſſet Die Liebe Dr 
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29, Kap. Ohne Verföhnung des Naͤchſten widerruft GOtt ſeine Gnade, 
tes in fich Die Liebe des Nächften. Und wie 
die göttliche und menfchliche Natur in Chri— 
o nicht Fönnen getrennt werden; alfo auch 

GOttes und des Nachften Liebe, Wie man 
die Menfchheit Ehrifti nicht kann beleidigen, 

man muß auch GHOtt beleidigen; alfo kann 
man ohne GOtt Feinen Menfchen befeidigen ; 
darum kann fich Fein Menſch trennen mit 
feiner Liebe von feinem Nachften, er muß 
fich aud) von GOtt trennen. Es kann nie 
mand zuͤrnen mit feinem Machften, er muß 
auch mit GOtt zuͤrnen; es kann niemand ei 
nen Menfchen beleidigen, er muß aud) GOtt 
befeidigen. ; 

8. Mehmet ein natürliches Gleichniß: 
wenn einer einen Zirkel macht, und in der g 
Mitte einen Punct, und zieht den Zirkel 
voller Linien, fo Fommen fie alle in, dem 
einigen Punct zufammen, und ruͤhren 
einander an, und das einige Puͤnctlein 
faſſet alle Linien zufammen, und kann Feine 
Linie gefcbieden werden von der andern, fie 
werden auch zugleich vom Mittelpunet mit 
abgefchieden, in welchem alle Linien zufamz 
menkommen; alſo iſt GOtt der Punct, ſchei⸗ 
det jemand die Linien ſeiner Liebe von ſei— 
nem Naͤchſten, fo ſcheidet er ſich auch zur 
feich von GOtt. And weil alle Linien des 

Zirkels im Mittelpunet einander anruhren, 
ſo rühret das Leiden und Trübfal des Menz 
ſchen einander auch an, Daß er Mitleiden 
mit ihm bat, ift er anders in GOtt, als 
dem einigen Punct, mit begriffen und zus 
fammengefaffer. 

9. Deß haben wir auch eine feine geift 
liche Bedeutung in der Gefchichte Hiobs; 
da Hiob hörete, daß ihm fein Haab und 
But genommen war, fprach er: Der ZErr 
hats gegeben, der HErr hats genom: 
men, der Name des SErrn jey gebe: 
nedeyet, Hiob 1, 21. und befrubte ſich 
nicht ſo gar hart. Da er aber hHörete, daß 
feine Kinder waren umkommen, zer⸗ 
tiffe er feine Kleider und fühlte fich viel 
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unglücflicher, v. 20. Die Kinder bedeuten 
eines jeden Menſchen feinen Nächften ; wenn 
er hoͤret, daß es feinem Nächten über geht, 
foll es ihm mehr zu Herzen sehen, als wenn 
er fein eigenes Gut verlöhre. Denn dag 
ift der Liebe Art, daß fie fih um ihr eige- 
nes Unglück nicht fo fehr befümmert, als 
über des Naͤchſten Schaden. ich! wie ein 
feliges Leben ware auf Erden, wern wir 
Ale in der Liebe wandeiten, da würde 
Niemand den Andern betrugen, vervorther- 
len und beleidigen. 

10. Derum hat OOtt in der Schöpfung 
nicht mehr als einen Menſchen geſchaf 
fen, und die Eva hernach aus deinfelben 
ebanet, von welcher einigen Wurzel her: 

nach fo viele Menfchen entfproffen find, auf 
daß, weil alle Menfchen von einer Wurzei 
entfproffen, fie fih auch defto mehr unter: 
einander liebeten. Das ift die Urfache, wa— 
rum Gott anfaͤnglich nicht viele Menfehen 
gefchaffen, fondern nur Einen, da er doch) 
viele Thiere, viele Rrauter, viele Baͤume 
gefchaffen; aber nur einen Menfchen, auf 
daß fie, als Zweige eines Baums, fich de 
ſto mehr hernach lieben follten, 

11. Die Liebe, ſo GOtt befohlen hat, ift 
fieblich zu uͤben, und befihweret des Mens 
fehen Leib und Seele nicht, fondern macht 
dem Menfchen ein fein ruhiges Leben, und 
iſt unſerer Natur bequem, und nicht zuwi— 
der. Wenn aber Gott befohlen hätte, daß 
du deinen Naͤchſten Hafen follteft, fo hätte 
er. dir viel etwas Schwerers geboten, als 
daß du deinen Naͤchſten lieben folft. Denn 
Sb und Seinöfcheft ift dem Herzen und 
der Seele eine große Laft und Bein, verzeh— 
vet Leib und Seele; aber die Liebe ftärfer, 
erfreuet, erhalt Leib und Seele, zerſtoͤret 
und zerbricht ihn nicht, wie Haß und Neid 
thut. Denen, Die GOtt lieben, iſt eg auch 
eine Luft, den Nachften zu lieben; denen, 
die GOtt nicht lieben, ift auch zuwider, 
daß fie den Naͤchſten lieben follen. 

12, Kommt 



112 Ohne Verföhnung des Klächften widerruft BÖtt feine Gnade. 1. Buch, 
12. Kommt es dich nun ſchwer an, Deiner 

verderbten Natur halber, den Nachften zu 
fieben, fo bedenke, daß es noch viel fchwerer 
ſeyn wird, in der Holle zu brennen. Das 
iſt ein unfeliger Menfch, der lieber ewig will 
in der Hölle brennen, ats feinen Naͤchſten 
allhie fieben, und fich mit ihm verfühnen. 
Ja es fuͤhlts ein Menfh auch an feiner See⸗ 
te, Daß, wie der Glaube Sriede mit GOtt 
bringt, wie Paulus Roͤm. 5, 1. ſpricht, 
alſo Liebe und Verſoͤhnung Friede mit den 
Menſchen, und ift eine große Linderung und 
Ruhe dem Herzen. Im Öegentheil Feind- 
fchaft und Unverſoͤhnlichkeit bringt dev See⸗ 
le Dein. 

15. Summa, eine jde Tugend belohnet 
den, der fie har, und ein jedes Laſter peini- 
ger den, der es ausuͤbt; eine jegliche Tugend 
ehret den, der fie hat; ein jegliches Laſter 
ſchaͤndet den, der es begeht. 

141. Sp zeiget auch die Schrift, auf was 
Weiſe die Verföhnung gefchehen fol: 1) 
Sol der Schuldige feine Sunde befen- 
nen, verfiche feinem Naͤchſten, den er beietz 
diget hat, und foll es ihm abbitten. 2) Soll 
er wiedergeben das, um was er ihn be= 
trogen bat, die ganze Sauptſumme, 
und noch den fünften Theil önrüber. 
3) Sft niemand mehr da, dem er es be: 
zahlen Eönne, fo foll er es dem SErrn 
geben, 4. Mof. 5, 7.8 

15. Hie iſt nun wohl zu merken, daß GOtt 
der HErr gebietet, man ſoll dasjenige, um 
was man den Naͤchſten betrogen hat, wie⸗ 
der erſtatten; dieß gehöretzurwahren Buße, 
und iſt der wahren Buße Eigenſchaft. Da⸗ 
ber St. Auguſtinus ſpricht: Die Sünde 
wird nicht vergeben, wo nicht das geſtoh⸗ 
lene und ungerechte Gut wiedergegeben 
wird. Welches er bald darauf erklaͤret und 
fpricht: Wenn man das fremde und geftohr 
iene Sur, welches kann wieder gegeben werz 
den, nicht wieder giebt, fo wird die "Buße 
nicht vecht gethan, ſondern nur erdichter. 

16. Die rechte wahre Suße, die einen 
Menfchen zu GOtt bekehret, feßet alles Zeitz 
liche hintan, und achtet es wie Koth gegen 
die uberfchwengliche Gnade GOttes, deſſen 
wir ein herrliches Erempel an Zachaͤo ha⸗ 
ben. Solche Leute findet man jest felten, 
die alfo Buße thun. Denn die wahre Be 
Eehrung zu GOtt vreiniget das Herz und 
Gewiſſen durch den Glauben, mit Erſtat— 
fung des unrechten Guts, auf daß das Herz 
vor Gott und Menfchen rein fey. Denn 
es bleibt Doch einer ein Dieb in feinem Yer: 
zen und Bewiffen vor GOtt, fo lange er 
das Seftohlene behaft, und nicht wieder giebt, 
ob er gleich nicht mehr ftiehlt. Darum, fol 
die Buße reiht, und das Gewiffen rein feyn, 
fo muß die Erſtattung geſchehen, wenn fie 
möglich ift: ift fie nicht möglich, fo bitte 
Gott in herzlicher Neue und Leid um Erz. 
ftattung, fo erftatter es Gott an deiner Statt. 

17. Die Urfache aber, warum die Erftatz 
tung gefchbehen muß in der Buße, Diefen 
Handel betreffend, ift, Daß man hier mit 
zweyen Derjfonen zu thun hat, mit Gott 
und mit Menfchen. Soll nun die Buße 
recht feyn, fo mußt du dich auch mit beyden 
verföhnen; denn GOtt nimmt die Buße 
nicht an, wofern du Dich nicht auch mit dei⸗ 
nem Naͤchſten gruͤndlich verföhneft. Es gilt 
derowegen nicht, wenn du aleich zu GOtt 
fpracheit: Lieber GOtt, an diefem oder je 
nem babe ich unrecht gethan, ihn betrogen, 
ihn vervortheilet, mit unbiligem Aßucher | 
befchweret, ich habe nicht alfp mit ihm ges 
handelt, wie ich wollte, Daß er mit mir hanz | 
dein follte, darum habe ich Unrecht gethan, 
vergieb mirs um Deines lieben Sohnes wil 
len ꝛc. So ſpricht GOtt: Gieb ihm wie 
der, um was du ihn betrogen haft, und komm 
dann, fo will ich Dir vergeben. Nicht daß 
ein Menfh GOtt dem HErrn die Verge 
bung damit abverdiente, nein, mit nichten: 
er ift dieſes alles feinem Nachften allbereits 
zuvor ſchuldig, und noch viel mehr dazu — 

ollte 
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50. Cap. 

folte er denn etwas Damit verdienen? Aber 
fo hat es GOtt befchloffen, wie du mit dei— 
nem Naͤchſten handelft, fp wird GOtt auch 
mit dir handeln, und dir mit dem Maaße 

wieder mefjen, wo du nicht Buße thuft, 
Luc. 6, 38. 

18. Daher gehören die Sprüche: Matth. 
5, 24. Verſoͤhne dich mit deinem Bru— 
der, und alsdann Fomm, und opfere dei: 
ne Babe. Eſa. 1, 16. ſeq. Wafcher, reini- 
get euch, thut euer böfes Wefen von 
meinten Augen; laſſet ab vom Böfen, 
lernet Gutes thun, trachtet nach Recht. 
eo den Unterdruͤckten, ſchaffet den 
Vaiſen Recht, und helfet der Wittwen 
Sachen. So kommt denn, und Isffet 
uns mit einander rechten, Tpricht der 
Herr. Werm eure Sünde gleich blütroth 
ist, ſoll ſie doch ſchneeweiß werden, und 
wenn ſie gleich iſt wie Roſinfarbe, ſoll 
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doch wie Wolle werden. Ef. 58, 7. 
as iftein Saften, das ich erwaͤhle: Laß 

los, welche du mit Unrecht gebunden 
Daft, laß ledig, welche du bejchwereft, 
gieb frey, welche du drangeft, reiß weg 
allerlep Loft. Brich dem Hungrigen 
dein Brod, und die, jo im Xlende jeyn, 

führe ins Haus. So du einen Hacken— 
den fieheft, fo Eleide ihn, und entzeud) 
dich nicht von deinem Sleifh. Alsdann 
wird dein Ficht hervorbrechen, wie die 
Morgenröthe, und deine Befjerung 
wird fchnell wachfen, und deine Be: 

rechtigkeit wird vor dir hergeben, und 

die Herrlichkeit des Hrn wird dich zu 
fih nehmen. se a 

19. Da fteht es ausdrücklich, daß Gott 

Feine Buße und Geber annehmen wol, 
wenn man fih nicht zuvor mit feinem 

Naͤchſten verföhnet habe ꝛc. 

Bebet um die Derföhnung mit dem Kächften. 

Ich danke dir, du unfichtbarer GOtt! daß du in deinem Sohn, den du baft 
Iaffen Menſch werden, mir ein Tieblich ficheres Bild deiner Liebe vor Augen 

geſtellt, und gezeigt, wie ich dich und den Nächften in 
muͤſſe. Laß mich doch ja nimmermehr dieß 
fen! und wenn es etwa geſchehen möchte, 
föhnliches Herz, daß ich dem Frieden nachinge, und als 

Fiebe zuſammenfaſſen 

Band der Vollkommenheit zerreif- 

fo erwecke in mir alsbald ein ver- 
ein Kind der Liebe 

und des Sriedens, hie zeitlic) und dort ewig von dir erfunden werde, Amen. 

Das 30. Inpitel. 

Don den Früchten der Liebe. 

Sicher gehört das 15. 
* 

Sinnbild. Tab. XV. 

Erklaͤrung deſſelben. 

Hier iſt ein Palmbaum, welcher denen Menfchen auf vielerley Weiſe dienet, und ſei⸗ 

nes mannigfaltigen Nutzens halben, gleichſam Jedermann allerley iſt. So iſt es auch 

mit der Liebe bewandt, als welche auch vielfältigen Nutzen hat, uni 
allen Ständen und in allen Fällen, zu allen Zeiten gerne und willig nad) 

und allerley Menfchen in 
Vermögen Dies 

neh, und Jedermann allerley wird. Siehe 1. Cor. 10, 35. 

P Das 



117 Don den Fruͤchten der Liebe. 1. Bud). 

Die Liebe ift langmuͤthig und freundlich, die Liebe eifert nicht, die Liebe trei— 
bet nicht Muthwillem ſie blaͤhet fich nicht, fte ſtellet fich nicht ungeberdig, fie 
fuchet nicht das Ihre, fie laͤßt fich nicht erbittern, fie rechter nicht nach Scha⸗ 
den, fie freuet ſich nicht, wenn es unreht zugehet, fie freuet ſich aber, 
wenn es recht zugehet, fie verträgt alles, fie vertrauet alles, fie Hoffet 
alles, fie duldet alles. 1. Cor. 13, 4. fegg. 

SUhaTE 
1) In Chriſto SEfu gilt nur der Glaube, der durch die Liebe thätig ift. 2) Diefe 

Liebe trägt herrliche Früchte, denn fie ift 1. langmüthig. 3) 2. Die Liebe iſt freundlich. 

4) 3. Die Liebe eifert nicht, 5) 4. Sie treibt nicht Mutbwillen. 6) 5. Sie blähet fi) 

nicht. 7) 6. Sie ftellet fi nicht ungeberdig. 8) 7. Sie ſucht nicht das Ihre. 9) 8. Sie 
laͤßt fich nicht erbittern. 10) 9. Sie trachtet nicht nach Schaden. 11) 10. Sie frenet fih 

nicht der Ungerechtigkeit, 12) 11. Sie freuet fih aber der Wahrheit, 13) 12. Sie vers 

trägt alles, fie glaubt alles, fie hoffet alles, fie duldet alles. 14) 13, Sie wird wicht müs 

de, höret nimmer auf. 15) 14. Die Kiebe ift die größte Tugend. 

Gleichwie der Baum des Lebens mitten im 
Paradies ſtand, und ſolche Fruͤchte trug, 

daß, wer davon gegeſſen, ewig gelebt haͤtte, 
wie GOtt der Herr 1. Moſ. 3, 22. ſpricht: 
Yıun aber, daß der Menſch nicht aus: 
ftrece feine Hand, und breche von dem 
Baum des Lebens, und effe und lebe 
ewiglich, da ließ ihn GOtt aus dem 
Gerten, daß er das Seld bauete, v. 23. 
Alſo bat GDtt in den Daradiesgarten Der 
chriftlichen Kirche Chriſtum JEſum in das 
Mittel gefegt, auf daß alle Glaubigen von 
ihm ihr Leben und Kraft empfiengen. Denn 
das ganze Ehriftentbum beſtehet im Glau— 
ben und in. der Liebe; um des Ölaubens wil- 
len an Ehriftum gefallt das ganze Leben eines 
Ehriften GOtt wohl. Soll aber dem Naͤch— 
ften gedient werden, fo muß es in der Liebe 
gefchehen;, denn alle Tugenden find ohne die 
Liebe todt, und gelten nichts, auch der Ölaus 
be ſelbſt, Jac. 2, 17. Denn obwohl der 
Glaͤube allein gerecht macht, weil er allein 
Chriſti Derdienft ergreift, und in der Recht- 
fertigung nicht anfichet einige vorhergehen- 
de, gegenmwartige oder nachfolgende Werke, 
fordern allein Chriſtum; doch wo die Liebe 
nicht folget, fo ift der Glaͤube gewißlich nicht 

recht, fondern Heucheley, und wenn er gleich 
Wunder thate. Gleichwie der Leib todt ik 
ohne die Seele, aifo ut der innerliche geiſt⸗ 
liche Menſch, deſſen Glieder feyn alle Zur 
genden, auch todt ohne die Liebe, und alle 
Glieder der Tugenden find todt ohne die 
Liebe. Darum St. Daufus des Glaubens 
Probe feßet, und einen ſolchen Glauben 
fordert, der durch) die Liebe thatig if, 
Sal. 5, 6. In der Rechtfertigung geht Der 
Glaube durchaus mit keinen Werken um 
Rom. A, 6. Aber wenn er mit Menſchen 
handelt in der Liebe, fo muß er mit Werken 
umgehen, und dem Naͤchſten dienen durch 
die Liebe, dasift feine Probe. Darum heißt 
er ein Tiebthätiger Glaube, Gal. 5, 6. 
Was nun diefer fhöne Baum für edle 
Früchte trägt, zeigt ung ©t. Daulus 1. Cor. 
15, 4. ſqq. und erzahlt derfelben vierzehen. 

3. 1) Die Siebe tft langmuͤthig. Lange 
much ift die erfte Frucht ver Liebe, Die koͤn⸗ 
nen wir nirgends beffer erkennen, als ta 
Ehrifto JEſu unferm HErrn. In Chriſto 
müffen wir nicht allein diefe Frucht fuchen, 
als am Baum des Lebens, fondern auch 
feine edlen Fruchte effen, ja in unfer Leben 
verwandeln. Sehet den HErrn Ehrijtum 

an, 
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an, mit wie großer Langmuth hat er der 
Welt Bosheit ertragen, und dadurch die 
Suͤnder zur Buße gelocket, Roͤm. 2, 4. 
Das thue du auch, fo lebt der ſanftmuͤthige 
Chriſtus in dir, und du wirft mit ihm, als 
Bi mit feinem Haupte, vereiniget 

eiben. : 
3.2) Stennölih. Siche an die Sreund» 
lichkeit Deines Eridfers, wo hat man holdſe—⸗ 
ligere Lippen gehört? Pſ. 45, 3. Jeder⸗ 
mann hat jich verwundert der Holdfelig- 
keit, fo aus feinem Wunde gegangen Hl, 
Rue. 4,22. So thue du auch, dann redet Chri⸗ 
ſtus durch deinen Mund, und bleibeſt mit ihm 
un allein das es aus herzlicher Liebe 
gehe. 

4,5) Die Liebe eifert nicht, d. t. fie iſt 
nicht vachgierig, fondern vergiedt und verz 
gißt, wie GOtt der HErr thutz Pſ. 1035, 9. 
10. Er wird nicht immerdar badern, 
noch ewiglich Zorn halten; er handelt 
nicht mit uns nach unſern Sünden, und 
vergilt uns nicht nach unſerer Miſſethat. 
Czech. 18,21.22. Wo ſich aber der Gottlo⸗ 
fe bekehret von allenfeinen Sönden, die 
er gethan Hat, fofoll erleben, und nicht 
fterben. Es fol aller feiner Uebertre— 
ungen, ſo er begangen hat, nicht gedacht 
werden. Ser. 31, 3. 20. 34...) ‚Habe 
dich je und je geliebet, darum habe ich 
dich zu mir gezogen aus lauter Guͤte. 
Darum bricht mir mein Herz gegen ihm, 
daß ich mic) ſeiner erbarmen muB. Ich 
will ihnen ihre Miſſethat vergeben, 
und ihrer Suͤnde nimmermehr gedens 
ten. Eſa. 435, 25. Ich tilge deine Ueber— 
tretung um meinetmiilen, und gedenfe 
deiner Suͤnde richt. Sp thue du auch, 
vergied und vergiß, fo wird GOtt Deiner 
Suade auch) vergeſſen, fo haft Du des Herrn 
Chriſti Sinn, und bleibeſt mit iam vereinigt. 

5.4) Die Siebe treibet nicht Muth⸗ 
willen oder Schaffheit, d. i. die wahre 
Liebe reizet den Nächten nicht zum Un— 
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willen, indem fie ihn beſchimpft, veripottet 

und beleidiget. Solche heimliche Tuͤcke hat 

die Liebe nicht an ſich, ſondern iſt frey, of⸗ 

fenbar, aufrichtigen Gemuͤths. Sehet den 

HErrn IEſum an; Er hat fein Herz dein 

den und Sreunden geoffenbaret, und es mit 

allen Menfchen herzgruͤndlich gut gemeynet, 

und aller Heil von Herzen geſucht. ©s thue 
du auch, Dann ift die Guͤtigkeit und Treu 
herzigkeit Chrifti in dir. Wie es nun Chris 

ſtus gemeynet hat von Herzen, fo ſollen wir 

unter einander auch thun, oder wir iind mit 

Ehriſto nicht vereiniger, als Glieder mit 

dem Haupt. 
6.5) Sie blaͤhet ſich nicht, d. i. Sie iſt 

nicht ruhmredig, geſchwuͤlſtig und aufgebla⸗ 

fen. Siehe deinen HErrn JEſum an, als 

ein Weib ihre Stimme erhub unter dem 

Volk und Sprach: Luc. 11, 97.28. Selig 

ift der Leib, der dich getragen hat, und 
die Brüfte, die dich gefäuger haben! 

%a, fpeiht der HErr: Selig tft, der Got⸗ 
tes Wort höret und bewahret. Und 
wendete affo das Lob, fo ihm Doc) gebüh— 

vege, Demütbig von ſich ab, und gab es 
den Kiebhabern GOttes. So thue du auch, 

ſo lebt der demüthige Chriftus in dir, und 

du in ihm. Das iftdie vechte Liebe, Die das 

Lob von fich abwendet, und giebt es Andern. 

7.6) Sie fteilet fich nicht ungeberöig, 
wie die ftörrigen, ungehaltenen Köpfe, fon- 
dern laßt die Freundlichkeit aus den Au— 
gen feuchten. Siehe deinen HErrn JEſum 
an, das hofdfelige Bild: Er wird, nicht 
muͤrriſch noch graͤulich feyn, fpricht der 

Prophet Eſa. 42, 4. Er hat mit erbar- 
menden Augen jedermann angefchen, das 
thus du auch, fo haft du did in Chriſti 

Angeficht umgebitdet, und bift mit ihm 

vereinigek. 
8, 7) Sie fuchet nicht das Ihre. Das 

ift der wahren Liebe ihre Freude, wenn fie lau— 
fer und umſonſt Andern dienen kann ohne al 

fen Eigennuß, daß ihrer nur Diele genieflen 
2 mögen. 
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mögen. So thut GOtt, er giebt ung alles 
umfonft, er hat Eeinen Nutzen davon. Daß 
du GOtt Dieneft, davon hat GOtt Feinen 
Nutzen, fondern du felbft, darum hat Gott 
dir befohlen, Fromm zu feyn, GOtt zu fuͤrch⸗ 
fen, auf daß du feiner Liebe genießen, und 
den Segen davon haben koͤnnteſt. Siehe 
deinen HErrn JEſum an, er hat im Gering- 
ften das Seine nicht gefucht, fondern alles, 
was zu unferm Heil dient, Matth. 20, 28. 
Er aber hat keinen Nutzen davon. Wie ein 
Baum, der giebt feine Früchte jedermann, 
ohne Anfehen der Perſon, und er hat Feinen 
Nutzen davon, fondern giebt, fo gut es ihm 
GDtt gegeben hatz hatteer es beffer, fo gabe 
er es auch ohne allen Neid; alſo hat fich 
Ehriftus uns felbft zu eigen gegeben, ja Gott 
ſelbſt giebt fich uns in Chrifto zu eigen, auf 
daß alles in Cheifto unfer werde, auch Gott 
ſelbſt. Er ift das befte und höchite Gut, 
und theilet fich felbften mit. So thue du 
auch, fo wirft du feyn ein Saum der Ge 
rechtigfeit zu GOttes Lobe, Eſa. 61, 3. 
Sp grüner und blüher Ehriftus in dir, der 
lebendige Weinſtock, und Immergrunens: 
de Palmbaum, °Df. 92, 13. 

9.8) Sie laßt fich nicht erbittern, D. i. 
wenn der Zorn ſo uberhand nimmt in feinem 
höchften Grad, daß er durch den Mund herz 
aus die Flüche wider den Nachften, und ab 
len Gift ausfchufter, ihn vermaledeyet und 
verflucher. Dagegen fiehe Deinen HErrn 
JEſum an; es ift Feine Bitterkeit aus feir 
nem Munde gegangen, fondern Segen und 
Leben, Ef. 11, 35. Cap. 42, 2. Und od er 
aleich die Staͤdte Chorazim, Capernaum, 
Bethſaida verfluchet, uͤber dieſelbe und 
uͤber die Phariſaͤer das Wehe ſchreyet; 
Luc. 10, 13. Cap. 11, 42. fo iſt Doch daſſel⸗ 
bige Feine boshefte Erbitterung, fon: 
&ern eine Bußpredigt, dadurch grundliche 
Befferung gefucht wird. Darum fehet zu, 
daß nicht etwa eine bittere Wurzel auf 
waͤchſe, die Unfrieden anrichte, dadurch 
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ihrer Viele verunreiniget werden, Ebr. 
19, 15% 

10. 9) Sie trachtet nicht nach Scha— 
den, oder fie gedenket nicht Arges. Sehet 
den lieben GOtt an, und fein Daterherz, 
wie er fpricht Ser. 29, 11. 14: Ich wei 
wohl, was ich für Gedanken uͤber en 
habe, namlich Bedänken des Sriedens, 
nicht des Leides, daß Ich euch gebe das 
Ende, 868 ihr hoffet, und wo ihr mich 
von ganzem Herzen fuchet, ſo will id) 
mich von euch finden laſſen, Tpricht der 
Herr. Wer Friedensgedanken uber feinen 
Naͤchſten hat, der bat GOttes Herz und 
Chriſti Sinn, und tft mit ihm vereiniget, 
als ein Glied mit. feinem Haupte. 

11. 10) Sie freuet fich nicht der Uns 
gerechtigfeit, und lachet nicht in Die Fauſt, 
wenn den Srommen Gewalt und Anrecht 
geſchieht; wie Simei that, als David 
por Abfelonflohe, 2. Sam. 16, 6. Se⸗ 
hei den HErrn JEſum an, welch ein herzlie 
ches Mitfeiden hatte er mit Petro; nach⸗ 
dem er gefallen, wie fahe er ibn fo Elägs 
lich an? Luc. 22,63. Mit dieſem Anſehen 
bat er ihn wieder aufgerichtet, Pſ. 116, 8. 
Der SErr haͤlt alle, die da fallen, und 
richtet auf die, ſo niesergefchlagen find. 
Wie beweiner der HErr Chriſtus das Ders 
derben der Menfihen, und den Untergang 
der Juden? Luc. 19, AL. Wie fucher und 
locket er die armen Schäflein? Zur. 15, 4. 
Alfo, wenn du eines Menſchen Sail ſieheſt, 
fo betraure ihn, und erbarme dich uber ihn, 
hilf ihm feine Saft tragen, fowirft di 
das Geſetz Chriftt erfüllen, Sal. 6, 2. 
denn er hat unfer Aler Laſt getragen; fo 
bift Du fein wahres Glied, und fein Xeben 
it in dir, und das Keben des Hauptes muß 
die Glieder lebendig machen. 

12. 11) Sie freuet fich aber. der Wahr⸗ 
heit, und wenn es recht zugehet. Siehe an 
deinen Erlöfer, wieer fich freuetim@eift, 
da die Siebenzig wieder Enmen, u. wie 

er 
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erfeinen Vater preifet, Luc. 10, 21. Gier 
be die Heiligen Engel an, von weichen der 
‚Herr fagt, daß fie fi über unfere Buße 
aa Cap. 15, 10. Thuft du das auch, 

—F — du ein engliſches, ja goͤttliches Ge— 
muͤth. 
13. 12) Sie vertraͤgt alles, damit das 
Band des Friedens nicht zerriſſen werde, 
Darum traͤgt ſie des Naͤchſten Gebrechen 
mit Gedult, wie St. Paulus ſagt: Den 
Schwachen bin ich ſchwach worden, auf daß 
ich die Schwachen gewinne; ich bin Jeder— 
mann alleriey worden, auf daß ich allent⸗ 
halben ja Etliche felig made, 1. Cor. 9, 
29. Ste glaubet alles, d. t. fie verjichet 
fich zu dem Nächten nichts Boͤſes; te Hofe 
fet alles, d. i. fie wünfchet, daß am Naͤch⸗ 
ften alles Gute erfüllet werde; fie duldet 
alles, damit dem Naͤchſten viel gedienet und 
efrommet werde. Sehet den HErrn JE—⸗ 
ar an, er hat, um unferer Sunden willen, 
alles ertragen und erduldet, Die höchfte 
Schmah, Schmerzen, und die höchfte Ar— 
much, daß wir in iym und durch ihn Ehre 
und Freude hatten. 

14. 15) Die Liebe wird nicht müde, 
höret nimmer auf. Gebet den lieben 
Gott an, feine Barmherzigkeit waͤhret 
immer für und für, bey denen, die ihn 
fürchten, Zuc. 1, 50. Pf. 105, ı7. Pr 
wartet, daß eruns gnaͤdig ſey, und bat 
fich aufgemacht, daß er fich unfer er: 
barme, Ef. 50, 18. Es kann uns von 
GOttes Liebe nichts fcheiden, Nom. 8, 
59. Seine Liebe ift ftärker, denn der 
Ed, und Eönnen fie viel Weffer nicht 
auslöfchen, Hobel. 8, 6.7. Er erbarmet 
fi) unfer mit ewiger Gnade, Sf. 54,8. 

Don den Fruͤchten der Liebe. T17 

Und obwohlder Herr Ser, 15, 6. fpricht: Ich 
bin des&rbarmens müde, fo ift doch ſol⸗ 
ches nur von denen zu verftchen, die GOttes 
Barmherzigkeit muthwillig von fich ftoffen, 
Bottes Briade verachten, und auf Muͤth— 
millen ziehen, Epift. Sud. v. 4. Sonſt 
wird feine Liebe nicht müde, fondern bfeibt 
ewig, uber alle, die ihn fürchten, wie er fagt: 
Sfa. 54, 10. Es follen wohl Berge wei- 
chen und Hügel binfallen; aber meine 
Gnade ſoll nicht von dir weichen, und 
‘der Bund meines Stiedens fell nicht hin⸗ 
fallen, fpricht der 3&rr, dein Erbar: 
mer. Alſo follunfere Liebe auch nicht müde 
werden, auch nicht uber unfere Feinde, fonz 
dern wir follen aus erbarmender, immerwaͤh— 
der Liebe fagen: Vater, vergieb ihnen! 
fo lebet und betet Ehriftus in dir, Luc. 23,34. 

15. 14) Die Liebe ift die größte unter 
allen Tugenden; denn Bott ift die Liebe 
jelbft, 1..Sob. 4, 16. So ift fie auch eine 
Erfuͤllung des Gefetses, und alle Gebote 
find in derfelben beſchloſſen, Rom. 13, 10. 
Sie ift auch ewig, wenn Glaube, Zoff— 
nung und Sprache 2c. aufhören werden, 
wenn des Glaubens Ende, Die Seligkeit, erz 
langet iſt. Es find auch alle Tugenden und 
Wohlthaten, fo dem Naͤchſten gefehehen, 
und alle Saben ohne die Liebe unfuchtig und 
falſch. Sie wird uns auch) ein ewiges Zeugs 
niß geben, daß wir durch den Glauben an 
Ehriftum die Seligkeit ererber haben. Dar⸗ 
um fol ein Ehrift nach Feinen Gaben oder 
Kuͤnſten fo fehr ftreben, als nach der Liebe, 
Eph. 3, 19. Chriftum lieb haben, ift befz 
jer, denn alles Wiffen, auf daß ihr 
erfüllet werdet mit allerley GEOttes— 
Fuͤlle, mit allen Srüchten der Liebe 2c. 

Bebet um die Srücdte der Liebe, 
Sch weiß, mein Bott! daß, wenn ich gleich alles Hätte und wüßte, und.die Liebe 

nicht Hätte, 
Seligkeit. 

jo wäre und hätte ich doch nichts, keinen Glauben, Fein Leben, Feine 
Darum erfülle mein Zerz ftets mit thätigem Blauben durch die Lies 

be, und Iaß mich nicht nur von der Liebe nt fondern gieb, daB ich bie 
3 N 
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nach allen Stuͤcken prüfe, und in den Srüchten zeige, in Lang= und Sanfk 
muth, in SreundlichEeit, in Gedult, in Demuth, im Beben und Vergeben zr. 
wie du dich gegen mir in der Liebe erweifeit, und mir. dein lieber Sohn ein 
Vorbild gelaften bat. Verleihe mir zu foldyem Ende deinen Deiligen Geift, 
der in mir folche herrliche Tugend und Srucht erwede und vermebhre,. zu 
deinem Dreis und meines Klächften Beften, Amen. 

Das 31. Capitel. 

Daß eigene Liebe und eigene Ehre auch die hoͤchſten und ſchoͤnſten Gaben 
des Menſchen verderben und zunichte machen. 

Wenn ich mit Menſchen⸗ und Engelzungen redete, und hätte der Liebe nicht, fo 
ware ich ein iönend Erz, oder eine Flingende Schelle. 1. Eor. 13, v. 1. u. f. 

Snhatt 

1) Die Liebe iſt die größte Tugend. 2) Es giebt eine wahre und eine falfche Liebe, 
5) Ohne wahre Liebe find alle Gaben nichts nuͤtze, je ſchaͤdlich. 4) Wahre Liebe nimmt 
und oiebt in aller Einfalt ohne eigene Ehre, 5) Ohne folde reine Liebe find alle Gaben 
nichts. 6) Alle eigene Liebe und Ehre ift aus dem Zeufel. 7) Das war Lucifers und 
Adams Hal, und aller Menfchen Unart. 8) Diefe Unart muß durd Chriſtum geändert 
werden; 9) denn der Zweck feiner Menfchwerdung ift unfere Wiedergeburt, 10) Aus die 
fer neuen Geburt müffen alle unfere Werke und Gaben kommen. 11) ©o find fie GOtt, 
iin Glauben und Liebe gethan, wohlgefüllig. 

Daß St. Paulus die Liebe fo hoch erhe⸗ 
bet, gefchieher darum, weil Got 

felbft die Liebe if, So had nun GOtt 
su toben ift, fo hoch ift auch. die Liebe in 
GOtt zu loben; denn es iſt Feine groͤßere Tu⸗ 
gend, weder in GOtt noch im Menſchen, 

- als die Liebe. 
2, E83 ift aber zweyerley Liebe des Men 

fehen, eine worhre, lebendige, reine, lau⸗ 
tere, unbefleckte Liebe; und eine falſche, un⸗ 
reine, befleckte Liebe. Die reine, lautere 
Liebe iſt alſo, wie St. Paulus ſie allhie be⸗ 

ſchreibt, mit vielen Eigenſchaften und Fruͤch⸗ 
ten, wie vorhin gehoͤret worden. Die falſche, 
unreine, befleckte Liebe iſt, die in allen Din⸗ 
gen, in Worten, in Werken und Gaben, 
ihren eigenen Ruhm, Ehre und Nutzen fur 
chet, Und bat wohl den aufferiichen Schein, 
als wenn GOtt und Menfchen Damit gediez 
et wide, aber im innern Grunde iſt nichts 

als eigener Ruhm, eigene Ehre, eigener 
Nutzen, eigene Liebe, und was aus demfelr 
ben Grunde geht, das geht nicht aus GDft, 
fondern aus den Teufel, und ift ein Gift, 
das alle gute Werke und alle gute Gaben 
verderbet, 

3. Gleichwie eine Blume, wenn fie nach 
ſo fchön ift von Farben, von Geruch, von 
Geſchmack, und aber ein verbargenes Öift 
darinnen fterfer, wie man derſelben etliche 
findet, fo ift doch ihre fehöne Farbe, Gr 
ruch und füßer Geſchmack den Menſchen 
nicht allein nichts nuͤtze, ſondern auch hoͤchſt 
ſchaͤdlich. Alſo ein Menſch, wenn er noch 
ſo ſchoͤne Gaben hat, und wenn es engliſche 
Gaben wären, und iſt vol Hoffart, eigener 
Ehre und Liebe, fo find diefelben nicht, allein 
nichts nuͤtze, fondern auch hoͤchſt ſchaͤdlich. 
Denn alles, was gut feyn foll, das muß 
lauter und rein aus GOtt gehen, und aus 

GOtt 
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GOtt fommen, und fih in GOtt enden; 
hat es einen andern Urfprung und Ende, 

fo kann es nicht gut ſeyn. Denn GHDttift 

? 
= 

* 

der Urſprung alles Guten; was gut iſt, das 
*9 

kann ſonſt nirgends herkommen, als aus 
Gstt. Dasjenige, was GOtt allein in 

deinem Herzen wirket, das iſt allein gut; 
was aber deine eigene Liebe, deine eigene 
Ehre, dein Eigenruhm, dein Eigennutz in 
dir wirket, und dich wozu beweget, das 
kann nicht gut ſeyn, denn es kommt nicht 
aus Gott. Gott iſt allein gut, Matth. 19, 
17. Bott ift aber die Jiebe, darum kommt 
dem Naͤchſten aus der Liebe alles Gutes, role 
auch EStt ſelbſt ift. — 

4. Darum ein heiliger Mann gewuͤnſcht 
hat, daß er dem lieben GOtt das ſeyn 
möge, was ihm feine Hand iſt, das iſt, 
wie unſere Hand etwas zu ſich nimmt, und 
wieder weggiebt, eignet darum ihr keinen 
Ruhm und Ehre zu, denn fie iſt ein bloßes 
Saftrument und Werkzeug, binzunehinen 
und wegzunehmen; aifo foll ein Menſch in 
großer Einfalt dem lieben Gott feyn, wie 
feine Hand, und was er von Gott empfans 
gen, Das fol erin großer Einfalt, ohne einis 

gen Ruhm und Ehre, aus reiner, lauterer 
Liebe und Guͤtigkeit wieder weggeben, denn 
er hat es auch von GOtt empfangen, Darum 
er fich auch nichts ruhmen kann. Der Ruhm 
aber iſt allein deß, von welchem er es em⸗ 
pfangen hat, das ift, Gott gehört die Ehre 
allein, wir find nur bloße Werkzeuge Got⸗ 
tes, von Gott zu empfangen feine Gaben, 
und diefelben wieder auszutheilen. 

5. Wer nun eine folche lautere und reine 
Liebe nicht hat, derift nichts mit allen ſei⸗ 
nen Gaben, und wenn er gleich mit Eins 
gelzungen reden Fönnte, alle Beheim: 
niſſe und Erkenntniß wüßte, den wun: 
derthätigen Glauben hätte, und «lle 
feine Zaabe den Armen, ja gar fein 
Leib und Leben dahin gäbe. 

Eigene Liebe verderbet die beiten Geben. 119 
6. Denn alle eigene Liebe, eigener 

Ruhm, Ehre und Vutz ift ausdem Tex: 
fel, und ift des Teufels Fall, dadurch er 
von Himmel verfoffen ft. Denn nachdem 
Spott den Tueifer zum ſchoͤnen Engel ge 
fchaffen, ihn mit befonvdern hohen Gaben, 
Schönheit, Weisheit, Licht und Herrliche 
keit begabt, hat er fich in feinen eigenen 
Gaben gefpiegelt, als ein Pfau in feinen 
Federn, und angefangen Sich felbft zu lieben, 
zu chren und zu ruͤhmen; das ift der Anfang 
feines Falls, daß er die Ehre nicht GOtt, 
fondern fic) felbft gegeben, feine Liebe von 
Gott abgewandet zu fich felbften, da hat ihn 
Gott verſtoſſen mit feinen Engeln, die er 
verführt hatte mit feiner Hoffart. Denn der 
Cucifer hat ein Fuͤrſtenthum unter den Enz . 
geln gehabt, wie St. Judas fagt: Epift v. 
6. Die Engel, die ihr Sürftenihum nicht 
behalten. Und St. Paulus: Col. 2, 15. 
Fr Hat ausgezogen die Sürftenthümer 
und Bewaltigen, fie öffentlich Scheu 
getragen, und einen Triumph aus Ib» 
nen gemacht. 

7. Wodurch nun der Satan gefallen, daz 
durch hat er den Menſchen auch gefältet, 
hat ihn von GOttes Liebe und Ehre abge 
wandt zu fich felbft, das im Menfchen entz 
fanden eigene Liebe und eigene Ehre, daß 
er Gott hat wollen gleich ſeyn; dadurch) ift 
er aus dem Paradies geftoffen worden, wie 
Cucifer aus dem Himmel. Und haben uns 
nun unfere crften Eltern Die eigene Liebe und 
eigene Ehre angeerbet. Das ift der Fall 
Adams, weichen noch alle Menſchen thun, 
und das wird uns Allen durch Fleiſch und 
Blut angebohren. 

8. Sollnun diefer Fall wieder gut gemacht 
und verbeffert werden, fo muß es gefihehen 
durch das theure Verdienſt Ehrifti, durch 
den Glauben ergriffen, durch welchen wir 
auch in Ehrifto erneuert werden, und das 
Fleiſch Ereuzigen, alfo, daß dafür, da fonft 
ein Menfch fich felbft liebt, a I 

e 



120 

ſelbſt lernet haſſen, Luc. 14, 26. Das it, Feis 
nen Gefallen an fich ſelbſt haben; dafur, daß 
ein Menſch ſich ſelbſt ehret, muß er lernen 
fich felbft verläugnen, Luc. 9, 23. das it, 
für nichts halten; dafur, daß ein Menſch 
feinen eigenen Ruhm und Nutzen fucher, muß 
er fernen abfagen alle dem, was er het, 
Luc. 14, 55. nicht das geringfte Vertrauen 
und Troftauf etwas Irdiſches fegen, und mit 
feinem eigenen Fleiſch und Blut ftets Fanız 
fen, oder er kann des HErrn Junger nicht 

ſeyn. So ganz muß durch Ehriftum, Durch 
wahre herzliche Buße, die verkehrte böfe Un⸗ 
art des menschlichen Herzens geaͤndert werden. 

9. Und weil nun dieß im menfchlichen 
Bermdgen nicht fund, denn von Natur 
kann der Menſch nichts anders, als fich 
ſelbſt lieben, ehren, ruͤhmen, und feinen eis 
genen Nusen in allen Dingen ſuchen; das 
iſt, ex kann nichts als fündigen, das ift 
ihm angebohren; fo mußte Gottes Sohn 
feibft den Anfang zu unferer NBiederbrins 
gung machen, ja das Mittel und Ende, 
and mußte GOttes Sohn Menfch werden, 
auf dag durch) ihn Die menſchliche Natur 
erneuert wurde, und wir durch ihn, in 
ihm, und aus ihn neu gebohren, und neue 
Creaturen wurden. Denn gleichwie wir 
in Adam feiblich, und auch geiſtlich ges 
ftorben find; alſo nlüffen wir in Chris 
ſto geiftlich wieder lebendig werden, 1. 
Eor. 15, 22. Und wie wir durch Die Heifch- 
fiche Geburt die Sunde aus Adam geerbet 
haben; alfo muͤſſen wir in Chriſto, durch 
die geiftliche Geburt, durch den Glauben, 
die Gerechtigkeit erben. Denn gleichwie 
ung durch die fleifchliche Geburt aus Adam 
die Suͤnde, eigene Liebe, eigene Ehre, und 
eigener Ruhm angebohren wird; alfo muß 
aus Ehrifto, durch den Glauben und hei 
figen Geift, unfere Natur erneuert, gerei— 
niget und geheiliget werden, und alle eige— 
ne Liebe, Ehre und Ruhm in ung fterben, 

Eigene Liebe verderbet die fchönften Gaben. 1. Bud). 

und wir müffen ein neues Herz und einen 
neuen Geiſt aus Chriſto befommen, wie 
wir aus dam das fundliche Fleiſch em⸗ 
pfansen. Wegen folcher neuen Geburt 
wird Ehriftus dev HErr genannt ewiger 
Pater, Ca. 9, 6. \ 

10. Sp müffen nun aller Chriften Wer 
fe, die GOtt gefallen füllen, und alle Ga— 
ben aus der neuen Geburt fommen, das 
ift, aus dem Glauben, aus Chriſto, aus 
dem heiligen Geift, fonft taugen die höch- 
ften Gaben vor Öott nicht, und wenn es 
auch Wunderwerke waren. Wir müffen 
gegen unfern Nachften alles in der Lie— 
be tbun, ı. Eor. 16, 14. ohne allen cr 
genen Nusen und Ruhm. Darum hat 
Gott uns feinen lieben Sohn zum Exem— 
pel vorgeftellet. Sn dem ift Feine eigene 
Liebe, Feine eigene Ehre, Fein Eigennuß, 
Fein Eigenruhm gewefen, fondern eine reine, 
fautere Liebe und Demuth, die von Herzen 
gegangen. Ev ift aber ung nicht zu einem 
folchen Exempel vorgeftellet, wie andere Hei⸗ 
lige, deren Exempel wir von Auffen anfe 
hen, fondern zu einem lebendigen Exem— 
pel, daß er in uns leben folle und muffe, 
durch den Slauben. So geht dann all un 
fer Thun, Reden, Erkenntniß, Werk, aus 
Ehrifto, als aus dem lebendigen Grunde 
und Urſprung. ABo das nicht gefihieht, fo 
it all unfer Thun nichts, und wenn es auch 
engüfche Gaben und Werke wären. Denn 
wo eigene Liebe ift, da ift GOttes Teind- 
fchaft, wo eigene Ehre und Ruhm tft, da iſt 
Gottes Verachtung; wie Ednnen denn Die 
Werke, fo daraus gefhehen, Gott gefallen? 

11. Darum bittet Gott, um den Glau⸗ 
ben und die reine, ungefarbte Liebe, Die 
nicht befleckt ift mit eigener Ehre, Mutzen 
und Ruhm, fondern daß fie vom Herzen 
gehe, fo werden nicht allein große Gaben 
und Werke in folchem Glauben GOtt wohl 
gefallen, fondern auch die allerEfeinften und 
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geringſten, und wenn es nur ein Trunk Liebe und Demuth gefchicht, ift beffer und 
kalten Waſſers ware, Matth. 10, 42. größer, als ein großes Berk, " aus 
Denn ein geringes Werk, fo aus lauter Hoffart und eigenem Ruhm gefhieht ıc. 

» Gebet um die geiftliche Reinigung. 

Es ift, o GOtt! dein Geſchenk und Babe, alles was ich bin und Habe, 
und du haft mirs nicht gegeben, daß ich es bloß zu meinem Nutzen behak 
te, Ehre und Ruhm darinnen fuche, fondern daß ich es als deine Yand, 
und aus deiner Hand austheile zu deinem Lob und des Kächiten Dienft. 
Ach! laß mich darinn als einen treuen Haushalter deiner Gaben allezeit 
erfunden werden, damit ich dermaleinft die fröhliche Stimme hören möge: 
Du frommer und getreuer Knecht, du bift über Wenigem getreu geweſen, 
ich will dich über Viel ſetzen, gehe ein zu deines Hrn Steude, Amen. 

Das 32. Capitel. 

Große Gaben beweiſen keinen Chriſten, und GOtt wohlgefaͤlligen Men: 
ſchen, ſondern der Glaube, ſo durch die Liebe thaͤtig iſt. 

Hieher gehoͤrt das 16. Sinnbild. Tab. XVI. 

Erklaͤrung deſſelben. 
Hier liegt ein falſches Kleinod, in Gold und Silber eingefaßt, auf einem Tiſche, wel⸗ 

ches zwar einen feinen Schein von ſich giebt, als waͤre es herrlich und gut, und iſt doch an und 
fuͤr ſich ſelber falſch und betruͤglich. Alſo haben viele, die Chriſten heißen, nur den bloßen 
Schein des Chriſtenthums an ſich, und nichts mehr; denn die Kraft deſſelben verlaͤugnen fie, 
weil fie feinen wahren Glauben und herzliche Liebe haben. Siehe 1. Cor. 13, 3. 

Das Reich OOttes beſteht nicht in Worten, ſondern in der Kraft. 1. Cor. 4, ®. 

Sıohakt. 

1) GDtt fordert Feine große Kunſt von uns, 2) fondern Glauben, Liebe und Creuzigung 
bed Fleiſches. 3) Keine hohe Gaben, fondern eine neue Creatur gilt vor GOtt. 4) Die Gas 
ben giebt GOtt zur Erbauung der Kirche. 5) Ohne Glauben und Liebe erfennet Chriflus kei⸗ 
nen für den Seinen. 6) Diekiebeift dadrechteneueLeben. 7) GOtt, Chriſtus und fein Geiſt, 
die Kirche und das ewige Leben, iſt alles lauter Liebe. 8) Wer num ohne Liebe if, der iſt ein 
todtes Glied der Kirche, 

Menn St. Paulus einen Chriſten befchreis fen, werden nicht viel große und hohe Dim 
benwill, wieerfoll geartet feyn, fpricht ge von ihm erfordert, viele Kunft und Ger 

er: 1. Tim. 1, 5. Die ganptfumme aller fehicktichkeit, hohe Gaben, daß er ein Pros 
Geboteift, Liebevonreinemgerzen, von phet fen, ein Nedner, ein Sprachkundiger, 
gutem Gewiffen, undvon ungefärbtem ein Wunderthaͤter, fondern daß er glaubig 
Glauben. Als wollte er fagen: Daß eiser fen, und alles in der Liebe thue, daß er GOtt 
ein Chrift und GOtt wohlgefalliger Menſch selaffen fen, undfich den h. Geiſt —— F 



122 

3. Darum ift nicht darauf zu fehen, wie 
gelehrt einer in Sprachen fey, oder wie wohl 
er reden Fönne, fondern wie er feinen Öiaus 
ben Durch die Liebe, und durch die Toͤdtung 
feines Steifches.beweife. Denn die Chriftum 
angehören, creuzigen ihr Sleifc) fammt 
den Fuften und Begterden, Öal. 5, 2%. 
dasift, eigene Ehre, Liebe, Ruhm, Mugen, 
Lob und alles, was fleifhfich ift. Darum 
St. Paulus fpriht: 1. Cor. 4, 20. Das 
Reich GOttes beftehet nicht in Worten, 
d. i. Künften und Gaben, fondern in der 
Kraft, das ift, in lebendiger Uebung der 
Tugenden, des Ölaubens, der Liebe, Sanftz 
muth, Gedult und Demuth. 

3. Derowegen niemand, um höherer Gas 
ben willen, defto mehr vor GOtt gilt, oder 
Darum felig wird, fondern darum, Daß er 
in Ehrifto erfunden wird Durch den Glauben, 
und in Chrifto Tebet als eine neue Crea— 
tur, 2. Cor. 5, 17. Und wenn der aller 
begabtefte Menſch nicht in taglicher Buße 
lebt, und in Ehrifto erneuert wird, der Welt 
abfagt, und allem dem, was er hat an Ga⸗ 
ben, fich ſelbſt verfaugnet, ‚Sich felbft haſſet, 
und lauter und bloß an GOttes Gnade hans 
get, wie ein Kind an der Mutter Bruſt; 
19 Fann er nicht felig werden, fondern wird 
mit aller feiner Kunſt ve dammt. 

4. Darum nicht die Gaben gegeben wers 
den, Daß einer dadurch vor GOtt groß oder 
felig werde, fondern von wegen der Erbau— 
ung der Kirche. Denn als Luc. 10, 20. die 
fiebenzig Sünger wieder Famen, und fpras 
hen: HErr, esfind uns auch die Teufel 
unterthänig geweſen in deinem YTamen, 
fprachder Herr: Steueteuch deflen nicht, 
die großen Wunder und Gaben werden euch 
nicht felig machen; freuet euch aber, daß 
eure \lamenimHimmelgefchriebenfind, 
das ift, Daß ihr glaubet, und mich Eennet. 
Die Wunder, die Moſes gethan, haben 
ihn nicht felig gemacht, fondern fein Glau— 
be, Aarons Beredtfamkeit machte ihn nicht 

Gaben beweifet Eeinen Chriſten, fondern der Blaube. 1. Buch. 
defto angenehiner bey GOtt. Mirjam, 
Mofis Schwefter, war eine Prophetin, 
durch welche der Geift ÖDttes redete, GOtt 
aber fchlug fie mit Ausſatz, 4. B. Moſ. 
13,0. 

5. Die Wunder und mancherley Spras 
chen haben die Apoftel nicht felig gemacht, 
fondern der Blaube. Es muß alles, vom 
hoͤchſten Menfchen bis auf den niedrigften, 
in den Ölauben, und indie Demuth, in die 
Buße, in die Erenzigung und Todtung des 
Fleiſches, in die neue Ereatur, die in Chris 
fto im Glauben lebet und in der Kiebe, und 
Ehriftus in ihre. Wenn das nicht gefchichet, 
fo wird Ehriftus keinen fur den Seinen er—⸗ 
fennen. 

6. Die chriftliche Liebe ift das rechte 
neue Leben im Menfchen, ja, Ehriftt Leben 
in den Ölaubigen, und die Eraftige und thar 
tige Beywohnung GDttes des heiligen Ger 
ftes, welche ung St. Paulus Eph. 3, 19. | 
wuͤnſchet: Daß wir erfuͤllet werden mit 
aller BOttesfülle. Und St. Tohannes, 
1. Ep. Cap. A, 14. OOtt ift Sie Liebe, 
und wer in der Liebe bleibet, derbleibet 
in GOtt, und GOtt ın ihm. Darum, 
wer die Kiebe in feinem Herzen fühlet, der 
empfindet GOtt-in fih. Auf dab wir aber 
defien eine gewiffe Probe hatten, und nicht 
durch falfche cigene Liebe betrogen wurden, 
fo malet fie St. Paulus fein ab, als einen 
ſchoͤnen Baum mit ausgebreiteten Zweigen, 
1. Cor. 13, A. Die Liebe ift langmuͤthig, 
gedultig 2c. welches ift des. neuen Menſchen 
ganzes Keben. 

7. Summa, GHDtt der Pater ift die 
Liebe, GOtt der Sohn ift die Liebe, GOtt 
der heilige Geift ift die Liebe. Der ganze 
geiftliche Keib, Chriſtus, die werthe Ehrir 
ſtenheit, ift durch das Band der Liebe zus 
fammengebunden; ein GOtt, ein Chriftus, 
ein, Beift, eine Taufe, ein Glaube, Eph. 
A, 5. Und das zukünftige ewige Leben ift 
nichts als ewige Liebe, 

s. Wer 



33. Cap. 

8. Wer nun in der Liebe nicht lebt, der 
ift ein todtes Blied am Leibe Ehrifti. Wie 
ein todtes Glied am naturlichen Leibe nicht 
erwaͤrmt wird durch Die natürliche Waͤrme, 
und derowegen Fein Leben an ihm hat; alfo, 
wer nicht in der Liebe lebt, der hat das geift- 

liche Leben Ehrifti nicht, und ift todt, GOtt 

OOtt fiehet die Perfon nicht an, fondern dns Zerz. 123 

und Ehrifto abgeftorben, denn er hat keinen 
Glauben, ift als eine verdorrte Rebe am 
Weinſtock; hat auch feinen Theil an GOtt, 
Chriſto und dem heiligen Geift, an der heili— 
gen chriftlichen Kirche, und am ewigen Leben, 
kann auch nimmermehr hinkommen, wo 
GOtt iſt, als der die Liebe felbften ift ıc. 

Gebet um den Tiebthätigen Blauben. 

© allfehender GOtt! weil deine Kugen anf den Glauben, der durch die 
LCiebe tyatig ift, und nicht auf große Gaben, Kunft und Befchicklichkeit fe: 
ben, ſo laß auch mich nur dahin ſehen und trachten, wie ih Blanber- und 
gutes Bewiffen habe und bewahre, Liebe übe, und demüthig vor dir fey, 
and dadurch vergewiffert werde, dein Reich, fo nicht in Worten, fondern 
in der Kraft beftehet, fey und bleibe in mir von nun an bis in Ewigkeit, Amen. 

Das 35. Capitel. 

GOtt ſiehet die Werke oder Perſon nicht an, ſondern wie eines Jeden Herz 
iſt, fo werden die Werke geurtheilet. 

Einem Jeden duͤnket fein Weg recht zu ſeyn; der Err aber machet die 
verzen gewiß. Spr. Sal. 21, 2. 

—J 5 

1) Ggtt ſiehet die Perſon nicht an, 2) ſondern richtet Perſon und alle Werke nach dem 
Herzen. 3) Eigene Ehre verdirbt alle gute Öaben. 4) Aus Glauben und Liebe muß alles 
kommen, was GOtt gefallenfoll. 5) Aus ungleichen Herzen kommen ungleiche Opfer, 6) uns 
gleihe Buße, 7) ungleiches Shmüden, 8) ungleiches Zeichenforbern, 9) ungleiched Ges 
bet, 10) ungleiches Faſten, 11) ungleiche Allmofen, 12) ungleiche Freude, 13) (denn ed 
liegt alles aın Unterfchied der Herzen,) 14) ungleiche Märtyrer. 

Rx 1. B. Sam. 16, 7. fefen wir, als 
GOtt der HErr den Propheten Sur 

muel fendet in das Haus Sfai, den David 
zum König zu falben, und der Prophet 
den Erſtgeboͤhrnen falben wollte, fprach der 
Herr: Siehe nicht an feine ſchoͤne Ge— 
ftalt, noch feine große Perfon. Denn es 

| in nicht, wie ein Menſch fieher. in 
denſch ſiehet, was vor Augen ift, der 

SErr aber fiehet dns Herz an. 
2. Mit weichem Exempel uns GOtt der 

HErr Ichren will, daß ex die Perfon des 

Menfchen nicht achte, wie hoch fie auch) vor 
der Welt ift, wenn das Herz nicht fromm, 
licbreich, glaubig und demuͤthig ift. Nicht 
allein aber die Perfon, fondern alle Werke 
richtet GOtt nach dem inwendigen Geift, 
Gemuͤth und Sinn, wie Salomon fpricht 
Spruͤchw. 21, 2. Sa auch alle Gaben des 
Wenfchen, wie hoch fie auch immer ſeyn, 
wie gewaltig, herrlich, loͤblich, und prachtig 
vor der Welt Diefelben feyn, wenn fie nicht 
gehen aus reinem Herzen, allein zu GOt⸗ 
tes Ehre, und des nächften Mugen und 
SD. Beſſe⸗ 
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Beſſerung, ohne ale Hoffart, eigene Liebe, 
Ehre, Nusen, Lob und Ruhm, fo taugen 
fie alle vor GOtt nicht. Dbgleich ein Menfch 
die höchften Gaben von GDtt hatte, er aber 
fuchte damit eigenes Lob, Ruhm, Ehre, eis 
genen Nutzen und Liebe, und nicht bloß und 
lauter allein GOtt und GOttes Ehre, und 
feines Nachften Beſſerung, fo würden alle 
folhe Gaben vor GOtt ein Grauel, und 
würden dem Menfchen zur Sünde. Denn 
alle Gaben werden gegeben allein zu GOt⸗ 
tes Eyre, und des Nachften ‘Befferung. 

3. Sehet den Lucifer an: Fein fchönerer 
und herrlicherer Engel war im Simmel; da 
er aber feine eigene Gaben zu eigener Ehre, 
Liebe und Lob brauchte, und nicht lauter zu 
GOttes Lieb und Lob, fo bald ward ausihm 
ein Teufel, und von GOtt verſtoſſen. 

4. Darum, wenn etwas vor GOtt gel 
ten foll, fo muß es aus dem Glauben kom⸗ 
men, und muß in demfelben Werk die reine 
Iautere Liebe feyn gegen GOtt und Men 
fehen, ohne eigene Ehre, Liebe, Nutzen und 
Lob, fo viel einem Menfchen in dieſer 
Schwachheitaus Önaden möglichift. Darum 
fpricht St. Paulus: 1. Cor. 15, 1. Wenn 
ich mit Menſchen⸗ und Engelzungen res 
den könnte, und hätte der Liebe nicht, fo 
wäre ich ein tönend Erz, und eineklins 
gende Schelle, das ift, ein unnuͤtzes Ding, 
darinnen Fein Nutzen, Frucht und Kraft ift. 
GOtt fieher nicht auf den wohlredenden 
Mund, fondern auf das demüthige Herz. 
GOtt Sicher nicht auf große Kunft, Erfennts 
niß und Wiſſenſchaft der Menfchen, fondern 
er erwaͤget und prüfet den Geiſt des Mens 
ſchen, ob er feine eigene Liebe und Ehre, oder 
GOttes Ehre und des Nachften Nutzen fur 
ge GoOtt fichet auch nicht an einen groß 
en, wunderthaͤtigen Blauben, der Berge 
verfeget, und großes Anfehen hat vor der 
Welt, wenn er feine eigene Ehre damit für 
det, fondern er 
zerbrochenen Beiftesift, undfich fürchtet 

BOtt fiehet die Perfon nicht an, fondern das Herz. 1. Bud, 

vor feinem Wort, Eſaj. 66, 2. GOtt fies 
het auch nicht auf große Allmofen, wenn fie 
aus eigenem Ruhm gefchehen, ja auch nicht, 
wenn einer fich einen Namen dadurch machen 
wollte, wenn er feinen Leib brennen fiche, 
fondern GOtt fieher allein das Derzan, wie, 
und warum dieß gefchieht. 

5. Dieß Eönnen wir nun nicht beffer afs 
aus Exempeln veritehen. Cain und Abel 
brachten beyde ein Opfer; die Herzen aber 
waren ungleich, darum nahm GOtt Abels 
Dpfer an, das andere aber verwarf er, 1. 
B. Mof. 4, 4.5. Saul und David brach⸗ 
ten beyde ein Dpfer, 1. Sam. 15, 9. 2. 
Sam. 24, 25. eines ward angensinmen, 
das andere verworfen, das machten ihre 
ungleiche Herzen. 

6. David, Manaſſe, Nebucadnezar 
und Petrus fanden Gnade bey GOtt, als fie 
wahre Buße thatenz; Seul, Pharao und 
Judas nicht. Warum? Das machten ihre 
ungleiche Herzen. Pharao und Saul fas 
gen: Sch habe gefundiget, 2. Mof. 9, 27, 
1. Sam. 15, 24. Manaſſe fagt auch alfe, 
Geb. Man. 12. Wie ungleichen Kohn aber 
tragen fie Davon? 

7. Judith und Eſther ſchmuͤckten fich 
fhön, Zud. 10, 3. Eſth. 5, 1. Die Töch- 
ter Iſrael auch, Ef. 53, 16. Jene werden 
gelobt, dieſe übel geſcholten. 

8. Siskia, Judith und Bideon fordern 
Zeichen vom Himmel, und werden gelobtz 
2. Kön. 20, 10. Sof. 10, 12. DB. der Richt. 
6, 37. Die Phariſaͤer fordern auch ein Zei⸗ 
chen vom Himmel, Matth. 12, 38. und 
werden gefcyolten. 

9. Der Zöllner und Pharifüer beten 
beyde im Tempel, Luc. 18, 10. aber fi 
befommen ein ungleiches Urtheil. 

10. Die Kliniviter faften, Son. 3, 6. die 
Suden und Pharifaer auch, Matth. 6, 16. 
Jenes fiehet GOtt an, diefes nicht, wie fie 

iehet an den £lenden, der fagen: Warum faften wir, und du fie 
eft es nicht Cfaj. 58, 3. 

11. Die 



54. Cap. Ein Menſch kann nichts zur Seligkeitthun, GOtt thuts allein. 19% 

11. Die Wittwe, ſo ein Scherflein in den Denn wo deine Werke mit eigener Ehre, 
Gotteskaſten gab, ward gelobt, Die andern Liebe, Lob und Nutzen beflecft feyn, taugen 
nicht, Die doch mehr gaben, £uc. 21, 2. fa. fie nicht vor GOtt, und wenn es die höche 

13. Herodes wird froh, daß er Ehriftum ften Gaben waͤren. 
zu fehen bekommt, Luc. 23,7. Zachaͤus wird 14. Die heiligen Märtyrer haben fich er— 
auch froh, Luc. 19, 3. aber welchen unglet⸗ würgen laffen um Ehrifti willen, Achas und 
chen Kohn befommen fie? Manaſſe haben auch ihre eigene Kinder er: 

13. Das macht alles das Herz, das GOtt wuͤrgt und geopfert, 2. Kön. 16, 3. Cap. 
anfichet, ob ein Werk aus reinem Glauben, 21, 6. Jene waren GOtt angenehme Opfer, 
reiner Liebe und lauterer Demuth gefchieht. Ddiefe waren ihm ein Grauel. 

Gebet um ein glaubiges Herz. 
H£rr, HLrre! der du nicht wie die Menſchen auf 898, was vor Augen ift, 

fondern auf das Herz fleheft, und darnach alle Werke richteft, gieb mir ein 
recht glaubiges, einfaltiges und demütbiges Herz, und laß mich alle Werke in 
dir und zu deines Namens Ihre thun; du wirfeft in mir beyde das Wollen 
und Vollbringen nach deinem Wohlgefallen, darum gebühret dir allein Lob, 
Ehre und Preis von Ewigkeit zu Zwigfeit. Und daß ich dir ſolches alles 
gebe, das gieb mir durch deinen Beift, um JEſu Chrifti willen, Amen. 

Das 34. Capitel. 

Ein Menſch kann zu ſeiner Seligkeit nichts thun, GOtt thut es allein, wenn 
ſich nur der Menſch GOtt durch ſeine Gnade ergiebt, und mit ſich handeln 

laͤßt, wie ein Arzt mit dem Kranken; und wie ohne Buße Chriſti 
Verdienſt nicht zugerechnet werde. 

Chriſtus iſt uns von GOtt gemacht zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur 
Zeiligung und Erloͤſung. 1. Eor. 1, 30. 

Inhalt. 
1) Chriſtus hat nnd alles verdient, was zur Seligkeit gehoͤret, 2) denn der gefallene 

Menſch kann fich felbft nicht helfen. 3) Wir Fonnten und nicht erfchaffen,, vielweuiger erlöfen 
und heiligen; 4) darum mußte Chriftus Fommen, 5) der muß nun allein unfer Arzt feyır. 
6) So bald der Menfh Buße thut, fo bald wirket Chriftus in ihm. 7) Doch kann der 
Menſch auch das nicht von Natur, fondern die Gnade züchtiget ihn. 8) Folget er derfelben, 
fo wirket fie Glauben, Liebe ꝛc. 9) Deun ohne Buße bilfs Chrifli Verdienft nichts; 10) das 
zum ließ Chriſtus erſt Buße predigen, 11) und in folcher Drdnung verheißet ex Vergebung 
der Sünden. 12) Der Glaube kanu Feine herrfehende Eünten leiden. 13) Das bezeuaet Za⸗ 
chaͤi Exempel. 14) Wir müffen GOtt mit und handeln laffen, wie ein Arzt mit dem Kranfen. 
15) GHDtt wirket alles Gute in und, 16) und rechnet ed und aus Gnaden zu, 17) Chriftus 
ſchaffet ſelbſt auch den guten Willen in uns. 

Mit dieſem gewaltigen Spruch lehret uns ſtus unſer — alles verdient habe, was 
** der heilige Apoſtel, daß JEſus Chri⸗ zu — ligkeit gehoͤret. Da wir — 

3 wuß⸗ 
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wußten von dem Wege des Lebens, iſt 
er unfere Weisheit geworden; da wir 
Suͤnder waren, iſt er unfere Berechtigfeit 
geworden; da wir vor GOtt ein Grauel 
waren, ift er unfere zeiligung geworden; 
da wir verdammt waren, ift er unfere Er 
löjung geworden. 

3. Hiezu kann aller Menfchen Derdienft, 
Vermoͤgen und freyer Wille nicht eines 
Staubleins werth bringen, nicht fo viel 
binzu thun, als ein Staͤublein werth if, 
das in der Sonne fliege, weder im Anfang, 
Mittel, noch Ende. Sundigen hat der Menfch 
wohl können, aber fich feibjt nicht wiederum 
gerecht machen; verfichren hat er ſich ſelbſt 
wohl koͤnnen, aber nicht feibft wieder fin 
den; tödten hat er fic) ſelbſt wohl Fönnen, 
aber nicht fetbft wieder lebendig machen ; dem 
Zeufel hat er fich koͤnnen unterwurfig mas 
chen, abe: vom Teufel erretten, bat er fich 
ſelbſt nicht gekonnt. Denn wie ein fodter 
Leib fich nicht felbft Eann lebendig machen; 
alfo alle Menfchen, die todt in Sunden 
fepn, wie Paulus fast, Eph. 3, 5. koͤn⸗ 
nen fich ſelbſt nicht helfen. 

3. Gleichwie wir nichts haben thun koͤn⸗ 
nen zu unferer Schöpfung, denn wir haben 
ung felbft nicht ſchaffen koͤnnen; alfo koͤnnen 
wir auch) nichts thun zu unferer Erlöfung, 
— und neuen Geburt, denn die 
Erloͤſung iſt mehr als die Schöpfung. Koͤnn⸗ 
ten wir ung felbjt gerecht machen, wir thaz 
sen mehr, als wenn wir ung felbft fchaffeten. 

4. Darum ift nun GOttes Sohn Menſch 
geworden, daB er alles wiederbrachte, was 
in Adam verlohren war, und alles wieder 
lebendig machte, was in Adam geftorben 
war. 

5. Das geht nun alſo zu, wie das Gleich 
niß ausweifet, Luc. 10, 30. fg. von den ver⸗ 
wundeten Menſchen fo unter die Moͤrder 
gefallen war, und ſich ſelbſt nicht helfen 
konnte. Der getreue Samariter mußte 
ihm feine Wunden verbinden, ihn auf 

Bin Menſch kann nichts zur Seligkeit thun, GOtt thuts allein. 1. Bud. 
heben, in die Herberge führen, und mit 
ihm handeln, wie ein Arzt mit einem Krans 
fen, Wie aber nun der Perwundere mit 
ihm handen ließ, wie eg feinem Arzt, dem 
Samariter, gefiele; alſo muffen wir auch 
thun, wollen wir anders felig werden. Hie 
muͤſſen wir Ehriftum allein mit uns handeln 
faffen, und ihm fttle halten, unfere Wun—⸗ 
den reinigen und verbinden laſſen, darein 
laſſen gieſſen Det und Wein, und uns ganz 
und gar feinem Willen laſſen und ergeben, 
fo wird er ung wohl helfen. 

6. So bald nun ein Menſch Buße thut, 
ſich durch GOttes Gnade zu GOtt wendet 
und bekehret, ſich die Suͤnde laͤßt leid ſeyn, 
ſich die Suͤndenwunden laͤßt waſchen und 
reinigen, Durch den ſcharfen Wein des Ge 
jeßes, und das fuße Del des Troftes, fo batd 
wirket Chriftus mit feiner Gnade in ihm den 
Glauben, alle Fruchte des Glaubens, Ges 
vechtigkeit, Leben, Friede, Freude, Troſt 
und Seligkeit, und erneuert ihn, wirket 
in ihm das Wollen und das Dollbringen, 
nach feinem WoDblgefallen, Dbil. 2, 13. 

7. Nun aber fteht es aud) nicht in des 
Menfiyen natürlichen Kräften, die Sünden 
zu laſſen. Denn die Schrift nennet den 0% 
türiichen Menfchen der Suͤnden Knecht, 
Joh. 8, 54. unter dte Stunde nerkauft, 
Nom. 7, 14. der nichts anders Fonne von Na—⸗ 
tur, als fundigen, ‚wie der Prophet fpricht: 
Wie Eönnet ihr Guts thun, die ihr des 
Böfen gervohnet feyd? Kann aucd ein 
Parder feine Flecken wandeln, und ein 
Mohr feine Haut ändern? Ser. 15, 23. 
Aber die heilſame Gnade Bottes,dieallen 
Menſchen erfchienen tft durd) das Evanges | 
lium, fo allen Ereaturen gepredigt wird, die 
züchtiget uns, fagt St. Paulus, Tir. 2, 
11.12. daß wir verläugnen ſollen das uns 
göttliche Wefen, das ift, durch das Wort 
GOttes kommt diefe Gnade zu ung, und 
diefe Gnade züchtiget uns, fagt Paulus, 
d. i. erinnert, lehret, locker, reitzet, bewe⸗ 

get 



34. Cap. Ein Menſch kann nichts zur Seligkeit thun, Gott ihuts allein. 
get und ermahner den Menſchen, von Suͤn⸗ 
den abzuftchen und abzulaffen. Und diefe 
Srmahnung der Gnade GOttes im Worte 
ſtimmet dann uͤberein mit dem innerlichen 
Zeugniß des Gewiſſens, und überzeugt den 
Menſchen aufferlich und innerlich, daß er 
unvecht thue, und die Sunden laſſen muͤſſe, 
wenn er wolle feiig werden, weil fie wider 
GHr und das Gewiſſen feyn. 

8. Folget nun der Menſch dieſer Zuͤchti— 
gung und Ermahnung der Gnade GOttes, 
giebt dem Wort Statt, fangt an abzulaffen 
von Sünden, fo wirket die Gnade GOttes 
altes im Menfchen, den Glauben, die Liebe 
und alle Früchte des Glaubens; denn es iſt, 
als wenn ein Nicht anfienge zu leuchten in 
der Finfterniß. So wenig fich aber die Sin: 
fterniß felbft erieuchten kann, fo wenig auc) 
ein Menfch, wie Pſ. 18, 29. fpricht: Du er: 
leuchteft meine Leuchte, der HErr machet 
meine Sinjterniß licht. Es möchte einer 
lange die Augen aufiperren, wenn ihm die 
‚Sonne nicht leuchtete; alfo ift vun die Gna⸗ 
de GOttes und Ehriftus felbft das belle Licht, 
erichtenen alien Menfchen, dte da in Sin: 
fterniß und Schatten des Todes fien, 
Luc. ı, 79. underleuchtet alle Menſchen, 
die in diefe Welt kommen, Soh. 4 9.d. i. 
offenbaret fich allen, bietet allen Gnade an, 
und laßt fie allen erfcheinen. Er iſt ein Licht 
der ganzen Welt; er weifer allen den Weg 
zum Leben, er leuchtet allen vor, gebet als 
der rechte Hirt vor den Schafen ber, Joh. 
10, 4. weiſet ihnen den Weg, den fie geben 
füllen. Er hat uns alle als die verlohrne 
Schafe gefucht, fuchet und locfet uns noch) 
taͤglich, Luc. 15, 4. Er laufet uns nad, 
buhlet und wirbet um uns, wie ein Brautiz 
gam um feine liebe "Braut, wenn wir nur 
feine Liebe wollten annehmen, wenn wir nur 
an und die Suͤnde nicht zu lieb 
aften. 
9. Wie nun ein Arzt zu einem Kranken 

fpricht: Siehe, du mußt das nicht thun, 

137 
oder du wirft fterben, dur verhinderft die Arz— 
ney, und kannſt nicht gefund werden; alfo 
ſpricht der rechte Arzt, Chriſtus JEſuͤs uns 
fer Herr, ernftlih zu uns: Siehe, liebes 
Kind, du mußt Buße thun, und von 
Suͤnden ablaffen, von deiner Hoffart, Gerz, 
Fleiſchesluſt, Zorn, Rachgier und derglei— 
chen, oder du wirſt ſterben, und die koͤſtliche 
Arzney meines Bluts und Verdienſtes kann 
dir nicht helfen, denn du verhinderſt, daß es 
in dir nicht kann Frucht tragen. 

10. Das iſt die Urſache, warum der HErr 
Chriſtus den Apoſteln befohlen hat, zu aller- 
erit Buße zur predigen, Luc. 94, 47. Und 
darum bat ver Herr die Sünder zur Buße 
berufen, Matth, 9, 15. Denn Fein unbuß⸗ 
fertiges Herz ift fahig des Derdienftes Chriſti. 

11. Wenn wir nun dieß Wort hören, 
daß da muffe von Suͤnden abgetaffen feyn, 
oder ewig verdammt und verlohren ſeyn; je 
fo fehlt es nicht, es gedenket ein Menſch zus 
ru, und GOttes wahrhaftiges Wort und 
fein eignes Gewiffen überzeuget ihn, daß es 
alfo fey. Denn es hat wohl GOtt Verge⸗ 
bung der Simden zugefagt allen aus Önar 
den umfonftz allein dieß ſteht dabey, wenn 
wir ung zu GOtt befehren, wie der Pro- 
phet fpricht: Ezech. 18, 21. Wennfichder 
Bottlofe befehret, fo foll er Teben, und 
nicht fterben, und aller feiner Sünden 
fol nicht mehr gedacht werden. Da fteht 
Rergebung der Sunden und die "Buße bey 
einander. | 

12. Es fpricht wohl der ewige Sohn 
Gottes: Wer an mich glanbet, ſoll das 
ewige Leben haben, Joh. 5, 16. Uber 
der Glaube widerftreber dem alten Men— 
ſchen täglich, zwingen das Fleiſch, machet 
es dem Beifte unterthan und gehorfam, d. t. 
befehret den Menfchen, tilget und daͤmpfet 
Die Sunde, reiniget das Herz. Denn dag 
ift der Glaube, der fich von der Welt, von 
Suͤnden, vom Teufel zu Ehrifto wendet 
und Eehret, und wider die große unzahlbare 

Schuld 
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Schuld der Sunden Ruhe und Erquickung 
der Seele fuchet, alleinin dem Blute, Tode 
und Derdienft Ehriftt, ohne aller Menfchen 
Bert. Wer aber anders glaubt, daß ihm 
Gott feine Sünden vergeben wolle, wenn 
er gleich nicht von Sunden ablaßt, der hat 
einen betrogenen falfiben Slauben, und Fann 
nimmermehr felig werden, fo lange er nicht 
von feinen Suͤnden abftehet. 

13. Sehet an das Exempel Zachäi, des 
Zoͤllners, Luc. 19, 3. der verftund die Lehre 
vom Glauben und von der Bekehrung recht, 
Daß nemlich das Der rechte Glaube wäre, das 
durch wir von Sünden zu GOtt bekehret 
würden, und wer von Chriſto Vergebung 
der Sünden haben wolle, und feines theus 
ren Derdienftes genieffen, der müßte von 
Suͤnden ablaffen, und im herzlichen Ders 
trauen und Zuverfiht auf GOttes Gnade 
fih an Ehriftum halten. Denn alfo verftund 
er die Predigt des Herren Ehrifti: Marc. 
1,15. Thut Buße, undöglaubetdem Evan⸗ 

gelio. Das tft, laffet ab von Sünden, 
tröftet euch meines Derdienftes, und fuchet 
bey mir allein Dergebung der Sünden. Das 
rum fpricht er zum HErrn: Siehe, SErr, 
die Halfte meiner Büter gebe ich den Ars 
men, und fo ich jemand betrogen babe, 
dein gebe ichs vierfältig wieder. Da ruͤh⸗ 
met er nicht feine Aßerfe, fondern die Gna— 
de, Dadurch er erkannt hatte, wie er Buße 
thun follte, als wollte er fprechen: HErr! 
es ift mir fo leid, daß ich jemand betrogen 
babe, daß ich es ihm auch vierfach wieder 
gebe, dazu die Halfte meiner Guter den Ar— 
men. Und weil ich nun meine Sünden er 
Eenne, und davon abzuftehen, ganzlich bes 
fchloffen, und an dich glaube, fo bitte ich 
dich, Du wolleft mich aus Gnaden annehmen. 
Da kam der Arzt, und ſprach: Henteiftdie; 
fem Haufe geil widerfahren. Denn des 
Menſchen Sohn ift kommen zu ſuchen 
und felig zu machen, 868 verlohren ift. 

Fin Menſch Ernn zur Seligkeitnichtsthun, OCOtt thuts allein. 1. Bud). - 
14. Das ift nun die wahre Buße und Ber 

Eehrung durch den Glauben, den GOtt wir 
ket. GOtt iſt unferer Seligkeit Anfang, 
Mittel und Ende, wenn wir nur GOtt dem 
heiligen Geiſte nicht muthwillig widerftres 
ben, wie die hafsjtarrigen Juden, Apoft. 
Geſch.7, 51. Cap. 13, 46. Nun ihr das 
Wort von euch ſtoßet, u. euch ſelbſt nicht 
werth achtet des ewigen Lebens, ſo wen⸗ 
den wir uns zu den Heyden, ſondern mit 
uns handeln laffen, wie ein Arzt handelt mit - 
einem Patienten, der fagt ihm erftlich feine 
Krankheit; alfo offenbaret uns GOtt unfere 

unden. Der Arzt fagt dem Kranken, was 
er laſſen fol, fonft werde die Arzney nicht wir- 
fen; alfo fagt uns GOtt, was wir laffen 
follen, fo werde das theure Blut Ehrifti auch 
in uns wirken, fonft ift ung die Föftliche Ary 
ney nichts nuße. 

15. So bald nun ein Menfch durch des 
heiligen Geiftes Kraft von Sünden ablaffet, 
fo bald fangt GOttes Önade an in ihm zu 
wirken auch neue Gaben, fonftift der Menſch 
nicht tüchtig, etwas Gutes von ihm ſelbſt 
zu denken, ich gefcehweige denn zu thun. Und 
jo ift alles Gute, fo in ung gewirket wird, 
nicht _unfer, fondern der Gnade, GDttes, 
wie St. Paulus fpricht: Nicht ich, ſon⸗ 
dern GOttes Gnade, die in mir ift, ı. 
Eor. 15, 10. Es wird ung aber zugerechnet 
aus Önaden, ja das ganze Derdienft Ehrie 
fti wird den Bußfertigen zugerechnet, und 
der ganze Gehorſam Ehrifti, als wenn es 
ein Menfch felbft gerhan hatte; nicht aber 
den Unbußfertigen. 

16. Darum geht die Zurechnung die uns 
bußfertigen Veraͤchter GOttes und feines 
Worts nichts an; auch wirket allein Chris 
ftus in den Bußfertigen, in den andern 
nicht. Gleich als wenn ein Schulmeifter ei⸗ 
nem Kinde, das da fehreiben lernet, die 
Hand führer, und fpriht: Das Kind hat 
eine gute Schrift gemacht; alfo ift all unfer 
Vermögen von GOtt. Ohne mid) Pal 

ne 
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net ihr nichts than, fpriht der HErr, Joh. 

15, 5. verfiche Gutes; aber Boͤſes mögen 
wir wohl ohne ihn thun, denn das ift unz 

fer eigen, und Gutes mögen wir ohne ihn 
nicht thun, Denn das ift GOttes eigen, Ef. 

10, 15. Darum hat fich Fein Fleiſch zu ruͤh⸗ 

men, es iſt eitel Önade, Nöm. 3, 24. Eph. 
2, 
"17. Selig ift der Menſch, der von Sun 

Ohne ein chriftliches Leben ift alle Weisheit umfonft. 129 

giebt, wie eine Braut verwilliget den Braͤu⸗ 
figam zu nehmen. Ehriftus, unfer Braͤu— 
figam, befleißiget fich auch, den guten Willen 
zu machen, indem er uns fo freundlich zu: 
fpriht im Wort und in unferm Herzen, 
fuchet uns, Iscfet uns, buhlet und wirbet 
um uns, che wir an ihn denken, alles zu 
dem Ende, daß wir von Stunden abtaffen 
follen, auf daß fein theures Blut an uns 

den ablaßt, und feinen Willen GOtt er⸗ nicht verfohren werde ꝛc. 

Bebet um Pollbringung guter Werke. 

O BÖtt meines Zeild und meiner SeligEeit! der du alles Bute in mir anfaͤn— 
geft und vollendeft, mache mic) doch fertig in alle guten Werfen, zu thun dei: 
nen Willen, und ſchaffe in mir, was vor dir gefällig ift, durch Jeſum Chriſtum. 
Bewahre mich durch den Blauben zur SeligEeit, und laß deine heilfame Gna— 
de ftets mich züchtigen, das Böfe zu Iaffen, und das Gute zu tyun. Dein guter 
Beift führe mich auf ebener Bahn zur Seligfeit, Amen. 

- Das 55. Capitel. 

Ohne ein heilig chriſtliches Leben iſt alle Weisheit, Kunſt und Erkenntniß um— 
ſonſt, ja auch die Wiſſenſchaft der ganzen heiligen Schrift vergeblich. 

88 werden nicht alle, die zu mir ſagen: HSErr, Err, in das Simmelreich Font 
men, jondern die den Willen thun meines Vaters im Himmel. Matth. 7, 21. 

Krb le 

1) Das chriftliche Leben beftehet in der Liebe, 2) Die rechte Liebe Tiebet GOtt und den 
Naͤchſten frey umſonſt. 3) Wer die nicht hat, ift ein Heuchler, und GOttes Wort nut ihm 
nichts. 1) Sigene Ehre macht alles zum Gräuel vor GOtt. 5) Das werden an jenem Tage 
die falfihen Propheten erfahren. 6) Allmofen ohne Liebe, aus Ehrfucht find verwerflid. 7) 
Alſo auch das Henchelfaften und Eafleyen des Leibe. 8) Wie der Heyden und Papiften Exem⸗ 
pel bezeugen. 9) Ohne GOttes und des Naͤchſten Liebe ift alle Weisheit und Werke nichts. 

Der heilige Apoſtel Paulus 1. Cor. 15, 1. ſuchet, und nicht im Geringſten das Ihre 
— J— 

— verficht durch Die Liebe das ganze hei-⸗ ſuchet, oder ſich ſelber liebet, meynet, ehr 
lige hriftliche Leben. Denn es ift alles in rer, ruͤhmet, auch) keinen Nutzen oder Lohn, 
die Fiebe verjaffer, was zum chriftlichen Ruhm oder Ehre ſuchet, in allem, was fie 
Ölaubengehöret, und Chriſti Leben iftnichts thut, fondern thut altes frey aus lauter Liebe 
anders, als eitel reine, lautere, herzliche GOttes und der Menfchen, ohne Hoffnung 
Siebe, des Lohns und eigener Ehre, und lieber GOtt 

2. Der rechten Liebe Art aber ift, daß und den Nächften frey und umfonft, nurda- 
fie GOtt lauter in allen Dingen meynet und na weil GOtt das hoͤchſte und edelſte Be 

R 3. Wer 



150 

3. Wer nun Ddiefe Liebe nicht bat, der ift 
ein Heuchler; denn er meynet und fucher in 
all feinem Thun fich felber, und nicht laus 
ter und allein GOtt, darum ift es eine fal⸗ 
ſche Liebe. Darum, wenn gleich ein folcher 
die ganze heilige Schrift auswendig wüßte, 
und Fönnte mit eitel Engelzungen davon re— 
den, ſo ware er doch nur ein bloßer Schall 
ohne Kraft. Denn es fol GOttes Wort 
in das Leben verwandelt werden, fonft ift 
es nichts nuͤtze. Gleichwie eine narirliche 
Speiſe dem Leib nichts hilft, wenn fie nicht 
in Sleifh und Blut verwandelt wird; alfo 
hilft auch GOttes Wort und Saframent 
nicht, wenn es nicht in ein heiliges Leben 
verwandelt wird, wenn nicht ein heiliger 
bekehrter, neugebohrner Tiebreicher Menfeh 
Daraus wird. 

4. Darum fpricht St. Daulus: 1. Cor. 
13, 2.19. Wenn ich weiſſagen Eönnte, 
und wußte alle Gebeimniß u. Erfennt- 
niß 2c. und hätte der Liebe nicht, fo waͤ—⸗ 
re ich nichts. Das ift, wenn ich meine 
Ehre damit fuchte, und nicht lauter und af 
fein GOtt und den Menſchen damit menn- 
te, fo ware es vor GOtt ein Örauel, und 
ihm nicht angenehm. 

5. Daher werden die falfchen Propheten 
fagen an jenem Tage: Matth. 7, 22. HErr, 
Herr, haben wir nicht in deinem Na— 
men geweifiaget, haben wir nicht in dei- 
nem Namen Teufel ausgetrieben, und 
Thaten gethan? Da wird er fagen: Ich 
kenne euer nicht, ihr habt mich nicht lauz 
ter gemeynt, fondern euch felber. 

6. Ja, fpricht St. Paulus; 1. Eor. 13, 
3. Wenn id) alle meine Hanbe den Ar: 
men gabe, und hätte der Liebe nicht, fo 
were mirs nichts nuͤtze. Wie fo, lieber 
Parle? Kann denn einer wohl alle feine 
Haabe den Armen geben, und der Liebe 
nicht haben? Ja freplich, wenn man nicht 
bierinn lauter und allein GOtt meynet, fonz 
dern Sich felber, will Lohn, Ruhm und Ehre 

Ohne ein chriftliches Leben ift alle Weisheit umſonſt. 1. Buch. 
davon haben. Wie die Phariſaͤer viele Opfer 
ftifteten, und Andere bevedeten, ihre Güter 
sum Tempel und zum Opfer zu geben, da> 
von fie Ruben und Ehre hatten, und ver 
gaßen der Barmherzigkeit an den Armen, 
denen fie aus lauter frever Liebe Barmber: 
zigkeit erzeigen follten. Welches der Herr 
den Pharifüern aufruͤcket und fpricht: Math. 
233, 14. Sie freffen der Wittwen Zaͤu⸗ 
fer, und wenden lange Gebete für, 
wollen dafür beten. Wie denn auch) zu uns 
fern Zeiten viele Leute alle ihre Güter zu 
Stiften und Kiöftern gegeben haben, daß 
die Pfaffen und Mönche follen für ihre 
Suͤnden opfern und beten, welches alleg eine 
falfehe, betrogene Liebe iſt, die ſich ſelbſt fur 
chet und meynet. Denn wenn man zufichet, 
fo ift hiemit der Menfehen Ehre geſucht, und 
nicht GOttes. 

7. Der Gerechte wirds feines Glaubens 
leben, Hab. 23, 4. Du mußt wahre Buße 
thun, und ſeibſt ein Opfer GOttes werden, 
Roͤm. 12, 1. duch Todtung und Ereuzis 
gung des Fleifches, und ale Werke der 
Liebe fren, lauter und umſonſt thun, und nicht 
um dein fetbft willen aus eigener Liebe, Nutz 
und Ehre, fondern aus freyer, reiner, laus 
terer Liebe zu GOtt, oder es ift dir alles 
nichts nüße. Sa, wenn du deinen Leib brenz 
nen ließeſt, und hattefteine ſolche reine, lau— 
tere, freye Liebe nicht, die allein GOtt und 
feine Ehre meynet, fo ware dirg nichts nuͤtze. 
Denn, was ifts, wenn Etliche ihren Leib 
geißeln, ihnen Maale brennen, und ihrem 
Leib wehe und übel thun, wie der Pro— 
phet fpricht: Ef. 58,5. Bas fuchen fie hie 
mit als fich felbft? Zach. 7, 5.6. Wollen. 
befondere Heiligkeit damit bezeigen, felbft 
erwählte Geiftlichkeit, welches Doch alles 
GoOtt zu Ehren nicht gefthieht, fondern ſich 
ein Anfehen dadurch zu machen. Ja, Etlis 
che gerathen in folche Verblendung, und in 
folche Eraftige Irrthuͤmer, daß fie ſich dar 
auf brennen laſſen, wollen Ehrifti — 
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tyrer ſeyn; da fie doch Ehriftum nicht für 
en, fondern fich felbft, ihren gefaßten Irr— 
thum damit zu beftatigen, haben fich vorz 
gefegt, nicht Davon abzuftehen, und follte 
eg ihnen das Leben Foften. Das nennet 
St. Paulus: Wirkung des Satans und 
kraͤftige Irrthuͤmer, 2. Theil. 2, 9. 11. die 
Urfache macht einen Märtyrer, nicht Die 
Marter. 

3. Sehet an, wohin der Teufel die Hey: 
den gebracht hat, unter welchen er etliche 
fo verblendet, daß fie fih willig haben lafs 
fen ſchlachten, tödten und opfern, ihre fal⸗ 
ſche heydniſche Religion und Teufelsdienſt 
damit zu beſtaͤtigen. Was iſts Wunder, 
daß es noch geſchieht, ee nun unter 
dem Schein des chriftlichen Öfaubens? Die 
Senden haben viel gethan, mir Verluſt ih— 
res Kebens, um ſich einen unfterblichen Na— 
men zu machen. Hat nicht auch zu unſern 
Zeiten Die falfche eigene Liebe und eigene Ehre 
Mönche und andere Leute bethört, Könige 

nd weltliche "Dotentaten zu erftechen, Die 
Eurholifche Religion, wie fie fie nennen, da⸗ 

mit fortzupflanzen, die auch ihr Keben haben 
müffen laffen und daran ftrecfen? welches 
nicht um Ehrifti willen gefchehen ift, fondern 
um des Pabſtes willen, und um eigenes Kor 
bes, Ruhms und unfterblichen Namens wik 
len. Dieß ift die falfche betrogene Liebe, 
von einen falfchen Licht betrogen. 

9. Darum iftnun alles, was ein Menfch 
weiß, es fey fo große Kunft, Weisheit und 
Erkenntniß, ais c8 immer wolle, und wenn 
er auch) Salomon gleich ware, ja die ganz 
ze Wiſſenſchaft der ganzen heiligen Schrift, 
auch alles, was ein Menſch thur, und 
wenn er auch Leib und Leben dahin gabe, 
ohne die rechte Kicbe Gottes und des Naͤch— 
ften, und ohne ein vechtes chriltliches Leben 
lauter nichts. Sa, GOttes Wort haben, 
wiffen, und nicht darnach leben, macht 
die Verdammniß größer, wie der Hey 
Joh. 15, 22. fpricht: Wenn ich nicht kom⸗ 
men ware, und hatte es ihnen gefagt, fo 
hatten fie Feine Suͤnde; nun aber haben 
fie nichts vorzuwenden, ihre Suͤnden zu 
entſchuldigen ꝛc. 

Gebetum Weisheit. 

Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 

Das 36. Capitel. 

Wer in Ehriſto nicht lebet, ſondern ſein Herz an die Welt haͤnget, der hat 
nur den aͤuſſerlichen Buchſtaben der Schrift, aber er ſchmecket nicht 

die Kraft und das verborgene Manna. 
Wer überwindet, dem will ich zu effen geben von dem verborgenen Manna, und 

will ihm geben ein gut Zeugniß, und mit dem Zeugniß einen neuen Namen 
gefchrieben, welchen niemand Eennet, denn der ihn empfängt. Off. Sob. 2, 17. 

Snbaft. 
1)Geiſtliche Ueberwinder ſchmecken die Süßigkeit des Wortd GOttes. 2) Die am Welt: 

fieber krank Liegen, ſchmecken fie nicht. 3) Will man fie ſchmecken, fo muß man dem Worte 
gleichfoͤrmig werden. 4) 5) Geift muß vom Geift gefchmeckt werden. 5) Das iſt der neue. 

Name, 7) Ans dem Geſchmack des füßen Himmelbrods ift die heilige Schrift Fommen. 8) 
Es wird und noch täglich angeboten; 9) Die blinde Welt will es aber nicht verfiehen. Br Mg 

ucht 
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fucht das Vergängliche emfig, das Ewige läßt fie fahren, 11) wie Tyrus und Sidon thaten. 
12) In allen Ständen wird die Welt mehr gefucht uud geliebt, ala GOtt; 13) da doch GOtt 
mebr tröften Fann, als die Welt. 14) Willft du GOites Troſt haben, fo verfhmähe die Welt. 
15) 16) Die Welt ruͤhmt ſich nur Aufferlier Dinge, 17) Wen aber GOtt und fein Wort 
ſchmeckt, der hat dad Beſte; 18) doc) find es hier nur noch Brofamlein. 19) Ach, höre Chris 
fit Stimme, und thue ihm dein Herz auf! 20) Wende dic) aber ab von dem raufchenden Welts 
gerümmel; 21) fo fpeifet did GOttes Geift täglich mis himmlifhen Manna. 22) Das bat 
David empfunden, 24) und Sirach zeuget davon. 24) Nichts kann die Seele fättigen, ala 
GDt, 25) bier im Vorſchmack, und dort in der vollfommenen Fülle, 26) Shriftum hat nad) 
und gedürftet, laßt und doch audy nad ihm dürften. 

SM diefem Spruch werden wir gelehrt, 
daß die allein die Sußigkeit des himm- 

lifchen Troftes und Freude in dem Wort 
GOttes ſchmecken, die da überwinden, verz 
ſtehe ihr Fleiſch, die Welt mit aller Ehre 
und Herrlichkeit, und dem Teufel. Denn 
welche ihr Sleifch durch tägliche Neue und 
Buße Freuzigen, fammt den Luften und 
Begierden, die der Adelt und fic) felbft tag- 
lich abjterben, denen ihr ganzes Leben ein 
bittereg Ereuz ift, Die werden von oben her— 
ab von GHft innerlich gefpeifet mit der 
Suͤßigkeit des himmliſchen Manna, und ger 
traͤnket mit dem Freudenwein des Paradie 
fes. Die Andern aber, fo ihren Troſt in 
der Welt haben, Fönnen nicht fchmecken das 
verborgene Mannaz Urſache, ein jegliches 
Ding vereiniget fich mit feines Gleichen, wis 
derartige Dinge nehmen einander nicht 
an. GOttes Wort ift geiftlich, darum ver- 
einiget fich e8 nicht mit einem weltlichen Herz 
zen. Gleichwie von der Speife, Die der 
Magen nicht annimmt, der Leib Feine Kraft 
empfaͤngt; alfo fchmecket die Seele nicht die 
Kraft des göttlichen NBorts oder Himmel 
brods, wenn fie nicht daſſelbe ganz und gar 
in ſich verwandelt, das ift, ins Leben. 

3. Und wie dem Menfchen alles bitter 
fchmecfet, wenn er das Sieber hat; alfo de 
nen, die am Fieber diefer Welt Frank lies 
gen, an der Weltſucht, an Geiz, Hoffart 
und Wolluft, denen ſchmecket Gottes Wort 
bitter, ja ihnen ecfelt Davor, wie den Fies 

berfranfen. Welche aber den Geiſt GOttes 
haben, die finden darinnen das verborgene 
Himmelbrod; welche den Geift diefer Welt 
haben, die fehmecken es nicht, denn Feines 
nimmt das andere an, 

3. Daher kommt es, daß viele Menſchen 
wenig Lujt, Freude und geiftliche Begierde 
empfinden aus dem heiligen Svangelio, ob 
fie es gleich täglich hören. Denn fie haben 
den Geiſt Gottes nicht, fic haben nicht himm⸗ 
lifche Gemuͤther, fondern irdiſche Herzen. 
Wer aber das Wort GOttes recht verftchen 
will, und deifen Kraft empfinden, und von 
dem Himmelbrod effen, der muß fic) beflei- 
Bigen, mit feinem Leben gleichfoͤrmig zu 
werden dem Worte GOttes, und dem Ker 
ben Ehrifti. So fpeifet er die Demütbigen 
mit feiner Gyade, 1. Vet. 5, 5. die Sanft- 
mütbigen mit feiner Liebe, die Sedultigen 
mit feinem Troſt, und macht ihnen fein 
Joch ſuͤße, und feine Laft leicht, Matth. 
11, 50. Die Sußigkeit des Himmelbrods 
wird gefehmecker unter dem Joch Cheiftt, 
und da heißt es; Die gungrigen füllet er 
mit Gütern, und laͤßt die Veichen leer, 
Luc. 1, 53. 

4. Meine Worte find Beift und Leben, 
fagt der Herr, Joh. 6, 65. So fie nun 
Geiſt und Leben feyn, fo Fönnen fie von Feiz 
nem ungeiftlichen, fleifchlichen, üppigen Ders 
zen und Sinnen empfunden werden, fons 
dern im Geift, in der Stille, in Verfchwier 
genheit, mit tiefer Demuth und heiliger, 

großer 



56. Cap. Wer in Chrifto nicht Tebet, ſchmecket nicht Sie Kraft der Schrift. 

großer Begierde mug man es annehmen, und 
ing Feben verwandeln, fonft hat man vom 
Wort GoOttes nichts mehr, als den auffer- 
fichen Schall und Buchftaben. Gleichwie 
wenn man den Ton einer Harfe höret, ver 
fteht aber nicht, was esift, fo hat man Feir 
ne Freude daran; alſo empfindet man nichts 
von der Kraft des göttlichen IBorts, wenn 
eg nicht ins Leben verwandelt wird. 

5. Darum ſpricht St. Johgnnes: Off. 
9, 17. Ich will ihm ein gut Zeugniß ge: 
ben, und mit dem Zeugniß einen neuen 
Kamen, welchen niemand kennen wird, 
denn der ihn empfäbet. 

6. Dieß ift das Zeugniß des verborgenen 
Geiftes, welcher dem Worte GOttes Zeug: 
niß giebt; und himwiederum der Beift des 
Worts GDites giebt Zeugniß unferm 
Beift, Roͤm. 8, 16. und flimmen die beyde 
‚überein, vereinigen fich mit einander, und werz 
den ein Beift, 1. Cor. 6, 17. und dieß iſt der 
neue Name, welchen niemand Fennet, 
dern derihn einpfänget. Denn gleichwie 
niemand die Suͤßigkeit des Honigs empfin— 
det, als der ihn koſtet; alſo kennet niemand 
den neuen Namen des Zeugniffes Gottes im 
Herzen, als wer es empfindet, der kennet 
allein den Troft GOttes, der ihn empfindet. 
Das ift das neue Zeugniß, und der neue 
Name, welchen niemand Fennet, denn 
derihn empfaͤnget, undift neue, weiler aus 
der neuen Geburt gehet, fo von oben herab 
fommt. 

7. Selig ift der Menfch, welchem GDtt 
fich alfo in feinem Herzen zu ſchmecken giebt. 
Alſo hat GOtt die Propheten vom Anfang 
mit feinem füßen Himmelbrod gefpeifet, Durch 
die Rede feines ewigen Worts, welches zu 
ihnen gefchehen iftz davon haben fie veden 
koͤnnen, denn fie haben es empfunden, und 
daher ift die heilige Schrift gekommen. 

3. Und auf den heutigen Tag läßt er 
nicht nach, mit allen Menſchen zu reden, 
und fie mit feinem Wort zu fpeifen ins 

153 
wendig in ihrer Seele, aber die meiften 
Menſchen find für feine Stimme gar zu hart: 
hörig und zu taub, und hören fieber die 
Melt, als GOtt; Ticber folgen fie ihren 
Luͤſten, als dem Geiſte GOttes. Darum 
koͤnnen ſie nicht eſſen das verborgene Man— 
na, ſie eſſen lieber von dem verbotenen 
Baum des Todes und ihrer fleiſchlichen Liz 
jte, als von dem Baum des Lebens. 

9. Iſt derowegen eine große "Blindheit 
und Thorheit, daß die Menfchen nicht ver— 
ftehen wollen, daß in GOtt größere Luft und 
Suͤßigkeit ift, als in der Welt. Wer ein 
mal GOttes Guͤtigkeit geſchmeckt hat, dem 
ift Die Welt mit aller ihrer Luft die höchfte 
Bitterkeit. Unfere erfte Eltern haben ſich von 
der Welt bethören laſſen, und von den verbos 
tenen Früchten gegeffen, und haben daran 
den bittern Tod gegeſſen; noch find wir fo 
biind und thöricht, und effen von den ver— 
botenen Lüften unfers Fleifches, Davon wir 
doch fterben, Roͤm. 8, 13. 

10. Wer von mit iffet, fpricht der HErr 
Ehriftus, der Baum und das Brod des Ler 
bens, der wird leben in Ewigkeit, Sob. 6, 
51. Don ihm eſſen, heißt, an ihn glauben, 
und feines Herzens Luft, Freude, Kiebe, Trost 
und Wohlgefallen an ibm haben, Sir. 94, 
39. Die Welt giebt nur fo Eleine, geringe, 
zeitliche Dinge, undwird ihr doch dafur mit 
großer Begierde gedienet. GOtt giebt große, 
hohe, ewige Suter, und find doch dafur fo 
faul und träge der fterblichen Menſchen Herz 
zen. Wo findet man doch jemand, der GOtt 
mit fo großem Gehorſam und Sorge dient, 
als dem Mammon und der Aßelt? Um eines 
wenigen Geldes willen wird oft ein groker 
eg gelaufen, aber um des ewigen Lebens 
Pi wird Faum ein Fuß von der Erde auf 
gehoben. | 

11. Die Propheten werfen den großen 
Kaufftadten Tyro und Sidon vor, Daß fie 
übers Meer ihr Kaufmannsgut geholt und 
gefucht haben, und um das ewige But har 
R 5 ben 
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ben Ste nicht einen Fuß aufgehoben, Ef. 23, 
1. Ser, 47, 42.30, 27, 12.18. 

12. In allen Ständen wird die Welt 
mehr gefucht und getiebt, als GOtt. Manz 
cher gelehrte Doctor ſtudiret Tag und 
Nacht, daß er in der Welt zu Ehren kom⸗ 
men möge, aber um der ewigen Ehre und 
Serrlichkeit willen nimmt er oft nicht der 
Reife, ein Vater Unſer zu beten. Manz 
cher befleißiget fich, im Kriege Adel und 
Ritterfchaft zu erlangen; aber mit einer eiz 
rigen Untugend feines Fleiſches will er nicht 
Eriegen, Dadurch man den awigen, himmli— 
ſchen Adel erlangt. Mancher tft ein Webers 
winder vieler Lander und Döffer, und weiß 
fich ſelbſt nicht zu überwinden. Wie Diele 
ſind ihrer, Die das Zeitliche fuchen, und dars 
über Sich felbften und ihre Seele und Ser 
ligkeit vertichren? Und alle, die das thun, 
haben nicht gefoftet das verborgene Manna 
des goͤttlichen Worts. Denn die uderwinz 
den nicht, Sondern laſſen fih von der Welt 
uͤberwinden. Denn wer das Manna fchme- 
cken will, der muß um GHDites Kiebe wil 
fen die Welt verſchmaͤhen und überwinden. 
Wer dus thun Fan, der wird den allerfüf 
feften Troſt des heiligen Öeiftes empfinden, 
weichen niemand Eennet, als der ihn em— 
pfaͤnget. 

15. Es muß ja erſt der Baum des Lebens 
in uns gepflanzet werden, follen ‚wir von 
feinen Fruͤchten eſſen. Es muß ja erſt das 
zer3 von der Welt zu GOtt gewandt 
werden, follft du den himmliſchen Troſt em⸗ 
pfinden. Du lafeft dir der Welt Troft eine 
große Freude feyn, und denkeſt nicht, Daß 
GOttes Troft mehr erfreuen kann, als die 
sanze Welt. Was GStt thut, iſt allezeit 
edler, als was die Creaturen thun. 
Lehre, fo von oben herab kommt, durch das 
Einſprechen des heiligen Geiftes, ift viel ed— 
fer, als die vom Menfchenverftande durch 
große Arbeit erlernet wird. Ein Apfel und 
Lilie, ſo die Natur macht, tft viel edler und 

Die 

beffer, als die ein Kuͤnſtler von lauterm 
Golde macht; alfo der allerkleinfte Anblick 
und Sunfen des Troftes GOttes ift edler und 
bejfer, als ein großes Meer voller Freude 
dieſer Welt. 

14. Willſt du nun den edlen Troft GOt— 
tes baden, fo mußt du der Welt Troft und 
Freude verfehmahen. Willſt du mich recht 
hören, fo mußt du dein Ohr zu mir wen⸗ 
den; willſt du mich verfteben, fo mußt du 
dein Herz zu mir wenden; woillft du mich fez 
ben, fo mußt du deine Augen zu mir wene 
den: alfo wende zu GOtt dein ganzes Herz, 
alle deine Sinnen, fo wirft du ihn fehen, 
hören und verfichen, ſchmecken und empfins 
den. Denn fo ftenet Ser. 19, 13. So ihr 
mich von ganzen Herzen ſuchen ers 
det, will ih mich von euch finden 
laſſen, fpriht der Here. 

15. Man fpricht jeßt: Hilf GOtt, wie 
reich, mächtig, weile und gelehrt ift der 
Mann! Uber wie fanftmuthig, demüthig, 
gedultig, andaͤchtig er fey, davon fagt man 
nichts. Alſo fiebet man jest den Menfchen 
nur von auffen an; aber das Inwendige, fo 
das Beſte und Edelſte ift, fichetman nicht an. 
Man fpricht: Dieſer Mann hat viele fan 
der und Städte geſehen; ac) wer GOtt ger 
ſehen hatte! das ware das Beſte. Manſagt: 
Diefer Mann hat Kaifer, Könige, Fuͤrſten, 
Herren gehöret und ihnen gedienetz, ja wer 
GOtt recht hören Eönnte in feinem Herzen, 
und ihm recht dienen, der hatte wohl gedie— 
net, und etwas gehöret. Diele fagen aus 
fauter Weltliebe: Es ift jeßt eine gelehrte 
Welt, eine geſchickte und Funftreiche Zeit, 
und wiffen nicht, Daß die rechte Kunft, Chris 
ftum lieb Haben, befferift denn alles Wiſ⸗ 
fen, gar erfofchen fammt dem Glauben, Eph. 
3,19. £uc. 18, 8. und daß wenige feyen der 
rechten Sottesgeiehrten, Efa. 54, 13. und der 
ver, die von Chrifto dns rechte demüthige 
und fanftmüthige Leben lernen wollen, 
Matth. 11, 29. Sa die Allerklugften kun 
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oft entfremdet von dem Leben, das aus 
GOtt iſt, und haben noch nie gelernet, daß 
in Ehrifto ein xechtſchaffen Leben ey, 
Eph. A, 18. 21. Sie meynen, es fey alles an 
dem Wortkünfteln gelegen, da doc) die rech- 

te Geſchicklichkeit nicht. beſtehet in Worten, 
ſondern in der That und in der rechtſchaf— 
Fenen ewigen Weisheit, Davon indem Trar 
ctat von der alten Phitofophie weiter, Wenn 
man aber fagte: Es ware jest eine gottloſe 
Pet, das ware der Wahrheit und GOt—⸗ 
tes Wort abnlicher. 

16. Man fagt: Diefer Mann hat einen 
frattlichen Tiſch und Küche. Ah wen GOt⸗ 
tes Wort wohl ſchmecket, der das verbors 
gene Manna gekoſtet, Das ewig wahrende fes 
bendige Himmelsbrod, Joh. 6, 35. Der hat 
einen herrlichen Tifch, den B®tt bereis 
tet hat, Pſ. 25, 5. | 
17. Wen GDtt und fein Wort wohl 
ſchmecket, dem mag nichts übel ſchmecken; 
und wen GOtt und fein Wort nicht wohl 
fchmecfet, was mag der für Freude haben? 
GOtt ſelbſten ift die Freude, die alle erſchaf— 
fene Freude uͤbertrifft. Er iſt das ewige Licht, 
das alle erſchaffene Lichter uͤbertrifft. Der 
wolle mit ſeinem verborgenen Freudenſchein 
unſere Herzen durchdringen, unſern Geiſt 
und alle Kraͤfte reinigen, erleuchten, erfreuen, 
verklaͤren und lebendig machen. Wann wird 
dieſelbe Stunde kommen, da uns Gott mit 
ſeiner Gegenwart, und mit allem, was er 
iſt, erſaͤttigen wird? Ef. 55, 1. 9. 

18. Sp lange folches nun nicht gefchicht, 
wird in uns Feine vollfommene Freude. 
Muͤſſen derowegen mit den Brofamlein ſei⸗ 
nes Troſtes vorlieb nehmen, die von unfers 
Heren Lifch fallen, bisdaß die rechte Freu⸗ 
de des ewigen Lebens angeht. Matth. 15, 27. 

19. Siehe, ich ftebevor der Thür, fpricht 
der HErr Offenb. 3, 20. und Elopfe an. 
Wer meine Stimmebörenwird,undmir 
aufthun, zu dem will ich eingehen, und 
895 Abendmahl mit ihm Halten, under 

mit mir. Höre, lieber Menſch, cs kommt 
dir ein edler Saft, willſt du ihnlaffen drauf 
fen ſtehen? Es ift eine große Schande, ei 
nen Sreund lange draufien ftehen, und vor 
der Thure warten laſſen; größere Schande 
ift es, Deinen GOtt faffen drauffen ftehen, 
der dein Saft will werden. Du darfft ihn 
nicht fpeifen, er fpeifet Dich, du folft mit 
ihm fein Himmelsbrod und verborgenes 
Manna effen. Bringt nicht ein großer Herr 
feine Küche mit, wenn er bey feinen ars 
men Freunden einfehrer? 
20. Der Herr ſpricht: Höre meine Stim: 

me, und thue mir auf. Aber wie in einem 
Haufe, da ein Weltgetuͤmmel ift, Feine 
llebliche Mufit kann gehört werden; alſo 
kann GOtt in einem weltlichen Herzen nicht 
gehört werden. Denn es wird GHOtt nicht 
aufgethan, laßt ihn auch nicht ein, darım 
kann ein ſolch iwdifches Herz das himmli— 
fhe Manna nicht fchmecken. Wenn das 
Getuͤmmel der Welt im Herzen ftille wird, 
ſo kommt GOtt und klopfet an, und laßt 
ji) hören; dann Fannft du fagen mit dem 
Propheten Samuel: BRede Herr, denn 
dein Knecht höret, 1. Sam. 3, 10. 

21. Die Epiftel an die Hebraͤer am 6, 4. 
redet auch von dieſem inwendigen, geiftli- 
chen und himmliſchen Abendmahl, und ſpricht: 
Daß die, fo erleuchtet feyn, und theilhaftig 
worden des heiligen Geiftes, die haben gez 
ſchmecket die himmliſchen Gaben, das guͤti— 
ge Wort GOttes, und die Kraft der zu— 
kuͤnftigen Welt. Da hören wir, wo der 
heilige Geiſt im Menfchen ift, und nicht 
verhindert wird, fo fpeifet er tüglich die 
Seele mit dem verborgenen Manna des guͤ— 
tigen Worts GOttes, fo aus GOttes Mun⸗ 
de gehet, von welchem wir leben. 

22. Diefes hat der Eönigliche Prophet 
David durch den heiligen Geift auch in ſei⸗ 
nem Herzen und in feiner Seele empfunz 
den, als er Pſ. 16, 11. fpricht: Vor dir ift 
Steude die Sülle, und liebliches Wefen 

au 
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zu deiner Rechten ewiglich. Und DT. 31,9. 
Schmecket und ſehet, wie freundlich der 
SErr iſt, wohlallen, die auf ihn trauen. 
Iſ. 25, 5. Du bereiteſt mir einen Tifch 

gegen meine Seinde, du falbeft mein 
Zaupt mit Del, und ſchenkeſt mir voll 
ein. Pſ. 63, 4. Deine Büte ift beffer, denn 
Geben, meine Lippen preifen dich. And 

Pſ. 36, 8. faq. Wie theuer ift deine Güte, 
Bott, daß Nrenfchenkinder unter dem 
SchattendeinerSlügeltrauen! Siewer: 
‚sen trunfen von den reichen Bütern dei: 
nes Sauſes, und du trankeft fie mit Wol⸗ 
luft, als mit einem Strom; denn bey 
dir iſt die lebendige Duelle, und in dei: 
nem Licht fehen wir dns Licht. Und Pſ. 
70,5.6. Steven und fröhlich müffenfeyn 
alle, die nach dir fragen, und die dein 
Zeil lieben, muͤſſen immer fagen: Zoch: 
gelobet ſey Bott. ch aber bin elend und 
arm, Bott, eile zu mir, denn du bift mein 
ZSelfer und Erretter, mein Bott, verzeuch 
nicht. Da zugleich befchrieben ift, was das 
für Leute feyn, die da innerlich mit dem guͤtigen 
Wort Öottes gefpeifer werden, nemlich; die 
im Geift-und Seele arm und elend find, und 
nur an Gottes Troft bangen, die find wuͤrdig 
zu ſchmecken die himmliſchen Gaben, davon 
der ganze 84. Palm redet: Wie lieblich 
find deine Wohnungen, Err Zebaoth, 
mein Leib und Seele freuet fich in dem 
lebendigen Bott 2c. Daher lehret uns der 
liebe David, daß die geringfte Lieblichkeit des 
ervigen Lebens ubertreffe die größte Freude 
diefer Welt; alſo, daß dort ein Tag beifer 
fey, denn hie taufend Sabre. Und wer das 
einmal vecht gefehmeckt hat, dem ift dagegen 
alles bitter, was in der Welt ift, der wird 
der Welt mide und uberdrußig, denn er 
hat etwas Beſſers und Kiebfichers empfunden. 

35. Daher die ewige Weisheit Sir. 94, 
27.28. fpricht: Ich bin viel füßer, denn 
orig und Honigieim, wer von mir iſſet, 
en hungert immer nach mir. 

24. Dasifteinheifiger Hunger und Durft, 
welchen, Feine Creatur fattigen Fann, als 
Gott feibften mit feiner Liebe. Und fo wer 
den die Heiligen GOttes trunken; davon 
das Hohelied Salomons fpricht: Cap. 5, 1. 
Eſſet, meine Lieben, und trinket, mei: 
ne Sreunde, und werdet trunken. 
25. Das laͤßt aun GOtt feinen Öeliebten | 

widerfahren, auf daß er diefeiben zu ihm 
jichen möge, damit fie das Srdifche ver 
geffen. Geſchieht aber das in dieſem Keben, 
da wir ein Feines ‘Brofamlein des verbor 
genen Manna effen, und ein Eleines Tröpf 
ein des himmliſchen Weinſtocks Eoften, was | 
wird denn dort gefehehen im ewigen Leben, | 
da wir den Brunnen ſelbſt haben werden? 

26. Da der Herr am Ereuze fprach: 
Mich duͤrſtet, Soh. 19, 28. da bat ihn 
darnach gedurftet, daß er in uns einen heili— 
gen, geiftlichen, himmliſchen Durſt erweckte 
und fande. Denn gleichwie er felbften uns 
fern geiftlichen Hunger und Durft fattiget 
und loͤſchet; alfo find wir Diejenigen, fo ſei⸗ 
nen Hunger und Durft füttigen. Denn ihn 
hungert und durftet mehr nach ung, als uns 
nach ihm, wie St. Soh. A, 354. fpricht: Wreine 
Speife ift, daß ich GOttes Willen thue. 
GOttes Wille aber iſt die Seligkeit der 
Menſchen. Und wenn uns ſo ſehr nach ihm 
duͤrſtete, als ihn nach uns, ſo wurde er uns 
mit feinem Geiſte fo mild und ſuß traͤnken, 
daß von unferm Leibe Ströme des leben- 
digen Waſſern flößen, Sob. 7, 38. das Hl, 
es würde alles an uns geiftlich, hotdfelig, 
lieblich und troͤſtlich ſeyn; ja er wurde ung 
mit einem großen Strom feiner Gaͤtigkeit 
traͤnken, Daß unfer Leib und Seele, und alle 
Kräfte fich in GOtt erfreueten, als ergöße 
fich in unferer Seele ein großer Wafferftrom | 
himmtifcher Freude. Denn es ift nichts ſo 
groß, als des Menſchen Seeie in ihrer 
Sreudigkeit und Freyheit, welche GOtt, 
Himmel und Erde begreift. Es —— 
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Elein, als des Menſchen Seele in ihrer vor GOtt unter alle Ereaturen demüthi- 
iedrigkeit und Demuth, wenn fie fich get. | 

| Gebet um die Kraft des Worts BOttes in der Seele. 

SErr JEſu! du haft Worte des Lebens geredet, und durch deinen Beift diefelbe 
zu unferer Seligfeit aufjchreiben Isffen, damit unſere Seele möge Tag und Nacht 
fich darinnen weyden, Geben und volle Benüuge finden; ach! öffne mir doch die 
Augen, daB ich die Wunder in deinem heiligen Befetze jehe! Erwecke in mir 
einen Hunger nad) dem verborgenen himmlifchen Manns, undlaß mich die Kraft 
der Süßigkeit deffelben ſchmecken! Zeige mir den Weg deiner Rechte, daß ich fie 
bewahre bis ans Ende, und das ewige Leben finde, Amen, 

DAS 57. Capitel. 

Wer Chrifto mit Glauben, heiligem Leben und ftetiger Buße nicht folget, 
der kann von der Blindheit feines Herzens nicht erlöfet werden, fondern muß 

in der ewigen Finfterniß bleiben; kann auch Chriſtum nicht vecht erken— 
nen, noch ©emeinfchaft und Theil an ihm haben. 

Hieher gehört das 17. Sinnbild. Tab. XVII, 

Erklaͤrung deffelben. | 

Hier iſt zu fehen ein Adler, welcher mit ein Paar Jungen anf feinem Rüden in die Höhe 
nad) dem Sonnenlicht zufliegt, damit fie auch mögen lernen in die-Sonne ſehen. Hiemit wird 

abgebildet, daß alle diejenigen Chriften, welche dem himmlifchen Adler Chrifto JEſu auf dem 
engen Creuzwege fein nachfoigen, je länger je mehr zum Licht Eommen, und es fehen. 
Siehe Joh. 8, 12. 

BOtt ift ein Licht, und in ihm ift Feine Sinfterniß. So wir fragen, daB mir 
Gemeinſchaft mit ihm heben, und wendeln in Sinfterniß, jo Tügen wir, 
und thun nicht die Wahrheit. So wir aber in dem Licht wandeln, wie 
er im Licht ift, ſo haben wir Gemeinſchaft untereinsnder. 1. Joh. 1,5. 6.7; 

Snhbalt. } 

1) Licht und Finfterniß recht zu verfiehen, merfe: 2) Gott ift ein Licht, der Teufel 
und Sünde Finfternig. Wer fih nun zu GDtt nicht befehret, noch Ehrifto folget, 
kann nicht erleuchtet werden. 3) 1. Denn was hat das Licht für Gemeinfchaft mit der 
Finſterniß? 4) Die größte Finſterniß des Herzens iſt der Unglaube mit feinen Fruͤchten 
5) 2, Wie kann ein unglaubiges Herz den demuͤthigen, fanftmüthigen zc. JEſum erkennen? 
6) 3. Die in Finfterniß der Sünden leben, haben Feine Gemeinfhaft mit dem Licht Ehriffo: 
7) 4. Ale Erkeuntniß muß aus der Erfahrung und Empfindung gehen. 8) Lernen wir unn Chris 
fli Leben, fo werden wir in fein Bild verklärer, wo nicht, fo bleiben wir blind. 10) 5. Die 
rechten Nachfolger Chriſti haben allein das Kicht des Lebens. 11) Die Gottlofen koͤnnen den 
heiligen Geift nicht empfangen. 12) 6. Damis wir ein vollfommenes Tugendexempel a 



| 
1: Bud, , | 

13) 7. Den Demüthigen giebt GOtt die Gnade des Lichts, 

138 wer Chrifto im Leben nicht folget, bleibet in Sinfterniß, 

ift Chriſtus unfer Licht worden. 
und Chriſtus lebe in ihnen, 
tes. 
ſtel Chriſto nachfolgten, wurden ſie erleuchtet. 
Tauleri. 

alle Seligkeit. 

14) 8. Auf den Bußfertigen und Glaubigen ruhet der Geiſt GOt⸗ 
14) 9. Glaube, Chriſtus und alle Tugenden bangen an einander. 4 3 16) 10. Da die Apo⸗ 

17) Dieß iſt der Endzweck aller Vredigten | 

24) Sp bleibt es denn dabey: Per Ehrifto nicht folget, bleibet in der Tinfternip. 

Dicht und Sinfterniß recht zu verftehen, 
x muͤſſen wir Achtung haben auf die ‘Ber 
ſchreibung des Lichte, 

9, GOOtt iſt ein Licht, ſpricht St. Jo⸗ 
hannes. Was iſt aber GOtt? Gott iſt 
ein geiſtliches, ewiges, unendliches Weſen, all⸗ 
maͤchtig, barmherzig, gnadig, gerecht, beiz 
lis, wahrhaftig, allein weife, von unausfprec)- 
licher Liebe umd Treue; GOtt Vater, Sohn 
und heiliger Heift, einig im Weſen, dreyfal⸗ 
tig in den Perſonen, und ift das hoͤchſte Gut, 
und alles Gut wefentlich, und das ift das 
rechte ewige Licht. Derohalben wer fih von 
GOtt, von feiner Liebe, Barmherzigkeit, 
Gerechtigkeit, Wahrheit abwendet, der wen⸗ 
det fich von dem Licht ab, und fallt in die 
Finfterniß. Denn ohne GOtt iſt eitel und 
ewige Finfterniß. Im Gegentheil wenn GOtt 
ein Licht iſt, ſo muß der Teufel Finſterniß ſeyn, 
und iſt GOtt die Liebe, ſo iſt der Teufel ei⸗ 
tel grimmiger Zorn, Feindſchaft, Haß und 
Neid, Suͤnde und Laſter. Wer ſich nun 
zur Sünde wendet, Der wendet ſich zur Fin⸗ 
jterniß und zum Zeufel, und kann nicht Dar 
von erloͤſet werden, bis er fich abEehret von 
dep -Finfterniß zum Licht, von Suͤnden zur 
Gererhtigkeit, von den Raftern zur Tugend, 
von dem Teufel zu GOtt, Ap. Geſch. 26, 
18. Das. it nun des wahren lebendigen 
Glaubens Werk, daß er das Herz reint: 
get, Ap. Geſch. 15,,9. Denn wer an Chris 
fium glaubet, thut taglich) Buße, und wen- 
det fich von Sünden, d. 1, von dem Teufel 

zu Chriſto. Denn gleichwie fich Adam durch 
die Sunde von GOtt abwandte zum Teufel; 
alfo muß man Durch) wahre Buße und Abiaf 

20) Wir | 
21) Mer nicht durch Buße ' 

22) Wo aber Buße nnd Glauben, da ift | 
13) Wo Feine Buße, da ift Feine Gnade, Fein Chriſtus, kein ewiges Neben, 

18) So viel die Werke der Finfternig abnehmen, fo viel wird man erleuchtet. 
19) 11. Eine Sünde gebichretdie andere; flenert man nicht, ſo waͤchst die Finſterniß. 
follen durch Shrifti Kraft tim Glauben und der Gottfeligkeit wachen, 
von Suͤnden läßt, kann Feine Vergebung haben, 

fung von Suͤnden ſich von dem Teufel abe 
wenden zu dem lieben GOtt. 

3. Daraus folget nun, daß der Menſch 
ohne Bekehrung von Sünden zu GOtt nicht 
Tann erleuchtet werden. Denn 1) was hat 
das Sicht für Gemeinſchaft mit der Sin: 
fterni$? 2. Cor: 6, 14. Unbußfertigkeit ift | 
Finfterniß, darum hat das Licht des wahr 
ven Erkenntniffes Chrifti mit derfelben etz | 
ne Gemeinfchaft. Iſt demnach unmoͤglich, 
daß diejenigen mit dem Geift und Licht der | 
ewigen Wahrheit koͤnnen erfeuchter werden, 
die in der Finfterniß und Unbußfertigkeit fer 
ben. Darum auch St. Paulus von den 
Juden fpricht: 2. Cor. 3, 16. 
ſich zum Errn befehrten, jo würde 
die Dede weggethan, d. i. die Siatterniß, 
Blindheit und Unverfiand, und würden in 
Chriſto erleuchtet. 

4. Die größte Blindheit und Finſter⸗ 
niß des menfchlichen Herzens ift der Un: 
glaube mit feinen Früchten, als Hoffart, 

Wennftie 

Geiz, fleifchfiche Lüfte, Zorn ꝛc. Wer dar - 
mit befeffen ift, der kann Ehriftum, das wah— 
ve Licht, nicht erkennen, viefweniger vecht 
an ihn glauben, ihm vertrauen, und durch 
ihn felig werden. 

5. Denn wie Fann doch 2) der das der 
muͤthige Herz Ehrifti erkennen, der voll ftin- 
Eender Hoffart it? Wie kann doch = = 

anft⸗ 



37. Cap. Wer Chrifto im Leben nicht folget, der bleibet in Sinfterniß. 

ſanftmuͤthige Herz Chrifti erkennen, der 
1 Zorns und Meides ift? Wie 
kann doch der die hohe Gedult Ehrifti er 
Eennen, der voll Rachgier und Ungeſtuͤm— 
migkeit if. Wer die Sanftmuth, Demuth 
und Gedult Chriſti nicht kennet, ver hat 
Chriſtum noch nicht recht im Glauben er 
kannt. Wilft du. Chriſtum recht: erkennen, 
fo mußt du durch den Ölauben ein folches 
Herz haben, wie er hatz du mußt feine 
Sanftmuth, Demuth, Geduft in deinem 
derzen ſchmecken, alsdann weist du, wer 
Shriftus iſt. Willſt du eine gute Frucht und 
Srautlein erkennen, fo Eofte es, und ſchmecke 
eg, dann weißtdu es; alfo Chriſtum auch, den 
Daum des Lebens. Schmeckeſt du und for 
ftetim Glauben feine Demuth, Sanftmuth, 
Gedult, fo iffejt du von feiner Frucht, fo 
wirft du Ruhe finden für deine Seele, und 
wirft fahig des göttlichen Troftes, der göft- 
fichen Gnade, fonft ift Feine Ruhe der Ser 
fe zu finden. Denn GOttes Gnade und Troſt 
kann nicht einleuchten in ein glaubloſes Herz, 
darinnen Ehrifti Sanftmuth und Demuth 
nicht ift, denn den Demüthigen giebt er 
Gnade, 1. Betr. 5, 5. 

6. 3) Was ift dem Menfchen Chriſtus 
nüße, der Feine Gemeinſchaft mit ihm haben 
wil? Yun haben aber die, fo in Finfterr 
niß der Sunde leben, keine Gemeinfhart 
mit dem Licht, weiches ift Chriftus, darum 
iſt er ihnen nichts nuͤtze. Denn alſo foricht 

t. Johannes in ermeldten Spruch: 1. 
30h. 1, 6.7. So wir fagen, daß wir 
Gemeinfchaft mit ihm haben, und wan⸗ 
deln in Finſterniß, fo lügen wir, und 
thun nicht die Wahrheit. So wir 
aber im Licht wandeln, wie er im Licht 
Le fo haben wir Bemeinfchaftmit ihn. 

as erkläret ex ferner im folgenden Cap. 2, 
8. ſq. Die Finſterniß ift vergangen, und 
das wahre Licht fcheinet jegt. Wer da fügt, 
er ſey im Licht, und haffer feinen Bruder, 
der ift noch in der Finfternig. Wer aber 
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feinen Bruder liebt, der bleibt in dem Licht, 
und ift Fein Aergerniß bey ihn. » Wer aber 
feinen Bruder haftet, der ift in der Finfter- 
nis, und wandelt in Finſterniß, und weiß 
nicht, wo er hingehet, denn die Sinfterniß 
bat feine Augen verblent. 

7. 4) So lange nun ein Menſch bleibt 
in ſolchen Stunden, als in der fihreckiichen 
Sinfterniß, fo lange kann er nicht von Chri⸗ 
fto, dem wahren FKicht, erleuchtet werden, 
und zur rechten Erkenntniß GOttes kom⸗ 
men; denn wenn man ÖDtt und Ehriftum 
recht erkennen will, fo muß man wiffer, daß 
GH eitel Gnade und Liebe iſt. Es kann 
aber niemand wiffen, was Liebe fey, als 
wer fie ſelbſt hat und thut. Und alfo gebet 
die Erkenntniß eines jeglichen Dinges aus 
der Erfahrung, aus der That und Em⸗ 
piindung, aus den Werken der Wahrheit. 
Wer nun die Liebe nicht uͤbet, der weiß nicht, 
was Liebe iſt, ob er gleich viel davon redet. 
Chriſtus iſt eitel Liebe, Demuth, Sanft⸗ 
muth, Gedult und eitel Tugend; wer nun 
dieſelbe nicht uͤbet, der weiß nicht, wer Chri⸗ 
ſtus iſt, und kennet ihn nicht recht, wenn er 
gleich viel von ihm redet, und ſeinen Na— 
men traͤgt. GOttes Wort iſt eitel Geiſt, 
wer nun nicht im Geiſt lebt und wandelt, 
der weiß nicht, was GOttes Wort iſt, ob 
er gleich viel Davon redet. Wer kann wif 
fen, was Liebe ift, der nie Feine Liebe ger 
übt hat? Denn Wiſſen und Kennen gebet 
aus der Erfahrung. Wie Fann einer wif 
fen, was das Licht fey, der fein Zebtag im 
finſtern Thurm gefelfen ift, und das Licht 
nie gejehben bat? Drum ift eben der Glaube 
und die chriſtliche Liebe im Menſchen das Licht, 
wie der Herr ſpricht: Matth. 5, 16. Lat 
ſet euer Lichtleuchten vor den Menſchen, 
uf daß fie eure gute Werkefehen, und 
euren Peter im Himmel preifen. 

5 Wenn wir nun das heilige Leben 
Chriſti betrachten, fo ift eg eitel Liebe. 
£ernen wir nun von ihm im wahren Ölau- 
2 ben 
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ben feine Liebe, Demuth, Sanftmuth, Ger 
Duft, wie er ung befohlen hat, je fo werden 
wir in fein Bild verklaͤret und erleuchtet mit 
dieſem Licht, als mit Ehrifto felbft, welcher 
it das wahrhaftige ewige Licht, wie St. 
Daulus fpriht: Eph. 5, 14. Wache auf, 
der dur fchläfeft, verftebe, in Sünden und 
Wolluſt des Fleifches, fo wird dich Chri: 
ſtus erleuchten. 

9. Derohalben, die nicht aufwachen vom 
Sündenfchlaf diefer Welt, Augenluft, Fleis 
fchestuft, hoffartigem Leben, die fönnen von 
Chriſto nicht erfeuchter werden. 

10. 5) Derowegen ift derjenige erleuchtet, 
der das edle Leben Ehrijti an fich nimmt, 
und demfelben folget im Glauben; und wer 
Chriſto im Leben nicht folger, der liebt die 
Finfterniß mehr als das Licht, darum kann 
ev auch nicht erleuchtet werden, wie er fpricht: 
Joh. 8, 12. Ich bin das Licht der Welt, 
wer mirnachfolget, verftche, im Ölauben, 
Liche, Hoffnung, Gedult, Sanftmuth, Dez 
muth, Gottesfurcht, Gebet ıc. der wird 
nicht wandeln in Sinfterniß, fondern 
wird das Licht des Jebens haben. De 
rohalben fo haben die wahren Nachfolger 
Ehrifti allein das Licht des Lebens, d. t. die 
wahre Erleuchtung und Kicht des Erkennt— 
niffes SEfu Ehrifti. Und wegen des chrift- 
lichen Glaubens und Lebens nennet ©t. 
Paulus die Glaubigen ein Licht, wie er 
Ephef. 5, 8. fpricht: Ihr weret weyland 
Sinfterniß, nun aber ſeyd ihr ein Licht 
in dem Errn. Das bat St. Paulus 
von dem Glauben und andern chriftlichen 
Tugenden verstanden. tem: 1. Thefl. 5, 
5.3. Ihr ſeyd Kinder des Lichts, und 
Rinder des Tages, angethan mit den 
Krebs des Blaubens in der Liebe, und 
mit dem Helm der Hoffnung zur Se: 
ligEeit. 

11. Im Buch der MWeish. 1, 5., Cap. 7, 
27. Der heilige Beift fleucht die Ruch— 
Iofen, für und für aber giebt er fi) in 
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die heiligen Seelen, und macht Prophe⸗ 
ten und Bottesfreunde. So er nun die | 
Gottlofen flieht, wie Fönnen fie erleuchtet 
werden? Ja der Herr fpricht: Joh. 14, | 
17. Die Welt Eann den Deiligen Beift | 
nicht empfangen, das ift, fleifihliche, uns 
bußfertige Leute. 

12. 6) Damit aber die Menfchen ein volle 
Fommenes Exempel hatten aller Tugenden, 
fo ift GOttes Sohn Menfch worden, und 
mit feinem heiligen, tugendhaften Xeben ein 
Sicht der Welt worden, daß ihm alle 
Menfchen folgen follen, und an ihn glauben, 
auf daß fie erleuchtet vonrden. Die Heyden, 
welche die Tugend fo lieb gehabt, befchaz 
men die Ehriften, weil fie wiffen, daß Chris 
ftus eitel volfommene Tugend ift, und fol 
gen ihm doch nicht im Keben. Denn Date, 
Ariftoteles, Cicero, Seneca, die weifelten 
Heyden, haben gefagt: Wenn man die 
Tugend ſehen Eönnte, würde fie heller 
leuchten, als der Morgenſtern. Die 
aber Chriftum gefehen haben im Ölauben, 
die haben diefen Schönen Morgenftern geſe— 
ben, ja das Wort des Lebensfelbft, und 
habens mit Händen angetaftet, 1. Joh. 
2, 1. Haben aber die Heyden Die Tugend 
lieb gehabt, und diefelbe begehret zu fehen; 
wie vielmehr follen Ehriften diefelbe lieb 
haben, denn Ehriftus ift eitel Tugend, eitel 
Kiebe und Sanftmuth, ja GOtt ſelbſt. 

13. 7) Ebriftumliebhaben, fpricht St. 
Paulus Eph. 3, 19. ift beffer, dennalles 
Willen. Werihnnun lieb hat, der hat auch 
feine Demuth und Sanftmuth lieb, und 
nimmt diefelbe gerne an fich, aus Liebe gez 
gen Ehriftum, da wird er denn erleuchtet 
und taglich verklaret in das, Bild Chriſti, 
2. Cor. 3, 18. Den Demüthigen giebt 
GOtt Gnade, fpricht St. Petrus, 1. Ep. 
5, ı Daher St. Bernhardus fpricht: 
Die Ströme der, Gnaden fließen unter 
fich, nicht über ſich. Wie follte denn die 
Gnade des Kichts und Erkenntniß GOttes 

zu 
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zu den Menfchen kommen, die nicht in dem 
heiligen Leben Chriſti wandeln, fondern in 
den Wegen des Lucifers? Denn Ölauben 
und Ölaubensfrüchte laffen uns nicht uns 
fruchtbar feyn in der Erkenntniß Chrifti, 
2. Pet. 1, 8. In den, Demüthigen lebt 
Chriſtus, da ruhet denn über ihnen der Geiſt 
der Weisheit und des Perftandes, des 
Raths und der Erkenntniß, der Kraft und 
Stärke, und der Furcht GOttes, wie über 
Ehrifto felbft. Denn Ehriftus ift in einem 
ſolchen Menfchen, in dem fein Leben und 
Licht ift, denn dieß alles ift er felbften. Und 
darum ruhen die Gaben des heiligen Gei— 
ftes über einem folchen Menfchen, wie über 
Chriſto felbft, wie Sfajas Kap. 11, 2. dur 
von geweillaget bat. | 

14. 8) Darum fpricht St. Petrus: Ap. 
Gefch. 2, 38. Thut Buße, ſo werdet ihr 
empfangen die Buben des heiligen Bei: 
ftes. Derohalben ruhet der Geiſt GOttes, 
der die Herzen erleuchtet, allein uber den 
Bußfertigen und Glaubigen. 

15. 9) Wer nun von der Blindheit feir 
nes Herzens: will erlöfer feyn, und von der 
ewigen Finfterniß, ja von dem Teufel felb- 
ften, der folge Ehrifto nach im Glauben, in 
wahrer Bekehrung und “Befferung. Se 
naher Ehrifto, defto naher dem ewigen Licht; 
je naher dem Unglauben, defto naher dem 
Teufel und der Finfterniß. Denn dieß hangt 
alles aneinander, der Glaube, Ehriftus 
und alle Tugenden; der Unglaube, Teufel 
und alle andere Sünden. 

16. 10) Die heitigen Apoſtel folgeten 
Ehriftoim Glauben, verſchmaͤheten die Welt, 
verlaugneten fich felbft, fasten ab allem, was 
fie hatten, febten in Einigkeit, da wurden 
fie von oben herab erleuchtet, und empfien- 
gen den heiligen Geiſt, Ap. Geſch. 2, 1. fa. 
Das wollte der reiche Juͤngling, Luc. 18, 
23. nicht thun, darum blieb er in der Fins 
fterniß dieſer Welt, und ward nicht zum 
eigen Leben erleuchtet. Denn wer die 
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Welt lieb hat, in dem ift die Liebe des 
Detersnicht, 1. Soh. 2, 15. 

17. Darum fagt St. Sohannes der Evans 
gelift ferner: 1.€p.2, 11. Wer nicht lie— 
bet, der bleibet in Sinfterniß, und weiß 
nicht, wo erhingehet, denn die Sinfter: 
niß har feine Augen verblendet. Und da- 
bin geht Taulerus in allen feinen Predig- 
ten, daß ohne rechtfchaffene Uebung des 
Glaubens, ohne das Abfterben, Abfagen, 
Verlaͤugnen feiner felbft, ohne das Einkeh— 
ven zu feinem Herzen, obne den inwendigen 
ftilen Sabbath der Seele, Fein Menfeh das 
göttliche Licht in fich felbft empfinden möge, 

18. Summa, fo viel die Werke der Finz 
fterniß durch den Geift GOttes im Menfchen 
gedampft werden, fo viel wird der Menſch 
erleuchtet, und hinwieder, je mehr die böfe 
Natur, Fleifch und Welt im Menfchen herrz 
ſchen, als Augenluſt, Fleiſchesluſt und hoffaͤr⸗ 
tiges Leben, deſto mehr Finſterniß im Men— 
ſchen, und deſto weniger Gnade, Licht, Geiſt, 
GOtt und Chriſtus im Menſchen iſt, dar 
rum kann er ohne wahre Buße nicht erleuch⸗ 
tet werden, 

19. 11) Wer einer Sünde nicht feuern 
will, der giebt Urfache zu vielen Sünden. 
Denn e8 koͤmmt immer eine Suͤnde aus der 
andern, und wuchert wie das Unfraut. Und 
gleichwie die Finfterniß immer wachst, und 
zunimmt, je weiter die Sonne hinweglaͤuft; 
alfo je weiter das edfe Leben Ehrifti von ung 
ft, deſto mehr die Suͤnde und die Finfterniß 
inuns wächst, bis ein Menfeh in Die ewige 
Finſterniß gerath. Hinwiederum, wer durch 
GOttes Gnade an einer Tugend anfangt, 
der wwachst und nimmt zu in derfelben, denn 
fie hangen alle an einander, wie St. Petrus 
2. Epiſt. 1, 5. ſeqq. eine feine goldene Kette 
macht, da er ſpricht: Daß wir uͤben follen 
ven Glauben, und in dem Glauben die 
Tugend, und in der Tugend Beſchei— 
denheit, und in der Befcheidenheit Maͤ⸗ 
Bigfeit, und in der Maͤßigkeit Gedult, 
S3 und 
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und inder Bedult Bottfeligfeit, und in 
der BottfeligEeit brüderliche Liebe, und 
in der bruͤderlichen Liebe gemeine Liebe. 
Denn wo folches reichlich bey euch ift, 
wirös euch nicht unfruchtber feyn laſſen 
in der Erkenntniß IEſu Chrifti, d. t. 
wer Diefe Tugend nicht uber, kennet Chri⸗ 
ftum nicht, wer er if. Wer in der Tugend 
wachst Durch den Glauben, Der waͤchst in 
Chriſto. Wer zornig, geistig, hoffaͤrtig, unz 
gedultig ift, der hat nicht viel in Chrifto zus 
genommen, fondern im Satan. 

29, Wir follen wachfen zu einem voll 
fonmmenen Mann, Eph. A, 13. d. t. wie 
ein Sind an der Groͤße deg Leibes zunimmt; 
alſo Ehriften im Ölauben und im fugend- 
haften Leben, bis fie in Ehrifto zu einem 
volfommenen Mann werden. Wer aber 
ſolches nicht hat, der ift blind, und tap⸗ 
pet mit der Hand, und vergiffet der Reis 
nigung feiner vorigen Sünden, 2. Det. 
1,9. Das ift, Ehriftus hat mit feinem Blut 
und Tod alle unfere Suͤnden hinweggenom⸗ 
men und getilget; aber Darum jollen wir 
richt in Sünden fortfahren, fondern der 
Tod Ehrifti fol in une fruchtbar feyn, daß 
wir der Suͤnde abfterben, und in Ehrifto 
leben, font ift uns die Neinigung und Be⸗ 
zahlung unferer vorigen Suͤnden nichts nuße. 
Penn wirvon Suͤnden abftehen, Buße thun 
und an Ehriftum glauben, fo find ung Die vor 
rigen Sünden alle vergeben und vergeffen. 
Benn wir aber von einer Sinde nicht wollen 
abftehen, fo behsiten wir Die vorigen alle, 
und muͤffen fie alle büßen in der ewigen Derz 
dammaiß, und Finnen doc) in Ewigkeit nicht 
bezahlen. Alſo, es Fann ein Menfch, um 
des einzigen Zorne willen, verdammt wers 
den, und wenn er denfeiben ließe, wurden 
ihm alle feine Sünden, um JEſu Ehrifti 
willen, vergeben; teil er aber daffelbige nicht 
thut, ſpricht St. Petrus: fo iſt er blind, 
und vergiffet der Reinigung feiner voris 
gen Sunden, 2. Petr. 1, 9. 

21. Dieß iſt nun eine wichtige Urfache, 
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warum wir Buße thun, und von Sünden 
abtaffen füllen. Denn obgleich Ehriftus für | 
unfere Sünden geftorben, und dieſelben alle | 
vollfommen bezahlt, fo werden wir doch die⸗ 
fes RBerdienftes nicht theithaftig, und iſt 
uns nichts nüße, wenn wir nicht Buße thun. 
Und obgleich ein Menſch durch das Ders 
dienft Ehrifti Dergebung aller feiner Suͤn⸗ 
den hat, fo ift doch die Rergebung der Sins 
den nicht den Unbußfertigen verheiffen, fons 
dern denen, Die von Suͤnden ablaffenz und 
die Sunden, Die man nicht laſſen will, und 
zu laffen gedenket, Die werden auch nicht 
vergeben, fondern die allein, Darüber man | 

Da beißt es: | 
| 

herzliche Reue und Leid fragt. 
Matth. 11, 5. Den Armen wird das 
Evangelium geprediget, d.i. Vergebung 
der Sünden. Als zum Exempel: Es hatte 
einer viele Jahre, her im Geiz und ABucher 
gelebt, wie Zachaͤus; in Unzucht, wie Mas 
ria Magdalena; in Zorn und Rachgier, wie 
Eſau; er hatte aber gehört, er müßte von 
denfelben Sünden ablaffen, oder der Tod 
und das Blut Chriſti wurde ihm nichts nuͤ⸗ 
ge feyn, und Fame dann und fpracher Ach 
Gott, es reuet mich! und ließe ab, baͤte 
GOtt um Gnade, und glaubete an Ehrie 
ftum, fo werden ihm alle Diefe vorige Suͤn⸗ 
den verziehen und veraeben aus lauter Önar 
de, ohne Verdienſt und um des heiligen 
Bluts und Todes Chrifti willen, der dafür 
iſt gefihehen. Wer aber nicht gedenket, von 
feinem Geis, Zorn, Wucher, Unzucht, Hof 
fart ꝛc. abzulaſſen, und will gleichwohl Vers 
gebung der Suͤnden haben, der erlangt fie 
nicht, und muß alle feine Suͤnden felbft in 
der Hölle büßen, und kann doch in Ewigkeit 
nicht bezahlen, denn er hat Feinen wahren 
Glauben, der das Herz reiniget und befjert. 
Darum St. Paulus klar und deutlich ſpricht: 
Die folches thun, werden das Reich 
GOttes nicht ererben, Sal. 5, 21. Es 
muß abgelaflen feyn, oder ewig verdammt 
und verlohren feyn. 

23. If 
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und der wahre Sfaube da, ſo iſt auch Der 
gebung der Sünden und Gttes Gnade 
da; iſt GOttes Gnade da, fo iſt Ehriftus 
da, denn auffer ihm ift Feine Gnade; iſt 
Chriftus’da, Forst fein theures Derdienft 
auch da; iſt fein Verdienſt da, fo ift die Be⸗ 
sahlung unferer Suͤnden da; ift die Bezah⸗ 
lung für unfere Sunden da, ſo ift die Ge⸗ 
rechtigkeit da; ift die Gerechtigkeit da, fo 
ift Friede und ein fröhliches Gewiſſen da: 
denn Berechtigkeitund Sriede Füllen ſich 
miteinander, Pſ. 85, 11. Iſt zun ein 
fröhliches Gewiſſen da, fo ift der heilige Geift 
da; ift der heilige Geiſt da, fo ift auch Freu⸗ 
de da, denn er it ein freudiger Geiftz iſt 
aber Freude da, ſo ift das ewige Leben auch 
da , denn das ewige Leben ift ewige Freude. 

35. Sehet, dieſes ift das Licht des ewi⸗ 
gen Lebens derer, fo in Chrifto leben, und 
in wahrer taglicher Buße; die ift der Anz 
fang, undder Tod Ehrifti das Fundament. 
Und hingegen: Iſt Feine Buße da, fo ift 
auch Feine Vergebung der Sunden da; ift 
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Feine wahre heilfame Neue und Leid da, fo 
ift auch keine Gnade da; ift keine Gnade da, 
fo ift auch Ehriftus nicht da; ift Chriſtus 
nicht da, fo ift auch fein theures Verdienſt 
nicht da; iſt fein theures Verdienſt nicht 
da, ſo iſt auch Feine Bezahlung für die Suͤn⸗ 
den da; iſt die Bezahlung für unfere Suͤn⸗ 
den nicht da, fo ift auch Feine Gerechtigkeit 
da; ift Feine Gerechtigkeit da, fo iſt Fein 
Frieden und Eein fröhliches Gewiſſen da; iſt 
kein fröhliches Gewiffen da, fo ift Fein Troſt 
da; ift Fein Troſt da, fo iſt auc) der heilige 
Geiſt nicht da; iſt der heilige Geiſt nicht da, 
fo iſt Eeine Freude des Herzens und Gewiſ⸗ 
fens da; ift feine Freude da, fo. ift das ewi⸗ 
ge Leben auch nicht da, fondern Ted, Hoͤlle, 
Verdammniß und ewige Finfterniß. 

94. Schet, das ift eg, wer Chriſto im 
Leben nicht folger durch wahre Buße, der 
kann von der Blindheit feines Herzens, ja 
von der ewigen: Finfterniß nicht erloͤſet 
werden 2C. 

Gebet um Errettung aus der Sinfterniß. 

Herr JEſu Chrifte! du Glanz der Zerrlichkeit, und wefentliches Ebenbild dei— 
nes himmlifchen Vaters! weil du dns wahrhaftige Licht bift, welches alle Men⸗ 
ſchen erleuchtet, fo erleuchte auch mich kraͤftiglich, daß ich von der Blindheit des 
Zerzens erloͤſet, dir mit rech en Glauben, betiigem Leben undftetiger Buße nad 
folge, damit meine Bemeinfchaft fey mitdir, und den Pater, und den heiligen 
Geift hier und dort in Ewigkeit, Amen. 

| Das 58. Capitel. 

Das unchriſtliche Leben iſt eine Urſache falſcher verfuͤhreriſcher Lehre, Ver— 
ſtockung und Verblendung; und von der ewigen Gnadenwahl. 

Es iſt das Licht noch eine Eleine Zeit bey euch; wandeltim Licht, Sieweil ihr das 
Licht Habt, daß euch die Sinfterniß nicht uberfalle. Joh. 12, 55. 

| | SM RTEL 

1) GOttes Wort und Sacrament follen ein heiliges Leben in uns wirken. 2) Ein uns 
hriftliches Leben vertreibt das Kicht der reinen Lehre, 3) und bringe den Menfchen h ar 

ockung 
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ſtockung, wie Pharao, 4) und die Juden, zur gerechten Strafe der Verachtung GOttes. 
5) Da entzieht GOtt fein Kicht denen, die ed haffen, 6) und verflocdt die, fo feine Gnade 
von fich floßen. 7) Wird gezeigt, wie die Gnadenwahl geſchehen fey? 8) Viele Chriften ſtoſ⸗ 
fen GOttes Wort von ſich. 
10) Aus ungoͤttlichem Leben iſt aller Irrthum und Keßerey entſtanden. 

12) und alles Gezaͤnk und Ketzereyen werden hin⸗ 
13) Ahabs Gottloſigkeit war Urſache feiner Verfuͤhrung; 14) denn Unbußfertig⸗ 

ſto folgen, ſo wird die Lehre rein bleiben, 
fallen. 
keit wird mit Verblendung geſtraft. 

eil Chriſtus und der Glaube mit dem 
ungoͤttlichen Leben verlaͤugnet, undfaſt 

ausgerottet wird, was ſoll uns denn ſeine 
Lehre? Denn feine Lehre, Wort und Sa: 
erament wird uns darum gegeben, daß Diez 
felbe in ein beiliges Leben foll verwandelt 
werden, und DaB aus dem Wort und 
Sacrament ein neugebohrner, heiliger, 
geiftlicher Menſch werden folle, als eine 
gute Frucht aus einem edlen Saamen. 
Und der heißt dann ein Ehrift, der aus dem 
Geiſt, Wort und Sacrament neu gebohren 
iſt, als aus Ehrifto, der an Ehriftum glaubt 
und in Ehrifto lebt. Denn wie ein Kind 
von feinem Dater gezeugt wird, alſo ein 
Chriſt aus GOtt und Ehrifto durch den 
Glauben. 

2. Dieweil wir aber nicht wollen Ehrifti 
Lehre ins Leben verwandeln, fondern mit 
dem Leben dawider feynz wie koͤnnen wir 
denn aus GOtt gebohren feyn, und was 
foll uns denn feine Lehre? Was fol uns denn 
fein Licht, fo wir in Finfterniß wandeln 
wollen? Darum weicher das Kicht hinweg, 
und dann muß Finfternig kommen, falfche 
Lehre, Irrthum und Verführung. Davor 
bat ung der HErr gewarnet, da er ſpricht: 
Liebe Rindlein, wandelt im Licht, die: 
weil ihr es babet, daß euch die Sinfter: 
niß nicht überfalle, d.i. Irrthum, Verfuͤh— 
rung, Verſtockung, Finſterniß und Verblen⸗ 
dung. Wieſſolche Verſtockung überfallen bat 
den Pharao, die Juden, den Zulianus, wel 
her dennoch zulegt, durch feine Strafe, in 
feinem Gewiſſen überzeugte ward, daß der 

9) Und weil fie Chriſto nicht folgen, bleiben fie in Finfterniß. 
11) Werden wir Chris 

gecreuzigte Chriftus noch lebe, und ein wah- | 
ver GOtt fey, darum fprady er: Du haft 
endlich uberwunden, du Galilaer! Beſſer 
ware es geweſen, er hatte gefagt: Erbars 
me Dich! aber das Fonnte er nicht ſagen, 
wegen feiner Verſtockung; er hatte Chriſti 
Gnade verachter und verlaugnet, darum 
ward fie ihm nicht. 

3. Solche Verſtockung ift Die rechte Fin⸗ 
fteeniß, fo Diejenigen endlich uberfallt, die 
in dem Licht nicht wandeln wollen, und iſt 
eine vechte Strafe derer, welche die Wahr⸗ 
heit faftern, wie Pharao that: Wer ift der 
HILL, dep Stimmeich gehorchen muß? 
Ich weißnichts von dem SErrn, 2.Mof. 
5, Ds 

fühlen, und GOtt bewies feine Macht und 
Darum mußte er deffelben Gewalt 

Stärke an ihm, und flatuirte an ibm ein 
Srempel, machte ihn zum Schaufpiel und 
Spectafel der ganzen Welt, auf daß man 
erfahren foilte, was ein Menfch gegen 
GO vermöge. 

4. Ufo, da die Juden nicht hören wol 
ten, fchlug fie GOtt mit "Blindheit und Ver⸗ 
ftorfung, wie ihnen Mofes lange zuvor ger | 
weiſſaget hatte, Daß es ihnen alfo gehen 
würde, 5.Mof. 26, 28. und Cap. 32, 20. 
Wirft du meiner Stimme nicht gehor- 
chen, jo will ich Sich mit Blindheit 
ſchlagen und Asfen des Herzens. 
wird bernac) in das Werk geſetzt, Eſ. 6, 9. 
Daraus wir ſehen, dag ſolche Verſtockung 
eine gerechte Strafe fen des Ungiaubens 
undder Verachtung Gottes und feiner Wahr: 
heit, wie St. Paulus 2. Thefl.2, 10. 11. 12, 

aufs 

De 
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ausdrücklich bezeuget, da er fpricht: Darum, 
daß fie die Liebe zur Wahrheit nicht haben 
wollen annehmen, daß fie felig würden, 
wird ihnen GOtt kraͤftigen Irrthum fenden, 
daß fie den Lügen glauben, auf daß gerich- 
tet werden alle, die der Wahrheit nicht 
glauben, fondern Luft haben zur Ungerech— 
tigkeit. Da hören wir, aus welchen Ur- 
fachen folhe Verblendung und Verfuͤhrung 
verhangt werde. 

5. Und zwar, wen GDtt feine angebote 
ne Gnade entzieht, der ift genug gefchlar 
gen, und kann nicht wieder aufkommen; fo 
aan es dem Pharas und Sulianus. em 
zOtt fein Kicht entzieht, der muß wohl in 

Finfterniß bfeiben. Er entzichet aber nie 
mand fein Kicht, außer denen, die nicht im 
Kicht wandeln wollen; er entzieht niemand 
feine Gnade, außer Denen, die Diefelbe von 
fich ftoßen. 

6. Daher freylich St. Paulus Rom. 9, 
18. ſpricht: Er erbarmet ich, welcher er 
will, und verftocet, welche erwill. Er 
will fich aber über alle erbarınen, fo feine 
Barmherzigkeit annehmen, und wil dieje— 
nigen verftocken, fo die angebotene Gnade 
läftern und von fich ftoßen, wie St. Paulus 
ausdruͤcklich zu den Juden ſpricht: Ap. Geſch. 
13, 46. Weil ihr das Wort von euch ſtoſ—⸗ 
ſet, und euch ſelbſt nicht werth achtet 
des ewigen Lebens, ſo wenden wir uns 
u den Zeyden. Die Heyden aber wurden 
9 pyeifeten das Wort, und wurden glau⸗ 
ig, fo viel ihrer zum awigen Leben verord- 

net waren, d. i. fo viel ihrer das Wort der 
Gnaden, alsdas Mittel zum Ölauben, ‚nicht 
haben von fich geſtoßen. Denn weil das die 
Suden thaten, haben hie nicht koͤnnen glau— 
big werden. Denn GDtr hat niemand zum 
En verordnet, der fein Wort von fich 

7. Die Gnadenwahl und Verordnung 
zum Leben iſt in Chrifto geſchehen, mit Die 
fen Anhang: Daß GHDtt feine Gnade allein 
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anbiete durch das Evangelium, und welche 
dafjelbe annehmen, die find zum ewigen Le— 
ben verordnet, die es aber von fich ftoßen, 
die achten fich felbft nicht werth des ewigen 
Cebens, fpriht St. Paulus, d. i. fie ma 
chen es ſelber, daß fie nicht werth feyn des 
ewigen Lebens, und fehließen fih von der 
allgemeinen Gnade aus, tilgen ihre Namen 
aus dem Buch des Kebens, d. i. aus Ehre 
fto, durch ihre Halsftarrigkeit, wodurch fie 
das Wort GOttes von fi) wegftoßen, dar- 
um Fönnen fie nicht glaubig werden. 

8. Yun aber ftoßen die nicht allein GOt⸗ 
tes Wort von fi), fo die Lehre von Ehrifto 
nicht wollen annehmen, wie die Juden und 
Türken, fondern auch die, fo nicht in Ehrifti 
Fußſtapfen wollen wandeln, und fein heili- 
ges Keben annehmen, und im Licht nicht 
wandeln wollen, fondern in der Finfterniß. 
Darum entzieht ihnen GOtt auch das Licht 
feines Wortes und der reinen Lehre. Denn 
er fpricht: oh. 8, 12. Sch bin das Licht 
der Welt, wer mir nachfolget, der wird 
nicht wandeln in Sinfterniß, fondern 
wird das Licht des Lebens haben. 

9. Daraus folget nun, wer Ehrifto in 
feinem Leben nicht folget, der muß in Fin- 
jterniß wandeln, d. i. in Irrthum gerathen, 
verführet, verftocher und verblendet werden. 
Sehet die Hoffartigften, Praͤchtigſten, Herr⸗ 
lichſten, Weiſeſten, Gelehrteſten, Maͤchtig⸗ 
ſten dieſer Welt an, wie fie in Irrthum ger 
rathen, verführet und verblendet werden. 
Bas it die Urſache? Sie leben nicht in 
Chriſto, folgen ihm nicht im Leben, darum 
können fie das Licht des Kebens nicht haben. 

- 10. Und was ift die Urſache fo_ vieler Ders 
führung und Irrthums, welche St. Paulus 
9. Theſſ. 2, 9. nennet Wirkung des Ser 
tans, und Tügenhaftige Kräfte? Derer 
werden noch immer mehr und mehr Fommen, 
weil die ganze Welt Chriſto nicht folget im 
Leben. Denn was hat das Licht für Ger 
En chaft mit der Finſterniß? Wie eu 

me 
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met'Chriftus mit Belial? 2. Eor. 6, 15. 
d. i. die reine Lehre und Licht der Erfennts 
niß GOttes bleibt nicht bey denen, die im 
Teufel leben, in Finfterniß, in Hoffart, Geiz 
und Woluft. Denn wie follte die reine, 
göttliche Lehre da bleiben, wo fo ein unreis 
nes, ungdttliches Leben geführt wird? Reiz 
ne Lchre, und ein unveines Leben ftimmen 
nicht zufammen, haben Feine Gemeinfchaft. 

11. Wollen wir nun die Lehre erhalten, 
fo muͤſſen wir einen andern Weg gehen, und 
das unchriftliche Leben fahren laſſen, dem 
HErrn Ehrifto nachfolgen, aufwachen von 
Sinden, fo wird uns Ehriftus erleuch⸗ 
ten, mit dem Licht des wahren Glaubens, 
Eph. 5, 14. Derowegen wer nicht in die 
Fußſtapfen Chriſti tritt, in feine Liebe, Des 
muth, Sanftmuth, Gedult, Furcht GHOttes, 
der muß verführt werden, Denn ergehet nicht 
auf dem Weg, der zur Wahrheit führer. 

12. Wenn wir allein in Chriſto lebten, 
und wandelten in der Kiebe und Demuth, 
and unfern ganzen Fleiß und Theologie das 
bin richteten, wie wir das Fleiſch tödteten, 
und in Ehrifts lebten, wie Adam in uns 
fterben, und Ehriftus in ung leben follte, wie 
wir ung felbft überwinden follten, und dem 
a Zeufel und Welt obfiegen möchten; 
o ware fo viel Gezaͤnks nicht in der Lehre, 
und fielen alle Kegereyen von felbften. 

13. Waswar Urfache, daß vierhundert 
falfche Propbhetenden Achabverführten, 
und uberredeten ihn, in Krieg zu ziehen? 
1. Kön. 22, 6. Antwort: Sein gottlofes, 
tyrannifches Leben. Auf ein folches Keben 
folgte ein folches falfches Licht, daß er der 
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Ligen glauben mußte zu feinem eigenen Ver⸗ 
derben. Der wahre Prophet Micha fage 
te ihm die Wahrheit, er wurde im Krieg 
umkommen, das wollte er nicht glauben; 
die falfchen Propheten fagten: er würde 
mit Frieden wieder fommen, das waren 
Cuͤgen, denen glaubteer; er Fam aber fo 
wieder, daß die Hunde das Blut leckten, 
wie er verdient hatte. 

14. Das mag beißen, wie St. Paufus 
2. Cor. 4,4. fpriht: Daß der Bott diefer 
Welt der Unglaubigen Sinne verblen- 
det, daß fie nichtfehen Eönnen dns belle 
Sicht des Evangelii. Ja was ift das an- 
ders, was Östt Ef. 29,13. 14. 1. Cor. 1,19. 
drohet allen Heuchlern, die Chriſtum und ſei⸗ 
ne Lehre im Munde führen, und mit der That 
verfaugnen, als daß ihnen GOtt falſche 
Propheten verhangen wolle, wie über Achab? 
Denner fpricht ja deutlich genug: Darum, 
daß fich dieſes Volk mit dem Munde zu mir 
nahet, und mit den Lippen mic) ehret, aber 
im Herzen weit von miriftz fo foll die Weis—⸗ 
heit ihrer NBeifen untergehen, und der Derz 
ftand ihrer Klugen verbiendet werden; ihre 
Propheten und Scher wolle er verbfenden, 
daß ihnen Bottes Wortfeyn follte wie ein 
verfiegeltes Buch, oder wie einem, der 
nicht lefen Eönne, v. 11. 12. Und von 
den Juden fpricht St. Paulus, 2. Eor. 3, 
16. daß ihnen eine Decke vor ihren Au— 
genhange, daß fie in ihren eigenen Pro— 
pheten ihren Meſſias nicht finden noch ſehen 
fönnen: Wenn fie ſich aber zum 5£rrn 
befehrten, wide die Dede hinwegge⸗ 
nommen ic. 

Gebet um wahre Erleuchtung. 
Herr JEſu Chrifte! bleibe bey mit mit deinem Gnadenlicht, und laß mid) daſſel⸗ 

be nimmermehr durch ein unchriftliches Leben verliehren, fondern Strallein, und 
ſtets nachfolgen, damit ich das Licht des Lebens haben und behalten, und 
vor aller verführerifchen Lehrte, Verſtockung und Derblendung verwahret 
werden möge, Amen. 

Das 
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Das 39. Capitel. 

Daß die Lauterkeit der Lehre des göttlichen Worts nicht allein mit Diſputi— 
ren und vielen Büchern erhalten werde, ſondern auch mit wahrer 

‘ Buße und heiligem Leben. 
e an dem Sürbilde der heilfamen Worte, die du von mir gehöret haft von dem 

— — von der Liebe in Chriſto IEſu. Dieſe gute Beylage bewahre 
durch den heiligen Geiſt, der in uns wohnet. 2. Tim. 1, 13. 14. 

Inhalt. 

1) 2) Die reine Lehre muß wider die Ketzer vertheidiget werden, wie vor Zeiten; 3) 
alfo auch jetzt. Doch ift ed in großen Mißbrauch gerathen. 4) 1. Die Propheten, Chris 
fius, die Apoſtel haben nicht nur wider die falſche Lehre, fondern auch wider das gottlofe 
Beben. geeifert, 5) 2. Die Erkenntniß Chriſti befteher nicht in Worten, fondern in der 
Kraft. 6) 3. Ohne ein heiliges Leben kann die reine Lehre nicht erhalten werden. 7) 4. 
Chriſtus ift unfer Weg mit feiner heiligen Lehre und unfchuldigem Leben. 8) 5. Sichers 
beit und Hoffart ift der Uder und Saame der Keberey. 9) 6. Die Früchte des Lebens 
beweifen einen wahren oder falfhen Chriften. 10) 7. Der wahre Glaube ift durch die 
Liebe und gute Früchte thätig. 

Die reine Lehre und Wahrheit des heiligen 
chriſtlichen Glaubens muß nothwendig 

wider die Rotten und Ketzer verantwortet 
und vertheidiget werden, nach dem Exem— 
pel der heiligen Propheten, welche wider 
die falſchen und abgoͤttiſchen Propheten im 
alten Teſtament heftig geprediget haben, 
ja nach dem Erempel des Sohns Bottes, 
welcher wider die Phariſaͤer und Schrift 
efehrten zu Jeruſalem ernſtlich diſputiret. 

nach dem Exempel Johannis des 
vangeliſten, welcher fein Evangelium 

wider die Keger Ebionen und Eerintbum, 
und feine Offenbarung wider die falfche 
Kirche der Nicolaiten und anderer gefchrieben. 

2. ©o fehen wir auch, wie St. Paw 
lus den Artikel von der Rechtfertigung 
des Glaubens, Roͤm 3, 21. faq. Eap. a. 
1. fg]. von den guten Werken, 2. Eor. 
9, 8. fag. von der Auferfteyung der 
Todten, ı. Eor. 15, 1. faq. von der 
briftlichen Steyheit, Sal. 5, 1. fag. und 
dergleichen fo heftig vertheidiget wider Die 
falfchen Apoſtel, weichem Exempel auch die 

heiligen Bifchöffe und Väter der erften Kir 
che emfig nachgekommen und gefolget, und 
wider Die heydnifche, abgöttifche Meligion 
und andere Keker, ſo aus ihnen felbft aufs 
geſtanden waren, viele und wohlgegründe 
te Ötreitbücher gefchrieben. Zu dem Ende 
auch die Hauptconcilia von den chriftlichen 
Kaifern angeordnet find, wider die Erzfer 
ser, Arrium, Macedonium, Neftorium und 
Eutychen. Bas auc zu unferer Zeit dem 
Pabſtthum und andern Secten durch des 
theuren Mannes Dr. Martin Luthers 
Streitfehriften für Abbruch gethan wow 
den, ift der ganzen Welt bekannt. 

5. Es bleibet demnach billig daben, daß man 
wider die Keßer und Rotten fchreiben, pres 
digen und difputiren muß, zur Erhaltung 
der reinen Lehre und wahren Religion, wie 
der Apoftel Paulus befiehlt, Daß man ſtra— 
fen und überwinden foll die Widerfprecher, 
Tit. 1,9. Allein daffelbe ift zu umerer Zeit 
gar in einen Mißbrauch gerathen, alfo, Daß 
uber dem vielen ‚heftigen Difputiren, Streit 
= ı predigten, 
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fen und Gottesfreunde, Buch der Weish. 
7, 27. Die Surdht des HEren ift der 

predigten, Schreiben und Widerfihreiben, 
des chriftlichen Kebens, der wahren Buße, 
der Gottfeligkeit und chriftlichen Kiebe gar 
vergeffen iftz gleich al“ beftunde das Chri⸗ 
ſtenthum nur im Difputiren und Vermeh— 
rung der Streitbücher, und nicht vielmehr 
darinnen, daß Das heilige Evangelium und 
Die Lehre Ehrifti in ein heiliges Leben verz 
wandelt werde, 

4. 1) Denn fehet an dag Krempel der 
heiligen Propheten und Apoftel, ja des 
Sohns Bdttes felbften, fie haben nicht 
allein wider vie falſchen Propheten, falſche 
Apoftel und Abgoͤtterey heftig geftritten, 
fondern fie haben auch heftig auf die Buße 
und auf ein chriftliches Leben gedrungen, und 
mir gewaltigen Strafpredigten dargethan, 
daß durch die Unbußfertigfeit und gottloſes 
Leben werde die Religion und Der Gottes— 
dienſt zerftöret, und die Kirche verwäftet, 
Land und Völker mit Hunger, Krieg und 
Peſtilenz geftraft werden, vie die Erfahrung 
bezeugt bat. Was prediger der Prophet 
Efajas 5, 6. anders: Weil in dem Weins 
berge des Serrn keine Trauben zufinden, 
fondern eitel Heerlinge, fo wollte GOtt 
der Herrden Weinberg wuͤſte liegen Iafs 
fen. Das ift ja eine ernftlihe Drohung, 
daß die Gottlofigkeit eine Urfache fey, daß 
Gott fein Wort von ung nehme. Was 
prediget der Herr Ehriftus anders: Joh. 
13, 35. Wandelt im Licht, dieweil ihrs 
Habt, auf daß euch die Sinfterniß nicht 
überfalles Wasiftim Licht wandeln an⸗ 
ders, als Ehrifto im Leben nachfolgen? 
Und wasift mitder Sinfternißuberfallen 
werden anders, als die reine Lehre des 
Evangeliums verlieren? Daraus ift auch 
offenbar, daß niemand ohne wahre Buße 
und heiliges Keben kann mit dem Kicht der 
Wahrheit erleudztet werden. Denn der hei⸗ 
lige Seift, der die Herzen erleuchtet, flieht 
die Gottlofen, für und für aber giebt er fich 
in die heiligen Seelen, und macht Prophe⸗ 

Weisheit Anfang, fast Pf. 111, 10. fo ift 
die Gottlofigkeit der Thorheit und Blinde 
heit Anfang. 

5,2) So beftehet die wahre Erkenntz 
niß und Bekenntniß Ehrifti und veiner Leh— 
re nicht allein in Worten, fondern auch 
inder That und heiligen Leben, wie St. 
Paulus fagt: Tit. 1, 16. Sie fagen: Sie 
erkennen GOtt, aber mit den Werfen 
verlaͤugnen ſie es; fintemal ftefind, an 
welchen Boit einen Graͤuel bet, und ges | 
horchen nicht, und find zu allen guten | 
Werten untüchtig. Da hören wir, daß 
Chriftus und fein Wort mit dem gottlofen Le 
ben ja fo hart verlaugnet wird, als mir Wor⸗ 
ten, da abermal St. Paulus fpricht: 2. Tim. 
3,5. Ste haben einen Schein der Bott: 
feligfeit, aber die Kraft verläugnen fie, | 
Und was fann doc} das für eine Erkenntniß 
Chriſti feyn, welche man nie mit der That 
erwiefen bat? Wer Ehrifti Demuth, Sanfte 
muth, Gedult und Liebe nie im Herzen em— 
pfunden noch gefchmeckt hat, der Eennt Chri⸗ 
ftum nicht recht. Wie follte er ihn denn in 
der Noth befennen? Wer Ehrifti Kehre bes 
Eennet, und fein Leben nicht, der befennet 
Ehriftum nur halb; und wer Ehrifti Lehre | 
predigt, und fein Leben nicht, Der predigt | 
Ehriftum nur halb, Viel ift von der Leh⸗ 
re gefchrieben und geftritten, aber wenig von | 
dem Leben. Und obwohl mit den Streits | 
büchern der Lehre möchte gedient feyn, fo iſt 
doch der wahren Buße und chriftlichem Le⸗ 

Denn | 
Lehre ohne Reben, was ift es? Ein Baum 
ben wenig damit gedient worden. 

ohne Früchte. Wahrlich wer Ehrifto in Le 
ben nicht folget, der folget ihm auch in der 
Lehre nicht, denn das Hauptftück von der 
Lehre Ehriftiift: Liebe von reinem Herzen, 
von gutem Gewiſſen, und vonungefärbs 
tem Blauben, 1. Zim. 1, 5. Daher fommt 
nun, daß Mancher fo artig weiß von frei 

tigen 

| 
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tigen Artikeln zu reden und zu difputiren, 
daß es großes Anſehen hatz im Herzen aber 
ift er ein böfer Menſch, voll Hoffart, Neid 
und Geiz, daß Fein Baſilisk arger feyn kann. 
St. Paulus fegt wahrlich nicht ohne Urſa— 
che Blauben und Liebe zufammen, 2. Tim. 
1, 13. ſondern will damit anzeigen, Daß Lehr 
ve und Leben übereinftimmen follen. 

6. 3) Ob wir gleich) nicht fasen, Daß durch) 
unfer Bermögen und Frömmigkeit die Ser 
figkeit erfangt werde, denn wir werden 
durch GOttes Macht bewahret zur Se: 
ligEeit, 1. Bet. ı, 5. fo ift doch offenbar, 
dab durch ein gottlofes Leben der heilige 
Beift ausgeftoßen werde, ſammt allen feinen 
Gaben, unter welchen die Gaben des Glau— 
bens, Erkenntniß, Derftand und Weisheit 
nicht Die geringtten find; wie kann denn 
ohne ein heiliges Leben die Wahrheit der 
reinen Lehre erbaften werden ? Darum frey⸗ 
lich die Gottiofen, fo Ehrifto nicht folgen, 
nicht Fönnen mit dem rechten Licht erleuchtet 
werden. Und im Gegentheil, die im Licht 
wendeln, d. i. Ehrifto im Keben folgen, die 
erleuchtet aud) das wahre Licht, Joh. 1, 9. 
welches ift Ehriftus, und bewahret fie vor 
allem Irrthum. Daher der alte, heilige 
und geiftreiche Taulerus fagt: Wenn ein 
Menſchſich Bott ergiebt und laͤſſet, und 
ſaget ab feinem Willen und Sleiſch, ſo 
fängt der heilige Beift an ihn zu erleuch: 
ten u, recht zu lehren, weil er Bott in 
feinem Herzen den rechten Sabbath 
und Rubetag hält, undfeyert von feinen 
böfen Süften, Willen und Werken. Dieß 
fol verftanden werden vom Stande nad) 
der Bekehrung, und von der taglichen Erz 
leuchtung und Dermehrung der neuen Gaben 
nad) der Bekehrung. 

7. 4) Nicht ohne Urſache fpricht auch der 
Herr: Joh. 14, 6. Sch bin der Weg, die 
Wahrheit und das Leben; und nennet fich 
u den Weg, darum, daß er uns den 

eg gezeigt hat; wie aber? Nicht allein 
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mit feiner heifigen Lehre, fondern auch mit 
feinem unfchuldigen Leben. Dieß ſein Le— 
ben nun ift nichts anders, als wahre Buße 
und Befehrung zu COtt, die uns zur 
Wahrheit und zum Leben führer, darinnen 
das ganze Ehriftenthbum beftehet, Darinnen 
alle Bucher und Gebote begriffen feyn, an 
welchen Buch des Lebens Ehrifti wir uns 
fer! Lebenfang zu ſtudiren haben, naͤmlich an 
wahrer Buße, am lebendigen, thoͤtigen Glau⸗ 
ben, an der Liebe, Hoffnung, Sanftmuth, 
Gedult, Demuth, Geber und Gottesfurcht, 
am rechten Wege zur Wahrheit und zum 
Reben, welches alles Ehriftus felbft if. Es 
ift aber der fchmale Weg, und die enge 
Pforte, Matth. 7, 14. die ihrer Wenige fin⸗ 
den, und das einige Buch des Lebens, wel⸗ 
ches ihrer Wentge ftudiren; und ift doc) alles 
darin begriffen, was einem Chriſten noth— 
wendig ift, alfo daß wir fonft Fein Buch mehr 
zu unferer Seligkeit bedinfen. Darum 
auch die heilige Schrift in wenige "Bücher 
verfaffet ift, auf daß wir ſehen follen,. daß 
das Ehriftenthum nicht in unzähligen Buͤ— 
chern beftehe, fondern im lebendigen Glau—⸗ 
ben, und in der Nachfolge des HErrn Chris 
fit. Davon auch Pr. Sal. 12, 12. 13. ſpricht: 
Bücherfchreiben ift weder Maaß noch 
Ende. Die Summe aller Lehre ift: 
Fuͤrchte Bott, und Halte feine Bebote. 

8.5) Was ift es auch, daß der Seind 
Unkraut fsetunter den Weizen, weildie 
Leute fchliefen, Matth. 15, 25. Nichts anz 
ders, als weil fie in Unbußfertigkeit und 
Sicherheit einen Süundenfchlaf halten, und 
in der Kiebe diefer Welt erfoffen feyn, mehr 
aufs Zeitliche als aufs Ewige achten, fo 
fireuet der Feind allgemach den Saamen der 
falfchen Lehre aus; ja auf den Acker der Hofr 
fart füet der Feind Rotten, Secten und 
Spaltungen. Denn durch Hoffart haben bey⸗ 
de Engel und Menfchen das wahre Licht vers 
lohren, Ef. 14, 10. ſaq. 1. B. Mof. 3, 6- 
Aus Hoffart hat aller Irrthum feinen Urs 
T 3 fprung, 
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fprung. Wäre der Satan und Adam in 
dem demuͤthigen Leben Ehrifti geblieben, es 
wire nie eine Verführung in Die Welt ges 
fommen. Darum St. Paulus wohl fagen 
mag: Eph. 5,14. Wade auf, der du 
ſchlaͤfeſt, fo wird dich Chriſtus erleuch- 
ten; anzuzeigen, daß die Erleuchtung nicht 
gefchehen kann, es fey denn, daß man dem 
Suͤndenſchlaf Urlaub gebe, das ift, der Un: 
bußfertigkeit, Sicherheit und Gottloſigkeit. 
Darum ftcht Alp. Gefch.2,57. Thut Buße, 
fo werdet ihr empfaben die Gaben des 
heiligen Beiftes. Und Joh. 14, 17. Die 
Welt kann den heiligen Sr nicht ems 
pfahen. Was ift aber die Welt anders, 
als eitel gottlofeg Leben? 

9.6) Was ift es auch, daß der HErr 
fpriht: Matth. 7, 20. An ihren Srüchten 
ſollt ihr fieerkennen? Nichts anders, als 
daß aus den Früchten des Lebens müffen 
wahre und falfihe Ehriften erkannt werden, 
nicht aus vielem HErr, 8Err ſchreyen. 
Denn mit dem Schein der reinen Lehre des 
cken ſich die falfchen Ehriften, als mit einem 
Schafpelz, da fie doch im Herzen nichts 
weniger feyn, als wahre Ehriften. Wie— 
wohl niemand aus dem böfen Leben urtheis 
fen foll von der Lehre, gleich als müßte die 
Lehre auch falſch und böfe feyn, , weil das 
Leben böfe ift, wie die ABiedertaufer und 
Papiſten von unferer Lehre urtheilen, wels 

es unrecht iſt; denn es folgt Feineswegs, daß 
die Lehre müffe unrecht ſeyn, obgleich Die 
Leute dawider handeln mit ihrem gottloſen 
Leben, ſonſt müßte Chriftus und die Apoſtel 
auch unrecht gelehrt haben, weil auch viele 
Böfe Leute zu ihrer Zeit waren. Iſt deros 
wegen das böfe Leben keine Probe der Lehre, 
fondern der Perfon, ob einer ein falfcher, 
oder wahrer Ehrift fey, Der anders lehret 
und febt, der da recht glaubet, und wider 
des Glauben handelt, da fagt der HErr 
Christus nein Dazu: Es find falfche Ehriften, 

Cauterkeit der Lehre ift nicht allein mit Difputiren zu erhalten. 1. Buch, 

es find böfe unfruchtbare Baume, darum 
fie ins Feuer gehören, Matth. 7, 19. 

10.7) Und endlich, fo ift das der wahre: 
Blaube, der durch die Liebe thätig ift, 
Sal. 5,6. Dadurch der Menfch eine neue Eres 
afur wird, dadurch er neu gebohren wird, das 
durch er mit Gott vereiniget wird, Dadurch 

- 

Chriftus in ung wohnet, Eph. 3, 17. in 
uns lebet und wirket, dadurch das Meich Bots 
tes in uns angerichtet wird, Dadurch der heis 
lige Geift unfer Herz reiniget und erleuchtet, 
ph. A, 23. Davon viele herrliche Sprüche 
zeugen: 1. Eor. 6, 17. Wer dem SErrn 
anhanget, der wird ein Beift mit ihm. 
Nas heißt, ein Beift mir Chrifto werden, 
als gleiches Sinnes, Herzens und Gemuͤths 
mit Ehrifto feyn? Das ift ja das neue, heis 
lige, edle Leben Ehriftiin uns. tem: 2. Cor. 
5, 17. Sft jemand in Chrifto, der ift 
eine neue Creatur. Was heißt in Chris 
fto ſeyn? Naͤmlich nicht allein an ihn glaus 
ben, fondern auch in ihm leben. Item: Hof. | 
3,19. Sch will mich mit dir verloben in 
Ewigkeit, ja im Glauben will ih mich 
mit dir vertrauen. Was iſt 
als daß ein Menfch mir Ehrifto ganz geiftlich 
vereiniget wird, alfo daß, wo der Glaube if, 

dieß anders, 

da ift Ehriftus; wo Ehriftus ift, da ift ein 
heiliges Leben im Menſchen; wo Ehriftt Les | 
ben iſt, da ift feine Liebe, wo Die Liebe ift, da 
iſt GOtt ſelbſten, denn GOtt if die Liebe, da 
ijt auch der heilige Seift. Da muß nothwens 
dig alles beyfammen feyn, und hanget an 
einander, wie ein Haupt mit den Öliedern, | 
und wie eine Lrfache, daraus die Wirkung 
und Früchte folgen muffen; wie folchen Zur 
fammenhang und Cinigkeit des chriftlichen 
Slaubens und Lebens St. Petrus befihreibt, 
2. Epift. 1, 5. 

Beicheidenbeit, in der Befcheidenbeit 
Maͤßigkeit, in der Maͤßigkeit Bedult, in | 
der Bedult Botifeligkeit, in der Gott⸗ 
ſelig keit brüderliche Liebe, inder — | 

ichen 

19 Keichet dar in eurem 
Blsuben die Tugend, in der Tugend 
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tichen Liebe gemeine Liebe. Wo ſolches 
reichlich bey euch ift, wird es euch nicht faul 
noch unfruchtbar fenn laffen in der Erkennt⸗ 

niß unfers HErrn JEſu Chriſti. Welcher 
aber foiches nicht hat, der ift blind, und 

tappet mit der Hand, und vergißt der Reis 

nigung der vorigen Sünden. Da fagt St. 
Petrus ausdrücklich: Bey welchem folche 
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Einigkeit des chrifttichen Glaubens und Fer 
bens nicht ift, der kennet Chriſtum nicht recht, 
der hat den Glauben verlohren und wanden 
in der Finſterniß; denn das iſt der rechte Staube, durch welchen der ganze Menſch 
in Chriſto lebendig und erneuert wird, daß 
er in Chriſto lebt und bleibt, und Chriſtus 
in ihm ꝛc. 

Gebet um rechtſchaffene Lehre der Kirche, 
Siehe im Paradiesgärtlein, 

Das 40. Capitel. 

Etliche ſchoͤne Regeln eines chriſtlichen Lebens. 
Uebe dich ſtets in der Gottſeligkeit. Denn die Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen nuͤ⸗ 

ge, und hat die Verheißung dieſes und des zukuͤnftigen Lebens, 1. Tim. 4,7. 8. 

Inhalt. 

1) Die Goͤttſeligkeit iſt ein Begriff des ganzen chriſtlichen Lebens. Dazu dienen fols 
gende ſchoͤne Lebensregeln: 2) 1. Du ſollſt wenigſtens wuͤnſchen vollkommen zu leben. 3) 
z. In allen Dingen bewahre die Reinigkeit des Herzens. 4) 3. Die Freyheit der Seele 
befleißige dich zu erhalten. 5) 4. Die Traurigkeit der Welt vermeide. 6) 5. Nimm das 
Creuz gedultig auf, und laß dir GOttes Willen allezeit wohl gefallen. 7) 6. Den himm⸗ 
lifchen Zroft nimm mit demüthigem Dank am. 8) 7. Bringe GOtt die Opfer der Ans 
dacht zc. fo gut du vermagft. 9) 8. Deiner Sünden wegen follft du betrübt feyu, aber 
nicht verzagen. 10) 9. Die Aufferliche Verahtung nimm mir Sanftmushb auf. 11) 10. 
Deine Feinde und Laͤſterer überwinde mit Wohlthun. 12) 11. Einen Audern beneide nicht 
feiner Gaben wegen. 13) 12. Haffe die Lafter, die Perfon des Naͤchſten liebe, 14) 13. 
Halte dich für dem größten Sünder. 15) 14. Verfhmähe die Welt, das ift eise Frucht 
ber wahren Erleuchtung. 16) 15. Der rechte Name der Chriften iſt die Erkenutniß Chris 
fli im Glauben, daher die lebendigen Tugenden entfpringenm. 

De Spruch ift eine Befchreibung eines alles. 2) Hat ſie Ihre Belohnung in dies 
° hriftlichen Lebens, und Ichret uns, wor fen Leben, wie an Joſeph, Daniel zc. zu 

mit fürnehmlich ein Chrift fein Leben zubrin- erfehen, und dann dort im ewigen Leben, 
gen fol, namlich, mit der Gottfeligkeit, da wir ernöten werden ohne Aufhören, 
welche alle chriftlihe Tugenden in ſich ber Gal. 6, 9. 
— Und ſetzet der Apoſtel zwey wichtige 2. 1) Regel. Ob du gleich nicht volls 

dtiven: 1) Sie ift zu allen Dingen nüs kommen leben Fannft, wie es GOttes Wort 
Ei Wenn in allem Wandel, Worten und fordert, und wie du gern wollteft, fo ſollſt 

erken des Menſchen Gottfeligkeit ift, da. Du es doch wuͤnſchen. Denn ſolche heilige 
macht fie alles gut und tüchtig, und fegnet Begierden gefallen GOtt wohl, und Do 

« nim 
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nimmt fie an für die That; dern er fie 
het das Herz an, und nicht die Werke. 
Doc follft Du allezeit dein Fleiſch kreuzi⸗ 
gen, und nicht herrfihen laffen. 

5.2) Regel. In allen Dingen, die du 
gedenkeft oder thuft, fiche zu, daß. du bie 
Reinigkeit des Herzens beivahreft, und dich 
nicht verunveinigeft mit hoffartigen Gedan— 
ken, Worten und Werken, mit Zorn und 
dergleichen fleifchlichen und teuflifchen Wer⸗ 
Een, denn dadurch wird dein Herz dem 
Satan aufgerhan, und Gott zugeſchloſſen. 

1.5) Regel. Die Freyheit deiner See: 
le befleißige dich zu erhalten, daß du Diefel- 
be nicht Durch unordentliche "Begierde Des 
Zeitlichen zum Knecht und Leibeigenen der 
irdiſchen Dinge macheftz denn es tft ja deis 
ne Seele edler, als die ganze Welt, wie 
follteft du denn dieſelbe den unedlen, nich 
tigen, zeitlichen Dingen unterwerfen und 
verkaufen, und dein Herz an Das Nichtige 
bangen. 

5.4) Regel. Die Traurigkeit diefer 
Welt vermeide, denn ſie wirket den Tod, 
der entficher aus Geiz, Neid, aus Sorge 
und Nahrung, aus IUnglauben und Unge 
dult. Die göttliche Traurigkeit, fo aus 
Erkenntniß der Sunden kommt, und aus 
Betrachtung der ewigen Höllenpein, ift hei 
fam, und wirket eine Reue zur Seligfeit, 
die niemand gereuet, und gebiehret Freude 
und Friede in GOtt, 2. Cor. 7, 10. Es 
fol Fein Menfh um eines zeitlichen Din- 
ges willen fo traurig feyn, als wegen feis 
ner Suͤnde. 

6. 5) Kegel. Wenn du nicht Eannft dein 
Creuz mit Srenden aufnehmen, wiefichs 
denn wohl gebühret, fo nimm eg zum wenigs 
fien mit Bedult und Demuth auf, und laß 
die göttliche Dorfehung und den göttlichen 
Willen GOttes allezeit deinen Troft feyn. 
Denn GOttes Wille ift allezeit gut, und 
ſuchet in allen Dingen unfer Beftes und un 
jere Setigkeit. Will dich GOtt traurig 

Schöne Kegeln eines dhriftlichen Glaubens, 1. Bud. 

oder fröhlich haben, im Geift arm oder reich, 
niedrig oder hoch, geehrt oder ungechrtz | 
fo wirfe, Daß dirs alles gutift, und daß eg 
alfo fein Wohlgefallen if. Und GOttes 
Wohlgefallen fol auch dein Wohlgefallen, 
ja dein Troft feyn, daß GOtt mit dir hans 
delt, wie es ihm wohigefallt, und. daß ex 
dadurch Deine Seligkeit fuchet, Sir. 39, 
31. Alle Werfe des SErrn find fehr gut. 
Pf. 145, 17. Der HErr ift gerecht in ab 
len feinen Werfen, und heilig in allen 
feinen Wegen. Es ift allezeit beffer, du 
laffeft Bott feinen Willen ın dir und an 
Dir vollbringen, der allggeit zum Buten ges 
vichter ift, als daß du deinen Willen in 
dir vollbringeft, der allezeit zum Bofen ger 
neigt ift. 

7.6) Regel. Wenn dir GOtt himm⸗ 
liſchen Troftund Sreude verteihet, fonimm 
diefelbe mit demuthigem Dank an. Ent 
zieht dir aber GOtt feinen Troft, fo wife, 
daß dir Die Tödtung des Steifches beffer fey, 
als die Freude des Geiftes, denn was 
Schmerzen und Trauern macht, das ift dem | 
ſuͤndlichen Menſchen viel heiffamer, als was 
Sreude und Beluſtigung made. Denn ihre 
ver Diele gerathen durch uͤberfluͤßige geiftliche 
Freude in geiftlihe Hoffart. GOtt weiß | 
wohl, weiche er durch den Weg voller himm⸗ 
liſchen Troftes und Lichts in das ewige ker 
ben fuhren fol; und welche er durch einen 
unlieblichen, traurigen, fteinigten und raus 
ben Weg führen fol. Es ift dir vier befr 
fer, daß du alſo in das ewige Leben einge | 
beit, wie es die goͤttliche Weisheit ordnet, 
als wie es dein eigener Wille und Wohl⸗ 
gefallen fordert: Pred Sal.7, a. Es ift 
trauern befier denn lachen. Denn durch 
Tranern wird das Herz gebeflert. Das 
Herz der Weifen ift ein Klaghaus, und 
das Herz der Thoren ift in dem Haufe 
der Sreuden. 

8.7). Regel. Wenn du deinem Tieben 
GOtt nicht kannſt fo große und viele Opfer 

‚bringen, 
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bringen, Andacht, Bebet, Dankſagung, ꝛc. 
fo bringe ihm, was du haft und vermag, 
und dazu einen guten Willen und beitige 
Begierde, und wünfche, daß ihm dein Got— 
tesdienft wohlgefallen möge. Denn ein fol 
ches heifiges Verlangen haben, ja haben 
wollen, iſt nicht eine Fleine Gabe oder Opfer, 
weiches GOtt auch wohlgefaͤllt. Denn fo 
groß als wir gerne wollten, daß unfere An⸗ 
dacht und heilige Begierde, Gebet, Dank 
fagung feyn follten vor GOtt, fo groß find 
fie bey ihm. Denn GOtt fordert nicht mehr 
von dir, als fo viel feine Gnade in Dir 
wirket, und du Fannft ihm nicht mehr ge 
ben, als er dir gegeben bat. Bitte aber 
deinen HErrn Chriſtum JEſum, daß er alle 
deine Opfer und Gaben woile vollfommen 
machen mit feinem vollfommenen Opfer; 
denn in ihm ift unfere Vollkommenheit, in 
ung ifts Stuͤckwerk, und ſprich: Lieber GOtt 
und Vater! nimm meine Andacht, Glau— 
ben, Gebet, Dankfagung an in deinem lie 
ben Sohn, und Siehe diefelben nicht an, wie 
fie an fich felbft feyn, fondern in Ehrifto, fo 
werden fie Dir wohlgefallen als vollfommer 
ne Werke. Mein Herr Jeſus wird voll 
Eommen erjtatten, was mir mangelt. Siehe, 

denn unfere Andacht, Gebet und 
ankjagung, ob fie wohl an fich felbften 

ſchwach, dunkel und mangelhaft find, eine 
große Wuͤrdigkeit, einen großen Glanz und 
Herrlichkeit aus dem Derdienft Ehrifti. 
Gleichwie ein bloßes elendes Kind, wenn es 
nackend und unfauber tft, fo ift es unlieblich; 
aber wenn man es ſchmuͤcket, und weiß anz 
ziehet, fo gerallts einem wohl; alfo iſt all 
dein Thun an fich feibft nichts, aber wenn 
es mit Chriſti Vollkommenheit geſchmuͤcket 
wird, ſo gefallen alle deine Werke GOtt 
wohl. Gleichwie es koͤſtlich ſtehet, wenn 
man Aepfel in einer goldenen Schuͤſſel auf— 
traͤgt; die Aepfel ſind an ſich ſelbſt ſo groß 
nicht geachtet, aber fie werden deſto liebli⸗ 
cher, wenn fie in einer goldenen Schaale 
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aufgetragen werden; alfo ift auch unfer Ser 
bet, Andacht und Dankfagung in Chriſto: 
Eph. 1, 6. Er Hat uns geliebt, und an⸗ 
genehm gemacht in dein Beliebten. 

9.8) Kegel. Deiner Sünden und viel⸗ 
faͤltigen Gebrechen halben follft du zwar fehr 
betruͤbt feyn, aber nicht vergagen. Sind ihr 

ver viele, fo wiffe, daß viel mehr Gnade 
bey GOtt iſt, und viel Erbarmung, DM. 
130, 7. Sind fie groß, ſo gedenke, dab 

Ehriſti Verdienft noch größer.fey: "Pf. 51, 2. 
Sep mir gnädig nach deiner großen 
Barmherzigkeit. Wenn dich aber durch 
göttliche Gnade die Sünden gereuen, und du 
im Glauben Ehriftum anficheft, fo gereuet 
auch GOtt die Strafe, Ezech 55, 11. Kap. 
18, 23. Und auf diefe göttliche, heilſame 
Neue folget der Sünden Vergebung, das 
gefehieht, fo bald und fo oft der Suͤnder 
feufzet. Gleich als der ausfagige Mann im 
Augenblick gereiniget ward, derzum HErrn 
fprach: Math. 8, 2.3. HErr, fo du willft, . 
Fannft du mich wobl reinigen; fo bald 
fprach der Herr: Sch wills tyun, ſey ges 
reiniget. So bald reiniget dich auch GOtt 
inwendig, und ſpricht: Sey getroſt, mein 
Sohn, deine Suͤnden ſind dir verger 
ben, Matth. 9, 2. Das ift ein Bild und 
Spiegel der imvendigen Reinigung und 
RBergebung der Sünden, welche grope 
Barmherzigkeit GOttes den Menfchen nicht 
ſoll Urſache geben mehr zu ſuͤndigen, ſon⸗ 
dern GOtt mehr und herzlicher zu lieben, 
Df.103, 1. Lobe den SExrn, meine Seele. 

10. 9) Regel. Die Aufferliche Verach⸗ 
tung, Schmaͤch und Lafterung ſollſt du nicht 
mit Unmut), Zorn und Nachgier aufneh? 
men, fondern gedenken, cs fey eine Probe 
deines Herzens, dadurch GOtt offenbaren 
will, was in dir verborgen liegt, ob Sanft—⸗ 
muth und Demuth bey dir fey, oder ob 
Hoffart und Zorn bey dir feyn. Wie ein 
Seder bey fih im Verborgenen it, das ber 
weifet die angethane Schmach. Sit Ganft- 
u muth 
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much und Demuth bey dir, fo wirt du alle 
Perachtung mit Sanftmuch überwinden. 
1) Ja du wirft es für eine Zuͤchtigung des 
Allmaͤchtigen halten, wie David fprach, als 
ihn Simei lafterte: Vielleicht Hat es ihn 
der SErr gehbeißen: Fluche David, 2. 
Sam. 16, 10. 2) So ift die Verachtung 
ein großes Stuͤck der Schmach Ehrifti, welche 
die wahren Glieder Ehrifti auch tragen muͤſ— 
fer, wie Ebr. 15, 13. ſtehet: Laffetuns zu 
ihm hinaus gehen, und feine Schmad) 
tragen. Sehet, mit was fanftmüthigem 
Herzen hat Ehriftus feine Schmach getra- 
gen? Um feines gedultigen Herzens willen ſol⸗ 
fen wir auch unfere Schmach tragen mit 
Sanftmuth. Sprich nicht: Ach, ſollte ich 
das von dem Kerl leiden? ꝛc. Ach, um der 
Sanftmuth und des gedultigen Herzens Chris 
ſti willen follft dur es leiden. 5) So iſt GOtt 
jo gutig und getreu, daß er für eine unver⸗ 
ſchuldete Kafterung vielmehr Ehre und Gna— 
de giebt. Wie König David es für ein ger 
wiſſes Zeichen hielte, daß ihn, GOtt bald 
wieder ehren würde, für die Lafterung Si— 
met, wie auch geſchahe. Denn er ſprach: 
SOtt löffet es gefchehen, auf daß er mir 
wieder Butes vergelte fürfein Schelten, 
9. Sam. 16, 12, Darum fol dic) das nicht 
betruben, was die Menfehen von Dir veden, 
fondern du follft dich freuen, daß über den 
Derachteten und Verſchmaͤheten der. Beift 
der Herrlichkeit ruher, wie St. Petrus 
fpricht, 1. Det. A, 1%. 

11. 10) Regel. Alle deine Feinde und 
Fafterer folft du lernen mit Wohlthat und 
Guͤtigkeit überwinden und verföhnen. Denn 
nit Dachgier, Zorn und Wiederſcelten ge 
winnt man feinen Feind, aus Urſache: In 
der Tugend ift der Sieg, nicht in dem 
Caſter. Zorn, Nachgier und Wiederſchel⸗ 
ten iſt Suͤnde und Lafter, und dadurch wird 
man nicht überwinden, fondern mit Tu⸗ 
gend. Gleichwie Fein Teufel den andern 
austreibt; fo wird auch Fein Lafter das anz 
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dere vertreiben, und Feine Nachgier und 
Schelten deinen Läfterer überwinden, fonz 
dern Immer arger machen. Wenn einer ei⸗ 
nen Menfchen fühe, der vol Schwären was 
ve, und voll böfer Blattern, und er wollte | 
denfelben mit Fauften fchlagen, wirde er | 
ihn auch heiten? Mit nichten. Alſo ift ein 
böfer gijtiger Menfch voller Schwaren, dar⸗ 
um muß man ihn mit Gelindigkeit heilen. 
Schet, was GOtt der Herr ſelbſt für eine 
Art hat, ung zu überwinden. Ueberwindet 
er nicht unfere Bosheit mit Guͤtigkeit, un 
fern Horn mit Liebe? Locket uns nicht feine 
Sütigkeit zur Buße? Roͤm. 2, A. Diefen 
Meg hat ung St. Paulus vorgefihrießen: | 
Rom. 12, 21. Laſſet euch nicht das Boͤſe 
uberwinden, jondern uͤberwindet das 
Boͤſe mit Gutem. Das ift der Sieg. 

12. 11) Regel. Wenn du fieheft, daß 
ein Anderer von GOtt eine Gabe hat, die | 
du nicht haft, fo beneide ihn darum nicht, 
und mißgoͤnne es ihm nicht, fondern freue 
dich dep, und danke GOtt dafır. Denn die 
-Slaubigen und Auserwählten find ein Leib, 
und die Gabe und Zierde eines glaubigen 
Glieds gereichet dem ganzen Keib zu Ehren. | 
Im Gegenteil, wenn du eines Andern Elend | 
ficheft, fo follft du es für dein eigenes Elend 
halten, und daruͤber trauern, denn es iſt ein 
allgemeiner menſchlicher Jammer, dem als 
fes Fleifch unterworfen, und in welchem 
Menfchen Fein Mitteiden und Feine Barm— 
herzigkeit ifi, der iſt auch Fein Glied des 
Leibes Ehrifti. Hat nicht Ehriftus unſer 
Elend für fein eigenes gehalten, und das 
durch uns von unferm Elende erföfet? Das 
rum St. Paulus fpricht: Kiner trage des 
Andern Laſt, jo werdet Ihr das Be 
ſetz Ehrifti erfüllen, Gal. 6, 2. 

13. 12 Regel. Don der Liebe und 
von dem Zap des Vaͤchſten folft du die 
fen Unterfchied merken: Daß du zwar dieſe 
Sünden und after in dem Menfchen haffen 
fouft, als ein Werk des Teufels, — 

Mens 
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Menfihes an fich ferbft ſollſt du nicht halfen, 

fondern Dich uber Ihn erbarmen, darum da 

folche Laſter in ihm wohnen, und Gott nur 

ihn bitten, wie der ZErr Chriſtus am 

Creuz für die Uebelthaͤter gebeten hat, 
De. 23, 34. Auch fouft du willen, daß Fein 
Menſch GOtt wohigefallen kann, der feinen 
Naͤchſten an ihm felbft haffer. Denn GOt⸗ 
tes Wohlgefallen ift, daß allen Men—⸗ 
ſchen geholfen werde, 1. Tim. 2, 4. Wenn 
du nun eines Menfhen Verderben ſucheſt, 
das tft wider GO, und wider GOttes 
Wohlgefallen; darum Fann Fein Menfch 
SD wohl gefallen, der des andern Ver— 
derben fucht. Des Menſchen Sohn ift 
nicht kommen, den Menſchen zu ver: 
derben, ſondern zu erhalten, Zuc. 9, 56. 

14. 15) Regel. Ob du gleich wohl weißt, 
dag alle Menſchen Suͤnder feyn, und fehr 
gebrechlich, fo ſollſt Du Dich Doch für den al⸗ 
ferfchwächften und gebrechlichſten Menfehen, 
und für den größten Suͤnder halten. Denn 
1) alle Menfihen find bey GDtE in gleicher 
Verdammniß, undift bey GOtt Fein Unter⸗ 
fehied: Wir Haben slle gefündiget, und 
mangeln des Ruhms, den wir vor GOtt 
heben follen, Röm. 3, 23. 2) ft dein 
Vaͤchſter gleich ein großer und ſchrecklicher 
Sunder, fo gedenfe nicht, daß du darum 
vor GOtt beſſer bit. Wer ſich laͤßt duͤn⸗ 
ken, er ſtehe, mag wohl zuſehen, daß 
er nicht falle, 1. Eor. 10, 12. Wirſt du 
dich aber unter alle Menfchen erniedrigen 
und demuͤthigen, fo wird dich GOttes Gna⸗ 
de erhalten. 5) Du bedarfſt ia fewohl Gna⸗ 
de und Barmherzigkeit, als der größte Suͤn⸗ 
der. Und wo viel Demuth if, Da ift viel 
Gnade. Darum St. Paulus fih für den 
groͤßten, fuͤrnehmſten Shader gehaiten: Und 
darum iſt mir, ſpricht er: 1. Tim. 1, 13. 16. 
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Barmherzigkeit widerfahren, und der 
ß 8Err Het große Bedult an mir erwie- 

jen. Sch will mid) am allerliebſten 
meiner Schroschheit rühmen, auf daß 
die Kraft Ehrifti bey mir wohne, 
3,.Chr. 22..3 

15. 141) Regel. Die weh:e KErleuch- 
tung bringt mit ſich die Verſchmaͤhung 
der Weit. Denn gleichiwie die Kinder Die 
fer Welt ihr Erbe auf Erden haben, zeit!liche 
Ehre, verganglichen Reichthum, irdiſche 
Serrlichkeit, welches fie fur große Schaͤtze 
halten; alfe find der Kinder GOttes Schaße 
Armuth auf Erden, Verachtung, Perfok 
sung, Schinach, Creuz, Ted, Marter und 
Pein; gleichwie Moſes die Schmach Chri⸗ 
ſti hoͤher achtete, als die Schaͤe Egypti, 
Ebr. 11, 26. Das ift die rechte Erleuch⸗ 
fung. 

16. 15) Regel. Der rerhte Name ter 
Chriſten, ſo im Simmel geſchrieben, Luc. 
10, 20. it die wahre Erkeuntniß SEru 
Ehriftt im Blauben, durch welchen wir 
Chriſto eingepflanzet, ja in Chriſtum ge 
ARE — — RAR > 8 — Be NRıksee fchrieben feyn, als in das Buch des Lebens, 
daherdie lebendigen Tugencen entfpringen, 
welche GOtt an jenem Tage ruͤhmen 
wird, Matth 25, 3%. faq. und alle Schäße, 
ſo im Himmel gefammelt, bevvorbringen, 
1. Timm. 6, 19. und ais Werke, ſo in GOtt 
gethan, ans Licht bringen wird, oh. 5, 
91. Man findet keinen Heiligen, der nicht durch 
fonderbare Tugend beruͤhmt iſt, und derſelben 
Tugend wird nimmermehr vergeffen, Pſ. 
112,6. Das it der angefchriebene Name, 
Däenb. 2, 17. Cap. 3, 12. Glaube, Liebe, 
Harnherzigkeit, Gedult, und dergleichen. 
Diefe geübte Tugenden baweifen rechte Hei⸗ 
fige, und ewige Dramen im Himmel ꝛc. 
Davon im andern Buch weitlauftiger. 

Gebet um Gnade, in allen Stuͤcken ein rechtſ chaffenes Chriſtenthum zu ſuͤhren. 

Heiliger GOtt! ſchreibe alle dieſe Lebensregeln durch den heiligen Geiſt in mein 
Serz, und gieb, daß ich jie zur fteten Uebung der Goitfeligteit anwende, in und 

1122 vor 
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vor allen Dingen nach der Vollkommenheit und aufrichtig nach der Reinig— 
Feit des Herzens trachte; nicht der Sünden Bnecht werde, fondern darüber 
mich göttlich betrube, mein Creuz in Bedult und Demuth trage, dir mich ganz 
und gar uͤberlaſſe und aufopfere, alles, was ich thue mit Worten oder Wers | 
fen, ‚Öafjelbe im Kamen JEſu thue, in ihm fuche und finde Gnade und Barms | 
herzigfeit, alle Schmach und Schande, um deines Namens willen, mit Sanft | 
muth uͤberwinde, die Seinde Tiebe, für fie bitte, michnichts als meiner Schwach: 
heit ruͤhme, die Welt mit ihrer Ehre und Bütern verſchmaͤhe, und mich allein 
ögrüber freue, daß mein Name im Himmel angefchrieben fey, und ich das 
bimmlifche Erbe erlangen werde, Amen. | 

Das 41. Capitel. 
Nichtige Wiederholung des erften Buchs. 

Das ganze Chriftenthum beftehet in der Wiederaufrichtung des Bildes GOt— 
tes im Menfchen, und in Austilgung des Bildes des Sutans. 

Kun aber fpiegelt fich in uns allen des SErrn Klarheit, mit aufgedecktem Anz 
gejicht, und wir werden verklaͤret in daſſelbige Bild, von einer Klarheit zu 
der andern, als vom Geift des Herrn. 2. Kor. 3, 18. 

Kuhalt, 
1) In der wahren Erkenntniß Chriſti beflehet das ewige Leben. 2) Das ganze chriftliche 

Reben iſt eine Aufrichtung des Ebenbildes GOttes. 4) Die Seele bed Menfchen ift ein 
unfterblicher Geiſt; 4) ein Spiegel GOttes. 5) In dem Verſtande leuchtete das göttliche 
Licht. 6) Im Willen göttliche Heiligkeit. 7) Der Leib war der Seele Ebenbild, und ein 
reiner Tempel GOttes. 8) Der Menſch hatte auch GOttes vollkommene rende, 9) Er 
konnte GOtt in fich als einem Spiegel fehen. 10) Die Bild GOttes has Satanas mir Lift 
zerfiöret, 11) und durc) Hoffart den Menfchen zum Fall gebraht, und in den ewigen Tod. 
12) Diefen Tod verfiehen die Hochangefochtenen am beften. 13) Kerne den Gräuel der Erb; 
fünde erkennen, 14) feufze und jammere darüber, 15) und Fämpfe täglich wider diefelbe. 
16) Aus dem tiefen Fall erhellet, wie hödhftnöthig die Wiedergeburt und Erneuerung fey. 
17) Es iſt zwar ein Feines Fünklein des natürlichen Lichts im Menfchen übrig; aber es ift Fein 
geiftliched Leben da. 18) Wie denn die weifen Heyden an GOtt ganz blind ſeyn. 19) Es 
ift des Teufeld Saame und Gift im Menfhen, 20) als da ift: Zorn, Haß, Meidz 
21) Unkenfchheit und fchändliche Brunftz 22) Diebflahl, Verliumdung, Lügen. 23) Dieß 
alles ift des Teufels Bild. 24) Soldes kann Feine Creatur ausrotten; 25) denn in allen 
geiftlihen Sachen ift der Menfc ganz blind und todt; 26) müßte aud) blind bleiben, wenn 
ihn GDtt nicht erleuchtete. 27) Ja bey Kindern GOttes ſelbſt ift das Gute gar ſchwach, 
und daher täglicher Kampf nöthig. 28) Diefe Betrachtung lehrer auf GOttes Guade trau: 
en, und von derfelben alles erbitten. 

Can der wahrhaftigen Erkenntniß Chri⸗ Wohlthaten, feiner himmlifchen, ewigen 
—J ſti, ſeiner Perſon, feines Amts, feiner Güter, beftebet das ewige geben, Joh. 

17. 
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17, 5. welches alles der heilige Geift in un 
fern Herzen anzuͤndet, als gin neues Licht, 
welches immer heller und klaͤrer wird, als 
ein pofivtes Erz oder Spiegel, oder wie ein 
Eleines Kind täglich am Leibe wachst und 
zunimmt. Denn der Menfch wird in feiner 
Belehrung neu gebohren, wenn ihm durch 
den Glauben Ehrifti Gerechtigkeit gefchenkt 
wird, wird auch nach dem Ebenbilde GOt— 
tes täglich erneuert, iſt aber nicht ein voll; 
Eommener Mann, Eph. A, 15. fondern 
ein Kind, das hernach vom heiligen Geift 
auferzogen, und Chriſto Jeſu von Tage 
zu Tage gleishformiger wird. 

9. Denn das ganze chriftliche Leben auf 
Erden ift und muß nichts anders feyn, als 
eine Aufrichtung des Ebenbildes GOttes, 
in einem glaubigen Menſchen; alſo, daß er 
ftets in der neuen Geburt lebe, und die alte 
Geburt taglich in fih dampfe und tödte, 
Roͤm. 6, 4. Und das muß hie in diefem Le— 
ben angefangen werden, in jenem Leben 
aber wird es vollfommen werden. And in 
wem es nicht vor dem jüngften Tage und vor 
feinem Tode angefangen wird, in dem wird 
es auch nimmermehr in Ewigkeit aufgerich- 
tet werden. Darum will ich zum Beſchluß 
und zum Ueberfluß wiederholen, was das 
Bild GOttes, 1. Mof. 1, 26. und dag 
Bild des Satans ſey; denn in diefen beys 
den Stücken beftebt das ganze Chriften: 
thum, und viele Artikel der Schrift er⸗ 
Elaren, als von der Erbfinde, vom freyen 
Willen, von der Buße, vom Ölauben, von 
der Rechtfertigung, vom Gebet, von der 
neuen Geburt, Crneuerung, SHeiligung, 
vom neuen Leben und Gehorfam. Davon 
merke nun folgenden Bericht: 

3. Die Seele des Wrenfchen ift ein un 
fterblicher Geift, von GOtt begabt mit herr⸗ 
Isa ——— Band, a Willen, 

achtniß und andern "Bewegungen 
und Begierden. — 
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A. Diefelbige halte nun gegen GOtt, und 

abeonterfeye in ihr das Bird GOttes, alfo 
daß GOtt, als in einem Spiegel, in der 
Seele des Menfchen erkannt und gefehen 
werde. Denn das meynet St. Paulus, daß 
ſich die Klarheit des SErrn in dem er: 
neuerten Bilde GOttes ſpiegele, 2. 
Cor. 5, 18. 

5. Gleichwie nun GOttes Subftanz und 
Wrfen gut und heilig iſt; alfo ift auch die 
Subſtanz und Weſen der Seele anfänglich 
und urfprunglih gut und heilig gewefen. 
Wie in GOttes Weſen nichts Böfes ift, 
alfo tft auch nichts Boͤſes gewefen in des 
Menfchen Seele. Wie alles, was in GOtt 
it, nurgutift, 5.Mof.52, 4. Pf. 99, 16. 
alſo ift auch alles, was in der Seele gewer 
fen ift, gut gewefen. Wie GoOtt verftaͤn⸗ 
dig und weife ift, alfo ift des Menſchen 
Seele auch verftandig und weife gewefen, 
vol Erkenntniß GOttes, voll geiftlicher, 
himmlifcher, ewiger Weisheit. ie die 
göttliche Aeisheit alle Dinge in Zahl, Be- 
wicht, Maaß und Ordnung gefetst, 
Weish, 11, 22. und alle himmlische und irz 
difche Krafte aller Ereaturen weiß, alfo hat 
dieß Licht auch geleuchtet. in des Menfchen 
Gemuͤthe. 

6. Wie nun der Verſtand in der Seele ge⸗ 
weſen, alſo iſt auch der Wille geweſen, heilig, 
und in allen — GOttes Willen gleich— 
foͤrmig. Wie Gtt gerecht, guͤtig, barm⸗ 
a langmütbig, gedultig, freund 
lich, jenftmüthig, wahrhaftig, Feufch 
iſt, 2. Mof. 34, 6. Pf. 105, 8. Joel 2, 13. 
Son. 4, 2. alfo ift die menfchliche Seele auch 
geweſen. Wie der Wille des Menfchen 
GOttes Willen gleichförmig gewefen, alfo 
alle Affecten, Begierden, Lüfte und Bewer 
gungen des Herzens find heilig, und dem göftz 
lichen, ewigen Gemüthe und Bewegungen 
volfommen gleichförmig geweſen. Wie 
GoOtt die Liebe ift, alfo find alle menfchliche 
Affecten und ‘Bewegungen nichts als eitel 
uU 3 Liebe 
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Liebe gewe fen, Wie GOtt Dater, Sohn 
und heitiger Geiſt mit unausſpr »echlicher ewi⸗ 
ger Liebe gegen einander verbe den Und ver⸗ 
einiger fenn, Joh. 10, 50. Cap. 17, 11. ak 
ſo find alle Affeeten, Bewegungen, Begier⸗ 
den der menfhlichen Serie mit eitel vollkom⸗ 
nener, veiner, lauterer, brunftiger Liebe 
enfzumdet aewefen, von ganzer Seele und 
PEN BA 5.Mof. 6, 5. 1.Eor. 
13, 4. Da hai der Menſch SDtt und feine 
Ehre lieber schabt, als fich ſelbſt. 

7: Und wie in der Seele tree benz 
bifd geweſen und geleuchtet, alſo iſt auch der 
Leib der Seele Ebenbild en mit allen 
lebendigen Leibeskraͤften, heilig, keuſch, oh⸗ 
ne alle ———— ln und Lifte, 
fchön, lieblich und herrlich, allzeit gefund 
und eiſh, unſterblich, mit allen feinen in⸗ 
wendigen und auswendigen Kräften und 
Sinnem ohne aller aDerdruß, Leiden, Schmerz 
zen, Befhwerung, Ki Be Alter und 
Tod. Summa, der ganze a it völl- 
Eommen gewefen an £eib und Sei e, heilig, 
gerecht, SOf ganz wohlgefaͤllig Denn 
der Leib ‚muß auch heilig und GOtt geeich 
ſehn. ſol Div Menſch Gottes Ebenbild ſeyn, 
ſpriht t. Paulus: 1. Theil 5, 23. Kuer 
LCeib, Geiſtu. Seele foltyeiligfeyn, © Denn 
Leib und eele zufammen find ein Menſch, 
der feine Werke geiſtlich und leiblich sg) eich 
hut. Und wenn die heilige, gerechte Seele 
durch den Leib und in dem Leib wirken ſoll, 
ſo muß ſier ein heiliges Werkzeug haben, das 
ihr nicht widerſtrebe. ie die Seele in 
einer Ciebe GOttes entzuͤndet geweſen alſo 
iſt des Leibes Leben und Kraft in GOttes 
un des Yachten Liebe entzin det gevef 0. 
Wie die Seele aus allen ihren Kraͤften barm⸗ 
herzig gewefen, alfoiftder geib au in allen 
Kraften zur a mit beweget gez 
weien. Wie in der Seele göttliche Keufch- 
heit geweſen it, alfoiftauch der ganze Leib 
ſamt allen innerlichen und aufferlichen Kräften 
und Sinnen in volllommener Reinigkeit und 

Richtige Wiederholung des erften Buchs. 
—* 

1. Buch. 
Keuſchheit mit entzuͤndet geweſen. 

Seele gleichfoͤrmig geweſen, als ein heiliges 
SL Werkzeug. 

| 
Unda UL | 

fortan ift der Leib in allen Tugenden der 

Und alfo hat be | 
e Menfeh in feiner Unſchuld GOtt lieben 

—— von ganzem? yerzen, von ganzer 
Seele, vonallen Kraͤften, u. reinen Naͤch⸗ 
ſten als ſich ſelbſt, z. Moſ. 6, 5. Matth. 
22, DI 

fordert er den ganzen Menfihen mit Keib und 
Seele, und allen Kräften. Und alfo mußt 
du dus Woͤrtlein Herz in, der Schrift * r⸗ 
ſtehen von allen Seelen kraͤften, Verſtan 
Willen, Affecten und Begierden. An 
auch GOtt die Seele fordert, fo fordert er 
den ganzen D mit feinem ganz en 
Weſen, Leben und allen Kraften. Derſel 
muß GoOtt gleich ſeyn, und in Chrifto 
neuert werden. And alfo muͤſſen wir im 
neuen N Reden, und im Geiſt man: 
deln, Sal. 5, 16. Ep. 4,333, 

3. Wie nun der Menſch vollkommene 
Heiligkeit, Gerechtigkeit und Liebe gehabt, 
jo hat er aud) Bttes vollkommene Frer E 
de in feiner Seele und Leben sträften gehabt. 
Denn wo goͤttliche Heiligkeit ift, da iſt aud) 
göttliche Freude. Diele beyde find ewig bey 
einander, und find das Shenbi D SDites. 
Weil wir nun die Helligkeit und Gerech 
tigkeit GOttes vollkommen nicht haben in 
dieſem Leben, muͤſſen wir auch feine r volle 
kommenen Freude entbehren. Doch weil 
die Gerechtigkeit Chriſti in allen Si zubigen 
hier angefangen wird, ſo wird dieſe geiſt⸗ 
liche Stende auch wahrhaftig in ihnen anz 
gefangen, und von > Indachtigen und Geub- 
fen im Reich GO ttes empfunden. So groß 
als num ein jeder Chriſt GOttes Liebe in 
fich hat, fo groß hat er auch Gottes geiſt⸗ 
liche Freude, Phil. A, 4. Pſ. 63, 12. Pi. 8%, 
3.3. Und weil die "Siebe an jenem Tage 
wird vollfommen werden, fo Ki auch Die 
Freude vollkommen werden, wie der Herr 
Chriſtus Joh. 16, 32, ſpricht; Bar Bi ee 

Wenn Hört das Zerz fordert, fo N 
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Liebe ift Leben und Freude. allein. Wo Feine 
Liebe ift, da ift auch Feine Freude noch Le 
ben, fondern eitel Tod, im weichem alle 
Teufel und unbußfertige verſtockte Menfchen 

ewiglich bleiben werden. Woraus empfinz 
der ein Vater Freude? Aus Liebe feiner 
Kinder. Woraus hat ein Braͤutigam Freu: 
de? Aug Liebe gegen feine "Braut, Ef. 62, 
5. Bielmehr kommt unausfprechliche Freu⸗ 
de aus der Liebe gegen den Schöpfer, Der 
uns mit feines Yrundes Kuß, d.1. in Chri⸗ 
ffo, aufs lieblichſte kuͤſſet, Hohel. 1, 1. und 
in ihm, und durch die Liebe des heifigen 
Geiftes zu uns kommt, und Wohnung 
bey uns macht, Joh. 14, 23. Das Bild 
GSottes, welches in der Gfeichförmigkeit mit 
GoOtt beftchet, ſollſt du nicht alfo verſtehen, 
als wäre der Menſch allerdings GOtt gleich 
an fo großer Heiligkeit, wie GOtt ſelbſt tft; 
denn GOtt iſt unbegreiflich, unermeßtich, 
unendlich in feinem Weſen, Tugenden und 
Eigenſchaften. Darım der Menſch GOt— 
tes Bild allein getragen, wie in dieſem er 
ſten Buche Cap. 1. der Unterſchied deutlich 
geſetzt iſt. 

9. Dieſer Bericht von dem Ebenbilde 
GOttes ift Elar, gewiß, wahrhaftig. GOtt 
hat den Menfchen zu feinem Elaren, hellen 
Spiegel gemacht, auf dab, wenn der Menfeh 
hatte wiffen wollen, was GOtt wäre, fo hätte 
er Sich felbft angefehen, und GOtt, als in 
einem Spiegel, in fich ſelbſt geſehen; ja er 
hatte Gottes Ebenbild in feinem Herzen 
empfunden. 

10. Diefes Bild GOttes ift des Men— 
[hen Leben und Seligkeit gewefen; das 
hat ihm aber der leidige Satan mißgönnet, 
und die allergrößte Lift und Gefchwindigkeit 
gebraucht, das Bild GOttes im Menfchen 
zu zerftören, durch Ungehorfam und Feind» 
haft wider GOtt, 1. Mof. 3, A. Keine 
größere Geſchwindigkeit iſt je gebraucht wor: 
den, und wird auch nimmermehr gebraucht 
werden, als der Teufel allda gebraucht hat. 
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Denn es hat ihm und dem ganzen menfch- 
lichen Geſchlecht ihr allerhöchttes Gut gegol⸗ 
fen, wer des Andern Herr follte feyn und 
bieiben ewiglich. Und hat, nach feiner groß 
fen Lift und Gefihwindigkeit, nichts Höheres 
finden koͤnnen, womit er den Menſchen bez 
trügen und von GOtt reißen Fönnte, als 
wodurch er felbft gefallen war, und fich ſelbſt 
betrogen hatte. Solche Begierde bildete er 
unjerer erften Mutter ein, Durch das fchönz 
fie und lieblichſte Thier im Paradies, aufs 
freundiichfte und gütigfte. Was kann fur 
ein befferer und höherer und weiferer Rath 
feyn, als wie ein Menſch GOtt ſelbſt wer: 
de? Denn dadurch wird das Bid GOttes 
im Menſchen zerftöret, und des Satans 
Bild eingedruckt, welches nichts anders ift, 
als wollen BOtt felbft ſeyn. 

11. As nun diefe Begierde und allergröß: 
te Soffert dem Menschen eingebildet war, 
da folgte der Fall, Ungehorfam und die Ue— 
bertretung des Gebots Gottes an dem verbo— 
tenen Baum; da ift das Bild GOttes erlo⸗ 
ſchen, der heilige Seift vom Menſchen gewiz 
Shen, und das Bild des Satans eingedrückt 
worden. Dadurch find fie Des Satans Leib- 
eigene und Gehorſame, und er ihr Herr gez 
worden, und hat in ihrer Seele gewuͤthet, 
wie ein zorniger Rieſe uber ein armes Kind 
wuͤthet, ihren Verſtand verfinftert und ge 
bfendet, ihren Qillen von GOtt abgewandt 
durch den höchften Ungehorfam, alle Kräfte 
des Herzens GOtt wideripenftig gemacht, 
und mit hoͤchſter Bosheit vergiftet: Sum— 
ma, das ganze Bild GOttes in ihnen ge 
toͤdtet, und dagegen fein Ebenbild in fie ger 
pflanzet, fie mit feiner böfen Art befaamet, 
und alfo zu feinen Kindern nach feinem Bilde 
gebohren, mit aller Sunde und Feindfchaft 
GOttes. Alſo find fie des ewigen Todes ger 
fiorden. Denn gleichwie das Bid GOttes 
das ewige Leben und Seligkeit des Menz 
ſchen gewefen ift, alſo ift Die Seal 
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des Bildes GOttes der ewige Tod, und die 
ewige Derdammniß, Eph.2, 1. Eol.2, 15. 

12. Diefen Tod verftehen am beften Die 
betruͤbten Herzen, fo Die hohen geiftlichen 
Anfechtungen leiden müffen, und des Teur 
fels Tyranney, Wuͤthen und Toben wider 
die arme Seele erfahren, uber die gewoͤhn⸗ 
liche Macht der Sunden. Nenn da der hei⸗ 
fige Geift unter dem Ereuze ftille haft, und 
fie nicht tröftet, und mit lebendigem Troſte 
erquicket, fo kommt der Satan überfie, toͤd— 
tet fie mit dieſem Tode, und qualet ihre 
Seele mit der Hdlenangft. Da verſchmach— 
tet der ganze Leib, das Herz verwelkt, Das 
Mark verfchwindet, wie Pſ. 6. und 38. ftes 
bet. Da find ihm alle Worte GHttes todt, 
und findet Fein Leben darinnen, fuͤhlet Feine 
Andacht und geiftliches Xeben in ihm. ‘Das 
ift der vechte geiftliche Tod. Da liegt im 
Koth aler Menſchen Heiligkeit, Gerechtig— 
keit, Wuͤrdigkeit, Staͤrke, Vermoͤgen, 
Ruhm, Ehre, Kunſt und Weisheit. Hie 
kann nichts helfen, als GOttes Gnade. 

13. Da lerne nun, o lieber Menſch! was 
die Erbſuͤnde fuͤr ein Graͤuel uͤber alle 
Graͤuel ſey, nemlich der Mangel der erblis 
hen Gerechtigkeit GOttes, und Die erbliche 
Ungerechtigkeit, von dem Teufel dem Men⸗ 
fchen eingepflanzt; um welcher willen der 
Suͤnder von GDEE verworfen und verdammt 
it zum avigen Tode, darinnen er auch ewig 
bleiben müßte, wenn er nicht Dergebung 
der Suͤnden, um Ehrifti willen, durch den 
Glauben erlangte, 

14. Damit du e8 aber befler verftehen 
mögeft, will ich dir Diefen Graͤuel, womit 
dein Leib und Seele behaftet ift, beifer ent⸗ 
decken. "Bitte auch und ermahne jeden 
Menſchen, um GOttes und a Selig 
keit willen, daß er dieſen Artikel wohl lerne 
und taglich betrachte, Damit er feinen Jam— 
mer und fein Elend vecht verftehen lerne, und 
die Erbfünde in fich fo wohl Eennen lerne, 
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als fein Angeficht im Spiegel, und täglich 
daruͤber ſeufze und jammere. 

15. Denn das ganze chriſtliche Leben tft 
und muß nichts anders feyn, als ein geifts 
licher Kampf wider die Erbfünde, und | 
Ausfegung derfelben durch den heiligen Geift 
und durch wahre "Buße. Denn je mehr du 
die Erbſuͤnde daͤmpfeſt, deſto mehr wirft du | 
von Tag zu Tag erneuert zum Bilde GOt⸗ 
tes; und die ſich inwendig durch den heiligen 
Geiſt nicht födten, find Heuchler, wie heir 
(ig fie auch aufferfich vor der Welt find. 
Denn zum Himmelveich ift alles untichtig, | 
was nicht ihm felbft gejtorben, und wieder | 
durch den Heiligen Geiſt erneuert iſt nach 
dem Bilde GOttes. 

16. Daraus fieheft du nun, wie höchft 
nöthig Die neue Geburt und Erneuerung ſey; 
welches du alles beffer verftehen wirjt, wenn 
du das Bild des Satans betrachtet nad) 
dem Gefehe GOttes. Denn erſtuch wie der 
Teufel E@Dtt nicht liebet, fondern ihm von 
Herzen feind ift, alſo hat er die Seele vere 
giftet,. und feine ganze Feindſchaft wider 
Gott in diefeibe eingegoffen, dab fie GOtt 
nicht liebet, ehret, anrufet, noch vertrauet, 
fondern ihm feind ift, und vor ihm fliehet. 
Wie der Teufel in Biindheit ohne GOtt 
Dinlebet, und gedenket feines Willens nicht, 

a 

alfo hat er des Menſchen Seele auch geblen⸗ 
det, daß fie ohne GOtt hinleber, und 9% 
denket feines Willens nicht. Diefe Finſter⸗ 
niß im Gemüt) des Menfchen ift eine grau« 
fame, fehreckliche Zerflörung des Lichts und 
Bildes GOttes, und eine graufame Sünde, 
Daß der Menſch fpricht: Es jey Fein GOtt, 
Pſ. 14, 1. Um weicher Biindheit willen 
das ganze menſchliche Geſchlecht ein Bränel 
ift vor GOtt in feinem Weſen. 

17. Es ift zwar im menfchlichen Derftans 
de ein Eleines Fuͤnklein des natuͤrlichen Lichts 
geblieben, alfo, daß ein Menſch aus. dem 
Licht der Natur fehließt, daß ein GOtt fen, 
Rom. 1, 20. weiß auch, daß er ein — 
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GOtt fey, wie alle heydnifche Phitofophen 
Hi aber das geiftliche Neben nad) 
Ott und feiner Gerechtigkeit ift im Men⸗ 
en ganz geftorben. Denn das Gewiſſen, 
welches iſt dag Geſetz GOttes, fo allen Men⸗ 
ſchen ins Herz geſchrieben in der Schoͤpfung, 
ſagt einem jeden, was recht iſt. Naͤmlich, 
ein unzuͤchtiger Menſch gedenket bisweis 
len: Es iſt ein GOtt, und derſelbe iſt keuſch, 
alſo ſollteſt du auch ſeyn, Unzucht iſt ein Graͤuel 
vor GOtt; aber dieſer Gedanke, der recht 
und gut ift, und ein Eleines Kicht ift, wird 
bald verdunfelt, wie ein Eleiner Funken vom 
Waſſer ausgelöfcht und gedampft. Die bir 
fe Luft und Brunſt des Fleiſches behaͤlt die 
Dberhand. Ein Derläumder und Nrörder 
denfet bisweilen desgleichen: Es ift ein GOtt, 
der wahrhaftig ift, und den Menfchen nicht 
will getödter, fondern erhalten haben; aber 
diefer Funken wahrer nicht lange, fondern 
wird durch teuflifchen Zorn und Nachgier 
überwunden, und ift das. geiftliche Leben in 
der Liebe und Wahrheit ganz todt und gez 
ftorben in einem fleifihlichen Menſchen. 

18. Die weifen Heyden fchliefen wohl 
aus dem Licht der ratur, es fey ein GOtt, 
der das menfchliche Geſchlecht regiere; aber 
wie bald werden fie von der Blindheit ihres 

erzens überwunden, daß fie zweifeln an 
Ottes Dorfehung, wie ihre Buͤcher bezeu— 

geh. Aus vicfer Erbbtindheit und anger 
bohrnen Sinfterniß quiller her der Unglaube 
und Zweifel, im welchem ale Menſchen von 
Natur ſtecken, und Deswegen vor Gtt ein 
Graͤuel ſeyn. Denn fie leben nicht im Glau⸗ 
ben und herzlichem Vertrauen auf GOtt. 
Von dieſem geiſtlichen Leben und ſeinen Wer⸗ 
ten weiß der natürliche Menſch gar nichts, 
rufet auch GOtt nicht an, fondern verläßt 
er — a —— Ver⸗ 
wgen und Staͤrke, welches die größte Blindheit it. ) — 
19. Aus dieſer Blindheit quillet her Ver⸗ 

achtung GOttes und Sicherheit. Denn wie 
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der Teufel fih vor GOtt nicht demuthiger, 
fondern wider ihn hoffartig bleibt; alfo hat 
er mit diefen Laftern der Verachtung GO 
tes, Sicherheit und Hoffart, die Seele auch 
vergiftet, daß fie fih vor GOtt nicht demuͤ— 
thiget, fondern in ihrer Hoffart bleibt, und 
inwendig alles thut nach ihrem Muthwillen, 
ohne allen Scheu vor GOtt. Wie der Teu⸗ 
fel fih auf feine Weisheit und Macht ver- 
Laßt, und fich felbft vegieret, alfo hat er des 
Menfchen Seele auc) vergiftet, daß fie fic) 
auf ihre Weisheit und Macht verlaffer, und 
fich feldft regieren will. Wie der Teufel 
feine eigene Ehre fuchet, alfo auch der 
Menſch, und fragt nicht nad GOttes Ehre, 
Wieder Teufel wider GOtt wüthet, alfo 
hat er die Seele mit Ungedult wider GOtt 
befaamet. Wie der Teufel Gottes Namen 
läftert, und undankbar ift gegen feinen Schoͤ⸗ 
pfer, wie er unbarmherzig, zornig, rachgie— 
rig ift, fo hat er die Seele des Menfchen mit 
folhem Gift auch verderbet. Wie der 
Teufel gerne über die Menfchen herrſchet, 
und fich felbft ehret, alfo bat er auc) 
die menfihliche Seele verderbet, daß ein 
Hoffartiger feinen Nachften für einen Nar⸗ 
ven in feinem Herzen achtet, für einen heil 
loſen nichtigen Menfchen, mit großen Suͤn— 
den befudelt, und begehret ihn fur einen 
Fußſchemel zu haben. Wie der Teufel ein 
Moͤrder ift, alfo hat er auch die Seele zur 
Moͤrderin gemacht. Und hiemit will ich Die 
es taufendmal sefagt haben, daß GOtt a 
lezeit die Seele anfpricht und anklaget, 
und nicht die aufferlichen lieder. Das 
Herz, die Seele iſt der Mörder, Lügner, 
und nicht die Hunde oder das Maul. Wenn 
Gott ſpricht: Rufe mich an in der Noth, 
Pſ. 50, 15. fo gebeut er der Seele, nicht. 
dem Maul. Aber das nicht merket, der 
bleibt ein Narr in der heiligen Schrift, und 
verfieht nimmermehr die Erbfünde, die Buße, 
neue Geburt, ja Feinen Artikel recht. 

X 20. Wir 
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10. Wir fehen täglich diefe teuflifche Boss 
beit, fehrecktiche Hoffart, Haß und Neid wi⸗ 
der den Nachften, daß die Menfchen lieber 
fierben wollen, ehe fie dem Naͤchſten fein 
Leben gönnen und laffen, er foll unter ung 
feyn, oder nichts feyn, nach unferer boshaf- 
ten, zornigen Seele. Mit folchem graufa- 
men Neid hat der Teufel Die menfchliche 
Seele befaamer, und um folches großen 
Grimme, Zorns, Haffes, Neids und Feinds 
fchaft willen ift der Menfch des Satans Bil. 
So hat er fich in des Menfchen Seele ab⸗ 
gebildet und abconterfeiet. 

21. GOtt hat dem Menfchen eingepflans 
zet eine reine, keuſche, züchtige, ebeliche 
Liebe, Kinder zu zeugen, nach dem Eben 
bilde GOttes. Und ifi Feine heiligere Luft 
und Liebe gewefen, als das Ebenbild GOt—⸗— 

tes fortzupflanzen, und das menfchliche Ser 
fchlecht zu vermehren, zu GOttes Ehre und 
der Menfchen Seligkeit. Sa, wenn ein 
Menſch in der Unſchuld taufend Kinder zeu⸗ 
gen, und das Ebenbild GOttes und feine 
Ehre hätte fortpflanzen Fünnen, das ware 
feine heiligfte, höchfte Luft und Freude gerder 
fen, denn das ware alles aus Liebe gegen 
GH und das menfchliche Gefchlecht, als 
das Ebenbild GOttes, gefchehen. Denn 
wie GOtt den Menfchen In beiliger und herz⸗ 
ficher Wolluſt und Wohlgefallen gefchaffen, 
und feine Freude und Wonne an ihm ges 
habt, als an feinem Bilde; alfo hatte auch 
der Menfeh in heiliger Wolluſt feines Glei⸗ 
chen gezeuget, Freude und Wonne an ihm 
gehabt, als an GOttes Ebenbild. Wie 
aber der Satan dieſe reine, keuſche, eheliche 
Kiebesflamme verunreiniget mit feiner Uns 

uberkeit, bedarf Eeiner_ langen ‘Predigt. 
r Menfch zeuget nur feines. Gleichen, 

3. Mof. 5, 3. wie ein unvernünftiges Vieh 
in feiner Blindheit und Brunft. Lie ift 
doch von dem unfaubern Geift die heilige 
En mit ſo unordentlichen Laftern verwuͤ⸗ 
et! 
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und Räuber ift, fo hat er die menfchliche 
Seele mir feiner diebifchen Art befaamet. 
ie der Teufel ein Perläumder, Sophift, 
Lafterer, Schander GOttes und des Mens 
ſchen ift, GOtt und dem Menfchen fein Wort 
und Werke verkehrt, wie er that, da er ume 
fere erften Eltern betrog, 1. B. Mof. 3, 1. 

— 

ſegq. alſo hat er auch die Seele des Mens | 
fchen mit feiner giftigen, verkehrten, Tügens 
haften Unart befaamet, und die teuflifche” 
Art fortgepflanzt, wie er ift, namlich Lüge 
ner, Lafterer, Verlaͤumder, Joh. 8, 44. 
Diefes Gift ift in des Menſchen Seele fo une | 
ausfprechlich, auf fo viel taufenderley Art, 
daß man nicht Worte genug finden Eann, 
diefelbe auszufprechen, wie Pf. 5, 10. u. Roͤm. 
3, 13. und Jac. 3, 5. 6. die böfe, giftige 
Unert des Lugenmauls, und falicher 
Zungen befchreibt, wo du nichts anders 
verftehen follft, als diefes teuflifche diabotifche 
Gift in der Seele. Denn GOtt klaget in 
feinem Geſetz nicht allein das Maul, Zunge, 
Sande und Fuße an, fondern den ganzen 
Menfchen, fein Herz und die Seele, den 
Brunnen alles Boͤſen, wie er folches in den 
beyden feßten Geboten von den böfen Lüften 
genugfam zu verftehen giebt, 2. B. Mof. 
20, 17. Das lerne nur wohl. 

35. Dieß ift das Bild des Satans, fü 
der Teufel der menfchlichen Seele anftatt 
des Bildes GOttes eingedrückt und einge 
pflanzet, daß folche böfe Unart zu fündigen, 
zu verlaumden, den Nachften: zu vernichten, 
des Menfchen größte Luft und Freude iſt; 
wie Mancher, der Doch ein guter Chrift feyn 
will, oft Urſache fucht, fein Gift wider ir 
nen Nachften auszufpeyen, und wenn das 
gefchehen , fagen fie: Nun bin ich wohl zur 

h frieden, ich habe es ihm lange nachgetragen. 
Es iſt mir nun ein Muͤhlſtein vom Herzen ger 
falten , ich bin nun , als ware ich neu gebohr 
ven. Ach du elender Menſch! erkenneft du 
nicht, wer dich zu. einem folchen re 

elle 
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eufel gebohren hat? Sieheſt du nicht, weh 
Sn du traͤgſt? Alfo drucken uns alle ander 

se Teufelsarten, Zeufelsförner und Saa⸗ 
men in unferer Seele, als Hoffart, Ehrgeiz, 
er die tagliche Erfahrung ger 
nugfam bezeuget. — 

Siehe, du elender Menfch, dieß Bild 
des Satans, welches ift die Erbfunde, mußt 
du in deinem Herzen Fennen lernen, wie 
namlich die Seele mit des Teufels Bild und 
Unart befaamer und ganz graulich verwuͤſtet 
ift, fo böfe, daß niemand des Menſchen 
derz ergründen kann. Und du Fannft auch 
En nicht genugfam ausdenfen und ausfpre- 
en, was fir ein Örauel in deinem Herzen 
it. Das, bitte ic), wolleft du dir taufend- 
und aber tanfendmal laſſen gefagt feyn, daß 
namlich diefe Vergiftung jo groß, fo tief, 
ſo heillos ift, Daß es Feiner Ereatur möglid), 
weder Engeln noch Menfchen, die Sunden 
aus der Natur des Menſchen auszutilgen, 
auszurotten und auszufegen. Solches iſt 
allen Menichen unmöglich, mit allen ihren 
Kräften. Denn wie kann einer fich felber 
mit feinen eigenen Kraften helfen, die ganz 
verdorben und geiftlich geftorben feyn. Der 
Menfh muß ewig in ſolchem Derderben 
bleiben, wo nicht ein macdhtiger Sundentilz 
ger kommt, der uber Sunde-und Tod Herr 
iſt, welcher auch die Natur des Menſchen 
ändern, erneuern und reinigen Fan. Da 
fieheft vu, Daß die Rechtfertigung Fein Men- 
ſchenwerk ift, ficheft auch, wie hoͤchſtnoͤthig 
die neue Geburt it, denn es kann Die See 
ke inwendig aus ihren eigenen Kraften nicht 
anders leben, als in dieſer ihrer eigenen 
Schwachheit, eingepflanzter Unart und Bos⸗ 
heit, in Suͤnden wider alle Gebote GOt— 
tes, und fonderlich der erften Tafel, weiche 
Uebertretung die vechte Seindfchaft GOt⸗ 
tes iſt. Da ift Deritand und Wille ge 
taagen, ganz geftorben, und kann GOtt von 
Natur nicht furchien, lieben, vertrauen, an 
sufen, ehren, loben und preifen, nach fich zu 
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ihm befehren. Was aber die andere Tafel an⸗ 
langet, da ift noch ein Fuͤnklein des frepen 
Willens in der Seele übergebfieben, aber 
derselbe herrſchet nur uber die aufferfichen 
Werke der andern Tafel; wiewohl auch ganz 
ſchwach und Fraftlos, und Fann nur einiger: 

e 

maffen die Begierden und böfen Lüfte zaͤhmen 
und uber fie herrſchen, daß die aufferlichen 
Werke nicht vollbracht werden, ®ie man an 
den fugendhaften Heyden ſiehet; aber das 
Herz andern, zu GOtt wenden, von böfen 
Luͤſten reinigen, iſt unmöglich, da gehöret 
göttliche Kraft dazu. Denn die inwendige 
giftige Wurzel bleibt, und ift gleich, als wenn 
man ein Feuer dampfet, daß die Flamme 
nicht ausfchlagt, und Doch inwendig immer 
glimmend und ungelofchen ewig bleibt. 

25. Wenn dieſer freye Wille in dem nar 
türlichen aufferlichen Leben und Weſen nicht 
ware, fo koͤnnte das menfchliche Gefchlecht 
bey einander nicht leben. Darum hat gleich- 
wohl GdDtt der HErr den Satan nicht alle 
natürliche Krafte und Alffecten aus des Men— 
fihen Seele reißen laffen. Es ift gleichwohl 
noch übrig gebiicben das Geſetz der Natur, 
die eheliche natürliche Kiebe zwiſchen Eheleu— 
ten, Eltern und Kindern, fonft Eönnte das 
menfchliche Geschlecht nicht beftehben. Denn 
wer alle feine böjen Lüfte und Begierden, ſei⸗ 
ner böfen Natur nach, aͤuſſerlich vollbringen 
will, der zerruͤttet Die menfchliche Sefellfchaft, 
und ſtoͤßt feinen Leib indasweltliche Schwert. 
So hat auch GOtt die natürliche Liebesflam— 
me darum laſſen uͤbrig bleiben, daß wir dar⸗ 
aus erkennen und ſpuͤren ſollten, welch ein 
hohes Gut und ſchoͤnes Bild GOttes die 
vollkommene Liebe GOttes ſey, und was 
für ein hohes Gut wir verlohren haben. Sonſt 
in geiſtlichen Sachen, die Seligkeit und 
das Neid) GOttes betreffend, bleibts wohl 
ewig wahr, was St. Paulus 1. Cor. 2, 14. 
fpriht: Der natürliche Menſch verftehet 
nichts vom Beift GOttes, es ift ihm eine 
— und kann es nicht begreifen) 
8 as 
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das ift, er hat Fein Fuͤnklein des geiftli- 
chen Lichts, fondern er iſt ftockblind in dem 
ganzen göftlichen, geiftlichen Leben, zu wel 
chem, allein der Menfch gefchaffen ift, daß 
er namlich im geiftlichen Licht GOttes Ger 
genwart und feine herzliche Liebe gegen ihn 
mit inwendigen Augen der Seele anfehe, 
ewig vor und mit ihm wandele, und fich 
von ihm Fegieren laffe in diefem Keben. 

36. Don diefem geiftlichen Licht im Reiz 
he GOttes hat der natürliche Menfch nicht 
das geringfte Fünklein. In diefer Blind⸗ 
heit find und muffen alle Menfchen natur 
lich bleiben, wenn fie GOtt nicht erfeuch- 
tet. Das ift die rechte geiftliche Erbblind» 
Heit in Sachen das Reich GOttes betrefz 
fend. Dazu Fommt auch oft die natürli; 
che Blindheit, wenn die Bosheit des Men- 
fehen uͤberhand nimmt, daͤmpfet und ver 
finftert_ auch noch das Kleine natürliche Licht 
in der Tugend und Ehrbarkeit, fo zum auf 
ferlichen Leben gehöret. Alſo ift die ganze 
Seele mit Blindheit gefchlagen und ver- 
finftert, und ewig hatte alfo bleiben müffen, 
wenn fie Chriftus nicht erleuchtet hatte. 

27. Siehe nun, lieber Menfch! was bift 
du, wenn dich Ehriftus durch feinen Geift 
nicht neu gebicehret, zu einer neuen Ereatur 
machet, zu GOttes Ebenbild wieder erneus 
ert? Welches alles aber Doch in diefer Welt 
nur angefangen wird in großer Schwachs 
beit. Denn Siehe Dich felbft an, der du des 
heiligen Geiftes neue Ereatur bif. Wie 
ſchwach und gering ift das Bild GOttes in 
dir? Wie ſchwach ift in dir die Surcht und 
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LCiebe Bottes, der Glaube und die Hoffe 
nung? Wie gering ift die Demuth! Wie 
groß dagegen das Mißtrauen, Hoffart und 
Ungedult? Wie Falt und ſchwah iſt dein 
Bebet? Wie ſchwach iſt deine Liebe gegen 
deinen Klächften? Wie ein geringes Fuͤnk— 
lein der reinen, geiftlichen Keuſchheit ift in 
deinem Herzen? Wie große Flammen fleifch- 
licher Unzucht? Nie groß ift deine eigene 
Liebe, Eigennuß, eigene Ehre, und die Brunft 
der böfen Luft? Da haft du nun durch den 
Geift GOttes zu Fampfen und zu ftreiten mit 
deinem alten Adam, mit dem Bilde des 
Satans in dir, bis in deine Grube, Da 
bete, fiehe, feufze, fuche, Flopfe an, fo wird 
dir der heilige Geiſt gegeben, der in dir tage 
lic) das Bild GOttes erneuert, und das 
Bild des Satans dampfet. 

23. Alſo lerneſt Du nicht auf dich felbft, 
fondern auf GOttes Gnade trauen und 
bauen, und daß GOttes Gnade alles in dir 
thun müffe. Alſo lerneft du durch den Glau⸗ 
ben von und aus Ehrifto alles fuchen, bite 
ten, erlangen, göttliche Erfenntniß, und 
Weisheit wider deine Blindheit, Chriſti 
Gerechtigkeit wider alle deine Sünden, 
Ehrifti Heiligung wider alle deine Unreis 
nigfeit, Chriſti Erloͤſung, Kraft, Sieg, 
Stärke wider Tod, Hölle und Teufel, 

u 

und Vergebung aller deiner Sünden, Wis | 
derdasganze Reich der Sünden und des 
Teufels, die ewige Seligkeit, wider allen 
deinen geiftlichen und feiblichen Sammer 
und Elend, und in Ehrifto allein Das ewige | 
Leben. Davon im 3. Buch weiter. 

Hieher gehören die Gebete, fo zu Ende des 1. und 2. Capiteld diefed Buches 
gefunden werden, Geite 20, 23, 

N 
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Beichluß des erjten Buche. 155 

Das 42. Capitel. 

Beſchluß und hochwichtige Urſachen der Ordnung des erſten Buchs; wie man 
ſich auch vor geiſtlicher Hoffart huͤten ſoll, und wie keine wahrhaſtige 

geiſtliche Gaben ohne Gebet koͤnnen erlangt werden. 

Hieher gehoͤrt das 18. Sinnbild. Tab. XVIII. 

Erklaͤrung deſſelben. 

Hier iſt abgebildet, wie die Sonne mit ihren Strahlen Waſſer von der Erde in 

die Hoͤhe ziehet, woraus endlich eine dicke Wolke wird, welche die Sonne hernach hindert, 

daß ſie nicht mehr durch ſie wirken kann; alſo geſchiehet es auch, daß ein Chriſt, der durch 

die Gnade GOttes in ſeinem Chriſtenthum gar hoch und weit gekommen, bisweilen allmaͤh— 

lig kalt und dicke wird, auf die erlangte Gnade GOttes ſich was einbildet, und dadurch 

die Gnadenſonne an fernerer Gnadenwirkung hindert. Siehe Roͤm. 11, 20. 

Was Haft su, Menſch, das du nicht empfangen heft? Haft du es aber empfan⸗ 

42, Cap. 

gen, was rühmeft du dich, als Hätteft du es nicht empfangen? 1. Cor. 4, 7. 

Sobourk 

1) Einfge nöthige Puncte: 2) 1. Die Buße mit ihren Früchten tft aus wichtigen Urs 
fachen weitläufig befchrieben; 3) weil ohne diefelbe Chriſtus nichts nüße. 4) 2. Hüte di 
vor geiſtlicher Hoffart, denn alle gute Gaben find nicht dein, fondern GOttes. 

au Befchluß des erften Buchs muß id) 
I die noch etlicher nothwendigen Puncte 

erinnern: 
2,1) Daß, in diefem Buche die Buße 
mit ihren Srüchten aus fonderlichen Urfa- 
hen toeitlaufig und auf mancherley Art be 
fchrieben und vor Augen geftellt it. Denn 
die meiften Capitel diefes erften Buchs find 
nichts anders, als Srüchte der Buße, nam: 
lich die Erneuerung in Ehrifto, die tagliche 
Ereuzigung und Tödtung des Fleifches, die 
Berlaugnung feiner felbft, die Verſchmaͤ⸗ 
hung der Welt, die Uebung der Kiebe, und 
fo fort. Und daffelbe habe ich dir aus ſon⸗ 
derbaren Urſachen alfo unterfchiedlich und 
deutlich vor die Augen geftellet. Denn erſt—⸗ 
lich ift das der Anfang und Brund des 
wehren Chriftenthumsg, heiligen Lebens 
und Wandels, ja der Anfang unferer Sk 

figkeit, durch wahren Glauben. So Tann 
auch nimmermehr in eines Menfchen Her 
zen wahrer beftandiger Troft haften und ſaf— 
ten, wenn er zuvor die Erbſuͤnde, das graus 
liche, erſchreckliche, tödtliche, höllifche, teuf- 
liſche Gift und Llebel, (ach, man kanns nicht 
jammerlich genug beklagen!) mit ihren Sruch- 
ten nicht recht und genugfam erfennet. Und 
find wahrhaftig alle Troftbücher umfonft und 
vergeblich, wenn dieß Fundament zuvor nicht 
gelegt ift, und du deinen Sammer und Elend 
zuvor nicht recht erkennen wirft, fonderlid) 
was für ein Bräuel die Erbſuͤnde fer. 
Denn das ift unferer zarten, ſchmeichelſuͤch⸗ 
tigen Natur Art, daß jr immer eher will 
getröftet feyn, ehe fie ihre Sünde, Unart 
und Bosheit erfennet. 

3. Das ift aber eine verkehrte Art und 
Weiſe, und dem Grunde der ganzen Schrift 
X 3 zuwi⸗ 
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zuwider. Denn die Starken bedürfen des 
Arztes nicht, fondern die Kranken, 
Maͤtth. 9,12. Ehriftus, derwahre Arzt, und 
feine Arzney, und aller Troft, iſt dir ohne Ers 
kenntniß Deiner Krankheit nichts nuße, Denn. 
eines wahren Chriften Leben ift nichts ans 
ders, und fol nichts anders feyn, als eine 
ftetigelreusigung feines Sleifches. Das 
laß dir abermaf einmal für taufendmal ges 
fagt ſeyn. Denn dieß find allein die Leute, 
fo Chriftum angehören, Sal. 5, 3%. die 
wird er nimmerinehr ohne Troftlaffen. Und 
ſolche Erkenntniß Deiner eigenen Schwach 
beit Durch den heifigen Geiſt, und Detrach- 
fung des Evangelii, tragt den Troſt mit fich 
auf dem Ruͤcken, und fuhrt Dich zu Chriſto. 
Wolleſt dich auch an das unzeifige Nichten 
und Vernichten der jegigen Welt nicht Ech> 
ven, fondern willen, daß folhe Richter und 
Vernichter elende, blinde Leute feyn, Die 
ihren eigenen Sammer und Efend nicht ers 
Eennen, auch nicht verftehen, was Adam und 
Chriſtus fen, wie Adam in ung fterben und 
Chriſtus in ung leben mühe. Wer das nicht 
will fernen, der bleibt in feiner Blindheit 
und Finfternid, und verfteher nicht, was 
wahre Buße, Glaube und neue Öeburt fey, 
darinnen doch das ganze Chriſtenthum bes 
ſtehet. 

4.2) Sollſt du auch gewarnet ſeyn vor 
geijtlicher Hoffart, wenn unfer fieber GOtt 
durch feine Gnade in dir anfaͤngt zu wir 
ken geiftlihe Gaben, neue Tugenden und 
Erkenntniß, Daß du 1) dieſelbe dir und deis 
nen Kräften janicht zufchreideft, fondern der 
Gnade GOttes; 2) viel weniger deine anz 
gefangene Tugenden für deine Gerechtigkeit 
vor GOtt haͤlteſt, denn es iſt ein Stuͤckwerk; 
3) dieſelbe auch ja nicht zu deinem eige— 
nen Lob und Ruhm gebraucheſt, ſondern in 
des demuͤthigen Furcht GOttes, GOtt abs 
lein die Ehre gebeſt, und nicht dir ſelbſt, 
auch nicht in deinem Herzen gedenkeſt: Ich 
habe nun einen gewaltigen Glauben, i 

Beſchluß des erſten Buchs. 2. Buch. 

habe viel Erkenntniß, und dergleichen. Huͤte 
dich, das iſt des Teufels Unkraut, welches 
er zwifchen den auten Waizen füet. Denn! 
1) fo find alle Gaben nicht dein, fondern! 
GOttes, und ohne GOttes Erleuchtung 
bleibft du ein todter, ſtinkender KrdElumpen. 
Und wenn GOtt feine Gaben nicht in Dich 
legt, fo bfeibft du ein leeres Gefäß. Gleichwie 
die Kleinodien, die man in ein Kaͤſtlein 
legt, nicht des elenden bloßen Kaͤſtleins ſeyn, 
fondern deffen, der fie hinein gelegt batz 
alfo find die Baben nicht dein, du bift nur 
ein bloßes Gefäß dazu. Sollte das elende 
Gefaͤß ftofziren wegen des fremden Gutes? 
Wie du ferner im andern Buch fehen wirft. 
2) Wie ein Herr Macht hat, alle Stunden 
fein Gut aus dem Kajtlein zu nehmen, und | 
dafjelbe in ein anderes zu legen, oder gar 
bey Sich zu behalten; fiehe, fo Fann GOtt 
alle Stunden dir feine Gaben wieder neh⸗ 
men, darum fey nicht ftolz, fondern 
fürchte dich, Röm. 11, 20. 3) Mußt du 
von folchen Gutern ſchwere Rechnung ges 
ben deinem HErrn. A) Gedenke auch nicht, 
wenn du noch fo fchöne Gaben haft, fo has 
beit du alles hinweg. Ach lieber Ehrift! es 
ift kaum der Anfang, es mangelt dir noch 
viel. 5) So ſollſt du wiffen, daß du Feine 
dergleichen vollEommene gute Buben, ol» 
ne Gebet, von GOtt eriangen wirft, Sae. 
1, 17. fondern was du haft, iſt als ein 
Schatten und dummes Korn, Das Feine 
Frucht bringt und verwelfet, ehe es reif 
wird, wie du folches in meinem Buch fehen 
wirft, wie namlich folche himmtifche Gaben 
von GOtt müffen.erbeten werden, und oh— 
ne Gebet in kein Herz kommen. Damit du 
aber deffen einen Kleinen Vorſchmack haben 
mögeft, fo lieg das Tractatlein vom Gebet 
im folgenden Buche, Auf zwey Dinge 
mußt du fehen im Bebet. Erſtlich, daß 
das Dild des Satans in Dir zerftöret werde, 
Unglauben, - Hoffart, Ber, Wolluft, 
Zorn ae. Darnach, daß das Bild var 

te 



Gottesfurcht. | 
des Herrn, das Pater Unfer an; daſſel⸗ 

| 

42. Kap. Beichluß des 

tes in dir möge aufgerichtet werden, Slaus 
Hoffnung, Demuth, Sedult, Liebe 

Siehe das heilige Gebet 
be, 

be geht wider Dich, und für did. Soll 
Gottes Fame allein -geheifiget werden, 
fo muß dein Name und Hoffart untergehen. 

Soll Bbttes Keich Eommen, fo muß des 
Satans Neih in dir zerftöret werden. 

fo muß Sol GOttes Wille gefchehen 
dei Siehe ‚ das dein Wille zu nichte werden. 

' find zwey Theile eines nuͤtzlichen Geber 

Bebet um Dermeldung geiftlicher Hoffert. 

O mein Hr und GOtt! diemweil ohne Buße und Glauben niemand zu 

Erneuerung in Chrifto 2c. Und 

dir kommen, oder einigen Troft haben kann, ach, fo wirke 

erftien Buche. 167 
duchs, welches nach Ordnung des Vater 
Unfers die himmlifchen, ewigen Güter und 
Gaben, fo in demfelben Geber des Herrn 
besiiffen, von GOtt Iehret fuchen und er— 
bitten. Denn im Vater Unſer find alle 
Seelen» und Leibesfchäße und Güter, als 
in einer Summa, verfaffet, fo wir — 
und ewig beduͤrfen. Darum wird auch 
GOtt der Herr, unſer lieber Vater, wil—⸗ 
lig ſeyn, uns zu geben, was ung fein lies 
ber Sohn hat befohlen, von ihm zu bitten, 
Davon zur andern Zeit an feinem Ort. 

du felbft in mir 
wahre Buße, in täglicher Creuzigung des ‚Sleifches, Verſchmaͤhung der Welt, 

wo ich fi nöde, daß du etwas Butes in mir 
angefangen haft, ſo laß mid) foldyes mit Demuth und Dant erfennen, und 
ortfahren mit Furcht und 
£ En Kraft zu Icheffen, 

— meine Seligkeit durch deines Beiftes Gna— 
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Das zweyte Buch. 

Vom wahren Chriſtenthum. 

Vorrede 

uͤber das andere Buch vom wahren Chriſtenthum. 
Inhalt. 

) Der alte Menſch muß ſterben, wenn der neue Leben ſoll, wie das erſte Buch zei⸗ 
get. 2) Dieß andere giebt Unterricht von Chriſto; Cap. 1—3. von Glaubeusfruͤchten, 
Sap, 4—6. täglider Buße, Cap. 7—ı0. Nachfolge Chrifti in Demuth. und Gedult. 
Say. 1ı—25. 3) Da lernen wir das böchfle Gut erkennen, Cap. 26—33. bey Uebung 
des Gebets und Lobes GOttes, Cap, 34—43, An Crenz und Anfechtung fehlet e8 auch 
nicht; doch iſt auch veicher Zroft vorhanden, Cap. 44—58. 

Glechwie in der Natur, chriſtlicher lieber Leſer! eines Dinges Untergang des andern 
Anfang iſt, alſo geht es auch zu im wahren chriſtlichen Leben. Denn der alte fleifchle 

he Menfch muß zuvor untergehen, fol der neue geiftlihe Menfch hevvorkommen. Und 
weit unfer fleiſchliches Leben dem heiligen Leben Ehrifti ganz zuwider ift, wie im erften ‘Buche | 
genugfam erklaͤret worden, fo müffen wir ja nothwendig unfer fleifchliches Leben verlaugnen, 
ehe wir das geiftliche Leben Chrifti anfangen, oder demfelben nachfolgen koͤnnen. Als zum 
Exempel: du mußt ja zuvor aufhören hoffartig zu feyn, ehe du anfangft demuthig zu wer 
den. Darum muß das geiftliche, chriftliche Keben nothiwendig von der Buße angefangen 
werden. Am diefer Urſache willen ift das erfte Bud) alfo verfaffet, wie aus der Drönung 
der Kapitel deffelben, und aus dem Beſchluͤß zu vernehmen ift. 

2. Demnach aber in diefem andern Buch die Kehre von. der Buße in etlichen Capi⸗ 
tein wiederhoft wird, muß ich deffen Urſache, neben der Drdnung Diefes Buchs, kuͤrzlich 
andeuten. Weil das Hauptftück des erften Buchs beruhet in Erfenntniß des abfcheuiichen, 
tödtlichen und verdammlichen Giftes der Erbfunde, welches nicht genug kann erkannt were 
den; ſo muß nothwendig das andere Buch angefangen werden von unferm ewigen Deik- 
beunnen, JEſu Ehrifto, in welchem wir wider gedachtes geäufiches Gift der. angebohrnen 
Sünden, und allen daraus quellenden Sammer und Elend, Arzney und Hulfe durch den 
Glauben finden. Solches ift in den drey erften Capiteln dieſes zweyten Buchs begriffen. 
Weil aber der Glaube, welcher ſolche Guͤter aus dem Gnadenbrunnen Chriſto JEſu ſchoͤ⸗ 

pfet, lebendige Fruͤchte bringen muß, fo find dieſelben in den drey folgenden Capiteln ber 
fprieben, im 4.5. 6. Sollen aber Die (Früchte der Gerechtigkeit und des Geiſtes in ung wach 
jen, fo muͤſſen die u des Fleifches untergehen. Und das ift die tagliche, wahre, 
wirkliche, rechtfchaffene "Buße, darinnen ein Chriſt ftets Ieben und ſich uben RUE. 

ande SL 
N 

) 



Vorrede über das andere Buch des mehren Chriftenthums, 169 
Anders das Sucifch getödtet werden, und der Geiſt in ung herrſchen. Dazu ift vonnöthen 

- ein klarer "Bericht vom Unterfchied des Fleiſches und Geiftes, und von den Eigenfchatten 
der taglichen Buße. Darauf gehen die 4 folgenden Kapitel, das 7.3.0. 10. Weil aber, 
sus ſolcher taglichen Buße und Tödtung des alten Menfchen Denn eines wahren Chriften 
ben nichts anders feyn fol, denn eine ftefige Ereuzigung des Fleifhes) taglich ein neuer 

| Venieh hervorkommen ſoll; fo kann man Eeine beffere Drdnung finden, als wie uns Chri— 
us unfer HErr mit feinem Exempel ift vorgegangen, Darum folget ferner, wie Chriftt 
eben unfer Spiegel feyn. ſoll, und fangen billig an, an feiner Armuth, Schmach, Ders 

achtung, Traurigkeit, Ereuz, Leiden, Tod, welches heilige Leben Ehrifti unfers Fleiſches 
Ereusigung iſt; dazu gehöret Geber, Liebe und Demuth. Solches iſt in folgenden 
15 Sapiteln begriffen, Capitel 11 bis 25. 

3. An diefer Niedrigkeit und Demuth unfers Herrn JEſu Ehrifti fteigen wir auf, 
” als an der rechten Dimmelsleiter, in das Herz GOttes, unfers Tieben Vaters, und ru⸗ 
ben in feiner Liebe. Denn an Ehrifti Menfchheit muͤſſen wir anfangen und auffteigen in 
feine Gottheit. Da fihauen wir in Ehrifto an das Herz unfers lieben Vaters im. Hime 
mel, wir ſchauen GOtt an als das höchfte, ewige, wefentliche, unendliche Out, als die 
unermeßliche Allmacht, als die unergrumdliche Barmherzigkeit, als die unerforfchliche ABeis- 
heit, als die laurerfte Heiligkeit, als die unftrafliche und unendliche Gerechtigkeit, als die 
füßefte Gaͤtigkeit, als die edelite Schönheit, als die fieblichfte Holdſeligkeit, und als 
die holdfeligfte Lieblichkeit, als die freudenreichfte Seligkeit, welche die vornehmften Stücke 
find des befehnulichen Lebens. Dazu gehören die 8 folgenden Capitel, das 26. bis 35. 
Dieweil aber folche "Betrachtungen ohne Geber nicht geſchehen Eönnen, fo folgen hernach 
10 Kapitel vom Geber und ſchoͤnen Lobe GOttes, das 34. bis 45. Und endlich, 
weil ſolche Gottſeligkeit in Ehrifto JEſu Derfolgung leiden muß, fo folgen 15 Capi— 
tel von Gedult in Ereuz, von hohen geiftlichen Anfechtungen, wie diefelbe zu uͤberwin⸗ 
den, Das 44. bis 58. GOtt heife uns, daß wir alle getreue Nachfolger Chriſti feyn, 
und uns feines heiligen Lebens nicht ſchaͤmen, fondern dem Lamm Gottes nachfolgen, 
wo es bingehet, daß es uns leite zu dem lebendigen Waſſerbrunnen, und alle unfere 
Thranen von unfern Augen abwifche, Amen. 

** 

Johann Arndt, 

Generals Superintendent im Fuͤrſtent hum Lüneburg, 

> Das 



170 JEſus Chriftus, GOttes Sohn, iftunfer Arstundgeilbrunnen. 2. Buch, 

DRS 1. Capitel. 

JEſus Chriſtus, GOttes Sohn, iſt uns von unferm himmliſchen Vater ge⸗ 
geben zu einem Arzt und Heilbrunnen, wider das verdammliche und toͤdtliche 

Gift der Erbſuͤnde, ſammt ihren Fruͤchten, und wider allen Jammer | 
und Elend Leibe und der Seele. 

Hieher gehört das 19. Sinnbild. Tab. XIX, 

Erklärung deſſelben. 
Hier zeiget fi) die Sonne, welche eine Doppelte Bewegung hat. Einmal (welches | 

wohl zu merken) um ihr Centrum und Mitteipunct herum; und bernad) vom Abend bis 
zum Morgen durch den ganzen Himmel hindurch, nemlich durch die ı2 himmliſche Zeichen; | 
alfo hat auch ein glaubiger Chriſt eine doppelte Bewegung, da die eine offenbar ift, 
und täglich gefchieher in fichtbaren Dingen, in feinem Deruf und Stande, die andere aber 
verborgen ift, und auf die Ewigkeit zielet, Siehe Mal. 4, 2. 

Ihr werdet mit Sreuden Waſſer Ichöpfen aus dem Heilbrunnen. Cfa. 12, 3. 

Sn’Bat 

1) Unfere große Krankheit erfordert eine große göttliche Arzney. 2) Diefe Finnen wir 
aud eigenen Kräften nicht annehmen. 3) Chrifti große Barmherzigkeit muß uns aufrichs 
ten, 4) durch welche er fi uns ganz zu eigen gegeben, daß wir ihn zu allem nuͤtzen fols 
len. 5) Denn er ift dad höchfte Geſchenk, und Alles in Allen, 

Wei unſere Krankheit uͤberaus groß, toͤdt⸗ 
lich, verdammlich, und allen Creatu⸗ 

ven zu helfen unmöglich ift, fo muͤſſen wir auch 
eine große, hohe, göttliche, ewige Huͤlfe 
und Arzney haben, welche aus lauter Erz 
barmung GOttes herfließen muß; gleichwie 
unfer tödtlicher Erbfchade hergekommen ift 
aus dem grimmigen Zorn, Daß und Neid 
des Teufels, Weish. 2, 24. 1. Mof. 3, 1. 
Darum billig der allmachtige GOtt die 
toͤdtliche Wunde unferer Sünden mit feiner 
Erbarmung beilet. Und weil der Satan 
feine höchfte Weisheit, Kunft und Geſchwin⸗ 
digkeit gebraucht hat, daß er uns vergifte, 
toͤdte, verdamme; fo hat auch GOtt hin- 
voieder feine höchfte Weisheit gebraucht, 
durch feinen lieben Sohn, daß er uns heile, 
lebendig und felig mache. Darum hat er 
das göttliche Blut Chriſti zu unferer Arz⸗ 

ney und Reinigung unferer Sünden ges 
macht, fein lebendigmachendes Sleifch 
zum Brod des Lebens, feine heilige Wun⸗ 
den zu unferer Wundarzney, feinen heis 
ligen Tod zur Wegnehmung unfers 3eits 
lichen und ewigen Todes, 1. ob. 1,7. Ap. 
G. 20, 28. 305.6, 39. Jeſ. 53,5. Cap. 25, 8. 

2. Diefe Eöftfiche Arzney Fönnen wir nun 
aus eigenen Kraften und Vermoͤgen nicht 
annehmen, denn wir find gar zu Frank. 
Mir widerftreben diefer bimmlifchen Eur 
von Natur. Darum darfft Du, o getreuer 
und heilfamer Arzt, nicht auf mich warten, 
fonften werde ich nimmermehr gefund, fon 
dern euch mich jezo zu dir, veiß mic) von 
mir gar hinweg, und nimm mich ganz an, 
fo du mic) ganz heilen willft, Hohel. 1, A. 
laffeft du mich in meiner Krankheit liegen, 
fo muß ich ewig verderben. Darum in 

| mich, 
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| mich Die 
ſchreyet David: Eile mir zu helfen, Su bift 

1. Cap. JEſus Chriftus, GOttes Sohn, ift unfer Arzt und Heilbrunnen. 171 

mich, H%rr! fo werde ich befehret, Ser. 
51, 18. Heile mich, HErr! fo werde ich 
heil, Hilfmir, fo wird mir geholfen, denn 
du bift mein Ruhm, Cap. 17, 14. So 
lang du deine Barmherzigkeit auffchiebeit, 
o lange bleibe ich in meiner Krankheit und 
0d, Pf. 50, 3. So lange du verzeuchft, 

mich lebendig zu machen, fo lange behalten 
Bande des Todes. Darum 

mein Helfer und Krretter, mein BOtt! 
verzeuch nicht, Df. 70, 6. 
3, Ah lieber Herr! ſolte deine Barm⸗ 
herzigkeit nicht fo ftark feyn, mic) armen, 

mic) kranken Menfchen aufzurichten, weil ich 
ſelbſt nicht kann aufrichten? Sollteſt du nicht 
fo freundtich feyn, zu mir zu kommen, weil 
ich Durch mich felbft zu dir nicht Eommen Fann? 
Haft du mich doch che geliebt, ehe ich dich 
ger nabe, 1.%05.4. 19. Iſt doch deine 
Barmberzigfeit fo ſtark, daß fie Dich felbft 
überwunden bat, fie hat dich felbft an das 
Creuz geheftet, und in den Tod gefenket. 
Wer iſt fo ſtark, der dich Starken uͤberwin— 
den kann, ohne deine Barmherzigkeit? 
Wer hat doch fo große Macht gehabt, dich 
zu fangen, Dich zu binden, zu creuzigen, zu 
toͤdten, als deine Liebe, damit Sn uns ge— 
liebt Heft, da wir doch todt in Sünden 
waren? Eph. 2, 1. Denn du haft lieber 
den Tod feiden wollen, ehe wir follten im 
Tode und in der Hölle ewig bfeiben. 

4. Deine Barınyerzigkeit hai dich uns 
gar zu eigen gemacht und gegeben; ung bift 
du gebohren, da du ein Kind wurdeſt; 
uns bift du gegeben, da du ein Opfer 
wurdeft, da dich GOtt als ein Lamm für 
uns alle Dahin gegeben, und alles mit Dir 
geſchenkt, Jeſ. 9, 6. O der großen Gabe! 

u bijt ein verſchenktes Gut, und unfer eis 
genes But. Siehe aber allbie, lieber Ehrift! 
die Weisheit GOttes; GOtt hat fi) durch 
das gefchenfte ewige Gut unfer eigen ge 
macht, auf Daß er uns dadurch ihm hinwie⸗ 

der zu elgen machte, 1. Cor. 6,19. 20. Denn 
wer fo ein hohes geſchenktes Gut annimmt, 
der macht ſich Dadurch dem Geber zu eigen; 
hinwieder, wer ein eigenes Gut bat, der 
macht ihm daffelbe zu Mugen, aufs befte er 
kann; alfo ift Ehriftus unfer worden, daß 
wir ihn zu unferer Seligkeit brauchen Fon 
nen, wie wir wollen. Darum fiehe, lieber 
Chriſt! du Eannft ihn brauchen zu einer Arz⸗ 
nen deiner Seele, zu deiner Speiſe und 
Trank, dich damit zu erquicfen, zu deinen 
Brunnen des Lebens wider deiner Seele 
Durft, zu deinem Licht in Sinfterniß, zu 
deiner Freude in Traurigkeit, zu deinem 
Advocaten und Sürfprecher wider deine An⸗ 
klaͤger, zur Weisheit wider deine Thorheit, 
sur Gerechtigkeit wider deine Stunde, zur 
Beiligung wider Deine Unwuͤrdigkeit, zur 
Frlöfung wider dein Gefangniß, zum 
Gnadenſtuhl wider das Gericht, zur Abfo- 
Iution wider das rechte Urtheil, zu deinem 
Stieden und Ruhe wider dein böfes Ce 
wiffen, zu deinem Sieg wider alle deine 
Feinde, zu deinem Kämpfer wider deine 
Derfolger, zu Deinem Braͤutigam deiner 
Seele, zu deinem Mittler wider GOttes 
Zorn, zu deinem Opfer für deine Mitferhar 
ten, zu deiner Stärke wider deine Schwach? 
heit, zu deinem Wege wider deine Srrfal, 
su deiner Wahrheit wider die Luͤgen, zu 
deinem Leben wider den Tod, zu Deinem‘ 
Rath, wenn du bien Rath weißt, zu der 
ner Kraft, wenn du kraftlos bijt, zu Dei 
nem ewigen Pater, wenn du verlaffen bift, 
zu deinem Sriedensfürftenwider deine Wi⸗ 
derfacher, zu deinem Loͤſegeld fürn deine 
Schuld, zu deiner Ehrenkrone wider Deine 
Verachtung, zu deinem Lehrer wider Deine 
Unwiſſenheit, zu deinem Kichter wider der 
ne Deleidiger, zu deinem König wider des 
Teufels Neich, zu Deinem ewigen Hohen: 
priefter, der für Dich bitter. 

5. Siehe, lieber Ehrift! dazu ift dir Ehre 
ftus gefchenfet und gegeben; bitte du nur 
92 taͤglich, 
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täglich, Daß du ihn alfo brauchen mögeft, 
und daß er fein heilwaͤrtiges Amt alfo an 
dir erfüllen möge. Denn, wenn er deine 
Arzney iſt, fowirft du geſund; wenn er dein 

Brodit, fo wird deine Seele nicht hun⸗ 
gern; ift er dein Brunn des Lebens, fo 
wirft du nicht dürften; ift er dein Licht, fo 
wirſt du nicht in Finfterniß bleiben; iſt er 
deine Freude, wer wird dich berrüben? iſt 
er dein Advocat, wer wird dir abgewin— 

nen? ift er deine Wahrheit, wer will Dich 
verführen? iſt er dein Weg, wer will dic) 
verirren? ift er dein Leben, wer will Did) 

toͤdten? ift er deine Weisheit, wer will 

dich betruͤgen? ift er deine Gerechtigkeit, 
wer will dich verdammen? ift er deine Heiz 

ligung, wer will dich verwerfen? iſt er dei⸗ 
ne Brlöfung, wer will dic) gefangen hal⸗ 

ten? ift er dein Srieden, wer kann Dich uns 
ruhig machen? iſt er dein Gnadenthron, 
wer will did) richten? iſt er deine Losfpres 
hung und Abfolution, wer will dich ver 
urtheiten? ift er dein Kämpfer und Der 
fechter, wer will dich fehlagen ? tft er dein 
Bräutigam, wer will dich entführen? iſt 
er dein Löfegeld, wer will dich in den 
Schutdthurm werfen? it er deine Ehren— 
Frone, wer will dich verachten? ift er dein 
Cehrer, wer will dich ftrafen ? iſt er dein 
Richter, wer will dich beleidigen? ift er 
deine Berföhnung, wer will did) in GOt— 
tes Ungnade bringen? iſt er dein Mittler, 
wer will die GOtt zuwider machen? ift er 
dein Sürfprecher, wer will dich verklagen ? 
iſt er dein Immanuel, wer will wider dich 
feyn? ift er dein König, wer will dic) aus 
feinem Reiche ftoßen ? it er dein. Hoberprie: 
ſter, wer will fein Opfer und Surbitte verz 
werfen? ift er dein Seligmacher, wer will 
dich. unfelig machen? Wie Fannft du ein 
größeres GefchenE haben? Das Geſchenk ift 
größer und mehr werth, als du, alle Men: 
ſchen, ale Welt und aller Welt Sünde, 
Sammer und Elend. Denn Ehriftus ift ganz 

Suͤnder Gerechtigkeit, 

unfer mit feiner Gottheit und Menfchheit. 
Denn wir hatten durch die Sünde unfern 
hoͤchſten Schag verlohren, das höchfte ewi⸗ 
ge But, welches it GOtt ſelbſt; denſelben 
hat uns GOtt in Chriſto wieder gegeben, 
und in ihm ſich ſelbſt. Darum heißt er 
Smmengel, Eſa. 7, 14. auf daß wir an 
Chriſto hatten beyde einen GOtt und einen | 

u Siehe, lieber Chriſt, welch ein. 
großes unendliches Gut haft du an Ehrifte, 
wider allen deinen Sammer und Elendt 
Wirſt du das recht verftehen lernen, fowird 
dir Fein Ungluͤck zu groß ſeyn, Fein Ereuy 
zu ſchwer; denn Ehriftus ift Die alles, und 

Bruder, 

in ihm alles dein, denn er it felbft Dein, 
nicht allein der gecrenzigte Chriſtus, ſon— 
dern auch der herrliche Ehriftus, mit aller 
feiner Herrlichkeit, 1. Er. 3, 22. Es if 
alles euer, es fey Paufus oder Apollo, es 
fey Kephas oder Die Welt, es fey das Leben 
der der Tod, es fen das Gegenwärtige 
oder das Zukuͤnftige, alles ift euer, ihr aber 
jeyd Ehrifti, Chriſtus aber iſt GOttes. O 
wir arme, elende, verworfene, verfluch— 
te, verdammte Suͤnder! wie kommen wir 
zu einem ſolchen großen Geſchenk? Denn du 
HErr IJEſu! biſt uns der GOtt unſerer 
Gerechtigkeit, ein Mittler zwiſchen GOtt 
und Menſchen, unſer ewiger Hoherprieſter, 
der. Geſalbte des HErrn, ein unbeflecktes 
Lamm, unſer Verſoͤhnopfer, Erfüllung des 
Geſetzes, Das Verlangen der Patriarchen, 
ein Cingeber der Propheten, ein Meister 
der Apoftel, ein Doctor der Evangeliften, 
ein Licht der Bekenner, eine Krone der 
Martyrer, ein Lob der Heiligen, eine Auf 
erftehung der Todten, der Erfigeborne von 
den Todten, der Seligen Herrlichkeit, Der 
Engel Freude, der Traurigen Tröfter, der 

der Truͤbſeligen 
Hoffnung, der Elenden Zuflucht, der Fremd⸗ 
linge Huter, der Pilgrime Gefahrte, der 
Irrenden Weg, der Berlaffenen Hulfe, der 
Schwachen Kraft, der Einfaltigen Beſchir⸗ 

mer, 



2. Kap. 

"| mer, der Aufgerichteten Stärke, der Ge 
) rechten Lohn, eine Entzündung der Liebe, ein 

| Anfanger des Sfaubengjein Anker der Hoff⸗ 
| nung, eine Blume der Demuth, eine Roſe 

der Sanftmuth, eine Wurzel der Tugenden, 
ein Spiegel der Gedult, Des Gebets Entzuͤn⸗ 
dung, ein Baum der Geſundheit, ein Brunn 

‚ der Seligfeit, das Brod des Lebens, das 
Haupt der Kirche, ein Bräutigam der Seele, 
eine Föftliche Perle, ein Fels des Heils, ein 
febendiger Eckſtein, ein Erbe über alles, ein 
König der Ehren, das Heil der Welt, ein 

Ueberwinder der Hölle, cin Fuͤrſt des Frie 
dens, ein ftarfer Löwe, ein ewiger Dater, ! ) 
ein Führer ins ewige Vaterland, die Sons 
neder Gerechtigkeit, ein heller Morgenftern, 

Wie ein Feder diefen Troft fich zueignen ſoll. ‚3 

ein unauslöfchliches Licht des himmliſchen 
Jeruſalems, die Klarheit des ewigen Lichts, 
ein unbefleckter Spiegel, ein Glanz der 
göttlichen Mafeftat, das Ebenbild- der vaͤ— 
terlichen Guͤtigkeit, ein Schag der Weisheit, 
ein Abgrund der Ewigkeit, ein Anfang ohne 
Anfang, das ewige Wort, das alles trägt, 
eine Welt, die alles begreift, ein Leben, 
dag alles tebendig macht, ein Licht, das alles 
erieuchtet, die Wahrheit, die alles vichtet, 
ein, Rath, der alles regieret, eine Nicht 
ſchnur, Die alles eben macht, Die Liebe, die 
alles erhalt, und ein ganzer Begriff alles 
vollfommenen Gutes. Giche, das ift dag 
große unendliche Gefchenf, das GOtt dem 
sterblichen Menfchen gegeben hat. : 

Gebet um wahre Zueignung Cbhriftt. 

Gnaͤdiger GOtt und Pater! ich danke dir Herzlich, daß du mein Elend ange: 
fehen, und deinen lieben Sohn mir zu einem Arzt und Heiland gefchentet Haft. 
ch! laß mich doch folche heilſame Gnade recht erkennen, und zu meiner Seele 
Heil und Seligkeit anwenden, im wehren Glauben, daß ich Leben, Licht, Srie 
de und Freude ꝛc. haben, finden, empfinden und ewig erhalten möge, Amen. 

DAS 2. Capitel. 

Mie ein, jeder Chriſt diefen Troſt auf ſich ziehen, und fich zueignen fol. 
Des Nrenfchen Sohn ift kommen zu fuchen und felig zu mischen, 868 verloh— 
ren Alt. Lu6.:19,:10. 

| SIEhOL LT. 

Ein jeder Chrift hat fih Chrifti Verdienſtes zu troͤſten: 
meine Verheißungen GOttes. 2) 2. Sein theurer Eid. 
der Sünden nicht mehr zu gedenken, 4) um ded Söhnopfers Chriſti willen, 5) Sol— 
hen Eid wiederholet und erkläret er. 6) 3. Der ewige Guadenbund, mit allen Glaubi— 
gen gemacht, und in dev Taufe wiederholet. 7) 4. Der Tod Chriſti, dadurch der Bund 
beftätiget ift. 8) 5. Der allgemeine und ernſte Beruf GOttes an alle Menſchen. 
9) 6. Das innerliche Zeugniß des heiligen Geiſtes. 10) 7. Die Exempel der bußfertigen 
Sinder, die GOtt angenommen. Ir) 8. Die überwichtige Bezahlung Chriſti für unfere 
Sünden, 12) 9. die eine unendliche und ewige Bezahlung if. 13) 10. Der vollkomme— 
ne und kraͤftige Gehorfam Chrifti. 14) ır. Chriſti Föniglicher Sieg und Ueberwindung 
aller Feinde. 15) 12. Sein Eöuigliches Hohesprieſterthum. | 

3 

1) Das bezeugen 1. die allges 
3) Dreymal verheißet GOtt, 

Der 
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Hr erfte Hauptgrund, daß ein, jeder 
Ehriit der PBergebung der Sunden 

und Chriſti Derdienftes fich zu tröften habe, 
find die allgemeinen Verbeißungen, uns 
ter denen nicht der geringfte ift diefer Spruch 
Luc. 19, 10. Denn fo Ehriftus Fommen 
ift, die Verlohrnen zu fuchen, fo wird er 
dich auch frenfich fuchen; denn du bift aud) 
derfelben einer. So er gekommen ift, Die 
Verdammten felig zu machen, fo wird er 
Dich auch felig machen, Ap. Geſch. 17, 30. 
BOtt hat befohlen allen Menſchen, an 
allen Enden Buße zu thun, darum, daß 
er einen Tag verorönet bat, an welchen 
errichten willden Kreis des Erdbodens. 
Dieß ijteine tröftlihe Schlußrede: Chriſtus 
wird den ganzen Erdenkreis richten, darum 
gebeut GOtt, daß alle Menfhen Buße 
thun follen, Damit fie dem ſchrecklichen Urtheil 
der Verdammniß entfliehen mögen. Wel—⸗ 
ches auch St. Petrus wiederholet: 2. Det. 
Eap.3, 9. BDtt wilinicht, daß jemand 
verlohren werde, fondern daß fich Jeder: 
mann zur Buße befehre. Da haſt du den 
allgemeinen gnadigen Willen GOttes gegen 
dich, deſſen fich fröftet ver große Sünder 
Manaſſe in feinem Gebet, da er v. 7. 8. 
foricht: Du haft, nach deiner großen Bü: 
te, Buße verheiffen, zur Dergebung det 
Sünden, und haft die Buße nicht den 
Gerechten gefetet, fondern den Suͤn— 
dern. Siehe, was diefer thut, das thue du 
auch. Denn GOtt hat mit foichen Exempeln 
bezeuget, daß er wolle Buße annehmen 
für die Sünde, Weish. 12, 19. 

2.2) Der andere Grund ift fein theurer 
Eid. Denn, damit du an dem gnadigen 
Willen GOttes gegen dich nicht zweifeln 
fouft, bat er feinen Willen und allgemeine F 
Verheißung mit einem theuren Eid bekraͤf— 
tiget: Seh. 33, 11. So wahr ich Iebe, 
willich nicht den Tod des Sünders, ſon⸗ 
dern daß fich der Sunder bekehre und le: 
be. Meyneft du, daß ich an dem Tode des 

Wie ein Jeder diefen Troft fih zueignen foll. 9; Buch, 

Gottloſen ein Wohlgefallen habe? Als wol 
te er fprechen: Wie kann der am Tode Luft 
haben, der dag Leben felbft it? Wenn Er | 
der Bottlofe befehret, fo fol er leben. | 
Es fol ihm nicht fchaden, daß erift gotts 
108 gewefen, und aller feiner Suͤnden, 
die er gethan hat, foll nimmermehr ges 
dacht werden, v.12.15.16. Siehe, GO 
will die Sottlofen, die Sunder befehrt has 
ben. Biſt du nicht ein Sünder? Diefen 
Eid erfiaret St. Paulus: 1. Tim. 1,15. 
Es ift ein theures, werthes Wort, daß 
JEſus Chriſtus in die Welt kommen iſt, 
die Suͤnder ſelig zu machen; ſo biſt du 
auch einer von denen, um welcher willen 
Chriſtus kommen iſt. 

3. Daß GoOtt der Sünden nicht mehr 
gedenken will, verheißer er dreymal. Eins 
mal: Eſa. 43, 25. Sch tilge deine Ueber— 
tretung um meinetwillen, und gedenke 
deiner Sünden nicht. Das anderemal: 
Joh. 31, 34. Das ſoll der Bund feyn: Ich 
will ihnen ihre Sunden vergeben, und 
derfelben nicht gedenken, Das drittemal: 
Geh. 18, 21. 22. Wo fi) der Bottloje 
befehret von feinen Sünden, ſoſoll er le— 
ben und nicht fterben. Es foll aller feis 
ner Uebertretung, die er begangen hat, 
nicht gedacht werden. 

4. Die Urfache aber, warum GOtt der 
Suͤnden nicht mehr will gedenken, ift Die 
volfommene Bezahlung und Verſoͤhnung. 
Denn was volllommen, ja uͤberfluͤßig bes 
zahlt ift, das muß auch vergeffen fen. Lind 
weil GOtt grimolich verfühnet, ausgeſoͤh⸗ 
net, durchföhnet ift, Durch das allerbeitigfte 
Opfer Ehrifti, fo kann er ja nicht mehr mit 
uns zurnen, noch der Suͤnden ewig geden« 
en. 

5. Diefen Eid wiederholt GOtt der Herr: 
Eſa. 15,22. 25. Wendet euch zu mir, ſo 
werdet ibr felig, aller Welt Ende. Ich 
fchwöre bey mirfelbft, undein Wortder 
Berechrigkeitgehet ans meinem Winnde. 

| Diefen 
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iefen Eid erklaret die Epiftel an die Eb⸗ 
EN 173.18, Gott, da er wollte den 

Erben der Verheißung uͤberſchwenglich ber 
weifen, daß fein Rath nicht wankete, hat 

er einen Eid dazu gethan, aufdaß wir Durch 
zwey Stücke, Die nicht wanken (denn es ift 

unmöglich, daß GOtt luͤge,) einen ftarken 
Troft haben, und halten an der angebote⸗ 

nen Hoffnung, welche wir haben, als einen 
ſichern und feſten Anker unſerer Seele. Das 
iſt; durch GOttes Rath und Verheißung, 
und durch ſeinen Eid hat er ſeinen gnaͤdigen 
Willen verſiegelt und bekraͤftiget. 

6. 3) Der dritte Grund iſt der ewige 
Gnadenbund, welcher beſtehet in Verge⸗ 
bung der Suͤnden: Jer. 31, 34. Das ſoll 
der Bund ſeyn, ich will ihnen ihre Suͤn⸗ 
den vergeben. Dieſer ‘Bund und Teſta⸗ 
ment iſt durch Ehrifti Tod bejtatiget, dars 
um ift er ewig. Deswegen fpricht Eſa. 54, 
19. Der Bund des Sriedens foll nicht Din» 
fallen, fpricht der HErr, dein Erbarmer. 
Eſa. 55, 5. Sch will mit euch einen ewi⸗ 
gen Sund machen, die geiviffe Gnade 
Davids, d. i. Chriſti. 5.Mof. A, 51. Der 
Herr, dein Bott, iftein barmberziger 
GOtt, er wird dich nicht laſſen verder: 
ben, noch vergeffen feines Bundes. Pf. 
111.0.5. Er gedenketewiglich an feinen 
Bund. Und damit du dich Diefes ewigen 
Bundes tröften kannſt, daß dich GOtt aud) 
in denfelben eingefchloffen, ſo bat er dens 
felben mit dir infonderheit wiederhofet, und 
dir infonderheit aufs neue denfelben beftatiz 
get in der heiligen Taufe. Daher St. Pe 
trus die Taufe nennet einen Bund eines gus 
ten Bewiffens.mit Bott, 1. Petr. 3, 21. 
Darum hat ſich Chriſtus auch taufen faffen 
im Jordan, und ift mit dir in den Bund 
getreten, Matth. 3, 15. | 
__7. 4) Der vierte Grund ift nun der Tod 
Thrifti, dadurch der Bund und Teftament 
Gottes beftatiget if. Da bedenke nun, 
für wen der Tod Ehrifti geſchehen ift, St. 

Wie ein Jeder diefen Troft fich zueignen folL. 

‚gegeben hat zur Eriöfung. 
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Paulus antwortet dir: 2. Cor. 5, 14. Pir 
ner ift für Alle geftorben. St. Sohannıs 
ſpricht: Zr ift dte Verföhnung für der 
ganzen Welt Sunde, 1. Joh 2, 2. St. 
Johannes der Taufer fpricht: Siehe, 848 
iſt GOttes Lamm, dasder Welt Sünde 
trägt, ob. 1, 29. Welches St. Paulus 
tröftlich erflart: Wie öurd) eines Wrenfchen 
Sünde die Verdammniß über alle Men⸗ 
fchen Fommen ift, alfo ift durch eines Be: 
rechtigkeit die Rechtfertigung des Cebens 
über alle Menſchen kommen Röm.s, 18. 
Da St. Paulus gegeneinander halt Adam 
und Ehriftum: Sollte Adams Suͤnde kraͤf— 
tig feyn über alle Menſchen, und Ehrifti Ger 
rechtigkeit follte nicht viel Eräftiger und maͤch⸗ 
tiger ſeyn? Iſt Ste Sünde mächtig, foift 
die Gnade noch mächtiger. Darum, auf 
daß St. Paulus beweife, daß Ehrifti Ver— 
dienft allgemein fey, und alle Menfchen ange 
he, ſetzet er eine herrliche Schlußrede: 1. Tim. 
2,5. Es iſt ein Mittler zwifchen Gott 
und den Nienfchen, der Menſch JEſus 
Chriftus, der ſich felbft gegeben hat für 
alle zur Krlöfung. Derobalben jo will 
auch GOtt, daß allen Menſchen geholfen 
werde, und zur Erfenntniß der Wehr: 
heit Fommen, weil Chriſtus ſich für alle 

e Und das nennt 
St. Paulus, Eol.T, 20. daß durch Chri- 
ftum Alles verföhnet ift, was im gim- 
mel und auf Erden iſt. Welches er auch be 
zeuget: Roͤm. 8, 32. OOtt Hat feines ei— 
genen Sohns nicht verſchonet, ſondern 
ihn fuͤr uns Alle dahin gegeben. Siehe, 
in dieſer Zahl biſtdu auch. Denn bey GOtt 
iſt kein Anſehen der Perſon, Ap. Geſch. 
10, 34. Gage mir, für wen iſt Chriſtus 
geftorben?, Zur die Sünder, Iſt er nun 
für die Sünder geftorben, fo ift. er auch für 
Dich geftorben, weil du auch ein Sünder bift. 

8. 5) Derfünfte Grund ift der allgemeis 
ne Beruf, welcher da fließt aus dem allger 
meinen Derdienft Ehrifti, Denn weil 

daſſelbe 

% 
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daſſelbe für alter Welt Suͤnde geſchehen, fo 
iſt auch daſſelbe geprediget worden allen 
Cresturen, Mare. 16, 15. Der Her 
ſpricht: Matth.9, 13. Ich bin kommem die 
Suͤnder zur Buße zu rufen, und nicht die 
Gerechten. Siehe, vu bit en Sunder, 
darum hat dich der HErr gerufen. Wozu? 
Zur Buße. Warum? Daß du Vergebung 
der Simpden erlangen folit durch den Glau— 
ben. Darum bat er predigen Inffen in al- 
ler Welt Buße und Vergebung der Sün: 
den, Luc. 94, 47. Darum ſpricht St. Pau⸗ 
us: Eol. 1, 23. Das Evangelium iſt ges 
prediget allen Creaturen, bie unter dem 
Zimmel find. Warum hat aber Gtt das 
Eoangelium predigen laffen? Den Öfnuben 
aufzurichten und anzuzuͤnden, wie zu den Roͤ⸗ 
mern am 10, 14. troͤſtlich beſchrieben iſt: Wie 
ſollen ſie anrufen, an den ſie nicht glau⸗ 
bens Wie ſollen fie glauben, von dem ſie 
nicht gehört haben? Nun laͤßt dich aber 
Der nicht vergeblich rufen, er ift Fein Heuch⸗ 
fer, es iſt ihm ein rechter Ernft, er will, du 
follft feinem götttichen Beruf folgen; zuͤrnet 
auch mit Ernſt über die, jo feine Mahl—⸗ 
zeit und Hochzeitverschten, Matth. 22,7. 
Luc. 14,21. Denen aber, diedurch den Glau⸗ 
ben diejen Berufannehmen, hat er die troͤſt— 
liche Verheißung gegeben, und dieſelbe an 
den Glauben gebunden, daß alle, die an 
ihn glauben, nicht verlohren werden, 
ſondern das ewige Leben haben, oh. 3, 
16, Sa daß er auch denfelben Glauben bis 
ans Ende erhalten wölle, bis des Glau— 
bens Ende, die Seligfeit, darauf folge, 
Dh: 1,0. 1. Der. 17-9; 

9.6) Der fechste Grund ift das innerli⸗ 
che Zeugniß des heiligen Beiftes, der in 
dir ſeufzet nach der Gerechtigkeit, mit wel 
chem du verfiegeft bit, Mom. 8, 16. Ep). 
4, 30. Diefer Get beweget ohne Unterlaß 
dein Gewiffen, und faßt dir Feine Ruhe, 
ſtrafet dich ohne Unterlaß, ſtellet dir deine 
Suͤnden vor Augen, treibt dich zur Buße, 

Wie ein Jeder dieſen Troſt fich zueignen ſoll. 2, Bud. 

rufet dir inwendig, und überzeugt dich, wol⸗ 
fe Dich) gerne von Suͤnden abhalten und ber 
kehren. Und wenn Du das gleich verbersen 
wollieft, fo Fannft du es nicht. Diefer, 
Zeuge Ehrifti in dir fehweiger nicht, wenn 
du gleich Die Ohren zuftopfeft, fo höreft du 
ihn Doch inwendig. And wenn du das gleich 
nicht verftehen willſt, ſo mußt du ihn — 
empfinden und leiden. Welches ja ein une, 
widerfprechliches, Eraftiges, thatiges, ‚Tebene 
diges Zeugniß iſt, daß dich GOtt gerne 
wollte ſelig haben. | 

10.7) So haſt du auch viele Kxremyel, daß 
GOtt die Sünder hat angenommen, die fich 
zu ihm befehret haben. E 
rechter unter allen. Menſchen, fie find alte 
Suͤnder; nicht allin Davd, Manaſſe, Des 
trus, Paulus, Marin Magdalena, Zachaͤ⸗ 
us, fondern alle Menfhen. Denn es ift 
Fein Unterſchied, wir haben alle gefündi: 
ger, und mangeln alle des Ruhms, den 
wir vor GOtt heben follen, Rom. 3, 933. 
Por ihm ift niemand unfchuldig, 2 ad 

Es iſt ja kein Ge⸗ 

Mof. 31, 7. Wie er nun einen Simder | 
hat angenommen, alſo nimmt er alle Sims 
der an; denn bey ipmift Fein Anſehen der 
Perſon, es ift Keiner beifer vor ihm, als der | 
Andere, Ap. Gefch. 10, 34. Bir werden 
alle aus Gnaden ohne Verdienft gerecht, und 
bedurfen alle Vergebung der Sunden, Ep). 
2,3: Pſ. 39, 6. Wenn er will Suͤnde zu⸗ 
rechnen, wer wird vor ihm beſtehen? Pſ. 
130,.35. Denn vor ihm iſt Fein Kebendiger 
gerecht, wenn er mit ung will ins Öericht 
gehen, Df.: 143, 2. 

11.8) So iſt auch Chrifti Verdienſt nicht 
allein genug, fondern hberflüßig genug fur 
aller Menſchen Sünde, Nie feyen fo groß, 
fo viel und fehreeklich, als fie wollen. Chri⸗ 
ſti Derdient ift nicht allein eine genugfame, 
gleichgeftende Bezahlung und Nanzton, ſon⸗ 
dern eine übergeltende, uͤberwichtige, weht 
vollfommenere und größere Bezahlung, als 
aller Weit Sünde, Warum wollteft —— 

enn 
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3. Cap. 

fung nicht annehmen? Du biſt ja au 
u; Menfe). Nun ſpricht der Herr: Des 
Menſchen Sohn fey nicht gekommen, 
die Seelen der Menſchen zu verderben, 
fondern zu erhalten, £uc. 9, 56. Dubift 
ja auch in der Welt. Nun fpricht St. Pau⸗ 
fus: GOtt hat die Welt in Chrifto ver: 
föhnet, 2. Cor. 5, 19. Und St. Johan⸗ 
nes fpricht: Er iſt die Derföhnung für der 
ganzen Welt Sünde, 1. Joh. 2, 2. das ift, 
fur alle Sünden eines jeden Menfchen. 
12. 9) So ift Ehrifti Verdienft eine un: 

endliche, ervige Bezahlung, die Feine Zahl, 
kein Maaß, Fein Ende hat, wegen der hohen 
Perſon, fo für ung gelitten, die GOtt und 
Menfch if. Warum wollteft du denn die 
fem hohen Verdienft eine Zahl, ein Maaß, 
ein Ende feßen, daß es cben an dir follte 
aufhören, und dich und deine Sünden nicht 
mit begreifen ?. Sa, wenn ein jeder Menfch 
aller Welt Sünden allein auf dem Halfe 
hatte, und fo viele Welten voll Suͤnden 
waren, fo viele Menſchen feyn, fo ware Doch 
Ehrifti Derdienft und Gerechtigkeit größer, . 
Warum wollteft du denn dich deffelben nicht 
auch annehmen? das ift die Tiefe, des 
Meeres, darein GOtt unfere Sünde 
geworfen, Mich. 7,19. Das iſt, was Da— 
vid Pf. 103, 11. fpricht: So hod) der Sims 
mel über der Erden tft, Iäffet GOtt feine 
Gnade wslten über Alle, die ihn fürch: 
ten; fo weitder Abend vom Morgen ift, 
läßt er unfere Webertretung von ung 
ſeyn. Das ift die ewige Erföfung, davon 
Ebr. 9, 12. fagt. Dieß ift, was St. Pau 
lus fagt; Wer will verdammen? Chri: 
ſtus iſt hie, der geftorben ift. Bott ift 
bie, der gerecht macht, Roͤm. 8, 33. 34. 
_ 13.10) So it Ehrifti Behorfam voll 
kommen, weil er dem Willen feines Bar 
ters und dem Geſetz in allen Puncten bat 
Bi gethan, allen IUngehorfam aller Mens 
hen zu verföhnen. Denn fo eines Mens 

Wie ein Jeder diefen Troft fi) zueignen folL, 177 

Sünde und Ungehorfam durch ihn 
i | fo ware fein 

Gehorſam nicht vollfommen ; fo wäre Adams 
Ungehorfam Eraftiger, und mächtiger zur 
Sünde, als Ehrifti Gehorſam zur Gerech— 
tigkeit. Welches aber nicht ſeyn Fann, wie 
Paulus Roͤm. 5, 18. fpricht. Warum wolls 
teft du Dich denn aus dem volllommenen Ges 
horſam Ehrifti ſelbſt ausfchließen, und dich 
deffefben nicht annehmen? Bedenke, warum 
Ehriftus fo einen tiefen Gehorfam und Er: 
niedrigung bis zum Tode des Creuzes, 
d. i. bis in den ewigen Fluch, feinem himm— 
lifchen Dater geleifter, auf daß er die, fo 
unter dem Sluch des Geſetzes waren, ere 
Iöfete, Sal. 4, 5. Siehe, unter dem Hau 
fen bift du auch. And diefe allertieffte Er- 
niedrigung hat darum sefhehen müffen, weil 
unfere erften Eitern die Ehre der allerheiligs 
ften Öottheit begehret und angetafter haben. 
Das hat Ehriftus mit der allertiefften 
Schmach und Erniedrigung büßen müflen, 
und ein Sluch werden, auf daß auf alle, 
fo in Adam verflucht find, der Segen kom— 
men möchte, Sal. 3, 13. 

14. 11) So gehet Chrifti Eöniglicher 
Sieg, Triumph, Ueberwindung über alle 
Macht der Sunden, uber alle Menge der 
Sünden, über alle Öröße der Stunden, uͤber 
alle Gewalt des Teufels, des Todes, der 
Hölle; wie follte denn Ehrifti Sieg und Ue— 
berwindung nicht über deine Sünden gehen? 
Sollte denn deine Sünde allein ftarfer feyn 
als Ehriftus, der allmachtige König? Zat 
er. alle feine Seinde zum Schemelfeiner 
süße gelegt, Pſ. 110, 1. wie follten denn 
deine Sunden allein über Ehriftum herr⸗ 
fehen? Wie follteft du dich aus diefem ger 
en, Sieg und Triumph Ehrifti aus 

teen ? 
15. 12) So ift Chriſti Fönigliches 90: 

hesprieſterthum ewig, Pf. 110,2. 4. Ebr. 
4, 14. Er vergiebt Allen die Suͤnden, die 
mes bitten. Er giebt Allen den heiter 

gm 
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een Geiſt, die ihn darum bitten. Gr ver 
fagt niemand fein Amt, er kann es auch nicht 
hun, denn er ift ein Heiland der Welt, ein 
Mittler zwifchen GOtt und den Men—⸗ 
fihen. Wenn er num einem Menfchen, der 
ihn anfiefe, fein Amt verfagte, fo ware er 
fein Mittler. Und wie follte er fein hohes— 
priefterliches Mittferamt einem Menfchen 
verfagen? Bietet er es Doch allen Menfchen 
an, und allen Sindern: Kommet her 3u 
mir alle, die ihr mühfelig und beladen 
feyd, Matth. 11, 28. Alle, die ihr durs 
ftig feyd, kommt her zum Waſſer des 

Unfere Gerechtigkeit befteht im Behorfam Chrifti. 2. Buy. 

Tebens, fa. 55, 1. Laͤßt ung doch der 
Herr bitten durch feine Botfchafter und 
Legaten, wir follen uns mit GOtt verſoͤh⸗ 
nen laffen, und bietet ung fein Derföhns | 
amt an, 2. Cor. 5, 20.: Br ſuchet ja die 
verlohrsien Schaofe, er nimmt ja den 
verlohrnen Sohn an, Ezech. 31, 16. Zur, 
16, 20. Siehe, du bift ja auch ein Menfch, 
warum wollteſt du denn das Mittleramt Chrie 
ſti, zwiſchen dir armen Menſchen und zwi⸗ 
ſchen GOtt, ausſchlagen und ſelbſt verwerfen, 
und dich ſelbſt von dem hohen troͤſtlichen has 
benpriefterlichen Mittlerame ausfchließen? 

Gebet um Vergebung der Sünden... 
Siehe im Paradiesgärtlein, 

Das 3. Capitel. 

Daß unſere Gerechtigkeit vor GOtt allein beſtehe in dem volllommenen Gehor⸗ 
ſam und Verdienſt JEſu Ehrifti, und in der Vergebung der Sünden, 

welche der Slaube ergreift. | 
Wie durch eines Menſchen Ungeborfan viele Sünder worden find, alſo find 

durch eines Menſchen Behorfam viele gerecht worden. Roͤm. 5, 19. 

Inhalt. 

1) Der Grund unferer Gerechtigkeit iſt GOttes Barmherzigkeit in Chriſto, 2) wels 
cher der Grund und Eckſtein der Seligkeit iſt. Dieſe Gerechtigkeit muß allein durch den 
Glauben ergriffen werden: 3) 1. Daß der Menſch von innen heraus gerechtfertigt werde. 
4) 2. Weil der Glaube GOttes und nicht Menſchen Werk iſt. 5) 3. Auf daß unſer 

Herz fi von fi ſelbſt abz, und allein zu Chriflo wendete. 6) 4. Daß Chriſti Gerech⸗ 

tigkeit durch den Glauben unfer eigen wuͤrde. 7) 5. Damit unſere Gerechtigkeit einen ewi⸗ 

gen Grund habe, als die. auf Feine Creatur gegründet if. 8) 6. Weil der Glaube auf 

GOttes Wahrheit gebaut, und daran gebunden iſt. 9) 7. Auf daß Chrifius allein. die 
Ehre behalte. 10) Und das ift uufer hoͤchſter Troſt, Ehre, Weisheit, Sieg. , 

| Gleichwie ein guter Baumeiſter, wenn er te er den Grund in die Tiefe ſeiner Barm⸗ 
ein hohes Gebaͤu aufrichten will, zuvor 
einen tiefen, dauerhaften Grund legen muß; 
alfo, der. gnädige und barmberzige GDtt, 
als er wollte das hohe ewige Gebau unferer 
Seligkeit und Gerechtigkeit aufführen, lege 

herzigkeit auf den eigen und beftandigen 
Grund der Perfon und des Amts feines lie⸗ 
ben Sohns, unfers HErrn JEſu Ehrifti, als 
auf den rechten Felfen des Heils, der nicht 
wanket, wie er folches durch den Propheten 

Eſaſas 



5. Cap. 

Eſajas 28, 16. verheißen hat: Siehe, ich 

lege einen Brundftein in Sion, einen be: 
Wwaͤhrten Stein,einenEöftlicyen Eckſtein, 

der wohl gegruͤndet iſt; wer glaubt, der 
feblet —— Welchen Grund und Fels 
der HErr St. Petro zeiget und andeutet, 
darauf er ſeine Gemeine bauen wolle, 
ſo feſt und gewiß, daß fie auch die Pfor- 
ten der Hölle nicht überwältigen follen. 
Math. 16, 18. 

3, Welchen Grund auch St. Paulus und 
Petrus predigen, 2. Tim. 1, 9. 1. Det: 2, 
a. Und der 118. Pf. v. 22. gründet fid) 
auf dieſen wunderbaren Eckſtein. Auf die 
fen Grund bat GDtt unfere Gerechtigkeit, 
Seligkeit und den Glauben gebauet. Gleich 
wie aber unfer gnadiger, lieber himmli— 
feher Vater den Grund unferer Seligkeit 
und Öerechtigkeit in den tiefen Abgrund fei- 
ner Barmherzigkeit gelegt hat, im feine 
ewige Liebe, in feinen lieben Sohn, in fein 
allerfreundlichftes Vaterherz; alſo hat er 
auch diefelbe gelegt in die Tiefe unfers Herz 
jens, in den innerften Grund unferer See 
le, auf daß durch das neue göttliche Licht 
und Kraft des Ölaubens, den er in uns Zurch 
den heiligen Geiſt wirket, allein Ehrifti Ge 
vechtigkeit ergriffen, und uns aus Önaden 
allein durch denfelben Glauben zugerechnet 
und geſchenkt werde, ohne alle unfere vor 
gehende und nachfolgende Werke, darum; 

3. 1) Auf daß er den Menfchen von In⸗ 
nen heraus rechtfertige, aug dem Grunde der 
Seele, gleichwie der Menſch in den inner 
ften Kräften der Seele abgruͤndlich tief ver 
giftet ift, Durch den Satan. 

& 2) Muß unfere Gerechtigkeit afiein aus 
dem Glauben kommen, weildenfetben GOtt 
wirket, auf daß er beſtehe allein in GOttes 
Werk, und nicht in aufferiichen Menſchen 
werten oder Heucheley, wie die pharifät: 
ſche Gerechtigkeit, die nur auswendig war, 
und nicht im Herzensgrund, Mattd. 5, 20- 
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5.3) Auf daß unfer Herz, Geift und 
Seele fich wieder abwendete von allen eine 
nen menfchlichen Kraften und Rermögen, zu 
welchen fie fich durch des Teufels Verführung 
geneigt hatte, Durch eigene Ehre, Liebe und 
Hoffart; und dagegen fich bloß lauter wens 
dere zu Ehrifti theurem Derdienft und Ger 
nugthuung, aus welchem allein Vergebung 
aller unferer Sünden aus Gnaden herfließt, 
darum, dag Ehriftus JEſus allein fur der 
Welt Sünden aenug getban, und den Vo— 
fer verföhnet hat. 

6. 4) Auf daß Ehrifti Gerechtigkeit um 
fer eigen würde durch den Ölauben;, darum 
er auch durch fein Wort und Seift in unfern 
Herzen den Glauben wirken und anzinden 
laͤſſet, auf daß wir durch denfelben dieſes 
wnausfprechlichen Schaßes theiihaftig wer⸗ 
den Fönnen. Denn dieß ift der höchfte, un⸗ 
ausdenfz und unausfprechliche Troft, daß 
unfere Öerechtigkeit nicht eines Menſchen, 
nicht eines großen Herem, nicht eines En 
gels Gerechtigkeit, fondern Ehrifti Gerech- 
tigkeit, GOttes Gerechtigkeit iſt; GOtt ift 
bie, der gerecht macht, Nm. 8, 35. Dar 
rum, wenn eines Menfchen Suͤnde die gan 
ze Belt erfüllte, fo ift Doch Ehrifti Verdienſt 
größer, denn er ift der GOtt, der unfere 
Gerechtigkeit ift, Jer. 35, 16. Sollte 
denn die Sünde mächtiger ſeyn, als GOtt? 
Iſt gleich, als wenn man einen Gulden fchuf- 
dig wäre, und man bezahlte den Schuld⸗ 
herra mit taufendmal taufend Eentner Gob⸗ 
des; fo iſt Chriſti Blut, welches St. Pau⸗ 
lus GOttes Blut nennet, zu rechnen ge⸗ 
gen unſere Suͤnden; ſo groß iſt Chriſti 
Gerechtigkeit, die er uns ſchenkt durch den 
Glauben, alſo, daß wir nicht allein durch 
ihn gerecht werden, ſondern daß wir in ihm 
werden die Gerechtigkeit felbit, 2. Cor. 
5, 21. Denn gleichwie es nicht genug iR, 
daß man ein armeg Kleines Kind waͤſcht und 
reinigt von feiner Unſauberkeit, und laͤßt es 
hernach nackend liegen, ſondern man muß 
32 es 
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es auch wieder anziehen, mit weißen, rei⸗ 
nen Hemden und leinenen Tüchern bekleiden, 
Ezech. 16, 10. Alſo hat uns Ehriftus unfer 
a nicht allein rein gewafchen mit feinem 

(ut, fondern auch mit dem Kleide des 
Zeils, und mit dem Rode der Gerech— 
tigkeit bekleidet. Denn wir haben Zwey⸗ 
fültiges empfangen von der Zand des 
Errn, Ef. 40, 2. Welches Kleid Eſajas 
ap. 61, 10. nennet ein priefterlich Kleid, 

das ift, ein heiliges Kleid; und Pf. 29, 2. 
einen heiligen Schmuck, Dffenb. 19, 8. 
Weiße Seide, welches ift die Berechtig- 
Feit der Heiligen. Der Prophet Amos 
Cap. 5, 24. nennet es Ströme der Berech- 
tigkeit, St. Daulus Röm.5, 20. eine mäch; 
tige, hberfließende Gnade; Ephef. 2, 7. 
den überfchwenglichen Reichthbum der 
Gnade. Das ift fo eine große Gerechtig⸗ 
Zeit, daß fie Fein Menfch ausdenken Fann, 
fo groß als GOtt felbft. Denn, obwohl 
unfere erften Eltern in ihrer Unfchuld eine 
vollfommene Gerechtigkeit gehabt, fo haben 
fie Doch nicht eine fo hohe überfließende Ger 
rechtigfeit gehabt, als wir jeßt in Chriſto has 
ben. Denn Ehrifti Gerechtigkeit und Heir 
ligkeit, Die er ung fehenkt durch den Glau⸗ 
ben, ift viel größer, als die uns Adam hat- 
te Eönnen anerben , wenn er ſchon nicht ge- 
fallen, fondern in der Unſchuld geblieben 
ware So ift auch Ehriftus mit einer hoͤ⸗ 
bern Demuth und Gehorfam Gott wohlge- 
fallig gewefen, als Adam in feiner Uns 
fchuld; denn er ift mehr als taufend Adam 
in feiner Unſchuld. Und ob uns gleich Adam 
die Erbgerechtigkeit hatte in der Linfchuld ans 
geerbt, und uns mit derfelben vereinigt; ſo 
ift Doch die Vereinigung, fo wir mit GOtt 
haben in Ehrifto,, viel größer, indem Chri⸗ 
ftus Menfch worden, unfere menfchliche Na⸗ 
tur angenommen, und Diefelbe fü hoch ger 
reiniget in ihm felbft, ja viel höher, als fie 
‚immer in Adam gewefen ift. ‘Bleibt auch 
mit Derfelben einmal angenommenen menſch⸗ 

ns 
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lichen Natur ewig vereiniget, und in ders 
feiben alle Slaubige. Denn Ehriftus ift | 
ganz unfer, und wir find ganz fein. Und 
fo rein als er nun feine menfchliche Natur | 
gemacht in feiner Perfon, fo rein hat er | 
unfere Natur auch vor GOtt gemacht, wel 
ches wir in der Verklarung an jenem Tage | 
erfahren werden, wenn unſere fterblichen 
Leiber ahnlich worden ſeyn feinem vers 
klaͤrten Leibe, Phil. 3, 31. Hie heißt es 
im Ölauben: Siehe, meine Sreundin, du 
bift fcbön, fchön bift Su; Hobel. 1, 15. 
und Eph. 5, 27. Herrlich, ohne Aunzel 
und Mackel; und °P. 45, 14. Inwendig 
fchönmit güldenenStüden gefchmücket. 
Summa, unfere Gerechtigkeit ift fo groß in | 
Chriſto, als GOtt felbft, daß wir fie in 
Ewigkeit nicht werden ergruͤnden koͤnnen, fo 
wenig als GOtt felbft. Darüber alle Ereas 
turen erftarren muͤſſen, und Eönnen wider | 
den Menfchen nichts aufbringen, fondern 
müffen fagen: Wer will den Menfchen vers 
dammen? Iſt doch GOttes Sohn ferbft fer | 
ne Serechtigfeit. Siehe, das ift des Ölaus | 
bens Gerechtigkeit, darauf wir fo feft bauen, 
als auf einen ewigen Grund; derer wir und 
freuen und ruhmen in Zeit und Ewigkeity 
dadurch wir fiegen und triumphiren über alle 
Welt, Sunde, Tod, Teufel und Hölle, 
dadurch wir auf Löwen und Öttern ger 
ben, und treten aufjunge Löwen und 
Drachen, Pſ. 91, 13. £uc. 10, 19. | 
7.5) Unfere Gerechtigkeit Fann auf Feis | 

nen Engel gebaut werden, denn es ift Fein 
Engel für ung geftorben. Viel weniger auf 
einen Menſchen; denn wie bald wanket ein 
Menſch mit feiner Öerechtigfeit, wie bald 
fallt. er dahin? So liegt denn darnieder, im 
Koth alte feine Öerechtigkeit, und ſo er fallt, 
wird feiner Berechtigkeit nichtmehr ges 
dacht, Ezech. 18, 24. Cap. 353,13. Dam 
um muß unfere Gerechtigkeit einen andern 
feften, beftandigen Örund haben, der nicht 
hinfsukt, wenn gleich Berge und a 

1 
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infallen; der da bleibt, wenn alles vers 

Ef. 54,10. Es wird eine ewige Ge⸗ 

rechtigkeit gebracht werden, Dan. 9, 24. 
Mein geil bleibet ewiglich, und meine 

' Gerechtigkeit wird nicht verzagen, Eſ. 
1, 6. &s muß fuͤrwahr das allerpöchfte, 
—— unendliche Gut feyn, das uns durch 

eine ewige Perfon, Durch die höchite Per- 
fon, durch eine unendliche höchfte "Bezahlung 
erworben ift. i er 

8. 6) Hat Gott unſere Gercchtigkeit 
durch den Glauben zu ergreifen verordnet, 
weil derfelbe auf GOttes Wahrheit und 
Verheißung gebauet, und daran gebunden, 
durch welche GOtt die Gerechtigkeit dem 
Abraham und allem feinem glaubigen Saa— 
men verheißen und zugefagt. Darum, 
fehließt St. Paulus: Roͤm. A, 16. muB die 
Gerechtigkeit aus dem Glauben Fom: 
men, auf daß fie fey aus Gnaden, und 
die Verheißung feft bleibe. Auf diefe 
Berheißung der Snaden, fo in Ehrifto erfül- 
let ift, hat Sottunfere Gerechtigkeit und Ser 
ligkeit erbauet, wie der Apoftel al. 3, 6. 
faq. bezeugt: Sfeichwie Abraham hat GOtt 
geglaubt, und es iftihm zugerechnet zur Ger 
vechtigkeit, fo erfennet ihr nun, daß, die 
des Glaubens find, die find Abrahams Kins 
der. Die Schrift aber hat zuvor erſehen, 
daß GOtt die Heyden durch den Glauben 
erecht mache, darum verkundiget fie dem 
braham: In dir follen alle Heyden geſeg⸗ 

net werden, 1. B. Mof. 12, 3. Alfo werden 
nun, die des Slaubens find, gefegnet mit 
dem glaubigen Abraham. Diefe Gnade und 
Wahrheit ift uns durch JEſum Ehriftum 
worden, Sob. 1, 17. 

9. Und endlich zum 7) fo hat auch GOtt 
der HErr unfere Gerechtigkeit auf feine Gna⸗ 
de und Chrifti Verdienft gegründet, ET. 46, 
22, 25. 24. Cap. 53, 17. auf daß Ehriftus 
unfer HErr allein die Ehre behalte. Denn 
aus ihm allein koͤmmt unfergeil, Hof. 
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15, 9. Er ift unferer Gerechtigkeit und 
Seligkeit Anfang, Mittel und Ende. Auf 
daß aller Mund verftopfet werde, fpricht 
St. Paulus Röm. 3, 19. und Eph. 2, 8, 
GOttes Gnade ift e8, nicht aus den 
Werfen, auf daß ſich Fein Steifch ruͤh— 
me. Wenn aber unfere Gerechtigkeit auf 
uns felbft, auf unfere Werke und Derdienft 
gegründet ware, fo ware die Gnade nichts, 
wir bedurften auch Feiner Önade und Barm⸗ 
berzigkeit, und Feiner Vergebung der Sins 
den, darum doch OOtt alle Heiligen bite 
ten, DM. 32, 6. Es ware auch die Demuth 
und Furcht GOttes, der Ölaube und Gebet 
aufgehoben, wir bedürften auch Feines Mitte 
ters, Erlöfers, Heilandes, Seligmachers, und 
Ehriftus ware umfonft geftorben ; wir wären 
auch fchuldig, das ganze Geſetz mit vollfons 
menem, innerlichem und aufferlichem Gehorz 
ſam zu erfüllen, waren auch unter dem Fluch, 
und aus der Gnade gefallen, und hätten 
Chriftum verlohren, wie St. Paulus Gal. 
3, 4.5. ausdrücklich bezeugt. So fehr ift die 
Lehre von der Gerechtigkeit der Werke vor 
GOtt, dem Fundament der ganzen Schrift 
alten und neuen Teftaments, und dem heir 
lien chriftlichen Glauben zuwider, 

10. Daß aber unfere Gerechtigkeit und 
Seligkeit auf GOttes ewige Önade, auf 
Ehrifti ewige Perfon und Amt erbauet und 
gegruͤndet ift, und wir in Ehrifto ewig ge 
recht, fromm, heilig, lebendig, felig, GOt⸗ 
tes Kinder und Erben feyn, ja daß Ehrifti 
Gerechtigkeit unfere Gerechtigkeit, Chrifti 
Srömmigkeit unfere Frömmigkeit, Ehriftt 
Heiligkeit unfere Heiligkeit, Chrifti Xeben uns 
fer £eben, Ehrifti Seligkeit unfere Seligkeit, 
Ehrifti Kindfchaft und Erbe unfer Erbe ift, ja 
daß Ehriftus ganz unfer ift, nach feiner Gott⸗ 
heit und Menfchheit: denn GOtt har uns 
den ganzen Ehriftum geſchenket zu einen Er⸗ 
loͤſer und Seligmacher, daß er ganz unfer eigen 
fey mit feiner Perfon, Amt, Gnade, Herr⸗ 
3 53 lichkeit 
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lihfeit und Seligkeit) das ift unfer hoͤch⸗ Kunſt, Staͤrke, Kraft, Sieg, Trog wider 
ſter Troſt, Ehre, Ruhm, ‘Preis, Liebe, Die Sunde, Tod, Teufel, Hölle, Vers 
Freude, Friede vor GOtt, den Engeln und dammniß, Welt und alle Feinde. Dafür 
Auservahlten, unfere hoͤchſte Weisheit und ſey GOtt gelobt in Ewigkeit! Amen. 

Gebet um die Gerechtigkeit des Glaubens. 

Sch danke dir, barmherziger GOtt und Pater! daß du mich, ohne mein Dew 
dienft und Würdigkeit, aus deiner Gnade, durch die Erlöfung, ſo durch IEſum 
Chriſtum gefchehen ift, gerecht und felig machen willjt, und nur beachtet daß 
ich mich im wahren Glauben auf deine theure Verheißungen gründe, und die 
vollgültige BerechtigEeit, die du darbieteſt, ergreife und ſie mir zueigne. Ach, 
laß mich Joch im Glauben nicht ſchwach, wankend oder fallch feyn, fondern züns 
de in meinem Herzen an, vermehre und ftarfe allezeit das neue und göttliche 
Ficht u. die Kraft des Glaubens, damitich JEſum alfo faffe, daß er durch den 
Blauben in mir wohne, und durd) die Liebe eingemurzelt und gegrundet, id) 
auch durch ihn mit allerley Boitesfulle begabt, und ſodann die Berechtigkeit, | 

4 

vom Befer erfordert, in mir erfüllet werde, dir zum ewigen Preis, und mir 
zur Derficherung der Seligkeit, Amen. | 

DNS A. Capitel. 

Daß der feligmachende Glaube in einem wahren Chriften wirfe allerley 
Früchte der Gerechtigkeit, fo aus dem innerften Grunde des Herzens gehen 

müffen, ohne Heucheley; daß auch GOtt alle aͤuſſerliche Werke nad) 
dem Grunde des Herzens beurtheile. 

Darum bete ich, daß ihr ſeyd lauter und unanſtoͤßig, bis auf den Tag Chriſti, 
erfuͤllet mit Fruͤchten der Gerechtigkeit, die durch IEſum Chriſtum geſche⸗ 
ben in euch, zur Ehre und Lob Gdttes. Phil. 1, 9. 10. 11. 

—JIu 

1) Ein Chriſt wird durch den Glauben nicht nur gerechtfertiget, ſondern auch geheiliget. 
2) Die Fruͤchte des Geiſtes muͤſſen ſich wahrhaftig bey ihm finden, obwohl in Schwachheit. 
3) Pruͤfe dich nach den zehn Geboten, beurtheile deine Werke nach dem Herzen, 4) wie dich 

Chriſtus ſelbſt bey Erklaͤrung des fünften Gebots lehret, und zur Verſoͤhnung ermahnet. 1. 

Weil unſer Reben ein Weg zum Tode iſt. 2. Vor GOttes Gericht ſtehen ſchrecklich. 3. Die 
Unverfühnliche verdammt werden. 5) Alfo beurtheile dein ganzes Chriſtenthum nad) dem Her⸗ 
zen. 6) Laß daffelbige inwendig, und nicht bloß auswendig feyn. 

in wahrer Chriſt wird nicht allein durch ar durch den Blauben, ı. Cor: 6, 
den Glauben an Ehriftum gerecht, ſon⸗ 19. Eph. 3, 17. Ap. Geſch. 15, 9. Darum 

dera wird auch durch den Glauben eine mußt du nun deinen HErrn Ehriftum in dir 
Wohnung ud Tempel Chriſti und des heis leben und herrſchen fallen, nemlich feine Lies 
lizen Geiſtes, Dazu bat er dein Herz ges be, Demuth und Sanftmurh. Dazu sieht 

r 
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dir dein HErr und Erlöfer feinen heiligen 
' Seift, 
| 

welcher div ein neues,  freywilliges 

Herz macht, zu thun, was GOtt gefaͤllt, 

ohne allen Zwang, aus freyem Geift, Ser. 

51, 32. 33. Nebr. 10, 16. Und Fommt 

dieſer neue heilige Gehorfam nicht aus dem 
 Gefeß, Gebot oder Zwang, fondern aus 
\ dem lebendigen Ötauben. Alſo it dem Ge— 
rechten Fein Befet gegeben, 1. Tim. 1, 
9. das ift, Fein Noth⸗ oder Zwanagefek, 

wiewohl es eine fchöne Regel ift eines chriſt⸗ 
lichen Lebens. Denn der wahre lebendige 
Giaube thut alles freywillig, erneuert den 

 Menfchen, veiniget dag Herz, liebt den 
 Naächften mit Luft, hoffet und ſiehet aufs 
Zukuͤnftige; er betet, lobet, befennet, fuͤrch⸗ 

tet GOtt, ift demuthig, gedultig, barm⸗ 
herzig, freundiich, ſanftmuͤthig, verſoͤhnlich, 
mitleidig, friedfertig, vergiebt gerne, hunz 
gert und durftet nach der Öerechtigkeit, er— 
greift GOtt mit aller feiner Gnade, Ehris 
ftum mit allem feinem Berdlenft, und Der 
gebung aller Stunden. : Und wo du Ehriz 

ſium nicht alfo durch den Glauben in dir laf 

gen, trauern. er 
ſtehen, daß ein Chriſt in dieſem Leben muͤß—⸗ 

ſeſt leben, auch die Fruͤchte des Geiſtes nicht 
alſo empfindeſt, ſollſt du darum bitten, ſeuf— 

Das ſollſt du nicht alſo ver⸗ 

te oder koͤnnte vollkommen heilig ſeyn. Denn 
es empfinden auch die Heiligſten ihre Schwach⸗ 
beit, wie der ganze Pſalter und das Vater 

Unſer bezeuget. Aber gleichwie unfer lieber 
HDLr darum unfere Öerechtigkeit, dadurch 
wir vor ihm beftehen, durch den Glauben 
ergriffen haben will, und diefelbe in den ine 
nerfien Grund des Herzens gelegt hat, auf 
dab fie Feine Heucheley ſey; alfo muffen alle 
sruchte des Glaubens und der Gerechtigkeit 
aus dem Grunde des Herzens gehen, darz 
nach fie auch GOtt beurtheifer, follen fie ans 
ders eine Heucheley feyn. 

2. Ich rede hier von Feiner Vollkommen⸗ 
beit, fondern daß nur unfer neues Leben und 
gute Werke Feine Heucheleh feyen. Die 
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Fruͤchte der Gerechtigkeit und des Feiftes, 
wie fie Sal. 5, 22. befchrieben And, muͤſſen 
fich ja in. denen ereignen, Die den heiligen 
Geift haben, und muß ja der gute Baum 
an feinen Srüchten erkannt werten, ob fie 
gleich nicht vollkommen und engliſch feyn, 
fondern mit vielen Öebrechen und Schwach— 
heiten beflecft und verdunfelt. Unterdeſſen 
aber dürfen es ja Feine Heuchelz und Luͤ— 
genfrüchte fenn. Das Ehriftenthum iſt zwar 
ein Haus und Spital voller ſchwachen und 
Eranfen Leute, ja beyde voller Suͤnder und 
Heiligen, und gehet zu, gleichwie mit den 
Kindern, die erſt an den Banken gehen ler 
rien, die muß man gangeln, heben, tragen, 
aufrichten, dulden, alfo muß in der Chris 
ſtenheit Einer des Andern Left tragen, 
Sal. 6, 2. auch nicht bald einen ſchwachen 
Chriſten richten und beurtheifen, Roͤm. 14, 
1. fegg. fondern mit fanftmürbigem Geift 
wieder zurechte bringen, und aus vdeffeiben 
Exempel feine eigene Schwachheit erkennen 
fernen. Aber unterdeflen müffen fie auch in 
Chriſto wachſen und zunehmen, und nicht im⸗ 
mer unverftandige Kinder bleiben, ob u wohl 
ſchwerlich das Fleiſch toͤdten und uͤberwin⸗ 
den koͤnnen. Muͤßen ſich auch befleißigen 
der Liebe von reinem Serzen, von autem 
Gewiſſen und ungefürbtem Glaͤuben, 
1. Zim. 1, 5. und fernen, daß GOtt alle 
aufferfihen Werke nach den Grunde des 
Herzens beurtheife. Iſt das Herz gut, ſo iſt 
alles gut, was du thuftz ift das Herz böfe, 
unrein, feindfelig, fo find alle deine Werke 
feindfelig und böfe vor GOtt. Wie du ins 
wendig bift, fo biit du vor Sort, fo ift dein 
Gebet vor GOtt, dein Kirchengehen, dein 
Allmofen, dein Sacramentgebrauden. 

3. Darum, willft du dich und Deinen 
Glauben recht prüfen, fo nimm die zehn Ge— 
bote vor dich, und beurtheile ſelbſt alle Deine 
Werke nach deinem Herzen, fo wirſt du felbit 
Richter feyn Eönnen und prüfen, ob du in 

. deinem 
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deinem Thun GHOtt gefallft oder nicht, und 
ob du rechtſchaffene Sruchte der innerfichen 
Siaubensgerechtigkeit haft, Phil. ı, 11. 
Du treibeft Feine äufferliche Abgötterey; 
iſt recht. Siche nurzu, ob auch der Grund 
des Herzens dabey ift, ob du auch Feinen Goͤ⸗ 
Gen im Herzen fisen haft, ob du auch inwen- 
dig fo bift, wie auswendig? Haͤngt dein 
Herz nicht an der Welt, am Geiz, an Hof 
fartz je fo gefallt dein aufferliches Werk 
Gott wohl. Iſt es aber anders, fo ift 
dein auswendiges Berk nichts vor GOtt. 
Du beteft, lobeft, dankeſt GOtt Auffer: 
lich mit dem Munde; Siehe aber, daß du 
nicht mit dem Munde beteft, und im Her 
zen fucheft. Erforfche des Herzens Grund, 
wie es da ſteht; iftes da nicht auch alſo, fo ift 
dein Beten und Koben nichts. Du heiligeft 
den Feyertag aͤuſſerlich; ift recht. Siehe 
des Herzens Grund an, wie e8 da ftehet. 
Haft du auch den rechten Sabbath im Herz 
zen? Ruheſt und feyerft du auch da von dei- 
nen böfen Gedanken und Willen, und er 
giebt GOtt dein Herz, daß er in dir wirfe? 
Bringeſt du auch) einen hoffartigen, giftigen 
Wurm mit in die Kirche? Iſt dem alfo, fo 
yaoehn Kirchengehen nichts. Du leifteft den 
uflerlichen Gehorſam; ift recht. Siehe, 

ob es im Herzen auch fo iſt? Haft du auch 
ein gehorſames Herz aus Liebe, nicht aus 
Zwang? Bo nicht, fo iftes Heucheley. Du 
tödtert niemand mit der Sauftz ift recht. 
Siehe, ob es im Herzen aud) fo ift? Sit 
Zorn da, ſo iſt es ein innerlicher Todtfchlag, 
und bift des Berichts ſchuldig, Matth. 5, 
32. Dumußt darum vor Gericht. Siehe, 
wie der innerliche Zorn deine Öeberden ver- 
jteilt, und dadurch aus dem Herzen als ein 
Teuer Iodert. Dadurch fagft du deinem 
Bruder: Racha, und bijt des Raths 
fihuldig. Du bit eines verdammlichen, 
peintichen Urtheils werth. Siehe, wenn 
der Zorn durch die Scheltworte ausbricht, 
daß du ſageſt mit giftigen Worten: Du 
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Kerr! ſiehe, fo biſt du des hoͤlliſchen 
Seners jchuldig. Was hilft dich — 
daß du mit der Fauſt niemand toͤdteſt, aber 
im Herzen ein Moͤrder biſt? Was hilft es, 
die Haͤnde ſtille halten, und dagegen mit 
feindſeligen Geberden, und als ein Baſilisk 
mit den Augen den Naͤchſten toͤdten? Was 
hilft es, das Schwert nicht zucken, und 
doch ein bloßes Schwert im Munde haben, 
undden Nachften mit der Zunge todt fchlas 
gen? er. 18, 18. Im Herzen figet der 
Mörder, der Ehebrecher, der Dieb, der 
Luͤgner und die böfe Beſtie, die böfe Luft und 
Wurzel alles Uebels. Siehe, wenn dieſer 
böfe Wurm im Herzen nicht getödter wird, 
durch wahre herzliche Buße, Neue und Leid, 
durch den Glauben und das Blut Ehrifti, fo 
ift es unmöglich, daß du GOtt dem HErrn 
ein einiges angenehmes Werk thun Fönneft. 
an GOtt beurtheilet alles nach dem 
erzen. J 
4. Deſſen giebt dir der HErr ſelbſt ein 

Exempel aus dem fünften Gebot, undfpricht: | 
Matth. 5, 23. fag. Wenn du deine Babe 
auf dem Altar opferft, und wirft allda 
eingedenE, daß dein Bruder etwas Wis 
der dich habe, fo gehe zuvor hin, und | 
verföhne dich mit ibm; oder eg wird dein 
Gebet, Opfer, Gottesdienft, Sacraments 
brauchen, Dir nichts helfen, ja vielmehr zur | 
Sünde werden, denn Gt fichet das Herz 
an. Darum befiehlt St. Paulus, 1. Tim. 
2,8. daß wir heilige Hände aufheben fol 
len im Bebet, ohne Zorn und Zweifel, 
Und den Eheleuten befiehle St. Petrus, 
1. Ep. 3, 7. daß fie Sich vor Zorn hüten fol 
len, auf daß ihr Gebet nicht verhindert 
werde. Darauf hut der HErr JEſus eine 
treuberzige Ermahnung zur bruderlichen 
Perföhnung, und gebraucht folgende drey 
Gruͤnde: 
Sey willfaͤhrig deinemWiderſacher 

bald, weil du noch bey ihm auf dem 
Wege biſt. Das iſt, du geheſt alle — 

en 
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den auf dem Wege des Todes. Unſer gan- 
zes Leben ift nichts anders, als ein ſtetiger 
Gang zum Tode und zum Grabe. Stirbſt 
du im Zorn, fo behaltft Du ewig ein feind- 
feliges Herz; und wirft du des Zorns in 

dieſem Leben nicht los, fo bleibſt du ewig in 
deiner Seele mit dem Zorn vereinigt, ja 
mit dem Teufel felbft. 

3) Daß dich der Widerfacher nicht 
überantworte dem Richter. Schrecklich 
ift es, einen vor GOttes Gericht fordern, 
und mit feinem Widerſacher ftchen vor vem 
firengen Gericht GOttes, und des Ur 
theils erwarten. Darum, was hie verger 
ben, vergeflen und verföhnet ift, Das ift dort 
ewig vergeben, vergeffen und ausgeſoͤhnet. 
So hoch ift bey GOtt die Liebe angefehen, 
ösßerfeine Liebe und des Vaͤchſten Liebe 
bei einander haben will ungeſchieden, 
und will, ohne des Naͤchſten Liebe, von uns 
nicht geliebt ſeyn; er will ſeine Liebe und des 
Naͤchſten Liebe nicht getheilt haben. Denn 
er iſt die Liebe ſelbſt, und hat den Menſchen 
ſo lieb, als ſeine Seele. 

3) Wer nicht vergeben will, wird in 
den Kerfer geworfen, ds er den letzten 
a bezahlen muß. Das ift, GOttes 
Serechtigkett iſt, daß er fo mit uns handele, 

wie wir mit unferm Naͤchſten handeln, und 
uns eben mit Sem Maaß mefje, womit 
wir Andern gemeſſen haben, Luc. 6, 38. 
Vergiebſt du nun deinem Naͤchſten nicht, 
fo iſt GOttes Urtheil, daß er dir auch nicht 
vergeben will, ſo bleiben alle deine Suͤnden 
uͤber dir, die mußt du dann ſelbſt von der 
— bis auf die Eleinfte in der ewigen Pein 
ßen, und Fannft doch in Ewigkeit nicht 

bezahlen. 
4. Siehe, wie dir nun der Sohn GDt- 

tes ein Exempel gegeben hat, deine aͤuſſer— 
lichen Werke aus deinem Herzen zu beurtheis 
— te 2 dein an Es 

) einem Herzen. Du fprichit: J 
bin ein Chrift, getauft, Habe BOftes 
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Wortrein, höre daſſelbe, brauche das hl. 
Saerament des Abendmahls, ich glau⸗ 
be und bekenne such alle Artikel des 
chriſtlichen Glaubens, dsrum kann mir 
es nichtmangeln, wein Thunmus Gott 
gefallen, und ich muß ſelig werden, So 
schließt jeßt alle Welt, und halt es auch da— 
für, darinnen beftehe die Gerechtigkeit. Das 
it wohl ein rechter guter Schluß, wenn des 
Herzens Grund dabey iftz wennnicht, fo ift 
altes vergeblich. Pruͤfe dich nur aus deinem 
eigenen Herzen, die Drobe liegt im Kerzen. 
Erſtlich fprichft du, du bift ein Chriſt; ift 
recht. Beſiehe Des Herzens Grund, wie ift 
es da? Biſt du denn auch in deinem Herz 
zen. cin Ehriftz mit der That alfo, wie mit 
dem Namen? Iſt die Selbung des Gets 
ftes auch in dir, 1. Joh. 2, 17. und des 
heitigen Geiftes Sruchte, Die einen wahren 
Ehriften beweifen? Wo nicht, fo bift du 
ein falſcher Chriſt, die Drobe liegt im Her 
sen. Du fprigft auch: Sch bin getauft; 
iſt recht. Beſiehe Deines Herzens Grund. 
Lebhſt du zuch in Der neuen Geburt, in ſteter 
Buße, und Tödtung Des alten Adams? 
Du haft die Taufe empfangen, wo find die 
Früchte deiner Taufe? Du haft wohl die 
neue Geburt empfangen, aber du febft nicht 
darinnen. Du ſprichſt: Sch Habe BOt- 
tes Wort rein, und höre daſſelbe; ift al 
les recht. Beſiehe Deines Herzens Grund. 
Sf auch GOttes Wert in dein Leben verz 
wandelt worden, wie cine Spefe in Fleiſch 
und Blut? Denn alfo muß Die edle Speife 
göttlichen Worts in dein Leben verwandelt 
werden, oder es ift vergeblich gehöret, wie 
der Herr andeutet: Matth. 13,55. und Zur, 
15, 21. vom Sauerteig, davon der gan: 
ze Teig durchſaͤuert wird. Bift du auch 
frömmer Dadurch worden? Spricht nicht der 
Herr: Eswerden nicht alle, die zu mir 
fagen: SErr, Err, ins Simmelreich 
kommen Matth. 7, 21. Du ſtreiteſt und 
eiferſt uͤber und fuͤr die reine Lehre; iſt 
Aa recht. 
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recht. Siehe dein Herz an. Haft du aud) 
aus der veinen Lehre ein reines Herz befomz 
men? Iſt es nicht wahr, Das mancher bey 
dem Eifer der reinen Lehre der unreinefte 
denſch it, vol Hoffart, Feindſeligkeit und 

MWucher? Ach GOtt, der theure Name 
dein mußihrer Schalkheit Deckel ſeyn ꝛc. 
Du ſprichſt: Ich brauche das heilige 
Abendmaͤhl; ift recht. Siehe deines Herz 
zens Grund an. Du haſt Chriſti Fleiſch 
und Blut im Abendmahl oft empfangen? 
warum laßt du denn Adams Fieiſch und 
Plus in dir herrfehen und leben, und nicht 
vielmehr das edle Leben Chriftt, d. 1. Liebe, 
Sanftmuth und Demuth? Du empfangft 
Ehriftum im Sacrament, und verlaugneft 
ihn in deinem Leben. Biſt du aucd in ihn 
verwandelt durch das heilige Abendmahl? 
wie St. Auguftin fagt: Du ſollſt mich 
nicht in dich, fondern ich will dich in 
michverwandeln. Du ſprichſt: Sch glau⸗ 
be und befeime alle Artifel des chriftli- 
chen Glaubens; ift recht. Beſiehe deines 
Herzens Grund. Das ift der wahre Blaus- 
be, der dih mit GOtt, und GOtt mit dir 
vereiniget. Glaubſt du an GOtt, fo muß 
GOtt in dir feyn, in dir leben und wirken; 
oder dein Glaube ift falſch, und hat dich mit 
GHDtt nicht vereinigt, du bift von GOtt ge 
fehieden. Ich rede allhie nicht von dem 
ſchwachen Glauben, der oft nicht empfunz 
den wird, und als ein glinnmender Tocht 
ift, und gleichwohl GOtt anhanget, wie 
ſchwach er auch ift, und feine Früchte auc) 
bringet in feiner Schwachheit, fondern ic) 
vede von der allgemeinen Probe und Frucht 
des Glaubens. Blsubft du an Chriftum, 
fo muß Ehriftus in dir feyn, und in dir ler 
ben, Sal. 2, 20. oder dein Glaube ift falfch. 

Blaube wirket Srüchte der Gerechtigkeit. 2. Bud. 

Blaubeft du, daB Ehriftus für deine 
Suͤnden geftorben iſt, fo mußt du mit 
ihm den Suͤnden und der Welt abfterz 
ben, Rom. 6, 2. ſonderlich der Haffart und | 
dem Geiz; wo nicht, fo glaubft vu nicht an | 
Ehriftum. Glaubft dir, daß Chriftus ge 
creuziget ift für die Sünden der Welt, 
fo mußt du mit ihm der Welt gecveuziget 
werden; oder du bift mit deinem Herten 
Ehrifto nicht vereinigt durch den Glaͤuben, 
als ein wahres lied. Glaubeſt su, daß 
Chriſtus auferftandenift, fo mußt du mit 
ihm, als mit deinem Haupt, vereinigt bleiz 
ben. Summa, Ehrifti Geburt, Creuz, 
Tod, Leiden, Auferftichung, Himmelfahrt, 
muß alles in die ſeyn; oder es iſt nichts mit 
deinem Ölauben. Glaubeſt du an den 
heiligen Beift, fo muß der heilige Geift in 
dir fen, dich regieren, erleuchten und heili— 
gen. , Denn die der Beift BÖrtes treibt, 
die find GOttes Kinder, Roͤm. 8, 14. 

5. Siehe nun, mein lieber Ehrift! laß 
dein Ehriftenthum imwendig feyn, nicht auss 
wendig, aus dem innerften Grund deines 
Herzens gehen, aus dem wahren lebendigen, 
thaͤtigen Glauben, aus wahrer innerlicher, 
berzlicher, ftetiger Buße, oder dein ganzes 
Chriſtenthum iſt falſch, und Fannft mit allem 
deinen Thun vor Gott nicht befichen , wird 
dir auch nicht helfen an jenem Tage, Denn 
GOtt wird alles, was du gethan haft, nach deis 
nem Herzen richten. Befindeſt du aber hie 
Mangel und Unreinigkeit des Herzens, fo lau— 
fe zu dem Heilbrunnen der Gnade GOttes, 
trinke, fchöpfe, bitte, fuche, ſchreye: Er⸗ 
barme dich! Se, fo wird dein Herz ges 
eilt, deine Sünde bederft, und deine Miſ— 

ſethat zugefiegelt. 

Bebet um Fruchtbarkeit in guten Werken. 

SErr JEſu! der du mir gemacht bift von deinem Pater zur Weisheit, Gered) 
tigkeit, Heiligung und Erlöfung, gieb, daß ich erfüllet werde mit Srüchten der 
Gerechtigkeit, die durch dich und deines Beiftes Kraft in mir geſchehen. ih 
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nich alles aus wahren Glauben und dem innerften Brund desgerzens, nichts 

aber aus Gewohnheit, oder zum Schein und aus Heucheley than, damit ich 

nicht nur dich für den ZErrn, der meine Berechtigkeit it, mit dem Munde 
Halte, fondern auch recht thue, weil ich durch dich gerecht worden, und den 

Blauben zeige aus den Werfen, zu deinen Lob, meines Naͤchſten Nutgzen, 

und Verſicherung meiner Seligkeit, Amen. 

Das 5. Capitel. 

Daß nicht die Wiſſenſchaft und Anhörung des göttlichen Worts einen wahren 
Chriften beweife, fondern GOttes Wort ins Leben verwandeln, und GOtt 

von ganzem: Herzen anrufen, daß fein Wort in uns Frucht ſchaffe und 
/ lebendig werde, ald GOttes Saame. 

Wer fich gerne laͤßt weifen, de ift gewißlich der Weisheit Anfang; wer fie aber 

ee „der IieE fich Kin ee Wer ich gerne weifen laͤßt, der halt ihre 

Bebote, Wo man aber die Gebote hält, da ift ein heiliges Leben gewiß. 

Wer aber ein heiliges Leben führet, der ift GOtt nahe, B. Weish. 6, 18. 194. 

FHyale 

1) Durd wahre Buße und heilige Leben erlangt man die wahre Weisheit, Nach 

ſolchem heiligen Leben verlange David heſtig, 2) und ſetzet zwey Mittel dazu, nemlich 

emfiged Geber, und emfigen Fleiß, fih in GOttes Wort zu üben, 3) unter inancherz 

ley Sreuz und Anfechtungen. 4) Denn, nicht GOttes Wort wiffen und hören, fondern 

thun, beweifet einen rechten Chriften, welches mit vielen Gleichniſſen und Sprüden erläus 

tert wird. 5) Der Menſch ift gräulich verderbt, darum muß er eine neue Creatur wer 

den, 6) Soldyes müßen wir von oben herab evbitten, 7) und allezeit wacker feyn, 
8) damit wir die Stimme des inmwendigen Herzenslehrerd, Chriſti, hören. 

Hiefer fchöne Spruch lehret uns, wie wir 
die Weisheit erlangen follen, damit 

wir GOttes Freunde werden, nemlich, wenn 
wir von Herzen "Buße thun, und unfer Le— 
ben nah GOttes Wort anftellen. Darauf 
folger die rechte Erleuchtung und Vermeh— 
rung aller Snadengaben GOttes, und GOt—⸗ 
tes fonderliche nahe Verwandtniß, daß wir 
auch der —— Natur theilhaftig 
werden, ſo wir fliehen die fleiſchlichen 
Cuͤſte, wie 2. Petr. 1, 4. ſtehet. Deſſen 
wir ein Exempel haben an Knoch dem ſie⸗ 
benten von Adam, weil er ein heiliges Le- 
ben führte, ward er weggenommen gen 
Himmel, und ward nicht mehr gefunden auf 

Erden, 1.Mof. 5, 24. Nach einem ſolchen 
heiligen Leben verlangt David, darum be 
tet er aufs heftigfte, Pſ. 119, 145. 146. 
und ſetzet zwey Mittel zu einem heiligen Les 
ben: 1) Das emfige Gebet, 2) emfiger 
Steiß, fih in GOttes Wort zu uͤben, und 
fpricht: Sch rufe von ganzem Herzen, 
erhöre mich, daß ich deine Rechte halte. 
Sch rufe zu dir, Hilf mir, daß ich deine 
Zeugniſſe halte. 

9. Hie lehret ung der heilige Prophet, 
wie fehwer es fen, ‚ein guter rechtſchaffener 

Chriſt zu feyn, und GOttes ort mit der 

That und mit heiligem Leben zu halten. 

Denn 1) Fleiſch und Blut widerftrebt von 
2, ratur 
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Natur dem Worte GOttes; 2) fo ift es 
su ſchwach, laßt fich zu bald und zu oft zu> 
ruͤcktreiben; 3) fo it der feidige böfe Feind 
da, und verhindert uns zur Rechten und zur 
Linken; A) böfe Leute feyern auch nicht mit 
Aergerniffen und Derfolgungen. Damider 
muß man fich feßen mit allen Kräften der 
Seele, wie bie David ſpricht: Sch rufe 
von ganzem Herzen. Das iftfein Bitten 
und Begehren, daß er möge ein heiliges 
Leben führen, GOttes Wort ins Leben verz 
wandeln, und GOttes Willen vollbringen, 
auf dag er GOttes Gnade nicht möge ver— 
fieren. Daran foll ung auch am meiften 
gelegen ſeyn, und mehr als an allem, was 
inder Welt iſt. Wer GOtt zum Freunde 
hat, dem kann aller Welt Feindſchaft nicht 
ſchaden. Von ganzem Herzen beten, iſt der 
erſte Grad. Das andere Mittel zu einem 
heiligen Leben iſt, daß er ſpricht: Ich kom— 
me fruͤhe und ſchreye, auf dein Wort 
hoffe ich. ch wache frühe auf, (vor 
Zage, che die Nachtwache aus if) daß ich 
rede von deinem Wort, daß ich daſſelbe 
betrachte, Pf. 119, 147.148. Diefe Worte 
find beyde von einem fonderbaren Fleiß und 
Emſigkeit zu verftehen, und von einem ſon⸗ 
derbaren Ernft und Liebe zu GOttes Wort, 
und dann auch von der nächtlichen Zeit und 
den Fruͤheſtunden, in welchen man fonderlich 
fcharf und tief denken kann; befonders aber, 
wenn man mit hohen Anfechtungen und 
geiftlicher Traurigkeit gepfagt wird, da man 
des Troftes wartet von einer Morgen⸗ 
wache bis zur andern, Pſ. 150, 6. da 
GOtt der HErr einem die Augen hält, 
daß ermuß wachen und hoffen, Df. 77,5. 
da man iſt wie ein einfamer Vogel auf den 
Dache, wie ein Kaͤutzlein in den zerſtoͤr⸗ 
ten Städten, Pf. 102, 7. 8. das allein fißt 
und kirret; da unfer lieber GOtt einen ſo 
müde macht von Seufzen, daß man kaum 
Athem holen Fann, DM. 6, 7. 

3. Sehet, das ift die rechte Ereusfchule 

Ein wahrer Chriſt muß GOttes Wort ins Tebenverwandeln. 2. Buch. 
aller Heiligen. Wer in dieſe Schule nicht 
gekommen iſt, weiß nicht viel von GOttes 
Wort. Gott zerbricht uns alle Lebens und 
Seelenkraͤfte, auf daß er allein unfere Kraft | 
fey. Er will uns durch folches Ereuz das | 
fleifchfiche Keben nehmen, auf daß er in ung | 
(ebe, und wollte gern fein Wort in uns fer | 
bendig machen. Denn dahin foll unfer fer | 
ben und Chriſtenthum gerichtet feyn, daß wir 
das vollbringen und thun mögen, was wir 
aus GOttes Wort hören. 

4. Darum lerne nun bie diefe Lehre mit 
allem Fleiß, was einen rechten Ehriften bes | 
weifer, nicht GOttes Wort willen und 
hören, fonsern thbun. Denn erftlich it 
uns ſonſt GOttes Wort nichts nuͤtze, fintes 
mal es uns nicht darum gegeben iſt, daß wir 
es allein hoͤren ſollen, ſondern daß wirs thun 
ſollen. Denn gleichwie eine Arzney nichts 
hilft, wenn ſie der Patient nur anſiehet, und 
davon hoͤrt reden, wenn er ſie nicht auch zu 
ſich nimmt; alſo weil GOttes Wort unſerer 
verdorbenen Natur Arzney ſeyn ſoll, ſo wird 
fie Dich nicht viel beſſern, und aus dem Tode 
lebendig machen, wenn du nicht willſt dein 
Leben darnach richten. Dazu gehört ein em— 
figes Gebet Tag und Nacht, daß du thun 
mögeft, was du höreft aus GOttes ort, 
wie hie David betet. 2) Was hilft es ciz 
nem Künftler, daß er feine Kunſt weiß, und 
über fie nicht? Muß er nicht darüber verz 
derben? Alfo, was hilft dir es, daß du GOt— 
tes Willen weißt, und thuft ihn nicht? Der 
Knecht, der feines SErrn Willen weiß, 
und thut ihn nicht, wird mit viel Streis 
chen gefchlagen werden, Luc. 12, 47. 
St. Petrus fagt. E83 wäre beffer, du hit: 
teft den Weg der Wahrheit nidjt er: 
Fannt, 2. Pet. 2, 21. 5) Halt auch ein 
Vater feinen Sohn, der ihm in allen Din- 
gen widerftrebt, fur fein Kind? Mit nichs 
ten; fondern er fpricht: Willſt du meinen 
Willen nicht thun, fo folft du mein Kind 
nicht feyn. Alſo beweifen die bloßen a 

ein 
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kein Rind GOttes, fondern wern wir als 
Kinder GOttes leben, wie der HErr fagt: 

30.8, 39. Waͤret ihr Abrehams Kin 

der, ſothaͤtet ihr auch Abrahams Werke; 
weil ihr aber des Satans Werke thut, und 
trachtet mich zu toͤdten, fo ſeyd ihr von eu— 
ren Pater, dem Teufel. Das ift eine ge 
wiſſe Probe: weſſen Werk einer thut, deſſen 
Kind iſt er, deſſen Natur hat er. 4) Nas 
iſt ein Baum im Garten nuͤtze, wenn er 
keine Fruͤchte traͤgt? Er gehoͤrt ins Feuer, 

es it Feuerholz, wie Luc. 13, 6. von dem 
Seigenbuum, der das Landhinderte, und 

Feine Fruͤchte brachte, geſchrieben iſt. 5) 
Wenn dich einer uͤberreden wollte, daß ein 
Rabe ein Schwan wäre, und ſpraͤche zu Dir: 
Siehe, welch ein fohöner weißer Schwan 
it das! wuͤrdeſt du nicht lachen, und fpre- 
chen, er ware toll? Denn du ficheft weder 
Farbe noch Geftalt eines Schwans an. ck 

nem Naben. Ufo, wenn jemand auf das 
jeßige Leben der Welt zeiget oder fpricht: 
Siehe, das ift ein Ehrift, und die find alle 

Chriſten, mag einer nicht unbilig denfelben 
für toll achten. Es gilt hie nicht Leberrez 
dens, es gilt Beweiſens. Das Keich COt— 
tes beſtehet nicht in Worten, ſondern in 
der Rraft, 1. Cor. 4,:230. Denn man 
fiehet ja Feine chriſtliche Werke an den meiz 
ften, die Sich Ehriften nennen, wie zu Nom 
L. Balla gefagt hat, da er das Evangelium: 
Matth. 5, 7. faq. gelefen: Selig find die 
Bermberzigen, die Sriedfertigenzc. Das 
ift gewiß, entweder ift diefes nicht wahr, 
oder wir find Feine Ehriften. 6) Viele 
Thiere und Vögel übertreffen die Menfchen 
an Tugend: die Taube mit Finfalt, die 
Ameife mit Fleiß und Arbeit, Spr. Sat. 
6, 6. Der Storch mit Ernahrung feiner 
Jungen, ein Kranich mit Aachen, der 
und mit Lieb und Treue, der Ochs und 
jel mit Erkenntniß feines Heren, Ef. 1, 3. 

Das Schaaf mit Sanftmuth, der Löwe 
mit Tapferkeit und Verſchonen der Eleinen 
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Thierlein, der Hahn mit Wachſamkeit, die 
Schlange mit Klugheit, aber der natuͤr— 
liche Mensch übertrifft alle Menfchen an Box 
heit. Er ift unbarmberziger als cin Wolf, 
argliftiger als ein Fuchs, hoffaͤrtiger ats 
ein Pfau, gefrasiger als ein Schwein, aif 
figer als eine Otter, grimmiger als ein Bar. 
Wie denn der Herr Ehriftus felbft Zero: 
des einen Fuchs nennet, Luc. 15, 52. St. 
Johannes die Pharifäer Dtterngesüchte, 
Maͤtth. 5,7. St. Paulus Nero einen Id: 
wen, 2. Tim. A, 17. Sa die Rafter und Un 
fugenden, die man an einem Thiere infon- 
Derheit finder, die finder man ale an einem 
natürlichen Menfchen;, daß wohl Et. Pau 
fus den menfchlichen Leib einen Leib der 
Sünde nennt, Nom. 6, 6. der mit vielen 
Suͤnden behaftet und erfüllt if. Zudem fo 
iſt Fein Thier fo böfe, es ift Doch noch zu etz 
was gut; der Fuchs und Wolf zu Pelzen, und 
fo fort an. Aber, Lieber! ſiehe, was iſt 
Doch von Natur Gutes am Menſchen, da alz 
les Dichten und Trachten des menfchli- 
chen Herzens böfe tft, vom Jugend auf 
immerdar? 1.B.Mof. 6, 5. Die Rer- 
nunft braucht er zum Betrug, den Leib zur 
Hoffart und Unzucht; inwendig und aus 
wendig ift er verdorben. Denn alle feine 
Glieder find Waffen Ser Ungerechtigkeit, 
Nom, 6, 13. 7) GDttes Wort befchreibt 
nicht ohne Urſache unfere verderbte Natur fo 
ſchrecklich, und ftellt uns unfer Eonterfait 
vor die Augen: Roͤm. 3, 10. fgg. Da iſt 
nicht, der gerecht fey, auch nicht Einer; 
da tft niemand, der nach EOtt frage. 
Sie ſind Alle abgewichen, und alleſammt 
untuͤchtig worden; da iſt Niemand, der 
Gutes thue, auch nicht Kiner. Pſ. 14, 3. 
Ihr Schlund iſt ein offenes Grab, mit ih— 
rer Zunge heucheln ſie, Ottergift iſt unter 
ihren Lippen ; ihr Mund iſt vollsluchens 
und Bitterkeit. In ihren Wegen ift lau— 
ter Unfall und nerzeleid, und den Weg 
des Stiedens wiſſen fie nicht. Ihre SuBe 
Aaz3 eilen, 
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eilen, Blut zu vergießen. Es iſt Feine 
Gottesfurcht vor ihren Augen. 

5. Sehet, das ift das natürliche Bild eir 
nes Menſchen; diefer Graͤuel ift allen Men— 
fehen von Natur angebohren. Da fagt mir 
nun, wie kann ein Menſch das Reich GOt— 
tes jehen, wenn er affo bleibt, wenn er 
richt neu gebohren wird? Darum uns auc) 
St. Paulus befiehlt, Eph. A, 23. Est. 3,10. 
und fpricht: Erneuert euch im Geiſt euters 
Bemüths. Ziehet den alten Menſchen 
mit fernen Lüften aus, und ziehet den 
neuen Nrenfchen an, dernach BÖtt ge: 
ſchaffen te in rechtfchaffener Gerechtig: 
Eeit. Sa er ſpricht: Ihr Habt Chriftum 
nicht alſo gelernet, ſo ihr anders wiſſet, 
daß in Chriſto ein rechtſchaffen Weſeniſt, 
Eph, 4, 20. 21. Ja er ſpricht: Die Chri— 
ſtum angehoͤren, die creuzigen ihr Fleiſch 
ſammt den Lüften und Beglerden, Gal.5, 
24. Ach, lieber GOtt! gehoͤren wir nun 
Chriſto nicht an, wenn wir in ſolchem fünd- 
lichen Leben bleiben, und die Glieder der 
Bosheit nicht toͤdten; fo kann es ja anders 
nicht ſeyn, als dag ſolche Leute muͤſſen dem 
Teufel angehören, und werden demnach das 
Reich GOttes nicht erben, Die ihr Fleiſch 
nicht creuzigen. Wir müffen eine neue Crea— 
tur werdenin Chrifto, folenwir vor GOtt 
befiehen, 2. Cor. 5, 17. Denn in Chriſto 
gilt weder Vorhaut noch Sefchneidung, 
oder einiges Anfehen der Perſon, fondern 
eine neue Creatur, Sal. 6, 15. Darım 
ſoll das unfere größte und ernfte Sorge fern, 
wie wir tagfich die Suͤnde in unferm fterb- 
fichen Leibe dampfen mögen, daß wir Chris 
ſto mögen angehören, und nicht dem Sa— 
tanz wie GOttes Wort in uns möge gefcher 
ben und lebendig werden; wie unfer Leben 
GOtt möge wohlgefallen, daß wir ja Dr 
te3 Gnade mögen behalten und Gefaͤße ſeyn 
feier Barmherzigkeit, und nicht feines 
Zorns Rom. 9, 25. 

6. Das ift nun die Urfache, warum der 

Ein wahrer Chrift muß GOttes Wort ins Leben verwandeln. 9. Buch, 
heilige David fo herzlich ſich ein feliges Re! 
ben wünfchet, daß er möge GOttes Wor 
halten, wie er fpricht: Pſ. 119, 145. Ich 
rufe von ganzem Herzen. Erhöre mich, 
GOtt, daß ich deine Rechte Halte. In 
müffen um ein heiliges Leben bitten, Denn 
die Bekehrung kommt von oben herab. Zeile 
mich, EErr! fo werde ich heil, befehre 
mich, fo werde ich befehret; "hilf mir, fc 
wird mir geholfen. Denn du bift mein 
Zuhm, Ser. 17, 14. Cap. 51, 18. Darum! 
fpricht David ferner: Sch rufe zu dir, hilſ 
mir, daß ich deine Zeugniße halte. GO 
muß uns freylich helfen und ftarken, denn 
die Sünde und des Teufels Reich ift ſonſt 
zu machtig im Menſchen. 

7. So follen wir es nun an unferm Fleiß 
nicht mangeln laffen, die Faulheit und Si— 
cherheit uns aus den Augen wifchen, wie er 
ferner fpriht: Ich Fomme fruͤhe, und 
fihreye, auf dein Wort hoffe ich. Sch 
woche früb auf, daß ich rede von deinem 
Wort. Davon ficher ein fchöner Spruch 
Eſa. 50,4. der wohl zu merken ift; DergXrr! 
wecket mich alle Morgen, er wecet mir" 
das Ohr, daß ich höre wie ein Sünger. 
Und Hobel. Sat. 5, 2. Ich ſchlafe, aber” 
mein Herz wachet, und höret die Stime! 
me meines Sreundes, der anflopfet 2c. 

3. Mit diefen Worten werden wir auch 
erinnert der vaterlichen Fuͤrſorge und Freund⸗ 
feligkeit des freundlichen, gnadigen GOttes, 
wie gerne er mit den Menſchen umgehe, 
mit ihnen handle und wandle, mit ihnen! 
vede, fie unterweife und lehre. Darum er" 
uns feinen Sohn zum Lehrmeifter, zum 
himmlifchen Doctor und Praͤceptor verord⸗ 
net bat. Dieles ift uns fein vorgebilder in 
dem fihönen Erempel und Bilde, Da das. 
Rind SEfus im Tempel zu Serufalem 
lehret, Luc. 2, 46. Das ift nicht gefthehen 
um des jüdischen Tempels willen allein, der 
nun zerftöret ift, Sondern es it gejchehen, 
erftlich um des geiftlichen Syerufalems willen, 

welches 
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elches iſt die heilige, chriſtliche Kirche, da 
ill er allein Lehrer ſeyn durch ſein Wort 

und Geiſt; und dann um des Tempels wil⸗ 
len unſers Herzens, darinnen will er auch 
lehren, troͤſten, erleuchten, heiligen, beten, 
fragen, antworten, reden durch heilige Ger 
danken und herzliche Andacht, und das ift 

° fein Lehramt in unferm Herzen. Darum er 
ganz fröftlich fpricht zu feiner Mutter: Luc. 
2,49. Wasifts, daß ihr mich gefucht 
habt? Wiſſet ihr nicht, daß ich ſeyn muß 
indem, das meines Vaters iſt? Das ift, 
in den Beruf und Amt, welches mir mein 
Pater befoblen bat. Solches Amt hat er 

6. Cap. In der Vereinigung mit Chrifto beruhet des Menſchen SeligEeit. 191 
ja noch, und verrichtet es noch zur rechten 
Hand GOttes, als unfer einiger Hoherz 
priefter, Er verrichtet e8 aber auf Erden 
durch en Wort, dadurch er auch inwendig 
in unferm Herzen prediget, durch den heilie 
gen Geiſt, ‚und gnadige Erfeuchtung, ohne 
welche die aufferliche Predigt Eraftios und 
unfruchtbar ift, wie St. Daulus fagt: Sch 
habe gepflanzet, Apollo hat begoffen, 
SOtt aber hat das Gedeihen dazu gege: 
benz fo iftnun, der ds pflanzetund der 
da begießet, nichts, fondern GOtt, der 
838 Gedeihen giebt, 1. Eor. 5, 6. 7. 

Gebet um das Wort Bbttes. 
Sch rufe zu dir, mein BÖtt! von ganzem YJerzen, erhöre mich und Hilf mir, 

daß Ich deine Rechte und Zeugniße nicht nur höre, Iefe, wiffe und Ierne, 
fondern auch im Glauben feffe, ins Leben vermwandle, in der Liebe und im 

- Creuz ausübe, und alfo in der That erzeige, daß ich dein heiliges Wort le— 
bend, wirkend, Srucht bringend und felig machend in und bey mir habe, 
und behalte in Ewigkeit, Amen. 

Das 6. Capitel. 

In der Vereinigung mit Chriſto durch den Glauben beruhet des Menſchen 
Vollkommenheit und Seligkeit, dazu der Menſch nichts thun kann, ſondern 

hindert ſich vielmehr an GOttes Gnade durch feinen boͤſen Willen; 
Chriftus thut es aber allein in uns. | 

Sicher gehört das 20. Sinnbild. Tab. XX. 

Erflarung deffelben. 
Hier ift ein Baum, auf weichen vier Propfreifer gefeget find, die von dem Saft bes 
aums getrieben werden, daß fie wachſen und ausſchlagen; denn auffer dem Baum häften 
müffen verderben und verdorrens alfo, wenn ein getaufter Ehrift nicht in Chriſto JE— 

fü bleibt, ‘fo Fann er auffer Ehrifto nichts thun, dad GOtt angenehm iſt; aber enn 

er mit Chriſto vereiniget bleibt, ſo kann er an dem innerlichen Menſchen, durch den Saft 
und die Kraft Chriſti, fein wachſen und Frucht bringen. Siehe 1. Joh. A, 13. 

Ohne mich Eönnet ihr nichts thun. Joh. 15, 5. 

1) Des Menfhen Vollkommenheit 
u Dia IE: 
und Seligfeit beruhes in der Vereinigung mit GOtt 

und Chriſto, 2) die unzertrennlich und ewig iſt, 3) und durch den Glauben aus Gnaden 
ges 



ı92 In der Vereinigung mit Chrifto beruhet des Wrenfchen Seligkeit. 2. Bud. 
4) Dazu kann der Menfd) leider! 

fen, feinen eigenen Willen abfagenz 6) denn Eigenwille und Eigenliebe find unfer größs 
7) Darum kaun der Menſch ſich nicht ſelbſt, fondern Chriſtus muß ihn 

8) und GOttes Gnade und Kraft muß alles Gute in ihn wirken. 

gefchieht. 

tes Derderben. 
befehren, 

feichwie der Menfch durch den Abfall von 
GOtt, das ift, Durch eigene Liebe und 

eigene Ehre von GOtt geriffen worden, und 
feine angeſchaffene Vollkommenheit verloh— 
sen hat, alſo muß er Durch die Vereinigung 
mit GDtt wieder zu feiner vollfommenen 
Ruhe und Seligfeit kommen. Denn des 
Menſchen Vollkommenheit beftehet in der 
Bereinigung mit GOtt. Darum mußte 
GOttes Sohn Menſch werden, auf daß die 
nienfchliche Dratur wieder mit GOtt vereiz 
nigt, und alfo wieder zu ihrer Vollkommen— 
beit gebracht wirrde. Denn gleichwie göttz 
tiche und menfchiiche Natur in Ehrifto perz 
fönlich vereiniget tft, alſo muͤſſen wir alle 
mit Ehrifto durch den Glauben aus Önaden 
vereiniget werden, auf daß Die tiefe Derderz 
bung unferer fundlichen Natur verbeffert 
werde, als mit dem böchften ewigen Gute. 
Darum pridhtder Sohn GOttes: Hof. 2,19. 
Sch will mich mit dir verloben in Ewig⸗ 
Feit, in Gnade und Barmherzigkeit. 
Denn e8 Fonnte unfere Natur, weit fie mit 
dem unendlichen Uebel der Sünde vergiftet 
und verdorben war, nicht anders inftaurirt 
und verbejfert werden, als mit dem höch- 
fien Gute, welches GOtt ſelbſt iſt. 

3, Und wie nun die Vereinigung göftliz 
cher und menſchlicher Natur in Chriſto ewig 
ift, unzertrennlich, unaufhoͤrlich, daß aud) 
der Tod dich Band der Dereinigung der 
Naturen in Ehrifto nicht hat trennen noch zer⸗ h 
reißen koͤnnen, alſo muß Chriftus, unfer 
Haupt, mit ung, feinen glaubigen Gliedern 
alfo vereinigt werden, daß uns weder Keben 
noch Tod von Ehrifto feheiden Fann. Dar: 
um fpricht der ‘Prophet Hoſeas in der Pers 
fon Ehrifti: Sch will mich mit dir vers 
loben in Ewigkeit. 

nichts thun, 6) fendern muß, GDtt gelafs 

3. Solche Rereinigung muß nothwendig 
gefchehen Durch den Stauben, weildie Säns 
de uns und unjern GOtt von einander 
ſcheidet, Eſa. 59, 2. fonft bleiben wir aufe 
fer GOtt, ohne GOtt, ohne Leben, ohne fl 
GSeligkeit, wenn Ehriftus in ung nicht lebet, 
wohnet und it durch den Glauben. Wir 
koͤnnten aud) fonft nichts Gutes thun, wenn 
es Ehriftus in uns nicht wirkte. Wie St. 
Paulus fpricht: Nicht ich, Tfondern GOt⸗ 
tes Gnade, 1. Cor. 15, 10. Und Joh. 15, 
5. Ohne mich Fönnet ihr nichts thun. 
Welches er durch ein ſchoͤnes Gleichniß er⸗ 
klaͤret von der Rebe und Weinſtock. So bleibt 
alles, was wir Gutes ſeyn und Gutes thun, 
GOtt allein, Ef. 26, 12. Alles, mas! 
wir ausrichten, das Haft du uns geges | 
ben; Hof. 11, 9. Sch will feyn wie eine " 
grünende Tanne, an mir ſoll men deis 
ne Srüchte finden. 

4. Siehe nun, lieber Menſch! was du 
bift, und was du vermagft. Was haft du 
zu deiner NBiederbringung und zur Erneues 
rung deiner verderbten Natur thun koͤnnen? 
Lauter nichts. Gleichwie du zu Deiner leib⸗ 
lichen Geburt nichts haft thun Fönnen, und. 
Dich nicht ſelbſt fchaffen, alſo Fannft du auch 
zu deiner neuen Geburt nichts tyun. Ders I 
derben haft du dich wohl Fönnen, verlieren ! 
und tödtenz aber dich erneuern, wiederbrin⸗ 
gen, heilen, gerecht und febendig machen, | 
aft du nicht koͤnnen. Was haft du dazu 

thun Eönnen, daß GOtt iſt Menſch worden? 
Lauter nichts, alſo haſt du dir uͤberall nichts 
zuzurechnen, oder deinen Kraͤften etwas zur 
zufchreiben. Sa, je mehr ein Menſch fer 
nem eigenen ABillen, Kraften und Dermör 
gen zufchreibt, defto mehr hindert er ſich felbft 
an der Gnade GOttes und an der Erneuer 

"ung! 
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nnd ng feiner verderbten Natur, Darum mußt 

u allen deinen eigenen Kraften und Derz 
mögen ganz abfterben, deiner eigenen Weis⸗ 
heit, deinem eigenen Willen, Deiner eigenen 
Liebe, und mußt GDtt allein alles laffen in 
Dir wirken, ja es ſoll nichts in dir feyn, 
das GOttes Willen und Werk verhindere, 
oder demfelben widerftrebe. 
5. Und fo fange du das nicht thun willſt, 
und nicht ben Dir ein bloß lauter Dulden ift, 
alfo, daß GOtt alles allein in dir thue und 
wirke, du aber feideft ihn und fein Werk, 
und feinen Willen in dir, fo fange hindert 
du Gott, daß er fich mit deiner Seele nicht 
vereinigen, fein Bild in dir erneuern, und 

Deine verderbte Natur beffern Fann. Dein 
eigener Wille, eigene Ehre, eigene Weis— 
beit, und alles, was du dir felbft zufchreiz 
beſt, das hindert GOtt, daß er nicht alles 

allein in dir ohne Hinderniß wirken Fann. 
Denn des Menſchen Wille verderber den 
Menſchen immer weiter und weiter, GOt⸗ 
tes Wille aber beffert immer mehr und mehr. 
6. Davon fagt Bonaventura: Die Dolls 
kommenheit der chriftlichen Religion beftehet 
in Abfagung des eigenen Willens. Und Aus 
ie Wenn GDtt lieben des Menfchen 

— 

hoͤchſtes Sur iſt, fo muß des Menfchen bhöchs 
fies Berderben feyn, ſich felbft lieben. It. 
Wenn das die Eigenfehaft des Guten tft, 
daß es fich ausbreitet, und auch Andern mits 
theitet, fo muß Die eigene Kiebe ein großes Ue⸗ 

bel feyn, die ihre und anderer Leute Guter 
und Gaben zu fich allein reißet, und niemand 
mittheilet. Welches auch Seneca, ein weir 
fer Mann, verftanden, da er fpriht: So 
viel wirft du an Tugenden zunehmen, fo viel 
du an deinem eigenen Willen wirft abnehr 
men. Item: Wirſt du von dir feibft wicht fi 
ausgehen, fo wirft du zu GHOft, der über a Nor eingehen. 

. er Eigenwille ift nichts anders, als 
der Abfall von GOtt; und derſelbe Fall iſt 
zwar leicht und luſtig/ die Wiederbringung 

aber fauer, bifter und ſchwer, ja allen Erea- 
furen unmöglich. Denn der Menfeh Eann 
nicht von ſich ſelbſt wieder aufſtehen, und 
vermag ſich ſelbſt nicht zu helfen, weder mit 
Willen noch mit Werken. Der Wille ift 
gefangen, die Werke find todt. Cs muß 
Ehriftus allein helfen, im Anfang, Mittel und 
Ende, Er zeigt dir, ja er giebt dir zwey Mitz 
tel, Sefeß und Evangelium, Buße und Der: 
gebung der Sünden. Durch das Gefetz 
must du erft mit Chrifto fterben, Durch wahr 
re Reue und Leid, und deinen Willen auf 
opfern, in Div ſelbſt zu nichte werden, und dich 
in Ehrifto allein laffen.: So kommt denn 
die Gnade GOttes und Vergebung der 
Sünden durch das Evangeiium, und macht 
diefen Todten lebendig Durch den Glauben. 
Alſo Fann durch eigene Kraft und Dermöz 
gen niemandibefehrer werden, oder auffte 
hen. Denn man muß fich ja felbft haſſen, 
verlaugnen, verlieren, an fich felbft zunichte 
werden und fterben, auf GDtt allein hof 
fen und warten, feiner Gnade leben. 

8. Aber ſolches Haſſen, Derläugnen fek 
ner felbft, geiftlich Sterben, ftehet nicht 
in unferm Willen und Dermögen, fonft Id- 
ge e8 an jemands Wollen und Laufen, 
und nicht an GOttes Erbarmen, Rom. 9, 
16. Darum muß Gottt ſelbſt ſolches alles 
in uns wirken durch ſeine goͤttliche Gnade 
und Kraft ſeines Geiſtes, und alſo bleibet 
unſere Rechtfertigung allein in GOttes Hand, 
als ein Werk und Gabe GOttes, und nicht 
in der Öewalt der Creaturen. Denn uns 
ferthafben find wir felbft unfere arsfte, größe 
te Feinde, und mögen wohl bitten, daß uns 
GOtt von uns felbft erföfe, und ganz und 
gar nehme, was unfer ift, und gebe, was 
ein iſt. Denn aus eigenen Kraften Tönnen 
wir nichts Gutes thun, wenn es EOtt felbft 
durch feine Gnade, auch nach der Bekeh— 
rung, nicht in ung wirket. Er ift die fie 
be, und muß fie in uns wirken; und alfo 
von allem Guten, fo wir thun follen. So 
Bb hilft 
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hilft nun Chriftus hier, allein, Menfchenz ben, fo hoch und viel höher iſt er in Chriſto 
Huͤlfe ft bier Keinem nuͤtze. So tief aber wieder erhöhet, und wieder gut gemacht, | 
der Menfch in Adam gefallen und verdor wie im 11. Capitel hernad) folget. 

Bebet um Vereinigung mit GOtt. 

rein JEſu! du Bräutigam meiner Seele, komm doch, und verlobe dich 

mit mir in Gnade und Barmherzigkeit, ja im Glauben; mohne und wandle 
in mir, zeuch mich ganz nach dir, und in dich, daß dein und mein Wille 
eins, ich der göttlichen Slatur theilhaftig, und von deiner Liebe weder durch 
den Tod noch Leben gefchieden werde, Almen. 

DRS 7. Capitel. 

Die Buße recht zu verfteben, iſt nothwendig zu wiffen der Unterfchied des alten 
und neuen Menfchen. Dder, wie Adam in ung fterben, und Ehriftus in | 

uns leben foll; oder, wie der alte Menſch in ung fterben, und 
der neue leben foll. 

Hieher gehört das 21. Sinnbild, Tab, XXL 

Erklärung deffelben. 
i Hier find etliche Seidenwürmer abgebildet, mit welchen ed die Art hat, daß, wenn 

fie genug gegeffen und ihre Zeit erreicht haben, fie fich verbauen, felbft in ihr Geſpinnſt 
verwiceln und fterben, dabey aber Eyer hinterlaffen, aus welchen hernad neue Seiden⸗ 
würmer werden. Alſo, wenn der neue Menſch Ieben foll, fo muß Der alte audgezogen 
werden oder fterben. Daher glaubige Chriften der Welt und den Sünden täglich abſter⸗ 
ben, damit fie Chriſto und der Gerechtigkeit leben mögen. Siehe Col. 5, 9. 

Wirmiffen, daß unfer alter Menſch mit Chriſto gefreuziget ift, daß der fundliche 
Ceib aufhöre, daß wir hinfort der Sünde nicht mehr dienen. Röm. 6, 6. 

| Subart | 
1) Sn einem Chriften find zwey widerwärtige Menfchen, Adam und Chriffus. Sener muß 

fierben, diefer foll leben. 2) Da gilt Wachen, Beten, Kämpfen, 3) daß du die Welt im 
dir überwindeft. 4) Lebet Adam in dir, fo bift du nicht GOttes Kind, 5) fondern ein Kind | 
und Behaufung ded Teufeld. 6) Diefe Erkenntniß lehret uns, daß wir von Natur in Adam alle 
gleich böfe, und in Chrifto alle gleich gus find, 7) und ift eine Arzney wider Die geiftliche Hoffart. 

! 
| 
| 
1 

Ein jeder Chriſt iſt zweyfach, und befinden Aeuſſerlicher Menſch. Innerlicher Menſch. 
in ihm zweyerley widerwaͤrtige Men⸗ Alte Geburt. Neue Geburt. 

ſchen mit ihren Fruͤchten, wie aus folgen⸗ Fleiſch. Geiſt. 
der Tafel zu ſehen: Natur. Gnade. 
dam. Chriſtus. Rernunft. Glaube. 

Alter Menſch. Neuer Menfch. Finfterniß. Licht, 
Baum 

| 

| 
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Baum des Todes, Baum des Lebens. 
Boͤſe Früchte. Gute Früchte. 

Sauͤnde. Gerechtigkeit. 
Verdammniß. Seligkeit. 
Tod. Leben. 
Alt Jeruſaleu. Neu Jeruſalem. 

Reich des Teufels. Reich GOttes. 
Schlangenſaame. GoOttes Saame. 
Natuͤrlicher Menſch. Geiſtlicher Menſch. 

Irdiſches Bild, Himmliſches Bild. 
Dieß bezeugt erſtlich die heilige Schrift, Darz 
nach die Erfahrung. Die heilige Schrift 
redet vielfaltig vom alten und neuen, vom 
innerlichen und äufferlichen Menſchen, 
Eph. 4, 22. 24. Col 3, 9. 10. 2. Cor. 4, 
16. tem, daß der Geiſt GOttes in ung 
ſey, Röm. 8, 11. 1. Cor. 3, 16. und Cap. 
6, 19. 2. Eor. 5, 5. Eph. 1, 13. tem, 
daß Chriftusinunsfey, Gal. 2, 20.2. Cor. 
15, 5. Zum andern bezeuget es die Erfah⸗ 
rung, namlich: der Kampf des Fleifches 
und Geiftes aud) in den Heiligen, Rom. 
7, 25. und die Sruchte des Fteifches und 
Geiſtes, Sal. 5, 19. 22. Derowegen bierz 
an im Geringften nicht zu zweifeln, viel 

weniger bey Ehriften einiger Streit davon 
seyn fol. Denn dieß ift das Fundament 
der ganzen Schrift, und die rechte Erfennt- 
niß des Menfchen. Hierauf ift die Buße 
‚gegründet, daß Adam in unsfterben, und 
Chriftus in uns leben foll, Denn, wenn 
Adam in uns ftirbi, fo ſtirbt und geht mit 
unter alles, was aus Adam ift, der alte 
Wenſch, der aufferliche Menſch, die alte 
Geburt, Fleifch, Natur, Vernunft, Fin 
ſterniß, Baum des Todes, böfe Trüchte, die 
Suͤnde, Tod, Verdammniß, Schlangen- 
faame, natüriicher Menſch, irdifches Bild, 
das alte Zerufalem, Reich des Teufels, 
Wenn aber Adam in uns Iebt, fo lebt 
und herrſchet im Menfchen der. alte 
Wenſch, die alte Geburt, Fleiſch, Natur, 
Dernunft, Finſterniß, Baum des Todes, 
die böfen Früchte, die Sünde, das alte Je 

rufalem, und das Neich des Teufels. Das 
gehört alles in die Derdammniß und unter 

den ewigen Stud. Lebet aber Chriftusin 
uns, fo lebt und herrfchet in uns der neue 
Menfch, der innerlihe Menſch, die neue 
Geburt, Geift, Gnade, Glaube, Licht, 
Baum des Lebens, gute Früchte, Gerechtig— 
keit, Leben, Seligkeit, GOttes Saame, 
geiſtlicher Menſch, himmliſches Bild, neues 
Jeruſalem, und das Reich GOttes. Das 
gehört alles unter den Segen und in die Se 
figfeit. Da hat nun ein feder Chrift mit fich 
fetbft genug zu thun, fo lange er lebt, daß 
er den alten Adam nicht laffe in fich leben 
und herrfchen, fondern den neuen Adam, 
welcher iſt Chriſtus. 
2. Da gilts Wachen, Faſten, Beten, 

Kaͤmpfen, Streiten, und wie St. Paulus 
ſpricht: ſich ſelbſt pruͤfen, und verſuchen, 
ob Chriſtus in uns ſey, 2. Cor. 135, 5. ja 
daß wir mit Surcht und Zittern ſchaffen, 
daß wir felig werden, Phil. 2, 12. daß 
wir durch die enge Pforte eingehen, und 
den ſchmalen Weg in Chrifto wandeln, 
Matth. 7, 15. weicher ift, ſich felbft haften, 
verläugnen, abfagen allen dem, das man 
bat, Luc. 9, 13. Cap. 14, 26. und der 
Suͤnde abjterben, Röm. 6, 2. Wel⸗ 
ches nicht mit lachendem Munde und Zarte 
lung des Fleifches zugeht, wie die zarten 
Heiligen meynen, fondern mit innerlicher 
Traurigkeit, Neue und Keid, mit innerlis 
chem Heulen und Weinen, wie der 6. 58. 
und andere Bußpfalmen bezeugen. Wel⸗ 
ches St. Paulus nennet, das Sleifch kreu⸗ 
zigen fammt den LüftenundBegierden, 
Sat. 5, 24. Wenn dieh gefchieht, To lebt 
Chriftus in dir, unddu in Ehrifto, fo herrfcht 
und fiegt Ehriftus in dir durch den Glau— 
ben, Sal. 2, 20. Darum St; Kohannes 
fpriht: Der Blaube ift der Sieg, der die 
Welt überwindet, 1. Sob. 5, 4. 

3. Du mußt aber, die Welt nicht auffer 
dir, fondern in dir überwinden; denn die 
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Welt iſt nichtauffer dir, fondernin dir. Was 
ist die Welt anders, als Augenluft, Slei- 
Unsere und hoffäürtiges Leben? Das ift 
in dir, Darum ift die Welt in Dir, und du 
mußt diefeibe in dir überwinden. So heißt 
du alsdann und bift ein Sind GOttes. Denn 
alles, was aus COtt gebohren ift, über: 
windet die Welt. So bift du ein Kind 
des Lichts, ein Glied Ehriftt, ein Lem: 
pel des heiligen Beiftes, ein Schäflein 
Chrifti, ein guteg Saum, dervon ſich ſelbſt, 
ohne Gebot, ohne Geſetz, ohne Zwang, mit 
Luft, Liebe und Freude, gute Früchte brin⸗ 
get, Eph. 5, 9. 30. 1. Eor. 6, 19. oh. 10, 
97. Matth. 12, 33. Cap. 7, 17. 

4, Lebeſt du aber in Adam, und herrſchet 
Adam in dir, fo bift du nicht ein Kind GOt— 
tes, noch aus GOtt neu gebohren, fondern, 
indem du von der Aßelt überwunden bift, 
und der Fuͤrſt diefer Welt in div herrfcher, 
durch Hoffart, eigene Ehre, Eigenliebe, bift 
du ein Rind des Teufels, Joh. 8, 44. Denn 
welche der Geiſt GOttes treibet, die find 
GOttes Kinder, Röm. 8, 14. Alſo, die 
der Satan treibt, die find des Satans Kinz 
der, ja Glieder des Teufels, Kinder der 
Finfterniß, Behauſung derböfen Beifter, 
848 fcheußliche Babylon, voller unrei⸗ 
nen, abfchenlichen Thiere, wie folches Efa. 
13, 21. Off. 18, 2. Ezech. 8, 10. 11. tft vor⸗ 
gebildet, da der Prophet Ezechiel im Geift 
in den Tempel zu Serufalem eingeführt ift, 
und unter andern zweyerley denkwuͤrdige 
Sachen gefehen bat: 1) Allerley Geftalt 
Friechender Würmer und abjchenlicher 
Tiere, und allerlep Bötsen und Bränel 
des ſSauſes Iſrael, gemalet ander Wand 
rings umber. 2) Darnad) (welches noch 
arger ift) fiebenztg Maͤnner aus den Ael⸗ 
teften von Sfrael, welche denfelbigen 
Bildern und Thieren geräuchert und 
geopfert haben. 

5. Siehe, o Menfeh! da ift dein altes 
adamifches, viehifches, thierifches Herz ab⸗ 

gemalet, denn wenn du. in den Tempel deiz 
nes Herzens gehen wirft, fo wirft du erſtlich 
fehen eine große Menge abfcheuficher There, 
Bilder und Goͤtzen, welche in Deinem adamiz || 
fchen Gedanken und Gedaͤchtniß gefchrichen | 
ſeyn; darnach, weiches arger iſt, da foiche 
Graͤuel aus deinem Herzen biliig follten vers | 
frieben, und von dir heiße Thranen darüber 
vergoffen werden, daß du ein folch unreineg | 
Haus voller böfer Wuͤrmer bift, die du durd) | 
Buße und Tödtung des Fleiſches erwürgen | 
ſollteſt, fo fiebft du dieſelben noch, dieneft ihr 
nen, opferft ihnen, beluftigeft dich in denfels 
ben, und denfeft nicht, daß dein HErr Chris 
ftus durch ſolche Grauel aus deinem Herz 

Statt in 
dir haben kann, und du Dich affo des höche 
ften ewigen Guts felbft beraubeft, des heitiz | 

Du | 
trauerft, wenn du etwas thuft, daraus dir | 
ein großes Unheil entftcht, oder wenn du 
etwas Liebes verliereftz warum trauerft 
du denn nicht, wenn du Chriftum aus ! 
deinem Zerzen verliereft u. vertreibeſt, 
und dein Leib und Seele eine Behau⸗ 

zen vertrieben wird, und Feine 

sen Geiftes und aller feiner Gaben. 

fung der böfen Beifter wird? 
6) Aus diefem allen verfteheft du nun, 

was Adam und Ehriftus fey, wie diefelben 
beyde in dir feyn und leben. Dazu gehört 
auch diefe Erkenntniß: 

| 

— — 

a 
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1) Daß wir von 
ratur in Adam Alle gleich feyn, Keiner befz 
fer, als der Andere. Denn wir find Alle 
gleich durch und durch verdorben und vers 
siftet an Keib und Seele, wie St. Paulus 
fpricht: Roͤm. 3, 23. Es ift hie Fein Unterz | 
ſchied, nicht allein unter Suden und Hey 
den, fondern auch unter allen Menfchen. 
Es ift Keiner unter ung beffer vor GOtt, 
als der aͤrgſte Menfch und Vebelthater. 
Dbgleich die Bosheit nicht bey Allen aus 
bricht, .fo richtet doch GOtt alle Menſchen 
nach dem Herzen und vergifteten Brunnen. 
Es ift auch Feine Sünde fo groß, Die ein 
Menfch nicht. begienge von Natur, wenn | 

ihn 
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n GOttes Gnade nicht erhielt. Denn 
on Natur koͤnnen wir nichts anders, als 
ndisen auf das allerfchrecklichfte, Ser. 13, 

3. Daß wir es aber. nicht thun, das haben 
wir nicht unfern Kraften oder Klugheit zu 
danken, fondern der Gnade GOttes, Die 

uns vor Suͤnden bewahret, 1. Mof. 20, 6. 
Das foll uns dienen zur Demuth und Götz 
tesfurcht, daß Keiner den Andern verachte, 
und nicht fiher fy. DD Gleichwie wir 
aber in Adam von Dlatur Alle gleich böfe 

1: 

feyn, und ift Fein Unterſchied, was die verz 
derbte Natur anlanget; alfo find wir auch 
in Chriſto gleich gut und fromm gemacht. 
Denn es hat vor GOtt Keiner eine andere 
oder beffere Gerechtigkeit, als der Andere. 
Chriſtus ift unfer Aller Frömmigkeit, Ges 
rechtigkeit, Zeiligung und ZErlöfung, 
1. Eor. 1, 50. Eap. 6, 11. und ift in Ehris 
ſto Keiner befjer denn der Andere, gleichwie 
auch in Adam. Denn gleichwie wir in Adam 
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von Natur Ale ein Menſch und ein Leib 
ſeyn, aufs höchfte vergiftet und verdorben, 
alfo find alle Glaubigen in Chriſto ein 
Menſch, ein Leib, aufs höchfte geheifiget 
und gereiniget durch den Glauben und das 
Blut Ehrifti. 

7. Dieß iſt eine Arzney wider Die geifte 
liche Hoffart, daß ſich Keiner vor GOtt 
höher und beffer halte, als der Andere, ob 
er gleich mehr Gaben hat, Denn gleich- 
wie die Öerechtigkeit und Seligkeit eitel 
Gnade ift, fo find auch alle Gaben eitel 
Gnade und ein fremdes Gut. Dieſen 
Grund der Gnaden GDites erkenne, fo 
wird Dich die Gnade nicht laſſen ftofz ſeyn, 
oder ftolz machen, fondern wird dich geift- 
lich arm machen, und wirft dich felbft in 
deiner Armuth und Elend recht erkennen, 
und Chriftum in dem großen Neichthum 
feiner Gnade über alle Menfchen. 

Gebet um ein neues Jeben. 
Zilf mir, 0 JEſu! durch deine göttliche Kraft den alten Adam kreuzigen, fammt 

ven Lüften und Begierden, daß der fündliche Leib aufhoͤre, 
mehr der Welt und den Sünden, fondern dir allein diene 

rechtigkeit, die dir gefällig ift, mein Lebenlang, ja in alle Ewigkeit, Amen. 

und ich Hinfort nicht 
in geiligfeit und Ge: 

Das 8. Capitel. 

Wie freundlich uns GOtt zur Buße locket, und warum die Buße nicht 
zu verſaͤumen iſt. 

ac 
Hieher gehört das 22. Sinnbild. Tab, XXII, 

Erklärung deffelben. 

Hier iſt abgebildet ein Haufen Ameifen, welche im Sommer fehr fleißig find, nnd alfo 
ſich ihre Speife auf den Winter zu rechter Zeit einfammeln; alfo follen and) rechte Chriften die 
rechte Zeit ber Buße nicht verfäumen, fondern ſich je cher je beffer befehren, und in ihrem 
Chriftenshum fleißig feyn, ehe die böfe Zeit oder der Tod Fommt, Siehe Sirach 18, 22. 

Alſo, Tage i 
Sänben % u 

wird Sreude jeyn vor den Engeln BöÖttes über einen 
der Buße thut. Luc. 15, 10. 

= 
0) Bb inhalt. 
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1) GOtt hat die Belehrung auf mancerley Weife abgebildet. 2) Sonderlich find die 
zwey Sleichniffe vom verlohrnen Schaafe und Sohne tröftlih, 3) Da wird abgemalt r. 
das unbefehrte Herz des Suͤnders. 4) 2. Das reuende Herz des bußfertigen Siünders. 
5) 3. Das erbarmende Vaterherz GOttes. 6) Sieben Urfachen follen uns zur Buße bes 
wegen: 7) 1. GOttes Barmherzigkeit. 8) 2. Ehrifli Freundlichkeit, 9) 3. Die Drohung | 
der zeitlichen Strafe, 10) (deun dem Zorn GDtted kaun niemand entfliehen). 11) 4 Der 
zeitliche Tod. 12) 5. Das jüngfte Gericht. 
Freude des ewigen Lebens, 

&: hat der vielgetrene und gnadige GOtt 
die Belehrung der Menfchen, und die 

wahre Buße auf mancherley Weiſe und Art 
uns in feinem ort vorgebildet, unfere 
harte und feinerne Herzen dadurch zu er⸗ 
weichen, und zu befehren von der Welt, 
von uns felbit, vom Satan zu Gott, 
Ap. Gef). 26, 18. 
2. Unter andern aberfind die beyden Gleich⸗ 

niſſe, Luc. 15. vom verlohrnen Schaͤflein 
und vom verlohrnen Sohn ſo troͤſtlich und 
ſo herzbrechend, daß ſie nicht wohl ohne 

Thraͤnen koͤnnen gruͤndlich und innerlich be 
trachtet werden. Denn der Herr JEſus 
darinnen abmalt dreyerley Herzen: 1) Das 
unbekehrte Herz des Suͤnders. 2) Das 
reuende Herz des bußfertigen Suͤnders. 
3) Das erbarmende Waterherz GOttes. 

3. Erſtlich, das unbekehrte Herz des 
Suͤnders malt er ab in dem Bilde eines 
ungerathenen Sohns, der ſein Gut und 
Erbtheil durchgebracht, und endlich anfaͤngt 
zu darben, und mit den Schweinen die Tre 
bern zu freflen. Welches nichts anders be 
deutet, als uns ungerathene Kinder und 
ſuͤndige Menſchen, die wir unfer himmliſches 
Erbgut durch die Sunde verlohren hatten, 
nemlich, Gerechtigkeit, Heiligkeit, Unfchuld, 
und das ſchoͤne Bild GOttes, nach welchen 
wir gefchaffen, Eph. A, 9%. dadurch wir in 
die ſchwere Dienftbarkeit der Sünde, des 
Teufels und Todes gerathen find, auch in 
allen Menfchen- NBerken und Geſetzen, fo 
durch Die Trebern bedeutet ſeyn, weder Nur 

13) 6. Die ewige Höllenpein. 14) 7. Die 

be, Troft und Huͤlfe finden Eönnen, fondern " 
ewigen Hungers fterben müßten, wenn wir | 
nicht zuruckdachten an die Önade des Waters. | 

4.2. Das renende bußfertige Zerz hat 
er in diefen NBorten abgemalt: Luc. 15, 17. 
Da fchlug er infich, und ſprach: Wie vieie ! 
Zaglöhner hat mein Vater, die Brod die 
Fülle haben, und ich verderbe im Hunger? 
Sch will mich aufmachen, und zu meinem 
Dater gehen, und zu ihm fagen: Dater! ich 
habe gefundiget im Himmel und vor Dir. 
In dieſen Worten ift herrlich abgemalt die | 
wahre Buße, D die göttliche Keue: Er | 
ſchlug in fich, er betrachtete fein Elend, daß 
er aus einem Kinde GOttes ein Dich und | 
unflätiges Schwein geworden, irdifch, vie— 
hifch, thieriſch, beſtialiſch. Er erinnert fich 
aber feines UÜrfprungs, woher er fommen, 

Ir 

N 
! 

gedenfet an feinen Dater und reuet ihn, 
befennet feine Sunde, und fpriht: Vater! | 
ich Habe gefündiger im Simmel und 
vor dirz ich habe GOtt und Menfchen bes 

Erkennet auch feine en: li 
ein 

feidigt. 
Sch bin nicht werth, daß ich 
Sohn heiße. 2) Der Blaube, als das ans 
dere Stück der Buße, iſt darinnen abgemalt, 
daß er fich aufmacht, und zum Vater gw 
het, und hat die Zuverficht, wenn u ja 
der Dater nicht wollte fur feinen Sohn 
annehmen, fo werde er ihn als einen Knecht 
und Taglöhner halten. 

folches 

Denn er fprihtr 
Sch bin nicht werth, daß ich dein Sohn 
beige; machemid) zu deinemTaglöhner. 
Und hoffer gewiß, der Vater werde ihm 
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folches nicht verfagen, fondern aus Önaden 
ſich uber ihn erbarmen. 
5.5) DAS Vaterherz ift alfo abgema- 

let: 1) Da er noch ferne von dannen 
war, faheihn der Dater. Ach! die gnar- 

digen Augen des Vaters, wie fehen fie nach 
den verlohrnen Kindern, das tt Die vorkonz 

mende und vorfaufende Gnade, Df. 79, 8. 
Eſa. 50, 18. 19. Pſ. 52, 8. 2) Jammert 

ihn, ift die erwartende Gnade. 3) Läuft 
und faͤllt ihm um den Hals, ift die auf 

nehmende Önade. 4) Vuͤſſet ihn, tft die 
troͤſtende Gnade, Eſa. 66, 13. 5) Brin⸗ 
get das beſte Kleid her, das iſt Chriſtus 
und feine Gerechtigkeit, iſt die rechtfertigen⸗ 
de Gnade, Nöm. 8, 33. 6) Zin Singer: 
reif an jeine Hand, ift der heilige Seift, 
der Trauring der Kindfchaft, Die vermahr 
lende Gnade, Sal. a, 6. Eph. 1, 5. 7) 
Schuhe an jeine Süße, ift ein neuer heiliz 

ger Wandel in Ehrifto durch den heiligen 
\ Seif und GOttes Kraft und Macht, das 

ift die erhaltende Önade, 1. Pet. 1, 5. MM. 
84, 12. 8) Bringet ein gemisftetes Kalb 
ber 2c. Iſt das Öaftmahl und Freude der 
Engel; das ift, die erfreuende, lebendigma- 
ende und Erönende Gnade, Ef. 65, 13. 
Pſ. 63, 4. und Pſ. 103, A. 
6. Wie Fönnte ung doch GOtt freundlis 
cher zur Buße Iocken? Wollen wir demnad 
die fürnehmften Urfachen, die uns zu 
‚Buße bewegen follen, betrachten. Deren 
ur aber fürnemlic) fieben: 1) Die große 
Barmherzigkeit GOttes. 2) Chrifti Freund» 

Lchkeit und theures Verdienft. 3) Die 
reckende Strafe und Drohung. 4) Der 
0. 5) Das jüngfte Gericht. 6) Die 

Hölle. 7) Die ewige Freude. 
1) Gottes Barmherzigkeit. 

2. 5. Mof. 4, 29. fege. Wenn du den 
Deren, deinen Gott, füchen wirft, fo wirft du 
ihn finden, wo du ihm wirft von ganzem 
Herzen und von ganzer Seele fuchen. Wenn 
du geangftiget ſeyn wirft, und dich treffen 
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werden alle dieſe Dinge in den letzten Ta⸗ 
gen, fo wirft du Dich befehren zu dem HErrn, 
deinem GOtt, und feiner Stimme gehor— 
chen. Denn der HErr, dein GOtt, ift 
cin barınherziger GOtt, er wird dich nicht 
verlaffen noch verderben; wird auch nicht 
vergeffen des Bundes, den er deinen Vaͤ— 
tern geſchworen bat. Ach! dieß anädige 
Daterherz fol ung billig zur Buße locken; 
unferer Sünden koͤnnen fo viel nicht feyn, 
eg it viel mehr Gnade bey dem Haren, wie 
Pf. 150, 7. ſpricht: Bey dem HErrn ift 
die Gnade und viel Vergebung beyihm, 
und er wird Sfrael erlöfen aus allen ſei⸗ 
nen Sünden. Die Sunde kann fo groß 
nicht feyn, GOttes Barmherzigkeit ift noch 
größer: Pf. 51, 3. Tilge meine Sünden 
nach seiner großen Sarınberzigfeit. Un⸗ 
fere Sunden koͤnnen fo graͤulich nicht feyn, 
GOtt kann fie ſchneeweiß machen, Efa. 1, 
10. Wenn eure Sünden gleich blutroth 
waͤren, [ollen fie fchneeweißwerden, Di. 
51, 9. Beſprenge mich mit Yfopen, daß 
ich rein werde. Wafche mich, daß ich 
ſchneeweiß werde. Unfere Sünden fönnen 
jo mancherley nicht ſeyn, der Reichthum der 
Gnade GoOttes iſt noch überfchwenglicher, 
Eph. 1, 7. denn er ift barmbersig, gnaͤ— 
dig, gedultig, von großer Gnade und 
Treue, und vergiebt Hebertretung, Miſ⸗ 
fethat und Sünde, 2, Mof. 34, 6.7. Un 
jere Sunde kann fo machtig und ftark nicht 
Inn, BÖtt Eann fie dämpfen, undin die 

iefe des Nreeres werfen, wie Pharao 
mit allem feinem Heer, Mich, 7, 19. Unſere 
Sünde kann fo ſchaͤdlich und giftig nicht feyn, 
GoOtt kann fie heilen: Seh. 33, 12. Wenn 
I der Bottlofe befehret, ſolls ihm nicht 
chaden, daß er ift gottlos geweſen. 

9) Ehrifti Steundlichkeit. 
8. Wie freundlicy auch unfer Herr 3% 

fus Ehriftus die Sünder aufgenommen, bes 
zeuget er, Matth. 9, 12. 13. da cr fpricht: 
Die Starken bedürfen des Arztes nach, 

On⸗ 
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fondern die Kranken. Sch bin kommen, 
die Sünder zur Buße zu rufen, u. nicht 
die Gerechten; und Luc. 19, 10. De$ 
Menſchen Sohn tft Fommen, zu ſuchen 
und felig zu machen, das verlohren ift. 
Bon diefer holdfeligen Freundlichkeit haben 
die Propheten geweilfaget, Ezech. 54, 2. 
fag. Wehe euch Hirten, die ihr das Ders 
lohrne nicht fuchet, fondern firenge und hart 
uber fie herrſchet. Meine Schaafe find zer 
ſtreuet, als die feinen Hirten haben. Gier 
be, ich will mich. meiner Heerde felbit an- 
nehmen, und fie fuchen, wie ein Hirt feine 
Schaafe fusht, wenn fie von der Heerde vers 
irret ſeyn. Ich will das Verlohrne fuchen, 
und das Verirrte wieder bringen, das Derz 
wundete heilen, des Schwachen warten, 
Eſ. 10, 11. Er wird feine Heerde weiden 
wie ein Hirte, er wird die Kammer in feine 
Arme Sammeln, und in feinem Buſen tra 
gen. Dicht allein aber Chriſti Freundfich- 
keit (ocfer Dich zur Buße, fondern auch feine 
herzliche Traurigkeit, und fein heilig ver 
goffenes Blut rufet dir. 1) Bedenke, wie 
er fein Leben nicht hat gegeben für den Him⸗ 
mel noch für die Erde, ſondern für Deine 
Seele; und du willft durch deine Unbußfer— 
tigkeit muthwillig dieſen Schatz verlichren? 
3) Bedenke, daß du mit keinem andern 
Köfegeld haſt koͤnnen erlöfer werden, als 
durch Das Blur Ehrifti, 1. Petr. 1, 19. 
Warum wilft du dich dieſer höchiten und 
theuerften Bezahlung verfuftig machen? 5) 
Bedenke doch, wovon dich dein HErr Chris 
ftus erloͤſet, nemlich vom Teufel und von 
der argen bösen Weit, von deinen Suͤnden; 
noch haft du Luft, dem Teufel ferner zu dienen. 
4) Bedenke doch, daß dir Ehrifti Verdienſt 
ohne Buße nichts nüse, ja daß du Chrifti 
Blur mit Süßen treteft, und den Geiſt 
der Gnaden ſchmaͤheſt, Hebr. 10, 29. 
5) Bedenke, wie fauer du deinem Erlöfer 
worden bift, wie er geweint, getrauert, gezit- 
tert, gezaget, Ebr. 3, 7. wie ſchrecklich er 
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um deiner Sünde willen verwundet, Eſ. 
53, 4. wie er ein Wurm, Pf. 22, 7. und 
Fluch am Ho worden, Gal. 3, 13. O 
ein fehr trauriges Schaufpiel! Und o ein | 
erbaͤrmlicher Bußfpieget! 

5) Die Drohung der zeitlichen 
trafe. 

9. Pf. 7, 12. 13. 14. GOtt iſt ein rechter 
Richter, und ein GOtt, der taͤglich dro⸗ 
bet. WII man fich nicht befebren, fo 
bat er jein Schwert geweset, und ſei⸗ 
nen Bogen gefpannet, und 3ielet, u. Hat 
darauf geleget tödtliches Geſchoß; ſei⸗ 
ne Pfeile hat er zugerichtet zu ver—⸗ 
derben. 

10. Denn dem Zorne und Rache GOt⸗ 
tes kann Fein Menſch entfliehen, Amos 9, 2. 
3.8. Wenn fie gleich in den Himmel fies | 
gen, will ich fie herabſtuͤrzen. Wenn fie fich 
gleich verbargen im Grunde des Meers, will 
ich Doch) den Schlangen befehfen, die fie | 
follen daſelbſt ftechen. Siehe, die Augen 
des HErrn fehen auf ein fundiges Könige 
reich, Daß ich es vom Erdboden vertilge, 
Zeph. 1, 17. 18. Ihr ‘Blut foll vergoffen 
werden wir&taub, und ihr Keib foll wer | 
den wie Koth. Denn ihr Silber und Gold 
foll fie nicht erretten am Tage meines Zorns, 
fondern das ganze Kand foll durch dag Feuer | 
meines Eifers verzchret werden. 
fehrecktiche Drohungen follen uns zur ‘Buße 
treiben. Buße wendet große Landftrafen ab, 
ja den Untergang eines Volks, Stadt und 
Landes, wie zu Klinive, Son. 5, 5. Jer. 
18, 7. Ploͤtzlich rede ich wider ein Vol, 
das ich susrötten und vertilgen will, 
v.8. Wenn ſichs aber bekehret, ſo ſoll 
mich auch gereuen die Strafe. 

4) Der Tod. 
ı1. Darum bat GOtt die Stunde des 

Todes verborgen, daß wir taglich und alle’ 
Stunden Buße thun, und eine jede Stun—⸗ 
de für die Ießte halten follen. Bernhards 
fagt: Das ganze Leben des Menfchen it ihm 

jur 

Solche | 
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ur Buße gegeben, und ift nichts anders, 
is ein tagliches Creuz und Pein, wie Pſ. 
35, 18. ſtehet: Siehe, ich bin zu Leiden 
gemacht, und meine Plage ift alle Mor⸗ 
‚sen da, DM. 735, 14. GHDtt hat dir feine 

nade verheißen, aber den morgenden 
Tag bat er dir nicht zugefagt: Es tft dem 
Menſchen geſetzt einmal zu fterben, und 
darnach das Bericht, Hebr. 9, 27. Sir. 7, 
40. Bedenke das Ende, jo wirft du nim⸗ 
mermehr ſuͤndigen. Denn wie dich GOtt 
findet, ſo wird er dich richten. Darum ſollſt 
du in deinem Leben alſo ſeyn, wie du wuͤn⸗ 
ſcheſt zu ſeyn in deinem Tode. Bedenke, 
wo die ſeyn, die vor wenigen Jahren in 
fleiſchlichen Luͤſten und Freuden gelebt. Jetzt 
find fie an ihrem Orte, und erwarten das 
legte Alrtheil. Darum gebet aus von 
ihnen, mein Volk, daß ihr nicht theil- 
baftig werdet ihrer Sünde, auf daß ihr 
nicht empfabhet etwas von ihrer Plage, 
Dffend. 18, 4. : 

5) Das Jüungfte Bericht. 
12. Denn nach dem Tode wird Feine 

eit oder Raum zur Buße feyn. Hie in 
iefem Leben wird entweder das Leben 

ewig verlohren, oder ewig behalten. 
Die Bußfertigen Fommen nicht ins Gericht; 
über die Unbußfertigen aber wird das ſchreck⸗ 
liche Urtheil ergehen: Bebet Hin, ihr Der- 
fluchten! in das ewige Sener, Matt). 25, 
41. Seo iſt der Tag des geils, 2. Cor. 
63. Dort der Tag des Gerichts, Pf. 95, 
7.8. Heute, heute, fo ihr feine Stimme 
böret, fo verſtocket eure Herzen nicht, Daß ich 
nicht ſchwoͤre in meinen Zorn: Sie fallen 
nimmermehr zu meiner Ruhe kommen, Dedr. 
3 7. 8. 11. 2, Cor. 5, 10. Wir mu;fen 
alle offendar werden vor dem Richteritunf 
unfers HEren JEſu Ehrifti, auf daß ein 
jeder empfange, wie er gehandelt hat bey 
Leibes Leben, cs fey Boͤſes oder Öutes. 
Den Bußfertigen ab 3er ihre Sun reinigen aber werden ihre Sun 
den zugedecket, Pi. 32, 2. und gar ver- 
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geſſen, Ezech. 33, 16. Daran erkenne du 
deine Sünden, auf daß fie GOtt vergebe 
und vergeffe. ; 

6) Ewige höltiiche Dein. 
13. Da wird alle Barmherzigkeit GOt⸗ 

tes aufhören, und wird heißen: Gedenke, 
Sohn! daß du dein Butes empfangen 
haft in deinem Leben, Luc. 16, 25. Sest 
lebſt du nun nicht mehr, fondern bit ewig 
todt, und GOtt ewig abgeſtorben. Aus 
der Hoͤlle iſt keine Erloͤſung, Pf. 49, 18. 
Wie kann dem Gutes widerfahren oder eis 
tiger Troft, der ewig geftorben ift? Hie ift 
allein die Önadenzeit, Dort werden die Ver⸗ 
dammten alfo fterben, daß fie doch) allezeit 
leben, und alfo leben, daß fie doch allezeit 
und ewig fterben. Alle Sinnen werden da 
gequalt werden. Sehen durd) die ewige 
Finfterniß, Hören durch Zaͤhnklappern und 
Heulen, Riechen durch Schwefelgeſtank, 
Schmeden durch des ewigen Todes Bit— 
terkeit, Einpfinden durch ewige Quaal. 

7) Die Sreude des ewigen Lebens. 
14. Sollte der Menfeh eine fo Hleine nich- 

tige Sreude nehmen für die ewige Freude? 
Kein Ungerechter wird da hinein geben, der 
fich nicht mit viel heißen Thraͤnen im Glau—⸗ 
ben gereiniget und gewaſchen, und feine 
Kleider helle gemachtim Blute des Lam: 
mes, Difend. 7, 13. 14. Drauſſen find 
die Unreinen, die Hunde, die Zauberer, 
und die da lieb haben uns thun die Luͤ⸗ 
gen, Cap. 22, 15. Der Verächter Feiner 
wird dieß Abendmahlſchmecken, Luc. 14, 
394. Die hoͤchſte Freude des ewigen Lebens 
iſt GOtt ſehen, ı. Joh. 3, 2. Das An⸗ 
ſchauen GOttes iſt alles, und ewiger Kohn, 
Die Freude der Auserwaͤhlten iſt Chriſtum 
ſehen: Ihr werdet mich wieder ſehen, 
und euer Herz wird ſich freuen, Joh. 
16, 22. Das Anfhauen des Angeſichts 
Gottes iſt der Engel Freude und Leben; 
das Engelbrod, davon die Engel leben; 
ihre unfichtbare Speife, wie der Engel Ra— 
€: phael 
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phael zu Tobia ſprach: Sch effe unſichtba⸗ alle Freude ift, fo ift GOtt nimmer fehen | 
re Speife, die Eein Menſch feben Eann, die größte, höchfte, ewige, und alle ‘Dein 
Tod. 12, 19. Öfleichwie nun GOtt fehen, und Duaal. ö 

Bebet um wahre Bekehrung. 

" Wie freundlich Iodeft du mich, mein Pater! zur Buße, wie Taufet mir deine 
Gnade vor! wie jammert dich mein Elend! wie heilig umfaſſeſt d$u mich, wenn | 
ich wieder zu dir komme! wie freueft du dich über meine Befehrung! wie herrlich 
Fleideft du mich mit dem Kleid des geiles und mit dem Rock der Gerechtigkeit deir 
nes Sohns! wie Fräftig erquickeft und ſ ättigeft du meine Seele von den Bütern 
deines Hauſes, daß mir Gutes und Barmherzigkeit nschfolget mein Lebenlang! 
Ach! laß mich diejes alles wohl und recht erfennen, und das angebotene Heil 
glaubig ergreifen, daB ich meine Seele errette und felig werde, Amen. 

Das 9. Capitel. | 

Tas Buße thun heiße, wie fie gefhehen müffe, und wie ung GOttes 
Guͤte zur Buße leite. 

So fpricht der ZErr: befehret euch zu mir von ganzem Herzen, mit Saften, mit 
Weinen, mit Klagen. Zerreißetenre Herzen, und nicht eure Kleider, und be- 
£ehret euch zum SErrn eurem Gott. Denn er ift gnädig, barmberszig, ges 
dultig und von großer Guͤte, und gereuet ihn bald der Strafe. Joel 2, 12. 13. 

Inh 
1) GOtt locket und auf mancherley Weiſe zur Buße, 2) durch ſcharfe Drohungen. 3) 

und gnaͤdige Verheißungen. 4) Dergleichen ift Joel 2, 12. 13. und zeiget 1. mas Buße 
thun heißt? 5) Daran will die eigene Liebe nicht. 6) Dad abgekehrte Herz muß ſich zu 

GOtt wenden. 7) Der und durd) Wort und Saframent rufet und locket, 8) deffen Gnaz 
de und Geift müffen wir nicht widerfireben, 9) fondern und ald Kranke heilen, 10) und 
ald verirrte Schaafe zurechte bringen laffen. 11) Um diefe zurecht bringende Gnade muͤſ⸗ 
fen wir ſtets feufzen, 12) und ein jeder auf ſich felbft fehen, 13) daß das Inwendige ges 
Ändert und gereiniget werde. 14) 2. Wie wir und zum HErrn befehren follen. 15) Wit 

allgemeinen Buffaften, 16) GO mit demüthigem Herzen die Strafe abzubitten, 17) 
welches in Landplägen von großer Kraft if. 18) GOtt ſiehet ſich felbft nach folchen Lens 

ten um, 19) wie Daniel war, und Joel befchreibt. 20) Es muß aber ein großer Ernſt, 

und Keine Meucheley ſeyn. 22) Das Herz muß zerriffen werden, dann iſt ed der Gnade 
fähig. 12) 3. Was uns zur Duße bewegen foll. 23) a. Weil GOtt gnädig, 24) b. 
barmherzig, 25) c. gebultig, 26) d. und von großer Güte ifl, 27) e. und reuet ihn bald. 
der Strafe, 28) fo bald uns der Sünde gereuet. 

Der viel getreue, gnaͤdige GOtt, der nicht am beſten unſere Noth und unſer Elend Fen- 
will noch ſuchet unſer Verderben, ſon⸗ net und ſiehet, und uns gerne daraus erret⸗ 

dern unſer ewiges Heil und Seligkeit, der ten wollte, locket und reizet uns auf man— 
cherley 
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cherley Weife zur Buße, Denn durd) wahr 
ve Buße und Bekehrung will er uns helfen 
und heilen, Ser. 17, 14. 
9, Er locket uns einmal durch feharfe 
Drohungen, als: Ser. 6, 19. Sch will 
ein Ungluͤck über dieß DolE bringen, 
nemlich Ihren verdienten Lohn; darum, 
daß ſie auf meine Worte nicht achten, 
und meine Gefeeverwerfen. Ind: Cap. 
7,13.15. Weil ihr denn alle folche Stü- 
dee treibet, jpricht der H&rr, und ich 
euch ftets predigen laſſe, und ihr wollet 
nicht hören, fo will ich auch euch von 
meinem Angeſichte verwerfen. Nor die 
fen ſchrecklichen Drohworten follten wir 
billig erfchrecken, weil Die zeitliche und ewi- 
ge Strafe gedrohet wird. Denn die göftliz 
hen Drohungen find nicht ein leerer, und 
todter Schall, fondern haben einen machtis 
gen Nachdruck, find GOttes Eifer, und 
gehen endlich in ihre Kraft. And wir er- 
fahren ja, was uns GOtt der HErr für 
Ungluͤck und Herzeleid zufchicket, daß wir 
es alle Winkel vollhaben. Und wo wir nicht 
Buße thun, wird HOttes Zorn durch Krieg, 
Hunger, Peftilenz, Feuer und Waſſer der 
maßen anbrennen, daß auch folches Feuer 
die Grundfeſte verzehren wird, wie zu Ser 
zufalem, Klagl. Ser. 4, 11. 

5. Wollen wir uns aber durch GDttes 
Zorn und Drohungen nicht laffen zur Buße 
locken, fo folen wir uns durch feine Gnade 
bewegen laffen, wodurd Er uns fo freunde 
Gh locker. Als er fpriht: Ser. 3, 12. 15. 
Behre doch wieder zu mir, du abtrün- 
niges Iſrael! fo will ich mein Antlitz 
nichtgegen euch verftellen. Denn ichbin 
bermberzig, Spricht der SErr, und will 
nicht ewig zuͤrnen; allein erkenne seine 
Miſſethat, daß du wider den HEren, 
deinen GOtt gefündiget Daft. Da bie: 
tet uns GOtt feine Gnade an, ja er flehet 
und bittet, wir follen doch wieder zu ihm 
fommen, fo wolle er Buße annehmen für 
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die Sünden, wie Weish. 12, 18. 19. ſteht: 
Du gewaltiger Herrfcher richteft mit Be: 
lindigEeit, und regiereft uns mit vielem 
Verſchonen; und lehreft deine Kinder, 
daB du wolleft Buße annehmen für die 
Simden, und wir auf deine Barmher: 
zigEeit trauen jollen. 

4, Ein folcher freundlicher Spruch ift dier 
fer auch, dadurch uns GOtt durch feine 
Gnade, Barmherzigkeit, Gedult, große 
Güte, und daß ihn bald der Strafe ge 
reuet, zur Buße locken will. Iſt demnach 
aus vorangszogenem Spruch dreyerfey zu 
merken: 1) Was Buße thun heißt, nem⸗ 
fich fich zum HErrn bekehren. 2) Wir fol 
len Buße thun, namiich mit Faften, Heuz 
fen, und Beinen. 3) Wie uns GOttes 
Güte zur Buße locke: Denn ich bin gna- 
dig ac. 1) Supethun, und ich zum Serrn 
bekehren heißt, aus dem Geſetz GOttes 
feines Herzens angebohrne Blindheit, inz 
nerliche Bosheit, abfcheutiche Unreinigkeit 
und große Öottlofigkeit erfennen, als den 
inwendigen Graͤuel und vergifteten Brun⸗ 
nen aller Sunden, dadurch wir uns von 
GOtt, dem höchften ewigen Gut, abgewen⸗ 
det, und dadurch feinen Zorn, die Hölle 
und Berdammniß, auch allerley zeitliche 
Strafen, wohl recht und billig verdient ha- 
ben; und darüber rechte innigfiche, herzliche 
Rene und Leid haben, nicht wegen der 
Strafe, fondern vielmehr darum, daß wir 
GOtt den Herten, der die Liebe felbit if, 
und unfer lieber Dater, fo hoch befeidiget 
haben; durch 868 Evangelium aber fich 
wieder aufrichten, und fich tröften der Gna⸗ 
de Gottes, und Vergebung der Sünden in 
Chrifto verheißen, fein Leben auch ernftlich 
beſſern, das böfe Herz durch den Öfauben 
reinigen, die böfen Luͤſte dͤmpfen, das ver⸗ 
Echrte und widerfpenftige Herz andern, dem 
eigenen Willen, fo allezeit dem Willen GOt— 
tes widerſtrebet, abfterben, und in Chriſto 
ein neues GOtt wonlgefslliges Leben anfane 
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gen, und rechtſchaffene Früchte der Buße 
tyun, Ef. 1, 16.18. Waſchet euch, reini⸗ 
get euch, wenn denn eure Sünden 
gleich bIntroth wären, follen fie ſchnee⸗ 
weiß werden. | 

5. Dieß ift bald gefagt, aber ſchwer zu 
un: Denn Niemand will den inwendigen 

rauel feines Herzens recht erfennen, und 
fich felbft haffen lernen. Jedermann ſchmei⸗ 
chelt und liebEofer feinem alten Adam, und 
dem boshaftigen Fleiſch und Blut, und ift 
felten ein Menſch, der recht gruͤndli chfein 
böfes Herz erforichet, fondern jedermann 
hat einen Öefallen an fich ſelbſt, und will 
den Grauel feines Herzens nicht recht anz 
greifen, achtet auch nicht groß der hohen 
theuren Gnade in Ehrifto, und verfaumt 
diefelbe muthwillig. 

6. Solches fordert aber der Prophet 
Joel mit diefen Worten: Sich zum 
eren befehren von ganzem gerzen, mit 
aften, Weinen und Klagen. Mit wer 
en Worten er uns erinnert, daß wir uns 

von GOtt abgekehret haben, und die Te: 
bendige Duelle verlaffen, Ser. 2, 14. 
Und koͤnnen Eein Leben noch Seligkeit ha— 
ben, wo wir uns nicht wieder zu ihm wenz 
den und Eehren: Ser. 3, 22. So Fehret 
nun wieder, ihr abtrüunnigen Kinder, 
fo will ich euch heilen von eurem Unge: 
horſam. GOtt will, daß wir unfer Elend 
erkennen follen, fo will er ſich uber unfer 
Elend erbarmen. | 

7. Weil wir aber von Natur fo blind 
feyn, und unfer Elend von uns felbft nicht 
erkennen, fo hat GOtt Mittel dazu verord- 
net, fein heiliges Wort und Sacrament, 
dabey allezeit feine Gnade und Geift f da⸗ 
durch zieht, locket und rufet uns GOtt, 
als die verlohrnen Schaafe. Denn gleich 
wie ein verirrtes Schaaf von fich felbft nicht 
wiederfommen Fann, der Hirte muß es fur 

en und wiederbringen; alfo, wenn uns 
Ott nicht fuchte, liefen wir ewig in der 

Was Buße thun heiße, und wie fie gefchehen muͤſſe. 
Irre, welches die Exempel St. Petri und 
Pauli gewaltig bezeugen. Darum der Pros 
phet fpricht: Bekehre mich, HErr! ſo 
werde ich befehret; denn du bift mein 
GOtt, Ser. 31, 18. Seile mich, 
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bringen, nad feinem MWohlgefallen, 
Phil. 2, 13. 

3. Wenn uns nun GDft der Herr alfo 
durch Diefe Mittel, als Durch feine Gnaden⸗ 
band, aufrichtet, und zur Buße locker, fol 
fen wir feiner Onade und dem Geift nicht 
widerftreben, (wie der 95. Pfalm 7. 8. fagt: 
Seute, heute, fo ihr feine Stimme hoͤ—⸗ 
tet, fo verftodet euer Herz nicht,) fon- 
dern die Sunde, fo an uns geftraft wird, 
für Sünde erkennen, und GOttes Gnade, 
ſo ung angeboten wird, nicht verachten, fo 
wird GOtt gnadig feyn, wie Efa. 55, 7. 
ftehbet: Der Bottlofe befehre fich zum 

2. Bud. I 

Err!“ 
ſo werde ich heil, hilf mir, ſo wird mir 
geholfen, denn du bift mein KRuhm, Ser. 

Ach! OOtt ift es, derin uns 
wirket, beyde da8 Wollen und Pol | 

Seren, fo wird er fich fein erbarmen, 
und zu unferm BOtt, denn bey ihm ift 
viel Vergebung. 

6. Alfo wird die Belehrung uns zuge | 
fehrieben, ob e8 wohl ein lauter Gnaden⸗ 
were GOttes ift, wenn wir uns nur GOtt 
durch feine Gnade laffen, dem heiligen Beift 
nicht muthwillig widerftreben, die Gnade 
nicht verachten, und von uns ftoßen, Ap. 
Geſch. 13, 46. die Ohren nicht verftopfen, 
wie die Kuden, Ap. Geſch. 7, 56. fondern 
unfere Krankheit aus dem Gefeß erkennen, 
und nach dem Evangelio uns heiten, und 
mit ung handeln laffen, wie ein Medicus 
mit einem Patienten. 

10. Sehet ein Schäflein an, wenn e8 
verlaffen ift, und in der Irre lauft, und hoͤ⸗ 
vet von Ferne des Hirten Stimme, fo keh— 
vet e8 in Puncto auf Dem Irrweg wieder 
um, und lauft zurück, nach der Stimme 
des Hirten zu. Warum thun wir das nicht 

auch? 
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auch? Sind wir denn unverftändiger, als 
das Dumme Dich? Und zwar der Prophet 
Eſajas Flagt darüber: Ein Gchfe Fennet 
feinen Herrn, und ein Zfel die Krippe 
feines Herrn; aber Iſrael Fennet mein 
nicht, fa. 1, 3. Und der Prophet Seremis 
as: Wer ift doch, der da fallt, der nicht 
gerne wieder aufftüunde? er ift, der da 
irre geht, der nicht gerne wieder zurecht kaͤ⸗ 
me? Kin Storch und die Schwalbe wif- 
fen die Zeit, wenn fie follen wieder kom⸗ 
men, aber mein Volk willes nicht wif- 
fen, Ser. 8, 47. 

11. Darum follen wir ftets zu GOtt feufz 
zen, daß er ja feine Gnadenhand nicht wolle 
von uns abziehen, daß wir nicht irren. 
Denn die Sunde und der alte Adam ftecfen 
ftets in unferm verderbten Fleifch und Blut. 
Derowegen wir ftets GOttes Önade beduͤr⸗ 
fen, dadurch die Sünde in uns gedampfet 
werde, daß fie nicht herrfehe, ja ftündlich, 
augenblicklich bedürfen wir GOttes Gnade, 
die uns erhalte, denn diefelbe ift unferer 
Seelen Leben, gleichwie die Seele des Lei⸗ 

bes Leben ift. Und wie unfer Leib nicht eir 
nen Augenblick der Luft entbehren kann, al 
fo unfere Seele der Gnaden GOttes. 1. Kön. 
8, 57. 58. betet Salomon: Der SErr, un: 
fer GOtt, ſey mit uns, und verleffe uns 
nicht, und ziehe feine Zand nicht von 
uns ab, zu neigen unfer Herz zu ihm, 
daß wir wandeln in feinen Wegen. 

12. Diefes follen wir uns nicht allein ins⸗ 
gemein laſſen gefagt feyn, fondern ein Feder 
infonderheit fol es zu Herzen nehmen, und 
ſich Taffen gefagt feyn. Ein Jeder fehe auf 
fic) felbft, und beffere Einen, fo werden wir 
Alle gebeffert. Bedenke die tröfttiche Ermah— 
nung und Perheißung GDttes: Ef. 55, 6. 
Sudet den SErrn, weil er zu finden ift, 
rufet ihn an, weiler nahe ift. Ser. 29, 
15. Wenn ihr mich von Selen ſuchet, 
will ich mich von euch finden laſſen. 
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13. Es ift aber das nicht allein Buße, 
wenn man von aufferlichen aroben Sünden 
abtaffer, fondern in wahrer Buße muß das 
Herz geändert, die inwendige Heffart, Geiz, 
Wolluſt, böfe Affeeten gedaͤmpfet werden. 
Denn wenn das Herz nicht geardert und gez 
beffert wird, fondern bfeibt darinnen die ada— 
mifche Unart, inwendige Bosheit, Zorn, 
Reindfchaft, Rachgier, Luͤgen, Falſchheit ze. 
fo iſt cs Feine rechtſchaffene Buße, ſondern 
Heucheley,. Denn GOtt will ein neucs 
Herz; haben, eine neue Erestur in Chrifto 
JEſu, 2. Eor. 5, 17. Darum Keiner fo 
fromm ift, fo heilig, fo rein, er bat taglich 
an feinem böfen Herzen zu beffern, Ser. 6, 
7. Wie ein Brunn fein Waſſer quillet, 
fo quillet eure Bosheit. Das iftdas erfte, 
was die Buße fey, und wie wir dazu kom— 
men; und auch im erfien Buch deutlich er 
klaͤret ift. 

14. 2) Wie follen wir uns denn zum 
SErrn befehren? Don ganzem Yerzen, 
mit Soften, Weinen und Henlen. Um 
zeitliche Dinge weinen wir, aber die arme 
Seele will niemand beweinen, wie David 
Pſ. 6. und 28. thut. Damit fehret uns der 
Prophet, daß unfere Buße Feine Heucheley 
eyn folle, fondern fie fol von Herzen geben. 
enn EOtt fiebet das Herz an, er prüs 

fet Herz und Kieren, 1.°B. Sam. 16, 7. 
Palm 7, 10. 

15. Mit Soften. Dich ift ein allgemeis 
nes Faſten des ganzen Volks, welches der 
Prophet allhie befichit, da die ganze Gemei— 
ne öffentlich vor GOtt fich demuͤthiget, Buße 
thut, ihre Sünden Öffentlich befennet, bes 
reuet, beweinet, darneben faftet, und mit 
nüchternem Leib und Seele GOtt um Ver⸗ 
zeihung der Suͤnden, und um Abwendung 
allgemeiner Strafe anrufet und bittet. Ein 
ſolch allgemeines Faſten, Buße, wahrhaf—⸗ 
tige Neue und Leid, Glaube, Gebet, Bw 
kenntniß und Abbitte ift fehr kraͤftig und ge 
waltig, GOttes Zorn und große Landplas 
€ c3 gen 
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gen abzumenden, wie wir leſen im Be der 
Richter 20, 26. Da die Stämme Iſrael 
von dem Stamm Benjamin gefchlagen Ko 
worden, und verlohren dreyßig taufend 
Mann, da Eam alles DolE sum Haufe 
GOttes, weineten, und blieben dajelbft 
vor dem Hrn, und fafteten denfelben 
Tag bis auf den Abend. Wir haben das 
gewaltige Exempel des Ninivitiſchen Faſtens. 
Dergleichen leſen wir Son. 3, 10. 1. Sam. 
31, 15. da die Kinder Iſrael von den Phi⸗ 
liſtern geſchlagen, Saul und Sonathan ums 
kamen, haben fie fieben Tage gefoftet. 

16. Solches Bußfaſten ift auch im der 
erften Kirche gebrauchlich gewefen, da die 
ganze Gemeine in großen allgemeinen Noͤ— 
then Buße gethan hat; nicht mit diefen 
bloßen Werken Vergebung der Sünden zu 
verdienen, fondern mit reuenden, nüchter 
nen, demuͤthigen Herzen GOtt die allge 
meine Strafe abzubitten; und follte billig 
noch erhaften werden. 

17. Solches Bußfaften ware unfere rechte 
Feſtung und Mauer wider die Tuͤrken und 
alle unfere Feinde, ein großer Segen in 
theurer Zeit, eine allgemeine Arzney in Ster⸗ 
benslaͤuften, ein Schuß aller unferer Guter, 
wie wir von dem heifigen Hiob, Cap. 1. le 
fen, wie er feine Kinder mit Opfer, Bes 
bet und Seften bey GÖtt verbeten, fo 
oft fie Wohlleben und Panquet gehal- 
ten 2c. ‚Und wie er fein Haus mit dem Ber 
bet verzaunet und verwahrt hatte, daß ihm 
der Teufel Eeinen Eingriff thun Eonnte. 

18. Und in den allgemeinen großen Land» 
plagen fiehet ſiih GOtt der Herr um nach 
ſolchen Leuten, die feinen Zorn als eine 
Mauer aufhalten: Ezech. 22, 50. 31. Ich 
ſahe nich um, ich Tuchte unter ihnen, 
ob sich Jemand zur Mauer machte, und 
wider den Rißſtuͤnde gegenmir, für dns 
Sand, daß ichs nicht verderbte, «aber 
ich fand feinen. Darum ſchuͤttete ich 
meinen Zornuͤber ſie, und mit dem Seuer 

Was Buße thun heiße, und wie ſie geſchehen muͤſſe. 2. Buch. 
meines Grimmes machte ichs ein Ende, 
und gab ihnen ihren Verdienft aufihren 

pi : 

19. Eine folche Mauer ift der Prophet 
Daniel gewefen, da er des ganzen Volkes 
Sünden befennet 2c. Dan. 9, 3. Ein fok 
ches Bußfaften befihreibt der Prophet Joel 
allhier, da er ſpricht: Blaſet mit Dofaunen 
zu Zion, heifiget feine Faſten, rufer die Ger 
meine zufammen, fammelt die Welteften, 
heiliget das Volk, bringet zufammen die 
jungen Kinder und Sauglinge. Der Braus 
figam gehe aus feiner Kammer, und die 
Braut aus ihrem Gemach. Laſſet die Prie 
fter des HErrn weinen und fagen: HErr, | 
fchone Deines Volks, und laß dein Erbe 
nicht zu Schanden werden, Soel2, 15.16. 17. 

30. Solches Faften foll dem ganzen Volke 
ein großer Ernſt feyn, ohne alle Heucheley. 
Denn GOtt will die Sünden befannt has 
ben von Jedermann; er will wahre Demuth | 
und Buße von ung haben, und daß wir ung | 
mit ganzem Herzen follen zu ibm befehren. ! 
Darum fpricht der Prophet von folcher ern⸗ 
ften Buße: Zerteißet eure Herzen und | 
nicht eure Kleider. Die Juden hatten | 
im Gebrauch, wenn fie etwas Schrecfliches | 
hörten oder ſahen, zerrißen Ste ihre Kleider, 
und thaten es oft zum Schein, fafteten auch 
oft zum Schein, wie folches der Prophet | 
Eſajas 58, 5. fegg. ſtrafet, da er ſpricht: 
Sollte das ein Faſten feyn, das ich erwaͤh⸗ 
len ſoll, daß ein Menſch feinem Leib_wehe | 
thut, oder feinen Kopf hängt wie ein Schitf, 
oder auf einem Sad, und in der Afche lier 
get? Wolltihrdas ein Faften nennen, und 
einen Tag dem HErrn angenehm? Das iſt 
aber ein Faſten, das ich erwahle: Laß log, | 
welchen du mit Unrecht verbindeftz laß ledig. 
weichen du beſchwereſt; gieb frey, welchen 
du draͤngeſt; reiß weg allerfey Laſt; brich 
den Hungrigen dein Brod. Sieheſt du 
einen nackend, ſo kleide ihn, und entziehe 

21. Da 
dich nicht von deinem Fleiſch. 



9. Cap. Was Buße thun Heiße, und wie fie gefchehen müffe. 
91. Da hören wir, was das rechte Far 

fien fey, nemlich, wenn man von Suͤnden 
ablaͤßt, die böfen Lüfte des Fleiſches dam: 
pfet, den alten Adam tödfet, Liebe, Ges 
dult, Barmherzigkeit uͤbet, und folches al 
fes mit reuendem, bußfertigem , zerbrocher 
nem Herzen. Darum der Prophet allbie 
fpricht: Zerreißet eure Herzen. Denn 
gleichtwie ein verwundetes Herz wehe thut, 
und große Schmerzen macht, alfo wehe 
follen uns unfere Sünden fhun, als wenn 
das Herz gar zerknirſcht ware, wie David 
I. 51, 19. von dem rechten Opfer eines 
zerfchlagenen, zerbrochenen, zerknirſch⸗ 
ten Herzens und Geiftes zeuget. Ein fol 
ches Herz ift dem lieben GOtt das ange 
nehmfte Opfer. Ein folches Herz ift fahig 
durch den Glauben der Gnade GOttes, des 
Troftes des heiligen Öeiftes, des theuren 
Verdienſtes und Bluts JEſu Ehrifti. Denn 
gleichwie ein harter Fels, der nicht verwun⸗ 
det iſt, der nicht zerſchlagen und muͤrbe iſt, 
nicht im ſich trinken kann das Oel und Waſ⸗ 
ſer, ſo man darauf gießt, wenn aber der 
Stein muͤrbe und zermaͤlmet iſt, fo durch- 
dringt ihn das Del; alfo auch durchdringt 
das Del der Gnaden und Troftes GOt—⸗ 
tes und folch mürbes und zerfchlagenes Herz, 
auf daß es Durch den Glauben des Verdien: 
fies Ehrifti theithaftig werde. Denn die 
Starken bedürfen des Arztes nicht, fon- 
dern die Kranken, Matth. 9, 12. Es 
darf niemand denken, daß er Ehrifto an: 
ehöre, der nicht fein Steifch Freuziget, 

ſammt den Luͤſten und Begterden, Sat. 
5, 24. Denn fol dir Ehrifti Blut helfen, fo 
mußt du es mit reuendem, zerfehlagenem, 
bußfertigem, demüthigem, glaubigem Herz 
zen annehmen, oder du wirft nimmermehr 
deſſelben fahig. 

22. 3) Erinnert ung auch der Prophet 
der Urfachen, die ung zur Buße führen 
und leiten, und fpricht: Befehret euch 
zum SErrn, denn unfer @dtt ift gnaͤ⸗ 
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819, barmherzig, gedultig, von großer 
Güte, und gereyet ihn bald der Strafe, 
In diefem Spruch ſteckt eine herrliche Graz 
dation, als wollte GOtt der HErr fagen: 
St es zu wenig, gnadig feun, fo bin ich 
auch) bermherzig. Iſt dieß zu wenig, fo 
bin ich auch gedultig. Iſt dieß auch zu wer 
nig, fo bin ich aucd) von großer Güte. Iſt 
dieß noch zu wenig, TO gereuet mich auch 
bald der Strafe. Das ift, wenn ich ſchon 
angefangen habe zu ftrafen, fo ift noch Zeit 
zur Buße mitten in der Strafe. 

35. a) Spricht er: Unfer Bott ift gnaͤ⸗ 
dig, Pſ. 103, 8. Gnaͤdig ſeyn heißt, fich 
feicht und bald verfühnen laffen, fich bald erz 
bitten laffen, den Zorn und die Ungnade bald 
finfen und fallen laffen, die Suͤnden verge— 
ben und nicht zuenen, nicht handeln mit ei 
nem nad) Derdienft, und nach der firengen 
Gerechtigkeit, Das thbut GOtt der Herr 
alles an uns, und das full uns auch zur Buße 
bewegen, Denn wir haben viele fehöne 
Verheißungen von GOttes Gnade, 2. Mof. 
22, 27. Wird der Beleidigte zu mir 
fchreyen, fo werde ich ihn erhören, denn 
ich bin gnaͤdig. Ef. 50, 18. 19. Er wird 
dir gnaͤdig ſeyn, wenn du rufeft. Er 
wird dir antworten, fo bald er es hören 
wird. Darum harret der HErr, daß er 
euch gnaͤdig fey, das ift, der HErr wartet 
aufeudh. GOtt ift reich von Önaden, denn 
es ıft bey ihm 1) eine erwartende Gnade, 
wenn wir uns zu ihm befchren, will er 
uns mit Guͤaden aufnehmen. 9) Eine 
vorlaufende Gnade: Erbarme dich 
unfer bald, Pf. 75, 3.5) Eine aufneh- 
mende Gnade, Pſ. 32, 10. Die auf 
den Errn hoffen, wird die @üte 
umfabhen. 4) Eine erbaltende Gnade: 
IM. 25, 6. Gutes und Barmberzig- 
feit werden mir folgen mein Leben- 
lang, wie im vorigen Eapitel mit Exempeln 
bewiefen: Pf. 130, 7. Bey dem Hrn 
ift die Gnade, und viele 

ihm, 
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ibm. Darum laß dich Die haldfelige Gnade 
Gottes zur Buße vewegen. 

94. b) Er iftauch barmherzig. Barm⸗ 
herzig ſeyn heißt, wenn einem eines An⸗ 
dern Elend zu Herzen geht, ja das Herz ruͤh⸗ 
vet, Daß es ihm wehe thut; wie es gefhie- 
bet den vateriichen und mütterlichen Herz 
zen, die ihre Kinder nicht allein von Grund 
des Herzens lieb haben, fondern ſich uber 
ihre Shwachheit, uber ihr Elend und Ge⸗ 

brechen herzlich erbarmen, und ein folches 
Mitleiden mit ihnen haben, Daß fie tieber 
far ihre Kinder frerben wollten, wie Das 
vid klagt: Abfelon, mein Sohn, wollte 
Bott, ich müßte für dich fterben! 
9, Sam. 18, 55. Das hat GOtt alles an 
uns getyan. Darum GOttes Sohn felbft 
für uns gelitten, und mit feiner Barmher⸗ 
zigkeit hat er vaterlicheumd muͤtterliche Barm⸗ 
herzigkeit übertroffen, wie Ef. 19, 15. ſtehet: 
Kann auch eine Mutter ihres Kindes 
vergeffen ꝛc. Solche herzliche Barmherzig⸗ 
keit wied auch beſchrieben: Jer. 31, 20. Iſt 

nicht Ephraim mein theurer Sohn, 
und mein trautes Kind Darum bricht 
mir mein Herz gegen ihn, daß ich mid) 
fein erbarmen muß. 5. Mof. A, 31. 
Dein Gott ift ein barmberziger COtt, 
er wird dich nicht Inffen verderben, noch 
vergeffen des Bundes, denerden Pattern 
gefchworen hat. Pſ. 103,.8. Barmher⸗ 
zig und gnaͤdig ift der HErr. Dep tröftet 
fi) David, als ihm die Wahl der Strafe 
gegeben ward, aus dreyen re zu erwaͤh⸗ 
ten: 2. Sam. 27, 11. Sch will lieber in 
die Hand des SErrn fallen ꝛc. Ad: las 
dich Doch die vaterliche Barmherzigkeit GOt⸗ 
tes zur Buße bringen. Ich ermahne eud), 
fagt St. Paulus, durd) die Barmherzig— 
keit GOttes, Roͤm. 12, 1. 

35.0) Beönltig. Gedultig feyn heißt, 
fih nicht bald zum Zorn bewegen laſſen, 
viele Sebrechen tragen, leiden und zu gut 
halten, Zeit zur Buße und "Belehrung ger 

Was Buße ihun heiße, und wie fle geſchehen muͤſſe. 2. Bud. 

ben. Das hat GDtt reichlich an ung bes 
wiefen. Denn er ift. die Liebe felbft, die | 
da langmuͤthig und freundlich ift, die | 
da alles hoffet, verträget und duldet, 
1. Cor. 13, 4. wie ein Vater und Mutter U 
große Gedult mitihren Kindern haben. Das | 
ber St. Paulus ſpricht: GOtt hat Bedult " 
mituns, und will nicht, daß jemand folk 
verlohren werden, jondern daß fich je⸗ 
dermann zur Buße kehre, undlebe,2.Det. 
3, 9. Item v. 15. Die Gedult unfers 
Herren IEſu Chrifti achtet für eure Ses 
ligkeit, Roͤm. 2,4. Weißt dunicht, daß 
dich die Guͤtigkeit GOttes Zur Buße Ieis 
tet? Alfo gab GOtt der erften Welt Zeit " 
hundert und zwanzig Sahre, 1. Mof. 6, 3. 
Und wie lange hat er uns Zeit zur Buße ge⸗ 
geben? Darüber ihrer Diele die Gnade 
GOttes auf Muthwillen ziehen, undauf 
Gnade fundigen, Ep. Jud. v. 4. Aber 
die Strafe kommt darnach defto fehneller 
und haͤufiger. Wenn ihrer fo viel waren, 
die ung beleidigten, als derer find, die GOtt 
befeidigen, und Fame jest einer, bald der 
andere, bafd der dritte, und fo fort; fo wuͤr⸗ 
de Fein Menfch auf Erden fo große Gedult 
haben, daß er nicht allein allen vergeben, 
ſondern noch alles Gutes thun könnte. Nun | 
thut es aber Gott, fehet, wie gedultig muß 
er foya. Ach laß dich doch die hohe Ger 
dult GOttes zur Buße locken! 4 

26. d) Don großer Guͤte. Sind deine 
Saͤnden groß, fo ift auch) feine Barınherzige | 
keit groß; GOtt iſt fo wefentlich und grumde | 
lich gut, daß er gerne ſich jelbft allen Mens | 
fchen mittheilet, möhten fie ihn nur ergrei⸗ 
fen und annehmen. Sa er kann nicht am 
ders als guͤtig feyn, das ift feine Natur, 
daran hat er feine Freude, wie er im Pro— 
pheten Sagt: Es foll ihm eine Luft feyn, 
daB er uns Butes thun möge, Serem. 32. 
11. Seine Sarmherzigkeitift fo groß, ale 
er ſelbſt iſt, Sir. 2, 25. d.t. unendlich, und 
geht über alle Menſchen, Sir. a 12. 
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Seine vaterliche Barmherzigkeit iſt nicht fo 
enge gefpannt, als eines leiblichen Vaters, 
der fich nur über feine eigenen Kinder er⸗ 
barmet, fondern er iſt reich von Barm⸗ 
berzigkeit über alle zc. Röm. 10, 12. 
Seine Gnade reichet, fo weit der sim: 
mel iſt, Pf. 36, 6. Solch eine hohe tie 
fe Barmherzigkeit iſt GOttes Barmherzig⸗ 
keit, fo hoch der Himmel ift über der 
Erden, Pf. 103, ı1. Die Güte des 
Errn ift es, daB wir nicht gar aus 

ſeym feine Barmherzigkeit hat noch Fein 
Ende, ſie iſt alle Morgen neu, und ſeine 
Treue iſt groß, Klagl. 3, 22. Ach, laß dich 
doch die Freundlichkeit GOttes und ſeine 
große Guͤte zur Buße locken! 

27. e) Und gereuet ihn bald der Stra⸗ 
fe. Das iſt, er ſtrafet ungerne, und wenn 
er ſtrafet, fo thut er es nicht zu unferm Ver⸗ 
derben, ſondern zu unſerer Beſſerung und 
Seligkeit; 1. Cor. 11, 32. Wenn wir 
vom Errn gerichtet werden, To wer: 
den wir gesuchtiget, auf daß wir nicht 
mit der gottlofen Welt verdammt wer: 
den. Eſ 28, 21. OOtt thut feine Ar: 
beit auf eine andere Weife; fo gereuete ihn 
bald der Strafe zu Ninive, Son. 3, 10. 
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Das ift ein Föftliches Ding, gedulrig fenn 
und auf die Hulfe des Henn ee 
der HErr verftößet nicht ewiglich, fondern 
er betruber wohl, und erbarınet fich wieder 
nach feiner großen Güte. Denn er plaget 
und betrubet die Menfchen nicht von Herz 
zen, Klagl. 3, 26.31. ſqq. Darunı laß dich 
Doch gereuen deine Sünde. 

98. So bald dich die Sünde gereuet, und 
du im wahren Ölauben GDtf diefelbe ab- 
bitteft, fo bald gereuet GOtt die Strafe. 
Wie fagt GOtt der Herr zu Sona: Son. 
4, 10.12. Jammert dich des Kürbis 
Sollte mich denn nicht jammern der 
großen Stadt? So fließt GOtt der 
Herr: du haft ja an dem Kürbis nicht ges 
arbeitet, haft nichts Daran gewandt, es ko— 
ftet dich ja nichts, Doch iammert er dich. 
Was meyneft du, babe ic) an die große 
Stadt Ninive gewandt?: So viel taufend 
Menfchen erſchaffen, bisher ernährt, und 
ſollte fie alfo laffen untergehen? Solch ein 
erbarınendes Herz hat GOtt noch, und bes 
halt es-gegen ung in Ewigkeit, wenn wir 
nur ein bußfertiges Herz haben, und zuihm 
bringen. Darum laß Dich das erbarmende 
Herz GOttes zur Buße bewegen. 

Bebet um wahre Buße, 
Siehe im Paradiesgärtlein, - 

Das 10. Capitel. 

Von den vier Eigenſchaften der wahren Buße. 
Hieher gehört das 23. Sinnbild. Tab. XXII. 

Erklaͤrung deffelben. . 
Hier find Zwiebeln, deren eine von einer Hand angegriffen wird. Damit wird abs 

gebildet, daß, wenn man Zwiebeln angreift, und zerſchneidet, folches nicht ohne Ihränen 
gefihehen kann, weil dein Menfchen, der fie ſchaͤlet, Dabey allezeit die Augen mit Thraͤnen übers 
laufen, Cine ſolche Befchaffenheit hat es auch mit einem bußfersigen Menfchen, welchem GOtt 
feine Sünden unter die Augen ftellet, daß er dabey GOttes ſchweren Zorn, den er mit feinen 
Sünden verdienet, erkennet und ſchmerzlich IR und dadurch bewogen wird, Bußthraͤ⸗ 

— nen 
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ner zu vergießen, und bitterfich zu weinen, 

Don den vier Kigenfchaften der wahren Buße. 
wie foldhes an dem bußfertigen Petro, Mas 

9, Buch. 

ria Magdalena und andern Sünder zu fehen ifl. Siehe Luc. 22, 61: 

Sch effe Aſche wie Brod, und mifche meinen Trank mit Weinen vor deinen 
Draͤuen und Zorn, dab du mich aufgehoben und zu Boden geftoßen haft. 
Meine Tage find dahin, wie ein Schatten, und ich verdorre, {Die en — 
Du aber, SErr! bleibeſt ewiglich, und dein Gedaͤchtniß für und für. Pſ. 102, 10. 

1) Ein bußfertiges Herz achtet ſich 1. aller Wohlthaten GOttes unwuͤrdig. 2) Da⸗ 
hin gehoͤret a. daß man ſich ſelbſt verlaͤugne, 3) b daß man ſich ſelbſt haſſe, 4) c. daß 
man fein Creuz auf ſich nehme, und Chriſto nachfolge. ende 

im alten Teſtament Saͤcke an, und ſetzten ſich in die Aſche. 6) Ein Bild ſolcher Bub 

7) Ein Exempel deſſen iſt der verlohrne Sohn, 
8) 2. Der Bußfertigen hoͤchſter Schmerz iſt, daß 

9) Die Betrachtung ſolcher Undankbarkeit bringt großes 

fertigen und Demuͤthigen iſt Mephiboſeth. 
das Cananaͤiſche Weib, und Andere. 
fie GOtt beleibiget haben. 
Schrecken. 
ten Buße Art. 
erkennet fich für einen bloßen Schatten. 

10) Das find GOttes Pfeile, die er wieder beilet, 
12) 3. Ein bußfertiged Herz verzaget an allen ſeinen Kräften, 13) und 

14) Das ift das täglidy geiftlihe Sterben. 

5) Darum zogen bie Buͤßenden 

11) Dieß iff der rech⸗ 

+5) 4. Ein bußfertiges Herz wird mie GOtt auf ewig vereiniget. 

De werden uns vier Eigenfchaften 
der wahren Buße vorgehalten, Die 

wir auch üben muͤſſen. Die erite Eigen 
fchaft der wahren Buße ift, daß fich ein buß⸗ 
fertiges Herz aller Wohlthaten GOttes uns 
wirdig achtet, davon fagt der Pfalm: Sch 
eſſe Aſche wie Brod, und mifihe mei- 
nen TranE mit Weinen, D. i. es ift mir 
alle Luft und Freude vergangen, ich halte 
mich unwürdig, einen niedlichen Biſſen zu 
eſſen; da fich andere Leute erquicken mit nied- 
licher Speife, ſchmeckt mir es wie Aſche. 
Solche Umwirdigkeit legt der HErr Chri⸗ 
ftus alſo aus: Luc. 9, 25. Wer mein Juͤn⸗ 
ger ſeyn will, der verlängne ſich ſelbſt, 
und nehmefein Creuz auffich, und fol⸗ 
gemirnad. Item: Luc. 14, 26. So Je: 
mand zu mir fommt, und haſſet ſich nicht 
felbft, ja fein eigen Leben, der kann 
nicht mein Sünger feyn. In diefem 
Spruch befchreibt der HErr, wie ein wahr 
ver Chriſt feine Unwuͤrdigkeit erkennen foll 
in-drey Dingen 

und des ewigen Todes Windigen. 

2. a) Sich felbft verläugnerr, d. ir ab⸗ 
ſterben ſeinem eigenen 

widerfahren moͤgen, nicht werth achten; ſich 
zu gering achten aller Barmherzigkeit 
GOttes, 1. Mof. 32, 10. ſich nicht allein 
unter alle Menſchen erniedrigen, ſondern 

nen Willen, ſeiner eige⸗ 
nen Liebe, feiner eigenen Ehre, und ſich aller 
Wohtthaten GOttes, fo einem Menfchen 

unter alle Ereaturen, wie der HErr fast: | 
Sch bin ein Wurm und Eein Menſch, 
1.293,77. 
nen, d. 1. für nichts achten. 

3. b) Sich felbft haſſen, d. i. alles, was 
dem Fleiſch fanft thut, und was das Fleiſch 
will: als, Ehre, Wolluft, Nachgier, Zorn, 
Geis, und was folch Heifhliches Ding mehr 
ift, an fich ſelbſt ſtrafen, das Fleiſch creu⸗ 
sigen, ſammt den Lüften und Begierden, und 
daffelbe alles für Teufelswerk und Schlans 
genfaamen an fich felbft achten und halten, 

Das heißt, ſich felbft verlaͤug⸗ 

und fh anklagen als einen Höllenbrand, 

— 
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4,0) Sein Creuz auffich nehmen, und 

dem HEren nachfolgen, d. i ohne alle 

Widerrede und Unmuth, in der Stille allers 

(ey Trübfal williglich auf ſich nehmen, fich 
nicht allein alles Leidens werth achten, fons 
dern immer gedenken, man habe ein viel 

größeres verdienet, und darum ſein Creuz 
tragen im Stillſeyn und Hoffen, Ef. 30, 
15. wie der Herr Chriſtus; das heißt ihm 
sefolgee. 
5. Aus diefem allen ift zu fehen, Daß ein 

recht demuͤthiges und bußfertiges Herz ſich 
aller Wohlthaten GOttes unwürdig achtet, 
auch nicht wuͤrdig eines ‘Biffen Brods, oder 
einer niedlichen Speife oderKabetrants. Wie 
denn der Herr Ehriftus am Ereuz in ſeinem 
großen Durft den bittern vermyrrheten Ef 
fig eingenommen, und nichts dawider ge 
fagt, als allein: Es ift vollbracht, Job. 
19, 29. 30. Daher iſt es nun gekommen, 
daß die im alten Teftament, wena fie "Buße 
gethan, haben fie ſich nicht werth geachtet 
einer Gutthat, fondern haben Säde ange: 
than über die bloße Haut, haben fich in die 
Aſche gefeßt, trockenes Brod gegeffen, daſ⸗ 
felbe in die Afche gelegt, und alfo gegeffen ; 
als die nicht werth waren, reines Brod zu 
effen, und einen lautern Trank zu_ trinken, 
fondern haben die Thranen, fo fie unter 
dem Eſſen und Trinken vergoffen, mit ein- 
gegeflen und getrunken. 

6. Die Urſache aber, warum fie fich fo 
unwerth geachtet, ift, Daß fie erfannt haben, 
daß fie mit ihren Sünden den ewigen Flu 
und Die Hölle verdienet, und fich Dadurch) 
verluftig gemacht aller Önaden und Barm⸗ 
berzigkeit GOttes an Leib und Seele; alfo, 
daß fie auch der allergeringfien Wohlthaten 
GOttes nicht werth feyn. Das ift bedeutet 
durch den ee den Sohn Jona⸗ 
thans. Als David ins Regiment Fam, 
fieß_ er fragen im Lande: Ob jemand vom 
Geſchlecht Jonathan noch übrig ware, daß 
er Barmherzigkeit anihm thate, darum, dab 
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ch achtet fich ſelbſt nicht fo werth, 
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Jonathan fein liebſter Freund geweſen, und 
ihn errettet aus der Hand ſeines Vaters 
Saul? Da ward gefunden ein armer lah— 
mer Mann, mit Damen Mephibofeth, zu 
dem fprad David: Du follft täglich an 
meinem Tifche effen, um deines Daters 
Sonathan willen. Daantworteteer: Wer 
din ich? Kin toöter Zund, daß ich Über 
desKönigsTifch effenfolle, 2.Sam.9,8. 
Das ift ein Bild aller demüthigen, bußfere 
tigen Herzen, Die fi nicht werth achten der 
Wohlthaten GOttes. So möchten wir auch 
wohl fagen zu GOtt dem HErrn, wenn er 
ung mit feinen Wohlthaten fattiget an ſei⸗ 
nem Tiſche, und im heiligen Abendmahl mit 
feinen Leibe und Blut fpeifet und traͤnket. 

7. Desgleichen lefen wir vom verlohrnen 
Sohn, Zue. 15, 19. da er Buße that, ach 
tete er ficy nicht werth, Daß er feines Va⸗ 
ters Sohn heißen follte, fordern wollte gerne 
ein Bnecht und Taglöhner feyn feines Va⸗ 
ters. Alſo das cananaͤiſche Weib wollte 
gerne in Hund feyn, und die Brofamen 
eſſen, fo die Kinder fallen laffen, Matth. 
15, 27. Petrus ſpricht: HErr, gehe von 
mir hinweg, ichbineinfündiger Menſch, 
nicht werth, daß du bey mir geheſt oder fie 
beft, Luc. 5, 8. Der Hauptmann zu Car 
pernaum: 8Err, ich bin nicht werth, 
daß du unter mein Dach geheft, Matth. 
8, 8. St. Paulus fagt: Er Habe fein Le— 
ben nicht fo lieb, daß er es mit Sreuden 
vollenden ſollte, Ay. Geſch. 20, 24. Er 

Si er ein 
Apoftel heiße, ı. Eor. 15, 9. Alſo der 
heilige David achtet fich nicht fo werth, daß 
er Brod effe, fondern ich effe Afche wie 
Brod, fagt er, fogar achte ich mic) nicht 
werth einer Gurthat. Nenn ein Ehrift ein 
fotches Herz bat, fo ift es recht, fo ift es 
zerbrochen und zerfchlagen, und ein lebendir 
ges Dpfer GOttes, Pf. 51, 19. 

8. Die andere Kigenfchaft ift, daß der 
Bußfertigen Höchfter Schmerz und Traurig⸗ 
>d2 keit 
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keit ift, Daß fie GOtt erzuͤrnet und beleidi⸗ 
get haben. Davon fagt David: Vor dei— 
nem Zorn und Dränen, daß du mich auf: 
gehoben und zu Boden geftoßen Daft, 
das ift, es thut mir all mein Ungluͤck und 
Schmerz fo wehe nicht, als daß ich dich, fo 
einen herrlichen, heiligen und gerechten 
a erzurmet, oder wider Dich gehandelt 
abe, 
9. Weil GOtt lauter Liebe, Gnade, Ge 

rechtigkeit und Barmherzigkeit, ja alle Zus 
gend ift, fo beleidigt man miteiner jeden 
Sünde GOtt; als mit Ungerechtigkeit bes 
leidige man GOttes Gerechtigkeit, denn 
GOtt ift die Gerechtigkeit ſelbſt. Mit Lü- 
sen, denn GOtt ift die Wahrheit ferbft. 
Mit Haß, denn GDkt ift Die Liebe ſelbſt. 
GOtt iſt das Höchfte ewige But aller Tus 
genden, und die höchite Liebe. Nun iftes 
ja eine große teuflifche Bosheit, denfelben zu 
beleidigen, der die höchfte Liebe, ja die Liebe 
ſelbſt it. Wenn uns GOtt je etwas zu Leis 
de gethan hatte, fo ware es fo groß Wun— 
der nicht, daß wir ihn bafferen, und ihm 
widerftrebten, nun giebt ev uns aber alles 
Gute, Leib und Leben, fpeifet und Fleider ung, 
giebt uns Arzney, wenn wir Frank feyn; 
vergiebt uns unfere Stunden, fo oft wir 
feufzen, und ift bereit allegeit uns aufzuneh— 
men, wenn wir ung bekehren; hat uns fei- 
nen lieben Sohn geſchenket, und den heili- 
gen Geift, und giebt fich felbft ung zu eigen, 
ift unfer Dater, und nimmt uns zu Kin 
dern an; dennoch erzurnen wir ihn, wider 
fireben ihm und haffen ihn. Waͤre das 
nicht eine große ‘Bosheit, wenn du den toͤd⸗ 
teteft, Der dir das Leben gabe; wenn du den 
fhlügeft, der dich in feinen Armen. trüge, 
und in feinem Schooß hielte, wenn Du den 
verachteteft, von dem du alle deine Ehre hatz 
teftz wenn du den verlaugneteft, der. Dich 
als fein Kind aufgenommen hatte? Siehe, 
das thuft du GOtt deinem Pater felbft. 
Siehe, welch ein beiligee und gerechter 

Don den vier Eigenſ chaften der wahren Buße. 

GOtt iſt der, den du beleidigeſt welchen 

2. Bud. 

alle Engel GOttes anbeten, ſich vor ihm 
fuͤrchten, ihm das Heilig fingen, Ef. 6.53. 
und du bift Erde und Afche, und befeidigeft 
ihn. Wenn daffelbige ein bußfertiges Herz 
bedenket, fo wird in ihn gewirfer eine fche 
große Traurigkeit und ſchmerzliche Neue, 
die fo wehe thut, als die tiefſte Wunde, und 
macht eine -fehr große Furcht vor GOttes 
Gerechtigkeit und Gericht, die den Mens 
fehen fehr ſchrecklich drohet, inwendig und 
auswendig, inwendig im Gewiſſen, aus—⸗ 
wendig durch zeitliche Plagen. Davor hat 
der Menfch weder Friede noch Ruhe, wie 
»yiob klaget, Cap. 6, 1. und vergehet ihm | 
alle Freude, fo in der Welt ift, daß er wer 
der effen noch trinken Fann. Wie folches 
Drohen Pf. 38, 3. befchrieben ift: Deine 
Pfeile fteden in mir, und deine Sand 
örücket mich. Gleich als wie eine IBum- 
de, darinnen ein Pfeil ftecket, fehr wehe 
thut, der Schmerz auch fo lange zunimmt, 
ſo fange der Pfeil darinnen ſtecket; alfo, fo | 
lange die Furcht im Gewiſſen ſtecket, — 

nd. Eeine Ruhe, fondern eitel Drohen. 
die Drohen ift nichts anders, als das le 
bendige Urtheil der Gerechtigkeit GOttes in 
unſerm Gewiſſen, und eine große Furcht 
der Verſtoßung in die Hölle. Darum ſpricht 
David: Daß du mich aufgehoben, und 
zu Soden geftoßen haft, Pf. 102, 11. | 
Gleich als wenn einer von einem hohen Dr 
te in eine große Tiefe fiele, und fo zerquetz 
feher würde, Daß er Fein ganzes Glied ber \ 
hielte. 

—— 

10. Dennoch aber iſt in dieſem großen 
Drohen und Schrecken GOttes noch ein 
Troſt; denn der Prophet ſpricht: Es iſt | 
GOttes Drohen, Schreden und Pfeile. 
Der GOtt, der das Herz verwundet mit feie " 
nen Pfeilen, der wird eg auch heilen; der 
da tödtet, der wird auch lebendig mas 
chen; der GHtt, der zu Boden ftößt, und | 
in die HöUe führet, der kann auch wie⸗ 

det 
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der herausführen, Pſ. 146, 8. 1. Sa⸗ 
muel. 2, 6. — 

11. Wenn nun das ein bußfertiges Herz 
an fich befindet, daß ihm nichts fo ſchmerz⸗ 
lich wehe thut, als daß es GOtt, das hoͤch— 
ſte Gut, und die hoͤchſte Liebe, erzuͤrnet ha⸗ 
be, fo iſt eg recht mit ihm. So that Dar 
vid: An dir allein Habe ich gefündiget 
Pſ. 51, 6. Ach will er fagen) wenn ich 
dich nur nicht. beleidigt hatte. So that 
Daniel: Du bift gerecht, aber wir muͤſſen 
uns fchämen, Dan. 9, 6. daß wir nemlich 
fo einen gerechten GOtt beleidiget haben. 

12. Die dritte Eigenſchaft iſt, daß Das 
vid fpricht: Wreine Tage find dahin, wie 
ein Schatten, undich verdorre wie Gras. 
Das ift: ein bußferfiges Herz verzaget an 
alien feinen Kraften,. und weiß, Daß es fo 
wenig Kraft hat, als ein Schatten, und fo 
wenig Saft, als ein duͤrres Gras. So 
fieher au) Pf. 39,6. 7. Siebe, meine 
Tage find einer Zand breit bey dir, und 
mein Leben ift wie nichts vor dir. Wie 
ar nichts find alle Menſchen, die doch 
o ficher leben? Sie gehen daher, wie 
ein Schemen 2c. 

13. O wie ift dag fo eine große Weisheit, 
wenn ein Menfch fein eigenes Nichts er— 
Eennet. Der Menſch iſt nichts, gleichwie 
ein Schatten nichts ift, Denn, ein Schatten 
ift ein lebloſes, todtes, ohnmachtiges Ding, 
das Feinen Leib, Leben, noch Bewegung 
don Sich felbft hat, und vergehet, wenn die 
Sonne, hinweg ift. Alfo auch der Menfeh, 
wenn GOtt das Licht des Lebens entziehet. 
Und dieß iſt ein Wunder, je näher die 
Sonne, deftoEleinerder Schatten. Alfo, 
je naher GOtt mit feinen Gaben, defto Eleiner 
ein frommer ‚gottesfürchtiger Menfch ift in 
feinen Augen, und vor der Welt. Und je 
weiter die Sonne von uns, defto größe: 
ver Schatten. Alfo je weiter der Menfch von 
Gott ift, deſto größer er wird in feinem Her 
en und innerlicher Hoffart. Und hinwie⸗ 
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der, je größer der Menfch ift in feinem Hew 
zen, deſto weiter er von GOtt iſt. Und gleich- 
wie die großen Schatten aegen dem Abend 
bafd vergehen und verſchwinden; alfo, Die 
groß und hoch find in ihrem Herzen, ver 
gehen auch bald. Denn der Schatten muß 
darum verfehrwinden, weil ihm die Sonne 
entgehet; alfo, wenn der Schattenmenfch 
groß wird in feinem Herzen, fo entgehet ihm 
die göttliche Sonne, fo muß er vergeben. 
Wie auch der Schatten von fich ſelbſt Fein 
Leben hat, fondern hat feine Bewegung von 
der Sonne, und gehet mit derſelben; alfo 
ift der Menſch von fich fetbft nichts, fondern 
todt und leblos, GOtt ift feine Bewegung 
und Leben. Gleich als man fichet einen grof 
fen Baum, der wirft von fich einen großen 
Schatten; der Schatten lebt und bewegt 
fi) von ihm felbft nicht, fondern wenn fich 
der Baum reget ſo reget fich der Schatten 
auch; alfo, der Menfeh Tebet und webet in 
GOtt, Ap. Geſch. 17, 28. Im Tode er 
fahren wires, daßunfere Tage dshin find 
mie. ein Schetten, und wir wie Gras 
verdorren, welches der Tod mit der Si⸗ 
chef und Senſe abgehauen, Pf. 39, 6. und 
90, 5. item 105, 15. 

14. Wenn nun der Menfch dieß alles 
grundlich in feinem Herzen empfindet durch 
wahre Demuth, daß er nichts, und ci 
nem todten Schatten gleich ift, fo iſt fein 
Herz recht vor GOtt, und richtig in der Buße. 
Denn wie wir natürlich und leiblich fterben 
muͤſſen, alfo müffen wir auch geiftfich täg- 
lich fterben, auf daß wir einmal wohl fterben 
lernen. Denn was man ftets übet, das 
kann man am beften. 

15. Die vierte Eigenfcheft der Buße 
ift Die Dereinigung mit GOtt, wie der Pſalm 
hie ſpricht: Du aber-bleibeft ewiglich, und 
dein Bedächtniß für und für, ats wollte 
er ſprechen: Ob ich gleich bin wie ein Schatz 
ten, und verdorre wie Gras bie zeitlich; fo 
weiß ich doch, daß ich in dir ewig bleiben 
Dd3 werde, 
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werde, wie du ewig bift. Gleichwie der 
Menſch durch die Suͤnde von GOtt gefchies 
den wird; alfo wird er durch wahre Bekeh⸗ 
rung wieder mit GOtt vereiniget. Gleich⸗ 
wie die Perſon Ehrifti nicht kann getrennet 
werden, fondern Die ewige Gottheit hat die 
menſchliche Natur in Chrifto ihr alfo verei- 
nigt Durch ein unauflösliches Band, daß 
auch der Tod dieſe Pereinigung nicht hat 
trennen koͤnnen, und alſo bleibe die menfch- 
lihe Natur Ehrifti ewig mit der Gottheit 
vereiniget, und mit GOttes Herrlichkeit er⸗ 
füllet, alfo werden in der Bekehrung zu 
GOtt, Dusch den Glauben und herzliches 
Rertrauen, die glaubigen Seelen alfo mit 
GOtt vereiniget, daß ſie weder Leben 
noch Tod jcheiden Tann, Röm. 8, 38, 

wenn ung gleich die Welt verfaßt, 

Die Sucht der wahren Befehrung ift die neue Creatur. 2. Bud). 
den ein Beift mit ihm, und GOtt hat 
fih in Ewigkeit mit uns verlobet, 1. Cor 
6, 17. Hoſ. 2, 19. Ja Chriſtus JEſus, 
unſer HErr, iſt unſer einiger Zeuge, und 
unſer Buch Des Lebens, darinnen wir ſehen 
und fernen, daß, wie feine menſchliche Na—⸗ 
fur ewig mit GOtt vereiniger iſt; alfo auch 
alle Staubigen. Gfeichwie nun GOtt und 
Ehriftus ewig iftz fo werden auch feine Ver⸗ 
heißungen ewig feyn, durch welche er mit 
uns einen ewigen Gnsdenbund gemacht 
bat, Pf. 111, 5. der wird nicht au ae. 

unde, 
Tod, Teufel und Hölle plagen, ja wenn 
uns gleich unfer Leib und Seele vers 
ſchmachtet, fo ift doch GOtt unfers Her: 
zens Troft und unfer Theil. Pf. 73, 26. 

Denn diedem SErrn anhangen, diewer: | 

| Bebet um die rechte Ligenfchaft der wahren Buße. 
Ach! ich elender Menfch, bin unwuͤrdig, und Habe mich durch meine Sünden. 

unwuͤrdig gemacht aller geift- und leiblichen Gaben und Güter, die du mir, 
mein BDtt, fo reichlich bis auf diefe Stunde erzeiget Haft, weil ich mich da⸗ 
durch noch nicht zu dir in wahrer Buße Habe bringen Iaffen. O daß ic) es denn 
jet noch thate, deinen Zorn und Drohen fühlete, mich inniglich Detrübte, haſ⸗ 
jete, und als einen Höllenbrand achtete, mit Thraͤnen deine Gnade im Glau⸗ 
‚ben an IEſum fuchete, auf daß ich mit dir wieder vereiniget würde, Almen. 

Das 11. Capitel. 34 

Die Frucht der wahren Bekchrung ift die neue Greatur, und was ein Chriſt 
fen nad) dem Glauben, nemlich ein Herr über Alles; und was er fey nach 

der Liebe, nemlich ein Knecht unter Allen; und wie Chriſti Leben | 
unfer Spiegel fey. j 

Iſt jemand in Chrifto, der ift eine neue Creatur. 2. Cor. 5, 17. 

Snhbale. 
1) Alle, die in Chriſto find, die find neue Creaturen. 2) Ein Chrift feyn iſt ein 

hoher Name, und auch der allerniedrigfte Name in der Welt. 3) Gleichwie Chriſtus 
ber Niedrigfie war, und doch ein HErr über Alles iſt. — 

Alle 



11. Cap? Die grucht der wahren Befehrung ift die neue Creatur. 
Al⸗ die in Chriſto ſeyn durch den Glau⸗ 

ben, die ſind neue Creaturen, das iſt, 
ſie ſind Kinder GOttes, ſind gerecht vor 
Gott, haben Vergebung der Suͤnden, har 
ben den heiligen Geift, find der göttlichen 
Kiatur theilbaftig, 2. Petr. 1, 4. find Er- 
ben des ewigen Lebens, find frey im Ger 
wiffen, vom Geſetz, Fluch, Tod, Teufel, 
Hölle und Verdammniß, find an Feine Zeit, 
Drt, Gefes gebunden. Denn fie empfan⸗ 
gen alles von Chriſto aus Gnaden, lauter, 
umfonft Durch den Glauben, was zur Ser 
ligkeit gehöver, daran fie weder Zeit noch 
Ort, weder Gefes noch Gebot, oder Cere⸗ 

monien hindern. Sie find in Chriſto voll⸗ 
kommen, dieweil fie in ihm haben die Erz 
füllung des Gefeges durch den Glauben, 
Röm. 10,4. _ 2 € 

9. Darum ein glaubiger Ehrift feyn, 
ift ein hoher Name über alle Namen in 

der Welt, und über alle Stande und Aem⸗ 
ter, über alle Zeit, Ort, Geſetz, und über 
die ganze Welt. Wiederum aber ein wah⸗ 
rer Ehrift ſeyn in Leben, ift der allernier 
drigfte ame unter allen Namen in der 
Well. So hoch nun der Glaube einen 
Ehriften uber Alles erhöhet, fo tief erniez 

driget die Liebe einen Ehriften unter Alles. 
Welches du fein verftchen kannſt, wenn du 
das heilige Leben Chriſti betrachteft, Phil. 
2, 58 Welches iſt ein heller Spiegel 

der Liebe und aler Tugend im vollkomme⸗ 
nen Grad. ae 
5. Siehe, wie tft Ehriftus unfer aller 
Knecht und Diener worden, wie demuͤthi⸗ 

215 
gen Herzens, wie fanftmüthigen Geiftes, 
wie freundlich in Worten, wie Holdelit 
in Geberden, wie barmherzig gegen die 
Armen, mitleidig gegen die Elenden, wie 
gedultig gegen die Lafterer, wie gelinse in 
feiner Antwort, wie gnaͤdig gegen die Sin: 
der? Wie hat er fo gar niemand verachten 
noch verfehmahet, wie hat er fih an nie 
mand gerochen, wie hat er aller Menfehen 
Sefigfeit ſo herzlich gefucht, wie hat er 
für feine Seinde gebeten, Luc. 93, 34. wie 
bat er unſer aller Suͤnden, Krankheit, 
Schmerzen, Schmach, Schläge, Strafe 
getragen? Und ift alſo ein vollfommenes 
Exempel der Liebe, der Demuth, der Ger 
dult und aller Tugenden, welches wir ims 
mer anfchauen follten in unfern Herzen, fonz 
derlich wenn wir allein feym. Denn daſſel⸗ 
be ift beffer, als alle Kunft und Weisheit 
diefer Welt. Darum wir dieß Siegel der 
Liebe Chriſti in unfer Herz drucken follen, 
Hobel. 8, 6. nemlich fein Bild, fein Keben, 
feine Liebe, feine Demuth, feine Gedult, 
fein Creuz, feine Schmach, feinen Tod. 
Das wird ein Licht im unferm Herzen feyn, 
dadurch wir werden erneuert und in fein 
Bild verklarer werden. Wie nun Ehriftus 
unter allen Menfchen, ja unter allen Crea— 
turen gewefen ift im Stande feiner Nie 
drigkeit in diefer Belt, im Stande aber 
feiner Herrlichkeit ein HErr über Alles, al 
jo ift auch ein Chrift nach feinem Blau: 
ben ein Herr nber Alles, nichts ausger 
nommen, als GOtt felbfts nach feinem 
£eben aber iſt er unter allen Dingen, 

' Gebet um ein neues Zers. 

, Heiliger GOtt! wirfe durch deinen Beift in mir, daß ich dir für alle deine 
ın Chrifto mir gefchenkte Baben von Herzen dankbar fepy, dir und dem 
Kröchften diene all mein Gebenlang. Drüde dns edle Leben TEfu tief in mein 
Zerz hinein, damit ich viel Srücjte bringe, und ein wahrer Chrift fey, Amen. 

DAS 



216 Wie Chriftus der rechte Weg zur Bottfeligkeit fep. 2. Bud. 

Das 19. Capitel. | 
Die Chriftus der rechte Weg und Zweck fey der wahren Gottfeligkeit; und 

wo GOtt den Menfchen nicht leitet und führet, fo irret er. 
Weife mir, SErr! deinen Weg, daßich wandele in deiner Wahrheit. Brhalte 

mein Herz bey dem Zinigen, daß ich deinen Kamen fürdte. Pf. s6, 11. 

Rn hose 

bleiben. 
Nachfolge Chriſti beffeht. 
die Furcht des HErrn, darum Dabid bittet. 

Hiefer Meg ift Ehriftus: Joh. 14, 6. Ich 
bin der Weg. Wie komme ich zu ihn? 

Durch den Glsuben. Denn der Blaube 
vereiniget uns mit Chriſto, die Liebe vers 
bindet, die Hoffnung erhalt, und doch ift 
Glaube, Liebe und Hoffnung aus Ehrifte, 
und Ehrifti Werk in uns. Diefer Weg ges 
bet aus ihm und wieder zu ihin. 

2. Der Glaube ergreift Ehrifti Perſon 
und fein Amt, die Liebe folget ihm in ſei⸗ 
nem Leben, die Hoffnung ergreift die zu> 
Fünftige Herrlichkeit. Der Blaube darf 
feinen andern Chriftum, Heiland, Selig⸗ 
macher, Mittler und Weg zum Leben has 
ber, als Ehriftum JEſum; die Liebe bat 
das einige Leben Ehrifti für ſich; die Hoff 
nung erwartet nichts anders, als die ewi⸗ 
ge Herrlichkeit. Und das ift der rechte Weg, 
das ift die Wahrheit, Darinnen wir wans 
dein, Das ift das Einige, die Gottesfurcht, 
darinnen GOtt unfer Herz erhalten wolle. 

3. Diefe drey Haupttugenden, Glaube, 
Liebe, Hoffnung, find nun befreundet mit 
dreyen andern Tugenden: der Glaube ift 
befreundet mit der Demuth, die Liebe mit 
der Bedult, die Hoffnung mit den Bes 
bet, Denn wer glaubt, der demüthiget 
fih, wer liebt, der ift geduftig, wer hoffei, 
der betet. Ach, Das ift ein rechter fehöner 
Meg GDttes, 0 HErr! weife ung denſel⸗ 
ben, das ift die Wahrheit, darinnen wir 
wandeln follen, das ift die rechte Zurcht 

1) Ehriftus ift der einige Weg, 2) in dem wir durch Glauben, Liebe und Hoffnung‘. 
3) Mit diefen drey Haupttugenden find drey andere verwandt, | 

4) Da leuchtet das Licht des Lebens in uns, 
darinnen die 

5) und das ifl 

GOttes, das Einige, darum David Pf. - 
27, 4. bittet. Das heißt Chriſto nachtols 
gen in Demuth, in der Liebe, in der Ser 
dult, und in feinem Herzen tödten den gife 
tisen Wurm, die Hoffurt, durch die Des 
muth Ehrifti. Bedenke, daß Ehriftus ein 
Murm für dich geworden ift, Pf. 22, 7° 
und du bift fo hoffaͤrtig. Toͤdte in deinem 
Herzen den Geis durch die Armuth Chriſti. 
Siehe, er hat nicht fo viel gehabt, m 
er fein Haupt hinlegete, Matth. 8, 20. 
und du willt alles haben, und haft nimmer 
mehr genug. Siehe, er hat dir dein Leben 
gegeben, und du gönneft deinem Machften 
nicht einen Biffen Brod. Tödte in deinem | 
Herzen die Dachgier Durch die Sanftmuth | 
Ehrifti. Siehe, er hat für feine Feinde 
gebetet, Luc. 23, 3%. und du bitteft für 
deine Freunde nicht. Sein Angefiht IE 
mit Fauften gefchlagen und angefpeyer wor 
den; er hates erduldetz und du Fannft nicht 
erdulden, wenn du un angefehen wirſt. 
Toͤdte die fauifhe Wolluſt in deinem Her⸗ 
zen durch die Schmerzen des heiligen Keibes 
Ehrifti. Siehe, ob jemands Schmerz 
gleich fey feinem Schmerzen, Klagl. Ser. | 
1, 12. und du willft immer in IBoluft leben. 
Er bat eine Dornenfrone getragen, und du 
wilft eine goldene Krone tragen. Er bat 
um fremder Sünden willen gewelnt, und Da 
weineft nicht um deiner eigenen RO 

0.1 



15. Cap. Wie JEſus Chriſtus das rechte Buch des Lebens fey. 217 

Bebet um den rechten Weg der GotifeligEeit. 

Err JEſu, To lang id) Teb auf Erden, laß mid) nicht ohne dich, durch mich 
geführet werden. Subhrt ich mic) ohne dich, fo würd ich bald verführt; wo du 
mich aber fünrft, thu ich, was mir gebührt, Amen, 

| Das 15. Capitel. 

ie Ehriftus JEſus das rechte Buch des Lebens ſey, und wie er ung durch 
feine Armuth lehret der Welt Herrlichkeit verſchmaͤhen. 

Ihr wiſſet die Gnade unfers Hrn JEſu Chrifti, daß, ob_er wohl reich if, 
ward er doch arm um evertwillen, auf daB Ihr durd) feine Armuth reich 
mürdet. 2. Eon. 8, 9. 

Fuhbalt. 

1) Chriſtus ift dad Bud) des Lebens nad) feinem Verdienſt, und mit feinem Exempel. 2) 
Sein ganzes Leben aber war ein fleted dreyfaches Creuz, fo da befland in. großer Armuth, 
nod größerer Verachtung, allergrößten Schmeizen. 
erfte Stuͤck feines trübfeligen Lebens, hat drey Grade: E 

3) Seine heilige Armuth, als das 
r war 1. arın an zeitlichen Gütern. 

4) 2. Er war arm an Freunden. 5) 3. Er änferte ſich feiner göttlihen Gewalt und Herr⸗ 
lichkeit, 
uns zu beſchaͤmen. 
Herrlichkeit, 10) und Heiligkeit. 

6) unterwarf fich allen Greaturen, und zu gut; 7) und erniedrigte fich aufs tiefite, 
8) Er aͤuſſerte ſich felner göttlihen Weisheit, 9) ded Anſehens großer 

11) Summa, alles deffen, was in der Welt iſt. 12) DO 
Thorheit, daß wir nichts leiden wollen! 13) Wie weit find wir vom Wege Chrifti entfernt} 

Al⸗ die an IJEſum Chriſtum, den Sohn 
GOttes glauben, die find in das Buch 

des Lebens gefchrieben, derſelben Name 
iſt im Himmel gefchrieben, Luc. 10, 20. 
und wird an jenem Tage offenbaret werden, 

wenn GDtt aller Glaubigen Namen vor 

1 

A 

| 

Lehre, durch fein Leben und Tod uns lehr⸗ 

' 

| 

allen heiligen Engeln bekennen wird, Dff. 
5,5. Es iſt aber unfer Herr JEſus Ehrir 
ſtus noch ein lebendiger Spiegel eines heilt 

gen chriftlichen Lebens, weil er ift dag ewige 
Wort und die Weisheit des Waters, dar 
um in die Belt gekommen und Menſch ge 
worden, auf daß er durch feine heilwaͤrtige 

te, und dur 
vorleuchtete. 

2. Nun ift aber fein ganzes Keben, von 
Mutterleide an, bis in feinen Tod, nichts 
anders gewefen, denn ein ftetiges Ereuz, 

fein heiliges Exempel uns 

welches in diefen dreyen Stücken beftehet, 
die nimmer in feinem Leben auf diefer Welt 
von ihm gewichen: das erfte ift große Ar⸗ 
muth, das andere noch größere Verach— 
tung, das dritte, die allergrößte Schmer: 
zenund Dein. Das hat fich mit feinem Leben 
angefangen, und mit feinem Tode geendet. 

3. Seine heilige Armuth hat wieder drey 
Grade, erftlich, dab er klaget: die Vögel 
unter dem Himmel haben ihre Neſter, die 
Fuchfe ihre Köcher, aber des Menfchen Sohn 
bat nicht fo viel, da er fein Haupt hinlege, 
Matth. 8, 20. 

4, Zum andern, fo ift er arm gewefen 
an Sreunden. Er hat von einer armen 
Mutter wollen gebohren werden in großer 
Armuth, Luc. 2, 7. und Feines Reichen, 
Herrlichen und Gewaltigen in diefer Welt 
a gefucht. Lazarus zu Betha⸗ 

e nien 
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nien ift fein Freund gewefen, Joh. 11, 11. 
welchen er aber nicht zum Freunde erwaͤhlet 
um feines Reichthums willen, fondern um 
feines Glaubens willen, daß er glaubte, er 
ware der Meflias. 

5. Der dritte Grad feiner Armuth ift, 
daß er fich feiner göttlichen Gewalt und 
Herrlichkeit geauffert hat, Phil. 2, 7. und 
fih ganz und gar in unfer Elend verfenket; 
ift ganz ſchwach und müde geworden, wie 
andere Menfchen, fonderlich von der groß 
fin Menge der Kranken, die er geheilet, Die 
er fih fo hart hat laffen angelegen feyn, 
Daß die Sunger gemeynet, er wurde von 
Sinnen fommen, Marc. 3, 21. und fie has 
ben daran gedacht, daß gefchrieben fteher: 
Er trug unfere Krankheit, Matth. 8, 17. 
Eſaj. 55, 4. Er ift Eeinem Ungemach, kei— 
ner Armuth, Feinem Uebel ausgewichen, da 
ihm fonft wohl alle Ereaturen haften dienen 
müffen, und alle Engel auf ihn warten ; fo 
hat er Doch alles von allen gedultig erlitten, 
und dagegen feine Gewalt über alle Ereaz 
turen nicht gebraucht. Hat zugelaffen, daß 
ihm die Dornen fein Haupt zerftochen und 
verwundet, hat feine Haͤnde binden laſſen, 
feinen heiligen Seib geißeln, feine Hände 
und Füße durchgraben, feine Seite eröffnen. 
Welches alles er mit einem Worte hätte 
bindern Eönnen, ja mit einem Wink allen 
Ereaturen gebieten, ihm Fein Leid zuzufügen. 

6. Summa, er hat fich allen Ereaturen 
unterworfen um unfertwillen, auf daß er 
uns die Herrſchaft uber alles, Die wir vers 
Iohren hatten, wieder erwarbe, Daß er uns 
durch feinen Sieg und durch feine Aufer- 
fiehung unüberwindlich machte. Sa, was 
noch mehr ift, er hat dem Satan zugelaffen, 
ihn zu verfuchen, umher zu führen, Matth. 
4, 1.8. und des Teufels Werkzeugen, den 
Juden, verhäanget, ihn zu peinigen, und ang 
Creuz zu fehlagen, auf daß er dadurch die 
Menfchen von der Gewalt des Teufels und 
aller feiner NBerfjeuge erlöfere, 

wie JEſus Chriftus das rechte Buch des Lebens fey. 2. Bud. | 
7. Alſo ift der Allerſtaͤrkſte ſchwach wor, 

den, der Allergroßmachtigfte ohnmachtig, 
der Allerherrlichfte der Allerverachtetfte, der 
Allerfchönfte der Allerabſcheulichſte, unters 
worfen allen Dlagen, Schmerzen und £ei- 
den, auf daß er uns befchamte, die wir > 
zart und weichlich ſeyn, daß wir auch nicht 
gerne ein Fieines Ungemacd und Ereuz um 
GOttes und unfers Nachften willen auf 
uns nehmen, fondern auch wider das Ereus, 
ſo GOtt zu unferer Beſſerung und zu 
feinen Ehren uns zufchicfet, murven und 
grunzen. 

8. Nicht allein, aber hat er fich feiner gött- 
lihen Gewalt geauffert, fondern auch feiner 
göttlichen Weisheit. Denn er hat in der 
böchften Einfalt gewandelt, als ein Unwiſ— 
fender, nicht als ein bochgefehrter, ans 
fehnlicher Doctor, der mit großer Kunft und 
Weisheit Daher pranget, fondern in der 
Stille, in der Wahrheit, göttlicher Kraft, 
in Unfchuld, in Heiligkeit, in der Liebe, in 
Sanftmurh und Demuth. Und mit ſchiech⸗ 
ten einfaltigen Worten hat er den Weg 
GEOttes gelehret, Matth. 22, 16. Dars 
über ift er von den Stolzen verachtet, und 
als ein Unweifer gehalten worden; da er 
doch die ewige Weisheit ift, der durch die 
Propheten gereder, und ein Licht und Ers 
feuchter ift der Menfchen, uns zur Ehre, wie 
wir uns unferer Gaben nicht überheben fol 
fen, fondern diefelben in Demuth und Eins 
falt gebrauchen. | 

9. Er hat fich geaußert des Anfehens 
großer Herrlichkeit. Darum ift er mit den 
Suͤndern umgegangen, bat mit ihnen ger 
geffen, getrunfen, daß er fein Amt verrich- 
tete, das Verlohrne wieder fuchte, und 
felig machte, Luc. 19, 10. Daher er eis 
nen Namen befommen, der Zöllner und 
Sünder Befelle, ein Weinfsufer, Luc. 7. 
34. ein Samariter, Joh. 8, 48. Ja ende 
lich bat er fich, als der größte ale 

er, 



. recht geiftlich arın, 

14. Cap, 

ter, zwifchen zween Mörder aufhenfen laf 
fen, damit er unfere ee trüge. 

10. Er hätte ſich wohl Fönnen mit feiner 
Heiligkeit und Unſchuld einen größern Na— 
men machen, als Johannes der Täufer, 
das fcheinende Licht, Joh. 5, 35. aber er 
hat ſich folches Namens geauffert, auf daß 
er zunichte machte unfre Deucheley, die wir 
oft für große Heilige angefehen feyn wollen, 
da es im Grunde nichts mit uns ift, als ein 
Schein der Sottfeligkeit. 

11. Summa: Er hat fich alles deſſen ge 
äuffert, was in der Welt ift. Er war ein 
König, und ift den Königen und Herrſchaf— 
fen untertban gewefen, ja feiner armen Mut—⸗ 
ter und ‘Pflegvater, Luc. 2, 51. 
ein Herr, und ift der aͤrmſte und geringfte 
Knecht auf Erden geworden, Matth. 20, 28. 
Er war der allerhochweifefte Prophet, und 
erwahlte arıne, reife Keute zu feinen Juͤn⸗ 

- gern. Er hatte fih ja billig feiner Herr 
fhaft über feine Juͤnger folen anmaßen; 
aber er fpricht: Ich bin mitten unter euch 

- wie ein Diener, Luc. 22, 27. Er war zwar 
ihr Herr und Meifter, aber nicht ein Mei— 
fter der Derrfchaft uber fie in diefer Belt, 

Wie wir an Chrifto Ternen der Welt Ehre verschten. 

Gr war 
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fondern ein Meifter der Lehre und des Kebens, 
alfo daß er fie mit feinem Erempel Iehrete 
den Sehorfam, die Demuth, die Untertha- 
nigfeit. Darum trug er zuvörderft, als das 
Haupt, Verachtung und Schmad, Armuth 
und Elend, dienete feinen Juͤngern, wuſch 
ihnen ihre -Suße, Joh. 13, 5. Alfo war er 
ihr Meifter und Herr, fie mit feinem Exem— 
pel zu lehren. 

12. Ach unferer großen Thorheit! die wir 
nach) Ehren und Herrlichkeit trachten, nichts 
leiden wollen, niemand unterthan und ge 
horſam feyn wollen, eitel Freyheit fuchen, 
und nad) unferm eigenen Willen leben wol 
len; da doch) unfer Herr Ehriftus nicht alfo 
gelebt hat, fondern mit feinem heiligen Er- 
empel, als mit dem Buche des Lebens, uns 
viel anders gelehret. 

13. Siehe nun, wie ferne der Yßeg, den 
du wandelft, ift von dem Wege deines Herrn 
Chrifti. Denn du wandelft nicht den Weg 
Chrifti deines HErrn, fondern den Weg 
diefer Welt, der zum Verderben führet. 
Das ift das erfte Stück des trubfeligen Le⸗ 
bens Ehrifti. 

Bebet um VDerihmähung der Welt Herrlichkeit. 

Herr JEſu! laß mich ftets in dein heiliges Leben, als in das rechte Such, fehen, 
und darauslernen, wie ich mein Leben anftellen, und dir nachfolgen folle in der 
Armuth, Triedrigkeit, Sanftmuth, Verachtung aller Hoheit, Ehre, Reichthum 

DRS 14. 

und Herrlichkeit, Verſchmaͤhung der Welt und ihrer Eitelkeit. Ach! mache mich 
damit ich durch deine Armuth reich werde, Amen. 

Capitel. 
Wie uns der HErr Chriſtus durch ſeine Schmach, Verachtung und Ver— 

laͤugnung feiner ſelbſt lehret der Welt Ehre und Ruhm verſchmaͤhen. 
Er war der Allerverachtetſte und Unwertheſte, voller Schmerzen und Krank 

eit. Eſaj. 53, 3. 
TERRA, 

1) Dad andere Stuͤck der Trübfal Chrifti if große Verachtung. 2) Darinnen ift und Chris 
find eine Gabe und ein Erempel. 3) Wer aber die Welt noch liebt, in dem lebt Chriftus nicht, 

Ee2 Das 
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a8 andere Stuck der Trübfal Chriſti ift 
Verachtung. Wenn du nun in dem 

Buch des Lebens Ehrifti beſehen haft feine 
Armuth, fo befiche auch ferner feine gruͤnd⸗ 
liche, wahrhaftige Demuth. Er bat fi) 
keiner zeitlichen Ehre und Ruhms angemaf 
fet, fondern allen, die ihn ehren, loben und 
rühmen wollten, widerfprochen mit Worten 
und Werken. Denn er hat allezeit geflohen 
die Ehre diefer Welt, auch nicht Die geringfte 
Urfache Dazu gegeben, Joh. 6, 15. Sa, er 
hat in großer Demuth uber fich gehen laſſen 
die größte Verachtung und Lafterung, da ihn 
die Juden fihalten einen Samariter, der 
den Teufel hätte, und, durch Kraft des 
Satans feine Wunder thate, Joh. 8, 48. 
Seine göttliche Lehre hat man für Gottes: 
läfterung gehalten. Er ift mit vielen Lügen, 
mörderifcher Kift und Verlaͤumdung beſchwe⸗ 
vet worden. Endlich verratben, verkauft, 
verlaugnet, ins Angeficht gefchlagen, ver 
fpeyet, mit Dornen gekroͤnet, verfpottet, 
gegeißelt, verwundet, verworfen, verurtheiz 
let, verdammt, verlaffen von GOtt und 

denſchen, entblößer als ein Lebefthater, ja 
als ein Fluch aufgehenket, Sal. 3, 135. da 
jedermann feiner gefpottet, feines Gebets 
gelachet, um feine Kleider gelofet, ihn 
mit Galle und Eßig in der Todesnoth ge: 
traͤnket, Joh. 19, 29. Letztlich ift er am 
Holz in der allergrößten Schmach und Ver 
achtung geftorben, fein todter Leichnam am 
Creuz durchftochen und eröffnet, endlich bez 
graben wie ein Bottlofer, Eſa. 55, 10. ja 
auch, nach feinem unfchuldigen Tode, ein 

Wie wir an Chriftollernen der Welt Ehre verachten. | 
Derführer gefcholten worden, Matth.27,63. 

9, Buch. 

Seiner Auferſtehung wurde auch widerſpro⸗ 
chen, und iſt alſo im Leben und Tode, und 
nach dem Tode voller Verachtung geweſen. 

2. in demfelben allen HE ung der Sohn | 
GOttes nicht allein als dr Schatz unferer 
Erloͤſung vorgeftellet, fondern als unfer Do— 
ctor und Magifter, ‘Prophet, Hirte, Kehrer, 
Licht, daß wir durch feine Schmach der. 
Welt Herrlichkeit follen lernen fliehen, woilen 
wir anders mit ihm, als unferm Haupt, 
vereiniget bleiben, feine wahre Glieder ſeyn, 
und durch die Liebe in ihm eingewurzelt und 
gegründet bleiben, Eph. 5, 17. Eap. 4,15. 

35. Weil wir aber das Gegentheif thun, 
und in allen unfern Thun, Worten und 
Merken unfere Ehre, und nicht GOttes Ehr 
ve fuchen, fo bezeugen wir damit, daß Chris 
ftus noch nicht in uns lebet, fondern der 
Surft diefer Belt, daß wir noch nicht der 
Melt Liebe ausgezogen, und die Welt überz 
wunden haben, wie St. Sohannes fagt: 
Alles, was von BÖtt gebohren ift, über: 
windet die Welt, ı. Joh. 5, 4. Es iſt 
ein großes Zeichen, daß wir Ehriftum nicht 
recht. lieb gewonnen haben. Denn in wel 
chem die Liebe der Welt tft, in dem ift 
die Liebe des Vaters nicht, 1. Soh. 2, 
15. alfo auch nicht die Liebe Ehrifti. Denn 
das ganze Keben Chriſti lehrer ung, Wie wir 
der Welt follen abfterben. Darum fiche an 
den Anfang, Mittel und Ende des Leben® 

Es ift eitel lautere Demuth, und | Ehrifti. 
eitel Derachtung, welche ihm von allen der 
nen widerfahren ift, die die Welt Lieb haben. 

Gebet um die Verſchmaͤhung der weltlichen Ehre. 
Mein Herzens-FEfu, mein Erlöfer, König und Lehrer! gieb mir doch in dei: 

nem Lichte zu erkennen, wie es die größte Ehre fey, deine Schmach zu tragen, 
verjpottet, verfpeyet, verfolgt und verfetgert zu werden, um deines heiligen 
mens willen. Laß du nur den Beift dergerrlichkeit auf mir ruhen, und deine 
Ehre durch mich befördert werden, es ſey durch Leben oder Tod, Amen. 

Das 
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15. Cap, Wie wirldurch Chriſtum die Verachtung der Welt tragen ſollen. 

Das 15. Capitel. 

Truͤbſal und Verachtung der Welt tragen und 
uͤberwinden ſollen. 

Wie wir durch Chriſtum die 
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Eedenket an den, der ein ſolches Widerſprechen von den Suͤndern wider ſich er— 
duldet hat, daß ihr nicht in eurem gerzen matt werdet. Ebr. 12, 3. 

Re) —— 

1) Chriftus klagt über feine Verachtung. 2) Dieſem Bilde follen wir ähnlich werden. 3) 

Er Elagt fonderlich Ef. 109, 22. über dreyerley Leiten: nämlid, 4) 1. Ueber große Herzens: 

angft und Zranrigkeit. 5) 2, Ueber leibliche Schwachheit. 6) 3. Ueber große Verachtung. 

7) Wider die Verachtung der Welt dienen folgende Troſtgruͤnde: 1. Du trägt Chriſti Bild, 

8) 2. Du lerneft dadurch Demuth. 
Himmel wird dir Lob wibderfahren. 
nnd Schande. 
dich zu prüfen, 

9) 3. Du bift in der Zahl der Heiligen. 
11) 5. Du follft auferfiehen nicht zur ewigen Schmach 

12) 6. Du ſteheſt bey GOtt in Önaden, 
14) 8. GDtt verwandelt dir den Fluch in Segen; 

10) 4. Sm 

13) 7. ©Dtt hat dir es aufgelegt, 
15) y. und macht e8 fo, 

daß du ihn mußt danken. 16) 10. Denn er ſtehet dem Armen zur Rechten. 

Cem 109. MM. v. 25. fag. klagt der Meſſias: 
Di Ich muß ihr Spott ſeyn, wenn fie 
mich feben, ſchuͤtteln fie ihren Kopf. 
Stehemir bey, SErr mein GOtt! nach 
deiner Gnade, daß fle innen werden, 
daß dieß ſey deine Zand, daß du, SErr! 
ſolches thuſt. Sluchen ſie, ſo fegne du; 
ſetzen ſie ſich wider dich, ſo muͤſſen ſie 
zu Schanden werden, aber dein Knecht 
muͤſſe fich freuen. Meine Widerfacher 
muͤſſen mit Schmach angezogen und mit 
ihrerSchande befleidet werden, wie mit 

einem Rod. Sch will dem SErrn ſehr 
danken mit meinem Wunde, u. ihn rüb- 
men unter Dielen. Denn er ift dem Ar: 
men zur Rechten, daß er ihm helfe von 
denen, fo fein Leben verurtheilen. 

2. Diefe Klage des HErrn unfers Erföfers 
fol ung billig zu Herzen gehen, und wir follen 
uns off in des HErrn Chriſti und aller Heiz 
ligen Ereuz befehen. Darum wird es faft 
in allen Pfalmen wiederhofet, auf daß wir 
auch lernen mit ihnen durch viel Trübfal 
zum Reich GOttes eingehen, Ap. Geſch. 
14, 22. und wie feine Perachtung und 

Schmach eine Arzney feyn foll unferer Derz 
achtungz item, daß wir lernen feinem vers 
fchmaheten Bilde gern ähnlich zu werden, 
auf Daß wir ihm helfen feine Schmach tra- 
gen, damit wir auch feinem verklaͤrten 
Bilde mögen ähnlich werden in der Herr 
lichkeit, Nom. 8, 29. Phil. 3, 21. 

3. Wie nun der 109. Pſalm ein Gebet 
Chriſti ift in feinem Leiden, alſo Elaget er 
su Ende des Pſalms noch uber dreyerley 
Leiden, fo er empfunden. 

4.1) Kfageter über große Herzensangft 
und Traurigkeit. Ich bin arm undelend, 
mein Herz ift 3erfchlagen in mir, v. 22. 
Sehet diefe hohe und heilige Perſon an, 
warum Eaget er fo? Auf daß wir es hören 
follen, wes er unferthalben gelitten. Er 
jagt: Sch Bin arm; und du kannſt des 
Reichthums nicht fatt werden. Erfagt: Ich 
bin elend; und du willft bey Jedermann herr⸗ 
fich feyn. Er Elagt: Mein Herzift zerſchla⸗ 
gen in mir; und du willft immer in Sreur 
den leben, ein freudiges, ein fröhliches und 
unbetrübtes Herz haben. Lieber, gedenfe doch, 
daß Deinem HErrn Chrifto auch nicht 
Ee3 a allezeit 
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alezeit wohl gewefen, fondern fein Herz ift 
ihm in feinem Xeibe, als mit einem Stecken, 
zerfchlagen und zerquetfihet gewefen. _Öer 
denke dach, was du bift gegen eine folche 
babe, heiiige Berfon? Wenn du in der höch- 

ften Herzensangit bift, fo gedenfe: Siehe, 
fo ift meinem HErrn Chriſto auch gewefen, 
fein Herz hat viel höhere Traurigkeit und 
Angft erlitten. Wie aber unfer HErr Chri⸗ 
ftus durch) Leiden in die Freude gegangen iſt, 
durh Schande in die Ehre, durch den Tod 
ing Leben, durch die Hölle in den Himmel; 
alfo fol und muß uns auch unfer Ereuz zu 
unferer Seligkeit befördern, und ein Ein 
gang ſeyn zum ewigen Daterland. 

5. 2) Klaget er v. 25,94. Über leibliche 
Schwachheit: Sch fahre dahin, wie ein 
Schatten vertrieben wird, und werde 
verjagt, wie Heufchreden. Wreine Knie 
find ſchwach vom Saften, mein Sleiſch 
ift mager und hat Fein Sett. Mit diefen 

Warten lehret ung der Herr, was wir feyn 
in der Welt. Ein Schatten ift nichts, und" 
bat kein Xeben und Feine Kraft. Verglei⸗ 
chet fich der Herr Chriftus einem Schatten, 
der Doch das Kicht und Leben felber iſt (wel⸗ 8 

ches er aber im Stande feiner aufferften 
Niedrigung gefagt, und davon verftanden 
haben will, fonft nennete er ſich das Leben 
ſelbſt); wie vielmehr follen wir uns fur 
einen Schatten und für nichts haften, und 
die Demuth vom Sohne GOttes lernen. Er 
fagt: Er fey vertrieben und verjagt wie 
Zeuſchrecken; und wir wollen bie unfern 
ewigen Sitz haben. Einer Heufchrecken 
vergieichet fi) der HErr darum: denn eine 
Heuschrece hat Fein Haus, ift furchtfam 
und fluͤchtig. So ift der Herr auch gawes 
fen in diefer Welt, auf daß er ung mit ftir 
nem Exempel lehre ein anderes Daterland 
zu ſuchen. Wie aud) feine Knie ſchwach 
und fein Sleifch mager fey, das hat er 
wohl erfahren in feinem Keiden, da alle jei- 
ne Kraͤfte vertrocknetſeyn wie ein Scher⸗ 

4 

Wie wir durch Ehriftum die Verachtung der Welt tragen follen. 2. Bud). 
ben, Bf. 22, 16. Daran follen wir geden- 
fen in unfern leiblichen Krankheiten. Es 
ift an feibficher Starke nicht gelegen, wenn 
nur unfere Seele durch den füßen Troft 
GOttes ftark und in himmlifcher ORT: | 
fett ift, wie Cfai.,55, 2. ftehet, und durch 
Ehrifti Kraft geftarket und erhalten wird, 
Eph. 6, 10. 

6.5) Klaget der HErr über die große: 
Verachtung, fo er in Diefer Welt gelitten. 
Siehe, er hat große Verachtung erfitten, 
und du wilft immer in Ehren feyn? Ich 
mug ihr Spott feyn, fagte er, wenn fie. 
michfehen, fchütteln fie den Kopf. Wie 
Eönnte es einem arger in der Welt gehen? 
Er hat aber folhe Schmach unferthalben 
gelitten, auf daß er ung von der ewigen 
Schmach und Schande erlöfete. Der Menſch 
ift ein Derachter GOttes geworden; darum 
mußte Ehriftus unfere Sünden buͤßen durch) 
feine außerfte Verachtung. “Die Mittel 
aber und Troftgrunde wider die Verachtung 
der Welt ſind dieſe: 

7. 1) Du traͤgſt Chriſti Bild, und fol⸗ 
geſt deinem Haupt und Meiſter nach, Röm. 
237. 
8. 2) Durch die Verachtung der Welt 

ferneft du wahre Demuth, welche b 
GOtt Gnade findet. Denn den Demüs 
thigen giebt er Gnade, den Hoffärtigen 
aber widerftehet er, 1. Pet. 5, 5. | 

9. 3) Biſt du in der Zahl_der Heiligen, | 
die allewege ein SIuch und Segopfer der 
Welt gewefen feyn, 1. Eor. A, 13. | 

10. 4) Wird dir im Himmel von GOtt 
Lob widerfahren vor allen heiligen Engeln, 
1. Cor. A, 8. Dffenb. Joh. 7, 15. 

11. 5) Weil du an jenem Tage nicht follft 
auferftehen zur ewigen — und 
Schande, Dan. 12, 2. davon dich Chriſtus 
erlöfet hatz fo laß dich die zeitliche Verach⸗ 
tung nicht hart betruben nod) anfechten. 

12.6) Daß dir auh GOtt in diefer Welt 
feine Gnade nicht verfagen wolle. Ob du 

nun 



| 15. Cap. Wie wir durch Chriftum die Verachtung der Welt tragen follen. 
nun gleich Feines Menfchen Huld haft, fo 
haft du dennoch GOttes Hu. Darum fagt 
der Pfalm: Stehe mir bey, H%£rr mein 
Edit! Hilfmir nad) deiner Gnade, daB 
fie innen werden, daß dieß fey deine 
Band, daß du Herr! ſolches thuft, Pſ. 
109, 26. 27. Das ift, gleihwie GOtt der 

Err feinen Sohn aus der Schmach und 
chande geriffen, und ihn in die himmliz 

fche Ehre eingefeget durch feine gewaltige 
Hand; alfo wird, er es aud) thun, der Du 
feine Schmach traͤgeſt, daß jedermann er— 
Eennen wird, daß es GOttes Werk fey. 

15. 7) Steichwie GOtt der Herr feinem 
lieben Sohn feine Schmach auferlegt hat, 

wie er Pf. 69, 8. fpricht: Um deinetwil: 
len trage ih Schmach, und mein An: 
gejicht ift voller Schande. Stem: Ich 
muß um deinetwillen leiden, Pſ. 16, 3. 
alfo hat er dir dein Ereuz auferlegt, Dich zu 

‚ prüfen. 
14. 8) Daß GDtt einen folchen unver 

dienten Fluch will in einen Segen verwans 
dein, und die Verächter zu feiner Zeit wie 
der zu Schanden machen. Darum fpricht 
er hie: Suchen fie, ſo fegne du, jetzen 
fie fih wider dich, fo müffen fie zu 
handen werden; aber dein Knecht 

müffe fich freuen. Welchen GOtt fegnen 
ill, wider den hilft Fein Ftuchen, Spr. Sa: 
Iom. 26, 2. wie das Erempel Bileams ber 
zeuget, A: Mof. 25, 8. Die aber fegnet 

Gsott, die ihn fürchten, Sir. 1,13. Wer 
den 5Eren fürchtet, dem wirds wohl 
gehen in der letzten Noth, und wird 
endlich den Segen behalten. Das ver 
heißet auch GOtt Abraham und allen Glau⸗ 
bigen, 1. Mof. 12, 3. Sch will fegnen, 
der dich fegnet, und fluchen, der dich 
verfluchet. Darauf vertröftet uns auch 
GOtt: Ef. 51, 7. Sürchtet euch nicht, 
wenn end) die Leute fchmähenzc.Matth. 
5, 11. Selig feyd ihr, fo euch die Leu: 
te ſchmaͤhen ze. 1. Per. a, 14. Selig feyd 
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ihr, wenn ihr gefhmähet werdet über 
dem Namen Chriſti. Denn der Beift der 
Herrlichkeit rubet auf euch. | 

15: 9) Ich will dem Herrn febr dan: 
fen mit meinem Munde, und ihn rüb: 
men unter Dielen. Ehriftus Danfet feinem 
himmliſchen Vater für feine Schmac und 
Creuz; alfo ift aller chriftfichen Herzen Art, 
daß fie ihr Ereuz und Berachtung mit Dank 
fagung aufnehmen. Unſer GOtt macht eg 
doch immer alfo, daß wir ibm zu danken 
haben. Aus dem Ereuz wachfer die Dank 
fagung, denn wer die Verachtung mit Ges 
dult traͤgt, um der Liebe Ehrifti willen. den— 
felben ehret GOtt wieder, beyde in dieſem 
und jenem Leben, Pf. 115, 7. Der den 
Geringen aufrichtet aus dem Staube, 
und erhöhet den Armen aus dem Kot, 
daß er ihn ſetze neben die Sürften feines 
Dos. Ah! es ift eine große Tugend, 
alte Verachtung mit Gedult in der Stille 
fragen, um der Liebe Ehrifti willen. 

16. 10) Denn er ftehet dem Armen zur 
Rechten, daß er ibm helfe von denen, 
die fein Leben verurtheilen. Das ift ein 
herrlicher Troft wider die Verachtung und 
Lafterung. Nicht (ſagt er) ftehet er den Ger 
waltigen, Herrlichen und Verfolgern der 
Unfchuldigen zur Rechten, fondern dem 
armen Perlaffenen, der Feinen Beyftand 
hat. Denn er gedenfet und fraget nach 
ihrem Blut, Pſ. 9, 15. Tertullianus fagt: 
Nenn wir von der Welt verdammt werden, 
fo werden wir von GDtt losgefprochen. 
Pf. 37, 23. 35. Der Bottlofe Iauert auf 
den Berechten, und gedenfet ihn zu toͤd— 
ten; aber der HErr laͤſſet ihn nicht in 
feinen gänden, und verdammtihnnict, 
wenn er verurtbeilet wird. Siehe, da— 
für wirft du ibm noch danken, und unter 
Vielen feinen Damen ruͤhmen, daß er dich 
fo wunderlich errettet hat. Pi. 97, 15. 14. 
Sc hoffe aber 80, daß ich ſehen wers 
de das Bute des Herrn im a 

Leben⸗ 



234 Chriſten follenibre Ehre in Chrifto im Himmel fuchen. 2. Buch. 

gebendigen. Harre des SErrn, fey ges hervorbringen wird, was im Sinftern - 
tvoft und unverzagt, und harre des verborgen ift, und den Kath der Herzen 
Errn. 1. Cor. 4, 5. Richtet nicht vor offenbaren. Alsdann wird einem Jeden 
der Zeit, bis der HErr Fomme, welcher von GOtt Lob widerfabren. 

Gebet um die gedultige Ertragung der Verachtung der Welt. 
Sag mich, o JEſu! wie im Leben alfo im Leiden immerdar auf dich fehen, 

und erwägen, wie gedultig du um meinetwillen 998 Creuz eröuldet, und die 
Schande nicht geachtet habeft, damit ich, durch deine Kraft geftärket und ermuns 
tert, das Creuz und alle Verachtung der Welt um deinetwillen 
mich nehmen, und mächtig überwinden möge, Almen, 

freudig auf 

Das 16. Capitel. 

Wie die Chriften follen die Shre und den Ruhm in Chrifto im Himmel 
fuchen und haben. | 

Gott, mein Ruhm, ſchweige nicht. Pf. 109, 1. fag- Es 

—n 

1) Bey allem Leiden war das Chriſti Ruhm, dag GOtt fein Vater ſey. 2) Daher has 

ben die den größten Ruhm im Himmel, die unfchuldig verfolget werden. Laßt und demnach | 

dem Exempel Chriſti folgen, deffen einziger Nuhm war, (1) daß SDtt fein Ruhm iſt. 3) | 

(2) Daß er GOttes eingebohrner Sohn if, 4) (3) Daß er den undankbaren Menſchen alles 

Gutes gethan. 
GOttes erhoͤhet worden. 

me ſich des HErru. 

ir ift ein Gebet des ewigen Sohns 
Gotttes, und will fo viel jagen: | 
Mein himmlifcher Vater! du weißt, 

wie ich in diefer Welt nicht meine Ehre 
efucht habe, fondern deines heiligen 
menge Ehre, und aller Menſchen Se 
ligEeitz dafür werde ich fo bitterlich ver: 
folget, geläftert, verschtet und _ver: 
ſchmaͤhet; öngegen ift 888 mein Troft, 
daͤß du mein Pater bift, daß ich dein 
eingebohrner Sohn bin; das ift mein 
Ruhm im Himmel bey dir. Und diefe 
meine Herrlichkeit wirft du zu feiner 

eit einmal offenbaren und ans Lidyt 
ringen, und mich alfo verklären, daB 

5) (4) Daß er and Kiebe für und geflorben. 6) (5) Daß er zur Rechten 
7) (6) Daß er das einige Haupt feiner Kirche ifl. 8) (7) Daß 

GOtt feinen Namen in aller Belt geoffenbarer hat. 9) Wer fich nun rühmen will, der ruͤh⸗ 

die Welt fehe, wen fie verfölget und 
löftert habe, Joh. 12, 28. = | 

3. Hier follen wir fernen, daß die den 
größten Ruhm im Himmel haben, fo umz 
ſchuldig in der Welt verfolger werden. Dieß | 
follen wir lernen an dem Exempel unfers 
HErrn JEſu Ehrifti. Denn an ihm und 
aus ihm fernen wir die rechte Weisheit, als 
aus dem rechten Buch des Lebens. Er iſt 
mit feinem Erempel und beiligem Leben tin« 
fer Such des Lebens. Als 1) hat er nie 
auf Erden einen einigen Ruhm gefucht, ſon⸗ 
dern fi daran begnügen faffen, daß GOtt 
fein Ruhm ift. | 

Ach BBdtt! gieb uns auch ein ſolches 
erz, 



16. ap. 

gerz, daß wir unfern Ruhm allein an 
& en und nicht an uns felbft; daß 

wir unſern Ruhm alleinim Himmel ha: 
ben, und nicht auf Erden. er 
3..02) © ift das des HErrn Chriſti 

hoͤchſter Ruhm, daß, er GOttes eingebohrz 
ner Sohn ift. ne bat ihn die Welt 
verfolget und gelaftert. 

| ieh uns auch, lieber Vater! daß das 
unfer Höchfter Ruhm und Steude unfers 

 Serzensfey, daß wir deineKinderfeyn, 
De väterlichen Liebe und Trene ewig 
enießen mögen, und durch die Kind: 
haft das ewige Erbe bejigen; ob uns 

gleich die Welt haffet, neidet, ſchmaͤhet 
und verfolget, wie fie deinem lieben Kin: 

de JEſu auch gethan! 
4.(5) Iſt das des HErrn Chriſti Ruhm, 

daß er fo viele göttliche Wunderwerke gethan 
hat, und den Menſchen aus Liebe und höch- 

ſter Treue Gutes gethan, wiewohl er dafür 
den größten Undank erlangt bat. 
Ach lieber GCOtt! gieb uns auch ein 

folches getrenes Herz, daß wir vielen 
Leuten mögen Gutes thun, und uns den 
roßen Undank der Welt nicht moͤgen 
aſſen abſchrecken, daß wir nicht uns, 
ſondern deinem Namen die Ehre geben 
in allem unſerm Thun! 

5. (4) Iſt das des Herrn Chriſti hoͤch⸗ 
fter Ruhm, Daß er aus Liebe für uns ges 
forben, und uns mit feinem Blut erfauft 
bat, daß er feinem Pater gehorfam wor⸗ 
den bis zum Tode am Ereuj, daß er mit 
großer Sanftmuth die höchfte Schmach er- 
duldet, daß er mit fo hoher Gedult die 
Pein des Ereuzes erlitten. 

Ach Bott, unfer Ruhm! Hilf, daß wir 
and) unſere Seinde mit Liebe übermwin- 
den, unfer Sleifch mit göttlicbem Behor: 
jem zwingen, durch die Demuth und 
Sanftmuth Chrifti die Schmach der 
Welt tragen, durch Bedult im Kreuz 
fliegen, und im HE£rın ftark fepn. 

Chriften follen ihre Ehre in Chrifto im Himmel fuchen. 225 

6. (5) Der hoͤchſte Ruhm des Herten 
Ehrifti ift auch feine ee rech⸗ 
ten Hand GOttes, und fein Naͤme, der 
uber alle Namen ift, daß alle Knie im 
Himmel und auf Erden in feinem Na⸗ 
men fich beugen müffen, und alle Zun- 
gen ihn für einen SErrn erkennen, 
Phil. 2,9. 10. 11. 

Ach lieber GOtt! Hilf, daß wir dag 
für unfern hoͤchſten Auhm achten, wenn 
wir mit Chrifto offenbar werden in der 
Herrlichkeit; darüber aber der Welt 
Schmach u. Spott gerne eröulden, und 
erwarten der Sreudenzeit, wenn einem 
Jeden von BOtt Lob widerfahren wird, 
1:08.24, 5. 2. Cor 4 17, 

7.(6) Des HErrn Ehrifti Ruhm ift, daß 
er ein einiges Haupt feiner Kirche, und 
aller Glieder derfelben, ein herrlicher König 
feines Volks, ein ewiger Hoherpriefter ift. 

Alf, Leber BOtt! daB dieß unfer 
hoͤchſter Ruhm fey, daß wir Chrifti 
Glieder feyn, Untertbanen feines 
Reichs und unfers ewigen HObenprie- 
fters Sürbitte, Opfers und Segens 
ewig genießen mögen! 

8. (7) So ift das Ehrifti höchfter Ruhm, 
daB BOtt feinen Kamen in aller Welt 
offenbaret hat, und den Glauben an feis 
nen Namen unter fo vielen Völkern auf 
gerichtet, wider alle feine Feinde, Käfterer 
und Verfolger, die ihn nicht hatten für GOt⸗ 
tes Sohn erkennen wollen. Obwohl GOtt 
eine Zeit lang ftille fehwiege, und dieſen 
Ruhm verbarg unter dem Ereuz im Leiden 
Chriſti; Dennoch ift einmal diefer Ruhm her⸗ 
vorgebrochen, tie die helle Sonne, Pſ. 50, 
2.3. Aus Zion brichtanderfchöne Glanz 
BBttes;unfer GOtt koͤmmt und fchmeir 
get nicht. Alfo, obgleich GOtt, unfer 
Ruhm, bisweilen fehmweiget in unferer Der 
olgung; dennoch wird er einmal, wenn Die 
rufeftunde aus ift, feinen Mund aufthun, 

”, 2 von unferer Schmach erretten, Pſ. 
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39, 10. 1. Joh. 3, 2. Es iſt noch nicht 
alles erichienen, was wir jepn werden. 

9. Sehet, das heißt nun, G®tt mein 
Ruhm! Nicht Welt, Geld, Gut, mein 
Ruhm, fondern GOtt mein Ruhm. Dar- 
sum fagt GOtt, Ser. 9, 23. 24. Ein Weir 

Lies bier dad Gebet im Paradiesgärtlein, um dad Reich Ehrifti, 

Wie wir durch Chriftum falfche Zungen überwinden folfen. 2. Bud. 
fer rühme fich nicht feiner Weisheit, ein 
Starker ruͤhme fich nicht feiner Stärke, ein 
Meicher rühme fich nicht feines Reichthums, 
fondern wer fih rühmen will, der rühme 
fich deß, daß er mich wife und Fenne, daß 
ih der HErr bin. ; 

Das 17. Capitel. 

Wie wir durch Chriſtum und aller Heiligen Exempel boͤſe Maͤuler und 
falſche Zungen uͤberwinden ſollen. 

Hieher gehört das 24. Sinnbild. Tab, XXIV. 

Erklärung deifelben. 
Hier ift ein weites Glas, über die Halfte mit Waſſer angefüllet, in welches ein lange 

ficht gleiches Holz gethan worden, das aber im Waſſer krumm und ungleich zu ſeyn feheis 
net, ob es gleich gerade ift und bleibet. Damit wird angedeutet, daß, obgleich ein Chriſt, 
ber aufrichtig wandelt, von der Welt getabelt, übel beurtheilet und verläftert wird; er dene 
noch derjenige bleibet, der er ift, ein frommer und rechtſchaffener Chrift, der GOtt und feis 
nen Nächten, nad) der Anweifung des göttlihen Wortes, aufrichtig und beftändig liebt, die 
Welt mag dazu fagen, was fie will, Siehe 1. Cor. 4, 3. 

Täglich ſchmaͤhen mid) meine Seinde, und die mid) verfpotten, ſchwoͤren bey mir. 
Pf. 102, 9. 

Inhalt. 
1) Chriſtus hat viel von falſchen Zungen gelitten; 2) darum kann auch kein Chriſt vor 

4) (1) mit 
5) (2) Von melden wir Gedult und Sanftmuth lers 

6) (3) und wider bie falfhen Mäuler beten. 7) (4) Aus dem Fühlen Brunnen 

denfelben ficher ſeyn. 
Ehriffi und aller Heiligen Erempel, 
nen follen, 
des göttlichen Wortes und erguiden. 
das bald vorüber gehet. 
(7) und macht aus ſolchem Gift eine Arzuey. 
feinen Händen. 12) (9) Böfe Mäuler gehen plöglich zu Grunde. 
che wider die böfen Mäuler aus deu Pfalmen. 

3) Darmwider muß man fih aud GOttes Wort tröften: 

8) (5) Verläumdungen find ein hoͤlliſches Ungewitten 

13) biö 31) Zroftfprüs 

ten Zungen, beyde im Leben und Tode, ger 
ftochen haben. 

2. Das ift ein gewaltiges Zeugniß, daß 
fein Ehrift vor denfelben ficher feyn kann. 
Se gleihförmiger Ehrifto ein Menfch ift, und 

Ur anderm Ereuz und Trübfal der Chri⸗ 
ften ift nicht das geringfte böfe Maͤuler 

und faljche Zungen; wie folches der HErr 
Ehriftus felbft mit feinem Exempel bezeuget. 
Wie ihn denn fonderlich die pharifaifhen 
Schlangen und Dttern mit ihren vergifte 

9) (6) SDtt verhängt böfe Mäuler aus befondern Urfachen, 10) 
11) (8) GOtt hat aller Menſchen Herzen in 

| 

je fleißiger ein Nachtolger Chriſti; deſto 
mehr 
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17. Cap. Wie wir durch Chriftum falfche Zungen überwinden follen. 

mehr ihn falfhe Zungen verfolgen. Das 
fehen wir auch am heiligen David: wie ift 

' der Mann von böfen Mäulern geplaget wor 
den, was er im 3. 4. 5.10.12. 15. 31. 50. Ö 
52. 55. 58. 64. 69. 102. und 140. Pfalm 
chmerzlich Elaget. Fa, es ift Fein Prophet, 
er dieſe Mordpfeile nicht erfahren, wie Ser. 

9,8. fpriht: Ihre falfchen Zungen find 
mörderifche Pfeile, mit ihrem Munde re⸗ 
den fie freundlich mit ihrem Vaͤchſten; 
aber im Herzen lauern fie auf denfelbis 
gen. Es follen fich auch alle Fromme Herz 

zen vor Verlaͤumdern hüten. Denn gleich 
wie ein auf - iger giftiger Ddem einen ver: 

giftet; alfo auch eine folche giftige Zunge 
vergiftet die, fo fie gerne hören. 

3. Weil nun niemand vor den böfen 
Maͤulern gefichert ift, und aber Wieder: 
fchelten verboten, und dem chriftlichen 
Glauben ungemaß; ſo iſt dawider Fein 
Math, als daß man gewiffen Troft aus 
GOttes Wort faſſe. 

4. 1) Laß den erften Troſt ſeyn, Chriſti 
und aller Heiligen Exempel. Denn die 
felben find es, die uns am erften und leichtes 
ften begegnen und einfallen, wenn wir ges 
fäftert und verlaumdet werden. Denn fo ift 
es dem Herren Chrifto unferm Haupt felbft 

| DH Da ift Eein Unglück in der Weit 
o groß gewefen, man hat es ihm gewuͤn— 
chet, und ihn deffelben taufendfältig wuͤr⸗ 
dig geachtet. Wie ift es Moſi ergangen, 
dem großen Propheten, von dem gefchrie- 
ben ftehet: Er jey ein jehr geplagter 
Menfch gewefen, über alle Menſchen 
auf Erden, 4.Mof. 12, 3. Was wollen 
wir von David fagen? Der tft zu feiner Zeit 
ein Ziel geweſen, nach welchem alle falfche 
jungen im Lande ihre Mordpfeile gefchoifen 
ben: Pf. 102, 9. Taͤglich ſchmaͤhen 

mich meine Seinde, und die mich ver: 
fpotten, ſchwoͤren bey mir. Das ift, fie 
werfen mir mein Unglück vor, und wen fie 
Uebels gönnen, wuͤnſchen fie, dag es ihm 
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fo gehe, wie mir, oder, daß es mir fo ge 
ben folle, wie dem allerärgften und verfluche 
teften Menfchen. Wie plagten den lieben 
i0b feine Freunde mit ihren Zungen ? Diss 

niel, der heilige Prophet, fiel durch falfche 
Mauler in die Löwengrube hinunter, als in 
ein offenes Grab. Siehe an diefe Exempel, 
gedenfe daran in Deiner Verfolgung. Das 
ift der nachfte Troft, den man am erften ew 
greifen Fann in foichem Unglück. Siehe, 
diefen Weg der Trübfal find viele Heilis 
gevordirhingegangen, Ap. Geſch. 14, 22. 
Siehe, da gehet dein HErr Chriftus vor 
dir hin, der Pharifaer flucher hinter ihm 
ber. Siehe, da gehet Moſes vor dir hin, 
die Rotte Korah, Dathan und Abiram 
laͤſtern hinter ihm ber, haben Steine in ih 
ren Handen, 4. Mof. 16, 1. faq. Siehe, 
da gehet David vor dir hin, Simei fluchet 
hinter ihm ber, 2. B. Sam. 16, 5. fegg. 
und fo. fortan. 

5.2) Sp muß man der Heiligen Exems 
pel nicht fchlecht und bloß obenhin anfehen, 
fondern alfo, daß man in folder Trubfal 
von ihnen Gedult und Sanftmuth Terne. 
Denn, Lieber! fage mir, wie wüßte man, 
was Gedult und Sanftmuth ware, wenn 
man Feine Derfolger hatte? Darum fol 
man fein Ereuz gedultig auf fich nehmen, 
und dem Herren Ehrifto nachfolgen. Das 
ift recht hriftlich, und dem Glauben gemaß, 
nicht fich felbft rachen, und wiederfchelten, 
fondern e8 dem heimſtellen, der da recht 
richtet, 1. Pet. 2, 25. Da werden die bör 
fen Mäuler von jeglihem unnügen Wort 
Rechenſchaft geben müffen, Matth. 12, 
36. Darüber wird ihnen bange genug wer 
den. Darum gebühret GOtt die Asche, 
5. Mof. 32, 35. denn er kann es am beften, 
er weiß einem Jeden recht zu vergelten. Ge⸗ 
denke an den HErrn, der feinen Mund 
nicht aufthat, wie ein Lamm, das zur 
Schlachtbank geführet wird, Ef. 53,7. 

5.173 6. 3) 
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6. 3) Haben wir an der Heiligen Exem⸗ 
peln zu lernen, was fie für befondere Arz⸗ 
ney wider böfe Mauler gebraucht haben, 
nemlich, fie haben gebetet. Sluchen fie, 
ſo fegne du, Luc. 6, 28. Pf. 109, 28. Se⸗ 
bet den ganzen Pfalter an: Wie hat Das 
vid mit dem Geber fich vor falſchen Mau- 
lern bewahret, als mit einer eifernen Mauer? 
Wenn man rider diefe einen Pfeil ſchießt, 
fo prallt er zuruͤck, und verlegt den narri 
ſchen Schüßgen felbftz alfo fallen die Lügen 
und Lafterungen dem wieder auf den Kopf, 
der fie ausfpeyet, wie Pſ. 57, 15. fpricht: 
Ihr Schwert wird in ibr Herz geben, 
und ihr Bogen wird zerbrechen. Das 
alles kann mit dem Gebet ausgerichtet wers 
den. Denn, wenn einer wider ein Luͤgen— 
maul betet, fo ift es fo viel, als wenn man 
mit ihm vingete und Fampfte, wie David 
mit Goliath, 1. Sam. 17, 48. 49. oder 
wie Moſes Stab mit den aͤgyptiſchen 
— 9, Mof. 7, 12. Denn bie 
ampfen zwey Geifter mit einander: DAS 
glaubige Bebet, fo aus dem heiligen Geift 
gehet, und die Lügen, fo aus dem Teufel 
gehen; und werden doch endlich die teufliz 
fhen Schlangen Aegypti verfchlungen von 
Mofis Stabe, d. i. durch das Gebet. 

7. 4) ft das auch ein fürnehmer Troft Affenfpiel treibt. | | 
eine Marrenfappe an, morgen einem Ans wider falfche Maͤuler, daß, wenn ein from⸗ 

mes Herz alfo von des Teufels Jagdhun⸗ 
den, den falfchen Zungen, gehest wird, wie 
einsirich, daß es Kauft zum Fühlen Brun⸗ 
nen des heiligen göttlichen Worts, Pf. 42,1. 
und dafeldft fich erquicke, denn dafelbft res 
det GOtt freundlich mit uns. Denn der 
Herr ſpricht: Matth. 5, 11. 12. Selig 
feyd ihr, wenn euch die Menfchen a 
um meinetwillen ſchmaͤhen und verfolgen, 
und reden allerley Uebels wider euch, fo fie 
daran lügen. Seyd fröhlich und getroft, 
es fol euch im Himmel wohl belohnt wer⸗ 
den. Da ftehet dreyerley Troft: Selig, 
fröhlich und belohnet werden. Wer 

Wie wir durch Chriftum falfche Zungen überwinden follen. 2: Bud. 

wollte doch um Ddiefer Herrlichkeit willen 
nicht zeitlichen Spott und Verachtung lei⸗ 
den? 1. Pet. 4, 14. Selig feyd.ihr, wenn 
ihr gefchmahet werdet uber dem Namen 
Ehrifti. Der Geift der Herrlichkeit ruhet 
uber euch, Klagl. 3, 27. ſqq. Es ift ein koͤſt⸗ 
liches Ding einem Manne, daß er das Joch 
in feiner Sugend trage, daß ein Verlaffener 
gedultig fey, wenn ihn etwas uberfällt, und 
feinen Mund in den Staub ftecfe, und der 
Hoffnung erwarte, und laffe fich ins An 
geficht fihlagen, und ſich viel Schmach 
anlegen. 
erviglich. 

feyn, das einen plößlich betreffen Fann. 
Denn wie ein Pilgeim und Wandersmann 
fi immer muß des Negens und Ungewits 
ters verfehen; alfo auch, wer in der Welt 
ift, und darinnen wallet, muß fich befahren 
eines folchen Ungewitters, wie Ef. 54, 11. 
die Kirche beflagt wird: Du Klende und 
Troftlofe, über die alle Wetter geben. 
Was ifts Wunder, daß ein Wandersmann 
bisweilen einen Platzregen bekomme? Heute 
iftesan dir, morgenan einem Alndern. Die 
Welt muß doch etwas haben, daran fie ihr 

Heute leget fie dieſem 

dern. Da lauft denn Jedermann zu, und 
tragt denfelben Menfchen auf dem Lügen 
markt umher, bis fie ihren Muth gefühlet, 
und fih müde gelogen haben; alsdann nehs 
men fie einen Andern vor. 

der Welt gar nichts leiden will, ‚der thut 
gleich als einer, den eine "Biene flache, und 
fiefe hin, und ftieße den ganzen Bienenkorb A 
um in einen Haufen; ich meyne, er follte zu 
Schaden fommen, daß eine jedeihren Stachel 
in ihn ftache. Alſo will Mancher eine Eleine 
böfe Rede nicht dulden, und richtet darnach 
großen Zank und Herzeleid an. — boͤſe 

unge 

Denn der HErr verſtoͤßet nicht | 

8. 5) So mußt du lernen, daß folche 
Verlaͤumdungen ein bölifches Ungewitter 

er fih nun 
mit allen Kraften dawider legt, und von 
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du ſieben Lügen erregen. 

17. Cap. Wie wir durch Chriſtum falfche Zungen überwinden follen. 

unge ift einer Waſſerſchlange gleich, wel 

* ——— nennet, hauet man derfel- 
ben einen Kopf ab, ſo wachſen ihr ſieben 

wieder. Alſo, wirſt du dich mit Gewalt 
wider eine boͤſe Zunge auflehnen, ſo wirft 

Wer nun diefe 
Kunft fernet, und cs verfucht, fich dazu ger 
wöhnet, daß er nicht alle Reden verantwors 

tet, nicht bald ungedultig wird, wenn ihn 
eine Schmeißfliege ftiht, oder ein Hund 
anbellet, fo wird er durch diefelbe Gedult 
an Leib und Seele ruhig werden; fonft macht 
man fich eine Unruhe uber die andere. Das 
ift die rechte Art, die Feinde zu überwinden, 
fonft dürfte man_wohl nimmermehr das 
Schwert in der Scheide laſſen. 

9. 6) So hat es auch befondere ‚Urfachen, 
warum GoOtt uͤber einen böfe Mauler vers 
— gt. As David ſprach von Gimei: 

ielleicht hat es ihn der SErr gebeif: 
fen, fluche David, 2. Sam. 16, 10. War⸗ 
um thut das GOtt? Antwort: Damit man 
fi) der Gaben, ſo GOtt mitgetheilet hat, 
‚nicht uberhebe, fondern fein ferne in der Des 
muth wandeln, gutig und freundlich feyn 
gegen einander, Es find wahrlich zwey denk— 
wurdige Worte, die David fpricht: Der 
Err Hat es Simei geheißen; und daf 
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und dein Teufel, der dich mit Säuften 
ihlage, auf daß du lerneft — 
jeyn, 2. Cor. 12, 7. Denn GOtt muß es 
auf mancherien Weiſe verfuchen, daß er uns 
in der Demuth erhalte, und die Hoffart in 
uns daͤmpfe und tödte, daß wir nicht in Kur 
cifers Geſellſchaft gerathen. 

10. 7) Iſt GOtt der Herr fo getreu, 
daß er alles Uebel und Ungluͤck, fo uns böfe 
Zungen gedenken zuzurichten, zu unferm Gyr 
ten wendet. Die böfe Welt vermeynet ung 
damit Schaden zu thun, fo wender es GOtt 
zu unferm Heil. Wie die Schlange Tyrus, 
ob fie noch fo ein großes Gift ift, dennoch 
muß fie eine Arzney werden, Daher der Ty⸗— 
riae feinen Damen hat; wie Paulus Nom. 
8, 28. ſpricht: Es müflen denen, die Bott 
lieben, alle Dinge zum Beften gedeihen, 
Dadurch lehret uns denn GOtt das hohe 
und edle Werk der Liebe üben, nemlich: für 
die Seinde bitten, Matth. 5, 44. Ber 
das recht thun kann, der hat faft den höch- 
ften Grad der Liebe erreichet, und ift fehr 
gewachſen in der£iebe, und hat Ehrifti Herz, 
Muth und Sinn befommen, da er fpradh: 
Pater! vergieb ihnen, denn fie wiſſen 
nicht, was fie thun, Luc. 25, 54. Alſo 
fol ein jeder Ehrift in erbarmender Fiebe 

iob fast: GOtt ſchuͤtte Verachtung auf für feine Feinde bitten: Dater! vergieb ihe 
die Sürften, Hiob 12, 21. Lieber GOtt! 
wer kann die unerforfchlichen Gerichte GOt⸗ 
tes ergrunden? Es thut wohl Fleiſch und 
Blut wehe, wenn man uns vernichtet, 
ſchmaͤhet und ſchaͤndet. Es ift ung Allen anz 
gebohren, daß wir gerne hoch find, viel von 
uns felbft halten, Ehre bey den Leuten has 
ben. Und das ift die eigene Fiebe, die uns 
bethöret, es ift Lucifers und Adams Fall; 
die haben alle durch eigene Liebe und Ehre 

ttes Liebe und das ewige Keben verloh- 
ven. Da denket denn GHtt der HErr: 
Ih will eine verlogene Zunge über dich ver⸗ 
bangen, wie den Satan über Hiob und Paus 
lum, die fol deine Geißel und Peirfche feyn, 

nen. Denn die rechte Liebe erbarmer fich 
auch uber die Feinde, dieweil man weiß, daß 
folche Leute ferne von GOtt und Ehrifte find, 
und der Teufel in ihnen ift. Darum, wenn 
man folche Mauler fiehet oder höret, fol 
man fich vielmehr uber fie erbarmen; denn 
fte find nicht aus GOtt, fondern aus ihrem 
Pater, dem Teufel. Das tft die Urfache, 
warum man für die Feinde bitten fol, auf 
daß fie nicht in Ewigkeit des Teufels leibei— 
gene Knechte bleiben mögen. Sa, GDtt 
der HErr braucht oft einer böfen Zunge 
Gift zur Arzney der Seinen. Gebet den 
Joſeph an: Hatte ihn die böfe Zunge des 
unzuchtigen Weibes nicht ins Gefaͤngniß ge« 
5f3 bradıt, 
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bracht, er wäre nimmermehr erhöhet wor⸗ 
den, 1. Moſ. 39, 17. Cap. 41, 40. Hätten 
böfe Maͤuler den Moſes nicht verfolger, daß 
er aus Egypten in Midian fliehen muß: 
te vor Pharao, fo wäre ihm GOtt nicht 
erjihienen im feurigen Bufch, da er die 
Schaafe hütete am Berge Horeb, 2.Mof. 
2,15. Cap. 3, 1.2. Hätte die böfe Zunge 
des Doegs den David nicht verfolger, er 
hatte fo viel herrliche Pſalmen nicht gemacht, 
1. Sam. 22,9. Pſ. 52, 1. Alfo war Doegs 
giftige Zunge Davids Arzney. Alfo mußten 
böfe Maufer der Hofrathe deg Königs in 
Perſien den Daniel in die Lömwengrube 
bringen, auf daß GOtt feine Allmacht an 
ihm bewiefe, Dan. 6, 12. faq. Die böfen 
Zungen waren Daniels Erhöhung. Alſo 
gieng es mit dem Mardachaͤo: Denfelben 
wollte Haman mit feiner Zunge gar todt 
fehlagen, und an den Galgen bringen; und 
erhöhete ihn damit beym Könige, und Has 
man mußte bangen, Efth. 7, 10. Darum 
fey ftille dem SErrn, er wird deine 
Gerechtigkeit ans Licht bringen, wie die 
Sonne, und dein Recht wie den hellen 
Mittag, Pf. 37, 6. Siehe nur zu, daf 
du GOtt zum Freunde habeftz denn wenn 
jemandes Wege dem HErrn wohlgefal- 
len, fo machet er auch feine Seinde mit 
ihm zufrieden, Spr. Sat. 16, 7. Nimmt 
nun Dir die Welt deine Ehre, fo gedulde 
did, GOtt wird fie dir wieder geben: Pſ. 
91, 15. Sch will ihn Herausreißen, und 
zu Shren machen, Pf. 84, 12. Der Herr 
giebt Gnade und Ehre. 

11. 8) ©» ift auch das ein Troft, daß 
GOtt aller 
den hat: Pſ. 35, 14. Don feinem feften 
Thron ſchaͤuet er auf Alle, die auf Er 
den wohnen. Er lenket ihnen Allen das 
Zerz, und hat Acht auf alle ihre Werke. 
Und Pf. 41, 3. GOtt wird 3 nicht 
geben in den Willen deiner Seinde, 

Wie wir duch Chriftum falfche Zungen überwinden follen, 

Menfchen Herzen in feinen Hins V 

2. Bud). 
Mancher ift oft bitter und böfe, laͤſtert, 
uͤgt und truͤgt, und drohet feinem Raͤch⸗ 
ften: in einer Stunde iſt fein Her; fchon 
umgewandt, und viel anders worden. Sa 
e8 begiebt Jich bisweilen, wenn der Boͤſe 
zum Frommen kommt, kann er ihm nicht 
ein Haar kruͤmmen, und muß rn noch gute 
Worte dazu geben. Das thuf GOt , wie 
wir an Jakob und Laban fehen. Da Las 
ban bitter und böfe war auf Jacob, ſprach 
GOtt zu ihm: Hüte dich, daß du nicht 
anders denn freundlich mit Jacob res 
oeft, 1. Mof. 31, 24. Alfo aud) Eſau und 
Jacob: Eſau Eüffete Jacob, und meines 
te an jeinem Halfe, Cap. 33, 4, 

12. 9) Letztlich ift zwar der falfchen Zum 
ge Art, daß fie bald über fich ſteigt, bad 
ein großes Anfehen gewinnet, alfo, daß fih 
jedermann darüber verwundert, und sulauftz 
aber fie treiber es wicht lange, fie wird bad. 
zu Ochanden und fihamroth. And wenn 
fie anfangt zu fallen, fo gehet fie plößlich zu 
Grunde. Sie iſt wie ein Feuer, das hoc) 
in die Höhe lodert, aber fallt bald wieder 
und verlöfchet: Urfache, GOtt ift den Ki 
gen überaus feind, weil er die ewige Wahre 
heit ift, und Fanns in die Lange nicht duß 
den. Wenn fie meynet, fie habe es aufs 
höchfte gebracht, und müffe fich jedermann 
vor ihr fürchten, fo Eommt GOttes Ges 
richt wunderbarfich, wie Df. 91, 19. ehet: 
Derftummen müffen alle falfche rat 
ler, die da reden wider den Berechten, 
ſtolz, fteif und hoͤhniſch. Merke diefe 
drey Kigenfchaften der böfen Mäufer, ftolz, 
fteif, höhnifch, Ef. 35, 1. Wehe dir, vu 
Serachter! wenn du des Verachtens haft 

ein Ende gemacht, wirft du wieder verache 
tet werden. Bumma: das Scepter der 
Gottloſen wird nicht bleiben über dem Sau 
lein der Öerechten, daß fie ihre Hand nicht | 
ausftrecken zur Ungerechtigkeit, Pf. 198, 3. 
Ein böfes Maul wird kein Gluͤck Re Bi | 

Erden. 



17. Cap, Wie wir durch Chriftum falfche Zungen überwinten follen. 
Erden. Ein frevier böfer Menfch wird vers 

jaget und geſtuͤrzt werden, Pf. 140, 12. 
Troft wider die Seinde und böfe 

Maͤuler aus den Pfalmen. 
13. Pf. 3, 4. 8. Aber du, HErr! bift 

der Schild für mich, der mich zu Ehren feet, 
und mein Haupt aufrichtet. Auf, HErr, 
und hilf mir,. mein GOtt, denn du fehtageft 
alle meine Feinde ins Angeficht, und zer 
chmetterſt der Öottlofen Zahne, Pf. A, 3. 4. 
iebe Herren, wie lange ſoll meine Ehre gez 

fhandet werden? Wie habt ihr das Eitel 
fo lieb, und die Lügen ſo gerne? Erfennet 
doch, daß der HErr feine Heiligen wunder 

Sich führer. Der HErr höret, wenn ich 
ihn anrufe. En 

14. Pf. 5, 7.20. Du bringft die Lügner 
um, der HErr hat einen Örauel an den 
Plutgierigen und Falſchen. Sn ihrem 
Munde ift nichts Gewilfes, ihr Inwendiges 

iſt Herzeleid, ihr Rachen ift ein offenes Grab, 
mit ihren Zungen heucheln ſie. Schuldige 

fie, GOtt, daß ſie fallen von ihrem Vor— 
nehmen. Laß fi) freuen alle, die auf Dich 
trauen, ewiglich laß fie ruͤhmen; fröhlich laß 
feyn in dir, die deinen Namen lieben, denn 
du, HErr! fegneft die Serechten, du Eröneft 
fie mit Önaden, wie mit einem Schilde. 
15. Df. 6, 11. Es müffen ale meine Fein- 

de zu Schanden werden und fehr erfchrecken, 
ſich N und zu Schanden werden 
ploͤtzlich. 
— Pſ. 7, 1. ſqq. Auf dich, HErr! traue 

Ab, mein GOtt, hilf mir von allen meis 
ven Verfolgern, und errette mich, daß fie 
nicht wie Löwen meine Seele erhafchen, und 
en, weil Fein Erretter da ift, v. 15. 
4. Siehe, der. hat Böfes im Sinn, mit 
Unglück ift er fehwanger, er wird aber eis 

men Fehl gebahren. , Er hat eine Grube ger 
ge, und ausgefuhret, und ift in die Gru⸗ 
° gefallen, die er gemacht hat. Sein Un⸗ 
— wird auf feinen Kopf kommen, und 
fein Frevel auf feinen Scheitel fallen. 
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17. Pf. 17, 8.9. Behuͤte mich, wie einen 
Augapfel im Auge, befehirme mich unter 
dem Schatten deiner Flügel vor den Gott— 
lofen, die mich verftören, vor den Seine 
den, die um und um nac) meiner Seele 
ftehen. 

18. Pſ. 18, 4.7. Sch will den Herten 
foben und anrufen, fo werde ich von mei- 
nen Feinden erlöfet. Wenn mir Angftift, fo 
rufe ich den HErrn an, und ſchreye zu mei 
nem GOtt, fo erhöret er meine Stimme 
von feinem Qempel, und mein Gefchrey 
fommt vor ihn zu feinen Ohren. 

19. Pſ. 27, 1. faq. Der Herr ift mein 
Licht und mein Heil, vor wem follte ich mich 
fürchten? Der HErrift meines Lebens Kraft, 
vor wem follte mir grauen? Darum, fo die 
Boͤſen, meine Widerfacher und Feinde, an 
mic) wollen, mein Fleiſch zu freffen, muͤſſen 
fie anlaufen und fallen. Wenn fich ſchon 
ein Heer wider mich leget, fo fürchtet fich 
dennoch mein Herz nicht. Wenn fich Krieg 
wider mich erhebet, fo verfaffe ich mich auf 
ihn. Denn er bedecfet mich in feiner Hütte 
zur böfen Zeit, er verbirget mich heimlich in 
feinem Gezelt, und erhöhet mich auf einen 
hoben Felſen. HErr! weife mir deine Wer 
ge, und leite mich auf richtiger Bahn, um 
meiner Feinde willen. Gieb mich nicht in 
den Willen meiner Feinde. Denn es fte- 
ben falfche Zeugen wider mich, und thun 
mir Unrecht ohne Eichen. Sch glaube aber 
doch, daß ich fehen werde das Gute des 
HErrn, im Lande der Lebendigen. Harre 
des Herrn. 

20. Pf. 31. 15. faq. Sch aber, Herr! 
hoffe auf dich, und fpreche: Du bift mein 
GOtt, meine Zeit ſtehet in deinen Händen. 
Errette mich von der Hand meiner Feinde, 
und von denen, Die mich verfolgen, v. 19. faq. 
Verſtummen müffen falſche Maͤuler, die da 
reden wider den Gerechten fteif, folk und 
höhnifh. Wie groß ift deine Güte, Die du 
verborgen haft denen, die dich fürchten, under 

zeigeſt 
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zeigeft denen, die vor den Leuten auf dich 
trauen. Du verbirgeft fie heimlich bey dir 
vor Jedermanns Troß. Du verdecfeft fie in 
der Huͤtte vor den zanfifchen Zungen. 
21. Pſ. 35, 5.6. Sie muffen werden wie 
Spreu vor dem Winde, und der Engel des 
HErrn ftoße fie weg. Ihr Weg müffe fins 
fter und fcehlupfrig werden, und der Engel 
des HErrn verfolge fie. 

22. Pf. 37, 1. 2. Erzuͤrne dich nicht über 
die Boͤſen, fen nicht neidifch über die Les 
beithater. Denn wie das Gras werden fie 
bald abgehauen, und wie das grüne Kraut 
werden fie verwelfen, v. 12. fegg. Der 
Sottlofe drohet dem Gerechten, und beißet 
feine Zähne zufammen uber ihn, aber der 
HErr lachet fein, denn er fiehet, daß fein 
Tag kommt. Die Gottlofen ziehen das 
Schwert, aus, und fpannen ihren Bogen, 
daß fie fallen die Elenden und Armen, und 
fehlachten die Srommen. Aber ihr Schwert 
wird in ihr Herz gehen, und ihr ‘Bogen 
wird zerbrechen, v. 52, 35. Der Gottloſe 
lauert auf den Gerechten, und gedenket ihn 
zu toͤdten; aber der HErr laßt ihn nicht in 
feinen Handen, und verdammt ihn nicht, 
wenn er verustheilt wird, v. 35. 36. Sch 
habe geſehen einen Gottlofen, der war tros 
gig, und breitete fich aus, und grünete wie 
ein Zorbeerbaum. Da man vorüber gieng, 
fiehe, da war er dahin; ich fragte nach ihm, 
da ward er nirgend gefunden. 

33. Pſ. 58, 1%. 15. Sch aber muß feyn 
wie ein Tauber, Der nicht höret, und wie 
ein Stummer, der feinen Mund nicht aufs 
thut. Und muß feyn wie einer, der nicht 
böret, und der Feine Widerrede in feinem 
Munde bat. ®. 8. Denn ich bin zu Leiden 
gemacht, und mein Schmerz iſt immer vor 
mir. | 

94. Pf. 39, 3. 10. 13. Ich bin verftummt 
und ftille, und ſchweige der Freuden, und 
muß mein Reid in mich freflen. Ich wil 
ſchweigen, und meinen Mund nicht aufthunz 

Troſt wider die Seinde und böfe Maͤuler aus den Pfalmen. 2. Bud). 
du wirft es wohl machen. Denn ich bin 
beyde Dein Pilgrim und Bürger, wie all 
meine Vaͤter. 

25. Pſ. 55, 23. 24. Wirf dein Anliegen 
auf den HEren, der wird Dich verforgen, 
und wird den Berechten nicht ewiglich in 
Unruhe faffen. Aber GOtt, du wirft fie 
hinunierftoßen in die tiefe Gruben. Dig 
DBlutgierigen und Falfchen werden ihr Leben | 
nicht zur Halfte bringen. Sch aber hoffe 
auf dich. 

26. Pf. 57, 2. fag. Sey mir gnädig, 
GOtt, ſey mir gnaͤdig; denn auf Dich trauet 
meine Seele, und unter dem Schatten deir | 
ner Slugel habe ic) Zuflucht, bis daß das 
Unglück vorubergebe. Sch rufe zu GOtt 
dem Alterhöchften, zu GOtt, der meines 
Jammers ein Ende macht. Er fendet vom 
Simmel, und hifft mir von der Schmach 
meines Derfenkers, Sela. GDtt fendet 
feine Gute und Treue. Ich liege mit meir 
ner Seele unter den Löwen. Menſchenkin— 
der find Feuerflammen, ihre Zahne find 
Spieße und Pfeile, und ihre Zungen fiharfe 
Schwerter. Erhebe dich, Gtt! uber den: 
Himmel, und deine Ehre über alle Belt. 

— 

we 

— 

Sie ſtellen meinem Gange Netze, und druͤ— 
cken meine Seele nieder; ſie graben mir 
eine Grube, und fallen ſelbſt darein, Sela. 
Mein Herz ift bereit, GOtt, mein Herz ift 
bereit, daß ich finge und lobe. Wache auf 
meine Ehre, wache auf Pſalter und Harfe, 
frühe will ich aufiwachen. 
dir danken unter den Völkern. Sch will 
dir lobfingen unter den Leuten. Denn deine - 
Güte ift, fo weit der Himmel ift, und deine 
Wahrheit, fo weit die Wolken gehen. ER 
hebe dich, GOtt! über den Himmel, und 
deine Ehre über alle Welt. 

24. J 64, 2. 
den grauſamen Feinden; v. 4. 6. Denn ſie 
ſchaͤrfen ihre Zungen, wie ein Schwert; 
mit ihren giftigen Worten zielen fie wie mit 
Pfeilen, daß fie heimtich ſchießen den From⸗ 

men; 

HErr! ich wi 

= 

Behuͤte mein Leben vor 



17. &ap.. Troft wider die Seinde und böfe Maͤuler aus den Pſalmen. 

men; ploͤtzlich fchießen fie auf ihn ohne alle 
Scheu, dv. 8.9. Aber GOtt wird ſie ploͤtz⸗ 
fich febiegen, Daß es ihnen wehe thun wird. 
Shre eigene Zunge wird fie fallen, daß ihr 

rer fpotten wird, wer sie fiehet. — 
38. Pf. 71, 10. 11. Meine Feinde reden 

wider mich, und die auf meine Seele hal- 
ten, berathen fich miteinander, und fpre 
hen: GOtt hat ihn verlaffen, jaget nach, 
und ergreifet ihn; denn da ift Fein Erretfer. 
B. 16. Sich gehe einher in der Kraft des 
Hrn HErrn. Sch preife deine Gerechtig- 
keit allein. GOtt! du haft mich von Sur 
gend auf gelehret, darum verkuͤndige ich Deiz 
ne Wunder. Auch verlag mich nicht, GOtt! 
im Alter, wenn ich grau werde, bis ich dei⸗ 

nen Arm verfündige Kindesfindern, und 
deine Kraft allen, Die noch kommen follen. 
V. 20, 21. Denn du faffelt mich erfahren 
viel und große Angft, und macheft mich 
wieder lebendig, und holeſt mich wieder aus 
der Tiefe der Erden herauf; du macheft mich 
fehr groß, und tröfteft mich wieder. 
29. Pf. 121, 1. far. Sch hebe meine Au⸗ 
gen auf zu den ‘Bergen, von welchen mir 
Hulk Fommt Meine Hilfe kommt vom 
Seren, der Himmel und Erden gemacht 
hat. Er wird deinen Fuß nicht gleiten laß 
fen, und der dich behäter, fehlaft nicht. 
Siehe, der Hüter Iſraels feblaft noch ſchlum⸗ 
mert nicht. Der HErr behutet dich, Der 
Herr ift dein Schatten über deiner rechten 
Hand, daß dich des Tages die Sonne nicht 
ftehe, noch der Mond des Nachts. Der 
HErr behüte Dich vor allem: Uebel, er bes 
hute deine Seele, der HErr behuͤte deinen 
Ausgang. und Eingang von nun am bis in 
Swigkeit. | | 
30. Pf. 140, 1. fag. Errette mich, Heer! 
von dem böfen Menfchen, behüte mich vor 
den frevelen Leuten, die Boͤſes gedenfen in 
ihrem Herzen, und täglich Krieg erregen. 
Sie feharfen ihre Zunge, wie eine Schlan- 

O 
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ge, Dttergift ift unter ihren Lippen, Sela. 
Bewahre mich, HErr, vor der Hand der 
Gottloſen, behute mich vor den freveln Leu— 
ten, die meinen Gang gedenken umzuſtoßen. 
Die Hoffartigen legen mir Stricke, und 
breiten mir Seile aus zum Netze, und fteiien 
mir Fallen an den Weg. Ich aber fage 
zum Hrn: Du bift mein GOtt, Her, 
vernimm die Stimme meines Flehens, HErr, 
Herr, meine ftarfe Huülfe, dur befchiemeft 
mein Haupt zur Zeit des Streits. HE, 
laß dem Gottlofen feine Begierde nicht, 
ftarke feinen Muthwillen nicht, fie möchten 
fichs erheben, Sela. Das Ungluͤck, davon 
meine Feinde ratbfchlagen, müffe auf ihren 
Kopf fallen. Er wird Strahlen über fie 
ſchuͤtten, er wird fie mit Feuer tief in Die 
Erde fihlagen, daß fie nimmermehr nicht 
auffiehen. Gin böfes Maut wird fein Gluͤck 
haben auf Erden; ein frevelböfer Menſch 
wird verjagt und gefturzet werden: denn Ich 
weiß, Daß der Herr wird des Elenden Sa— 
che und der Armen Recht ausführen. Auch 
werden Die Gerechten deinem Namen dans 
fen, und die Srommen werden vor Deinem 
Angeficht bleiben. 

31. Df. 172, 1. faq. Sch fehreye zum 
HErrn mit meiner Stimme; ich fiehe den 
HErrn mit meiner Stimme, ich fehutte meine 
Mede vor ihm aus, und zeige an vor ihm 
meine Noth. Wenn mein Geift in Aeng⸗ 
ften ift, fo nimmfr du Dich meiner an. Sie 
legen mir Stricke auf dem Wege, da ich 
auf gehe. Schaue zur Rechten, und Siehe, 
da will mich niemand Fennen. Ich kann 
nicht entfliehen, niemand nimmt fich meiner 
Seele an. HErr! zu dir fehreye ich, und far 
ge: Du bift meine Zuverficht, mein Theil im 
Lande der Lebendigen. Merke auf meine Klar 
ge, denn ich werde fehr geplaget; _errefte 
mich von meinen Derfolgern, denn fie find mir 
zu mächtig. Die Gerechten werden fich zu mir 
fammeln, wern du mir wohl thuft. 

Gebet 



234 Wie wir durch die Schmerzen Chrifti follen des Fleiſches —— 

Bebet wider die Laͤſterer und Luͤgenmaͤuler. 
Siehe im Paradiesgaͤrtlein. | 

Das 18. Tapitel. 

ie wir durch die Traurigkeit und Schmerzen Chrifti follen Iernen 
die Wolluft des Fleifches daͤmpfen. 

Weine Seele ift betrübt bis in den Tod. Matth. 26, 38. 

——366 
1) Das dritte Stuͤck des Creuzes Chriſti iſt unausſprechliche Traurigkeit und Schmer⸗ 

zen, 
ſprechliches Uebel ifl. 3) 2. 
Weil er GOtt feinen Vater vollkommen liebete. 

6) 5. Weil er von GStt verlaſſen geweſen. 7) 6. Weiler ſchlecht inbruͤnſtig liebete. 
wahrer GOtt war. 

2) welche ſtets gewaͤhret und unausſprechlich ſind, 
Weil er für alle Sünden aller Menſchen gelitten. 

8) 7. Weil er den unfhuldigflen, 

43:3 
5) 4. Weil er das menſchliche Ge— 

heiligſten, zarteſten Leib hatte. 
9) Da num Chriſtus die Truͤbſal mit feinem Exempel geheiliget; 10) fo ſollen mir, 
aus Liebe zu ihn, auch alles gerne leiden, 

Nas dritte Stück der Trübfal und des Creu⸗ 
zes Chriſti ift feine große unausfprech- 

liche Traurigkeit und Schmerzen, welche 
fi) mit ihm von Mutterleibe angefangen. 
Denn weil feine allerheiligfte menfchliche 
Seele mit dem Ficht göttlichen Erkenntnif 
fes und Weisheit, durch die perfönliche Ver⸗ 
einigung, erfüllet und erleuchtet war; fo hat 
fie auch alles Zufünftige, das ihr begegnen 
folte, als gegenwartig geſehen; daruber fie 
auch mit höchfter Traurigkeit und inniglis 
chem Leiden, von Anfang erfüllet worden. 
Denn fie, hat zuvor gefehen ihre undenkliche 
und unfagliche Seelenangft, und unauss 
fprechliche Keibesfchmerzen. Denn je zarter, 
reiner, unfchuldiger die menfchliche Natur 
in Ehrifto tft, defto größere Angft, Schmerz 
zen und Pein fie erlitten hat: welches man 
fiehet an aller innerlichen geiftlichen Geelen- 
angft. Denn je edler die Seele ift, als der 
Leib, wegen der Unfterblichkeitz defto gröf 
fere Schmerzen fie auch leidet, als der ſterb⸗ 
liche Leib, Darum ift der HErr Ehriftus 
nicht froh worden für fich felbft, oder feinet- endliches u. unausfprechliches Uebel ift. 

Denn 

halben; fondern feine Freude ift gewefen, 
daß fein himmliſcher Pater von den Men— 
ſchen möchte recht erkannt, geehret, und die 
Werke GHOttes offenbar werden. Darum 
frenete er fich im Beift, da die 70 Juͤn⸗ 
ger wieder Famen, Luc. 10, 21. 

2. Weil er alles wußte, was ihm begegs 
nen würde, und von wem, nemlich von 
feinem eigenen Volk: fo hat es nicht anders 
ſeyn Eönnen, ale daß er in fleter Traurig 
keit und Schmerzen gewefen; und je naher 
fein Keiden, je trauriger, wie er fpricht: Ich 
muß mit einer Taufe getauft werden, n. 
wie ift mir fo bange, ehe ichs vollbrinz 
ge! Luc. 12, 50. Da nun Die Zeit Faın, 
fprach er: Weine Seele ift betrübt bis in 
den Tod, Matth. 26, 38. Da er die al 
lerhöchfte Traurigkeit und Seelenangft erz 
fitten, darüber er auch blutigen Schweiß 
geſchwitzet, Kuc. 22, 24. Seine Seelen 
angft und Leibesfchmerzen, fo er am Ereuz 
erlitten, Fann Feines Menfchen Zunge ausre- 
den: Erftlich, weil die Sünde fo ein un: 

\ 

1) weil die Sünde ein utands 

EEE 

— 
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18. Cap. Wie wir durch die Schmerzen Chriftifolfen des Fleiſches 2c. 

Denn es bat die vollfommene Bezahlung 
und Strafe der Siunden den Sohn GOt—⸗ 
tesan Leib und Seele unausfprechliche, und 
feinem pur lautern Menfchen ertragliche 
Angſt und Schmerzen gemacht. 
5.2) Weil er die Sünden der Welt 
getragen, d. i. er hat nicht allein für die 
Sünden gelitten, fo vom Anfang der Welt 
gibehen — auch fuͤr die, ſo bis ans 

de der Welt geſchehen ſollten. So viel nun 
alle und jede Menſchen Suͤnden gehabt, ſo 
viele Schmerzen hat Chriſtus gelitten, ja 
um einer Suͤnde willen unzaͤhlige Schmer: 
zen, und fo große Sunde, ſo große Schmerz 
zen und Pein. Darum bittet er am Del 
berge: Vater! willft du, fo nimm die: 
‚fen Kelch von mir, Matth. 26, 39. 

7.5) So ift auch) fonft noch ein höherer 
und unausfprechlicher Schmerz Ehrifti, den 
er empfunden, wegen feiner vollkommenen 
Siebe. Denn je größer Die Liebe, deſto größer 
der Schmerz: Denn was man nicht liebt, 
macht keinen Schmerz. Weil aber Ehriftus 
feinen himmliſchen Vater vollkommen liebt, 
fo hat es ihm an feiner Seele auch vollfomz 
men und unausfprechliher Weiſe wehe gez 

than, daß GOtt, fein-himmiifcher Dater, 
fo hoch befeidiget worden durch die Sünde. 
Und haben ihm unfere Sünden mit aller ihr 
rer Strafe fo wehe nicht gethban, als daß 
GOtt, der die Liebe felbft ift, durch die Suͤn⸗ 
de fo hoch befeidiget wird. Und um der Kiebe 
willen des Vaters, Die billig von Eeiner 
Creatur folte beleidiger werden, hat Chri⸗ 
ftus den allerſchmaͤhlichſten Tod, und die 
allergrößten Schmerzen und Dein auf fich 
genommen, uns armen Menfchen die Liebe 
und Gnade des Vaters wieder zu erwerben, 
auf daß, fo hoch die Liebe des Vaters durch 
Menſchen beleidiget worden, er diefelben fo 
hoc) wieder verfühnete, 

5. 4) Hat auch Chriftus die höchften 
Schmerzen erlitten wegen der vollfommenen 
Liebe des ganzen menfchlichen Gefehlechts, 
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Denn gleichwie er für Alle geftorben, und 
Aller Sünden getragen, fo, wollte er aud) 
gerne, daß fie Alle felig würden. Und ift 
alfo der Menfehen Unbußfertigkeit ihm das 
höchfte Leiden geweſen. Denn das it feiner 
Liebe zuwider, fonderlich derer Derderben 
und Derdammniß er zuvor gefehen, daß fie 
nicht würden Buße thun; zu geſchweigen, 
daß ihm an feiner fiebreichen Seele wehe ge⸗ 

than der große Haß und Neid, Feindſchaft 
und — derer, die er Doch wollte fer 
fig machen. Daber fpricht er: Die Schmad) 
bricht mir mein Herz und Franfet mich. 

I. 69, 21. Welches er nicht jeinefwegen 
allein Elaget und betrauert, fondern vielmehr 
derer halben, die folhe Schmah an ihm 
übeten. 

6. 5) So iſt das auch fein größter Schmerz 
und. Sein gewefen, daß er, als GOttes 
— dennoch von OOtt verlaſſen ge⸗ 
weſen. Gott konnte ihn zwar nicht ver— 
laſſen, denn er war ja ſelbſt GOtt, ja er 
war und blieb GOtt, da er am Creuz hienge, 

da er ſtarb, da er begraben ward; und kla⸗ 
get dennoch, GOtt habe ihn verlafjen, 

Pf. 22, 2. Matth. 27, 46. Aber er hat 

mit feinem Elagfichen Geſchrey anzeigen wol⸗ 
fen, daß ihm GOtt, als einem Menfchen, 

feinen Troft entzogen, ſich vor ihm verborz 

gen, und daß er ung fein großes Elend durch 
fein klaͤgliches Geſchrey ofjenbarete. 

7. 6) ft auch Ehrifti Schmerz und Dein 
unausfprechlich gewefen wegen jeiner Der: 

fon, denn er war wahrer GOtt. Darum _ 
alle Schmach und Läfterung, fo ihm wis 
derfahren, ein unendfiches Uebel war, weil 

e8 der ganzen Perfon widerfuhr, Die GOtt 
und Menſch war, und alſo GOtt ſelbſt; 
welches der Seele Chriſti ein hohes und un⸗ 
ausiprechliches Leiden geweſen. 

8.7) Was die leibliche Pein und Mar 
fer dem unfchuldigften, betligften jungfrauz 

lichen, zarteften Leibe des HErrn für Schmerz 

sen gemacht, wer kann das ausdenten? Ei— 
92 nen 
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nen fo”unfchuldigen, zarten, edlen, reinen 
Leib, von dem heiligen Geift empfangen, 
mit der ewigen Gottheit perſoͤnlich vereint 
get, mit dem heiligen Geift und aller Fülle 
der Gottheit erfullet, fehlagen, geißeln, ver 
wunden, zerftechen, creuzigen, toͤdten, das 
ift ein Leiden über alles Leiden auf Erden. 
Keine Ereatur kann es ausfprechen. Was 
ift Dagegen all unfer Leiden und Ereuz, die 
wir Sünder feyn, und den ewigen Tod 
und Rerdammniß verdienet haben? Und 
wir fliehen Davor, murren dawider; da es 
doch fo eine heiffame Arzney iſt. Wahrlich, 
eine Seele, die Ehriftum lieb bat, foll Fein 
anderes Leben und Stand in dieſer Welt 
wuͤnſchen, als einen folchen, wie Ehriftus 
unfer Herr gehabt. Das foll man für den 
größten Gewinn halten in dieſer Welt, und 
deffen foL fich eine Liebhabende Seele freuen, 
daß fie wuͤrdig ift, mit Ehrifto zu leiden. 

Wie wir in dem gecreuzigten Chrifto 2, Bud. 

9. Und weil wir wiffen, daß Trübfal 
uns muß begegnen auf dem Wege zum 
Simmelteich, dadurch) wir fommen zu ei 
ner fo großen unausſprechlichen Herrlich 
keit, Ap. Geſch. 14, 22. warum wandeln 
wir denfeldben Weg nicht mit Freuden? Sa 
auch darum, weil der Sohn GOttes diefen 
Weg gegangen, und ihn mit feinem heiligen 
Exempel geheiliget, und in fein Reich nig 
anders hat wollen eingehen, als durch E⸗ 
den, Luc. 24, 26. Sa auch darum, wei 
auf fo kurzes Leiden folche immerwährende 
Freude folget. 

10. Sfeichwie nun Ehriftus aus Liebe ger 
gen uns feiner felbft in Feinem Dinge vers 
ſchonet hat, fondern alles willigfih um uns 
fertwillen erlitten, alfo follen wir auch ihn 
hinwieder lieben, und nicht mude werden 
in einiger Trübfat. 

Gebet wider die böfe Luft des SIeifches, 

Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 

Das 19. Capitel. 

Wie wir in dem gecreuzigten Chrifto, als in dem Buche des Lebens, an: - 
[hauen follen unfere Sünden, GOttes Zorn, GOttes Liebe, | 

Gerechtigkeit und Weisheit. 
Ich ſahe in der rechten Hand deß, ‚der auf dem Stuhl ſaß, 
wendig und auswendig gefchrieben. Offenb. Joh. 5, 1. 

ein Sud, in: 

sah«Lt. | 
1) Der gecrenzigte Chriftus iſt das Buch des Lebens, inmwendig und auswendig ges 

fhrieben. 
Gerechtigkeit, 

2) Der zeiget und a) unſerer Sünden Menge und Größe, 
4) c) die große Liebe und Barmherzigkeit des Waters, 

3) b) GHttes 
5) d) den Gua⸗ 

denwillen GOttes, und felig zu machen, 6) e) die hoͤchſte Weisheit GOttes, 7) f) Die 
hoͤchſte Gedult und Sanftmurh, 
der Erlöfung. 
und Lebensbuch. 

n gecreuzigten Chriftum ftellet uns GOtt 
vor die Augen, als ein Buch des Les 

8) g) bie tiefſte Demuth, und viele herrliche Früchte 
9) Alfo ift und bleiber Chriſtus der Gecreuzigte dad rechte Glaubends 

bens, an welchem wir die allerheiligfte Weiss 
beit lernen und ftudiren ſollen. 

ihm 



19. Cap. unfere Sünden 
ihm ift die Schrift, alle Propheten, und 
das ganze Geſetz vollkommen erfuͤllet Durch 
volfommenen Geborfam bis in den Tod, 
durch Ertragung der ſchrecklichen Strafe 
und des Fluchs für die Sünden der Welt. 
Das iſt das Buch, To inwendig und aus— 
wendig gefchrieben, nemtich vollfommer 
per, inwendiger und auswendiger Öehorz 
Sam, vollkommen innerliches und aͤußerli⸗ 
ches Leiden. 
2. Darum zeiget uns erftlich der gecreus 
zigte Chriftus a) unfere Sünde, derfel- 
ben Größe und Menge. Er offenbaret uns 
durch fein Sammergefchrey feiner Seele 
Angft, dadurch er die heimliche verborgene 
Sünde unfers Herzens gebuͤßet. Er zeiget 
uns feinen verwundeten, blutigen, Tlagliz 
chen Leib voller Schmerzen und Urank⸗ 
beit, daß wir in demfelben, als in einem 
Buche, lefen und verftchen follen unfere 
Sünde, die wir mit allen unfern Gfiedern 

‚vollbracht haben. ; 3 
3. 68 fichet die andachtige Seele in dem 

geereuzigten Chriſto b) GOttes Gerech— 
tigkeit, daß durch Fein anderes Mittel unſe— 
re Sünde, und die Strafe unferer Stunde, 
hat koͤnnen hinweggeraͤumet werden, als 
durch eine folche hohe vollfommene Bezah— 
Jung; ja, daß wahrhaftig die Sunde nicht 
koͤnne ungeftraft bfeiben. Es mußte che der 
Vater feinen allerfiebften Sohn dahin ge: 
ben, Röm.4, 25. Cap. 8, 52. aufdaß die 
‚Sünde des menfchlichen Geſchlechts unge 
ſtraft bliebe, 
. Wir fehen in dem gecreuzigten Chriſto 
e) die große Liebe und Barmherzigkeit 
des Daters, wie er fo ein varerliches Mitz 
leiden mit ung gehabt, daß che wir follten 
im Tode, Marter und Höllenpein ewig 
bleiben, fo hat fein lieber Sohn für uns müfe 
fen genug thun, weil wir daffelbe nicht thun 
koͤnnen mit allen unferen und aller Eregtu— 
ven Kraften und Vermögen. 

anſchauen follen, 237 

5. Wir fehen in dem gecreuzigten Chris 
ſto, als in dem Buch) des Lebens, A) den 
alleransöigften Willen GOttes, und var - 
terliche Fuͤrſorge, ung felig zu machen, daß 
ihm nichts zu ſchwer und verdrichlich gewe— 
fen, bis er durch feinen lieben Sohn alles 
verrichtet, was zu unferer Seligkeit gchör 
vet. Daran bat er nichts gefparet und ge 
fehoner, daß wir wur möchten Die. ewige 
Freude ererben. \ 

6. Wir fehen auch in dem gecreuzigten 
Ehrifto e) die höchfte Weisheit GOttes, 
indem er ein folches Mittel -unferer Erlöfung 
erfunden, das allen Ereaturen zu erfinden 
unmoͤglich, Daß zugleich feine Gerechtigkeit 
und Barmherzigkeit erfüllet wurde, Denn 
er hat feine Barmherzigkeit alfo gebraucht 
in der Erlöfung des menfehfichen Geſchlechts, 
daß feiner Gerechtigkeit Fein Abbruch geſche— 
ben. Denn alfo hat Ehriftus unfer Herr 
durch feinen Tod unſere Sünden bezahtet, 
nach der firengen Gerechtigkeit GOttes, daß 
zugleich die größte Barmherzigkeit an uns 
erfuͤllet iſt. Und gleichwie durch den verbo— 
tenen Baum der erſte Adam den SIuch 
über ung gebracht, 1.Mof. 3, 1. alfo hat 
GOtt weistich verordnet, daß Durch Das - 
013 des Creuzes der Fluch hinwesgenom- 
men und der Segen wiedergebracht würde, 
1. Det. 2, 24. Sa die Weisheit GOttes 
bat wunderfich verordnet, daß durch den 
Tod Ehrifti alles febendig gemacht, und der 
Tod hinweggenommen würde, und daß er 
uns durch feine Schmerzen und Pein die 
himmliſche ewige Wolluſt, durch feine 
Schmach die Herrlichkeit, und durch feine 
Traurigkeit die ewige Freude erwarbe. So 
wunderbarlich bat e8 die ewige Weisheit 
Gottes verordnet, daß Durch ein folches 
Merk, fo vor der Welt die höchfte Thorheit 
feheinet, der Welt Weisheit zunichte ge 
macht, und durch feine Thorheit die höchfte 
Weisheit geubt wurde, 1. Cor. 1, 23. 

95 7. In 
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7. In dem geereuzigten Ehrifto fehen wir, 
als in einem Buch und Spiegel, MD die 
böchfte Beöult und Sanftmuth, daß er 
ſogar feine Nache geübet, daß er auch für 
feine Ereuziger und Lafterer gebeten, ja 
für fie und ihre Sünden geftorben. 

8. Die glaubige Seele fiehet auch in dem 
gecreuzigten Chriſto g) die allergrößte und 
tiefite Demuth, die nicht größer und tiefer 
bat ſeyn Fönnen, als daß der HErr der 
Herrlichkeit einen fo fhmahlichen Tod wil- 
liglich, ohne Widerrede und Ungedult, erz 
litten bat. Die glaubige Seele fichet auch 
in dem gecrenzigten Ehrifto, daß fein Lei— 
den und Tod zugleich fey eine Eridfung aus 

der Hölle, und eine Eröffnung des Paradies | 
es, die höchfte Verſohnung GOttes und 
Weberwindung des grimmigen Teufels, die 
vollfommene Bezahlung der Sünden, und 
— Wiederbringung der Gerech⸗ 
tigkeit. 

9. Alſo ſiehet nun die glaubige Seele, 
daß der geereuzigte Chriſtus ſey das rechte 
Buch des Lebens, und der ewigen unbe 
trüglichen Wahrheit GOttes, daraus wir 
vecht glauben und recht chriftlich leben ler 
nen, wollen wir anders wahre, lebendige, 
und nicht fodte Glieder feyn an dem Leibe 
unfers Erlöfersz ja, wollen wir anders, daß 
fein Leben und Tod in uns wirken, und 
lebendige Fruchte bringen follen. | 

Bebet um Dermeidungder Sünden. 

| 

IE 

En ne ee 

Are 

— — — 

—— — — —— 

Ach! du gecreuzigter Heiland! eroffne mir die Augen meines Serzens, daß ich in 
Sir, als in dem Bud) des Lebens, und in deinem unſchuldigen bittern Leiden, recht 
lerne erkennen, eines Theils die Groͤße, Menge und Kraft meiner Suͤnden, und 

die Strenge der göttlichen Gerechtigkeit; andern Cheils die unausſprechliche Liebe, 

die unergründliche Weisheit deines Vaters, deine hohe Gedult und tiefſte Demuth | 
im Behorfam bis zum Tode am Creuz; damit ich die Sunde meiden, und dir ftets ! 

dankbar feyn möge. O hilf, Chrifte GOttes Sohn, durch dein bitteres Leiden zc. | 

| Das 20. Enpitel. | 

Bon der Kraft und Notbwendigkeit des Gebets, in diefen göttlichen 
Betrachtungen. 

Sch will fuchen, den meine Seele liebet. Hobel. Sal. 3, 2. 

Kuh tt. 

1) Ohne Gebet kann man GOtt und Chriffum nicht erkennen. 

Blick, den die Seele wieder zu befommen fuchet. 
zum innerlihen, durch dieß zum übernatürlichen Gebet. 

10) nad) dem Erempel Chriſti. 
feln. 12) Siehe deinen betenden IJEſum an, 
du gewiß, gleichwie er, erhöret werden. 
und Tod; 15) denn dadurch wird das Geber erwedet und ſtark. 

und lerne im Gebet verharren; 13) fo wirft 

2) Dad Gebet aber 

bat drey Stufen, 3) Das mündliche Gebetz das innerliche Gebet; und dad übernatürs 

liche Gebet. 5) Da lerne man Gott recht erkennen und ſchmecken, 6) oft in einem | 

7) Durch das mündliche kommt man | 

8) Durch dad Gebet werden wir 

zu GOtt gezogen. 9) Man muß aber mit ganzem, und nicht mit halten Herzen beten: 

11) So bat man an der Frucht ded Gebets nicht zu zwei 

14)- Sonderlity betrachte fleißig Chrifti Leiden 
16) Wirft du auch ans 

gefochten, 
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gefochten, fo bete defto heftiger,” und bleibe in der Demub. 17) Denn der kleinmuͤthigen 
und geiſtarmen Menſchen Gebet iſt GOtt fo angenehm, als der ſtarkglaubigen. 

u 
it die Iebendige Erkenntniß GDttes, 
>. und aud) des gecreuzigten Chrifti,nicht 
kann erlanget werden, man leſe denn taglich 
und ohne Unterlaß in dem Buch des unſchul⸗ 
digen und heiligen Lebens Chrifti JEſu, un 
ſers HErrn; und aber diefelbe Betrachtung 
und Erhebung des Gemuͤths zu GOtt nicht 
kann geſchehen ohne ein andachtiges, glau— 

biges, demuͤthiges und fleißiges Gebet, wel 
ches nicht allein ein Geſpraͤch des Mundes, 
ſondern vielmehr des glaubigen Herzens und 
Gemuͤths, und aller Krafte der Seele Erz 
bebung ift, Pf. 19, 15. fo ift vonnöthen, 
dak man die Art und Tugend des Gebets 
verftchen lerne. Denn ohne Gebet findet 
man GHDtt nicht: das Gebet # ein folches 
Mittel, dadurch man GOtt fuchet und fin: 
det, Matth. 7, 7. 8. FR 

2. Daffelbe ift nun dreyerley: Mundfich, 
innerlich und übernatürlich, wie Paulus 
fagt: Sch will im Beift beten, und mit 
dem Bemüthe, ı. Cor. 14, 15. ; 
3. Das mündliche Bebet ift eine feine 
demuͤthige aͤuſſerliche Uebung, welche zu dem 

-innerlichen Gebet führet, ja welches den 
 Menfhen in fein eigenes Herz führetz fon 
derlich wenn man im Ölauben andachtig be 
trachtet die IBorte, fo man betet. Denn 
ren bewegen und erheben den Geift 
und die Seele zu GOtt, daß man ein glaur 
biges Geſpraͤch in Eindlicher Zuverficht mit 
GOtt Hält. 

4. Das innerliche Bebet gefchicher ohne 
Unterlaß im Glauben, Geift und Gemüthe, 
wie. oh. 4, 23. unfer lieber Herr fagt: 
Die wahren Anbeter werden den Pater 
im Beift und in der Wabrbeit anrufen. 
nd Di. 19, 15. Laß dir wohlgefallen 

098 Geſpraͤch meines Herzens vor dir. 
Stem: Pf. 77, 7. Wein gerz redet, mein 
Geiſt muß forſchen. St. Röm.s, 15. Durch 

welchen wir rufen, Abba Tieber Vater! 
Durch) ein ſolch inneriiches Gebet wird man 
denn geführet zu dem übernatürlichen Be: 
bet, welches gefchieht, wie Taulerus fagt, 
durch wahre Bereinigung mit GOtt durch) 
den Glauben; da unfer erfihaffener Geift 
verfchmelzet und verjenket wird in den uns 
erichaffenen Geiſt GOttes, da alles in einem 
Augenblick gefchicht, was fonft von allen 
Heiligen mit Worten und Werken von Anz 
fang der Belt ber gefchehen, und fo Elein 
ein Heller ift gegen taufend Mark Goldes, 
fo viel beffer ift diefes Gebet gegen das aus— 
wendige. Denn hie wird das Gemuͤth durch 
wahren Slauben alfo mit GOttes Kiebe er⸗ 
füllet, Daß es nichts anders gedenken kann, 
als GOtt; und wenn ein, anderer Gedanke 
ins Herz und Gemuͤth fallt, fo iſt es der 
Seele leid. Ein folhes Gemuͤth läßt die 
Zunge nicht reden, Pſ. 37, 7. oder ja fehr 
wenig, ſeufzet immer zu GOtt, duͤrſtet nach 

Ott, Pſ. 42, 3. und 65, 2. hat feine ei⸗ 
gene Luft und Liebe an GOtt, und ſchließt 
die ganze Welt aus, und alles, was in der 
Welt ift, und wird immer mehr und mehr 
mit GOttes Erkenntniß, Liebe und Freude 
erfüllet, Df. 84, 3. welches die Zunge nicht 
ausreden Fann. Denn was die Seefe als 
dann erfennet, ift unausfprechlich, und wenn 
fie in folcher hohen Andacht gefragt würde: 
Was erkenneft du? Wuͤrde fie antworten: 
Fin But, das alles But ift. Was fieheft 
du? Kine Schönheit, die alle Schön: 
heit übertrifft. Was empfindeft vu? Kine 
Steude über alle Sreude. Was fehmeckeft 
du ? Kine Sreundlichkeitüber alle Freund⸗ 
lichkeit. Ja, fie würde fprechen: Alle 
Worte, die ic) Davon rede, find nur ein 
Schatten; denn das Köftliche, fo ich in mei- 
ner Seele empfinde, Eann ich nicht ausfprez 
chen. Daß ift des ewigen Worts Sans) 

un 
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und Nede zu der liebhabenden Seele, wie 
Joh. 14, 21. gefchrieben- ift: Wer mich 
liebet, dem will ich mich offenbaren, 
und was man alsdann ſiehet und empfinz 
det, ift uber die Natur; da hoͤret man un, 
ausfprechlihe Worte und Stimmen, wel 
che pen Korte des Verſtandes und Ge 
muͤths. 

Da lernet denn die Seele GOtt recht 
erkennen und ſchmecken. Und indem fie GOtt 
erkennt, liebt fie ihn, und indem fie ihn liebt, 
begehrt fie ihn ganz zu haben. Und das ift 
das rechte Zeichen der Liebe, daß fie das 
Geliebte ganz haben, fich mit demfelben ganz 
vereinigen, und ſich in Daffelbe ganz ver 
wandeln will. 

6. Dieß wird oft in der Seele des Men- 
fchen empfunden, als in einem Blick, der 
bad vergehetz fo fucher denn Die Seele em— 
figlich, ob fie dieſen himmliſchen ‘Blick und. 
Geschmack Eönnte wieder befsinmen, daß ſie 
ſich mit dem Geliebten möge vereinigen, und 
faͤngt dann an zu beten muͤndlich und inner 
lich, denn fie fiehet wohl, daß man ſolche 
himmlische Luſt und Erquickung durch das 
Gebet wieder fuchen muß. Denn alſo bat 
es die göttliche Weisheit verordnet, und 
diefelbe thut nichts ohne die allerfchönfte 
Drdnung, und giebt auch allen Dingen ihre 
Drdnung. 

7. Darum bat fie es alfo geordnet, daß 
. niemand ohne das mündliche Geber Eommen 
kann zu dem Gebet des Gemuͤths, und ohne 
daffelbe kann niemand kommen zum ubsrna> 
turlichen Gebet und Vereinigung mit dem 
höchften und fieblichften Gut, welches man 
zwar empfindet, aber nicht ausfprechen Fann. 

8. Darum hat GOtt das Gebet fo ernſt⸗ 
lich, fo oft und fo betheuerfich befoblen, Pſ. 
50, 15. dieweil das Geber ift ein Pfand und 
ein Band, dadurd uns GOtt zu fich ziehet, 
Dadurch ex uns Defto öfter und länger bey 
ſich behalten will, dadurch wir auch defto 
naher zu- ihm kommen Eönnten, und ung 

vergeſſen follen. Sonſt dichten wir felten | 

| | 

mit ihm, als Dem Urfprung alles Guten, | 
vereinigen, und fein in alen Dingen nicht | 

an ihn, und würden feiner Guter nicht theil- 
haftig. ee | 

9. Wenn du nun recht beten wit, fo 
mußt Du mit ganzem und nicht mit halben 
Herzen beten. Und dazu gehöret große Ue⸗ 
bung und großer Fleiß, fonft wirft du die 
Frucht des Gebets nicht erlangen. Im Ger 
gentheit, wenn du andere aufferliche Dinge 
thuft, fo mußt du fie alfo thun, daß du nicht 
mit ganzem Herzen daran hangeftz als wenn 
du iffeft und trinkeſt, oder andere aufferliche 
Dinge thuſt, da muß nicht.dein ganzes Herz 
daran feyn, fondern dein Herz foll ganz in" 
GOtt feyn, daß du durchs innertiche Geber." 
ſtets an GOtt hangeſt. Und je mehr du | 
alfo beten wirft, defto mehr voirft du erleuchtet 
werden. Se Elarer du nun wirft GOtt ere 
kennen, je liebficher du das höchfte Gut em⸗ 
pfindemwirft, und je mehr du wirſt in der Liebe 
GOttes angezuͤndet, und fahiger werden des 
höchiten Gutes, welches du ubernatürfich in | 
deiner Seele, als das allerföftlichfte, fo nicht | 
auszufprechen ift, ſchmecken wirft. | 

10. Diefes Dreyerley Gebets Exempel, 
Lehre, Art und Weiſe haben wir in unferm 
HErrn JEſu Ehrifto, wenn wir feine Weiſe 
zu beten vecht anfehen. Denn er hat oft ets 
liche Tage und Krächte im Gebet verhar⸗ 
vet, Luc. 6, 12. und mit allen Kraften geber ! 
tet, Cap. 22, 44. und fi) im Geber und im | 
Geift gefreuet, Cap. 10, 21. Darum er) 
uns mit Worten und Werken, mit feinem | 
Exempel hat lehren beten, Matth. 6, 9. wie 
ev fprach zu feinen Züngern: Weachet und 
betet, daß ihr nicht in Verſuchung fa 
let, Eap. 26, 41. Und wie fehr oft er⸗ 
mahnet er uns zum Gebet, zu bezeugen, Daß 
ihm nichts Kiebers und Angenehmers fey, 
als unfer Gebet, und daß er uns wahrhafe 
tig.alfo lieb habe, daß wir durch das eg | 
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langen möchten. i 
11. Und damit wir Feine Entfehuldigung 
hatten, als Eönnten wir dieſe edle hohe 
Frucht des Gebets nicht erlangen, fo hat er 

nicht allein geſagt: Bittet, fo werdet ihr 
nehmen, daß eure Sreude vollkommen 
fey, Joh. 16, 24. fondern er hat mit feinem 
Exempel uns zum Öebet bewegen wollen, 
indem er für uns gebetet in feinem Leiden, 
wie der Evangeliſt fagt: Es Fam aber, 
daß er mit dem Tode rang, und betete 
heftiger. Es war aber fein Schweiß 
wie Blutstropfen, die fielen auf die 
zerden: Luc. 3%, 1.7 
12. Setze diefen Betfpiegel vor deine Aus 
gen, und lerne im Gebet verharren; und ob 
du ſchwach bift im Gebet, fo fiehe deinen 
HErrn JEſum an. Denn er hat nicht fur 
ſich fondern für dich gebetet, und dadurch 
‚dein. Gebet geheiliget, gefegnet und Fraftig 
gemacht. Sieheſt du das? dein Erföfer, ob 
er gleich, als wahrer GOtt, alles hatte, fo 
hat er doch, als ein Menfch, alles durch das 
Gebet von feinem himmliſchen Vater erlanz 

get und erbetet um deinetwillen. Darum 
fein ganzes Leben nichts anders gewefen ift, 
als ein ſtetes Geber und Seufjen, den 

- Willen GOttes zu thun. Darum er auch 
fein Reben am Creuz mit dem Bebet be: 
ſchloſſen hat, Zuc. 25, 46. 
13. So nun der Herr Ehriftus um dei: 
netwillen fü heftig gebetet, und erhöret wor⸗ 
den iſt; ach, fo wird er dich ja auch umfonft 
nit beten laſſen. And fo dein Herr und 
Erlöfer durch das: Geber alles erlanget hat 

dir zu gut: meyneft du denn, daß du ohne 
Gebet etwas erlangen wirt? du weißt ja, 
dag ohne GOttes Gnade, Licht, Erkennt 
niß und Glauben niemand Eann felig. wer- 
ben. Willſt du aber Gttes Önade, 
gt und Erfennsiß Häben, fo mußt du 

beten. Dean ohne Geber wirft du cs nicht 
erlangen. re um den Sfauben, um die 

| 
| 

| das edelſte und Eöfttichfte Gut der Seele er⸗ 

} 
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Liebe, um die Hoffnung, um Demuth, um 
edult, um den heiligen Geift, um-alle 

chriftliche Tugenden, fie werden dir gegeben 
und vermehrer werden Durch den, der fie hat. 
Denn der fie nicht hat, der kann fie nicht 
geben. Der fie dir aber geben kann, von 
dem mußt du fie erbitten. 

14. Du Fannft aber nimmer brünftiger 
und andachtiger beten, du feßeft dir denn 
den Spiegel des demuͤthigen Leidens Ehrifti 
vor Deine Augen, feine Armuth, Derach- 
tung, Schmerzen und feinen ſchmaͤhlichen 
Tod. Wenn du in dieß Gebetbuch fieheft, 
fo wird dein Herz und Gemuͤth angezundet 
werden mit inniglichem, brünftigem, feu- 
rigem Seufzen, und werden dir zwar viele 
Anfechtungen des Teufels und deines Flei- 
fches begegnen, aber du wirſt fie durch De 
ten überwinden. 

15. Durd) das Anfchauen des gefreuzige 
ten Ehrifti wird das Gebet erwecket, und 
wird ſtark. Dadurch wird auch das Herz 
gereiniget, ohne welche Neinigung des Herz 
zens durch) den Glauben Fein rechtes Gebet 
gefchehen Fann. Und durch folches Geber 
kommt Der heilige Geiſt zu dir, wie am 
Pfingſttage über die Apoftel, als fie beteten, 
A Sch. 2, 

16. In deinen Anfechtungen aber über 
deinem Gebet thue, wie der Herr JEſus 
that: Fe Deftiger er angefochten ward 
in feinem Gebet am Delberg, defto heftiger 
er. betete, Luc. 22, 44. fo wirſt du auch durch 
das Geber überwinden. Durchs Gebet of 
fenbaret fih GOtt den Menſchen, Durchs 
Gebet wird die Demuth recht geubet. Da 
kommt. denn zufammen das: Höchfte und 
Niedrigite, das demuthisfte Herz und der 
hoͤchſte GOtt. Und durch ſolche Demuth 
wird viel Gnade in des Menfchen Seele - 
eingegoflen. . Denn je mehr "die Gnade 
GOttes den Menfehen demürhiget, deſto 
mehr in folcher Demuth die Önade GOt⸗ 
tes waͤchſet und zunimmt; und je mehr GOt⸗ 
Hh tes 
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tes Gnade im Menfchen zunimmt, deſto mehr 
fih die Seele demuͤthiget. 

17. Die größte Anfechtung und Hinde⸗ 
rung aber des Gebets ift, wenn GOtt die 

- Sinade der Andacht und Inbruͤnſtigkeit ent- 
sicht, und dann folft du am meiften beten. 
Denn obwohl Gott ein inbrunftiges Gebet 
fehr lieb iftz fo iſt ihm Doch dag Geber viel 
lieber, welches Dur in folcher Deiner Seelen 
noth, in Deiner Anfechtung, Betruͤbniß und 
Traurigkeit thuftl. Denn gleichwie es einen 

@Bebet um Gnade, recht zu beten. 

Don der’ Kraft der edlen Tugend der Demuth, 2. Buch. 
natuͤrlichen Vater vielmehr jammert, wenn 
ihn ein krankes Kind mit klaͤglicher Stim⸗ 
me anwinſelt, als wenn ihn ein ſtarkes ges 
fundes Kind mit vollem Munde anruft; ak 
fo ift den lieben GOtt eines kleinmuͤthigen, 
fhwachglaubigen, froftlofen, geiftarmen | 
Menfchen innerlich heimliches Leiden und | 
Seufzen viel lieber, als eines Starkglaubi- | 
gen Gebet, der voller Freude ft. GOtt 
wird dir feine Gnade zu feiner Zeit wohl wie 
dergeben, und diefelbe Dir nicht mißgönnen " 
oder verfagen. - | 

za 

O SErr, mein BOtt! du Haft nicht nur allein mir beföhlen Zu beten, fondern H 
auch gewiffe Erhörung zugeſagt, wenn 

Weil ich aber nicht weiß, 
um IEſu Chrifti willen, den Beift der Gnaden und des Gebets, 

und inden Wrund lege, was und wie ich im Beift und in der 

zeigen werde. 
ach! fo gieb mir, 
der mir in das Her: 

ich mich als einen wahren Anbeter er: 
was ich beten ſoll, wie fichs gebuͤhret; 

Wahrheit beten möge; ja fo Isß diefen deinen Geiſt ſelbſt aufs befte mich ftets ver- 

treten mit unausſprechlichem — 
u ich rede oder thue, mein Herz, Mu 
auf daB, wohin ich gehe oder jtehe, was 

‚ Muth und Sinn auf did) geri 
verlange und erwarte, was mir nuͤtzlich und felig iſt, Amen. 

chtet ey, daß ich 

Das 21. Capitel. 

Don der Kraft der edlen Tugend der Demuth. 

Hicher gehört das 25. Sinnbild. Tab. XXV. 
% Erklaͤrung deſſelben. 

Hier find Kornaͤhren auf dem Felde, da die niedrigſten die voͤllſten ſind, und dab 
befte Korn haben; 
ober taubes Korn haben, 
iſt er von der Gnade GOttes; 
der göttlichen Gnade, und vielmehr dem HErrn ein Gränel find. 

da hingegen die Uehren, welche hoch und aufgerichtet ſtehen, Teer find, 

Alfo, je niedriger und demüthiger ein Menſch if, defto völler | 
da hingegen bie Stolzen und Hochmuͤthigen ganz leer von 

Es haben dir die Hoffärtigen noch nie gefallen; aber allezeit hat dir gefallen 

der Klenden und Demüthigen Gebet. Judith 9, 13. 

—— Snhale. 
1) Das ganze Leben Chrifti iſt eitel Demuth, hriſ 

und mit dee That gelehret, 3) davon ſonderlich dad Fußwaſchen der Juͤnger zeuget. 
2) welche und Chriſtus mit Ted] 

4 ) 

Die Demuth erkennes ihre Nichtigkeit und GOttes Hoheit, da betet man Denn Rn 
ie 
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21. Cap. Don der Kraft der edlen Tugend der Demuth. 

liebet alles, was GOtt Tiebet. 5) Solche Liebe meynt es herzlidy mit dem Nächften, und 
richtet niemand; 6) fondern urtheilet ſich felbfl. 7) Demuth flärker die Erkenntniß Got⸗ 
8 und Die Hoffnung; 8) fie macht den Menſchen Lieblih und freundlich, und Chrifto 

gleih. 9) Sie ſchaffet innerlihen Frieden; Io) und wirket Verſchwiegenheit. 11) Kurz: 
fe it eine Schatzkammer voll himmliſcher Güter. 
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12) Man erlangt fie aber durch andäctis 
ged Geber und Anſchauung des gekrenzigten Chriſti. | 

‚Shine wahre Demuth ift alles Gebet um» 
fonft. Diefe Tugend koͤnnen wir am 

allerbeften von unferm Herren JEſu Ehrifto 
fernen, welcher ift ein vollfommener Spie- 
gel aller Tugenden. Denn fiehe an fein Ler 
ben, es ift eitel Liebe und Demuth; fiehe an 
9— Lehre, ſie iſt eitel Weisheit und Wahr⸗ 
heit, welche nicht in Worten beſtehet, ſon⸗ 
dern in lebendiger Kraft und in der That 
ſelbſt. 

2. Und daß wir ja dieſe Tugend recht von 
ihm lernen ſollten, ſo hat er uns dieſelbe 
nicht allein mit Worten, ſondern mit der 
That und heiligem Exempel gelehret, ins 
dem er fich felbft erniedriger bis zum Tod 
am Creuz, Phil. 2, 8. ‘Darum fiehe, wo 
diefe Tugend ihr Fundament und ihren höc)- 
ften Grund hat; nicht in einem Engel, nicht 
in einem Apoſtel oder andern Heiligen, fon- 
dern in Chriſto JEſu felbft. Darum fpeicht 

„er: Sernet von mir, Matth. 11, 29. Als 
wollte er fagen: Sehet mich an, wie ich 
mic) unter Alles hinunter laffe, da ich doch) 
über Alles bin; fo viel niedriger iſt meine Der 
muth, fo viel höher meine Majeftat iſt; um 
ſo viel Lieber foll euch dieſe Tugend feyn, 
weil ich, euer Herr und Gott, euch Diefelbe 
mit meinem Leben vorbilde. Er fpricht: 
Lernet von mir, nicht große Dinge und 
Wunder zu thun, oder andere große Werke 
der Schöpfung, fondern demüthig und 
ſanftmůthig ſeyn. Und wo ich euch nicht 

elbſt mit meinem Exempel dieſelbe lehre, fo 
ſollet ihr mir nicht glauben, daß diefes fo ei- 
nie hohe edfe Tugend fey. =» 
3. Zu dem Ende übte den HErr das der 

müuůthige Werk, und wufch feinen Süngern 

\ 

die Füße, Joh. 13, 4. 5.12. aufdaß er die 
Tugend durch fein Erempel uns allen ins 
Herz pflanzte, wie er fpricht: Wiſſet ihr, 
was ich euch gethan habe? Als wollte er 
fprechen: Wenn ihr meiner Demuth vergef 
fen werdet, fo werdet ihr ein fürnehmes Stuͤck 
vergeffen meiner Lehre und meines Exem— 
pels, darum laßt dieß mein Erempel eine 
Regel und Richtfcehnur fern eures ganzen Les 
bens, und laffet euch dieß Bild der Demuth 
vor euren Augen ftehen. 

4. Damit wir nun zu unferm Dornehmen 
Fommen, wie das Gebet, gleichwie ohne 
Glauben, alfo auch ohne Demuth nichts 
fey; fo wiffet, daß die Demuth im Herzen 
ein ſchoͤnes Kicht oder Erfenntniß ift, dadurch 
erkannt wird die Nichtigkeit des Menfchen, 
und die hohe Majeftät und überfchtwengliche 
Güte GOttes. Ge mehr man nun diefelbe 
erkennt, defto mehr man in Erfenntniß feiner 
eigenen Nichtigkeit zunimmt. Denn wenn 
ein Menſch ſiehet feine Eitelkeit, daß er ganz 
leer ift alles Guten, fo fangt er an defto 
brünftiger zu beten um die Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit GOttes, und fangt an GOtt, als 
den Urfprung alles Guten, recht zu erfen- 
nen, zu loben und zu preifen, und fiehet in 
foccher Demuth GOttes Herrlichkeit und 
überfchwengliche Liebe und, Önade. Dann 
fangen an die Gnadenſtroͤme abzufließen in 
eine folche glaubige und demuthige Seele 
durch das Gebet. Durch ſolche Gnade GOt⸗ 
tes wird der heifige Geift uber ung mehr und 
mehr ausgegoffen, und feine Gaben ver 
mehret, und durch den heiligen Beift die 
Siebe GOttes in unfer gerz, Nöm. 5, 5. 
Denn wenn eine glaubige Seele fiehet ihre 
Sb? Nich⸗ 
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Vichtigkeit, und daß gleichwohl GOttes 
Sohn ſelbſt ſich ſo tief herunter gelaſſen, und 
nicht allein Menſch worden, ſondern, um ſo 
elender Creaturen willen, ſo ein ſchweres, 
hartes, unausſprechliches Creuz erlitten; ſo 
wird in dieſer Demuth ſolches edles Flaͤmm⸗ 
lein der Liebe GOttes vermehret, und durch 
den Glauben zu GOtt gezogen, alſo, daß 
fie in GOtt alle Menfchen liebet, um der 
sroßen Liebe GOttes willenz denn fie fiehet, 
wie hoch fie felbft und alle Menfchen in Ehriz 
fto geliebt werden. Und weil fie zu GOtt 
gezogen, und in Gottes Liebe eingefchloffen 
ift, fo liebt fich auch alles, was Gott liebt. 
„5. Daher folget, daß Die, Liebe fich freuet 
über alles Gute, fo dem Nachften widerfaͤh— 
ret, und trauert über alles Unheil, fo ihm 
begegnet. Und weil fie freundlich und guͤtig 
ift gegen den Jrachften, fo richtet und urthei— 
let fie ihn nicht bald, wenn fie fein Elend fie- 
het, vielweniger wird fie aufgeblafen und- 
ftofßz, ihn zu verachten, 1. Cor. 15, 4. Denn 
in wahrer Demuth fiehet fie ihr felbft eigenes 
Elend und ihre Nichtigkeit, und daß fie im 
gleichen Ungluͤck und Sünden, und noch wohl 
größern ſtecke. So fie ſtehet, erfenner fie 
wohl, daß fie von ihr felbft und durch fich 
felbft nicht habe beftehen koͤnnen, fondern 
jen durch Gottes Gnade erhalten. 

6. Die demüthige Liebe richtet und ur 
theifet Sich allezeit felbft, ehe fie andere Leute 
urtheilet, und gehet in ſich felbft, wenn fie 
fiehet des Nachften Unglück, und betrauert 
fich felbft. Denn fie ſiehet in des Jrachften 
Fall ihre eigene Gebrechen, Sunde, Jam— 
mer und Elend. 

7. Dur) Demuth wird auch.ein Menfch 
‚ in der Erfenntniß Gottes geftarket, und in der 
Hoffnung. Denn wenn ein Menfch ans 
fchauet feine eigene Unwiffenheit, Blindheit 
und Thorheit in Gottes Sachen, fo dankt 
er Gott für die Offenbarung feines Worts, 
und nimmt es defto mehr zu Herzen, und 
wenn er betrachtet, daß all fein Vermögen 

Don der Kraft der edlen Tugend der Demuth. 2. Buch. 
und Kraft nichts iſt, fo wird er in der Hoff—⸗ 
nung geftarfet, daß er Diefelbe allein auf 
Gott ſetzet. e\ 

3. Durch die Demuth wird auch ein 
Menfeh lieblich und angenehm in feinem auf 
ferlichen Leben. Denn diefelbe Tugend laßt 
einen Menfehen nicht zankfüchtig, baderhafe 
fig feyn, fondern gelinde und freundlich, ja 
fie macht einen Menfchen dem HErrn Chri⸗ 
fto gleich, der da fpricht im Pfalm: Sch 
muß feyn wie ein Tauber, der nicht hoͤ⸗ 
ret, und wieein Stummer, der feinen 
Mund nichtanfthutz und muß feyn, wie 
einer, der nicht höret, und der Feine Wi— 
derrede in feinem Wunde Hat, M. 38, 
14. 15. Und iftdann.ein folcher glaubiger 
Menfch ein lebendiges Glied Ehrifti, in wel- 
chem Ehriftus lebt. 

9. Die Demuth wirket auch einen rechten 
innerlichen Herzensfrieden, und macht,.daß 
eine folche Seele durch Fein Unglücf und 
Ereuz beunrubiget, und alzufehr betrubt 

— —* 

— — 
Art” en 

werde, fondern fpricht mit St, Paulo: Wer | 
will unsfcheiden von der Liebe Bottes? 
Roͤm. 8, 55. Laß dir an meiner Gnade 
genügen, 2. Cor, 19, a. 

10. Die Demuth wirket auch Verſchwie—⸗ 
genheit. Denn fie erfennet ihre eigene Un⸗ 
wiffenheit und Thorheit, und unterftehet fich 
nicht viel zu reden und zu lehren. 

11, Summa, es ift nicht auszufprechen, 
was für ein hohes geiftliches Gut und edler 
himmliſcher Schatz im diefer Tugend, als 
in einer geiftlichen Schatzkammer, verborgen 
n Darum nicht ohne Urfache der Sohn: : 

t 

— 7 Pr — 
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tes, unfer Licht, Leben, Schatz und Heil, | 
diefelbe von ihm zu lernen befohlen. 
wollte GOtt, es erfüllten alle Ehriften den 
heiligen Wunſch des Herren, und lerneten 
diefe Tugend von ihm! ' 

12. Wodurch aber, durch welches Mittel, 
durch welchen Weg Eommen wir zu dieſem 

Und- 

2 — — 

edlen Schaß, der fo viele Önadengaben mit 
jich bringt ? Durch zwey Wege: 1) Durh 

em 



22.Cap. Alle Werke eines wahren Chriften follen Sie Demuth beweifen. 248° 
eininbrünftiges, andächtiges, herzliches wir fo lange ftudiren und meditiren müffen, 
@ebet; 2) durch Anſchauung des ger bis in unferm Herzen von Tage zu Tage 

fung feines Keidens und feines Todes, in 
welchem, als. im einem Buche des Lebens, 

— 

DRS 29. 

Freuzigten Chrifti, nemlich durch Betrach⸗ dieſe Wurzel wachfe, und in derfelben, als 
in einem guten bereiteten Grunde und Acker, 
alle Tugenden. 

Gebet um wahre Demuth. 
Siehe im Paradiesgärtlein, 

— 

Capitel. 

Alle Werke eines wahren Chriſten ſollen in Demuth geſchehen, oder es 
werden eitel Graͤuel und Abgoͤtterey daraus. 

Alles, was vor der Welt hoch iſt, 

—— 

das iſt vor GOtt ein Graͤuel. Luc. 16, 15. 
Sah.cht. 

1) Alle gottgefällige Werke muͤſſen aus demuͤthigem Glauben kommen. 2) Wer fich felbft 
was zufchreibet, begehet Ubgötterey. 3) Diefen Teufel haben Viele im Herzen, ob fie es 
wohl nicht erkennen. - 4) Denn die Ubgdtterey iſt innerlich, geiftlich, wenn dein Herz aufs 

fer GOtt an etwas hanget und baranf ruhet. 5) Daher ift fein Göße, ald den bed 
Menfchen Herz Dazu machet, darum heißt der Zeufel ein GOtt diefer Welt. 6) Hüte dich 
vor_den lebendigen Göhen, und vor dir felbft durch wahre Demutb. 7) Giebt dir GOtt 
Ehre und Gaben, fo eigne dir nichts zu; 8) fondern gieb GOtt alle Ehre wieder, 

Al⸗e Werke, ſo GOtt gefallen, und ihm 
ein angenehmes Opfer ſeyn ſollen, muͤſ⸗ 
ſen aus einem wahrhaftigen Glauben gehen, 
welcher im Herzen die chriſtliche Demuth 

wirket, daß ein Menſch erkennet, daß GOtt 
alles, was gut und tuͤchtig iſt, in ihm wir⸗ 
ket, durch ſeine Gnade, wie St. Paulus 

ſpricht: Nicht ich habe ſolches getban, 
ſondern GOttes Gnade, die in mir ift, 

1. Cor. 15, 10. Wer nun daffelbe nicht 
| — der begehet eine gedoppelte Suͤnde: 

rftlich einen Abfall von GOtt, daß er 
ſch von GOtt abwender zu fich felbft, Das 
iſt, von dem höchften Wefen, zu dem, das 
nichts iſt. Darnach einen GOttesraub— 
indem er ſich zueignet die Ehre, die GHtt 
allein gebuͤhret, indem alles, was gut iſt und 
beißt, GOttes allein ift, und nicht des Men- 

ſchen. Denn GOtt der Herr fpricht: Ich 
will meine Ehre Feinem Andern geben, 
noch meinen Ruhm den Bötgen, Eſ. 42, 
8 Dasmeynt er alſo, daß Ehre und Ruhm 
niemand gebühre, als GOtt allein. 

2. Wer fih nun etwas zufchreibt, daß 
er viel wiffe, vermöge und thun Fönne, oder 
gethan habe, ‚der eignet fih felbft Ruhm 
umd Ehre zu, die doch allein GOttes iſt, 
und alfo macht der Menfh aus fich felbft 
einen Ödsen. Derowegen iſt eigene, Ehre, 
eigene Kiebe, eigener Ruhm die allergrauliche 
fie Abgötterey, und daher will aud) der Teus 
fel angebetet feyn. 

3. Einen folchen Teufel, der von Jeder— 
mann will angebetet feyn, hat ein jeder Hof⸗ 

fartiger, Ehrfüchtiger im Herzen. Siehe 

zu, daß du diefen Abgott in deinem Herzen 
Hh3 | ber 



246 

beſt ͤ rmeſt und niederwerfeft. Diele‘ Leute 
find fo heilig, Daß fie Fein aufferfiches Bild 
anfehen wollen, auf daß fie nicht verunreis 
niget werden; und erkennen den großen Ab⸗ 
gott nicht, den fie im Herzen tragen, ‚Der 
fie auch alſo verunveinigt, daß fie ein Örauel 
vor Gtt werden. Denn alles, was vor 
der Welt hoch ift, werftehe aus eigener 
Ehre und Kiebe,) 898 ift vor GOtt ein 
Sraͤuel. Ale Menfchen, die an ihnen felbft, 
an ihren eignen Ehren, Kraften und Ver— 
mögen bangen, find abgöttifch. Und alfo 
ift die ganze Welt voll Abgötterey, und alle 
Haͤuſer voll lebendiger Goͤtzen. 

4. Die Abgötteren kommt von Innen her 
aus, die Dich. verunreiniget. Denn wohin 
fich dein Herz neiget, woran es hanget, wor⸗ 
auf es ruhet, was es Tiebt, als zeitliches 
Gluͤck, Neichtyum, Gewalt, Ehre, langes 
Leben, das ift alles Goͤtzenwerk und Abgoͤt⸗ 
terey. Derowegen die Abgötteren nicht auf 

ſerlich ift, fondern innerlich, geiſtlich, und 
quillet von innen heraus. Denn GOtt rich⸗ 
tet alles nach dem Zerzen, welches GOtt 
allein anſchauet und prufet, Pf. 7, 10. und 
beurtheilet Dich nach Deinem Glauben oder Un⸗ 
glauben. Darum fpriht der HErr: Wo 
dein Herzift, On tft dein Schatz, Matth. 
6, 21. das ift, dein GOtt, deine Ruhe, dein 
Srieden, deine Zuverficht, deine Luft, dein 
Paradies, dein Himmel und Alles. Mer 
fe nur auf dein Herz, worauf es ruhet mit 
Kuft und Liebe, das ift gewiß dein GOtt, 
es fey, was es immer wolle. Beruhet dein 
Herz allein in GOtt, fo iſt GOtt dein Gott, 
und du bift felig. Denn felig ift der, deß der 
Be fein Bott ift, Di. 174, 15. Und has 
e deine Luft an dem SErrn, der wird 

dir geben, was dein Herz wünfchet, ‘Pf. 
37,4. Haͤngt dein Herz ander Belt, fo it 
die Welt dein GOtt, und fo mit allem, dar⸗ 
an du hangeſt. ſt 

5. Daraus ſieheſt du, daß in der Wahr⸗ 
heit kein Goͤtze in der Weit iſt, außer, wel⸗ Das heißt auch, ſich ſelbſt — 

Alle Werke eines wahren Chriſten ſollen die Demuth beweiſen. 2. Buch. 
chen des Menfchen Herz dazu macht. Dar 
um wird auch der Teufel ein Bott diefer 
Welt genannt, 2. Cor. 4, A. weil ihm Die 
Gottloſen folgen, feine Werke thun, die 
Sinfterniß fieben, und Öefallen haben an des 
Teufels Werken. 
Leute felbft den Satan zu ihrem Gott. - 

6. Vor den hoͤlzernen Goͤtzen ift fich leicht 
zu hüten, huͤte dich aber vor den goldenen.‘ 
Vor den todten Bögen iſt fich auch leicht zu 
hüten, hute dich aber vor den lebendigen, und 
vor dir jelbft. Denn fo bald du dir Ehre, . 
Ruhm, Kunft, Gewalt zufchreibeft, fo bad 
macheft du aus dir felbft einen Goͤtzen. Und 
das hat GOtt eigentlich mit dem Worte ver 
boten, daß er feinen Ruhm den Bößen 
nicht geben wolle, Ef. 42,8. Denn alles, 
was Ehre und Ruhm iftund heiße, Das gebuͤh⸗ 
ret niemand, als dem, der Das ewige und. | 
höchfte Gut if. Darum ferne allhie, daß 
du Dir Feine Ehre und Ruhm zufchreibefl, 
willſt du anders nicht aus dir felbft einen Ab⸗ 
gott machen, und alle deine Werke zu law | 
ter Gräuel. 
Demuth fey. 
Ehre begehre 
dig achten. 
Welt abfterben, wenn nemlich alle eigene 
Liebe und eigene Ehre im Herzen ftirbt. Das 
heißt denn ein folcher Menſch, in dem das 
edle Keben Ehrifti iſt, welches der Herr bes 
fehreibt, von Herzen demuͤthig und fanft 
mütbig feyn, Masth. 11, 29. Sm Gegen 

gerne auch hie, was wahre 
Wahre Demuth ift, Feine 
und fich aller Ehre unwuͤr—⸗ n 

Das ift denn und heißet, der 

Denn alfo machen die 

—m——— — — — 

theil iſt der Menſch noch fleiſchlich, und lebt 
noch nach dem Fleiſch, und in der alten Ger 
burt, der da will geehret, hoch und werth 

Denn folches alles gefaͤllt 
Denn ein fleiſchlicher 

Menſch und Herz ift, das gerne etwas, a 

gehalten feyn. 
dem Fleiſch wohl. 

alles feyn will. Ein geiftliches, chriftliches 
Herz iſt, Das gerne nichts feyn wollte, 
will man Doch rechte Ehriften finden, nemlic 
fofche Leute, die gerne nichts feyn wollen? 

). 

Abs 

* 

\ 



Sie gehen dahin wie ein Schatten. Und Iofe Geftalt des Dinges, daran er hängt, 

25. Sap. Wer feine Nichtigkeit nicht erfennet, begehet die größte Sünde, 
ich felbft haften, und abfagen allem dem, 
das ein Menſch Hat. Die find rechte Chris 
fen und Chriſti Jünger, Luc. 9, 23. 
7. Nun möchtet du fagen: Was fell 
denn ein Ehrift thun, wenn ihm Gott 
Gnade und Ehregiebt, wie Palm 84, 12. 
ſpricht? Weil auch GOtt felbft einen Unter 
ſchied macht der Perſonen mit ſeinen Gaben, 
und durch mancherley Aemter und Stande, 
Die er verordnet? Antwort: Thue du alfo, 
gieb GOtt alle Ehre wieder, die dir gegeben 

wird, und nf div nichts zu. Denn es ift 
ein fremdes Gut, und GOttes allein. 
8. Darum, fo bald dir Ehre gegeben wird, 
fo gieb Sie GH wieder durch Demuth, und 
behalte fie nicht, fonft wirſt du GOttes Gna⸗ 
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de verfichren, und ein Gottesdieb werden. 
Als zum Exempel: Biſt du geift- und Funft- 
veich, weife, verftandig, veich und herrlich 
vor Andern; laß die Ehre nicht dein. feyn, 
fondern GOttes, und gieb fie ihm in deinem 
Herzen wieder; welches du thuft, wenn du 
dich nichts ruhmeft. And das ruͤhmet der 
Prophet, Fer. 9, 25. 94. Ein Weiſer ruͤh— 
me fich nicht feiner Weisheit, ein Starker 
rühme fich nicht feiner Starke, ein Neicher 
ruhme fich nicht feines Reichthums: fon 
dern wer fich ruhmen will, der ruͤhme fich 
deß, Daß er wiſſe und Eenne, daß ich der 
Herr fey, der Barmherzigkeit, Gericht und 
Gerechtigkeit über auf Erden. Denn fols 
ches gefallt mie wohl, fpricht der HErr. 

Gebet wider die Hoffert und geiftliche Abgötterey. 
rein JEſu! ohne dich weiß, bin und Fann ich nichts, du mußt in mir wirfen 

im Guten, das Wollen und Dollbringen, und thuft es aud) nad) deinem Wohlge: 
fallen. Ach! fo verleihe mir doch, daß ich mich nicht überhebe, und felbft zum 

| een mache, durch eigene Ehre Ciebe und Ruhm, ſondern dir Alles zuſchrei— 
be, und von dir lerne von Herzen demuͤthig ſeyn, damit ich Ruhe finde für meine 
Seele, und die Ehre habe, daß ic) als ein getreuer Knecht dermaleinft in deine 

errlichkeit eingebe, Amen. 

Das 23. Capitel. 
Ein Menfch, der feine eigene Nichtigkeit nicht erfennet, und nicht alle Ehre 

GoOtt giebt, begehet die größte Sünde und des Teufels Fall. 
Wie gar nichts find alle Menſchen, die doch fo ficher Teben! Pſ. 39, 6. 

FREBLE > ; 
7) Der nichtige Menfh wird einem Schatten und “Traum verglichen, 

vergiſſet, der fällt ab von GOtt in fein eigenes Nichts. 
Sünde und die größte Strafe, 
5) Sucht Hülfe und Troft bey 
beit if. 

2) Wer dieß 
3) Solche Hoffart ift die größte 

4) Sie ift ded Satans Fall, und will GOtt ſelbſt feyn. 
den Sreaturen, ja beym Teufel, welches die größte Thor⸗ 

| Daß der Menſch feine Nichtigkeit erfens Pſ. 90, 5. vergleichet den Menfehen einem 
nen fole, darum vergleichet ihn der Traum: Ste find wie ein Schlaf. Was 

39: Pſalm v; 7. einem Schatten, und fpricht: ift nun ein Schatten? Es ift eine todte, leb⸗ 

und 
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und fir fich ſelbſt kein Weſen und Leben, 
fondern ift nichts. Alſo hat auch der Menſch 
von fich felbft weder Leben noch Weſen, wer 
der Kraft noch Vermögen, fondern haͤnget 
an GOtt, als ein Schatten am Leibe, als 
der Schein an der Sonne; ift von fich ſelbſt 
leb⸗ und Eraftlos, und gar nichts, hat aud) 
nichts, das er für fein Eigenthum ruͤhmen 
Ednnte. Denn was hat ein Schatten, das 
fein ift? Iſt er doch felbft nichts, wie Fann 
er etwas haben, das fein iſt? Was ift 
aber ein Traum? Nichts als Eitelkeit, 
Sir. 31, 2% 

2. Wenn num ein Menfch das vergiffet, 
daß er als ein Schatten an GOtt hanget, 
an dem, der Alles allein ift, und meynt, er 
ſey etwas, du er doch nichts ift, der be- 
trügt fich fchändlich, Sal. 6, 5. denn er 
fallt ab von dem wahren Weſen, das Alles 
allein ift, in fein eigenes Nichts, von dem 
wahren, ewigen, höchften Weſen fallt er in 
das, fo nichts ift, von dem unbeweglichen 
Gut in die Eitelkeit, und von der Wahrheit 
in die Lügen. 

3. Das ift nicht allein die größte Sünde, 
fondern auch die größte Strafe. Denn je 
mehr ein Menfch fih von GOtt abwendet zu 
fich felbft, zu feiner eigenen Liebe und Ehre, 
Kraft und Vermögen; deſto mehr er Ko wen⸗ 
det und kehret zu ſeinem groͤßten Jammer 
und Elende. Und das iſt ſeine Strafe und 
des Menſchen eigene Schuld. Dann aber 
wendet ſich der Menſch von GOtt ab, und 
verläßt den Fels feines Zeils, 5. B. Moſ. 
33, 15. wenn er ſich ſelbſt große Kraft, 
Kunſt und Vermoͤgen, Weisheit, Ehre und 
Wuͤrdigkeit zuſchreibt, dadurch der Menſch 
etwas ſeyn will; da doch dieß alles nicht des 
Menſchen, oder einiger Creatur iſt, ſondern 
allein GOttes. Denn alles, was Leben, 
Kraft, Vermoͤgen, Staͤrke, Weisheit, Ehre 
und Wuͤrdigkeit heißt, das iſt alles GOttes, 
und gebuͤhret keiner Creatur. Denn jede 
Creatur iſt ein bloßer Schatten, und nichts 

von ſich ſelbſt, und ihr Leben, Weſen, Ver⸗ 
moͤgen, Weisheit, Kraft und Staͤrke iſt 
GOttes und nicht der Creatur. | 

4. Eignet nun ein Menfch daſſelbe alles, 
oder deffen etwas fich felbft zu, fo ift es ein 
Abfall von GOtt. ‘Denn das war des Sa 
tans Sal, daß er nicht blieb in der Art und. 
Eigenſchaft einer Ereatur, welche ihr Leben, 
Weſen und Kraft in GOtt bar und haben 
fol, wie ein Schatten feine Bewegung vom 
Leibe hat; fondern maßete fich deffen an, das 
GOttes ift, wollte eigene Ehre haben, eiger 
nen Ruhm, Weisheit und Herrlichkeit, da 
doch Diefeg Feiner Ereatur gebuͤhret, fondern 
allein GOtt, weil Alles GOttes ift. Dar 
um ließ ihn Gtt fallen, und feine Gnade 
erhielt ihm nicht mehr. So gehts auch allen 
Menfchen, die aus Hoffart und Ehrgeitz 
fih etwas zufihreiben, das GOttes iſt, 
die mirfen fallen, denn GOttes Gnade er 
baft fie nicht, weil fie fih von GOtt abs 
wenden, ja, eben das feyn wollen, was 
GOtt iſt. GOtt iſt allein Alles, GOtt iſt 
allein gut, und alles Gut weſentlich; darum 
alles, was gut iſt, ſoll ſich keine Creatur 
zuſchreiben. Darum ſpricht der HErr: 
Viemand ift gut, denn GOtt allein, 
Matth. 19, 17. d. i. er iſt das weſentliche 
Gut, und alles Öut allein. Darum wollte 
auch unfer HErr nicht aus eigener Ehre, im 
Stande feiner Niedrigkeit, fich daffelbe zus” 
eignen, das GOtt allein iſt, weil er für | 
nen pur lautern Menfchen gehalten und ans ’ 
Geiehen ward. 0°. 

5. Damit will ung der HErr lehren, daß 
fih Fein Menfeh feldft zueignen fol, was 
GOttes ift, und die Ehre annehmen fol, 
die allein GOttes if. Thut es aber ein 
Menfch, fo begehet er die rechte Hanpte 
fünde, und rauber GOtt, was fein. iſt, ja 
will felbft GOtt feyn, und dadurch wendet 
fih der Menfch von GOtt ab zu Sich felbft, 
Darum fuchet auch ein folcher elender Menſch 
feine Hülfe, Rath und Troft nicht allein 
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14 fondern bey den Ereaturen, ja Gegentheil ift die höchfte ABeisheit, das Gute 
oft bey dem Teufel felbftz welches die hoͤch⸗ ſuchen bey dem Brunnen und Urfprung al 
fie Verblendung ift, und die größte Thor les Guten, das Leben bey dem Urſprung 
beit, nemlich Gutes fuchen bey den Boͤe und ‘Brunnen des Lebens, die Seligkeit 
‚fen, das Leben bey dem Tode, Die Ses bey dem Urfprunge des Heils, die Hülfe bey 
ligkeit bey den Verdammten, Hülfe bey dem, der alles vermag, dem Fein Ding 
den DVerderbten, den Segen bey den Ver⸗ unmöglich ift, Luc 1, 357. 
fluchten, das Licht bey der Finſterniß. Im 

Bebet um wahre Demuth. 

Siehe im Paradiesgärtlein, 

Das a4. Capitel. 

Don der edlen Tugend der Liebe und ihrer Kraft, Lauterkeit 
: und Meinigkeit. 

GSott nit, denn Bott ift die Liebe. 1. 50h. 4, 8. 

Zıuahelt 

91) Die Kiebe ift die größte unter allen Tugenden. 2) Man kann aber in der Liebe 
gar leichtlich irren, 3) felbft in der Liebe zu GOtt und dem Naͤchſten. 4) Wer 
| SH um zeitlichen Dinges willen liebet, der lieber fih mehr als GOtt; 5) denn er 

liebet GOtt und göttliche Dinge um feines Nutzens willen. 6) Solche unreine Liebe bringt 
unreine Früchte. 7) Andere lieben GOtt, daß er fie nicht ſtrafe, das iſt eine ſchwache 

Liebe. 8) Andere, daß er ihnen ſoll Weisheit und Gaben geben. 9) Etliche lieben die 

‚Tugend, fih einen Namen zu machen. _ Dieß alles ift wicht die rechte Liebe. 10) Es giebt 
auch eine unordeuntliche Liebe Des Naͤchſten. 11) Unfere Liebe muß durch den heiligen 

x eift vegieret, und nach Chriſti Exempel eingerichtet werben. 12) Solcher reinen Liebe iſt 
Eein Creuz zu ſchwer. 13) Sie folget dem Geliebten in feinen Tugenden, obwohl in Schwach⸗ 
heit. 14) Sie wirket alles Gute im Menfchen, ohne Zwang mit Freuden; 15) gleichwie 
GStt, die weſentliche Liebe, unermuͤdet Gutes thut. 10) Solche Liebhaber GOttes erlan⸗ 

‚gen alles durch Geber von Gott. 17) Prüfe deine Liebe nad) 4 Eigenſchaften, 18) bie fih 
auch an Chriſti Liebe finden. 19) Ach! laßt und ihn wieder Tieben, fo wird er ſich uns 

j Wer nicht Liebe Hat, der Fennet 

offenbaren. 20) Scehluß: Ohne Liebe Tann 
ve Liebe ift die größte unter allen Tu: 

— genden, fagt St. Paulus, 1. Cor. 15, 
oh und Ohne dieſelbe find alle Gaben uns 
2 — darum ſpricht er: Alle eure Dinge 
dur in der Liebe gefchehen, 1.Cor. 6, 1. 
= h 2. wir auch in der Kiebe beten, wie 
— HErr fpricht: Wenn du deine Ba- 

auf dem Altar opferft, und wirft all: 

Eein Gebet gefiheben. 

da eingedenE, daß dein Bruder etwas 
wider dich hat; fo gebe Hin und verſoͤh⸗ 
ne dich niit deinem Bruder, Matth. 5, 25. 

Und im Gebet des HEren ift des Naͤchſten 
Vergebung an GOttes Vergebung gebuns 
den, und hinwieder Matth. 6, 12. 

2. Es ift aber die Liebe eine ſolche wun⸗ 
derbare Tugend, Ddarinnen ein Menſch fo 
It | leicht⸗ 
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leichtlich irren Tann, als in Feinem andern 
Dinge. Darum follıman nichts fo verdach- 
tig halten, als die Liebe. Denn nichts ift, 
das unfer Gemuͤth fo Eräftiglich neiget, zwinz 
get und hindert, und fogar durchdringet, als 
die Liebe. Darum wo die Liebe nicht vom 
wahren Licht, . dem heiligen Geift, regieret 
‚wird, ſtuͤrzet fie die Seele in taufenderley 
Ungluͤck. 

3. Und das ſage ich nicht von der Liebe 
des Boͤſen, denn dieſelbe fol von allen Chri—⸗ 

- ften geflohen werden, als ein teuflifches Ding; 
fondern ich rede von der Liebe, die da i 
zwiſchen GOtt und dem Menfchen und ſei⸗ 
nem Naͤchſten. Denn die Liebe, wenn fie 
nicht Durch göttliche Weisheit vegieret wird, 
Fann leicht betrogen, verfuhret, und aus ihr 
rer rechten Ordnung getrieben werden; alfo, 
daß fie nicht das rechte Ende erreichet. Diele 
mennen, fie haben GOttes Liebe, und haz 
ben doch der Welt Liebe, und ihre eigene 
Liebe, ja wohl die des Satans. 

4. Deffen nehmer ein DBenfpiel: Wenn 
jemand GOtt den HErrn nur um zeitlichen 
Dinges willen liebt, daß er ihn. vor zeitlichen 
Ungluͤck bewahren fol, der liebt fich mehr 
denn GOtt, und feßet feine eigene Wohl⸗ 
fahrt GOtt vor; das heißt eine unordentli- 
be Liebe. Denn er follte GOtt mehr 
lieben, als fich felbft, ja über Alles, und 
folte alle Dinge lieben um GOttes wil 
len,. luck und Unglück. 

5. Weil aber der Menſch fich ſelbſt der 
Liebe GOttes vorziehet, fo macht er fich 
felbft zum GOtt, indem er ſich felbft mehr 
liebt als GOtt; und indem er GOtt nicht 
liebt als GOtt, um fein felbft willen, ſon⸗ 
dern. um feines eigenen. Nutzens willen, ſo 
bat er eine falfche betrogene Liebe. Denn 
der eine folche Liebe hat, der liebt alles um 
feinetwillen, und um feines Nutzens und 
der Ehre willen, fo er davon hat. Er liebt: 
auch heilige Leute, ja auch GOttes Abort, 
nur darum, Damit es ihm einen Schein und 

Don der edlen Tugend der Liebe, 2 Bud. 
Namen der Heiligkeit gebe, und nicht um 
des edlen Gutes willen, das darinnen vers 
borgen iſt. — 

6. Und weil ſolche Liebe eine unreine Liebe 
iſt, ſo bringt ſie auch unreine Fruͤchte, die 
nichts anders ſeyn, als Eigennutz, Eigen⸗ 
Ehre, Eigenluſt, welches alles fleiſchliche und 
nicht himmliſche, geiftliche Fruͤchte ſind. Alſo 
liebt Mancher große Kunſt, damit er Andern 
vorgezogen werde, und uͤber ſie herrſche; 
nicht aus GOttes und des Naͤchſten Liebe, 
ſondern aus eigener Liebe, große Ehre zu 

ſt erjagen. 
7. Es find auch Andere, die GOtt darum 

lieben, daß er ihrer Sünden fihone, und 
nicht fchrecflich ftrafe, ja darum, daß er ih- 
nen fol zeitliches Gutes thun; aber diefelbe 
ift eine fehr Schwache Liebe. Denn fielier | 
ben auch GOtt um ihres eigenen Nuͤtzens 
willen, und nicht um feiner felbft willen, das 
rum, daß er das edelfte und höchfte Gut ift. 

8. Andere lieben GOtt darum, daß er 
ihnen viele Gaben gebe an Derftand und - 
Weisheit, dadurch fie mögen geruͤhmet 
werden. | E 

9. Etliche lieben. auch die Tugend , nicht 
um der Tugend felbft willen, fondern daß 
fie einen großen Namen haben mögen, und 
für tapfere tugendhafte Keute gehalten wers 
den. Die alles ift nicht die rechte Liebe, 
denn fie gehet nicht zum rechten Ende. 

10. Es entftehet auch oft eine Liebe zwi | 
fehen etlichen Perſonen, die fich alfo mitein⸗ 
ander vereinigen, und Durch eine gefchöpfte 
Liebe verbinden, welche in. ihnen jo hoch 
wachst und ſteigt, daß fie ſich alles gefallen 
laffen, was: derjenige thut, den fie lieb har 
ben. Denn die Liebe folget ihrem: Gelieb- 
ten, weil fie ganz und gar an demfelben 
haͤngt. Und dadurch wird man oft. mit hin« 
geriſſen zum: Boͤſen, oder der Liebhaber reis 
set feinen Geliebten felbft dazu, weil er weiß, 
daß es ihm alfo gefallt, und — — A 

| | | e 
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che falſche betrogene Liebe abgehalten vom 
bet und allen andern Tugenden. 

11. Darum iftnun hoͤchſt vonnöfhen, daß 
unfere Liebe durch den heiligen Geiſt gefuh- 

set und regieret werde, und durch Betrach— 
tung des ganzen Lebens Ehrifti und feines 
heiligen Leidens, aus welchem nichts anders 
als lauter reine Liebe leuchten. Er hat 

Gott lauter und rein über Alles geliebt, und 
nicht fich felbftz er hat den Menfchen mit 
reiner unbeflecfter Kiebe geliebt, und nicht 
fich felbft, er hat nicht um feinetwillen, ſon⸗ 

dern alles um unfertwillen gethan und ge 
redet. 
Su su Gute gefihehen. Er hat Eeinen 
Nutzen davon, fondern wir. Alle feine 

und Pein ift ihm nicht zu ſchwer gewefen, 
daß wir nur allein Nutzen davon hatten, und 
 dadurd) felig würden, ja, daß er GOttes 
Willen voll bringen möchte, iſt ihm fein Creuz 
eine Freude geweſen. : 
12. Dießifteine reine unbefleckte Liebe, 

der nichts zu ſchwer iſt, Die nirgends uber etz 
was klagt, ja, die fich ſelbſt nicht fchonet, 
fondern fich felbft dahin giebt, um des Ger 
liebten: willen, auch in den Tod. Diefelbe 
nimmt auch alles für gut, was ihr GOtt 
für Ereuz und Leiden zuſchicket. Denn, weil 
4 ſiehet, Daß es GOttes Wille ift, fo wollte 
‚Ne lieber vielmehr leiden wegen des heiligen 
Willens GOttes, und ift mit allem dem 
wohl zufrieden, was GOtt will, 
weiß, daß GOtt alles recht und wohl. ordner, 
13. Und weit die Liebe jich vereinigen m 
dem Geliebten, fo lernet fie auch deſſelbe 
Sitten, und folget ihm auch um feiner Liebe 

n, thut, was ihm wohlgefaͤllt. Alſo, 
wer Ehriſtum recht lieb hat, der lernet fein 
Leben und Tugend von ihm. Denn er weiß, 
daß es ihm wohlgefällt, und wird feinem 
Bilde Ahnfich, bleibt die ganze Zeit ‚feines 
Lebens unter dem Joch und Creuze Ehriffi, 
wie Chriftus in feinem ganzen Leben das 

. und ihrer. Kraft und Cauterkeit. 

Alles, was er gethan und geredet, 

uͤhe und Arbeit, ja feine höchfte Marter 

Denn fie ft 
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Creuz der Armuth, Verachtung und 
Schmerzen getragen hat. Ob nun woht 
fein Menſch in diefer Schwachheit die vos 
kommene Liebe erreichen Fann, fo fol ſich 
doch ein jeder Ehrift befleißfigen, daß feine 
Liebe nicht falſch, fondern rein fey, fo viel 
möglich, wie St. Paulus fast: 1. Tim. 1, 5. 
Siebe von reinemgerzen, vongutem Bes 
willen, und von ungefärbtem Glauben. 

14. Diefe reine Liebe, fo aus Ehrifto und 
dem heiligen Geift entftehet, die wirket denn 
auch im Menfchen alles Gute, und ift gar 
nicht mäßig, und ihr eine Freude, wenn fie 
fol Gutes thun, denn anders Fann fie nicht; 
gleichwie GOtt der HErr fpricht: Es fon 
meine Luft jeyn, daß ich euch Butes 
thue, Jer 32, 41. Warum? Weil GOtt 
die Liebe felbftift, die nichts anders thun Fann, 
denn was fie felbft ift. And das ift ein Zei 
chen der reinen rechten Liebe. Denn Ddiefe 
Liebe fagt nicht: Ich bin dieß oder das nicht 
ſchuldig zu thun, fondern wo Fein Geſetz ift, 
da macht fie ihr felbft ein Geſetz, auf daß fie 
nur viel Gutes thun möge, denn fonft blies 
be die Liebe nicht Liebe. 

15. Daraus ift nun offenbar, wie doch 
GOtt, der Allmachtige, nicht müde wird 
Gutes zu thun, und warum er das unends 
liche Gut ift, fo nimmer aufhöret. Denn 
erift die ewige Liebe, Die nicht aufhören kann 
Gutes zu thun, fonft hörte GOtt auf die 
Liebe zu feyn., Darum, wenn auch GOtt 
rafet und zuchtiget, fo macht er doch aus 

dem Boͤſen alles Gute, und richtet es zum 
guten Ende, und zu unferer Seligkeit, alles 
aus lauter Liebe, 

16. Diefe reine Liebe GOttes macht denn 
vechtfchaffen beten. Denn gleichwie ein 
Freund feines Freundes verfichert iſt zu allen 
Dingen; alfo it ein folcher Liebhaber GOt—⸗ 
tes ein Freund GOttes, und erlanget von . 
GOtt, was er bittet: Daher, weil Lazari 
Schwefter wußte, daß der Herr JEſus 
nicht allein GOttes Freund, fondern der 
312 lie bſte 
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liebſte Sohn GOttes war, ſprach ſie: Ich 
weiß, was du bitten wirſt, das wird dir 
GOtt geben, Joh. 11, 22. Und weil Ma⸗ 
ria JEſum lieb hatte, fo ward fie auch er⸗ 
dret von dem HErrn, und er gab ihr ihren 
ruder voteder. Don folcher Liebe, die von 

GOtt alles erlanget, fagt der heilige Das 
vid: Habe deine Luſt am SErrn, der wird 
F geben, was dein Herz wuͤnſchet, 
a 4. 

17. Damit du aber ein Zeichen dieſer 
Siebe haben mögeft, fo merke diefe vier Li: 
genfchaften der wahren Liebe: ı) Es uns 
kerwirft fich Die Liebe dem Willen des Ger 
liebten. 2) Es verlafler die wahre Liebe alle 
andere Freundfchaft, welche feinem Gelieb— 
ten zuwider ift. 3) Es offenbaret ein Freund 
dem andern fein Herz. A) Es befleißiget 
fich auch der rechte Liebhaber, feinem Gelieb⸗ 
ten gleich zu werden mit Sitten und mit 
feinem ganzen Leben. Alſo, ift der Geliebte 
arm, fo wird der Liebhaber mit ihm arm; 
ift der Geliebte verachtet, fo tragt auch der 
Liebhaber feine Verachtung; iſt er krank, fo 
ift der Liebhaber auch krank. Alſo macht die 
Liebe eine Gleichheit unter ihnen, daß fie ei⸗ 
nerley Glück und Unglück haben. Denn es 
muß zwifchen dem Liebhaber und Öelichten 
eine folche Gemeinfchaft feyn, da. einer des 
andern Glück und Unglück theilhaftig wird. 
Das ift denn nicht allein eine Gemeinfchaft, 
fondern eine Vereinigung zweyer gleicher 
Gemuͤther, und mit nichten ungleicher Herz 
zen. 

13. Auf diefe Weiſe ift nun unfer HErr 
ZEſus Ehriftus unfer Freund worden. Denn 
‚feine Liebe har fih 1) dem Willen der 
Menfchen unterworfen, und ift gehorſam 
worden bis zum Creuz; ja, er hat feinen 

Gebet um Herzliche brünftige Liebe, 

Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 

Freude, Troft, Weisheit und Erkenntniß. 

Willen jedermann, auch den Feinden unters 
worfen, um des Menfchen willen. 2) Hat 
er alle andere Freundfchaft hintangefeger, fo 
er in der Welt hat haben Eönnen, ja er hat 
fein felbft vergeifen, und feines eigenen Feis 
bes und Lebens nicht gefchonet, um unfert- 
willen. 
vet in feinem Eoangelio, darum fpricht er: 
Sch will euch nicht meine Knechte heifs 
fen, fondern meine Sreunde, denen ich 
mein gerz offenbsren will, Joh. 15, 15. 
4) Iſt er uns gleich worden in allem, aus⸗ 
genommen die Sünde, Phil. 2, 7. Er ift 
arm worden, wie wir; fterblich, wie wir. ' 

19. Wenn wir nun feine rechten Liebhaber 
feyn wollen, fo müffen wir dieß alles auch 
thun. Weil er aber in allen Dingen, in 
allem unfern Elend, uns tft gleich worden, 
warum wollten wir denn uns nicht befleißis 
gen, ihm gleich zu werden? erden wir 
ihn alfo lieb haben, fo werden wir durchs | 
Gebet alles von ihm erlangen, wie er fpricht: 
Wer mich lieb hat, dem will ich mich 
offenbaren, Joh. 14, 21. O der freund? 
lichen, boldfeligen, Tieblichen Offenbarung 
im Herzen, durch Empfindung himmliſcher 

Und bie ift die rechte — Schule, und der 
einige wahrhaftige eg, Verſtand und 
Weisheit zu erlangen; welches fo hoch ge⸗ 
rühmer wird von dem König Salomon, in 
dem Buch der Weisheit und in Spruͤch⸗ 
wörtern. Diefelbe, fpricht er, habe er allein 
durch das Gebet erlangt. j 

fam mir der Geift der Weisheit. 
eisheit 7, 7. 

90. Darum ſchließen wir mit Recht, dag 
ohne Liebe Eein rechtes Gebet gefchehen Fann. | 

| 
Nr 
Das | 

Ich bet, und” 

5) Hat er ung fein Herz geoffenbas 
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Das 25. Capitel. 

Von etlichen Zeichen, daran man merken kann, ob die wahre Liebe 
Chriſti bey uns ſey. 

Hieher gehoͤrt das 26. Sinnbild. Tab. XXVI. 

Erklaͤrung deſſelben. 
Hier iſt eine Waage, da die eine Waagſchale ſteigt, die andere faͤllt: damit wird 

— 

| 
nnd falle und aufhöre. 

2 Inh 
7. Die Zeichen der wahren Liebe Chriſti in und find: 

2) 2. Gebultige Uebernehmung der Verachtung und Schmach der Welt, Weltliebe. 

abgebildet, daß, wenn die Liebe der Welt in uns ſteigt und waͤchſet, die Liebe GOttes bey 
Mer nun GDtt recht lieben will, der muß bie Weltliebe fallen und 

fahren laffen, weil SOtt neben ſich die Welt durchaus nicht will geliebt haben, Siebe Zac. 4,4, 

So jemand die Welt lieb hat, Indem ift die Liebe des Daters nicht. 1. Joh. 2,15. 
RE? 

1) 1. Die Vermeidung ber 

3) 3. Freudige Erduldung aller Marter und Pein bis in den Tod. 4) 4. Öelaffenheit, 
wenn uns der Welt Troft verläffet. 5) 5. Hochſchaͤtzung des Creuzes Chriſti über alle 
Schaͤtze der Welt. 
7) a. Seine Menſchwerdung. 8) b. Seine heilige Lehre. 

6) 6. Stetes Andenken an JEſum und feine Liebeömerke, als: 
9) c. Das Geheimniß feines 

Leidens und Todes. 10) d. Seine Auferfiehung. 11) e. Seine Himmelfahrt. 12) Iu 
dieſen Geheimniſſen ſollen wir taͤglich ſtudieren. 

Has erfte Zeichen der Liebe Chrifti in uns 
; ift die Vermeidung der Weltliebe. 
Denn wenn du Ehriftum anficheft in feiner 
heiligen Armuth, wie ſo gar los er gewe 
ſen ift von der Liebe des Zeitlichen, fo wird 
dich feine Liebe auch bewegen, daß du ferneft 
auszichen die Weltliebe, und die Welt vers 
ſchmaͤhen, alfo, daß du nichts in der Welt 
begehren wirft zu befisen, als deinen HErrn 
Ehriftum, wirft auch deine Hoffnung nicht 
feßen auf einige Ereatur und irdifche Huͤlfe. 
2. Wirſt du gern, um Chriſti willen, 
der Welt Schmad und Verachtung tra 
get, um feiner heiligen Schmach willen, ja, 
dir wirft diefelbe mit St. Paulo für deine 
Ehre achten, und dich derfelben freuen, 
Er. 5. 35. Wirſt auch nicht darum hoc) 
etrube werden, wenn du in der Melt nicht 

groß geachtet wirft. Denn folches ift deines 
HErrn und Erlöfers Leben in der Welt ge 
weſen. Dir fol daran wohl genügen, daß 
Ehriftus deine Ehre,, Ruhm, Glorie, Herr 
fichfeit, Licht, Starke, Sieg und Kraft, 
Weisheit und Kunft fey. Denn Chrifto 
nachfolgen, ift die Höchfte Weisheit. 

3.35) Wet Ehriftus an feinem heiligen 
Leibe und Seele Schmerzen und Traurig- 
keit erlitten, bis in feinen Tod, fo wirft du, 
um feiner Liebe voillen, nicht allein mit Ger 
dult, fondern auch mit Sreuden erleiden Ber 
truͤbniß, Verfolgung, Traurigkeit und Leid, 
ja Marter und Pein bis in den Tod. 

4. 4) Und wie Ehriftus an Feinem Men⸗ 
fchen, und an Eeiner Ereatur Troft und 
Freude gehabt, fondern allein an GOtt, wie 
der 22. Pſalm v. 12. ſpricht; fo wirft du es 
Ji3 auch 
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auch gedultig ertragen, wenn dic) der Welt 
Troft verfaßt. Denn du weißt, daß dich 
Gott endlich mit feinem ewigen Troft er 
freuen wird, davon St. Paulus ein herrli⸗ 
ches Negifter befehreibt: 2. Cor. 6, A. ſeqq. 
Lajlet ung beweifen ‚ als die Diener GOt⸗ 
tes, in großer Gedult, in Trubfalen, in 
Noͤthen, in Aengften, in Schlagen, in Ge⸗ 
fangniffen, in Aufrübren, in Arbeit, in 
Wachen und Faften, in Keufchheit, in Er- 
fenntniß, in Langmuth, in Freundlichkeit, 
in dem heiligen Geift, in ungefarbter Liebe, 
in dem Wort der Wahrheit, in Kraft GOt— 
tes, durch Waffen der Öerechtigkeit, zur 
echten und zur Linken, durch Ehre und 
Schande, durch böfe Gerüchte und gute Ger 
rüchte, als die Derführer, und doch wahrz 
haftig; als die Unbekannten, und doc) bes 
kannt, als die Sterbenden, und fiche, wir 
leben; als die. Gezuchtigten, und Doch nicht 
ertödtet, als die Traurigen, aber allezeit 
fröhlich, als die Armen, aber die doch viel 
reich machen; als die nichts inne haben, und 
doch alles. haben. ne 

5. 5) Sollſt du das Ereuz Ehrifti fur das 
alterhöchfte Gut halten über alle Schage der 
Melt. Denn, wenn e8 nicht alſo ware, 
wurde Ehriftus mit feinem Leben und Exem⸗ 
pel dich folches nicht gelehrt, und vor Deine 
Augen geftellt haben. Yun Fannft du wohl 
edenken, daß dich der Sohn GOttes mit 
aim Exempel nicht hat verführen wollen, 
fondern dich zum höchften Gut, zur höchiten 
Weisheit, zur höchften himmliſchen Freude 
fuhren, obwohl der Weg fehmal und enge 
if. Du fieheft aber, daß er Diefen ſchmalen 
Weg felbft gegangen iſt. Und weil ihrer 
wenig feyn, die ihm folgen, darum fpricht 
er: Ihrer find wenig, die diefen Weg 
finden, Matih. 7, 14. Denn es Foftet viel, 
jich ſelbſt überwinden, und fich felbft verlaugs 
nen, fich felbft fterben, der Welt abfagen, 
und allem dem, was ein Menfch bat. Dieß 
it der fehmale Weg, und ihrer find wenig, 
die ibn finden. \ 

Taffet, und feine Liebeswerke beherziger: 

X 

6. 6) Das ſechste Zeichen der Liebe Ehri | 
fi ift, daß man den geliebten SCfum nim⸗ 
mer aus jenem Gedachtniß und Gedanken 

7. a) Seine Wrenfchwerdung, in web 
cher wir, als in einem ‘Buch des Kebens, 
zweyerley Wohlthaten fürnehmtich fehen: 1) 
Daß er uns dadurch mit feiner Liebe erfüllet. 
2) Daß er uns gewiß machet unfers ewigen 
Heils und Geligkeit. Ady! welch eine ung 
ausfprechliche Liebe iftes, daß BOtt Menſch 
worden, und dem Menfchen gleich, Phil. - 
2, 7. aufdaß er die Menfchen GDtt gleich 
machete. D große Liebe! er hat Knecht 
geftalt an fich genommen, auf daß er ung 
zu Königen machte, und uns mit Eöniglichen 
Kronen fhmurfte. O große Liebe, daß der 
unbegreifliche GOtt, der unfichtbare GOtt, 
greiflich und fihtbar worden, wer kann den | 
tiefen Abgrund Diefer Lehre erforfchen? D 
wie große unausfprechliche Weisheit! daß 
du aus dem großen Uebeh, nemlich aus der 
Simde, fo ein großes unendfiches Gut haft _ 
hervorgebracht, daß du dadurch den tiefen 
Abgrund deiner Liebe haft aufgedefet! O 
großer Troft, daß ich weiß, du feyeft mir. 
su gut gebohren, deine menfchliche Geburt 
fen meine göttliche Geburt, und. wider den | 
Sündenbrunnen ein Heilbrunnen! 

8. b) Seine hetlige Lehre, darinnen 
ewige Weisheit, Wahrheit, Licht, Leben 
und Seligkeit iftz und fein heiliges Leben, 
dadurch er ung Die Weiſe und Art, recht 
chriſtlich und göttlich zu leben, gezeigt hat. 
Denn das DBenfpiel feines heiligen Xebens 
ift das allerfchönfte Licht, welches ung nicht 
wird laſſen in der Finfterniß wandeln. } 

9. e) Das deitte iſt das Beheimniß des 
unfchuldigen Todes Ehrifti, in welchem 
fiebenericy zu betrachten find: das erſte ift 
die Erfüllung der Serechtigkeit GOttes und 
des göttlichen Urtheils. 2) Die Bezahlung 
aller unferer Sünden. 3) Die Berföhnung 
mit GOtt. Denn GOtt iſt — | 

eines 
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feines Sohnes verföhnet, Roͤm. 5, 10. 
4) Die Dffenbarung der uͤberſchwenglichen 
Liebe GOttes, durch den Tod unfers Erlös 
u 5) Die ewige Wahrheit GOttes, 
daß er ung feinen Sohn geſchenkt, und dar 
mit bezeugt, daß er wahrhaftig unfer Dar 
ter fey. 6) Der Sieg über alle Feinde. 
7) Die Erlangung und Erwerbung der 
ewigen Seligkeit und des ewigen Lebens. 
10. d) Die Auferftehung, die uns die 

. 
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der geiftlihen Auferftehung, daß wir dur 
Ottes Önade und Kraft — — Kr 

fi aus geiftlihen Todten geifttich Lebendi— 
ge werden in Ehrifto, Nöm. 6, 4. 

11, e) Die Himmelfahrt, welche ift 
eine Vollendung unfers ewigen Heils, Ger 
rechtigkeit und Seligkeit. 

12) Diefe fünf Gleichniſſe und Liebes— 
werfe Ehrifti find die rechte chriftliche Schu— 
le, darinnen wir fludiren, und dieſelben 
nimmermehr aus unfern Gedanken follen r anz gewiſſe Hoffnung macht der leiblichen 

Auferſtehung unſers Leibes, und darnagıı kommen laſſen. 

Gebet um rechte wahre Liebe Chriſti. 
Liebſter JEſu! wie kann ich deine große, Liebe genugſam erkennen und 
greifen, welche du mit in jo unzähligen Stuͤcken, inſonderheit aber in dei— 
ner Menfchwerdung, Lehre und Leben, in deinem Tode, Auferftehung und 
aimmelfahrt erwiefen. Ach! laß mich dieſe fünf Geheimniſſe und Liebes: 
werte anfehen, als eine chriftliche Schule, darinnen ich ftets ftudiere, aus 
Liebe mich Sir ganz ergebe, und alle Weltliebe verſchmaͤhe, damit ich in 
deiner Liebe bleibe, und mid; davon nichts fcheiden möge, Amen. 

Das 26. Tapitel. 

Fuͤnferley Liebeswerke, darinnen — Gnade und Güte fuͤrnehmlich 
euchtet. 

‚Der SErr liebet die Thore Zion über alle Wohnungen Jacob. SM. 87, 2. 

* Saba 

1) Es find fürnehmlic fünf befondere Veweisthümer der Liebe GOttes. 2) 1. Die 
iſti. 3) 2. Chriſti Leiden und Sterben, 4) 3. GOttes Beywoh⸗ 

num 5) Welche vom feiner großem Liebe zenget, und im Ereuz trör 
5 6) denn in den Elenden wohuet er am liebſten. 7) 4. Auch leuchtet GOttes Lies 
be aus den Sreaturen, 8) fowohl aus dem fehönen, als aus den haͤßlichen. 9) GOttes 
Liebe umgiebt uns allenthalben, Täuft und nad), und rufet und durd) alle Geſchoͤpfe. 
10) ER GSttes Liebe erkennen wir aus feinem lieblihen Wefen, das aller Dinge Schoͤn⸗ 
heit uͤbertrifft. 11) Mit der Weltliebe aber iſt es eitel Betrug. 

Es⸗ Sn fürnehmitich fünf Argumente der Lies efen, wie er mit feiner Lieblichkeit alle er⸗ 
de 5Httes: 1) Christi Menſchwerdung; fehaffene Dinge übertreffe. 

2) Chriftt Leiden; 3) GOttes Eimwohnung: 2. 1) Wo Liebe ift, da ift Vereinigung; 
4) wie GHttes Liebe aus den Ereaturen denn der Liche Art ift, fich mit dem Öeliebten 
leuchtet; 5) wie liebuch GOtt ſey in feinem zu vereinigen; dieweil nun Gott den Mene 

zu 

fchen 
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chen fo fehr liebte, fo Eonnte es nicht an- 
Dr feyn, GOtt mußte fich mit dem Men⸗ 

ſchen wiederum nach dem Fall, aus lauter 
Liebe und Barmherzigkeit vereinigen, und 
ein Menfch werden. Ach! was iſt der 
Menſch, daß du fein gedenkeft, unddes 
Menſchen Rind, daß du dich fein ans 

nimmft? Pf. 8. v. 5. Des Menfchen See 
lewird von GOtt ſo fehr geliebt, daß, gleich“ 
wie Ehriftus GOtt und Menfch ift, und 
fich mit der menfchlichen Natur _vereiniger, 
mit unferm Leib und Seele, alfo fehr liebt 
Gtt unfere Seele, daß er Luft hat, fich 
ganz und gar zu ergießen in unfere Seele, 
wenn fie möchte vollkommen gereiniget feyn, 
und ihm der Menfch nicht widerftrebte;, denn 
es ift eine unendliche Liebe in GOtt, die un 
ausfprechlich iſt. So ift nun das eines von 
den allergrößten Argumenten der Kiebe GOt—⸗ 
tes, daß GCOtt Menſch worden ift, fich 
als ein rechter Liebhaber der Menfchen bezeis 
get, indem er an fi genommen, was 
menfchlich ift, auf daß er uns gebe, was 
göttlich iſt, er wird eines Menfchen Kind, 
auf daß er uns zu GOttes Kindern mache; 
er kommt zu uns auf Erden, auf daß er uns 
in. den Himmel bringe. D ein edler Tauſch 
und Wechſel! Alles zu dem Ende, auf daß 
wir in ihm von GOtt geliebt würden, Iſt 
gleich, als wenn GOtt vom Himmel her 
abriefe: D ihre Menfchen! feher an meinen 
lieben Sohn, denſelben habe ich laſſen 
Menſch werden, auf daß er ein lebendiges 
Exempel und Zeuge fey meiner herzlichen Lie 
be gegen euch, daß er euch alle mit fich zu 
mir brachte, Daß ihr durch ihn alle meine 
Kinder und Erben wurdet. Darum nennt 
fih der HErr ftets felbft des Menfchen 
Sohn im Evangelio, Matth. 10, 28. aus 
herzliche Liebe gegen uns; wir lefen felten, 
daß er fih GOttes Sohn nennet, fondern 
ftets des Menfchen Sohn, aus herzlicher 
Demuth und Liebe. 

3.2) Wiewohl nun feine heilige Menfche 

Sünferley Bemweisthümer der Bnade und Büte BÖtted 2. Buch. 

werdung ein fehr großes Augument ift fer 
ner Liebe gegen uns; fo ift doch fein heiliger 
Tod, Leiden und Sterben für unfere 
Sünden, noch ein größeres Argument: 
Denn niemand hat größere Liebe, als 
wer fein Leben für einen Andern Täffet, 
Joh. 15, 13. Daran haben wir erfannk | 
die Liebe GOttes, ſagt St. Johannes, 
daß GOtt feinen Sohn dahin gegeben 
zur Derföhnung für unfere Sunden, 1. 
Joh. 4, 9. Das ift die höchite und voll 

menfte Liebe. Der liebe GHDOtt hatte 
nach feiner unbegreiflichen Allmacht wohl ein 
anderes Mittel finden koͤnnen, uns zu erlös 
fen, wie der Herr Ehriftus felbft darum 
bittet in der Paffion: Abba, mein Dater! 
es ift dir alles möglich, überhebe mich 
diefes Kelchs, Marc. 14, 36. Aber es 
ware nicht die hoͤchſte Liebe geweſen, die ung 
GOtt erzeigt hatte, Auf daß nun GOtt 
die allerhöchjte Liebe an ung bewiefe, und | 
wir nicht fagen Fönnten, GOtt hatte etwas ı 
fo lieb, daß er uns nicht geben wollte, fo 
hat er uns feinen lieben Sohn geſchenket, 
und nicht zwar fo blos gefthenker, fondern 
zur Bezahlung für unfere Sünden; darum 
bat ung GOtt Feine größere Liebe erzeigen 
Eönnen. Darinn preifet er feine Liebe 
egen uns, Nom. 5, 8. Welcher auch 
: eines einigen Sohnes nicht hat verfchos 
net, fondern hat ihn für uns allednhin 
gegeben, wie follteer uns mit ihm nicht 
alles ſchenken? Roͤm. 8, 32. HDateruns 
das Größte gefchenket, er wird uns das 
Kleine auch geben. Im ewigen Leben ſoll 
alles unfer feyn, was GOttes iſt, Off. 21,7. 
Wer überwindet, foU alles erben. 

4. 5) Unterdeß beweifer GOtt feine Liebe 
gegen uns durch feine troͤſtliche Beywoh⸗ 
nung unter uns, und in uns. Ach yoie 
ift das fo ein großer Troft, daß GOtt uns | 
fer Herz zu feiner Wohnung geheiliget und 
geweihet hat! Vor Zeiten im alten Teftar 
ment, als die Wohnung und das — 

um 
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26. Cap. Suͤnferley 

thum fertig war, mußte es Moſes weihen 
und heiligen, und mit Blut des Opfers 
befprengen: denn esmußte alles durchs 
Blut geheiliget werden, Ebr. 9, 21. Dar 
auf kam die Serrlichteit Gottes vom Him⸗ 
mel, und erfüllete die Wohnung und 
Hütte des Stifte, 2. Mof. 40, 34.Alſo, 
nachdem Ehriftus für unfere Sünden geftor- 
ben, und wir nun durch fein Blut geheiliz 
get find, kommt GOtt zu ung, und macht 
Wohnung bey uns. 

5. Wenn man einen-Tieb hat, bey dem 
ift man gerne, GOtt hat den Menfchen fehr 
lieb, darum ift er gerne bey den Menfchen, 
und bat feine Wohnung bey ihnen, Jeſ. 57, 
15. Sch der SErr wohne in’ der Höhe, 
und in dem Zeiligthum, und in den zer: 
brochenen gerzen, daß Ich ihren Geift 
erquicke. Und hinwieder, bey dem man 
gerne ift, den hat man fehr lieb; GOtt iſt 
a bey den Menfchen, darum hat er die 

denſchen herzlich Tieb, wie der 16: Pſalm 
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lichkeit als das Himmlifche Jeruſalem etz 
leuchten und erfüllen möge, Dffenb. 
oh. 21.23. | 

7.4) Sp leuchtet auch GHOttes Liebe aus 
den Treaturen. Als St. Paulus das Al 
lerbeſte, Höchfte und Herrlichfte feinen Ephez 
fern wünfchen wollte, wünfchete ev ihnen, 
daß fie die Liebe Gottes möchten erfen- 
nen, und begreifen mit allen Heiligen, 
welches da fey dte Breite und die Hänge, 
die Tiefe und die Höhe der Liebe GOt— 
tes, Eph. 3, 18. ill fo viel fagen, daß 
GHDttes Kiebe höher fen denn der Himmel, 
tiefer Denn das Meer, breiter denn der Erd⸗ 
boden, länger denn der Abend vom Mor— 
gen, wie der 105. Pſalm v. 12. fagt. Und 
in Summa: Himmelund Erde find voll der 
Liebe GOttes; denn alles, was Gtt er- 
fchaffen hat, es fey fichtbar oder unfichtbar, 
das hat er zu dem Ende erfchaffen, Daß fer 
ne unausfprechliche Gute und Liebe offenbar 
würde. And darum ‚hat er dem Menfchen 

v. 3. fpriht: An den Heiligen, die auf feine innerlichen und aufferfichen Sinne an⸗ 

Erden ſind, und an den Herrlichen, an 
denen hab ich all mein Gefallen. Die 

ſoll uns nun teöften in allen unfern Trubfas 
len, in Armuth, in Krankheit, in Verfol⸗ 
gung, in Verachtung, daß ung GOtt lieb 
habe und bey uns fey. Ja, fprichft du, bat 
er denn die lieb, Die er in fo viel Ereuz laͤſ⸗ 
fet gerathen? Antwort: Sa, auf daß er fie 

durchs Ereuz herrlich mache, Weil fie hier 
viele Truͤbſal haben, follen fie dort reich: 
lid) ‚getröftet werden, 2. Cor. 1, 5. Je 
größere Trübfalauf Erden, defto größe: 
te greude und HerrlichEeit im Himmel, 
2. Cor. 4, 17 

6. Und das iſt die Urſache, warum GOtt 
viele elende und betruͤbte Leute macht, nem⸗ 
fich, daß er in ihren Herzen wohne: denn 
er wohnet nirgends lieber, als in den 
zerbrochenen Herzen, If. 34,19. ef. 66, 

‚2. Gott erfuͤllet uns hie darum mit feiner 
Gnade, auf daß er uns dort mit feiner Herr 

gefchaffen und eingepflanzt, Daß er mit denz 
felben GOttes Gute und Liebe empfinden 
fol. Denn, was der Menſch mit feinem 
Rerftande, Gedanken, Gemuth und Ver— 
nunft begreifen kann, das zeuget alles von 
der Liebe GOttes, ſowohl als das, was er 
mit den aufferlichen Sinnembegreift. Denn 
alles, was der Menſch hat, ift ein Zeugniß 
der Liebe GOttes; ja es find alle Creaturen, 
fichtbare und unfichtbare, gleich als Geſand⸗ 
ten und Boten GOttes, Die ung GOttes 
Liebe verfündigen, Durch welche GOtt gleich? 
fam mit ung redet, als fprache er: Sehet 
Himmel und Erden an, und alle Cregtu— 
ven, das habe ich alles aus Liebe des Men- 
fchen erfchaffen. Und fo wir die LieblichFeit 
der Ereaturen empfinden, fo empfinden wir 

Goltes Guͤtigkeit, daß wir beyde mit in- 
nerlichen und aufferlichen Sinnen fchmeden | 
und fehen Eönnen, wie freundlich der 
ZeErr ift, wie der 34. Palm v. 9. fpricht. 
gE | 3, Die 
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8. Die Sonne redet mit uns durch ihren 
Schein, Licht und Warme, Sir. 43, 5. fa. 
als wollte fie fprechen: Sehet mich an, ich 
bin die größte und hellfte Ereatur unter den 
fiehtbaren Gefchöpfen, es muß ein großer 
ZErr ſeyn, der mich gemacht bat, Df. 
19, 1. 9. a nicht allein durch Die ſchoͤnen 
Ereaturen redet GOtt mit ung, fondern 
auch durch die abfeheulichften Wuͤrmer auf 
Erden, als fprache er zu dir: Siehe, du 
haft es mir, deinem Schöpfer, zu danken, 
daß ich Dich zu einem Menſchen und nicht zu 
einem Wurm erfhaffen, Der GOtt, der 
dich zu einem VBurm hatte machen Eönnen, 
bat dich aus Erbarmung zu einem Menfchen 
gemacht. Gedenke hie an den, der gefagt: 
Sch bin ein Wurm und Eein Menſch, 
Pſ. 22,7. Alſo redet GOtt durch alle Ereas 
furen mit dem Menfihen, und verkündiget 
thm feine Liebe, veizet, treiber, locket, fuͤh⸗ 
vet und ziehet ung zu ich. Das ift die Weis» 
heit GOttes, fo an allen Orten, auf als 
len Gaſſen rufet, Spr. Sal. 1, 20. St. 
die da fpielet auf dem Erdboden, und 
Dat Euft bey den Menſchenkindern zu 
wohnen, Eap. 8, 31. | 
9, Sa, wenn es ein Menfch recht beden⸗ 
tet, fo find wir in GOttes Liebe eingefchlof 
fen, gleichwie wir alle unter dem Himmel 
eingefchloffen feyn, indem wir in GOtt 
mohnen, weben und feyn, Ap. Geſch. 17, 
28. Denn, gleichwie ein Menfch nirgends 
binlaufen kann, der Himmelift doch Allent- 
bafben um ihn, über ihm, unter ihm, zur 
Mechten, zur Linken, alfo kann ein Menfch 
nirgends hinlaufen, die Liebe und Guͤtig— 
keit GOttes folge ihm Doch nach, und rus 
fer ihn durch alle Ereaturen, ja durd) fein 
eigenes Herz und Gewiſſen, und fpricht: 
Du liebes Kind, wo willt du er 
laufen? Wo willt du doch hinfliehen, 
da ich nicht wäre ? Suhreft du gen im: 
mel, fo bin ich da. Suhreft du in die 
Aölle, fo binich auch de. Naͤhmeſt du 

Sinferley Beweisthuͤmer der Gnade und Güte GOttes. 2. Bud. 
Siügel der Morgenroͤthe, und bliebeft 
am äufferften Wreer, ſo würde dich doch 
meine Hand daſelbſt finden, Pf. 139, 
7. fg. Darum fomme zu mir, erkenne mei 
ne Liebe und Gnade, womit ich dir in allen 
Creaturen begegne. Haft du gefündiget, bey 
mir ift viel Gnade; haft du mich verfaffen, 
fo bat dich Doch meine Liebe und Treue noch 
nicht verlaffen und verftoßen, fondern iſt 
dir immer nachgelaufen, hat dich gefucht, 
hat dir gerufen, hat dich, als ein verirrtes 
Schaaf, wieder gefucht. Und wenn du den 
großen Zeugniffen aller Ereaturen nicht slaus 
ben willft, fo glaube den Zeugniſſen meis 
nes lieben Sohnes, wie ich in ihm die 
Welt geliebet babe, Joh. 3, 16. Du 
kannſt nirgends Ruhe finden für deine Seele; 
wende dich hin, wohin du willft, fo mußt du 
in meiner Liebe und Gnade ruhen. Ach! ein 
feliges Herz ift, Das dieß verftcht, wie Him⸗ 
mel und Erde voll find der Liebe GOttes, 
ur) wie er fo viele Zeugen feiner Kiebe habe, 
fo viete Gefchöpfe und Creaturen find. 
Der größte und höchfte Zeuge aber der Liebe 
GOttes iſt GOttes Sohn. 

10. 5) So erkennen wir auch die Liebe 
GOttes aus feinem lieblichen Weſen; 
denn aus den Geſchichten der Propheten und 
Offenbarung Johannis koͤnnen wir mer 
ken, daß der allmaͤchtige GOtt ſo ſchoͤn und 
lieblich iſt, daß er unausſprechlicher Weiſe 
uͤbertreffe alle Schönheit und Lieblichkeit in 
der Welt. Er ift aller ſchoͤnen Dinge Schöne | 
heit, aller lieblichen Dinge LieblichEeit, allee 
Lebendigen Leben, er ift Alles. Es hat ein 
alter Lehrer gefagt: GOtt fey fo lieblich und 
fhön, daß, wenn ein Menſch in einem gluͤ⸗ 
henden Dfen faße, und fahe GOtt in feiner 
Schönheit und Herrlichkeit nur_einen 
genblick, fo würde ihm die größte Marter 
die größte Freude werden; wie dem heiligen 
Stephano gefchah, da er die Herrlichkeit 
Gottes fahe, und ſprach: Siehe, ich fehe 
den Himmel offen, und des Menfchen Sohn 

a jur 
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| 
| 26. Cap. Sünferley Beweisthämer 

| zur Nechten GOttes ftehen, Ap. Geſch. 7, 
55. GHDtt ift fo lieblich und fehön, daß, wenn 
ihn ein Meuſch taufend Sahre fahe, würde 

es ihn nur eine tunde duͤnken; denn in dem 
Anſchauen der Lieblihfeit und Herrlichkeit 

Goites verliert fih alle Zeit, und wird 
Swigkeit daraus, daß, je mehr man GOtt 

ſiehet, defto mehr man ihn fehen will; je mehr 
manihn liebt, defto mehr man ihn lieben will; 
und jemehr man ihn lobt, defto mehr man ihn 

loben will. Wie ein alter Lehrer Xyſtus ges 
fagt hat: Die heiligen Seelen find uner: 
fattlich der Liebe und des Lobes GOttes. 
Und das ſtimmt mit dem Sirach überein, 

da er von der Weisheit GOttes redet: Cap. 
94, 28. 29. Wer von mit iffet, den hun: 
gertimmer nach mir, und wer von mir 
trinEet, den dürftet immer nach mir. Und 
wiewohl die heiligen Engel GOttes von Anz 
beginn, da fie erfchaffen find, ihn gefehen 

haben, fo haben fie ihn doch nicht genug ges 
ſehen. Wiewohl fie ihn von Anbeginn ges 

lobt, fo haben fie ihn Doch nicht genug ges 
lobt; denn GOtt iſt föblicher als aller Crea— 
turen Lob, lieblicher als aller Ereaturen Kies 
be. Denn HDtt ift unendlich in feiner Lieb⸗ 
lichkeit, Schönheit und Herrlichkeit, darum 

kann ihn Eeine erfchaffene Seele genug lies 
ben und loben. GOttt ift fo lieblich, daß, 
je mehr man ihn liebt, deſto mehr man ihn bes 
gehrt zu lieben; fo Löblich zu Ioben, daß man 

das Ende feines Lobes nicht erreichen kann; 
En anzufhauen, daß man feines 
nfhauens nicht mude wird; fo tröftiich zu 

hören ‚, dab man ihn nicht Eann fatt hören. 
Taulerus ſpricht: Wenn einer ein Tröpf: 
lein der vollEommenen Jiebe GOttes 
ſchmecken moͤchte, fo würde ihm alle 
> und Wolluſt diefer Welt ver: 

andelt in die höchfte Bitterfeit. Um 

der Büte und Gnade Büttes. 259 
der Liebe GOttes willen haben die Heiligen 
Die größte Marter gelitten, ihren Leib und 
Leben dahin gegeben, und wenn einer tau— 
fend Keiber hatte, die follte er wagen, daf 
er die Kiebe GOttes behalten möchte, wie 
Pſalm 63, A. fpriht: HErr! deine Büte 
ift beffer denn Leben, meine Lippenprei 
fen dich. Gott ift ein fo hohes, edles, 
lauteres Gut, je mehr man ihn Fennet, deſto 
mehr man ihn liebet; er ift eine zarte auser— 
wahlte Süßigkeitz je mehr man ihn fehmer 
cket; defto füßer er wird; je mehr man ihn 
liebt, defto liebticher er wird. Selig ift das 
Herz, das erfüttiget wird mit GOttes Liebe. 
Es wird in feiner Seele eine folche Lieblich- 
keit empfinden, die man in der Zeit nicht 
finder unter den erfchaffenen Ereaturen. 

11. Sehet nun, alle Menfchenkinder! 
Wie fend ihr fo betrogen von der Weltliebe? 
Was haben alle Menfchen von der Kiebe des 
Zeitlichen, denn Sorge, Bekuͤmmerniß, ver 
lohrne Zeit, vergebliche unnuͤtze Worte, dar 
für fie müuffen Nechnung geben, Hader, Zank, 
Krieg, Streit, und befchwertes Gewiſſen? 
Es wird noch alle Menfchenfinder gereuen, 
daß fie die Welt und das Zeitliche fo lieb ge 
habt haben; wie denn St. Johannes davor 
warnet: Lieben Kinder! habt nicht Tieb die 
Welt, noch alles, was in der Welt ift, als 
Augenluft, Fleifchestuft, hoffartiges Leben. 
Welches alles nicht ift vom Vater, ſondern 
von der Belt, und die Welt vergehet mit 
ihrer Luft: Wer aber den Willen GOttes 
thut, der bleibet in Ewigkeit, ı. oh. 2, 
15. ſqq. Darum fol ein jeder Menſch fein 
Lebenlang darum trauern, daß er etwas Anr 
ders mehr geliebt hat, als GDtt allein. 
Giebt dir GOtt ſeine Liebe über ale Dinge 
in dein Herz, fo hat er dir das Beſte gege— 
ben, was er hat, das ift, fich felbft. 

er3 



Wie ſich der ZErr JEſus der Tiebhabenden Seele offenbaret. 2. Buch. 
Gebet um die Einwohnung und Vereinigung Bdttes. 

Lieber GOtt! Zimmel und Erde ift voll deiner Liebe gegen mich; u. dabey 
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haft du es doch nicht bewenden laſſen, fondern auch deinen lieben Sohn in die 
Melt gefandt, gebohren von einem Weibe, daß er mich aus der Hölle erlöfen, 
und vom Tod durch feinen Tod erretten follte; und verlangft in meinem ger 

mit allerley Bottesfülle zu erfüllen. Ach gieb! daß | 
nade und Bunte erkenne, dich wiederum herzlich * | 

er | 

zen Zu wohnen, und mi 
ich dieſe deine fo große 
be, und aus Liebe mich dir ganz und gar aufopfere, auch Feine Liebe 
Welt von dir ſcheiden Iaffe, fondern getreu ſeye bis in den Tod, Amen. 

Das 27. Iapitel. 

ie fih der HErr JEſus der liebhabenden Seele offenbaret und zu erfen: 
nen giebt, als die höchfte Liebe und das hoͤchſte Gut. 

Wer mich Tiebet, dem will ich mich offenbaren. Joh. 14, 21. 

Shall 
1) In dem gefrenzigten Chriſto ſiehet man die allerreineſte und vollkommenſte Liebe. 

2) Wer dieſe ſchmecket, der wird nichts anders wuͤnſchen; 3) denn Chriſtus iſt der glaubi⸗ 
5 

Dieſes hoͤchſte Gut iſt GOtt bereit und willig und zu geben. 6) Der Geſchmack dieſer Liebe 
erfreuet mehr, ald die ganze Welt. 7) Entziebt fie ſich, fo ift da größeres Keid, ald wenn 
die ganze Wels verlohren wäre, 3) Ohne diefelbe ift den Ölaubigen das ganze Leben bitter. 

gen Seele einige Liebe, 4) Au dieſer Liebe Ehrifti follen alle unfere Werke gefchehen. 

enn du den gefreuzigten Ehriftun recht 
| wirft anfchauen, fo wirft du nichts, 
als lauter reine, vollkommene, unausfprech- 
liche Liebe in ihm ſehen; und er wird div fein 
Herz zeigen, und fprechen: Siehe, in die⸗ 
fem Herzen ift Eein Betrug, Feine Lügen, 
Ef. 55, 9. fondern die höchfte Treue und 
Wahrheit, Deige dein Haupt ber, und 
ruhe auf meinem Herzen;  veiche deinen 
Mund her, und trinke aus meinen Wunden 
die allerfüßefte Liebe, welche aus meines 
Vaters Herzen durch mich entfpringet und 
quillet. 

2. So du nun dieſe Liebe ſchmecken wirſt, 
ſo wirſt du der ganzen Welt daruͤber vergeſ⸗ 
ſen, und vor dieſer uͤberſchwenglichen Liebe 
verſchmaͤhen, und nichts mehr als dieſe 

gen: Ach HErr! gieb mir nicht mehr, als | 
die Suͤßigkeit deiner Kiebe, ja wenn du gleich 
mir die ganze Welt geben wollteft, fo will 
und begehre ich nichts anders, als dich als 
fein und Deine Liebe. " 

3. D felig ift die Seele, die dieſe Liebe 
empfindet! denn in Derfelben Seele wird 
Chriſtus vecht erkannt und offenbaret, daß 
er nichts anders fey, als lauter veine En 

el⸗ und daß er ſey die Liebe der Seelen. 
che Worte einen hohen Verſtand und Erfah— 
rung in fich begreifen; denn daß Chriftus die 
Liebe unferer Seelen fey, offenbaret er durch 
feine geiftliche Zukunft und Tiebliche Erqui- 
ckung der Seele, und wenn davon unfere | 
Seele einen Eleinen Tropfen oder Blick ems 

| pfindet, fo ift fie zum Höchften erfuͤllet mit 
Liebe winfchen, und zu deinem HErrn far Freuden; denn die unendliche Liebe ib fo 

groß, 

| 

| 
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97. Cap. Wie ſich der HErr JEſus der Tiebhabenden Seele offenbaret. 261 
roß, daß fie unfer Herz nicht faffen noch 

—— kann. Solches erkannte der hei⸗ 

lige Maͤrtyrer Ignatius, der den HErrn 
| FEſum allgzeit feine Liebe genennet hat, und 
 gefagt: Meine Liebe ift geFrenziget. 
4. Sn diefer Liebe Chrifti follen alle 

unfere Werke gefchehen, 1. Cor. 16, 14. 
fo gehen fie aus Ehrifto und aus dem wahr 

ren Glauben, und gefallen GOtt wohl, wir 
effen oder trinken, oder ſchlafen, oder ver 
richten die Werke unfers Derufs. Es wird 
alles lieblich vor GOtt und den Menfchen, 
was aus der glaubigen Liebe gehetz denn 
das gefchieht in GOtt, und wird IN GOtt 

' gethan. Ssoh. 3, 2 L. 
5. Ob nun wohl diefe Kiebe Chriſti das 

‚ allerhöchfte Gut ift im Himmel und auf Er- 

Liebe GDttes. 
anfiengen zu veden, fo wäre doch die Stim— 

Liebe Brunft, daß ich 

‚ deines Haufes, 

den; denn in diefer Liebe ift alles Gute be 
griffen: dennoch iſt GOtt fo willig und ber 
rei, uns dieß hohe Gut zu geben, daß er 

‚ auch feinen lieben Sohn in dieß Elend ge 
ſandt, uns durch ihn diefes unausfprechli- 
‚ chen Schatzes theithaftig zu machen, durch 
den Glauben; und ift.er viel williger, uns 
dieß hohe Hut zu geben, als wir bereit feyn 
daſſelbe zu empfangen. 

6. Diefe Liebe, fo durch den Heiligen 
Geiſt ausgegoffen wird in unfer Herz, 
Nom. 5, 5. fo fie empfunden wird, erfreuet 

mehr als die ganze Veit: und wenn alle 
Ereaturen da gegenwärtig ftunden, fo ließe 

eine glaubige liebhabende Seele diefelben 
fahren, und ſaͤhe fich nicht darnach um, um 
der überfchtwenglichen Suͤßigkeit willen der 

Und wenn alle Ereaturen 

me der Liebe Gottes ftarfer und Kieblicher, 
als aller Ereaturen Stimme; denn diefe 
Liebe bindet das Gemüth, und vereiniget es 
mit Ehrifto, und erfüllet es mit allem Gute 
höher und beffer, als alle Ereaturen vermö- 
gen. Welcheshohe Gut zwar im Geiſt erfannt, 
geſehen und geſchmecket wird, aber es kann 
mit Feinen Worten ausgefprochen werden; 
denn alle Worte find viel zu wenig, nur den 
Schatten anzuzeigen, weil Feines Menfehen 
leibliche Zunge das Eöftfiche und liebliche Gut, 
fo der Geiſt des Menfchen empfindet, erreichen 
kann. Daher St. Paulus im Paradies un 
ausfprechliche Worte gehöret hat, Die Fein 
Menſch ausfprechen kann, 2. Eor. 13, A, 

7. Und wenn ein folch Föftliches Gut fich 
von der Seele entziehet, da ift größers Leid, 
als wenn die ganze Welt verlohren wäre, 
Da ruft man: D du hofdfelige Liebe, ich 
habe dich kaum vecht geſchmecket, warum 
verlaffeft du mich? Meiner Seele gehet es, 
wie einem Kinde, das von der Mutter 
Brüften abgefeget ift, Pf. 151, 2. Ach! 
deine Guͤte ift beffer denn Leben, Pſ. 63, 
4. laß mich diefelbe empfinden. reine 
Seele dürftet allein nad) dir, Pf. 42, 2, 
fonft kann mich nichts fattigen noch erfreuen, 

8. Diefe holdſelige Liebe macht auch, daß 
ohne Diefelbe der. glaubigen liebhabenden 
Seele das ganze Leben bitter wird, und für 
einen lautern Tod und Elend geachtet wird; 
ja um diefer Liebe willen begehrt ein Menfch 
zu fterben, und die tröifche Hutte abzu⸗ 
legen, und wollte gerne daheim ſeyn bey 
dem Herrn, wie St. Paulus fpricht, 2, 
Cor. 5, 8. 

Gebet um die Offenbarung CHrifti in der Seele. 
Liebſter JEſu! ſchenke mir deine Bunft, offenbare dich meiner Seele in der 
tebe 2 ſchmecke und fehe, wie ſuͤß und freundlich du feyeft, 

und nichts mehr verlange, als gefättiget zu werden von den reichen Gutern 
in Zeit und Ewigkeit, Amen. 

gts Das 



362 Wie das hoͤchſte But erkannt, undin der Seele gefihmedet wird. 2. Bub. | 
DAS 28. | Capitel. 

Wie das hoͤchſte Gut erkannt, und in der Seele geſchmecket wird. 

Schmecket und ſehet, wie freundlich der HErr iſt. Pſ. 34, 9. 

| Snhbalt. 

1) GOtt, das vollfommenfte Gut, muß im Geift und Wahrheit erkannt und —— 
2) Das geſchiehet in der Seele des Menſchen. det werden. 3) Es muß aber der gefak 

lene Menfh erft zu GOtt befehret werden. 4) Und durdy den Ölauben dem HErrn am 
bangen: 5) fo ſchmecket er GOttes Freundlichkeit inwendig im Herzen, 

7) und. lieber GOtt über alle Dinge, 
9) Alfo tilget die lebendige Erkenntniß GOttes die Liebe 

ee an die Welt zu verfchmähen, 
mene über das Unvollfommene, 
der Welt. 

(SO ift ein erwiges, vollfommenes, uns 
endliches, lieb» und freudenreiches, we—⸗ 

fentliches, mittheilendes Gut, und will, daß 
er alfo im lebendigen Glauben, im Geiſt 
und in der Wahrheit erkannt werde, folches 
aber kann nicht gefchehen, es muß ein Menſch 
GOttes Guͤtigkeit, Suͤßigkeit, Freundlich⸗ 
keit und Troſt wahrhaftig im Herzen ſchme⸗ 
cken und empfinden. 

2. Sollte nun das geſchehen, ſo mußte 
etwas im Menfchen ſeyn, das ſich mit GOtt 
vergliche, auf daß der Menſch faͤhig wuͤrde 
des hoͤchſten Guts. Das iſt des Menſchen 
Seele, darinnen wollte GOtt feine Guͤtig⸗ d 
keit ausgießen, ja ſelbſt darinnen wohnen, 
und ſich derſelben immer mehr und mehr of— 
fenbaren und zu erkennen geben. 

3. Weil aber durch die Sünden der 
Menſch diefes hohen Guts verluftig worden, 
und dagegen den Teufel zum Einwohner und 
Befiger bekommen, der fein Werk uͤbet im 
Menfchen, als Hoffart, Geiz, Wolluſt, 
Zorn, Neid, welches alles des Teufels Werk 
im Menfchen iftz fo muß der Menfeh u 
den Glauben, jo Bott wirket, Eotof]. 
2%, 13. 34 BOtt wieder befehretiwerden 
von der Weit, ja vom Teufel zu Chriſto 
Eſu, Apoft. Geſch. 26, 183. und muß der 
atan mit feinem Werk heraus. Denn fo 

6) Dann fanget 
8) dad Vollkom⸗ 

lange des Satans Werke im Menfchen feyn, 
fo lange wirker GOtt nicht in ihm; und fo 
lange wird GOttes Werk verhindert, daß 
die Seele nicht empfinden Fann, wie freunds 
ih GOtt it. 

des Satans herrfihen. Die meiften bangen 
an der Welt, an den Kreaturen, und an 
ihnen felbft. 

4, Die aber GHDtt recht erkennen und 
ſchmecken wollen, die müflen dem SErrn | 
anbangen, und ein Beift mit ihm wer 

Cor. 6, 17. und je mehr das ger en, 1. 
fchichet, defto mehr fich Gott in der glaubigen 
liebhabenden Seele offenbaret: je mehr dag 
Herz von der Welt abgewender wird zu 
Gott, defto mehr fih Gott mit der Seele 
vereiniget, denn alle Weltliebe und Ereaturs 
liebe muß ausgehen, foll Gottes Kiebe eins 
gehen: 1. oh. 2, 15. 
der Welt ift, in dem ift die Liebe des 
Vaters nicht. Und wo Gott eine Seele 
findet, Die leer ft von der Welt, die erfullet 
es mit dem Himmel, mit ihm felber, und. 
mit aller feiner Guͤtigkeit. Je leerer das 

t it. Derowegen find wenige 
Leute, die GOtt recht erkennen, fintemal 
in den meiften Die Werke der Finfterniß und . 

In wem die Liebe | 

Herz von der Weltliebe, defto mehr es Gott 
mit feinem Licht und Trofterfüllet. Darum, 
fagt ein alter Lehrer, laͤſſet ſichs a 

esen, 
einer. 



28. Cap. Wie das hoͤchſte Guterfannt, und in der Seele geſchmecket wird. 263 
ieeren, ftillen, rubigen Seele mehr em: 
— als ausſprechen, was OOtt iſt. 

5. Soll nun ein Menſch wahrhaftig wiſ⸗ 
fen, dab GOtt gut ift, und das hoͤchſte Gut, 
fo muß er feine Guͤtigkeit im Herzen ſchme⸗ 

en. Die Schrift zeuget Davon aufferiich, 
aber das Herz muß es innerlich empfinden, 
und das lebendige Wort fehmecken: Ehr. 6, 
5. Die geſchmecket haben das gütige 
Wort und die Kraft der zufünftigen 
Welt. Daß HDtt freundtich fey, Tunnft 

du nicht beffer verftehen, als wenn du feinen 
Troft ſchmeckeſt; daß er ein freudenreiches 
Weſen ſey, kann Dich niemand beffer leh— 

zen, als GOtt ſelbſt, wenn er fih in Dir 
freuet; alfo mit allen Dingen, das GOtt 

if. Vo er es nicht alles felbft in dir thut 
und wirfet, fo wirft du nimmer feine leben- 

dige Erfenntniß haben: Denn Bdtt er: 
kennen ohne BGÖtt, ift unmöglid), fagt 
St. Augufiinus. Darum, wen fich GOtt 
nicht felbſt offenbaret und zu erkennen giebt, 
der wird nimmermehr recht wiſſen koͤnnen, 

was GoOtt iſt; wenn aber ein Herz das les 
bendige Wort GOttes empfindet, fo erfen- 

net es, daß GOtt alles fey, und alles Gut, 
und das rechte vollfommene erwige Gut, und 

beſſer denn alles, was ein Herz wünfchen 
und erdenfen möchte, denn über dieß ewige 
hoͤchſte Gut Fann Feine Ereatur etwas Befs 
ſers denken oder wunfchen, 

‚die ihr 

6. Sp nun daffelbe erkannt, und in der 
Seele geſchmeckt wird, wie Pf. 63, 4. fteht: 
' HLrr! deine Büte ift befler denn Leben; 
alsdann fängt die glaubige Seele an die 
Welt zu verfchmahen mit ihrer Freude und 
Luft. Denn fie hat an Gott Genuͤgen und 
volle Senüge, und in Summa, Ales; denn 

die Welt mit all ihrem Reichthum ift eitel 
Stuͤckwerk, unvollkommen und unbeftändig, 
Gott aber ift das rechte vollkommene, bes 
ftandige und ewige Gut. 

7. Aus dieſem Grunde fpricht David: 
Pf. 73, 25. HErr! wenn ich nur dich 
babe , fo frage ich nichts nach Himmel 
und Erde. Das ift eine foiche Seele, die 
das vollkommene Gut gefehmeefet hat, in 
weicher alle Creatur- und Weltliebe ver 
fh windet, und die Feine Luft noch Freude hat 
an den Ereaturen, am Srdifchen, an der 
Melt, fondern allein an Gott, dem höche 
ften But. Und das ift die rechte empfinde 
liche Erkenntniß GOttes, ja die rechte Liebe 
Gottes über —— im Herzen geſchmeckt 
wird; denn wenn Gott recht erkannt wird, 
fo wird er auch uber alle Dinge geliebt, ge 
lobt und gechret. 

8. Wenn man nun das ewige vollkomme—⸗ 
ne Gut hat, in dem alles Gut ift, und wek 
ches Alles allein ift, warum wollte man denn 
das unvollfommene lieb haben? Denn wenn 
das rechte vollkommene Gut erkannt wird, 
da wird. c8 auch geliebt über alles unvolk 
fommene, das ift, uber alle Ercaturen in 
der ganzen Welt. 

9. Alſo tilget nun Die febendige Erfennt- 
nit GOttes aus die Liebe der Welt; und fo 
fangt ein Menfch an die Welt zu verſchmaͤ—⸗ 
hen mit ihrer Eitelkeit, und fpricht mit dem 
König Salomon: Es ift Alles eitel und 
nichtig, ja eitel Sammer, was unter dem 
Himmel ift, Prod. 1, 2. Alſo wird die 
MWeltliebe im Herzen zunichte, und bleibet 
allein GOttes Liebe, und das ewige Gut, 
das ewig. bleibt. 

- Gebet um die lebendige Erfenntniß GOttes. 
© @bttt ber 

gen Geiſt 

du allein gut bift, und deine Güte Alfen mittheilen willft, 
eserzen dir einräumen; ach! bereite meine Seele durch deinen beilie 

en G zu deinem Sig und Tempel, und gieb dich mir lebendig und Eräf- 
‚fig zu erkennen. Laß mich in deiner Liebe und Erkenntniß nehmen su 2c. 

as 



25% Wie die Seele GOtt anfchauet, als die mildefte Guͤtigkeit. 
Das 29. Capitel. 5 

Wie die liebhabende Seele GOtt in feinen NWohlthaten anfchauet, 
als die mildeſte Guͤtigkeit. — 2 

Daran iſt erſchienen die Liebe GOttes gegen uns, daß GOtt ſeinen eingebohrnen 
Sohn geſandt hat in die Welt, daß wir in ihn leben ſollen. Darinnen be⸗ 
fteht die Liebe, nicht daß wir GOtt geliebt, fondern daß er uns geliebt hat, 

- und gefandt feinen Sohn zur Derföhnung für unfere Sünden. 1. %05.7,9.10. 

| Inhals — 

1) GOtt thut alles, den abgekehrten Menſchen wieder zu ſich zu wenden. 2) Der 
naͤrriſche Menſch aber will ſolches nicht verſtehen. 3) Wir wollen demnach die leiblichen 
und geiſtlichen Wohlthaten GOttes betrachten. 4) 1. Die leiblichen, als: den Schuß der 
Engel, 5) Den Himmel mit Sonne, Mond und Sternen. 6) Die Luft und Wolken, 
Donner, Blitz, Hagel ꝛc. 7) Die mancerley Art der Winde, 8) und Gattungen der 
Fiſche und Vögel. 9) Die Erde, ald GOttes große Opeifefammer, Io) 2. Die geift- 
fichen Wohlthaten der heiligen Dreyeinigkeit. ır) Alle göttliche Wohlthaten find GDts 

2. Buch. 

tes Boten, und zu GOtt zu bringen. 

zur Liebe entzünden? 13) Gegen GOtt, 

iles, was GOtt der HErr mit dem Men⸗ 
A ſchen handelt und vornimmt, es feyen 
Wohlthaten oder Strafen, das thut er alles 
zu dem Ende, daß er den Menfchen, der 
von ihm abgewender ift, wieder zu fich wen⸗ 
de und befehre. Sr 

9. Der Menfch aber ift narrifch und 
dumm wie 808 Dieh, Pf. 52, 9. und ver 
ſtehet nicht die Urfache, warum ihm GOtt 
große Wohithaten erzeiget, nemlich, dab er 
ihn damit zu fich locke, daß er Gott lieben 
fol, bedenket auch nicht, warum ihn Gott 
firafe, nemlich, daß er ihn zu ſich befehre- 
und zu fih wende. ar 

3. Wir wollen aber evftlich die Teiblichen 
Wohlthaten betrachten, darnach die geifts 
lihen und ewigen. 

7,3) ÖDtt bat nichts erfchaffen, das 
dent Menfchen nicht diene, es fen fichtbar 
oder unfishtbar. Die Unfichtbaren, Die 
uns dienen, find die heiligen Engel, derer 

12) O Menſch! Fönnen diefe Flammen dich nicht 
der deiner Liebe am meiflen würdig iſt? 14) Du 

kannſt dich ja der Liebe GOttes nicht erwehren, fie umgiebt dich allenthalben. 
doch dein Herz fo lang an dieß, bis es entzündet werde. 

we 15) Halt ° 

Weisheit; Stärke, fleifige Hut und Wache 
uber uns die göttliche Schrift an vielen Dis 
ten vuhmer und offenbaret, alfo, daß viele | 
Engel auf einen Menſchen warten müffeny | 
wie die Geſchichte des Erzvaters Jacob und 
Eliſaͤi bezeuget, 1. Mof. 52, 1.2. 2. Kön. 
6, 17. Alldieweéil auch viele böfe Geifter 
auf einen Menfcben lauern, ihn zu verders 
ben, ſo find auch dagegen viele heilige 
Wächter von GOtt verordnet. Wie fiefich | 
auch freuen über unfere Buße und Ges 
bet, lehret der HErr, Luc. 15, 10. Dieſe 
Wohlthat, weil fie unfichtbarer Weiſe ger 
fehieht, achten viele Leute für gering, aber 
ein Weiſer, der nicht allein die fichtbare: 
Welt anfchauet, fondern auch die unfichtbas 
re, der verfteht wohl, daß im unfichtbaren 
Weſen, darinnen GOtt wohnet, viel größer 
ve Herrlichkeit, viel ein größeres Volk und 
Kriegsheer, viel größere Herrſchaften und 
Fuͤrſtenthuͤmer feyn muͤſſen, als in nr | 

icht⸗ 
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"99. Cap. Wie die Seele BOtt anfchanet, als die mildefte Bütigkeit. 
fiihtbaren Welt, Und dieweil uns GOtt 
jeine eigenen Diener zu Waͤchtern giebt, feine 
Fuͤrſten und Herrfchaften, fo fiehet man ja 

wohl, wie diefes eine überaus große Wohl 
that ift. Gleich als ein Fuͤrſt durch feine 
eignen Diener einen begleiten und befchugen 

laͤſſet, der etwa durch eine Wildniß reifen 
- foll, oder durch der Feinde Lande. 

5. Schaue den Himmel an, wie GOtt 
denfelben zu Deinem Dienft verordnet hat. 
Siehe an den wunderbaren Lauf der Son: 

ne und des Mondes, warum laufen fie fo 
unverdroffen Tag und Nacht, „und fichen 

nicht einen Augenblick ftile? 1. Mof. 1, 16. 
ſind fie nicht fleißige und emfige Diener des 
Menfiben? Denn GoOtt bedarf ihres Dien⸗ 

ſtes nicht, er bedarf ihrer Wirkung, ihres 
Lichts nicht, der Menſch aber bedarfs. Die 
Sonne dienet dir als ein unverdroffener 
Knecht, der frühe auffichet alle Tage, und 

‚ dag Licht und die ſchoͤne Fackel vor Dir her 
‚ tragt, erinnert Dich des ewigen Lichts, wel 
ches ift Ehriftus und fein göttliches ort, 
das foll Deiner Seele Licht und Leuchte feyn, 
daß du ſollſt als ein Kind des Lichts wan- 
veln. Der Mond und die Kracht dedfet 

dich zu mit einem Schatten, als mit einem 
Bette, bringer Die Ruhe, lehret dich unter 
dem Schatten des Höchften bleiven und 
wohnen, Pf. 91,. 1.. Der Wrond ift wie 

eine unverdioffene Magd, die holet Waſ—⸗ 
fer, und befeuchter Die Erde Ja eg iſt Fein- 
Stern, er hat feinen Segen dem Menfchen 

zu gut empfangen, und leuchtet um Des 
| Menfchen willen. 

6. Siehe an die Luft und die Winde, 
wie ſchoͤn und klar machen fie den Himmel, 

vertreiben die Wolken, und treiben die 
Wolken sufammen, als große Waſſer— 
faͤſſer und Schläuche, Di. 33, 7. gießen 
es hernach aus auf die Erde. Und iſt fehr 

zu verwundern, daß GDtt das Waſſer in 
den Wolfen unter dem Simmel zufam- 

| menbält, als in einem Schlauch, und die 
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Luft muß es tragen und halten. Und find 
die Wolken nichts als ein. feuchter Dunft, 
welcher fich hernach auflöfet in Tropfen, 
oh. 26, 8. Cap. 56, 27. Auch dienet ung 
der ftarfe Donner, Bi, und Hagel 2c. 
Hiob 37, 2. fa. daß wir GOttes Gewalt 
darinnen erfennen, beten und GOtt dan- 
Een, wenn er uns errettet hat im ſchrecklichen 
Better, wie Pf. 18, 8. lehret. s 

7. Siehe die mancherley Art der Winde 
an, die regieren die Schifffahrt, und wo ein 
Wind hinftreicht, da fahrt das Schiff mit 
als ein Dogel, der durch die Luft fliegt. 
Dadurch koͤnnen alle Derter und Heimlich— 
Eeiten der Welt befucht werden, auf daß 
nichts verborgen bleibe, was GOtt dem 
Menfchen zu gut gefehaffen, PM. 155,_7: 
8. Siehe die manchertey Arten der Stiche 

im Meer an, 1. Mof. 1, 20. 21. Pf. 104, 
25. die haben ihre Zeit und Monden, wenn 
fie kommen, fo prafentiven fie ſich an, geben 
ſich aus der Tiefe hervor in die Höhe, ftehen 
da, als eine Heerde Schaafe, ja fo Dick, 
als das Getraide auf dem Felde, als ſprä— 
chen fie: Sest ift unfere Zeit, jest iſt Die 
Erndte des Meers, greift zu, ihr Menfthen. 
Alſo ift es auch mit den Vögeln, wenn ihre 
Zeit ift, fliegen fie haufenweife, und zeigen 
jih den Menfchen. Rn a 

9. Siehe die Erde an, die große Spei— 
fer und Schagfammer GOttes, Die giebt 
hervor Speife und Trank, Arzney und Kiel 
dung, unfere Haufer und Wohnung, und 
mancherley Metalle, Gold und Silber. 
Ein jeder Monat giebt feine Blumen, Die 
treten hervor, als fprachen fie: Hier find 
wir, und bringen unfere Gaben und Ger 
fehenfe, und verehren euch es fo gut, als 
wir eg von unferm Schöpfer empfangen har 
ben. Sa, fiehe den Wald an, welcher eine 
Behaufung ift des Wildes; das har GOtt 
den Menfchen in ihre Hand gegeben, und 
fie zu Herren darüber gefeßet. And wenn 
— a leibliche Wohlthaten GOttes u 

en 
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fen follte, ware es ja unmöglich, eines einigen 
Laͤndes Wohlthaten alle zu zahlen. Denn es 
ift ja nicht der geringite Apfel oder fonft eine 

yucht, es ift eine Wohlthat GOttes, Die 
zahle nur einer, wenn cr fo gefchickt iftz und 
wir follten den wohlthätigen und gutigen 
Gott nicht daraus lernen erkennen? Pſ. 65, 
10. 11. 12. Wenn ein großer Potentat 
und Herr fein ganzes Weich, alle feine Herr⸗ 
fchaft, Nitterfchaft und Gewaltigen, ja alle 
feine Unterthanen, dir dienftbar machte, und 
geböte, daß ſie dich behuten, bewahren, klei⸗ 
den, arzneyen, fpeifen, kranken follten, und 
bey Keibesftrafen zufehen, daß Dir nichts 
mangele, wolteft du ihn darum nicht lieb 
haben, und für einen wohlthatigen, liebrei⸗ 
chen Herrn halten? Ein Thor müßte feyn, 
der das nicht thate. Wie Fannft du denn 
GOtt deinen Herrn nicht lieben, der, dir 
Alles, was im Himmel und vom Himmel 
ift, was auf Erden und allenthalben tft, zu 
deinem Dienft verordnet hat, und fich nichts 
vorbehalten? Denn er bedarf Feiner Erea- 
turen für fich, und hat nichts ausgenom- 
men aus allen Heerſchaaren der heiligen Enz 
gel, unter den Sternen und allen feinen Ger 
fchöpfen, das dir nicht dienen füllte. Wenn 
wir nur wollen, ftehen fie uns zu Dienfte, 
ja auch die Hölle muß ung dienen in dem, 
daß fie ung eine Furcht und Schrecken eins 
jagt, daß wir nicht fündigen, ja, indem fie 
alle Gottloſen und unfere Feinde firafet und 
peiniget, mehr als ein Menſch wünfchen 
möchte, 

10. 2) Laſſet uns nun an der Leiter der 
Sreaturen zu GOtt dem Schöpfer hinauf 
fteigen, und die geiftlichen Wohlthaten 
betrachten. Hat nicht die heilige Dreyfak 
tigkeit, eine jede Perfon infonderheit, dem 
Menſchen große Gnade und Wohlthat er 
zeigt? Der Pater hat uns feinen Sohn ge= 
ſchenket, wie follte er ung nicht alles mit 
ihm fchenfen? Rom. 8, 532. Hat fich nicht 
Bott der Sohn uns felbft gegeben, mit 

Wie die Seele GOtt anſchauet, a 18 die mildefte Guͤtigkeit. 2. Buch. 

Allem, was er ift, und was er bat? Rom. 
5, 8. Darum preifet GOtt feine Liebe 
gegen ung, daß Chriſtus für uns geſtor⸗ 
ben ift, da wir noch Sünder waren ꝛc. 
Iſt nicht der heilige Beift in uns, der unſe⸗ 
ve Seele erfeuchtet, veiniget, lehret, tröftet, 
fchmiücker und zieret mit feinen Gaben? 
Nom. 8, 16. Er giebt Zeugniß unferm 
Beift, daß wir GOttes Kinder find. - 

11. Summa, GOttes Barmherzigkeit 
gießt fich gar über uns aus, und läßt nichts 
unferwegen, Dadurch fie den Menſchen zur 
Liebe GOttes bewegen koͤnne. So viele 
Wohithaten, als uns GOtt erzeiget, fo viele | 
Boten fender er uns, wir follen zu ihm 
Eommen, und feiner Liebe genicehen. Wenn 

Apoftel und ale Heiligen frageft, ja alle 
Ereaturen fragen wirft: Wo kommt ihr her? 

| 
du GOttes Wort, Engel, alle Propheten, ' 

So werden fie fagen: Wir find ‘Boten der | 
Barmherzigkeit GOttes, wir fragen Feuer 
und Flammen, damit des Menfchen Herz, 
fo mit einer töDdtlichen Kalte erfroren und 
ubereifet if, möchte in Gottes Liebe wieder 
erwarmt werden. Dennoch vermögen fo u m 

viele feurige und flammende Boten Gottes | 
nicht das todtkalte und erfrorne Herz zu ers 
warmen. Und ift Demnach diefes das hoͤch⸗ 
fie Wunderwerk des Teufels, das er kann; 
daß er ein menfchliches Herz fo eiskalt macht, 
daß cs fo, viele Flammen der Liebe Gottes 
nicht erwarmen Tonnen. 

12. Darum merke auf, du menfchliches 
Herz! und fiche, wohin dich dein Schöpfer 
gefeßt hat. Mitten unter fo viele feurige 
Wohlthaten, da die leuchtenden Engel um 
dich ber gehen mit ihrer feurigen Liebe, da 
fo viele Ereaturen und Boten Gottes find, 
die Dir alle feine Liebe ankündigen. Was 
bat nun der allmachtige GOtt wider dich 
gefündiget? Womit hat er es verfchufder, 
daß du ihn nicht lieben und loben willft, oder 
Eannft? Iſt es zu wenig, was er gethan, 
fiehe, fo erbietet er fich noch mehr zu nn F 

—J 



29, Sap. Wie He Seele GOtt anſchauet, als die mildefte Guͤtigkeit. 

Er will die noch einen nenen Himmel und - 
eine neue Erde ſchaffen, und eine neue 
fchöne himmliſche Stadt erbauen, welche 
feine Herrlichkeit erleuchten foll, ja, er. 
will dich mit feiner Herrlichkeit und Licht er— 
feuchten, Dffenb. 21, 1. fag. Sage mir, wie 
koͤnnte ein junges Weibsbild fo erfaltet feyn, 
daß sie nicht lieben ſollte einen jungen ſchoͤnen 
Brautigam, deſſen Schönheit und Froͤm— 
migkeit fie Tag und Nacht hoͤrete ruhmen, 
ja der fie vom Tode errettet, und fie fchön 
ſchmuͤckte über. allen Schmuck? Mare fie nicht 
eine große Naͤrrin, wenn fie denfelben nicht 
wollte lieben? Darum erkenne du, menſch— 
liche Seele! wie du vom Teufel erkaltet biſt, 
dag du gar nicht kannſt in der Liebe GOttes 
erwarmt werden. 

15. Und Ddieweil ja GOtt allen menfäli- 
chen Herzen die Liebe eingepflanzt, hat,, fo 
fage mir, wenn deine Liebe zu kaufen ware, 
wen wollteft du fie lieber verkaufen, denn 
GOtt deinem HErrn? Meyneft du aber, 
GOtt habe dir deine Liebe nicht theuer ger 
nug abgefauft und bezahle? Hat er dir nicht 
feinen Sohn dafür gegeben, und Himmel 
und Erde dazu? Denn alles, was du von der 
Welt haffeft und erwarteft, daß fie Dir für dei— 
ne Liebe geben follte, ift nichts Dagegen, was 
die GOtt gegeben hat, und was er Eünftig 
bereitetdenen, Steihn lieb haben, 1. Cor. 
9,9. Ef. 64,4. Die Welt giebt dir etwa 
eine Hand voll Ehre und Reichthum, und 

' damit viele Schmerzen; noch liebeſt du fie: 
‚ warum liebeft du GdDtt nicht vielmehr, der 

das einzige Gut ift? Iſt aber deine Liebe 
umfonft zu erlangen, wie kann ihr etwas Bel: 
fers anftehen, als daß fie das höchfte, wir 
e und ſchoͤnſte Gut liebe? Denn ein jedes 
Ding, Das man liebt, das ift feine Schöne 
heit und Schmuck. Wirt du GHDtt lieben, 
fo wirft du Feine beſſere Schönheit und 
Schmuck haben Fönnen. 

967 

14. Und feßtlich ift es ja billig, daß wirden 
lieben, der uns zuerſt geliebt hat, 1. Joh. 
4, 19. Rechne alie Wohlthaten GOttes 
zufammen, fo wirft Du finden, daß alle Crea— 
furen vol find der Liebe GOttes; diefelbe 
geht Div nach, und umgiebt dich, dag du dich 
derfelben gar nicht erwehren Fannft, und 
kannſt dich nicht vor ihr verbergen; fie ift zu 
ſtark, fie überwindet Dich, du mußt ihr ge 
nießen, es ware denn, daß Du nicht leben 
wollteſt. 

15. Nun lieben ja alle Thiere die, von 
welchen ſie geliebt werden; wollteſt du denn 
aͤrger ſeyn als ein Thier, und deinen Lieb⸗ 
haber haſſen, in deſſen Liebe du lebeſt und 
webeſt, ſteheſt und geheſt, ſchlaͤfeſt und wa⸗ 
cheſt? Gleichwie man aber dasjenige, was 
man anzuͤnden und anbrennen will, ſo lan 
ge zum Feuer halten muß, bis. es brenz 
nend wird; alfo mußt du auch dein Herz 
fo lange halten zu dem Feuer der Liebe 
GOttes, bie cs in derfelben entzündet und 
brennend werde, weiches geſchiehet durch 
ftete Betrachtung der Wohlthaten GOt— 
tes. Wie vor Zeiten die Prieſter mit dem 
heiligen Feuer die Opfer mußten anzunden, 
3. Moſ. 6, 12. alfo muß der ewige Hu 
beprieftier, Ehrifius IJEſus, durch das Feu— 
er feines heiligen Geiftes das Opfer Deis 
nes Herzens anzunden. Und hat dieß hei- 
lige Feuer feiner Liebe von Ewigkeit her 
gegen uns gebrannt, Denn vor der Welt 
Grund find wir in Chriſto geliebt. Es 
bat Sich aber darnach herrlich ereignet in 
des HErrn Menfchwerdung und Geburt, 
und fonderlic) in feinem heiligen Keiden und 
Sterben, Dadurch er uns die höchfte Liebe erz 
zeigt, und wird das Feuer feiner Liebesflam— 
me auc) in Ewigkeit gegen uns nicht erlöfchen. 
Zu deinfelben Feuer halte dein Faltes Herz, 
daß du erwarmet, und mit der Liebe Chri⸗ 
fi entzuͤndet und vereiniget werdeft. 

RE, . Gebet 



258 Wie fih GOtt der Seele offenbaret. 

Bebet um rechte Erkenntniß der wohlthaten OOttes. 
Deine Liebe, mein lieber GOtt! haſt du gegen mich in unzaͤhligen geiſt- und 

2. Bud. 

leiblichen Wohlthaten erfcheinen Iaffen, wodurch du mich 3 fehuldiger Begens 
liebe zu erwecken fucheft. Ach! daß ich doch einmal recht angeflammet würde, 
dich einig und innig zu leben, und mich dir ganz und gar aufzuopfern. Gieß 
fehr tiefin mein Herz hinein die SIamme deiner Liebe. Du füge Liebe! ſchenk 
mir deine Bunft, laß mich empfinden deiner Liebe Srunft, daß ich dich berz- 
Lüch liebe in Zeit und Ewigkeit, Amen. 

Das 30. Capitel. 

Wie ſich GOtt der liebhabenden Seele offenbaret, als die hoͤchſte 
| Schönheit. 

Herr, mein BÖtt! du bift herrlich und fchön geſchmuͤcket, Licht ift dein Kleid, 
895 du anbaft. Pf. 104, 1. 2. 

Sch auE 

1) Die Tiebhabende Seele erkennet GOtt als die höchfte Schoͤnheit. 
ler Ereaturen Schönheit, und trauert, daß fie GOtt beleidiger hat. 

GOttes werden wir in Chrifto theilhaftig. 
fhöpfen, 

2) Vergiſſet als 

4) Leuchtet GOttes Schönheit aus den Ges 
wie viel mehr wird fie dort aus und leuchten, 5) wenn Chriſtus mit feinen 

Auserwählten in feiner Klarheit wird offenbar werden, 

Gleichwie der liebhabenden Seele nichts 
Lieblichers iſt, als Chriſtus, und kein 

hoͤhers und koͤſtlichers Gut, als GOtt 
ſelbſt, alſo iſt auch derſelben nichts Schoͤners 
als GOtt. Denn ſie ſiehet GOtt, als 
die hoͤchſte Schönheit, der nichts im Him— 
mel und auf Erden zu vergleichen ift, alfo, 
daß alle heiligen Engel von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit Diefe Schönheit GOttes nicht genugfam 
loben Fönnen. „Denn wenn alle heiligen En⸗ 
gel in ihrem Glanz, und alle Auserwahlten 
in ihrer Verklaͤrung da auf einem Haufen 
ftunden, fo wurde man doch fehen, daß alle 
ihre Schönheit und Klarheit von GOtt und 
aus GOtt, als aus der ewigen Klarheit 
und Schönheit, aus dem ewigen unendli⸗ Pf 
den Licht und Glanz, ihren Urfprung ha— 
ben. Denn gleichwie Gott alles Gut und 
das hoͤchſte Sur ift, alfo ift er auch alle 
Schönheit, Zierde und Schmuck. 

3. Und wenn man Gottes Herrlichkeit 
im Geift anfchauet, fo vergiffer man aller 
Creaturen, ja aller Engel Schönheit, und 
trauert über nichts fo fehr, als daß ein 
Menfch ein folches hohes Gut mit feiner 
Bosheit, und eine fo avige unendliche Schoͤn⸗ 
heit und Klarheit mit feiner Unreinigkeit bes 
leidige bat. 

3. Weil aber Gottes Sohn, der Glanz 
der gerrlichkeit GOttes, Hebr. 1, 3. iſt 
Menfch worden, fo hat er die Menſchen 
feiner göttlichen Natur und Schönheit 
tbeilhaftig gemacht, 2. Pet. 1, 4. Alfo 
daß alle, die Durch den Slauben in Ehrifte 
feyn, die find fehön und herriich vor GOtt, 
Pſ. 16, 3. und Gott gedenket an unfern 

5, 27. ob es wohl feine Augen fehen, fo 
deckt es doch zu der Glanz der Herrlichkeit 
und Liebe Ehrifti. 

3) Der Schönheit cz 

Mangel und Unreinigkeit nicht mehr, Ephef. 

4. Ma 



51. Cap. Wie die Seele Gdtt erfennet, als die unendliche Allmacht. 
4. Plato, der weife Heyde, als er die 

Schönheit der Ereaturen betrachtete, der 

immlifchen Lichter, der Blumen auf dem 
elde, der Metalle und Thiere, hat aus 

der Natur gefchloffen, GOtt müffe ein ewi⸗ 
ges, überaus fchönes Weſen feyn, denn es 
müßte in demfelben aller Ereaturen Schoͤn⸗ 
beit eingefchloffen feyn. Wir aber fagen 
und bekennen aus GOttes Abort, und aus 
der heiligen Epiftel 1. Joh. 3, 2. Weils noch 
nicht erfchienen ift, was wir jeyn wer: 
den; wir wiffen aber, wenns erfcheinen 
wird, daß wir ihm (BON gleich ſeyn 
werden, denn wir werdenibnfeben, wie 
erift; daß wir alsdann nach dem Ebenbilde 
GOttes vollfommen erneuert, wahrhaftig 
ein folches Bild feyn werden, das GOtt 
gleich ift, daraus GOttes Schönheit, Klar 
heit und HerrlichFeit leuchten wird; aus Chris 
fto JEſu aber, unferm HErrn, in höchiter 
Rlarbeit und Schönheit über Alles. Denn 
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in ihm ift alte Fülle. Und fo hat es GOtt 
befehloffen, daB in ihm alle Sülle woh: 
nen follte, Col. 1, 19. und daß in ihm 
Alles zuſammen gefaflet würde, was 
im Simmel und auf Erden ift, Eph. ı, 
10. Welches Feine endliche Ereatur aus: 
denfen Fann. 

5. Darum fi) Engel und Menfchen über 
die Verklaͤrung und Schönheit Ehrifti ver- 
wundern werden, fonderlich die auserwaͤhl⸗ 
ten Kinder GOttes, daß ihre nichtige Lei— 
ber alfo verEläret find, daß fie Ahnlich 
feyn dem verklärten Leibe unfersg£rrn 
JEſu Chrifti, Phil. 1, 21. Und das ift es, 
daß die Heiligen leuchten werden wie 
die Sterne, und wie des Zimmelsßlanz 
immer und ewiglich, Dan. 12, 3. Und 
weil der 104. Palm v. 2. von GOtt fpricht: 
Cicht ift dein Kleid, dns du anhaſt; fo 
wird unfer Kleid auch nichts anders fen, 
als Licht und Klarheit. 

Gebet um rechte Betrachtung der Schönheit GOttes. 

Weil deine wefentliche Schönheit, mein B®tt! alle gefchaffene Schönheit 
weit übertrifft, und diefe Faum ein Schatten von dir iſt; jo zeige mir deine & €: 
ftalt in deinem Licht, daß ich dich recht herzlich lieb gewinne, und bIos auf dich 
jehe, und den Blanz deiner Herrlichkeit. Laß Teuchten dein Antlitz und mid) 
daſſelbe hier ſchauen im Glauben, und dort von Angeticht zu Angeficht, Amen, 

DRS 31. Capitel. 
Wie ſich GOtt der liebhabenden Seele offenbaret, als eine unendliche 

| Allmacht. 

vbErr GOtt! wer iſt wie du, ein allmaͤchtiger GOtt? Und deine Wahrheit iſt 
um dich ber. Pſ. 89, 9. 

RB. Suohbatt 

1Gstt giebt und aus dem SchaB feiner Allmacht aus Liebe viel Gutes, daß wir wies 
der viel Gutes thun follen. 
Gsottes zufchreiben,, 

Kräfte aller Creaturen hervorgehen. 

2) Darum follen wir und nichts , fondern alles der Allmacht 
3) welche die ganze Welt in fid) beareift, 

| 5) Denn GDOtr ift über Alles und in Allem, und 
| Alles in ihm. 6) Diefe Betrachtung — uns unſere Nichtigkeit erkennen, und 
| 15 : 

4) aus deren Fülle alle 

HD 
fuͤrch⸗ 



270 Wie die Seele GOtt erfennet, als eine unendliche Allmacht. 2. Buch, 
fürchten. 7) So groß GOtt in feiner Allmacht iſt, fo niedrig macht ihn feine Liebe in 
Chriſto, 8) deſſen Demush und Niedrigkeit 

Hi Liebe GOttes will, daß die liebha- 
-— bende, Seele allen Menfchen Gutes 

thue, und nüse feinen Feinden und Freun— 
den, und daſſelbe um Feines Nutzens oder 
Ehre willen, fondern allein um der Liebe 
GOttes willen, welche macht „daß. die un⸗ 
endliche Allmacht GOttes bewogen wird, fich 
herunter zu laffenz die auch aus ihrem unz 
endlichen Schaß ung alles giebt, zu dem En- 
de, Daß wir es wieder geben follen aus Lie 
be, was ung GOtt aus Liebe aus dem Schatz 
feiner Allmacht giebt. | 

2. Darum fiche zu, Lieber Menſch! daß 
du Dir nichts zufchreibeft, fondern Alles der 
Allmacht GOttes wiedergiebft, welcher Alles 
it, was du haft, und was du bift, Keine 
Freatur kann dir etwas geben oder nehmen, 
die Allmacht GOttes thut es alleine. Keine 
Ereatur kann dic) auch tröften, Die Liebe 
GOttes thut es allein. e 

5. In folcher Liebe fichet die liebhabende 
. Seele die Fülle der unbegreiftichen Allmacht 
GOttes, Die da Himmel und Erden, Meer 
und Trocken in fich begreift; fie aber. kann 
von nichts begriffen werden; denn die gan⸗ 
se Welt ift vor GOttes Allmacht als ein 
Staublein, und als ein Tröpflein Waffer. 
Eh #0, 15: Neish. 11, 23. 

4. Und aus derfelben Fülle der Allmacht 
GOttes gehen alle Kräfte der Engel, Mens 
fchen und aller Ereaturen hervor. In derr 
felben befiehet die Defte des Himmels; aus 
derfelben gehet die Bewegung’ des Meeres, 
die Kräfte der Erden, alfo, daß Himmel 
und Erde it vol GOttes, voll göftlicher 
reaft und Wirkung, voll Geiſtes des 
Hrn Weish.i1, 6. GOttes Gewalt be 
greift und beſchließt Alles, und evfüllet Als 
les; wird aber; von niemand begriffen. 

5. So hoch nun GOtt uͤber Alles ift; fo. 
tief ift er. in Allem, ‚und alle Dinge in ihm, 

nicht auszudenken ift. 

wie St. Dautus fagt: Von ihm, in ihm, 
und durch ihn find alle Dinge, Röm. 11, 
36. item: Welcher ift über euch Alle, in 
euch Allen, unddurch euch Alle, Eph. A,6. 

6. Weil nun GOtt ſo groß ift über Alles, 
ſo Fann ihm ja niemand gleich ſeyn; und 
wer ihm gleich feyn will, der macht fich ſelbſt 
zum Gott, und begehet die größte Sünde, 
und fallt in die Tiefe des Derderbens. And 
weil GOtt Alles ift, fo muß ja Alles, was 
auffer GOtt ift, nichts feyn. Darum er⸗ 
Tennet der Menfch aus der Allmacht GOt—⸗ 
tes feine Nichtigkeit, und lernet GOtt fuͤrch⸗ 
ten. Daher der HErr allein an denſelben 
ſeinen Gefallen hat, die ſich unter ſeine 
gewaltige Hand demuͤthigen, 1. Pet.5,6. 

7. So groß und hoch nun GoOtt iſt in 
feiner Allmacht, fo Elein und niedrig macht 
ihn feine Liebe. Sehet unfern HErrn I 
fum Ehriftum an, den febendigen Sohn 
GOttes, den gewaltigen Arm GDttes, 
durch welchen Alles gefcheffen, in wel 
chen Alles beftehet, Col. 1, 16. 17. wie 
hat er Sich Durch feine Liebe herunter gelaffen, 
und fich unter alle Creaturen erniedriget und 
gedemüthiget? 

7. Darum, gleichiwie wir die Allmacht 
GOttes nicht ausfprechen und ergründen 
koͤnnen, alfo Eönnen -wir auch Chrifti 
Demuth und Niedrigkeit nicht ausgruͤn— 
den. So tief als er herunter geftiegen, | 
fo hoch ift. er erhoben uber Alles, v 
Ephef. 7, 10. Ihm ſey Ehre und Preis in 
Crwigfeit, Amen. SE 

D 698, o JEſu, 0, werther Geiſt! 
du unveraͤnderliches Gemüth, du unaus 
köfchliches Kicht, du Friede, der nicht kann 
beunruhiget werden, Du unzertheilte Ci 
nigkeit, du unbetrügliche Wahrheit, Du 
unausſprechliche Freundlichkeit, Du uner⸗ 
meßlihe Macht, du unendliche Wenhen | 

ne 



richte GOttes, 

leidigen GOttes Gerechtigkeit, und erzürnen auch die Creaturen, 

32. Cap. Wie die Seele BOtt erfennet, als die Höchfte Gerechtigkeit. _ 971 

du unbegreifliche Guͤtigkeit, Du allgegenwäarz aller Lebendigen, du Sinn und Verſtand 
tige Ewigkeit, Du Sinfältigkeit, die Alles aller, Die Sinne haben, vu Wirkung aller 
erfüllet, du Anfang, der Alles vegieret, du Wirkenden, erleuchte mich, heilige mich, 
Beftandigkeit, die Alles beweget, du Leben und mache mic) febendig. 

Gebet um die wirkende Allmacht GOttes. 

O du großer BOtt! laß mich deine unendliche Macht, aus welcher ich al- 
les bin und babe, tief.zu Herzen nehmen, dir dafür allezeit danken, dich fuͤrch— 
ten, und mich demüthigen, in aller Noth dir vertrauen, deine Kraft in Lieber: 
windung der Sünde, des Teufels und der Welt empfinden; denn dein ift 
die Kraft, und die Herrlichkeit in EwigEeit, Amen. 

Das 52, Capitel. 

GoOtt erkennet, als die hoͤchſte Gerechtigkeit 
und Heiligkeit. 

Deine Gerechtigkeit ſtehet wie die Berge GOttes, und dein Recht wie große 
Tiefe. 236,7. 

Wie die liebhabende Seele 

Zuhalt 

1) Die Seele erkennet GOtt als die allerheiligſte Gerechtigkeit. 2) Alle Suͤnden bes 
3) welche Rache üben 

an dem Sünder. 4) Beleidigung goͤttlicher Gerechtigkeit bringt auch den Fluch, 5) wel⸗ 
cher eine Verdammung iſt zum ewigen Elende. 6) Die wunderbarlichen, heimlichen Ge: 

7) zeugen auch von GOttes Gerechtigkeit; 8) dawider Feine Creatur ſchuͤ— 
Ben Tann. 9) Das beflätigen viele Beyſpiele, Die ſchon gefchehen find, 10) und die noch 

"täglich gefchehen, daran bie Slaubigen ihre Luft fehenz 11) ch fie wohl auch das Werder 

1 

Pi 
| 

ben der Menfchen beweinen. 

Al⸗ Seelen, die Gott lieb haben, erken— 
nen ihn als die höchfte und allerheilig— 

fie Berechtigkeit, diefelbe gehet durch Alles, 
und uber Alles. In Gott ift der allerhei- 
Hofe Wille Gottes, in den Engeln ' der 
heilige Gehorſam, im Menfchen das Zeug: 
niß des Sewiffens, in allen Ereaturen ifts 
die Ordnung der Natur, dadurch GOtt 

alles in gewiffe 
Maaße gejetzet hat, Weish. 11, 22. was 
we sefchteht, ift wider die Iratur und 
wider 

Zahl, Gewicht und 

Gott. 
2. Darum alle Sünden in der Welt ge⸗ 

fhehen wider GOttes Berechtigfeit, und 

in dem beleidiget der Studer alle Ereatu- 
ven, und macht fie ihm zuwider, auch alle 
Engel im Himmel und fein eignes Gewif 
fen. Denn wenn Gott befeidigt und ev 
zuͤrnt wird, fo werden alle Treaturen befeiz 
digt und erzurnt. Wenn aud Gott ver 
fühnt wird, fo werden alle Ereaturen mit 
verfühnet, und freuen fich über einen folchen 
Menfchen. Und aus diefem Grunde fpricht 
St. Paulus, Est. 1, 20. Es ſey durch 
Chriſtum alles verföhnet, was im im: 
mel und auf Erden ift. Und daffeibe da- 
rum, weil Gott durch ihn verföhnet ift. 
Und daher fpricht der Herr, Luc. 15, S 
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25 wird Freude feyn vor den Engeln 
GOttes über einen Sünder, der Buße 
thut. Die Engel GOttes freuen fih um 
des Menfehen halber. ’ 

3. Wo aber GOtt nicht mit den Mens 
ſchen verföhnt wird, fo üben alle Ereaturen, 
Engel und die ganze Natur Nache gn einem 
ſolchen Menfchen. Daher folche fchreckliche 
Urtheile GOttes Eommen, daß alle Elemenz 
te einem folchen zuwider find. Und iſt un- 
möglich, ſolche Rache und Urtheile aufur 
haften, daß auch das Erdreich davor er— 
fchricft und ftille wird, Pf. 76, & Du 
bift fchrecklich, wer kann beftehen, wenn 
du zuͤrneſt? Solches fehen wir an den 
egyptiſchen Plagen, wie alle Ereaturen an 
den Ungerechten Rache geubt haben. Wie 
folches nach der Range das Buch der Weis: 
beit 5, 18. faq. befchreibt. | 

4. Aus der Beſchreibung der allerheitigften 
Gerechtigkeit GOttes Fommt auch ber der 
Such, wie der Mann GOttes Mofes zeu⸗ 
get von der Lebertretung des Geſetzes GOt— 
tes, 5. B. Mof. 27, 15. fg. 

5. Ein SIuch aber ift, wenn GOttes 
Gerechtigkeit ſolche Rache uͤbet, daß einem 
Verfluchten nichts Gutes widerfahren kann, 
weder von GDtt noch) einiger Ereatur, 
daß er allem Fleiſch und allen Creaturen 
ein Graͤuel wird, Ef; 66, 24. Kin Fluch 
ift eine Verbindung und Verdammung 
sum ewigen Elende. Darum ift ein Fluch 
allen Ereaturen abſcheulich und grautich, 
und können denfelden bey fi) nicht dulden. 
Und das ift die höchfte Nache der Gerech— 
tigkeit GOttes. — | 

6. Aus diefer allerheifigften Gerechtigkeit 
Gottes folgen auch die wunderbaren, un. 
erforfchiichen, heimlichen, ſchrecklichen Ge 
richte GOttes, davon Pſalm 36, 7. ſagt: 
GEOttes Berichte ſind eine große Tiefe. 
Und St. Paulus: Wie gar unbegreiflich 
find feine Berichte, und unerforichlidh 
jeine Wege? NRöm. 11, 33. 

Wie die Seele GOtt erfennet, als die hoͤchſte Berechtigteit. 2. Bud. 
7. Wenn man nun Diefetbe anfieher, fo 

fiehet man darinnen GOttes Gerechtigreit, 
davon der Mann GOttes Mofe fast, 5.Mof. 
32, 35.41. 43. Die Rache ift mein, ich will 
vergelten, fpricht der HErr. Wenn-ich den 
Blitz meines Schwertes wegen werde, und 
meine Hand zur Strafe greifen wird; fowil | 
ich mich wieder rachen. an meinen Feinden, st 
und denen, Die mich haffen, vergelten. Jauch 
zet ale, die ihr fein Volk feyd, denn er wird 
das Dlut feiner Knechte rachen, und gnadig 
feyn dem Lande ‚feines Volks. 

3. Allhie verkündiger Mofes GOttes Ras 
che uber alle Gottloſen, fo der Gerechtigkeit 
GOttes widerftreben. Wider diefelben wird 
GOtt den Blitz feines Schwertes wegen, 
das iftnichts anders, als fein ſchreckliches Ger 
richt und Urtheil, davor, als vor einem Blitz, 
der Erdboden erfchrickt, Df. 76, 9. und kann 
demfelben Eeine Ereatur widerftehen. Es 
fann aud) einem folchen, an welchem GOtt 
feine Mache und Gericht uber, die ganze 
Belt nicht helfen, wie Pſ. 94, 1. 2. fpricht: 
SErr Bott, deß die Rache ift, GOtt, 
deß die Rache iſt, erſcheine. Erhebe dich, 
du Richter der Welt, vergilt den Hof 
fartigen, was fie verdienen. Dawirhir 
ren, obwohl GOtt der Herr zwar ein one 
diger, liebreicher, freudenreicher, Tentfelz 
ger, barmberziger, langmüthiger, geduß 
tiger GOtt ift, allen denen, Die ihn fürch- 
ten, fo ift er dennoch ein gerechter Richter, 
nach feiner Gerechtigkeit, gegen alle Gott— 
(ofen, fo wider feine Gerechtigkeit handeln. 

9. Darum ſtellt er uns nicht allein in fei- 
nem Wort die Erempel feiner Gnade und 
Barmherzigkeit vor, fondern auch die Er 
empel feiner Gerechtigkeit und Rache: als _ 
in der Sündfluth, an Sodoma und Bo: 3 
morra, an Pharao in Egypten, im rothen 
Meer, an Cora, Dethan und Abiram, — 
an Saul, Ahitophel, Achab, Jeſabel, # 
Nebucadnezaͤr, Belfazer, Sennacherib, 
Antiocho; und im neuen Teftament en e⸗ 



33.Cap. Wie die Seele OOtt fiehet, als die ewige Weisheit, 
vode, Nerone, Valente, Juliano, Diocle- 
tiano ?r. an welchen allen wir GDttes 
wunderbares Gericht und Rache fehen. Darz 
um heißt er ein GOtt der Rache, der fich 

allein die Rache vorbehält, darum, daß er 
der allerheiligfte und gerechtefte GOtt if, 

ja die Gerechtigkeit ſelbſt. Darum die heir 
* Seelen (Offenb. 6, 10.) GOttes Ger 

| rechtigkeit anrufen: HErr! du, Heiliger 
und Gerechter, wie lange rächeft du 
unſer Blut nicht? 
10. Solche Gerichte GOttes geſchehen 
taͤglich, und werden allein von den Glaubi— 

gen und Heiligen recht erkannt, wie Pſalm 
ı 91, 8. fagt: Ja du wirft mit deinen Au: 

gen deine Luft fehen, und fchauen, wie 
es den Bottlofen vergolten roird. Wel⸗ 
hen Spruch wir nicht. nach fleifihlichen Af- 
fecten und Urtheit verftehen und anfehen fol- 
len, fondern nach dem Geift, daß man 
Gott dem HErrn das Kob der Öerechtigkeit 
geben fol, und mit Pf. 119, 57. fprechen: 
SErr! du bift gerecht, und deine Berich- 
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te find auch gerecht. Und Bf. 145, ı7. 
Der Herr ift gerechtin allenfeinen Wer- 
fen, und heilig in allen feinen Wegen. 
Alfo fehen die Heiligen und Staubigen ihre 
Luft an den wunderbaren Öerichten GHDt- 
tes, nicht nach dem Fleiſch, daß fie frohlo— 
cFen follten uber den Untergang und das Vers 
derben der Öottlofen, welches aus eigner 
Rache herkommt; fondern nach dem Geift 
fehen fie ihre Luft, das ift, fie erfennen und 
ruͤhmen GOttes Öerechtigkeit, daß er fein 
Wort erfüllet, und ein gerechter GOtt fey. 
Unterdeffen_beflagen und beweinen fie der 
Gottloſen Derderben, wie der HErr mei: 
nete über Serufslem, Luc. 19, 41. und Da⸗ 
vid über Abſalon, 2. Sam. 18, 33. 

11. Alſo muß man hie zweyerley Nückficht 
haben, auf GOtt und auf Menfchen. Wenn 
man auf das Derderben der Menfthen fie: 
het, gehet e8 einem billig zu Herzen; wenn 
man aber auf GOtt fichet, fo muß man feis 
ne Gerechtigkeit preiſen; denn er thut nie 
mand Linrecht, Pſ. 92, 12. 

‚Gebet um die Gerechtigkeit GOttes, und derfelben Wirkung. 
Herr! du bift gerecht, und deine Berichte find auch gerecht. 
 allezeit recht in deinem Wort, und bleibeft rein, 
feft alles ungerechte Wefen. 

Du behälteft 
wenn du richteft, und ſtraͤ⸗ 

| Ach! Iaß mich, diefes nicht erfahren, und daͤher 
| e: gedenken, wie du jeyeft ein rechter Richter, und ein GOtt, 

rohet; damit ich mich Eindlich vor dir fürchte, und 
fündige, jondern mit Furcht und Zittern fchaffe, 

der täglich 
‚nicht auf deine Gnade 

daß ich felig werde, Amen. 

Das 35. Tapitel. 

Wie die Tiebhabende Seele GOtt fichet, als die ewige Weisheit. 
Gott find alle feine Werfe von Ewigkeit her bekannt. Ap. Geſch. 15, 18. 

I) GO ordnet und vegieret Alles nach feiner unerforfchlichen Weisheit. 2) Er rufet und 
mit Namen, ehe wir 'gebohren werden, fchaffet Kicht und Finſterniß. 3) Ordnet Alles weiss 
lich, fiehet und hoͤret Alles zuvor, 

fen. 

e 4) der uns fehende Augen und hörende Ohren gegeben, 
5) D wie verdrießt GOtt unfere Undanfbarkeit, da er doch 

6) Denn aller Creaturen Kräfte find Hände 
Alles zu unferm Beſten gefchafs 

der Guͤtigkeit GOttes. 7) 8) Die sr 
m e 



274 Wie die Seele BOtt fiehet, als die ewige Weisheit. 2. Buch. 
beit GOttes hat auch unfer Creuz zuvorgefehen, ingleichen große Landplagen. 9) Und wenn 
ed und auch naͤrriſch und widerfinnig duͤnket; 10) fo müffen wir GOtt doc) dad Lob der 
Weisheit geben, 11) welche and der Erföfing und Erneuerung des Menfchen am herr— 
lichften bervorleuchter. Denn da erleuchtet 1, Ehriftus unfern blinden Verftand; 12) 2. 
heiliget unſern verkehrten Willen; 13)58. fehaffet und ein neues Herz und Sinn, 14) 15) 
und wird alfo, durch dad wefentliche Bild GOttes, dad verlohrne göttliche Ebenbild wies 
der erneuert. 

Ott ordnet, vegieret, beweget, reguliret 
Alles nach ſeiner unerforſchlichen Weis— 

heit, wie Ef. 45, A. 5. ſeqq. geſchrieben iſt: 
Ich rief Dich bey deinem Namen, und nenz 
nete dich, Da du mich noch nicht Fannteft, 
Ich bin der Herr, und fonft keiner mehr, 
Fein Gott ift ohne ich; der ich das Licht 
mache, und fehbaffe die Finſterniß, der ich 
Friede gebe, und fibaffe das Uebel. Sch 
bin der HErr, der folches alles thut. We— 
he dem, der mit feinem Schöpfer hadert, 
nemlich dev Scherben mit dem Töpfer des 
Thons. Spricht auch der Thon zu feinem 
Töpfer, was machft du? Du beweifeft deis 
ne Hande nicht an deinem Werk. Wehe 
dem, der zum Vater fagt: Warum baft 
du mich geseuger? und zum Weibe: Was 
rum gebiereft du? So fpricht der Het, 
der Heilige in Sfrael und ihr Meifter: For— 
dert von mir Die Zeichen, und weifet meine 
Kinder, und das Werk meiner Haͤnde zu 
mir Ich habe die Erde gemacht, und den 
Menfiben darauf gefchaffen. Ich bin es, 
deffen Haͤnde den Himmel ausgebreiter, und 
allem feinem Heere geboten. 

2, Dieß iſt ein gewaltiges Zeugniß von 
der ewigen Weisheit, wunderbarer und un— 
begreiflicher Megierung des allmachtigen 
Gottes, welche zu fpüren tft, erftlich in dem, 
daß er einen Jeden unter uns bey feinem 
Kamen genennet und gerufen Dat, du 
wir ihn nicht Fannten, da wir nicht 
waren, Eſ. 45, 4. Unſer Name aber, 
womit uns Bott rufet, iſt unfer Glaube 
and Amtsberuf, und der ganze Kauf unfers 
Lebens, Da find wir mit unferm ganzen 

em 

Leben, Anfang, Mittel und Ende, mit ie 
ſerm Eingang und Ausgang, wie es dar 
Pſalm 191, 8. nennet, in Gottes ewiger 
Weisheit und Morfehung eingefchloffen. 
MM. 159, 18. Br z&hlet die Sterne, und 
nennet fie alle mit Namen, DM. 147, 4. 
Das tft, giebt ihnen ihren Kauf, Kraft und 
Wirkung, wie vielmehr den Menfeben. 

j 

| 

GOtt macher Licht und Sinfterniß, er 
giebt Sriedeundschaffet Krieg, 1.45, 7. 
das iſt die gerechte Strafe der Sunde, Die 
ſchaffet er, und laßt es zu, ja er Fann wohl 
dem Schwert rufen, und ihm Befehl thun, * 
Ber 49,2. 

5” Summa, er ordnet Alles weislich, 
ficher Alles zuvor, und höret Alles , wie der 
Pſ. 9%, 8. 9. 10. fpricht: Merker doch, ihr 
Thoren, wann wollt ihr Eiug werden? Der 
das Ohr gemacht bat, follte der nicht hoͤ— 
ren? Der das Auge genracht bat, follte der 
nicht ſehen? Der die Heyden zuͤchtiget, follte 
der nicht ftrafen? Der die Menfchen lehret, 
was fie willen. 

4. Da Ichret ung der liebe David, daß 
Sort einen Spiegel feiner Auwiffenheit und 
ewigen Weisheit in den Menſchen gelegt 
habe, in das hörende Ohr, und in das 
ſehende Auge, welches zwey bewundernss 
werthe finnliche Kräfte feyn am menfchlichen 
Leibe. 

5. Gleichwie es nun einen Menſchen hef— 
tig verdrießt, wenn er etwas Umbilliges fies 
het und hoͤret; follte GOtt, der ein allſe— 
hendes Auge, cin allfehendes Ohr bat, 
nicht vielmehr verdrießen der Menfchen Um 
Dankbarkeit? Da er doch durch feine 

| e 



‚wenn wir gedenken, es. fey lauter Zerrütz 

35. Eup. 

heit Alles geordnet; daß ea dem Menſchen 
dienen ſoll. Die Sonne hat er durch feine 
Weisheit gemacht, daß fie uns feuchten ſoll, 
nicht Sich ſelbſt; das Waſſer traͤnket nicht 

fich ſelbſt, ſondern ung; die Erde giebt ihr 
ve Früchte nicht bt ſelbſt, ſondern uns; daß 
FSeuer warme ſich nicht ſelbſt, ſondern uns; 
die Cuft giebt ſich nicht ſelbſt Odem, ſon— 
dern ung; das Brod ſpeiſet ſich nicht ſelbſt, 
ſondern uns; ein Kraut heilt ſich nicht ſelbſt, 

ſondern uns. 
6. Die ewige Weisheit GOttes hat fo 

diele Krafte in Die Erenturen gelegt, und fo 
weislich ausgetheitt, daß Diefelben nichts ans 
ders find, als lauter Hande, dadurch die 
Weisheit und Gauͤtigkeit GOttes uns ihre 
Schaͤtze austheilt, wie Hiob 12, 9. 10. fpricht: 
er „weiß folches nicht, daß des HErrn 
Hand Alles gemacht bat, und daß in feiner 
Hand ift die Seele Alles, das da lebet, und 
der Geiſt alles Fleiſches? v. 7. 8. Frage 
das Dich, das wird dirs fügen, oder rede 
mit der Erde, und mit den Fiſchen des 
Meeres, die werden dire erzablen, daß bey 
Gott iſt Recht, Gewalt, Weisheit. Siehe, 
wenn er zerbricht, fo hilft Fein Bauen, wenn 

er zuſchließt, fo kann niemand aufthun, Hiob 
26, 7.8. Er fafler die Waſſer zufammen, 
wie in einen Schlauch, in feine Wolken, 
und die Bolten zerreißen darunter nicht. 
Er breitet aus die Mitternacht nirgend an, 
und haͤngt die Erde an nichts, 

7. Weil nun HDtt der Herr alle Dinge 
ordnet durch feine Weisheit, fo hat er auch 
unſer Ereuz zuvorgefehen, darum wir aud) 
nicht murven follen, Sondern Gottes Weis— 
heit preifen, und Geduftternen. Denn es kann 
nicht anders gehen, als wie es Gtt ord— 
ner und geſehen bat, Nicht allein aber das, 
was uns infanbernitt widerführet, iſt Die 
alerweifefte Ordnung GOttes; fondern auch 
alle große Kandpfagen, Hunger, Krieg, Pe— ftilenz, Veränderung der Meiche.  Alfo, 
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tung, Derderben und Untergang, ſo ift es 
die allemweifelte Ordnung Gottes. Wel— 
ches wir aus den biblifchen Geſchichten ab- 
nehmen können, da Hunger, Krieg, Peſti— 
lenz, Zerftörung der Meiche der Welt, Uns 
tergang des juͤdiſchen Meiches und dev Kaiſer— 
thuͤmer befchrieben find, Die Gefaͤngniß und 
anders viel mehr, Pr. Sal. 5, 1 Sch 
merke, daß alles, was Gtt thut, das bes 
fteher immer; man Kann nichts dazu, noc) 
wegthun, und das thut Gott, daß man fich 
vor ihm fuͤrchten fol. 

3. tem: Pr. Sal. 7, 1%. Siehe an die 
Werke des Herten, wer kann das fehlecht 
machen, was er kruͤmmet? 

9. Wenn wir nun folches recht anfehen, 
fo muffen wir befennen, Gott haͤtte es nicht 
weifer machen Tonnen. Alſo iſt es mit den 
Derfolgungen im neuen Tejtament, mit uns 
ferin HErrn JEſu Chriſto, mit dem heili— 
gen Evangelio, mit den heiligen Maͤrtyrern 
und allen andern Dingen. Das daucht uns 
alten widerfinnig und narrifch, und iſt doch 
die hoͤchſte Weisheit Gottes. 

10. Wie wir nun follen in den wunder 
baren Gerichten Gottes dem lieben Gott 
das Lob der Berechtigkeit geben; fo fol 
len wir auch ihm, in der wunderbaren 
Deranderung der Welt, und in allem une 
ka Ereuz und Leiden, das Lob der Weis: 
yeit geben, daß er auch alles Boͤſe zum gu— 
ten Ende richten, und aus Boͤſem Gutes 
machen kann; daß alfo in allen Dingen [tie 
ne NBeisheit leuchtet, wie verwirret fie ung 
auch duͤnken, gleichwie aus allen feinen Ge— 
richten feine Gerechtigkeit, 

11. Sonderlich aber fiehet die liebhaben 
de Seele Gottes Weisheit in der Wieder— 
bringung und Erloͤſung des menfehlichen Ge— 
ſchlechts, und in der Orneuerung der menfch- 
lichen Seele und ihrer Krafte. Denn fd hat 
es der Weisheit GOttes gefallen, daß das 
verderbte "Bild GOttes im Menfchen durch 
das göttliche wefentliche Ebenbild Gottes, 
Mmıa das 
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das ift, durch Ehriftum erneuert würde, 
Denn, nachdem der Menfch die felige Weis⸗ 
beit, das fehöne Licht des Verſtandes, 
durch die Suͤnden verlohren hat, dadurch er 
GoOtt recht erkannte, und in die Aufferfte 
Blindheit, ja in die ewige Sinfterniß gera- 

then war, und auch darinnen hafte bfeiben 
muͤſſen; ift Gottes Sohn, welcher ift Die 
ewige Weisheit des Daters, Menſch und 
den Menfchen ein Licht des Lebens worden, 
daß er die Srrenden wieder zurecht brachte, 
die Unwiſſenden fehrete, die Sünder zu Sich 
lockte, und das Licht der Erkenntniß GOt— 
tes, durch den Glauben und heiligen Geiſt, 
wieder anzuͤndete, ja ſich ſelbſt mit des 
Menſchen Seele vereinigte, und darinnen 
leuchtete. 

12. Fuͤrs andere, nachdem des Menſchen 
Wille ganz von Gott abgewandt und ver: 
Echrt war, ja in lauter Ungehorfam verwans 
delt war, und Gott in allen Dingen wir 
Derftrebte; ift Gottes Sohn Menfch wor— 
den, aufdaß er uns ein Exrempel des voll: 
Eommenen Beborfams wurde, und unfern 
böfen Willen heitete, feinen guten Willen 
in unfer Herz pflanzefe, und unfern Willen 
durch feinen heiligen Geift erneuerte, auch 
uns feines heiligen Gehorſams durch den 

- Glauben theilhaftig machte, wie Sal. 3, 
14, gefchrieben ift: Daß wir den verheij- 
fenen Beift durch den Blauben empfien: 
gen; ja fich mit ung vereinigte, und in uns 

Wie die Seele BOtt fiehet, als die ewige Weisheit. 

lebte, daß unfer Wille auch Gott gleiche 
foͤrmig wuͤrde. 

15. Fuͤrs dritte, weil die Affecten uns 

5; Bud. Ä 

fers Herzens und alle Kräfte Gott widers 
firebten, und alles Dichten und Trachten 
desmenfchlichen Herzensimmerböfe wer J 

von Jugend auf, 1.Mof. 6, 5. iſt Gottes 
Sohn, der die Liebe ſelbſt ift, Menſch worden, 
auf daß er uns ein ganz neues Zerz mad 
te, Gottes Liebe einpflanzte, hevsliche Der | 

mut) und Sanftmuth, und das alte fleifche 
liche Herz binwegnähme, und fich mit uns 
vereinigfe, daß wir mit ihm eines Herzens, 

+ — .. > ir © 1 

Gemuͤths, Sinnes und Geiftes würden, t 
welches lauter Früchte find feiner allerhei⸗ 
ligften Menfchwerdung in uns. 

den Menfchen alfo erneuert. 

14. Und das ift die höchfte IBeisheit 
Gottes, daß er durch feinen lieben Sohn 

Denn gleiche 
wie Gott durch feine NBeisheit den Mens 
fchen erfchaffen zu feinem vollfommenen Bi 
de; alfo hat er ihn durch feinen lieben 
Sohn, welcher ift Die ewige NBeisheit, in- 
dem er Menfch worden, neu gefchaffen und 
wiedergebohren, zum neuen Bilde Gottes, - 
darinnen feine Weisheit, Herrlichkeit und 
Gerechtigkeit ewig leuchten follte. Denn dar- 
innen beſteht fürnemlich das Bild Gottes. 

15. Alſo ift das verdorbene Bild Gottes 
im Menfchen durch das wefentliche Cbenbid 
Gottes wieder erneuert durch Chriſtum. 

Bebet um £Erfenntniß der Weisheit GOttes. 

Caß mich deine Weisheit, o allerweifefter GOtt! wie in allen andern Din: 
en, alfo auch infonderheitin der Schöpfung und Wiederbringung des Menſchen, 

in deinem Licht erkennen, dir dafür von Herzen allezeit danken, und Deiner wei⸗ 
fen Regierung und Sührung mich ftets unterwerfen, weil ich ia verfichert bin, 
daß du deine genden zwar wunderberlich, doc) felig führeft. Ach! Teite mich 
nach deinem Rath, und nimm mich endlich mit Ehren an, Amen. 

Das 
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| 34. Cap. Wie ein Menfch durchs Bebet die Weisheit BÖttes ſuchen ſoll. 
| Das 34. 

Weisheit GOttes ſuchen ſoll. Dabey ein Wie ein Menſch durch das Gebet die 
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Capitel. 

ſchoͤnes nuͤtzliches Tractaͤtlein und Unterricht vom Gebet, wie das Herz dazu 
zu erwecken, und in einen ftillen Sabbath zu bringen ey, daß 

GOtt das Gebet in uns wirke. 
Begreift zwölf Eapitel. 

as wir in Adam verlohren 
in Ehrifto wieder. 

Erptiel 4. 

haben, finden wir ganz und volfommen 

Hicher gehört das 27. Sinnbild. Tab, XXVII. 

Erklärung deffelben. 
Hier ift ein Schiffeompaß, in welchem die Magnetnabdel nicht cher Nuhe hat, und 

ftille ift, bis fie fich gegen Mitternacht zu dem Polarfiern gewendet hat. Alſo finder die 
Seele des Menfhen nicht cher Ruhe, als bis fie fi) von der Welt und irdiſchen Dins 
gen zu GOtt, ald ihrem Urfprung, mit Gebet und herzlicher Andacht im Glauben ger 
wendet, und feiner Gnade wirklich genießet. Siehe Sir. 55, 21. 

In Chrifto find alle Schätze der Weisheit und Erkenntniß verborgen. Col. 3, 3. 

Salt 
1) Vor dem Fall mangelte dem Menfchen nichts, nach dem Fall fehlte ihm Alles. 

2) Darum ward Chriftus Menfh, uns den Weg zur Seligkeit zu zeigen. 3) Durch ihn 
werden wir GOttes Kinder; 4) in ihm finden wir alles Verlohrne wieder, 5) wenn wir 

es mit emfigem Geber fuchen. 

Der Menſch iſt von Gott aus einem Er—⸗— 
denkloß geſchaffen und formirt, und 

durch den lebendigen Odem, 1. Mof. 2, 7. 
mit einer lebendigen unfterblichen Seele bez 
gabt, welche geziert worden mit vollkom— 
mener Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligkeit 
und GSeligkeit, als mit dem Bilde Got— 
fes. Denn, wo die Weisheit Gottes ift, 
da ift auch die Seligkeit, und wo die Ser 
ligkeit ift, da ift auch die Weisheit Gottes, 

. Weish. 7, 2. Es gefällt Bott nie 
mand, er bleibe denn in der Weisheit. 
Alſo hat dem Menfchen nichts gemangelt im 
Paradies; aber nachdem er fich durch Ver⸗ 

führung der Schlange von GOtt abge 
wandte, und in die Sunden gefallen, ift dieß 
Bildniß GOttes im Menfchen verblichen, 
und iftfofcher Weisheit beraubt worden, dar⸗ 
neben auch in die Gewalt des Teufels, Tor 
des und Elends geratben. Denn indem 
durch folche Lebertretung das göttliche Bild 
ganz verdorben war, fahe und fand der Menfch 
nach dem Fall nichts mehr, als feinen eiger 
nen Schaden, Truͤbſal, Blindheit und 
Verdammniß. | 

2. Damit aber Ham, d. i. alle Men⸗ 
fchen in Adam nicht ganz verdarben, ward 
GEOtt felber Menſch, d. i. er ließ feinen 
Mm5 Sohn 
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Sohn als Menſch gebohren werden von einer 
Jungfrau; derfelbe Sohn hat uns wieder: 
um den Weg zur Seligkeit und Weisheit 
gezeigt mit feiner Lehre und Leben, als 
mit einem Surbilde und Form, welcher wir 
follen nachfolgen. Denn indem er durch feinen 
bittern Tod ung ertöfer hat von allen Suͤn— 
den, befichlt er auch) darneben, daß wir 
wendeln follen, gleihwie er gewan- 
delt hat, 1. Soh. 2, 6 

3. fo werden wir durch den Glauben 
aus ihm wiedergebohren, zu Kindern GOt— 
tes, und werden Söhne und Kinder in dem 
Sohn, und mit dem Sohn. Denn gleich 
wie er ift, alfo find auch wir in diejer 
Del 1. con", 17. 
4. In diefem Sohne find verborgen alle 
Schätze der Weisheit GOttes, Col. 2, 3. 
Denn was wir in Adam verlicehren, finden 

- Gebet um die Erlangung verlohrner Güter. " 

© ewiger COtt und Pater! lehre mich durch deinen Beift erkennen, daß, | 

Wie großer Schade entfpringet und folget, Buch 

wir in Chriſto ganz vollkommen wieder, 
Roͤm. 5, 18. 19. 3 

5. Wollen wir aber in diefer Zeit den Anz 
fang ſolcher Schage ſchmecken, und die 
Weisheit befisen, fo muß es Durch Beten, 
Suchen, emfiges Anktopfen gefcbehen. Denn ı 
niemand mag in das Reich GOttes Fame 
men, er wandele denn in der neuen Geburt, 
und bitte denn darum. Niemand magvon 
Sünden (08, vom Teufel errettet werden, 
er thue denn Buße, und bete im Namen ; 
Chriſti. Denn obſchon alle Güter durch 
Chriſtum zuvor erfanget und erworben find, | 
fo kann doch Feiner derfelben theilhaftig werz 
den, ohne durch den Ölauben, Durch wel 
chen er auch muß beten, fuchen und anklgs 
pfen. Sin Summa, es muß alles von oben 
herab dur) das Gebet erlanget werden, 
SEHE. al 

| \ 

gleichwie ich in Adam fterbe, und Alles verliehre, ich alfo auch in Chrifto 
wieder lebendig werden, und Alles reichlich wieder erlangen möge. Hilf, daß 
ich mir felbft abfterbe, durch tägliche Reue und Suße, mich dir ganz laſſe 
und ergebe, jo werde ich gewiß in Chrifto‘, meinem Zrlöfer, alle verlohrne 
Büter wieder erlangen und überfommen, Amen. je 

Capitel 2 “ 

Wie großer Schade entipringt und folget, fo man das Beten unterläßt. 

Ihr habet nichts, darum, daß ihr nichts bittet. Zac. 4, 2. 

a J 
1) Wer das Beten unterlaͤßt, ber übertrite 1. GOttes Befehl. 2) 2. Verachtet die 

theure Verheißung GOttes. 3) 3. Wird ſchwach fin Glauben, und verliehret ihn allge⸗ 
mach. 4) 4. Beraubet ſich Chriſti, des ewigen Lichts. 5) 5. Geraͤth in ein ſicher fre⸗ 
ches Leben. 6) 6. Wirft ſich in die Gewalt des Teufels und boͤſer Menſchen. 7) 7. Iſt 
der ungluͤckſeligſte Menſch im Leben und Tode. | 

Wenn man das Beten unterlaͤſſet, wird ) laß zu beten, Matth. 7,7. Luc. 18, 1. bi 
Gottes und des HErrn Ehrifti Ber nicht feinetwegen, weil er ohne das weiß, 

fehl ubertreten. Der gebietet ohne Unter: was wir bedürfen, Matt). 6, 32. fm 
ern 



54. Cap. 
dern unferthalben, Damit wir gewahr wers 
den des —— und Erbtheils von Gott. 
RNicht beten iſt eine große Suͤnde wider das 
erfte und andere Gebot; gleichwie Gott In 
ftern, fluchen 2c. eine große Suͤnde iſt, wo 

nicht größer, als ſich ſelbſt toͤdten. 
9,9) Iſt e eine Verachtung der theuren 
Verheißung Gottes, Die ev an feinen Be— 
fehl hanget: Aufe mich an, fo will id) 
dich erretten, Pſ. 50, 15. Bittet, jo wer: 

det ihr nehmen, Joh. 16, 24. Und wird 
alfo Gott für einen nichtigen (ofen Mann 
gehalten, der zufaget und nicht haftet, deſſen 
Güter nichts werth feyn. 
3. 3) Wenn das Geber nicht ohne Unter⸗ 
laß geübet wird, fo nimmt der Glaube ab, 
und verliehrt ſich allgemach, welcher doc) 
eine Kraft und Starke feyn muß des Men— 
f hen. Denn mit Waffen und Leibesſtaͤrke 
Eönnen wir Sünde, Tod, Teufel nicht 
überwinden, fondern durch den Glauben 
in Chrifto, 1. oh. 5, 4. Das Gebet ift 
eine Nahrung des Glaubens, dadurch muf 
fen wir die Kraft des Glaubens üben. Das 
ift die Weisheit und das ewige Leben, die 
wir fuchen follen. _ 
4. 4) Der Herr Sefus Ehriftus weichet 
von denen, Die nicht beten; Dadurch werden 
fie blind, wandeln in der Finſterniß, erken⸗ 
nen fich felbft nicht, noch Gott, GOttes 
Wille bleibt in ihnen unerkannt. Sie be 
rauben fich felbft GOttes und feines Reichs, 
und weil fie Fein Licht haben, Gottes Wil 
Ten zu erkennen, muͤſſen fie in der Anfechtung 
große Schläge leiden, oftmals wohl gar vers 
zweifeln; wo aber der heilige Geift und 
Glaube ift, wird auch die Welt überwunden. 

5. 5)-Solget hieraus ein ficher freches 
Leben in allen Sünden und Schanden, 
und gerath der Menfch aus einem Lafter in 
das andere, Denn ein nicht Betender fühs 

fo men das Beten unterlaͤßt. 

derben. 
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let nicht, wie tief er in Suͤnden ftecket, thut 
dem Teufel Thure und Fenfter auf. Die 
Suter der Welt, ſo ihm Gott mittheifet, 
Gefundheit, Reichthum, meynet er, fallen 
ihm von ungefähr zu, oder er bekomme fie 
durch eigenen Fleiß und Arbeit ohne GOtt; 
und wird alfo feinem Schöpfer undankbar, 

6.6) Weil der Menſch nach dem Fall in 
Gefahr Keibes und der Seele febt, fo wirft 
er fich auch in die Gewalt des Teufels, der 
böfen Geifter und aller böfen Menfchen, die 
dem Teufel gleich, auch denen Frommen 
nachftellen, öffentlich und heimlich fie zu verz 

Wer nun ‚ohne Gebet lebet, der 
wird von folchem Unglück getrieben, wie ein 
Schiff von den Wellen des Meers, hat Fer 
nen Schuß, Huͤlfe noch Troſt wider folche 
Gefahr. 

7.7) Ein ſolcher ift der Ungluͤckſeligſte 
in feinem Wandel und Leben, ftehet immer 
in Angft und Furcht, ift ungewiß und zwei 
felhaft, wie fein Borhaben einen Ausgang 
gewinnen werde, mit Mühe und Arbeit fur 
chet er und findet Stuͤckwerk, zuletzt kann 
es Doch nie wohl gerathen. Es fagt wohl 
die Schrift: Es gehe den Bottlofen wohl, 
fie grünen und blühen eine Zeitlang; 
aber ehe du dich umftebeft, find fie nim: 
mer da, DM. 37, 35. 56. Wie ein Pfeil 
durch die Luft fahret, und man fiehet 
feinen Weg nicht, oder ein Vogel über 
öte Stadt fleugt, B. Weish. 5, 11. 12. 
Wie der Rauch verfchwindet, die Spren 
verwehet wird, alfo find die Gottloſen, 
If. 1,4. Aber die da beten, grünen wie 
ein Palmbaum an den Waſſerbaͤchen ꝛc. 
v.3. Der Berechte muß viel leiden, Pf. 
54, 20. aber der Gottlofe ftebenmal, ja 
bundertmal mehr, die Hölle zu erlangen, als 
die Srommen den Himmel, 3. Moſ. 26, 18. 

Bebet 
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Tapitelz. 4 

Daß der Menſch großen na „SOME babe von fteter Uebung 
e 

Bittet, ſo werdet ihr nehmen, daß eure Freude vollkommen ſey. Joh. 16, 24. 

nad 
ı) Ein wahrer Beter ebret 1. GOtt und fein Gebot. 2) 2. Achter die Zufage GOt⸗ 

ted hoch. - 3) 3. Waͤchſet im Glauben täglich, wie ein Baum, 4) 4. Bleibet eine Wohs 
nung des heiligen Geiftes, und im Beſitz des Reichs GOttes. 
beit, und kaͤmpfet wider die Sünde, 

Der/ Menſch nach dem Fall iſt faul und uns 
gehorſam worden zu allen göttlichen 

Sachen. Daß er nun darinnen nicht bleibe 
noch verderbe, fol er ſich Durchs Geber auf 
muntern und erwecfen, durch mancheriey Bez 
frachtungen, und erjtlich bedenken den groß 
fen Nutzen, Troft und Frommen des heili— 
gen Gebets, daß er naͤmlich den ewigen, 
wahren lebendigen GOtt befenne, ehre, an— 
bete, und keine fremde Goͤtter erdichte und 
anrufe, ſondern den einigen und wahren 
GOtt; deſſelben Befehl und Gebot hat er 
in Acht, als ein gehorfames Kind, bittet, 
fuchet, klopfet, rufet, preifet feinen Schoͤ— 
prer, Bater und Seligmacher ꝛc. 

2. 2) Zudem verachter er nicht die Zufage 
Gottes, fondern giebt mit feinem Geber zu 
erkennen, Daß fte hoch zu achten, und der 
wahrhaftige GOtt nicht wohl Eönne fügen. 

Daß der Menſch großen Nutzen habe vom Gebet. 

Bebet um Aufmunterung zum -Betem 

O gnädiger und gütiger Pater! du weißt fehr wohl, daß der Menſch durch 
feine Saulbeit und Vachlaͤßigkeit fich felbft quält und | 
Bebot verlißt, das Bebet verfäumt, deine ungesweifelte Zufage und tröftliche 
Perheißung vernichtet und gering fchätget; 
zum Antufen: denn du bift ein Liebhaber der Cresturen, 
verderben laſſen, jo viel an dir ift. Le 
in Ehrifto JElu, deinem Sohn, recht b 
lem obgemeldten Schaden uns Unrath bewehret und ficher feyn, Almen. ra 

AR — 

hre mich ſolches bedenken, auf daß ich 
eten moͤge, ſo werde ich gewiß 

« 6) 6. Widerſtehet dein Teufel, boͤſen Menſchen und 
allen Anfehtungen. 7) 7. Kann fih immer freuen im heiligen Geift.. 

d. i. wir geben ihm Raum und Statt zu 

2. Bud. ; 

plagt, indem er dein 

darum treibſt du ihn fo heftig 
und willft Keinen 

vor ak 

& 

* 

ebets. 

5) 5. Verhuͤtet Sicher⸗ 

‚3. 3) Zum dritten nimmt der Glaube 
zu, waͤchſet taͤglich wie ein Baum. Denn im 
Glauben beſtehet alle unſere Kraft, Troſt und 
Staͤrke, wider alle unſere Feinde und Wr 
derwartigkeit, ja er ift der Sieg, der die 
Welt überwindet, ı. Joh. 5, A. auch die 
Unglaubigen, fo uns Uebels wünfchen. 

4. 4) Ueber das empfangen wir den 
heiligen Geiſt, £uc. 11, 13. Jah. 12, 10. 

herrfchen, er bleibt und macht Wohnung. 
bey uns, Joh. 14, 25. Wir werden erwer 
cket in dem wahrhaftigen Licht und Erfennts 
niß GOttes, daß wir feinen Willen recht 
verftchen, und bleiben im Neih GOttes 
theifhaftig aller himmtifchen Guter. 
3. 5) Auch verhüten wir hiedurch Sicher⸗ 

heit, widerftreben den Suͤnden, Fleiſch und 
“Blut, wandeln im fröhlichen Gewiſſen, — | 



} 

— Cap. 

eine felige Ritterſchaft, behalten den 
Glauben und gut Bewiffen, 1. Tim. 1,19. 
6 6) Desgleichen. widerftichen wir grof 

Anfechtung, Gefahr nnd Elend, dem 
Teufel, böfen Menfchen. Denn das Ge 
bet it ein ftarfer Thurm wider alle Fein- 
de, eine fefte Burg GOttes, zu der wir 
durchs Gebet fliehen, Eph. 5, 17. Spr. 

- Sal.-18, 10. Pf. 31, 3. Und ob der Teu: 
fel oder böfe Menfchen einen Eingriff thun, 
muß es Doch den Frommen zum Beſten ge 
reichen. 
77) Lestlih Tann ein ftets betender 
Menſch fih immer freuen im heiligen Geift 
"mit Dankbarkeit, nach) der Lehre St. Pauli 
1. Theſſ. 5, 16. 17. 18. Freuet euch alle: 

ein wahrer CHrift fol in Chrifto und nicht in Adam wandeln. 281 

zeit, betet ohne Unterlaß, ſeyd dankbar 
in allen Dingen. Keine Angft, Feine Un— 
fuft, Bekuͤmmerniß, Traurigkeit entftehet 
aus dem Gebet, fondern Freude, Wonue, 
Luſt, wegen des leiblichen Gefprächs mit 
GOtt, dem ewigen Könige. Und nach dem 
Gebet wird man gewiß, unfere Sachen 
werden einen gluckfeligen Ausgang gewin- 
nen. Alle Sorgen werfet aufden SErrn, 
1. Det.5, 7. OOtt ift nahe, forget nicht, 
Phil.4, 6. Befiehl dem SErrn deine We: 
ge2c.Df. 37,5. Ale Befummerniß entfteher 
aus dem Mißtrauen gegen GOtt. Das 
Mißtrauen kommt von Unterlaffung des 
Gebets. Der Glaube und das Gebet trauen 
GOtt, vertreiben alle Sorgen ıc. 

m Aufmunterung zum Gebet. 

O Err GOtt! hilf mir, daß ich erkenne, wie du mich treibeſt, und ermah— 
neſt zu meinem großen Nutzen, nemlich zu dem wehren Gebet, wonir aller 
Nuttzen erlangt wird. Erwecke mich, jo erwache ich; ermuntere mich, fo ſte— 
he ih auf, und folge Chriſto nach allein, Amen. 

Eapitel 4. 

Daß ein wahrer Ehrift viel lieber will den fchmalen Weg in Ehrifto wandeln, 
als den breiten in Adam. 

Wir rühmen uns der Trübfal. Roͤm. 5, 3. 

Inhalt. 
1) SBleichwle dem Adam, alſo iſt auch uns Leben und Tod vorgelegt. 

zwey Wege, einer der Welt, der andere GOttes. 
betet, der ſtreitet, ſieget und kommt zur Ruhe. 

5) Beſſer iſt jenes, als dieſes erwaͤhlen. doch viel leiden, und wird verdammt. 

Se Schrift fast: Adam fen gefeget in 
Das Paradies, und GOtt habe ihm 

gezeigt den Saum des Lebens und To: 
des, und vor dem Baum des Todes gez 
warnef, 1.Mof. 2, 9. faq. da ijt er geſetzt 
worden — Zeit und Ewigkeit, daß er 
möchte nad) dem Ewigen über ſich trachten 
in dem engen Wege. Alſo ward ihm vor 

2) Das find 
Auf beyden muß man leiden. 3) Wer 

4) Wer nicht betet, flreitet nicht, muß 

gelegt Leben und Tod, Licht und Finfter- 
niß, 5. Mof. 30, 15. Wie es nun mit 
Adam zugienge, alfo ift es noch. Denn 
nach dem Sal kommt Chriftus, weifer uns 
von Adam aus dem breiten Wege zu ſich fer 
ber in den engen Weg, ohne allen Noth— 
zwang. Denn er wil Eeinen zwingen zur 
Verdammniß, noch zur Seligkeit. Er zeir 
Rn get 



282 

get dir den Weg durch die vorlaufende Gna⸗ 
de, die da keinen Menſchen verfäumer, er 
fen jung oder alt. Nun fpricht Chriſtus: 
Gehet ein durch die enge Pforte, denn 
die Pforte ift weit, und der Weg ift 
breit, der zur Verdammniß abführet, 
und ihrer find Diele, dte darauf wan⸗ 
deln. Und die Pforte ift enge, und der 
Weg ift ſchmal, der zum Leben führet, 
und Wenige find ihrer, die ihn finden. 
Matıh. 7, 13. 14. 

2. Hieraus fiehet nıan klar zwey Wege: 
Einen der Welt, darauf Diele wandeln; Ur⸗ 
ſache: fie bleiben in Adam, und wollen den 
Reg des HErrn Chriſti nicht; den andern 
GOttes, auf welchen Wenige wandeln, 
weil fie den breiten Weg in Adam lieber has 
ben. Gehe aber, weichen Weg du willſt, 
fo mußt du etwas dulden, es wird dir fauer 
werden: Lebeſt du nach der Welt, fo 
mußt du viel leiden, und Fommeft nicht zum 
runde der Wahrheit, haft endlich ewige 

Was ein Menſch bedenken foll, 

Geber, fo mußt du zwar auch mit Chriſto 

| 2. Bud, 

Verdammniß. Geheſt du in dem Wege | 
GOttes durch Chriſtum, nbeft dich in dem 

von der böfen Welt viel feiden, aber du ers | 
Eenneft den Grund der Mahrheit, und | 
kommſt endlich in das ewige Leben. 2. Tim. | 
2731,12. 653, | 

3. Wer da betet, ftreitet wider fich fe 
ber und den Teufel, uͤberwindet fich felber, 
den alten Adam und ale feine Feinde, und 
Eomme endlich in die ewige Ruhe mit Chria 
fto, feinem Feldhauptmann. — 

4. Wer nicht betet, der ſtreitet auch nicht 
wider feine Feinde, ſondern iſt in ihrer Ge⸗ 
walt, muß dennoch in der Welt viel leiden, 
und fahrt endlich mit dem Fürften der Sins 
fterniß im die Adige Verdammniß. 3: 

5. Es ift viel beffer, kaͤmpfen, und bw 
nach als ein Siegesmann eingehen in Die 
ewige Freude, als nicht ftreiten und doch | 
viel leiden, und hernach als cin Sefangener 
in das ewige. höllifche Oefangnik geworfen 
werden, a» 

— 

Gebet um die Gnade, auf dem rechten Weg zu gehen. 

O möchten die Menſchen ſolches mit Fleiß bedenken! gewißlich, ſie wuͤrden 
der Welt ſatt werden, ſich ſelbſt haſſen und verlaͤugnen, und dem einigen Chris) 
fto auf Sen engen Wege nachfolgen! Daß wir ſolches ernftlich betrachten, dein | 
glten Adam in uns Urlaub geben, den neuen Menſchen, IEſum Chriftum anz 
3jeben, und durch die enge Pforte eindringen zum ewigen C 
in uns wirken und verleihen der wahre GOttes-Sohn, IEſus Ehriftus! Amen. 

Kapitel : 3 

Das ein Menfch fürnehmlich bedenfen fol, damit fein Herz uͤber ſich zu 
GOtt gerichtet werde. | 

Bin ich nicht ein GOtt, der nabeift, und nicht ein BÖtt, 
DEL HER, ct. 23, 95, 

1) Damit wir zum innigen Gebet 
GoOtt alles weiß, 

Suhmsr 
erwedet werden, muß man bebenfen: 2) Tr. 

3) 2. Daß GO Erhörung zufaget. 

eben; 298 wolle ! r 

der ferne ifts ſpricht 

Daß 
4) 3. Daß GDtr alle gleich lieb 

hat. 5) 4. Daß wegen eigner Frömmigkeit beten fo große Sünde fey, als wegen feiner 
Unwürs 



54. Cap. 
Unmiürdigfeit dad Beten unterlaffen. 
und zu allen Zeiten. 8) 7. Daß man 
wecken Fräftig zum Geber, und lehren: 

fordere, 

Urfache feines Elends fey. 
tet, ſchadet fich ſelbſt. 

glauben und üben. 

Muf daß wir einfaltige und anhebende Men- 
5% schen zum innigen Geber im Geift und 
in der Wahrheit kommen mögen, welches 
Gtt allein fordert und haben will, wol 
fen wir etliche Puncte erklären, Dadurch wir 
zum Gebet erweckt und bereitet werden. 
*2: 1) Daß Gott alle Dinge zuvor beffer 
wife, was uns noth ſey, ehe denn wir 
beten, Matth. 6, 8. 

3.2) Daß Gott alle Menfehen locke, 
veige, treide und ermahne Zum Gebet, 
und auch gewiffe Erhörung zufage, M. 
5 j] 19% F 

J 5) Daß GOtt kein Anſeher der Per: 
fon fey, fondern gr habe fie aile gleich lieb, 
Ap. Geh. 10, 34. 

5.4) Daß es eben fo große Sünde fey, 
beten wegen eigner Frömmigkeit, Wuͤrdig⸗ 
keit, Heiligkeit, als fein Gebet untertaffen 
wegen der Unwuͤrdigkeit und vorbegangenen 
Gimde, £ur. 18, 11. 

6. 5) Daß man Gott nicht weit dürfe 
nachlaufen an einen gewiſſen Ort, ſondern 
ihn Hude allenthaluen, Ioh. 4, 26 
7.6) Daß BDtt in feiner Ewigkeit un: 
wandelbar bleibe, und zu einer Zeit ſowohl 
höre, als zur andern, und mit nichten an 
gewifje Zeit gebunden fey, 1. Theil. 5, 17. 
-8. 7) DR GOtt fange zuvorfomme und 
herausgebe alle natürliche und übernatürti- 
che Suter, und doch Keiner diefeibige erianz 
ge noch genieße, er bete denn darum, 
„9 Wer diefe Stücke täglich betrachtet und 
uber, deß Herz und Gemuͤth wird erneuert 

damit fein Zerz zu GOtt gerichtet werde. 

6) 5. Daß GDtt und an allen Orten höre, 7) 0. 
ohne Geber nichts erlange. 
10) 1. Daß GOtt das Geber um unfertwillen 

11) 2. Uns mit feiner Allwiffenheit zuvorkomme. 
-aufwede. 13) 4. Daß GDtt lieber gebe, als wir nehmen. 

ermeßlicher Güre, der Menfe) aber von unerineßlicher Faulheit fey. 

16) 7. Daß man allezeit_ beten Fann. 

18) 9. Ein fleißiger Beter nußer ſich ſelbſt. 19) Dieß laffer und 
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9) Diefe Stüde er; 

12) 3. Das Gebet und nur 
14) 5. Daß GOtt von ums 

15) 6. Daß der Menfch 
17) 8. er nicht "bes 

und erweder vom Schlaf, Eph. 5, 14. 

gereiniget und gelautert von Irrthum und 

Duadheit, beſtaͤtiget und befeſtiget im 

Grunde der Wahrheit, aufgerichtet zu 

GOtt, angesimder zum Gebet. Denn Dar 
raus folgen diefe Kehren: 

10.1) Daß Gottt heiße, treibe uud er⸗ 
mahne zum Gebet, nicht ſeinethalben, als 
wüßte er unfer Anliegen nicht, fondern un— 
fertwegen, daß wir durch das Gebet erwe— 
cket, auch) ſolches erkennen und wiffen. 

11. 2- Daß GoOtt unfers Gebets langer 
Erzaͤhlung nicht.bedürfe, fondern komme uns 
zuvor mit feiner gegenwärtigen Allwiſ⸗ 
fenbeit, Di. 139, 2. ef. 65, 24. 

19. 3) Daß GDtt dur) unfer Geſchrey, 
Saften und Wachen nicht erwecket werde, 
indem ev allezeit ein wachendes Auge iſt; DI. 
33, 18. Df. 34, 16. fondern. der Menſch 
muſſe durch ſolche Hebungen vom Schlaf der 
Siunden erwerfet werden. 

15.4) Da GDtt fiy taufendmal berei- 
fer. zu hören und zu geben, als der Menſch 
zu nehmen, Ser. 52, 41. 

14. 5) Er fey von unermeßlicher Güte 
und Barmherzigkeit gegen den Menſchen, 
Palm 105, 15. Der Menſch aber, von 

übermäßiger Faulheit und Nachlaͤßigkeit 
im Beten, Sucden und Antlopfen, 
Matth. 7,7. er 

15. 6) Das Gott unpartheyiſch gerecht 
bleibe in allen feinen Werken, und Eeine Ur— 

fache unferer Blindheit, Unwiſſenheit, Man 

gel oder Elends fey, fondern der verkehrte 

en2 Menſch 
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Menfeh felber, der nicht bitten noch fuchen 
will, 6. Mof. 32, 4. 5. Pf. 92,7. 

16. 7) Ein wahrer Anbeter hatan allen 
Orten und Zeiten einen freyen Zutritt zum 
Vater in Ehrifto, im Beift und Wahr: 
beit mit GOtt zu handeln, fofern er fich 
felber nicht aufhalt, Joh. A, 25. Luc. 18,1. 

17. 8) Ein Fauler und Veraͤchter des 
Gebets berauber fich felbft des lieblichen Ger 
fprächs mit GOtt, Pf. 19, 15. Es ftrafet 

alſo ein jeder Sünder fich felbft. 
18. 9) Ein fleißiger Anbeter frommet und 

nuͤtzet fich felber, nicht von fich felbft, fon- 
dern Durch die göttliche vorlaufende Gnade, 

Bebet, daß man ein rechter Anbeter ſeyn möge.‘ 

Daß der allwiffende GOtt 2. Buch. 

welche allen Menſchen zuvorfomme ohne 
Unterfchied. 

19. Wen dieß fünfte Eapitel unbekannt 
ift, der ift noch weit von Chriſto, hat die 
Wahrheit noch wenig geſchmecket. Wers 
aber weiß, und nicht glaubt, der thut fehr 
unrecht. Vers glauber, und übers nicht, | 
erwecket fich nicht, febet in den Tag, gleich 
als zweifelte er daran, der tft ein großer 
Sünder, und muß deito mehr Streiche Tai 
den, als der Unwiffende, Luc. 12, A7. 
Darum mag ein folder wohl sufehen, daß 
er fih befehre, fonft wird er 
umkommen. 

O guͤtiger ZErr und Pater! wecke mich auf durch deinen Geiſt, daß ich 
ſolches nicht allein wiſſe, ſondern im wahren Glauben uͤhe, und ein wahr⸗ 
heftiger Anbeter werde, im Beift und in der Wahrheit, Amen. | 

Eepitel% 

Daß der allwilfende GOtt alles wiffe und höre, 
denn wir anfangen zu beten. 

was wir bedürfen, ehe 

Du verfteheft meine Gedanken von ferne. Pf. 139, 2. 

na net \ 

in Stunden | 

1) Daß Gottes Augen alle Dinge haarklein gegenwärtig, ja voraus ſehen; 2) wel⸗ | 
ches mit zwey ©leichniffen erläutert wird, 
fih dadurd) zum Beten erweden. 

Solhes iſt gegründet, Matth. 6, 8. Euer 
= himmlifcher Pater weiß, was ihr be: 
duͤrfet, ehe denn ihr bittet. Pſ. 94, 9. Der 
das Ohr gepflanzet hat, follte der nicht 
hören! Hebr. A, 12. Er ift ein Richter 
der Sinne und Gedanken. Man darf 
GDtr nicht mit langen Worten unfer Anlies 
gen vortragen, wie einem fterblichen Mens 
fchen. Denn vor feinen Augen find alle Zei⸗ 
ten nur eine Zeit oder Blick, in welchen er 
alle vergangene und kuͤnftige Dinge gegens 
wartig ſiehet. Darum hat er unfere Haare 

3) Das follen Ungeuͤbte lernen erkennen, und 

gezählt, ehe wir gebohren waren, weiß alle 
edanken, ehe wir befen. Summe, 

Alſo muͤſſen 
unſere 
ſeinen Augen iſt alles offen. 
Einfaͤltige, Anhebende ſich erwecken zum Ge⸗ 

‚bet, daß fie Sprüche haben der heiligen | 

Schrift, den Nutzen derfelben betrachten, | 
und in Furze Gebete faſſen; 
aber fehen es felbft. 

3. Wenn ich im | 
Tageslicht, fo umgiebt mich folches Licht 
ganz; waͤre es nicht Teiblich, fondern geifte 
fich, fo dDurchdrange es meinen Geift ae | 

D° 

die Geuͤbten | 

flachen Felde gehe am 



| 
| 

} 
| 

| 

su, gap. 

Alſo find alle Gefchöpfe, fichtbare und un- 
fhtbare, vor den Augen GOttes; er durch⸗ 
dringet und umfaßt alle Dinge, c8 bin 
dert ihn nichts. Die Sinfterniß muß vor 
a CLicht ſeyn, wie der Tag, Df. 159, 12. 

ie ein lauterer fehöner Cryſtall oder eine 
Waſſerblaſe in meiner Hand, darinnen auc) 
vor meinen leiblichen Augen das geringfte 
Haͤrlein oder Staubfein nicht Fann verborgen 
bleiben; alfo und noch weit mehr find alle 
Geſchoͤpfe und Gedanken vor dem Beift 

alles wiffe und höre, was wir bedürfen. 285 

3. Das ift den Ungeuͤbten auch nuͤtze, da— 
mit fie ihre Herzen reinigen vom großen dis 
cken Nebel der Blindheit und Unwiſfenheit. 
Es macht ſie auch wacker zum wahren Ge 
bet, dadurch wir ermuntert und erwecket 
werden, zu fehen und zu erkennen, was wir 
zuvor nie gejeben oder erkannt haben. Viele 
meynen, was jie nicht fehen noch wiffen, 
das fehe und wiſſe GOtt auch nicht. Wel⸗ 
ches eine große Blindheit und Unwiffenheit 
iſt zur Rache über den , der fie bat. M. 

GHttes, welcher das Auge felber ift, fonft 7, 10. 
hat er kein anderes Auge. Weish. 1, 6.7. 

Bebet um Belsfjenbeit im Gebet. 

O allmächtiger, ewiger GOtt und Pater! der du bift ein Herzensfündiger und 
Richter der Sinne und Bedenken, der du alle Dinge zuvor fiebeft, höreft u. weißt, 
ehe fie bey uns Menſchen gefcheben. Sch Eomme und bringe mein Anliegen vor 
dich, nicht in der Nreynung, Sich durch mein Befchrey zu erweden, als reiffeft du 
es nicht zuvor, Tondern daß ich mich felber erinnere und erwecke, zu verftchen n. 
zu erkennen, wie du all mein Anliegen Fenneft, ja alle meine Haare aufmeinem 
Zaupte ſelber zaͤhleſt. Hilf, lieber. Dater! daß ich folches recht wiffe und betrachte, 

durch mein gerz in deinen gnaͤdigen Willenfee, denn der ift der allerbefte; 
und daß ich in voller Gelaſſenheit und geöultigem Auswarten verharre, Amen. 

— 
| Beapiter, 

GOtt reitzet, locket, ermahnet, treibet alle Menſchen zum Gebet, ſagt 
allen gewiſſe Erhoͤrung zu. 

Wer den Namen des Hrn wird anrufen, der ſoll errettet werden. Zoela, 39. 

Shit 
- 1) ED hat gewiffe Erhörung zugefaget, 2) und macht die flillen ©eelen feiner 

göttlichen Gnade theilhaftig. 

Sie foU vor allen Dingen betrachtet wers 
., den. Denn willen, daß GOtt alle 
Dinge zuvor weiß, ift nicht genug, man 
muß auch wiffen, daß GOtt das Beten for⸗ 
dert, und Erhörung zufaget. oh. 16, 23. 
So ihr den Dater etwas bitten werdet 
in meinem Namen, fo wird ers end) ge: 
ben. Matth, 7, 8, Wer ds bittet, der 

empfaͤhet, wer da furchet, der findet, und 
wer da anflopfet, dem wird aufgethan. 
Luc. 18, 1. Man muß allzeit beten, und 
nicht müde werden, Sac. 1, 5. Soje 
mand unter euch Weisheit mangelt, der 
bitte von GOtt, der da giebt einfältig je⸗ 
dermann, und ruͤckt es niemand auf, fo 
roird Ste ihm gegebenwerden. 1. Joh. 5,14. 
Nnuzs wir 



35 00tt treibet alle Yrenfchen zum Bebet, fagt allen Erhdrung zu. 2. Bud, 

So wir etwas bitten nach feinem Wil: 
len, fo eryöret er uns. Matth. 21, 28. 
Was ihr bitten werdet, fo ihr glaubet, 
fo werdet. ihr e8 empfangen. Da fte 
bet der Befehl und Zufage, wer biedurch 
nicht bewogen wird, muß ein fteinernes Herz 
haben; wer es nicht glaubt, bat ein beillo- 
fes Herz, iſt nicht werth, daß er Menfch 
heiße. Dieb iſt nicht unbekannt, warum 
glauben wir es aber nicht? Oder warum 
beten wir nicht? Warum werden wir nicht 
erhoͤret? Warum erlangen wir den heiligen 
Geift nicht? Darum, daß wir nicht- im 
rechten Ölauben beten, und GOtt ftille hal⸗ 
ten und auswarten. Denn der rechte Glau⸗ 
be halt GOtt file in ganzer Öelaffenheitz 
wer aber zweifelt, iſt treulos, machet erft 
fein Geber ſelbſt zuntkchte Denn GOtt 
kann ihm nichts geben. Zum andern haͤlt 
er GOtt für einen Lügner und ohnmaͤch— 
figen GOtt, der entweder nicht wolle oder 
nicht Eönne geben, was uns mangelt. Die 
find zwey boͤſe Stuͤcke. 

fordert nichts mehr von dem Menſchen, als 

2. Der Glaube aber hält das Herz ſtille, 
macht es fühig goͤttlicher Gnaden. GOtt 

den Sabbath, Ruhe von allen ſeinen 
Werken, 1. Mof. 2, 2. von ihm ſelbſt 
fuͤrnehmlich. Unſer Geiſt und Gemuͤth iſt. 
wie ein Waſſer, daruͤber der Geiſt GOt- 
tes ohne Unterlaß ſchwebet, ap. ı, 2. ! 
Sp bald er ftile wird, und von feinem 
Wind der zeitlichen Gedanken hin und ben | 
beweget, bleibt GOtt dazinnen, fpricht fein 7 
Eraftiges Wort in folches ftille Waſſer. Dies 
fer Blick ift beifer und edler, als die gan— 
je Welt. Siehe das 8. Capitel der deut⸗ 
ſchen Theologie, und Dr. Taulerum an vie⸗ 
len Orten. Stille Waſſer werden feichte 
lich erwarmt von der Sonne, Die ſchnellen 
rauſchenden Fluffe felten, oder gar nicht. | 
Der Unglaube raubet Gtt feine Ehre und 
ſdamen der Treue und Wahrheit. Dadurch 

wird ein Ehrift gar zum Heyden und Ber: 
faugner GOttes. Wenn er darinnen bier | 
bet, fo ift er gewiß ewigfich verdammt. f 

14 

Bebet-um wehren Glauben. 

Dewiger, treuer und wahrhaftiger GOtt! der du nicht Tügen kannſt; ich er= 
Fenne durch deitie Gnade, daß du alle Menſchen reiteft, ermahneft und treibeft " 
zum Gebet, zu ihrem großen Nutzen und Srommen, erbieteft dich mit deiner " 
Büte allen gleich: Zilf, Iteber Pater! daß ich folches mit Ernft bedenke „und das | 
durch zum rechten, beftändigen wehren Blauben Fommen möge, auf daß ich " 
deine groß 

. 

) dir ſtille Di 

GOtt iſt kein Anſeher der Perſon, ſondern hat 

e Guͤte an mir nicht laſſen vergebensfeyn, ſondern durch den Glauben | 
zite, und in befiändiger Bedult auf dein Licht in mir warte, Amen. | 

fie alle gleich lieb. 

Du, Herr! bift gut und gnädig, und von großer Güte allen, die dich anrufen. 
1.143, 8. 

Inhalt 
1) GDtt fiebet Feine Perſon an, 

Sprüde nicht, Roͤm. 9,13. 16, 
fie nicht zu großem Seelenſchaden. 

er will alle erbören, 2) Damwider ſtreiten die 
18. man verſtehe ſie nur recht, 8) und verkehre 

BE 



si. Cap. Bott iſt kein Anfeher der Perfon, fondern hat fie alle gleich lieb. 237 
CH weiß nun, daß GOtt mein Anliegen 
SS beifer weiß, als ich es ihm Tann vor 

ingen, hat das "Beten befohlen und Crhö- 
rung zugefügt; ich zweifle aber daran, ob er 
mich auch heiße beten, und erhören wolle. 
Da lerne, daß BDtt Fein Anſeher der 
Perſon fey, obwohl die blinden Leiter aus 
etlichen Sprüchen, als Roͤm. 9, 13. Mal. 
1, 2. und dergleichen, GOtt wollen partheys 
Ri und zum Menfchenfeind machen, wider 
"Die Haren, unwiderfprechlichen Zeugniffe der 
‚Schrift, die wir ung wohl einbilden, und 
davon in Eeinem Weg abtreiben laffen follen. 
Ap. Gefh. 10, 34. Nun erfahre ich In der 
Wahrheit, daß GOtt die Perfon nicht anz 
fiehet, fondern aus allerley Volk, wer ihn 
fuͤrchtet und recht thut, der iſt ihm ange 
nehm. 5. Mof. 10, 17. Der Herr, euer 

Gott, iftein GOtt aller Götter, und HErr 
aller Herren, ein großer GOtt, mächtig 
und erſchrecklich, der Feine Perſon achtet, 
und Feine Geſchenke annimmt, und fchaffet 
Recht den Waiſen und Wittwen, und bat 
die Sremdlinge lieb, daß er ihnen Speife 
und Kleider gebe. Gal. 2, 6. GDkt achtet 
das Anfehen der Menfchen nicht. Col. 53, 25. 
Bey Gott gilt Fein Anfehen der Perfon. 
Weish. 6, 8. Der, fo Aler Herr ift, wird 
keine Perfon fürchten, noch die Macht 
ſcheuen; er hat beyde die Kleinen und Groſ— 

ſen gemacht, und forget für alle gleich. Ezech. 
53, 11. 19. Go wahr ich febe, fpricht der 
HErr, ich habe keinen Öefallen am Tode 
des Gottloſen, fondern daß fich der Gottz 
loſe befchre und lebe. Wenn ein Gottlofer 
fromm wird, foll es ihm nicht fehaden, daß 
er iſt gottlos gewefen, und aller feiner Suͤn⸗ 
den, die er gethan hat, foll nicht gedacht 
werden. 1, Tim. 1,15. 16. Das iftje gez 
wiplich wahr, und ein theuer werthes Wort, 
dab Chriftus JEſus gekommen ift in Die 
Welt, die Sünder felig zu machen, unter 
welchen ich der fürnehmfte bin. Aber da- 
vum it mir Barmherzigkeit widerfahren, 

auf daß an mir fuͤrnehmlich JEſus Chri⸗ 
ftus erzeigete alle Gedult, zum Erempel de 
nen, die an ihn glauben follten, zum ewigen 
Leben. 1. Tim. 2, 4. GOtt will, daß allen 
Menfchen geholfen werde, und zur Erkennt: 
niß der Wahrheit Fommen. 2. Der. 3, 9. 
GOtt will nicht, Daß Semand verlohren werz 
de, fondern daß fich Jedermann zur Buße 
bekehre. Solche und dergleichen Zeugniffe 
mache fich ein Seder befannt, damit er wiſſe, 
wie GOtt Keinen vor dem Andern lieb habe, 
fondern Alle zugleich ohne Unterſchied. Denn 
er hat fie gleich gefebaffen zu feinem Bild 
niß, und durch Ehriftum wieder erföfer. 
Er hat bey fich gefhworen, daß er Feinen 
Suͤnder will’verderben laffen. GOtt kommt 
uns Allen zuvor mit ſeiner Gnade; er wartet 
nicht, bis wir wuͤrdig werden, denn, ehe 
wir zu ihm kommen, kommt er zu uns, ehe 
wir ihn kennen, kennet er uns, ehe wir ihn 
lieben, liebet er uns. Er hat uns geliebt, 
da wir noch feine Feinde waren, Nom. 
5, 10. Blind und gottlos ift der Menſch, 
der fagen dari: GOtt hat Einen lieber alg 
den Andern. Ein folcher verſchmaͤhet die 
göttlihe Majeftat, macht GOtt geradezu 
partheyiſch, zum Anſeher der Perſon. 

2. Daß aber geſagt wird: GOtt habe 
Jacob lieb, und Eſau haſſe er, Roͤm. 9. 
15. iſt nicht zu verſtehen von ihrem menſch⸗ 
lichen Weſen, oder. vom bloßen Haß, ſon⸗ 
dern von der Ausſchließung des Erbtheils 
im gelobten Kande, nicht von dem Haß der 
verweigerten Seligkeit, fondern des ver 
weigerten irdifchen Segens. Und ob wir 
gleich alle Suͤnder find, dennoch lieber GOtt 
die, fo ihn lieben vor denen, p in Suͤn⸗ 
den und Blindheit ſtecken und bleiben, und 
GOtt nicht wollen für ihren Dater erken⸗ 
nen, noch "Buße thun; daran ader GOtt 
Eeinen Gefallen tragt, fondern wollte viel 
lieber, daß ale Menfchen felig würden. 
Sem: Nom. 9, 13. Er erbarmet fich, 
weg er will, und verftocet, wen er — 

If 
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Iſt recht. Er will aber Eeinen verftocken, 
als der ſich ſelbſt verftocfer durch feinen 
Unglauben und Unbußfertigkeit. Solche 
laßt er, wiewohl ungern, fahren, fo find fie 
genug und allzufehr verftorft. Stem: v. 16. 
Es liegt nicht an Jemands Laufen, fon: 
dern an GOttes Srbarmen. Denn GOtt 
kauft ung zuvor, erwäahlet uns, und nicht 
wir felbft. Darum it alles GOttes Gabe 
und Gnade; nichts fol uns zugefchrieben 
werden, ob wir gleich ewas Gutes thun. - 

Beten wegen eigener Wuͤrdigkeit ift fo große Suͤnde ıc. 2. Bud. | 
3. Dieß ift die rechte Erklärung ſolcher 

Spruͤche; aber Die eigenfinnigen Köpfe dre— 
ben fie nach ihrer Dernunft, machen den 
Haufen der Derdammten groß aus GO 
tes Drdnung und Vorſehung; aus GOtt 
einen Menfchenfeind, neidifchen Saturnum, 
der feine eigene Kinder freffe und haffe. Das ' 
her nichts folget als Zerftörung des Glau⸗ 
bens, Derzweiflung, ein vohes, wildes, epir | 
eurifches Leben, wie vor Augen if. GDtt | 
behuͤte uns vor folchen Stricken des Teidigen 
Satans! Amen. 

Bebet um Erfenntniß der allgemeinen Liebe GOttes. 

O ewiger unpartbeyilcher GOtt! der du nicht achteft die Perfon der Wiens. 
ſchen, liebeft fie alle gleich, einen wie den andern, bift alfo gütig, daß du 
allen zuvorkommſt mit deiner Gnade, warteft nicht, bis der Menſch tüchtig 
werde, ſondern durch deine vorlanfende Gnade machft du ihn felber würdig. 
und tuͤchtig. Lehre mich durch deinen Beift dankbarlich erkennen folche dei 
ne unermeßliche Bute gegen alle. Laß mir das Licht aufgehen in meinem 
Serzen, daß ich das gegenwärtige mir anvertraute But, das herrliche Erb: 
theil, den Schatz im Acker, mit der blinden Welt nicht verläugne, jondern | 
denfelben fleißig ſuche, finde, fühle und ihn ſchmeckend gewahr werde, Amen. 

Capitel % | | 

Würdigfeit ift ja fo, große Sünde, als gar nicht beten, 
wegen porbegangener Suͤnde. | 

Pater! ich habe gefündiget im Zimmel und vor dir, und bin nicht werth, 
daß ich, dein Sohn heiße. Luc. 15, 21. | 

TOhAcK | 
1) Man muß nicht beten um eigener Gerechtigkeit willen, 2) aber auch das Beten 

niht unterlaffen um begangener Sünden willen, 3) Denn eigene Wuͤrdigkeit hilfe 
nichtö, Unwuͤrdigkeit ſchadet nicht, 

Beten wegen eigener 

\ 

| 
| 

| 

| 
| 

I 

So einer betet wegen ſeiner Froͤmmigkeit 
= oder Heiligkeit, bleibe er nicht in der 
Mitke und in der Einfalt, wie ein Kind, fons 
dern lenket fich zur Mechten, lauft vor Chris 
ſto her, wie ein Dieb und Mörder, ftiehlt 

Ihm feine gebührliche Ehre, (denn er allein 
unfere Gerechtigkeit, Wuͤrdigkeit und Froͤm⸗ 
migkeit feyn fol, 1. Cor. 1, 30.) und fehrei- 

bet es feinen nichtigen Werfen zu, ats ver⸗ 
diene. es der Menſch, und nicht Ehriftus ale 
keine; als erhöre GOtt das Gebet, wegen 
menfchiicher Werke, und nicht um feines. 
Sohns willen. Da doch gefäprieben ftehet: 
Bei dir giltnichts, denn Gnad und Bunft, 
Pf. 150, 4. So wenig der Menſch hilft 
dem Sonnenfchein, fo wenig helfen unfere 

Werke N 



| J6h, Cap. 
Werke der Gnade GOttes. Abraham, 
Sfaac, Jacob, Elias etc. find alle aus Gna⸗ 
den felig worden, haben alle fagen müffen: 
| ve nicht ins Bericht mit deinem 
Knecht, Di. 143, 2. 

3. Unterlaͤßt aber jemand das Gebet wer 
| 2 feiner vorbegangenen Sünden, achtet 

ich derowegen unwuͤrdig und unheilig, der 
falt-aus der Mitte zur linken Hand in fein 

- Elend und Sammer, nemlich in die Läfte: 
zung des Sohnes Gottes; und wenn er dar 
tinnen verharret,. fallt cr in endliche Ver⸗ 
zweiflung, gleich als ware Chriſti Leiden und 
Tod nicht genug für die Sunden der gan— 
zen Belt. Dawider fol man fich aufrich- 
ten mit diefen Sprüchen: Ob bey uns ift 
der Sünden viel, bey Bott ift vielmehr 
Gnade 2c. Wo die Suͤnde maͤchtig ift, 
da ift die Gnade viel mächtiger, Rom. 
5, 20. Unfer Elend ruft an Gottes Barm— 
berzigkeit, unfere Schwachheit Gottes Starz 
Ee, unfere Unwuͤrdigkeit Gottes herriiche Ma⸗ 
jeftat, unfere Ungerechtigkeit Gottes Gerech- 
tigkeit. Es iftein theures, werthes Wort, daß 
Sefus Chriſtus kommen ift in die Welt, die 
Sünder felig zu machen, 1. Tim. 1, 15. So 
wahr als ich lebe, fpricht der Heer Het, 
ich habe Feinen Gefallen am Tode des Gott: 
fofen, fondern dag fih der Gottloſe befehre 
von feinem Weſen, und lebe, Ezech. 33, 11. 
Cs ijt nichts Verdammliches an denen, die 

‚in Chriſto JEſu find, Die nicht nach dem 
Sleifh wandeln, fondern nach dem Geift, 

Beten wegen eigener Wuͤrdigkeit ift fo große Sünde ır. 289 

Kom. 8, 1. Es fol dem Bekehrten nicht 
ſchaden, daß er gottlos gewefen ift, Eyech. 
55, 12. Darum Cum die Vergebung der 
Sünden) werden dich bitten alle Heiligen, 
Pſ. 32, 6. Sey nicht allzugerecht und all 
zumweife, daß du dich nicht verderbef. Sey 
nicht allzugottios und narre nicht, daß du 
nicht fterbeft zur Unzeit, Pred. Sat. 7, 17. 
18. Werden wir unfere Sünden bekennen, 
fo ift Gott treu und gerecht, daß er ung die 
Suͤnden vergiebt, und reiniget ung von aller 
Untugend, 1. Joh. 1, 9 eine Gerech- 
tigkeit fichet vom Himmel, Pf. 85, 12. 

5. Sollte ich nicht cher beten, ich fande 
mich denn würdig oder tüchtig, fo dürfte 
ich nimmermehr. beten. Sollte mir Gott 
nicht eher zu Huͤlfe kommen, oder etwas ger 
ben, ich ware denn heilig oder gerecht von 
mir ſelbſt ſo dürfte er mir nimmermehr et: 
was geben. Lieber Menſch! was millft du 
dem geben, der deines Guten nicht bedarf? 
Rom. 11, 35. Bas wollteft du mit deinen 
nichtigen Werken oder Frömmigkeit von 
Gott erwerben? Roͤm. 5, 24. Nichts. Es 
muͤſſen fliehen alle Werkheiligen, und vor 
ihm fehweigen alle Ereaturen. Deine Wuͤr⸗ 
digkeit hilft nichts, deine Unwuͤrdigkeit ſcha— 
det nichts, Ehriftus hat fie zugedeckt und 
vergeben, DM. 32, 1. Derowegen fage 
bey. dir alfo: Wie ein Tropfen Waſſers 
vom Meer verfchlucft wird, alfo find mei 
ne Suͤnden gegen der unbegreiflichen Gna— 
de JEſu Ehrifti. 

Gebet wider eigene Dermeffenheit und wider Verzweiflung. 

O sütiger Bott und gnädiger Vater! der du mich unterweifeft in deinem Wort, 
wie ich ſoll in Ehrifto, Seinem Sohn, wandeln, auf daB ich in der Mitte bleibe, 
undnicht falle zur Rechten noch zur Linken, das ift, daß ich in meinem Sinn nicht 
fromm fey, und nicht verderbe, auch nicht zu böfe, und in meinen Sünden fterbe. 
Lehre mich mit Ernſt bedenken, wie mid) meine eigene Wuͤrdigkeit nicht fördere, 
auch meine große Sünde in Chriſto IEſu nicht hindere; fo werde ich feft und 
beftandig bleiben in allen meinen Anfechtungen, und mic) nicht Iaffen 5 
men vom ſchoͤnen Teufel, derim Nittage ———— Caßduͤnkel genannt. Caß mi 

o auch 
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auch nicht erſchrecken vor dem Grauen des Nachts, und vor der Peftilenz, Stein 
der Sinfterniß fchleichtz fo werde ich in meinen-Sunden nicht verzagen, ſondern 
mit fröhlichen Troft im Glauben bebarren. Das wolleft du, Herr IEſu CHriftel | 
in mir anrichten, wirfen und vollbrisigen, Amen. | 

— Capitel 10. 1 

Ein wahrer Anbeter darf nicht zu GOtt laufen an einen gewiſſen Ort, ſon⸗ 
dern er findet ihn allenthalben im Geiſt und in der Wahrheit. 

Es Fommt die Zeit, daß ihr weder auf dtefem Berge, noch zu Serufslem anbez I 
ten werdet. Denn die wahren Anrufer werden den Pater anbeten im Beift | 
und in der Wahrheit. Soh. A, 21. 23. —J— 

nhal— 
1) SD kann man an allen Orten anbeten. 2) Denn das Neid) GOttes iſt an keinen 

I aufferlichen Ort gebunden. 

Me finde ih nun BÖH? Ser. 25, 23. 
Bey St. Jacob? Am Ende der Erden? 

Zum finftern Stern? Zu Serufalem? Auf 
dem Berge Thabor? Antwort: Joh. A, 23. 
Im Beift und in der Wabhrbeit. Zu 
Fürften und Herren muß man weit veifen,- 
feine Noth vorzubringen, aber GHOrt ift 
überall, er erfüllet Simmel und Erden, 
Ser. 23, 24. ift allen Ereaturen naher, als 
fie ihnen ſelbſt ſeyn; iſt in und auſſer Allen, 
durch Alle, Eph. A, 6. Alle Oerter find 
vor ihm ein einiger Ort, alle Zeiten eine 
Zeit, Pſ. 139, 7. Wenn einer am Tage 
im flachen Felde wandelt, fo ift es ficht um 
ihn, er fehe oder ſey blind; alfo und na- 
ber iſt GOtt allen Ereaturen. Denn fie 
find das WBaffer, daruͤber GOtt fchweber, 
der durchdringt alle Geifter, wie pur, rein 
und lauter fie feyn, ABeish. 7, 235. GOtt 
ift ung Allen gegenwartig, aber wir find ihm 
nicht Alle gegenwärtig, das ift, wir befin- 

‚den feine Gegenwart nicht, gleichwie ein 
Dlinder das Tageslicht nicht fiehet. GOtt 
wendet fich nicht von ung, wir aber wenden 
uns von ihm, dadurch fallen wir in Blind⸗ 
heit, daß wir ſagen: GOtt habe fih aud) 
von uns gewandt, er.fey zornig, ungnadig. 

Solche Aenderung gefthieht nur in uns und R 
in unfern Herzen, da befinden wir es alfo, 
und reden Davon, wie wir es befinden. Al 
fo ftrafet und quaͤlet fich ein jeder Sünder 
jelbft Durch feine Abwendung von GOtt; er 
aber bleibt immer, wie er ift, gutig und 
unwandelbar, gerecht in feinen Werken, 
Pf. 175, 8. obſchon der bfinde abgekehrte 
Menſch ihn für zornig, ungerecht und ungna- 
dig achtet. | ( 

9. Hieraus werden recht verftanden die 
Sprüche vom Reich GOttes, wie Ddaffel- 
be nicht auffer, fondern in uns feyzc. Luc. 
17, 21. Item: Was geben mid) die 
drauſſen an? 1. Cor. 5,12. Dieß wird 
nicht verftanden vom aufferfichen Ort, fon- 
dern nach dem Glauben, im Geift oder ins 
nern Menfchen. Sonſt, wo man das Reich 
GOttes an. einen aufferiihen Ort bindet, 
ift es antichriftifeh, wie der HErr geweiſſa— 
get hat, daß man fagen werde: Siehe, hie 
ift Ehriftus, da ift Chriftus, Matth. 2%. 
23. Dit oder Stelle macht weder felig 
noch verdammt; fonft ware Lucifer Fein Teuz 
fet im Himmel worden, an einem: feligen 
Drte, auch ware dam im Paradies nicht 
in Sünden gefallen zc. Und fo der Ort 

| follte: 
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!fofite verdammen, wuͤrde Fein Menfch fe 
! fig, denn wir find-Alle in der Belt, unter 
| des Teufels Reich, der ein Fürft der Welt 

Bi 
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) 

Welt i 

34. Cap. Man darf@ottnichtsu gewiſſen Zeiten anbeten,fond. alle Stunden. 201 
kann einer in des Teufels Neich feyn durch 
den Unglauben, ob er fehon mitten in der 
Kirche ware, Predigt hörete, und Sacraͤ— 
ment brauchte; ein folcher ift Dennoch vor if. Alſo kann ein Menſch im Reich GOt— te 
den Augen GDttes drauffen. tes fenn auch in der Tiefe des Meers, wie 

Jonas, wenn er nur glaubt. - Dagegen 

Bebet um Erfenntniß der Allgegenwart Büttes. 
O SErr JEſu Chrifte! du einiger Weg, Licht und Pforte zum Himmel. Ich 
a dich von Herzen, daß du mich durch jolche Betrachtung verftändigeft, 
wie ich in dir, und du in mir feyeft, ich fey gleih, an welchem Ende der 
| ch wolle. Ja, du lehreft mich, wie du wehrhaftiger einiger Priefter 
bey mir feyeft, und abſolvireſt mich von Suͤnden, To oft ich ſeufze. Ob ich 
ſchon wandele im finftern Thal, fürchte ich mich nicht; denn du bift bey mir. 
Lehre mich, ZErr! folches erkennen, daß ich folchen She im Ader nicht \ 

! 

mit der undankbaren Welt verläugne noch verſaͤume, fondern denfelben im 
‚wahren Glauben erwarte, finde, fühle und in mir fchmede, Amen. 

Eapitel 11. 

iffen Zeiten anrufen, fondern mag ihn alle 
Stunden anfprechen, wofern ſich der Menfch nicht felbft verhindert. 

Jetzt ift die angenehme Zeit, jetst ift der Tag des geils. Suchet den HErrn, 
weil er zu finden ift, rufet ibn an, weil er nahe ift. Ef. 49, 8. Cap. 55, 6. 

3. Eor. 6, 2. 
| nd le 

ı) Ein Ölaubiger tft felig, er ſey an welchen Orte er wolle, 2) und wird erhöret, 
er bete zu welcher Zeit er wolle. 

| Hab wir etwas vom Ort wiederhofen! 
7 ie jelig iſt der Menfch, der im Rei) 

Gottes iſt, denn er hat den Schas in ihm, 
. er fey an welchen Ort der Welt er wolle, 

\ 

Wer aber wegen Unglaubens nicht im Neich 
Gottes iſt, der bleibt ausgefchloffen, ob er 
ſchon mit andern Ehriften Predigt hövete, 
und das Sacrament brauchte. Denn der 
Ort feliget noch verdammer Feinen, fondern 
Glaube oder Unglaube, weiches im Herz 
sen der Menfthen, im Geift vollbracht wird. 
Ein Ehrift fen wo er wolle, fo hat er die 
Onade, Abfolution und PVergebung der 
Sünden bey fih, denn Chriſtus ift in ihn. 

Aber dieß ift nicht zu verftehen, daß man das 
mündliche Predigtamt verachte, fondern 
zum Troſt aller frommen Herzen, daß fie 
in Noth, Krankheit, fremden Drten in 
Ehrifto find, und nicht drauffen. Item, es 
wird gefagt zum Schrecken der Gottloſen 
und Unbußfertigen, ob fie ſchon mitten in 
der Verſammlung der Ehriften find, den 
noch find fie ausgefchloffen vor GOttes Au- 
gen. Denn ein jeder Unglaubiger ſchließt 
fih felbft aus, und beraubet fich des Schu 
ges in ihm. Alſo hilft einem gottlofen, unz 
glaubigen Kranken gar nicht das Sacra— 
ment, Prieſter, Papft, wenn er gleich mit- 
202 —— 
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ten in der Kirche ift, fo er nicht glaubet. 
Glaubet er aber, fo ſchadet ihm nichts, ob 
er in der Turkey, Tiefe des Meers, ohne 
Priefter und Sacrament ſtirbt, denn er hat 
Ehriftum, den rechten Priefter, das Reich 
GOttes in fih, wie Ehriftus genusfam bes 
zeuget, Joh. A, 21. Luc. 17, 21. Matth. 24, 
25. D eiende Leute! die ihre Seligkeit fu: 
chen bey fterbfichen Menfchen, an einen leibz 
kichen Dre fich binden, auf das Auswendige 
fehen. Wie viele Taufend thun das, und ver⸗ 
lieren daruber den Schatz inihnen. Aeuſſer—⸗ 
liche Dinge find nur Mittel, die man nicht 
verachten foll; aber fie find nicht der Schatz 
felber, fondern Chriftus und GOtt, der 
kann auch ohne Mittel kommen, wenn wir 
die nicht haben Finnen. Wir Eommen alle 
an einem gewiffen Orte zufammen, in der 
Kirche, Damit wir ung einmuͤthiglich ermah— 
nen und erinnern der Gegenwaͤrtigkeit GOt⸗ 
tes, rufen ihn an für das gemeine Anliegen 
und Noth, üben uns in andern göttlichen 
Sachen, alles unferthalben, daß wir arme 
blinde Menfchen erwecker, fehen und ver: 
fiehen lernen, wie GOtt an keinem Ort vers 
fchloffen fen, den die Himmel nicht begrei- 
fen Eönnen, 1. Kön. 8, 27. Der höherift 
denn die Zimmel, tiefer denn die Hölle, 
—— als die Erde, wie Hiob 11, 8. 
agt. 
2. Wie ſichs nun verhaͤlt mit dem Ort, 
alſo auch mit der Zeit, an welche GOtt mit 
ſeiner Ewigkeit nicht gebunden iſt, weil er 
immer unwandelbar bleibt, hoͤret eine Zeit 
wie die andere. Gin irdifcher HErr höret 
nicht alewege, ja gar felten; jest fehlaft er, 
dann jaget er, oder hat etwas Anders zu thun, 
wird oft verhindert, unfern Gott aber bins 
dert die Welt nicht, er ſiehet alle Dinge in eir 
nem Blick, hoͤret, weiß Alles, auch deine 
Gedanken, ehe du geboren bift, Pſ. 139, 
2. Zaͤhlet die Haare deines Haupts, Matth. 

10, 50. Tauſend Jahr find vor ihm wie 
ein Tag, und hinwieder. Pf. 90, A. Er 
nimmt weder zu noch ab, hat weder Zeit 
noch Drt, ift immer bereit zu heifen und zu 
geben, ftehet alle Augendficke vor unferer | 
Thüre, wartet, bis ibm aufgethen | 
wird, feine Zeit iſt allezeit, aber unfere Zeit 
iſt nicht allegeit. Halten wir ftille im Glau— 
ben, fo werden wir bald erhöret. Ach 
Herr GOtt! wie reich tröfteft du, die 
gänzlich find verlsffen? Die Gnadenthuͤ⸗ 
re gehet nimmer zu, Vernunft kann das 
nicht faſſen 2c. Zeitliche Dinge bringen 
Peranderung in unferm Gemuͤthe, halten ' 
uns ab vom innigen Gebet; darum müffen 
wir vergeffen Zeit, Ort und aller Kreatur 
ven, d. i. wie Die deutſche Theologie Cap. 
30. fagt; Du mußt verlaffen hie und da, 
dieß und das, heutundmorgen,undganz 
in einen Stillftand Fommen aller deiner 
Kröfte und Bemüths. Wenn du beteft, 
fo bricht folcher Sabbath an in deinem Herz 
zen, du rubeft von alten zeitlichen Sorgen 
und Gedanken, Gott kommt alsdann mit 
feinem Wort aus der Höhe, da wirft du 
gewahr und fehmeckeft die Treue, Güte und 
Wahrheit Gottes, wie fie lang zuvor auf 
Dich wartete, ehe du ihn kannteſt. Da mußt 
du bey dir mit Moſe 2. B. Moſ. 34, 6. ſa⸗ 
gen: Ach HErrt du bift treu, gnädig, 
barmbherzig, langmuͤthig, vol großer 
Güte, kommſt Allen zuvor, ehe fie bitten. 
Da wirft du dich verwundern, daß du aus | 
eigener Blindheit deingm lieben Gott eine 
foiche Unvollkommenheit angedichtet _ haft, 
als müßte er durch Ceremonien, Gefchrey, 
Gebet, erſt erwecket und ermuntert werden, 
oder als bedurfte Gott deines Gebets, lanz 
ger Norte; fo er doch dein Derz gefehen, 
und ale Gedanken gemerket, ebe du ge= 
boren wareft, Pſ. 139, 2- 

Bebet 



4 34. Cap. Aus folchen Betrachtungen folgen auch andere fchöne gehren. 293 
il Gebet um Exrfenntniß, daß man BÖtt an allen Orten, und zu allen Zeiten 
6 anbeten koͤnne. 
it i A — le er , 
O © alfmächtiger, ewiger, gütiger GOtt und Pater! deine Güte und Wahr: 
i iſt ber ei Be zimmel tiefer als der Abgrund, breiter denn die Er— 
de, vor dir find alle Berter ein Ort, alle Zeiten eine Zeit. Du bift über alle Oer⸗ 
I ter und Zeiten, durchöringeft und erfülleft Alles, bift mir näher, als ic) mir 

felber bin, kommſt mir mit deiner Gnade Zuvor, liebeft mich armen Sünder, . 
ehe ich folches erkenne. Lehre mich durch deinen Beift, folches alles mit Ernſt 

zu betrachten, ſo werde ich dir, o allwiſſender, allgegenwaͤrtiger Vater! Hin: 
fort aus meiner Unwiſſenheit nicht zumeſſen, als müßte ich dich durch mein 
Geſchrey erft erweden, hin und ber laufen, dich ſuchen, und zu gewiffer Zeit 
anreden; ſondern ich werde verftehen, daß dich die wahren Anbeter finden an 

‚allen Orten und Zeiten, und deine Guͤte gegenmartig; niemand aber derfelben 
genieße, noch deine Süßigfeit ſchmecke, er werde denn durch das heilige Be: 
‚bet von dir dazu ermuntert und ermedet. Daß ich nun hiezu Fommen möge, 
wolleſt du durch deinen heiligen Geift felber in mir wirken u. geben, Amen. 

- Am 

Eapitel m 

Aus obgemeldten Betrachtungen wird nicht allein das Herz zum wahren Ge 
bet bereitet, fondern e3 folgen aud) daraus andere fchöne Lehren. 

Ehe fie rufen, will ich hören, und wenn fie noch reden, will ich ihnen ante 
worten. Ef. 65, 24. Deal | 

nhd . 

1) Wir Ternen, 1. daß GOtt alles zuvor weiß, ehe wir beten. 2) 2, Daß GOtt nicht 
‚ langer Erzählung, fondern wir täglicher Uebuung bedürfen. 3) 3. Daß GOtt begieriger 
ſey zu geben, ald wir zu nehmen. 4) 4. Daß nicht GOtt dürfe aufgeweckt werden, fonz 
dern vielmehr wir, 5) 5. Daß GStt unermeßlich gätig, die Menſchen aber unglaubig 
und faul feyen. 6) 6. Daß nicht GOtt, fondern wir Urſache unſers Mangels feyn. 7) 
7. Daß Gott allezeit und alleuthalben wolle angebetet werden, 8) Dieß müffen wir wife 
fen und thun. 
Wir lernen hieraus, 1) daß Gott nicht fere Haare desgaupts gezaͤhlet worden, 

| feinethalben das Beten gebiete, weil ehe wir gebohren waren. Das alles bleibt 
er alles zuvor weiß, fondern, daß wir dar den Werächtern des Gebete verborgen. 
durch erwecket, erkennen, wie er zuvor alles 2. 2) Daß Sort nicht beduͤrſe langer 
wiſſe. Denn fo forgfältig ift Gott für uns, Erzaͤhlung, wie ein Menſch; fondern wir ber 
daß er ein Ding nicht cher will wiſſen, wir dürfen taglicher Webung, damit der inwen⸗ 

haben es denn auch erfahren in uns, daß dige Menfch einkehre in das Reich GHttes. er alles wife. Darum, wenn wir nicht 3.3) Daß Gott taufendmal begieriger 
fleißig beten, duͤnket ung gleich „ als wüßte fey (wie Dr. Taulerus fagt) zu geben, als 

es Gott nicht. Wenn wir uns aber im wir zu nehmen, durch das Gebet und die 
Gebet üben, fo fernen wir bald, daß GOtt Hoffnung. 
alles wife, was uns anliege, daß auch uns 3 #9) Daß Gott nicht beduͤrfe A 
a 03. e⸗ 



39% 

Ceremonien, Wachen, Saften, Schreyen, 
damit er erwache, der nimmer fchlaft, Pf. 
121, 5.4. und zuvorkommt, ‚che wir beten, 
ja ehe wir ihn Eennen, Ser. 1, 5. fondern 
daß der faufe, ſchlafende Menfch Durch dieſe 
Dinge müffe geleitet, geführet, gereizet, er⸗ 
muntert und erwecket werden, daß er in- 
nen werde, wie treufich der himmliſche Va— 
ter für alle Menfihen forge. gr 

3, 5) Wir fernen die unermeßliche Gute, 
Treue und Barmherzigkeit Bottes gegen 
alle Menſchen; Sir. 18, 12. dagegen des 
Menfchen Bündheit, Unglauben, Saulheit 
und unfagliche Nachlaͤßigkeit, indem er fol 
che Treue nicht achtet, das Beten, Suchen 
und Anklopfen verachter. 

6. 6) Daß Bott gerecht. bieibe in al 
len feinen Werfen, und Feine Urſache fey. 
unfers Mangels, Blindheit und Unwiſſen⸗ 

- Eines wahren Chriften Kennzeichen iſt 808 Gebet. q Buch, 
heit, fondern wir ſelber, die wir nicht nach | 
feinem ‘Befehl beten, fuchen, anklopfen. Al⸗ 
jo, rachet fich die "Bosheitund Faulheit felbft. 
Ein jeder Sünder plagt fi) felbft, der une | 
partheyifhe GOtt bieibet gerecht in feinen | 
Werken, 

7.7) Daß Gott weder an Zeit noch | 
Drt gebunden, fondern daruͤber erhoben feye, 
und wolle allewege, allezeit, allenthalben 
im Beift und Wahrheit angebetet wer⸗ | 
den, Joh. , 21. 25. 

8. Dieſe Betrachtungen entledigen den 
Menſchen von vielen Irrthuͤmern, und thun 
ihm gleich Die Augen auf, zu erkennen, was | 

Denn folches 
nicht willen, ift einem Chriften eine große 
ihm fonft unbekannt bliebe. 

Schande; wiffen aber, und nicht üben, iſt 
noc) größere Schande. 

Bebet um Erwedung zum Reich GOttes. 

O BDtt! wede uns auf, fo wachen wir, zeuch uns nach dir, fo laufen 
wir den rechten Weg durch Chriſtum ins Reich GOttes, Amen. 

Das 35. Tapitel. 

Eines wahren Ehriften, das ift, Sefalbten des HErrn, Eigenfchaft und. 
Kennzeichen ift das Gebet. 

SErr! neige deine Ohren, und erhöre mich, denn ich bin Klend und arm, Pſ. se, 1. 

ah 
1) Deten tft eines Chriſten Eigenſchaft. 2) 1. Denn er iſt mit dem heiligen Geiſt ges 

falbet. 3) 2. Iſt eine Wohnung und Tempel des heiligen Geiſtes. 4) 2. Es bezeugetd 
des heiligen Geifles Amt, der ein Lehrer und Troͤſter der zerbrochenen Kerzen iſt, 5) 4. 
woraus der Mußen des heiligen Creuzes erbellet, denn, wenn die Seele arm 6) und elend. 

ift, fo lehret der beilige Geijt fie feufzen und | 

vier haben wir eine berrfiche Kehre, daß 
das Beten eines wahren Ehriften Kenn- 

zeichen und Eigenſchaft fey, und die Trüb- 
ſal das Gebet erwecket. Denn 

2. 1) Wer ein Cbrijt ift, der iſt mit 
dem heiligen Beift geinlbei und getauft, 

beten. | 

1. Seh. 2, 29.  VWenn. nun ein Menfh 
der Salbung und den heifigen Geift Naum 
und Statt giebt, Denfeiben nicht betruͤbet 
noch) verhindert, fo thut der. heilige Geift 
nichts anders in des Menfchen Herz, als 
daß er ohne Unterlaß fenfzet, und den I | 

ei 

Er 



35. Cap. Lines wehren Chriften Kennzeichen ift dns Gebet. 
des Menfchen erheber zu. GOtt, und mit ſich 
| von der Erde aufführet, Roͤm. 8,15. Gleich⸗ 
ha ein kraͤftiges fubtiles Waſſer oder Spi⸗ 
ritus aus einer Blume die Kraft an fich 
nimmt, und mit auffuhret, alfe iſt der Menſch 
Gottes Blume, Die der HErr gepflanzet 
bat, Pflanzen impaufe des run, Eſ 
61, 3. Pſ. 92, 14. Die muß der heilige Geiſt 
bereiten, und derſelben Geruch mit auffuͤh⸗ 
ven. Dun es verfuchs ein frommer Denfch, 
er halte dem heiligen Geiſt cin wenig file, 
‚und verhindere ihn nicht, es wird. nicht 
‚lange wahren, es wird ein Seufzer aufſtei⸗ 
‚gen, Daß der Menſch ſagen wird: Ach lie— 
‚ber GOtt, du getreuer Gott, erbarme dich 
über mich! So bald man Weihrauch, Myr- 
rhen und andere Krauter ins Feuer legt, fo 
ſteigt ein Rauch auf, und giebt einen lieblichen 
‚Geruch, welches ohne Feuer nicht geſchicht; 
alfo, fo bald dag Feuer des heiligen Geiſtes 

unſer Herz beruͤhret und er nicht verhin- 
dert wird, fobaldfteigt ein Geruch eines Seuf⸗ 
zers und des Gebets auf. Das find die golde— 
nen Rauchſchalen der Engel, und ihr 
geiſtlicher Weihrauch, womit ſie raͤuchern, 
Offenb. 5, 8. Iſt derowegen ein andaͤchti⸗ 
ges Seußen und Beten eine gewiſſe Probe, 
‚ob der Geift GOttes im Menſchen ift. 
3.2) Die bezeuget aud) die Kigenfchaft 
der Wohnung und Tempels Boites des 
‚heiligen Geiftes. Was kann da anders 
ſeyn, wo der heilige Geift feine Wohnung 
und Werkftatte hat, als Beten? Urfache, 
‚der heilige Geift ift ein Beift der Gnaden 
und des Bebets, Zadı. 13, 10. Darum 
iſt ja das Gebet ein gewiffes Kennzeichen des 

heiligen Geiftes, wenn es von Grund: des 
Herzens gehet. Vom heuchleriſchen Gebet 
rede ich jetzt nicht, davon fügt GOtt En. 

29, 15..Dieß Volk nahet fich zu mir mit 
ſetnen Lippen,aber ihr Zerz iſt ferne von 
mir. Ein rechtes Gebet, Das. der heilige 
Geiſt wirfet, fileßt aus der Tiefe des Herz 
zens, gleichwie Die wafferreichen und frifche 

29% 
‚Brunnen tiefe Quellen haben, und je tiefer 
man die Waſſerquelle ſuchet, deſto höher freigt 
es durch die Roͤhren. Chriftus ift ter waf- 
ferreiche Brunn des Heils. Wohlen! alle 
die ihr öurftig feyd, kommet her zum 
Waſſer und trinket, Ef. 55, 1. Sehet, 
welch eine fiefe Duelle Diefer Brunn bat, die 
ewige Gottheit. Und wer an ihn glaubt, 
ſpricht er, von deß Leibe werden Stroͤ— 
me des lebendigen Waſſers fließen, Joh. 
7, 38. das iſt, Gebet und Gaben des heili— 
gen Geiſtes. 
4.5) Solches bezeuget auch des heiligen 
Beiftes Amt. Er foll unſer Lehrer und 
Tröfter feyn, Joh. 16, 13. Soll er ein 
Lehrer und Tröfter ſeyn, fo muß er reden; 
ſoll er reden, ſo muß er eine Kirche und ei— 
nen Tempel baben, darinnen er redet. Sch 
ne Kirche ift des Menſchen Herz; feine Re: 
de iſt das Seufzen des Herzens, fo er wirz 
tet. Er hat eine verborgene und himmliſche 
Stimme, unfer Her empfindet es, denn er 
giebt Zeugniß unferm Beift, daß wir 
Gottes Kinder ſeyen, durch welchen wir 
rufen: Abba, lieber Oster! Roͤm.s, 15:16. 
Soll er tröften, fo muß er ein Herz haben, das 
feines Troftes faͤhig ift, ein zerbrochenes un. 
zerichlagenes Herz, Pf. 51, 19. da ein 
Gleichniß genommen wird von einem zerbro— 
chenen Öliede, Arm oder Dein, von einem 
Leibe, voller Wehetaͤge gefchlagen. Ach! 
wie fanft thut doc) einem zerbrochenen Glie- 
de ein Föftliches Wundoͤl, das die Schmerz 
zen lindert, da werden die Öfieder wieder 
zur Ruhe gebracht, als wenn fie fanft ſchlie— 
fen; alſo, wern das Herz durch Traurigkeit 
verwundet, durch Truͤbſal zerbrochen und 
zerknirſchet iſt, alsdann Fann ‚der heilige 
Geiſt fein Troſtamt nuͤtzlich gebrauchen, und 
feinen himmliſchen Balſam binein gießen. 
Er heilet, die 3erbrochenes Herzens find, 
und verhindert ihre Schmerzen, Pſ. 
117, 5. Heile Su mich, Herr! fo werde ich 
Heil; Hilf du mir, jo wird mir de 

holfen. 
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Holfen. Denn du bift mein Ruhm, 
Ser. 17,34 

35. 4) Da fehen wir nun auch den Nutzen 
des heiligen Creuzes. Die Starken be 
dürfen des Arztes nicht, Tondern die 
Kranken, Matth. 9, 12. DO fomm, du 
himmliſcher Arzt! wir bedürfen dein Ale. 
ZErr! neige deine Ohren, und erhöre 
mich, denn ich bin arm und elend, Di. 
70, 6. arm von Gerechtigkeit. Ach! es it 
ein Menfch fo arm, wenn ihn GOttes Barm⸗ 

herzigkeit nicht befleidete, und die Gerech— 

tigkeit Chriſti nicht zudecfte, .er müßte na⸗ 

cEend und bloß ſtehen vor GOttes Gericht, 
und vor allen heiligen Engeln zu Schanden 
werden. Sie find alle Menfchen von Natur 
arın, daß Feine armere Ereatur feyn möchte, 
Dffend. 3, 17. Du weißt nicht, wie arm, 
elend, blind und bloß du bift. 

6. Auch elend, fpricht der Pfalm: Iſt 

eine Wirkung der Armut). Wer arm wird, 
der wird auc) wohl elend. Was heißt denn 
elends Der nirgends eine bleibende Stätte 
bat, nirgends bin weiß, und iſt von allen 

Menfchen veriaffen, alter menfchlichen Huͤlfe 

Bebet um den Bft des Bebets. 2 

ch Himmilifcher Pater! der du willft Anbeter haben, dte im Beift und in 
der Wahrheit beten, gieb mir, um JEſu willen, den Beift der Gnaden und 
des Bebets, der mein Jerz reinigen. heilige zu deinem Tempel, daß ich aus dem 

felben dir angenehme Aauchwerfe des fenrigen und 
Unterlaß bringe. Laß den guten Beift mich allezeit bewegen, 

von deinen Gnadenthron innerlich durch eben diefe | 
werden, zu deinem ewigen Preis, und meiner Seele Seligkeit, Amen. _ 
rung 

Das 56. 

Kon dem Nugen, Frucht und Kraft des Gebets, und was unfer Gebet 
muͤſſe für einen Grund haben. 

Darum Iaffet uns Hinzu treten mit Sreuden zu Sem Gnadenſtuhl, auf duf 
wir Barmherzigkeit empfaben, und Gnade finden, auf 
Zuͤlfe noth jeyn wird. Hebr. 4, 16. 

Dom Nutzen und Frucht des Gebets. 

ſpricht: 

2. Buch. 
beraubt. Ach! wie elend ſind alle Menſchen 
von Natur, wo ſollen wir hin? Wo ſollen 
wir bleiben? Haben wirfeine andere Zoffe 
nung «ls dieß Jeben, fo find wir die 
elendeften unter allen Creaturen, ı. Cor. 
15, 19. Hier follen wir all unfer geiſtliches 
Elend und Axmuth erkennen lernen. Wenn 
das gefchieht, alsdann ift der himmliſche Do— 
ctor und Tröfter da, und lehret dich im dei⸗ 
ner Armuth feufzen nach dem Neichthum 
der Barmherzigkeit und Herrlichleit GO 
tes, und in deinem geiftlichen Elend und 
Pilgerfchaft deine Augen aufpeben zu GOtt, 
der im Himmel wohnet. Davon der Hr 

In meines Daters Haufe find 
viele Wohnungen, Joh. 14, 2. Mein 
Pater und Mutter verlaſſen mich, aber 
der Herr nimmt mich auf, Pf. 27, 10. 
Biſt du nun elend in der Pilgrimfchaft, im 
Himmel ift dein Vaterland. Biſt du arm, 
nackend und bloß, Ehrifti Gerechtigkeit ifl 
dein Kleid und Rock des Heils, Ef. 61, 

Darum halt dein Kleid feft, daB du 
nicht bloß erfunden werdeft, und man 
deine Schande ſehe, Offend. 16, 15. 

andaͤchtigen Gebets ohne 
und der Erhoͤ 

en Geiſt verſicher! 

Capitel. 4 
rt 

\ 

die Zeit, wenn u 
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vom Nutzen und Srucht des Gebet. 397 
| ; Seat | Ä 
1) Der erſte Grund: unferd Gebets iſt GOttes Gnade in Chriſto. 2) Diefe Gnade 

macht und lebendig, das empfinden wir im Gebet. 3) Ohne Gebet ift Fein Troſt, Feine 

36. Cap. 

Guadengabe, Fein Segen im Beruf. 4) Gebet fhüßet wider die boshaften Verfolger, 5) 

die ferne find von GOttes Geſetz. 6) Geber macht und himmliſch, entzündet uns in Gots 

les Liebe, wehret vielen Sünden und Ungluͤck. 7) Es giebt noch mehr Gründe des Ge 

bets. 8) Der zweyte Grund unſers Gebers iſt GOttes Gnadengegenwart. 9) Dieß foll 

uns reizen, allezeit und allenthalben mit GOtt zu reden. 10) Der dritte Grund unſers 

Gebets iſt GOites Wahrheit. 11) GOtt hat Moſis, Elias, Davids ꝛc. Gebet erhoͤret; 
12) das hat er allen Elenden zugeſaget. 13) Der vierte Grund unſers Gebets iſt GOt⸗ 

es ewiges Wort. 14) O Troſt! unfer Glaube und Gebet hat einen ewigen Grund, 15) 

in 1 ee 

ne ne EEE... 

ſtuhl wenden mußten. 

oe, 

den die Pforten der Hölle nicht überwältigen werben. 
Gebets find nicht zu zählen. 

Hr meine Stimme nach deiner Gna⸗ 
de, Pſ. 119, 149. Das ift das erfte 

undament unfers Sebets, GOttes Gna⸗ 
Dieſelbe aber ift in Ehrifto unſerm 

Herren, der ift voll Gnade und Waͤhr— 
beit, und von feiner Fülle müffen wir alle 
nehmen, Sob. 1, 16. Darum ift er unfer 

Gnadenthron, Rom. 3, 25. dahin wir das 
Angeficht unfers Glaubens wenden follen in 
unferm Gebet, gleichwie die Kinder Iſrael 
ihr Augeficht im Gebet nad) dem Gnaden⸗ 

Darum uns der 
Herr in feinem heiligen Namen Erhoͤ— 
zung zufast, Joh. 16, 23. wie auch die 
heiligen Propheten alſo gebetet haben. Dan. 
9, 17. Erhöre. uns, HErr! um des 
Hrn willen. | 

3. 1) Der heilfame Nutzen aber unfers 
‚Sebets ift, wie der heifige David fagt: Pſ. 
119, 149. Erquicke mich nach deinen 
Rechten, oder wie es in feiner Sprache lau⸗ 

tet; mache mich lebendig. Denn aus 
Gottes Gnade Fommit freylid) das Leben. 

Dhne BOttes Gnade ift ein Menfih leben: 
dig todt, und wir müßten ewig unter dem 
Zorn GOttes bleiben. Was hilft uns un 
fer Leben ohne GHttes Gnade? Daher M. 
63, 4. ſpricht: SErr! deine Büte iſt bei- 
fer denn Leben. Diefeibe lebendigma— 
chende Kraft kommt auch zu uns durch 

— 

rigen Herzens gegeben hat. 

16) Ja die Kraft und Fruͤchte bed 

Ehriftum. Darum ift er Menfch worden, 
und hat unfer Fleiſch und Blut an fi) ge 
nommen, daß Durch fein — ee 
Steifh auch wir lebendig würden. Solche 
Kebenskraft empfinden wir im Gebet und 
durchs Gebet. Gleichwie alle die geſund 
wurden, die den HErrn Ehriftum anrühres 
ten, denn es gieng eine Tebendige Kraft 
von ihm aus, und heilete fie alle, fagt 
Lucas Cap. 6,19. Ufo, wenn unfere See⸗ 
fe Frank, traurig und betruͤbt ift, und wir 
uhren den HEren Ehriftum an mit unferm 
Gebet und Glauben, fo gehet eine Lebens 
Eraft von ihm aus, Die uns erquicket, wie 
manche betrübte Seele empfindet. 

3. Lernet demnach bie 1) daß kein be 
trubtes Herz kann erquicket, getröftet und 
erfreuet werden, ohne 848 liebe Gebet, 
wie wir auch am Herrn Ehrifto ſelbſt fehen 
in der heiligen Paſſion, Matth. 26,29. Dar 
um it dem fieben GOtt zu danken, daß er 
uns das liebe Gebet zur Arzney unfers trau 

Darum ung 
der Herr feibft hat Ichren beten, Matth. 6, 
9. 2) Und weil der heilige. David fpricht: 
Erhoͤre nich nach deiner Gnade, Pſalm 
119, 149. erinnert er uns, daß das liebe Ger 
bet. ein Mitter ſey, dadurch viele Gaben der 
Snaden GOttes zu uns Fommen, als Ver⸗ 
mehrung des Glaͤubens, der Liebe, der Ge⸗ 
Pp | Dash 



298 Vom Nutzen n, Srucht des Bebets, u. was es für Grund muͤſſe haben. 2. Buch. 
dult, der Erkenntniß Gottes, der Andacht, 
Friede und Freude des Herzens, welches al- 
les ‚herrliche Snadengaben find, himmlifche 
Krafte und Schage, beffer denn Himmel 
und Erden. Item, ftarfe Kraft und. Sieg 
wider die Welt, den Teufel, und alle unfe- 

- re Feinde, welche geiftlihe Stärke allein im 
Gebet befteht, wodurch David und alle Heiz 
ligen ihre Feinde überwunden haben; wie wir 
fehen an Mofe, Elia, Joſaphat und Andern, 
daß fie ihre Starke und Sieg im Glauben 
und im Geber geführer haben. 5) Es hat 
auch ein Seder des lieben Gebets had) von- 
nöthen in feinem Beruf, Amt und Stande, 
demfelben recht vorzuftehen, daß es glück 
lich hinausgehe, und in Summa, daß er 
GOtt um feinen heiligen Geift, Troft und 
Beyſtand in allen Noͤthen anrufe, weil wir 
auf dem wilden Meer Ddiefes Lebens taglich 
in Gefahr fehweben. Darum fpricht Dar 
vid ferner: 

4. 2) Mreine boshaftigen PDerfolger 
wollen mir 3u, d. i. ftreiten wider mic), 
und find ferne von deinem Geſetze, Pf. 
119, 150, Da it nun ‘Beten vonnöthen. 
Denn was der Satan feibft nicht kann, da⸗ 
zu gebraucht er fein Werkzeug, boshafte Leu⸗ 
te, die Tag und Nacht darauf denken, wie 
fie Andern mögen beyfommen. Por folchen 
boshaften Keuten ift Feiner ficher. Dawider 
ift die befte Arzney, ein Lobpfalm zu GOtt 
gefungen, wie Pf. 18, 4. ftebet: Sch will 
den HEren loben und anrufen, 0 wer: 
de ich von allen meinen Seinden erret- 
tet. Und Pf. 25, 1.2.3. Nach dir, Here! 
verlanget mich. Mein GOtt! laß mich nicht 
zu Schanden werden, daß fich meine Feinde 
nicht freuen über mich. Denn Keiner wird 
zu Schanden, der dein harret, aber zu Schans 
den muͤſſen fie werden, die loſen Verachter. 

5. Es ift aber A merken, was der 
heilige David fpricht: Sie find ferne von 
dem Geſetze. Das find alle, die andere 
Keute verfolgen, fie find ferne von GOttes 

Wort, und vonder heiligen Furcht GOttes. 
Sind fie aber ferne von GOttes Wort, fo ni v 

ift auch GOtt ferne von ihnen. Darum ift 
ihr Fall nahe, und ihr Unglück wird plöße 
lich Eommen. Ein glaubiges gottesfürchtiges 
Herz aber naher fich zu Gott durchs Geber, - 
.6. 1) Und indem wir nun unfere Herzen | 

täglich zu GOtt erheben, und affo taglich 
mit ihm umgeben, Fommen wir GOtt Ins 
mer naher 
und der W 
Menſchen geiſtlich und himmliſch, wie vor 
Zeiten Moſes, da er mit GOtt vierzig Ta⸗ 
ge, und Dachte Gefprach hielte, bekam er ein 
glanzend Angeficht, 2. Mof. 54, 29. DUnd 
gleichwie wir die Sitten und QTugenden 
deffen fernen, mit dem wir ftets umgehen, 
und haben mit niemand mehr Luft umzur 
gehen, als deffen wir gewohnet ſeyn; alſo 
durchs tagliche ftetige Gebet lernen wir die 
Sitten und Sprache des Himmels, und 
werden mehr und mehr in der Liebe GOttes 
angezündet. 3) Ya das liebe Geber wehret 7 
vielen Sünden, und ift ein Prafervativ wir 
der zukünftiges Unglück und Anfechtung, wie 
der Herr fagt: Wachet undbetet, daß ihr 
nicht in Anfechtung fallet, Matth. 26, 41. 
Und wenn uns dann etwas begegnet, fo wiſ⸗ 
fen wir, daß es eine Schiefung fey des Als 
mächtigen, und laſſen gerne feinen ABillen 
an ung vollbringen in aller Geduft, und bite 
ten um Linderung des Ereuzes. 

7. SErr, du biftnahe, und deine Be: 
bote find eitel Wahrheit, Pſ. 119, 151. 
Hie feßet der heilige David den andern und 
dritten Grund und Fundament unfers Ges 
bets: GOttes Gegenwart und BVttes 
Wahrheit. | 

8. GOttes Gegenwart troͤſtet uns in uns 
fern höchften Nöthen, Ef. 41, 10. Furchte 
dich nicht, ich bin mit dir, weiche nicht, 
ich bin dein GOtt 2c. Darum Fönnen wir 
ihn auch an allen Orten getroft anrufen. &8 
fpricht wohlder HErr: Wenn du beten — \ 

N) 

vergeffen allgemach der Erde 
elt, und werden aus irdifchen 

* 
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fo gehe in dein Kaͤmmerlein, und ſchleuß die 
| Thür nad) dir zu, und bete zu deinem Dar 
IH ter im Derborgenen, und dein Vater, der 
4 ins Derborgne fichet, wird dirs vergelten oͤf⸗ 
fentlich, Matth. 6, 6. Aber damit bindet er 
das Gebet an Feinen gewiffen Ort, fondern 
er redets nur wider die Deuchler, die nur 
zum Schein öffentlich beten. | 
9. Vom heiligen Erzvater Jacob leſen 
wi, daßer gegen Abend aufs Seld gegan: 

gen ſey zu beten, 1.Mof. 24, 65. Ja vom 
Errn Chriſto felbft lefen wir, daß er als 
lein auf einen Berg gesongen fey zu be⸗ 
ten, und die ganze Klacht im Gebet ver: 
harret, Luc. 6, 12. Ufo Eönnen wir auch 
an allen Orten und zu allen Zeiten beten, ſon⸗ 
derlich wenn wir allein feyn, und vom menfchs - 

Tichen Gefpräch gemüßiget. Und foll uns dies 
ſes eine Anmahnung feyn, daß wir mit Öott 
ein Gefprach anftellen, und ftets daran gez 
. denken, was David fagt: HErr, du bift 
nahe. Iſt nun der Herr nahe, fo Eönnen 
wir ja nichts Beſſers thun, als mit ihm rer 

den. ©. 55, 6: Aufetihn an, weil er nahe 
iſt. M. 145, 18: Der SErr ift nabe al: 
len, die ihn anrufen. s 
10. So ftarket auch GOttes Wahrheit 
unſer Gebet macdtiglich. Denn wir willen, 
Gott hats 1) befohlen: Pf. 50, 15. Rufe 
mich an. Er hat 2) Erhörung zugefaget. 
Ef. 65, 24: Ehe fie rufen, will ich hören, 
wenn fie noch reden, will ich antwor: 

ten. Es hats 3) auch) in der That gelei- 
ſtet. Er hats befohlen, verheiffen und ge 

leiftet. Sehet an die Exempel Mofig, 
Samuelis, Davids, Sofua, des Cornelii 
in der Apoftel Sefchichte, deffen Bebet und 
Allmofen find vor Bott Eommen, Ay. 

Geſch. 10,4 
11. Dieſer Exempel iſt die Schrift voll. Und 

‚wenn du gleich gedenken moͤchteſt: Sa, wenn 
ih Moſes, Euas, David, Joſua wäre? 
Antwort: Es find gleichwohl Menſchen ge 

weſen, wie Jac. 5,.17. fagt. 

—— J 

Erhoͤrung zugefagt, 

12. Wer iſt Cornelius in der Apoſtel Ge— 
fohichte? Ein Heyde. Wer ift Manaſſe? 
Der größte Suͤnder. GOtt hat den Elenden 

Pſ. 54, 7. Da diefer 
Elende rief, hörete der HErr. Pſ. 102, 18. 
Cr wendet ſich zum Gebet der Berfaffenen, 
und verfchmaher ihr Gebet nicht. Pf. 9, 19. 
Die Hoffnung der Elenden wird nicht ver 
(ohren feyn ewiglich. 
‚15. 5uvor weiß ich, daß du deine Zeng- 

niffe ewiglich gegründet haft, Dal. 119, 
152. Dieß ift ein gewaltiger Spruch, und 
ftarfet machtig unfer Gebet und Glauben, 
und ift der vierte unbewegliche Grund uns 
fers Gebets. GOttes Wort und Verheif 
fung hat einen ewigen Grund, nemlich Gott 
ſelbſt, und feinen lieben Sohn JEſum Ehri— 
ftum, auf denfeiben ift GOttes Wort und 
unfere Seligkeit gegründet, ehe der Welt 
Grund geleget ift, Eph. 1, A. Was einen 
ewigen Grund hat, das Fann nichts Zeitliches 
umftopen. Dahin St. Paulus Röm. 8, 38. 
fiehet: Daß, weder Hohes noch Tiefes, wer 
der Gegenwartiges noch Zufünftiges, weder 
Engel ncch Furftenthum, uns von der Liebe 
GOttes feheiden kann. 

14. Iſt nun das nicht ein großer Troſt, 
daß unfer Glaube, unſer Gebet, einen ewi⸗ 
gen Grund, ja einen ewigen Urfprung hat. 
Das foll uns erfreuen, fo oft wir daran ges 
denken, wie Ef. 28, 16. fpricht: Siehe, 
ich lege in Sion einen Brunöftein, einen 
Föftlichen Eckſtein, der wohl gegründet 
ift. Wer glaubet, der fleucht nicht. Oder 
wie es St. Petrus ausleget: Der wird nicht 
zu Schanden werden, 1. Pet. 2,6. Und 
S. Paulus 1. Eor. 5, 11.88 kann ein an: 
derer Brund geleget werden, auffer wel: 
cher gelegt ift, IEſus Chriftus. Und 
abermal: Der fefte Grund Büttes befte- 
het, und hat dieß Siegel: GOtt Fennet - 
die Seinen, 2. Tim, 2, 19. | 

15. Diefen Grund werden die Pforten 
— Hölle nicht uͤberwaͤltigen, Matth. 16, 

p 2 18. 
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18. Das it die Grundfefte unfers Heils, 
Seligkeit und Glaubens, die fefter ift als 
Himmel und Erden. 

16. Denn das Gebet ift ein Geſpraͤch mit 
GOtt, ein Himmelsfchluffel, eine Blume 
des Daradiefes, ein freyer Zugang zu GOtt, 
ein Hausgenoffe GDttes, eine Erkennerin 
der Heimlichkeiten GOttes, eine Offenba⸗ 
rerin der Geheimniffe GOttes, eine Erbitz 
terin der Gaben GOttes, ein geiftliches 
Wohlleben, eine himmlifche Lieblichkeit, ein 
a der Lippen, eine Ernahrerin der 

ugenden, eine Ueberwinderin Der Lafter, 
eine Abbittung der Schuld, eine Arzney der 
Seelen, eine Hülfe der Schwachheit,. eine 
Giftjägerin der Sünde, eine Saͤule der 
Belt, eine Verſoͤhnung des Dolfs, ein 
Saame des Segens, ein Öarten der Glück 
feligkeit, ein Baum ver Lieblichkeit, Des 
Glaubens Vermehrung, der Hoffnung Ent 
haͤltniß, eine Mutter der Liebe, eine Negel 
der Gerechtigkeit, eine Erhalterin der ‘Der 
-ftändigkeit, ein Spiegel der Klugheit, eine 

Grund und Urfache, daB BOtt unfer Bebet gewiß erhöre. 2. Buch. 
Meifterin der Mäßigkeit, eine Stärke der 
Keufchheit, eine Zierde der Heiligkeit, eine | 
Entzuͤndung der Öottfeligkeit, ein Licht der | 
Wiſſenſchaft, eine Kammer der WBeisheit, 
eine Zuverficht des Gemuͤths, eine Arzney der | 
Kfeinmüthigkeit, ein Sundament des Frie⸗ 
deng, eine Freude des Herzens, ein Jauch⸗ 
zen des Gemuͤths, ein Gefahrte dieſer Pil⸗ 
grimfehaft, ein Schild des chriftlfichen Rit- 
ters, eine Richtfehnur der Demuth, eine 
Dorgangerin der Ehrbarkeit, eine Speife der | 
Gedult, eine Hüterin des Gehorfamg, ein 
Brunn der Rubfamkeit, eine Nachfolgerin 
der Engel, eine Dertreiberin der Teufel, der 
Traurigen Tvoft, der Serechten Freudigkeit, 
der Heiligen Fröhlichkeit, der Unterdruckten | 
Selferin, der Elenden Erquickerin, der Müs 
den Ruhe, des Gewiffens Schmuck, der 
Snadengaben Zunehmung, des Dankopfers 
Geruch, der Öutigkeit Anregerin, der Mühe 
feligkeit Linderung, des Todes Milderung, 
des ewigen Kebens Vorſchmack, der ewigen 
Seligkeit Begierde. | \ 

Bebet um GOttes Gnade und Barmherzigkeit, welche ift das Sundament 
unfers Gebets. ; 

Siehe im Paradieögärtlein. 

DAS 37. Capitel. | 

Grund und Urfache, daß GOtt unfer Gebet gewiß und gnädig erhöre. 

Denn du, HErr! bift gut und gnädig, von großer Büte, allen, die did) anrufen. 
Dernimm, HErr! mein Gebet, und merke aufdie Stimme meines SIehens. IN 
der Noth rufe ich dich an, du wolleſt mich erhören. Pf. 86, 5. 6. 7. $ 

er gl :t: | 
1) Die Güte und Treue GOttes iſt unfer Troft im Creuz. 1) Denn GOtt ift felbft das 

wefentliche Reben, und aller lebendigen Dinge Leben. 3) Des Menfchen Leben ift edler, ald 
anderer fichtbaren Creaturen, der Engel noch edler, Chrifti das edelfte. 4) Nun leuchtet 
GOttes Gütigkeit aus allen Creaturen, ald dem Buch der Natur; 5) feine Gnade aber if 
in der heiligen Schrift geoffenbaret, 6) damit wir müßten, tie gut und guädig Gott ſey; 
7) und damit wir an ihn glauben, ihn Leben und anrufen möchten. 8) 9) 10) In Chriſto iſt 
and alle Güte und Gnade GOttes geichenket, 11) und zu und auf Erden gekommen, Er 8 | 

ander 
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"; Glauben und Gebet zu erwecen. 12) Die Hanptgründe, daß GOtt unfer Gebet gewißlich 
J erhoͤre, find: 18) 1) GOttes hoͤchſte Güte und Freundlichkeit, 14) da er bereit iſt, uns als 
les, auch ſich felbjt zu geben. 15) 2) GOttes Wahrheit und theure Verbeifung. 16) 3) Sein 
erbarmendes Vaterherz. 17) 4) Die Fürbitte JEſu Chriſti, 18) die er auf Erden gethan, 

und nun aud im Himmel thut. 19) 5) Das Zengniß des H. Geiſtes in urs. 20) 6) Die 
Inwohuung GOttes und Chrifti durch den Ölanben. 21) 7) Weil der 9. Geift felbft das 
Geber wirket. 22) 8) Weil GOtt nicht vergeßlich ıfl, wie ein Menſch. 23) 24) Einwurf: 
‚Sch babe oft gebetet, und GOtt erhöres mid) nicht. 25) Antwort: 1. Das Gebet wird alles 

‚ zeit erhöret. 26) 2. Wo nicht nach unferm Willen, doch nach unferer Seligkeit; mo nicht 
: am Reibe, doch an der Seele. 27) Darum laß dir an GDtted Gnade genügen. 25) 3. Wo 

nicht in dieſem, doch gewiß in jenem Leben. 29) Hier iſt die Saatzeit, dort die ewige Erndte. 

| E⸗ ſagt der Prophet Klagl. Ser. 3, 22. fag. 
Die Güte des HErrn ifis, daß wir nicht 

gar. aus find. eine Barmherzigkeit hat 
noch Fein Ende, fondern iſt ale Morgen neu, 

\ und feine Treue tft groß. Der HErrift mein 
Theil, ſpricht meine Seele, darum will ich 
auf ihn hoffen. 

2. Allhie troͤſtet uns der H. Geiſt in un⸗ 
erm Creuz, daß uns GOttes Guͤte und 
armherzigkeit erhalte, fonft würden wir 

bald aus ſeyn. Wie GOtt eine Verwechſe⸗ 
fung des Lichts und Finfterniß im natürlichen 
Leben gemacht, alfo auch im geiftlichen Les 
ben. Da ift Sinfterniß und Licht, Traurig- 
Feit und Freude, wie in der Natur. Alſo 

muß das Licht immer wieder — in 
r der Sinfterniß, u. Freude den ommen 

Herzen, Pſ. 97, 11. Denn die Gute Gottes 
its, Die alle Menfchen im Leben und im Ger 
deihen erhältz"in GOtt leben, weben und 

‚find wir, Ap. Geſch. 17, 28. GOtt ift ein 
rſprung und ‘Brunnen des Lebens und al 

les Guten; das beweifen feine Werke. 
Denn eine jede Wirkung beweifet ihren Ur: 
fprung. Weil Gott alle lebendige Dinge 
gemacht hat, fo muß er ſelbſt das Leben 
ſeyn; weil ev alle Dinge gut gemacht hat, 
jo muß er ſelbſt das hoͤchſte But ſeyn; weil 
er. alle Dinge lieblich gemacht hat, fo muß 
er felbit die Liebe feyn. Darum er genannt 
wird ein lebendiger GOtt, (Du bift. Chris 
ſtus, des lebendigen GOttes Sohn, fagt 

St. Petrus Matth. 16, 16.) nicht allein von 
dem Weſen, darum daß er für fich lebe, fon- 
dern von der Wirkung, daß er alle Dinge 
lebendig mache, und im eben erhafte, allen 
Dingen Leben und Odem gebe, Apoſt. 
SER 17,252: Di 108,092 Dan; 5, 232 
Du haft die todten Goͤtzen aelobet, aber den 
GOtt, der deinen Odem und alle deine We 
ge in feiner Hand bat, baft du nicht geeh— 
vet. Ser. 2, 13: Mich, die lebendige Quelle, 
verlaffen fie, und graben ihnen hie und da 
Brunnen, die Fein Waſſer geben. 5. Moſ. 
30, 20: Sch bin dein Xeben, und die Fans 
ge deiner Tage. Pf. 27, 1: Der Herr ift 
meines Lebens Kraft. Daraus folget, daß 
GOtt aller Tebendigen Dinge Leben: ift, 
daß er das Leben in allen wirkt und er 
halt, und es fleußt aus Gott, als die Waͤr⸗ 
me aus der Sonne, davon nicht allein der 
Menfch, fondern auch alle Ereaturen leben, 
wie St. Paulus fpriht Rom. 11, 36: 
Don ihm, in ihm und durch ihn find alle 
Dinge, ibm fep Ehre und Waadt in 
Ewigkeit, Amen. Col. 5, ı1. Alles und 
in Allen Chriſtus. 
3. Wiewohl nun alle Creaturen aus Sort 

ihr Leben nehmen, fo hats doch der Menfch 
in einem böhern Grad. Der Menſch hat 
das edelfte Leben unter allen irdiſchen Crea⸗ 
furen, wegen der vernünftigen Seele, fo in 
ihm wohnet. Darnach der Engel Leben ift 
noch edler und in hoͤherm Grad, als des 
Pr3 tenfchen, 
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Menfchen, weil GOttes Herrlichkeit in ihs 
nen leuchtet. Daher fie genannt werden En: 
gel feiner Kraft, 2. Theſſ. 1, 7. Denn fie 
find Feiner Eitelkeit und Deranderung unterz 
worfen, wie der Menſch. Darnach Chri- 
ſtus unfer HErr, der hat das alleredelfte Le⸗ 
ben, dieweil er wahrer GOtt, und dag Le 
ben ſelbſt ift., Er ift wahrhaftiger Gott 
und dns ewige Leben, 1. Joh. 5, 20. und 
bat das Leben im höchften Grad. Gott 
von Bdtt, Licht von Licht, wahrer 
Edtt von dem wehren OOtt. 

4. Wie nun das Leben aus ÖHOtt iſt; al 
fo alle Guͤtigkeit und Güte ift in GOtt, und 
aus GOtt; denn er ift das ewige Gut. 
Und alles, was gut ift und gut heißt, if 
aus diefem "Brunnen gefloffen, darum has 
ben alle Ereaturen ein Tröpflein der Gütig- 
keit GOttes, womit fie ihren Schöpfer bez 
zeugen, gleich als vedeten fie mit uns, und 
sum Stempel fpyache der Weinftock zu uns: 
Siehe Menſch, die Sußigkeit habe ich von 
meinem Schöpfer, damit ich dir dein Herz 
erfreue. Und das Brod fprache zu uns: 
Sehet, diefe Kraft zu fattigen habe ich von 
meinem und euerm Schöpfer, ꝛc. Das hoch: 
fte But hatalle Creaturen mit dem Tröpf: 
lein feiner Guͤtigkeit beſprenget, ſagt St. 
Auguſtinus, zudem Ende, daß es dem Men: 
ſchen ſollte zu gute kommen. Pſ. 65, 12: 
Du kroͤneſt das Jahr mit deinem Gut, und 
deine Fußſtapfen triefen vom Fette. 

5. Was nun in der Natur GOttes Bü: 
tigFeit heißt, das heißt in der Schrift GOt— 
tes Gnade. Jenes geht den Leib an, die 
fes die Seele. Wienun GOtt in dem groß 
fen Buche der Natur auf taufenderley Weiz 
fe feine Sütigfeit geoffenbaref, und dem 
Menfchen zu erkennen gegeben, alfo in dem 
Buch der Heiligen Schrift hat er unzahliz 
ser Weiſe feine Gnade und Kiebe geoffenba- 
vet, welches alles in Chriſto JEſu erfuͤllet 
it. Denn in Ehrifto ift zufammen gefaßt 
ale Gute und Liebe im Himmel und Erden, 
darinn ifts Alles. 

Grund und Urſache, daß GOtt unſer Gebet gewiß erhoͤre. 2. Buch. 
6. Was nun gut und Übergut ift, dns | 

theilet fich gerne felbft mit, ſonſt Eönnte 
es nicht gut jeyn. Denn wie wüßte man | 
fonft, ob, es gut ware, wenn fichs nicht zu erz 
kennen gabe. Alſo hatte niemand gewußt, wie | 
gut und gnadig Bott ware, wenn er feine Gür 
fe und Önade nicht geoffenbaret und mitge- 
theiler hatte. Wer hatte gewußt, wer Ehre 
ftus ware, wenn er feine Liebe nicht an ung | 
bewiefen ? a 

7. Warum bat fih, GOtt aber geoffen 
baret, daß er gut, gnadig und barmhersig- 
fey? Darum, daß wir an ihn glauben, ihn 
uber alle Dinge lieben, und ihn in allen Noͤ⸗ 
then anrufen follen. Und dur) die Offen: 
barung bat er unfer Gebet erwecfet und ins 
Herz pflanzen wollen. Denn wie ſoll man 
anrufen, den mannicht fennet? Rom. 10. 
14. Nehmet auch ein Erempel von Mofe, 
2. Moſ. 35, 19. 20. 21. als er wollte GOt— 
tes Angeficht fehen, darauf fprach der Herr: 
Nein Angeficht Eann Fein Menſchſehen, 
und lebendig bleiben, d. i. inmeinem under 
greiflichen ABefen. Aber das willichthun: 
Sch will dich auf einen Selfen ftellen, n. 
vordirubergehen, und vor dirhergeben | 
laſſen alle meine Güte, (nicht ein Tröpflein 
meiner Güte, oder einen Theil davon, wie 
du in allen Ereaturen fieheft, fondern alle 
meine Gute foilft du fehen und empfinden), 
jo wirftdu mir hinten nachfeben, d. i. du 
wirft aus meinen Werken mich erkennen lerz 
nen. Als nun GOtt der Herr inden Wok | 
Een hernieder Fam, und alle feine Gute und 
Herrlichkeit vor Mofe gieng, rief Mofest 
Herr, Her GOtt, barmherzig und gna= 
dig, gedultig, von großer Gute und Treue, 
der du Mifferhat und Suͤnde vergiebft, und 
barmherzig bift in taufend Glied, vor wels 
chem niemand unſchuldig ift, 1. Mof. 34, 6. 
Sehet, fobald nur Mofes die Gute GOt—⸗ 
fes empfand, fchrie und betete er alfo. 

8. So hat nun der allmadtige GOtt 
feine Güte, Gnade, Liebe und Treue den 

Menfehen 



37. Cap. Brund und Urfache, daß BÖtt unfer Gebet gewiß erhoͤre. 
| Menfehen geoffenbavet, und eben ſowohl vor 
uns laffen übergehen, wie vor Mofe, au 
daß wir auc) alfo rufen und beten füllen, wie 
„Moſes. a, fprichft du, wie ift denn ſolches 
geſchehen? Nenn fi GHOrt mir auch alfo 
I offenbarete, wie Mofi? Antwort: Es ift 
i in Ehrifto gefchehen, in demfelben har Gott 
"alle feine Gute laſſen vor ung übergehen 
ſichtbarlich. Denn wir fahen feine Herr 

lichkeit, eine gerrlichkeit als des einge: 
bohrnen Sohnes Gdttes vom. Pater, 

voller Gnade und Wabrbeit, Sob. 1, 1%. 
9. Wenn wir nun das bedenken, was 
Chriſtus für ung gethan, fo möchten. wir 
wohl rufen: HErr, Err GOtt, barm⸗ 
herzig und gnaͤdig, gedultig, von großer 
Gnade und Treue. | 
10. Da fehen wir, wie das Vorbild erfül- 

let iſt, und wie Öott in den Wolken vom 
Himmel gekommen, und feine Guͤte vor ung 

laſſen übergehen in Ehrifto, feiner heiligen 
J——— 

11. Als Paulus und Barnabas zu Athen 
unter den Heyden große Wunder thaten, 

fprachen Die Keute untereinander: Die Böt- 
‚ ter find vom Himmel Eommen, und Men⸗ 
ſchen worden, Ap. Gef. 14,11. Das war 
‚ ihr Urtheil. Alſo tft alle Güte und Gnade 

Ottes in Ehrifto von ihm zu uns auf Erz 
den gekommen, zu-dem Ende, auf daß uns 
Gott zu ſich locke, unfern Glauben. und 
Gebet erwecfe. Denn Gott theilet uns 

feine Güte und Gnade mit durchs Geber. 
12. Hierbey follen wir num etliche Haupt⸗ 
gruͤnde merken, daß GOtt unfer Gebet ge 
wiß erhoͤre. | 

15. 1) Es ift dag Gebet von einer folchen 
Art, daß es einen gütigen Menfehen leicht 

bexweget, ja von einer folchen Art, daß es auch 
oft einen harten Menfchen beweget, wie Ruc. 
18, 4. 5. vonder Wittwe und ungerech- 
ten Kichter gefchvieben if. Da bewegt 
die Wittwe endlich den harten Nichter Durch 

ihr öfters Gebet. Denn das Geber, 

er 

f der Seele, 
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es aus dem Geift kommt, ift eine Stärke 

dadurch Manchem das Herz oft 
eingenommen und bewogen wird. Dieweil 
‚denn nun GOtt nicht ein harter GHrr ift, 
fondern die höchfte Gelindigkeit, die zarteſte 
Freundlichkeit, die hoͤchſte Gedult, die edel— 
ſte Sanftmurh , die bruͤnſtigſte Liebe, und 
in Summa: Gott alle Tugend im höchften 
Grade ift, fo Fanns nicht fehlen, ja «es ift 
unmöglich, daß er nicht follte-durch ein herz 
liches Gebet bewogen werden. Denn wenn 
das nicht gefchahe, fo ware er nicht die höchz 
fte Freundlichkeit, und die edelſte Guͤtigkeit. 
Darum, fo wahrhaftig als Gott die hoͤch— 
fte Guͤtigkeit und Freundtichkeit ift, fo wahr 
wird er auch durch ein herzliches Gebet am 
allerbeften bewogen: — 

14. „Taulerus fpricht: Gott iſt ja fo jach 
„nach ung, und eilet fo fehr nach uns, und 
„thut gleich, als wollte ihm fein göttlich 
„Weſen gar zerbrechen, und zu nichte werden 
„an ihm felber, daß er uns offenbare allen 
„Abgrund feiner Gottheit, und die Fülle 
„feines Weſens, und feiner Natur. Da 
„eilet Gott zu, daß es alfo unfer eigen fey, 
„Nie es fein eigen ift.. tem: Wir find zu 
„unermeßlichen großen und ewigen Dingen 
„sefchaffen, berufen und geladen, und nimmt 
„Das Gott fehr übel von uns,an, daß wir 
„uns an kleinen nichtigen verganglichen Dins 
„gen begnügen laffen, denn er ift bereit, 
„uns Alles zu geben, auch fich felbft. Stem: 
„Bott will und mag von rechter Liebe we: 
„gen uns nichts abfchlagen, noch verfagen, 
„sa er Fommt zuvor unferm Gebet, und ge 
bet uns entgegen, und bittet, daß wir fei- 
„ne Sreunde feyn follen, und ift taufendmal 
„milliger zugeben, denn wir zu nehmen, 
„bereiter zu geben, denn wir zu-bitten. 

15. 2) So erforderts Gottes Wahrheit 
und theure Verheißung, Pf.-50, 15. Rufe 
mid) an, ſo will ich dich erhören, Pſ. 
86, 5. Der HErr ift gut und gnädig, von 

weil großer Büte, allen die ihn anrufen, SM. 
145, 
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145, 18. Der Herr iftnahe allen, die ihn 
mit Ernftanrufen Der Herr ift gut; iſts 
noch zu wenig, fo ifter gnädigz iſts noch zu 
wenig, fo it er von großer Guͤte; gegen 
wen? gegen Alle, die ihn anrufen. Er 
thut, was die Gottesfuͤrchtigen begehren, 
und hoͤret ihr Schreyen, und hilft ihnen. 
Ef. 65, 24. Soh..16, 25. Matth. 7, 7. 8. 
Bittet; laſſets dabey nicht bleiben: Su⸗ 
het; laſſets dabey nicht bewenden: Klo: 
pfetan. Denn wer da bittet, der empfaͤ⸗ 
bet, und wer da ſuchet, der findet, und. wer 
da anklopfet, Dem wird aufgethan, Marc. 
11, 24. les, was ihr bitten werdet in eu⸗ 
rem Geber, glaubet nur, daß ihre empfan- 
gen werdet, fo wirds euch werden, Luc. 11, 
9. Dieß muß GoOtt halten, oder er ware 
nicht der, der fich in feinem Wort geoffens 
barct hat. Und damit ung GOtt erhoͤren, 
und feine Güte ung vielfaltig mittheilen moͤ⸗ 
ge, fo hat er ung befohlen, viel und oft, 
ja ohne Unterlaß zu beten, Luc. 18, 1. 
1. She 5,17. 

16. 3) So befraftigets auch das allers 

freundfichfte Vaterherz GOttes. Luc 11, 
11.15. Wo ift ein Kind oder Sohn, der 
den Vater bittet ums Brod, der ihm einen 
Stein dafür biete? So denn ihr, Die ihr 
arg feyd, Eönnet euern Kindern gute Gaben 
geben, vielmehr wird der Dater im Hims 
mel den H. Geift geben denen, dieihn darum 
bitten. Iſt er nicht der rechte Pater über 
alles, da8 Kinder heißt, im Himmel und 
auf Erden? Eph. 3, 15. 2. Cor. 1, 2. nens 
ner St. Paulus GOtt den Herrn ‚einen 
Oster der Barmberzigkeit, und einen 
BOtt alles Troftes. Sollte ein Menſch Nicht allein in diefer Welt harer für ung ges 
barmherzig fenn, und der, der ein barmher— 
siges Herz gemachet hat, follte ſelbſt unbarm⸗ 
herzig feyn? Sollte GOtt ein Paterherz 
gefhaffen haben, . und follte felbft Fein Dar 
terherz haben? Warum haͤtte ſich Gott Die 
fen Namen gegeben, wenn er nicht ein gnaͤ⸗ 
diges Vaterherz hatte? So muß er nun gnaͤ⸗ 

Brundund Urſache, daß GoOtt unfer Bebet gewiß erhoͤre. 2. Buch. 
diglich erhoͤren, oder muß feinen Namen 
Vater verlieren. Ef. 65, 16: Du biſt ja 
unſer Vater, von Alters her iſt das dein 
Name. Jer. 51,9: Ich bin Iſraͤels Vater, 
fo iſt Ephraim mein erſtgebohrner Sohn. 
a das Mutterherz iſt alſo geſchaffen, daß 
es ſich über den Sohn ihres Leibes ers, 
barmet, Eſ. 49,15. Wie follte er ſelbſt nicht 
ein. erdarmendes Herz haben? Wie folteer 
fich nicht unferer erbarmen, und unfer Gebet 
erhören, wenn wir fo Elaglich rufen und fehreye 
en? Sehet, wenn. die Kinder krank feyn und 
weinen, wie bricht der Mutter das Herz? 
Eben alfo auch vielmehr GOtt dem Herrn | 
auch, wie er felbft fpricht Ser. 31, 20: Das 
rum bricht mir mein gerz gegen ihm, ich 
muß mich fein erbarmen. ; 

17. 4) Beſtaͤtigts auch die Dorbitte uns 
fers Herrn JEſu Chriſti. Wie hat der 
HErr inden Tagen feines IBandels auf Er⸗ 
den für feine Kirche und für alle Glaubige 
gebetet? Wie befiehlt er fie dem himmliſchen 
Vater? Joh. 17, 1. faq. 

18. 1) Heiliger Dater! erhalte fie indes 
nem Namen, die du mir gegeben haft, daß. 
fie eins feyn, gleichwie wir, v. 11. D He 
lige fie in deiner ABahrheit, dein Wort if 
die Wahrheit, v. 17. 5) Sch bitte, daß du 
fie, weil fie in der Aßelt feyn, vor allem 
Uebel bewahreft, v. 15. 4) Sch bitte für 
fie und für alle, die durch dein Abort an 
mich glauben werden, v. 20. 5) Pater, 
ich will, daß wo ich bin, auch die bey mir 
feyn, die du mir gegeben haft, v. 24. 6) IH | 
bitte fir fie, daß die Kiebe, womit du mi 
liebeft, fey in ignen, und ich ihnen, v. 26, 

beten, fondern auch jego.zur rechten Hand 
GOttes, Nöm. 8, 34. Hebr. 4, 1.116. 
C. 7, 26. &.9, 11: Weil wir denn einen 
Hohenprigiter haben, JEſum den Sohn 
Gottes, der gen Himmel gefahren ift, fe 
laffet uns hinzu treten mit Sreudigkeit zudem. 
nadenftuhl, auf daß wir Barmherzigkeit 

empfahen, 
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37. Cap. Grund und Urſache, daß BOttunfer Gebet gewiß erhöre, 
" empfangen, und Gnade finden auf die Zeit, 

wenn uns Hülfe noch feyn wird. 
>19. 5) Beftätiget es auch das Zeugniß 
des heiligen Beiftes, derunferm Beifte 

Zeugniß giebt, daß wir BOttes Kinder 
feyn, Röm.s, 16. Es iſt unmoͤglich, daß 
das Zeugnis des heiligen Geiftes in unfern 
Er koͤnne umfonft und verlohren feyn. 
20. 6) Weil GDtt und Ehrifius bey uns 

J 19, 15. 

ſeyn, ja durch den Blauben in uns woh- 
nen voill, wie follte er denn unfer Seufzen 
' nicht willen? Pſ. 139, 4. Es tft fein Wort 
auf meiner Zunge, das du, Err! nicht 
alles wiffeft, du verfteheft meine ®edanz 

ken von ferne. Du darfſt nicht denken, Bott 
ſey viele taufend Meilwegs von dir, und hör 
re dein Gebet nicht. Eriftin dir, und du 
inihm, Ap. Öef. 17, 28. oh. 17,23. St. 
Gott lebet und webet in dir, wie foll er 
denn Dein Gebet nicht hören? Pſ. 38, 10. 

Gott! vor dir iſt alle meine ‘Begierde, und 
mein Geufzen ift die nicht verborgen. Pf. 

Laß die wohlgefallen die Rede mei: 
"nes Mundes, und dag Gefprach meines 

Herzens vor Dir. 
21.7) Weit der heilige Geiſt, welcher 

wahrer Seit iſt, unfer Gebet ſelbſt in uns 
wirket. Der heilige Geift ift ein Beift des 
' Gebet, Zach. 12,10. Sa, — in uns, 
Nom. 8, 26. Wie ſollte nun GOtt nicht 
hoͤren, wiſſen und ſehen, was er ſelbſt thut 
und wirket. Darum iſt es unmöglich, daß 

> f 

ein Seufzer folte verlohren jeyn, der aus 
‚dem heiligen Geiſt kommt, und zu GOtt 
ghet. Er kommt von GDtt, und geht zu 

| 

| 
\ 

f 
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‚ licher G®tt, wie ein 

GOtt. In Gott kann nichts verlohren 
werden. Die Werke find in GOtt ges 

than, und Fommen ans Licht, Joh. 3, 21. 
22. 8) So if Gott nicht ein vergeß- 

Menſch. Wie GOtt 
alle Wohlthaten behaͤlt, wie einen Siegel⸗ 
ring, und ein jeder Glaubiger vor ihm iſt, 
‚wie ein Denfzettel, Wat. 3, 16. alfo verz 
giſſet er auch des Gebets nicht. Ben Gott 

( 
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ift Eeine Vergeſſenheit des Guten, fondern 
eine Pergeffenheit unferer Sünden, GOt—⸗ 
tes Gnade ift fo groß, fo uberflüßig, daß 
fie unfere Sünden uberwieget und tilget, 
daß er ihrer nimmermehr gedenfet. Aber das 
Gute, das von ihm herkommt, das Tann 
er nicht vergeffen, oder er mußte feines 
Werks und feiner felbft vergeffen. Nun 
kommt unfer Gebet von dem heiligen Geiſt 
ber. Sollte denn der heilige Geiſt vergeſ⸗ 
fen das Geber und Seufzen, fo er felbit in 
uns gewirfer hat? Es ift unmöglich, er wird 
ja feines eigenen Werkes nicht vergeffen, 
das er in uns gewirket hat. Gott Fann ja 
feines Wortes und Zufaüge nicht vergeifen. 
Ich denke noch wohl daran, was ich 
ihm geredt habe, Ser. 51, 20. Darum 
fagt DM. 56, 9. daß er unfere Thrönen 
zähle, Df. 111, 9. Er verheißt, daß ſein 
Bund ewiglich bleibenfoll. Was iſt fein 
Bund? Die Vergebung der Sünden, mit 
Ehrifti Tod bejtatiget, mit dem heiligen 
Geiſt verfiegelt, Eph. 1, 13. 

35. Sa, Spricht du, ift das wahr, warum 
erhörer mic) denn GOtt nicht, und giebt 
mir meine Bitte? Sch babe auch oft gebe- 
tet, gerufen und gefeufzer, werde gleichz 
wohl nicht erbörek. 

94, Und das fichet man vielfältig vor Aus 
gen, Daß einer oft lange um ein Ding bitz 
tet, bekommt es gleichwohl nicht, wird, uns 
ferm Anſehen nach, nicht erhoͤret. Wo bieiz 
ben dos) dieſe Gruͤnde der gewiſſen Erhoͤ— 
rung? Und dieß iſt eine ſchwere Anfechtung, 
die oft manches arme Herz kraͤnket, und irre 
macht. Aber merke darauf dieſe beſtaͤndige 
Antwort: 

35. Das Gebet wird 1) allewege erhör- 
vet, und ift unmögfich, daß. cs nicht folte 
erhöret werden, aus vorerzablten Haupt— 
gründen, weiche find wahrhaftig, feſt und 
gewiß. 1) So gewiß, als Gott ein freund- 
ficher Gott if. 2) Sp gewiß, als Gott 
wahrhaftig ift in feinen Derheißungen, ja 
24 die 
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die ewige Wahrheit felbft iſt. 3) So ge 
wiß, als GOtt das barmherzigfte Dater 
herz hat. 4) So gewiß, ale Ehriftus un- 
fer Mittler if. 5) So gewiß, ale GOtt 
und Ehriftus in uns wohnen. Daran foll 
fein glaubiges Herz zweifeln. 

36. Daß aber GHOtt uns nicht alsbald 
giebt, was wir bitten und haben wollen, der 
rohalben uns duͤnket, wir werden nicht erz 
hört, das Eommt 2) daher: 1) Daß_ une 
Gott nicht allezeit erhöret, nach unferm 
Willen, fondern nach unferer Selig- 
keit. 2) Daß ſich GHOtt hat vorbehalten, 
ob er ung dasjenige, darum wir bitten, will 
geben an unferm Leibe, oder an unferer 
Seele. Wenn wir nun um ein zeitliches 
Gut bitten, GOtt der Herr aber erkennt, 
Daß es uns nicht nüßlich und felig ift, fo 
giebt er es ung nicht am Leibe und zeitlichen 

Gütern, fondern an der Seele u. geiftlichen 
Gütern; und befommen wir alfo gleichwohl 
das, um was wir bitten, geiftlich an der 

Seele, ja mehr als wir bitten. “Denn fo 
viel die. Seele edler und beffer ift, als der 
Leib, und die geiftlichen Güter, als die irz 
difchen, fo viel beffer if es auch, wenn uns 
GDtt dasjenige, was wir aufferlich und leib- 
fich bitten, an der Seele und geiftlichen Guͤ⸗ 
tern zulegt. GOtt erfuͤllet unfer Geber an 
dem, daran am meiften gelegen, nemlich an der 
Seele. Iſt doch am Leibe nicht das Meifte 
gelegen, wenn nur der Seele geholfen wird. 
Leget Dir GOtt eine leibliche Krankheit auf, 
und du bittet, GOtt wolle dich gefund ma— 
chen, fo wird das Gebet erhöret und fehletnicht. 
Giebt er dir nicht Gefundheit des Leibes, ſo 
giebt er dir Gefundheit der Seele, die beffer 
E Wollteſt du nicht lieber eine gefunde 
Seelehaben, als einen gefunden Leib? Mus 

halfe dir ein gefunder Leib, wenn die See— 
le ungefund, das f unglaubig ware, und 
müßte des ewigen Todes fterben? Iſt aber 
die Seele gefund, fo Fönnen wir mit David 
fagen; SErr! wenn ich nur dich habe, 

Grund und Urfache, daß GOtt unfer Bebet gewiß erhöre. 2. Bud. 
fo frage ich nichts nach ZimmelundEr 
den, wenn mir gleich Leib und Seele 
verfchmachtet; Pſ. 75, 25. Und mit dem 
kranken Hiob: Sch weiß, daß mein Erloͤ 
fer lebet; Hiob 19, 25. Damit war der 
Seele geholfen. Darum achtet der liebe 
David die himmliſchen Guter höher, als 
alles Zeitliche, Pf. 119, 72. Dein Wort 
ift mir lieber, denn viel taufend Stu | 
Bold und Silber. “ 

27. Sa, fprihft du, ich wollte gerne | 
beydes haben, gefunden Leib und eine ger | 
funde Seele, zeitliche und ewige Güter. Ey, 
ſpricht GOtt der HErr, laß dir anmeiner | 
Gnade genügen, 2. Cor. 12,9. St. Baus 
(us wollte auch gerne, aber er bekam diefelz | 
be Antwort. Summa, alles glaubige Ger 
bet wird erhöret und erfüllet, wo nicht am 
Leibe, Doch) an der Seele. 

33) Zudem ſo hat fih GOtt 5) auch die 
fes vorbehatten, ob er unfer Gebet erfuͤllen 
wolle in diefem oder jenem Keben. Wenn 
du nun hie nicht bekommſt, um was du bitteſt, 
fo denke, es ift dig bie nicht nüge und fer 
lig; GOtt fparet dir es aber bis in jenes 
geben. Iſt doch an diefem Keben nicht Ale 
leg gelegen. Was dir hier GOtt nicht gibt, 
das wird er Dir dort reichlich und taufende” 
faltig geben. Dein, wie es unmöglich if, 
daß GOtt unfer Gebet vergeffen füllte, fo 
ift es auch unmöglich, daß er es nicht follte 
aus Gnaden belohnen. Gefchieher es nicht 
in diefem Leben, fo wird cs gewiß geſchehen 
im ewigen Leben. So manches Gebet, (0 
manche Gabe im ewigen Leben, denn 88 
werden wir ernöten ohne Aufhoͤren 
Gal.6, 9. Da wird er zu einer jeden glaubiz | 
gen Seele fagen: Siehe, da haft du dein 
Gebet, das du zu mir gefchicket haft, und 
da haft du das, darum du gebeten haft; für 
dein Gebet taufendfaltige Gaben. Das fok 
fen wir mit Gedult erwarten. 

29. Es ware ein narrifcher Ackersmann, 
wenn er kaum geſaͤet hatte, und wollte | 

a 
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großen Erndte, 

33. Cap. 

| bald die Frucht haben, gienge und weinete: 
Ach! ich habe gefaet, und meine Augen fer 
ben nichts wieder. Du Narr, Fannft du die 
Zeit der Erndte nicht abwarten! Da wirft 
du deinen Saamen und viele Früchte wier 
der bekommen. Alſo fpricht Mancher: Ach! 

ich habe nun fo lange und viel gebetet, ich 
ſehe gleichwohl nicht, | 
werde, GOtt will mich nicht erhören. 

daß etwas daraus 
Du 

Nrarr! du haft kaum gefaet, und willft all 
bereits erndten; kannſt du nicht die Zeit der 

des ewigen Lebens, ev 
roarten? Was der Menſch hie jhet, 008 

Pf. 126, 5. 
Das muß erfüllet werden. GOtt hat es 
geredet; erfüllet er es num bie nicht, fo muß 
es im ewigen Leben erfüllet werden. Alſo 
Mancher, dem feine Kinder, Weib, gute 

| Freunde ſterben, weinet und heulet ꝛc. Ach! 
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lieber Freund, weißt du nicht, daß dieß dei— 

ne Saamenzeit ift, du mußt ja erft faen und 
pflanzen, deine guten Freunde, ja Deinen 

eigenen Leib, che du erndteft. Warte, bis 

sur Zeit der großen Erndte, da werden die 

Schnitter, die Heiligen Engel, deine 
Gerben fammeln, und in die ewige 

Scheunen tragen, Matth. 15, 30. Dw 

Erndte ift nahe, und eilet herzu; da wexr— 

den wir unfer Geber, Seufzen und Thraͤ— 

nen, fo wir vielfältig zu GOtt geſchickt ha— 

ben, veichlich finden. Denn, da werden 

wir an GOtt Alles haben, was wir immer 

wird er dort erndten, Sal. 6, 7. Saͤeſt hätten bitten, wuͤnſchen und begehren koͤn⸗ 

du hie viel Gebet und Thraͤnen, einen ed—⸗ 
len Saamen; ey du wirft dort mir Freu⸗ 

' ven taufendfadh einernöten, 

nen. And werden alſo alle Derheikungen 

Gottes, und diefe unfehlbaren Haupfgrun- 

de in Ewigkeit in Chriſto JEſu wahr feyn 

und bleiben, und an jedem Ölaubigen, zu 

feiner ewigen Sreude und Seligkeit, uber 

aus reichlich erfuͤlet werden, daß wir GOtt 

dafuͤr ewig ruͤhmen und preiſen werden. 

Aufmunterungstroſt wegen gewiſſer Erhoͤrung. 

Weil du, mein Err und mein Bobtt! gut und gnädig bift, je von großer 

Guͤte allen, die dich anrufen; jo habe ich an deiner Erhoͤrung nicht zu zweifeln, 

und liegt es nur an mir, daß ich nicht allein nad) deinem Willen bete, fondern 
auch aus und in dem Beift, der mich jelbften vertritt mit unausſprechlichem 

Seufzen, und Zeugniß giebt meinem Geiſt, daß du mid) erhören, und mir ge 

ben werdeft, was mir nüglich und felig ift, in Zeit und Kwigfeit, Amen. 

Das 58. Capitel. 

Sieben Sehülfen und Stügen unfers ſchwachen Gebets. 

Deſſelben gleichen auch der Beift hilft unferer Schwachheit. Denn wir wiſſen 

‚nieht, was wir beten follen, wie ſichs gebuͤhret; ſondern der Geiſt vertritt 
uns aufs befte, mit unausfprechlichem Seufzen. Der aber die? 
fchet, der weiß, was des Beiftes Sinn ift, denn er vertritt die Heiligen, 

die Herzen for⸗ 
nach: 

dem es GOtt gefällt. Roͤm. 8, 26. 27. - 

| uahalt. 

1) SDtted Wort zeiget und fieben Gehuͤlfen unfers ſchwachen Gebets. 
fer einiger Mittler und Fürfprecher, JEſus — 3) 2 

2) Der 1. iſt uns 

GOtt der heilige Geifl. 4) 

q2 3. GOt⸗ 
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3. GOttes theure Verheißung. 
Darauf berufet ſich Moſes; 
Eſajas, 
Leutſeligkeit GOttes. 
bund, den GOtt mit uns gemacht hat. 
ſpiel hievon. 

eil es denn, leider! an dem iſt, daß un⸗ 
fer Gebet fehr Ealt und ſchwach ift, wol 

len wir forfchen, was uns GOtt in feinem 
Wort fir Gehüffen in unferm Gebet gezei⸗ 

Een follen. 

2. 1) Der erfte Gehuͤlfe ift unſer eini⸗ 
ger Mittler und Fürfprecher, der Sohn 

Dttes, JEſus Ehriftus, ı. Joh. 2, 2. 
Der ift unfer Worthalter bey GOtt, wenn 
unfere Zunge nicht ſo kann und vermag zu 
reden, wie wir gerne wollten, und es von 
Herzen wünfchen. Darum heißt er Logos, 
das ewige Wort des Vaters, daß GOtt 
durch ihn feinen Rath uns offenbaret, und 
daß er unfer Wort bey GOtt redet, darum 
ift er unfer Mittler. Dieß ift uns fein vor 
gebildet im Moſe, dem Mittler des alter 
Teftaments, da das Volk flohe vor GOtt 
am Berge Sinai, und fprachen: Rede du mit 
Bott für uns, 2. Mof. 20, 19. Stem: 
da ſich Mofes entfehuldiger, er könnte nicht 
wohl reden, als er vor Pharao schen follte, 
er hatte eine fehwere Zunge, da antwortet 
ihm GOtt: Aaron, dein Bruder, ift bes 
redt, er foll dein Mund feyn, 2. Mof.A, 
10. 16. Alſo haben wir alle eine ſchwere 
Sprache, wenn wir beten follen, der himm— 
fifche Aaron aber ift unfer Mund. . Das 
fehret uns auch das Vorbild des Gnaden⸗ 
Be 2. Mof. 25, 17. Darum hat uns 
auch der HErr befohlen in feinem Namen 
zu beten, Joh. 16, 23. Darum ift er uns 
er ewiger Hoherpriefter, der ein unver 
gangliches un bat, Hebr. 7, 16. 
vertritt ung, Roͤm. 8, 54. Durch ihn bes 

Sieben Bebülfen unfers ſchwachen Gebets. 

10) 6. Die große Barmberzinfeit GOttes. 

9, Bud. 

5) 4. Die Beyſpiele der Heiligen, die GOtt erhöret hat* 
6) der König David fall in allen Pfalmenz 

8) der die herrlichften Gründe gebrauchet. 
7) der Prophet 

ben wir einen freudigen Zugang zum | 
Pater mit aller Zuverficht, Epb. 5, 12. 

3.2) Der andere Gehuͤlfe ift GOtt det 
3 Heilige Beift, Zac. 12, 10. Weber 868 

get, an welche wir in unferm Gebet geden- Haus Jude und über die Bürger zu Je⸗ 
ruſalem will ich ausgießen meinen Beift 
der Gnaden und des Bebets, der ung der | 
Snaden GDttes verfipert, und uns aus 
Gnaden gegeben wird, als ein Zeuge der 
Kindfchaft, 1. Soh. 4, 15. Daran erkenz 
nen wir, Daß wir von GOtt feyn, daß er 
uns von feinem Geiſt gegeben hat, Nom. 
8, 15. Wir haben nicht einen knechtiſchen 
Geiſt empfangen, fondern einen Findlichen 
Geiſt, durch welchen wir rufen: Abba, tier 
ber Dater! Derſelbe Geift giebt Zeugniß‘ 
unferm Geift. Iſt durch die Selbung 
der Driefter im alten Teftament bedeutet, 
9, Mof. 28, A1. Cap. 239, 7. Alſo hat uns| 
GOtt mir dem Geift Chriſti geſalbet, 1. Joh. 
23 20; 

n 

15. 

die Seufzer, davon Dan. 9, 19. 

Ach, Herr, merke auf, undthue es! 9) 
4. 3) So ſtaͤrket unfer Gebet kraͤftiglich 

Rufe Gottes Verheißung; Pf. 50, 15: Ruf 
mich an. Pf. 91, 14. Cr begehret mein, ſo 
will ich ihm ausbelfen. Pſ. 145, 19. Luk. ıL. 
11.13. 

: GOtt taͤglich Opſer zu bringen, 
Farren der Lippen, Pf. 69, 51.52. Ebr. 13. 

Diefer Geiſt GOttes erwecket in | 
Aid, 

SErr, höre, ad, Herr, fey gnädig! | 

| 
9) 5) Die große Freundlichkeit und 

11) 7. Der Guabens 
12) Dad Gebet Daniels ift ein herrliches VBeys | 

Wo ift ein Sohn, der den Vater | 

bittet ums Brod, der ihm einen Stein das 
für biete? So denn ihr, die ihr arg ſeyd, 
fönnet euren Kindern gute Gaben geben, 
vielmehr wird der Vater im Himmel den 
heiligen Geift geben denen, die ihn darum 
bitten. Luc. 13, 6.7. Hoͤret, was der un? 

gerechte - 
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"gerechte Richter fagt. Sollte aber GOtt 
nicht auch retten feine Auserwählten, die zu 
J 

I 

’ 

a 

ihm Tag und Nacht rufen, und follte Ger 
dult daruber haben? Sch fage euch: Er wird 
fie erretten in einer Kürze, Ef. 65, 24. Ehe 
ſie rufen, will ich antworten, wenn fie nod) 
"reden, will ich hören. Pſ. 34, 16. Die Aus 
gen des Herrn ſehen auf die Öerechten, und 

‚ feine Ohren auf ihr Schreyen. Soel 3, 5. 
Wer den Namen des HErrn wird anrufen, 
der foll ervettet werden. Matth. 7, 7. Sur 

Gsott eehdret hat. 

chet, bittet, klopfet an. Roͤm. 10, 12. GOtt 
iſt reich von Barmherzigkeit. 

5. 4) Die Exempel der ZYeiligen,. fo 
ehet an die Exempel 

N der Alten, fo wird unfer Gebet kraͤftiglich 
geſtaͤrket, und hat einen großen Gehuͤlfen, 
wenn man ſich erinnert der vorigen gnaͤdi— 
gen Haͤlfe und Erloͤſung des aumaͤchtigen 
GOttes; darauf haben alle Propheten ihr 
Geber gegrändet, Wrofes, 2. Moſ. 32, 11. 
Da die Kinder Iſrael Jo hart verſuͤndiget 
hatten mit den abgöftifchen goldenen Kalbe, 
alfo, daß GOtt zu Mofe fagte: Laß mich, 
daß mein Zorn über fie ergrimme, und 
fie auffrefie. Da bielt Moſes, fein Aus— 
erwöhlter, den Riß auf, fast der 106. 
Pſalm v. 25. flehete, und hielt ihn mit ſtar⸗ 

Een Gebet, in welden er GOtt auch feir 
ner vorigen Huͤlfe erinnert, und fpricht: 
Ah Herr! warum will dein Zorn ergrimz- 
men uber dein Volk, das du mit ftarker 
Hand aus Egyptenland geführet haft? Wa— 
zum follen die Egypter fagen und fprechen: 
Er hat fie zu ihrem Ungluͤck ausgeführet, 
daß er fie erwuͤrge im Gebirge, und vertilge 
fie vom Erdboden? Kehre did) vom Grimm 
deines Zorns, und fey gnadig der Bosheit 
deines Volks ꝛc. Da gereuete den HErrn 
das Uebel, welches ev dem Volke gedrohet 
hatte, v. 14. 

6. David hat dieß Meifterftück wohl ge- 
lernet, denn er faft in allen Palmen Gtt 
feiner vorigen Önade, Gute und Treue ers 
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innert; Pſ. 25, 6. Gedenke, gErr! an 
Seine Barmherzigkeit. Und Pf. 77,6. 8. 
Sch gedente der alten Zeit, Ser vorigen 
Jahre. Wird denn Ser ZErr ewiglich 
verſtoßen? Pſ, 35, 2. faq. HErr! der du 
bift vormals gnaͤdig gewefen deinem Lande, 
und haft die Sefangenen Jacob ertöfet, der 
du die Miffethaten vormals vergeben haft 
deinem Volke, und alle ihre Stunden bede- 
cket; der du vormals allen deinen Zorn auf 
gehaben, troͤſte uns GOtt, unfer Heiland, 
und laß ab von deiner Ungnade über uns. 
Willſt du denn ewigfich uber ung zuͤrnen? 
Willſt du uns denn nicht wieder erguicken, 
daß fich dein Volk über dich freuen möge? 

7. Mit was herrlichen Worten erinnert 
der Prophet, Eſ. 65, 11. fegg. GOtt den 
Herrn feiner vorigen Gnade, und fchlicht 
damit auf den wunderbaren Schrein der 
Barmherzigkeit GOttes: Wo it deun nun, 
der fein Volk aus dem Meer fahrete, ſammt 
dem Hirten feiner Herde? Wo iſt, der fetr 
nen heiligen Geiſt unter fie gab? Der Mo— 
fen bey der rechten Hand führte Durch) feinen 
heiligen Arm, der die Waſſer trennte vor ihr 
nen ber, daß er ihm einen ewigen Namen 
machete; der fie fuͤhrete Durch die Tiefe in 
der Wuͤſte; wie die Roſſe in der Wuͤſte, 
die nicht ſtraucheln; wie das Vieh, fo ins 
Feld hinabgehet, welches der Odem des 
Herrn treibet, alſo haft du auch dein Volk 
geführet, auf dag du Dir einen herrlichen 
Namen machte. So fhaue nun vom 
Himmel, und fiche von deiner berrfichen 
Wohnung: wo Hr nun vein Eifer, Deine 
Macht? Deine berzlihe Barmherzigkeit halt 
fich fo hart gegen uns. Biſt du Doc) unfer 
Pater; denn Abraham weis von uns nichts, 
Iſrael Eennet uns nicht. Du aber, Herr! 
biſt unſer Vater und Erloͤſer, von Alters 
ber iſt das dein Name. 

8. Darinnen ſind dieſe Gruͤnde: 1) HErr! 
Deine Gnade iſt ewig, Darum wird ſie an 
mir auch nicht aufhören. 2) Sch bin zwar 
2493 ein 
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ein Suͤnder, aber du haft auch vormals den 
Saͤndern Gnade erzeiger, die Buße gethan; 
Pſ. 25, 7. Bedenfe nicht der Sünden 
meiner Jugend. 5) Meine Suͤnde ift zwar 
groß; ey jo lab deine "Barmherzigkeit auch 
groß werden. 4) Gedenke, daß ich dein 
Ösichöpfe bin. Hiob 10, 9. Gedenke, daß 
du mich aus Leimen gemacht haft, und 
wirft nitch wieder zur Erden machen. 
Dein Aufſehen beivahretmeinen Ddem. 

9.5) So hilft unſerm Geber die große 
Freundlichkeit und Leutfeligfeit GOt— 
tes, die troͤſtliche Verheißung, daß GOtt 
die Elenden anfienet. Siehe an meinen 
Sammer und Klend, und vergieb mir 
alle meine Sunden, Pf. 25, 18. Da die: 
fer Elende rief, hörete e8 der Herr, und 
errettete ihn aus aller feiner Surcht, MM. 
54, 7. So haben wir Verheißung, daß 
Gott die Elenden nicht verachtet, wiewohl 
es die ſtolzen Menſchen thun. Denn GOtt 
iſt nicht menſchlich geſinnet, hat auch nicht 
fleiſchliche Augen, daß er ſehe, wie ein 
Menſch ſiehet und richtet, Hiob 10, 4. Je 
elender ſonſt ein Menſch iſt, deſto weiter ſich 
andere von ihm abthun. GDtt aber iftnicht 
alfo gefinner. Je elender ein Menſch ut, deſto 
mehr will ev bey Demfelben ſeyn; Pſ. 57, 19. 
Der Herr it nahe bey denen, Die zerbros 
chenes Herzens find, und hilft denen, Die 
zerſchlagene Gemuͤther haben. Bf. 10, 1% 
Du ficheft ja und ſchaueſt das Elend und den 
Sammer. Es ſtehet in deinen Danden, Die 
Armen befehlen es dir. Du bift der Wai—⸗ 
fen Hofer. Da finder der HErr Materie 
und Gelegenheit genug, feine Barmberzig- 
keit zu beweiſen; und Damit Fein Elender 
verzage, faffet er, Pſ. 146, 7. fegg. viele 
Elende zuſammen. Der Herr fhaffet Recht 
denen, die Gewalt leiden, er fpeifet die 
Hungerigen. Der Herr löfet die Gefan⸗ 
genen, er mache die Blinden fehend. Der 
Herr Hilft auf, die niedergefchlagen find, 
der Herr liebt die Öerechten, der HErr ber 

Sieben Gebülfen unfers ſchwachen Bebets. 2. Bud. 
huͤtet Fremdlinge und Waiſen, und erhält‘ 
die Wittwen. Eſ. 66, 2. Ich ſehe an den 
Elenden, der zerbrochenes Geiſtes iſt, und 
ſich fürchtet vor meinem Wort. Pf. 102, 18. 
Er wendet ſich zum Gebet der Elenden, und 
verſchmaͤhet ihr Gebet nicht. Pf. 9, 18. 
Die Hoffnung der Elenden wird nicht vers 
(ohren ſeyn ewiglich. | | 
10. 6) So ftarker unfer Gebet Eraftiglich 

die "Betrachtung der urausfprechlichen groß I 
fen Barmherzigkeit GOttes. Er nimmt. 
unfer Gebet beffer auf, als wir es ihm koͤn⸗ 
nen vorbringen. Er verftehet unfere Noth 
beffer, als wir es ihm Elagen Finnen. Der | 
fen wir nicht vecht, fo haft er ung manche 
Thorheit zu gut, wie Abraham fpricht: 1. 
Mof. 18, 27. Ah Herr! zuͤrne nicht 
mit mir. Siebe, ich babe mich unter: | 
wunden mit GOtt zu reden. Daher St. 
Paulus 2. Eor. 1, 3. fpricht: Gelobt ſey 
GoOtt der Pater aller Barmherzigkeit 
und BÖttalles Troftes, derung tröftet 
in aller unferer Trübfal. Pſ. 105, 8. Um 
diefer Barmherzigkeit willen kann Fein Ger 
bet vergeblich feyn., GOtt zaͤhlet unfere 
Seufzer und Thränen, Pf. 56,9. um der 
allerheifigften Thraͤnen Ehrifti willen. Denn 
er am Inge feines Leidens mit ftarfem 
Befchrey feine Thränen für uns mildig> 
lich geopfert hat, Ebr. 5, 7. ; 

11. 7) So ſtaͤrket unfer Gebet machtig, 
wenn wir uns erinnern des Gnadenbun: 
des, ſo GOtt mit uns gemacht hat. Ser. 
31, 33. Das foll der Bund feyn zc. Ef. 
51, 10. Der Bund des Stiedens folk! 
nicht hinfallen, Tpricht der Z3£rr, dein ' 
Krbarmer. Ef. 55, 1. 5. Wohlen alle} 
die ihr durftig feyd, Fommt ber, denn 
ich will mit euch einen ewigen Bund 
machen. In diefem Gnadenbund ift die | 
Erhörung mit eingefthloffen: Sucet den | 
SErrn, weil er zu finden ift, rufetihn 
an, weil er nahe tft, v. 6. 

12. Deffen alten haben wir ein herrliches 
Exem⸗ 
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39. Cap. 
Exempel in dem Gebet des Propheten Da- 
niels am 9, A. faq. Ach lieber HErr, du 
großer und erſchrecklicher GOtt! der du 
Bund und Gnade haͤlteſt denen, die dich 
lieben und S>ine Gebote halten. HErr, 
"unfer GOtt, der du dein Volk aus 
Egypten geführet haft. mit ſtarker Hand, 
und dir einen ewigen Namen gemacht: 
Gas iſt die Erinnerung der vorigen Hulte,) 
Hr! erböre mein Gebet, und fiehe 

gnaͤdiglich an dein Kigenthum, fo 3er: 
ſtoͤret iſt um des SErrn willen. (das 
iſt der Meſſias und fein Name.) Ach SErr, 

‚höre es! Ach 8Err, hilf! Ach Herr, 
ſey gnaͤdig! (das find Seufzer des heitigen 
Geiſtes,) neige deine Ohren, mein GOtt 

Kin Geſpraͤch der glaubigen Seelemit GOtt. 511 
und Err! thue die Augen auf, undfie: 
be, @as ift die Verheißung) fiehe an dein 
Seiligthum, 898 Zerftöretift. Dennum 
unferer Miſſethat willen trägt Jeruſa⸗ 
lem Schmach. (Das ift die Erkenntuiß 
der Sünden und Betrachtung des Elendeg 
und Sammers.) Denn wir liegen vor 
dir mit unferm Gebet, nicht aufunfere 
Gerechtigkeit, ſondern auf deine große 
Barmherzigkeit; (das ift die Erfenntniß 
unfers Unvermögens und Unwurdigkeit, und 
die Betrachtung der Barmherzigkeit GOt— 
tes; letztlich der Bund,) denn dein Volk 
und deine Stadt iſt nach deinem Na— 
men genennet. 

Gebet um brünftige Andacht und um die Babe des Bebets. 
Siehe im Paradiesgärtlein, 

| Das 39. Capitel. 

Ein Geſpraͤch der glaubigen Seele mit GOtt. 

Hieher gehoͤrt das 28. Sinnbild. Tab. XXVIII. 

Erklaͤrung deſſelben. 
Hier iſt ein dreyfaches Echo und Widerſchall abgebildet, daß, wenn man gegen 

einen Berg oder Gebüfche laut rufetz Wer liebet mic)? So wird fonderlich die Ießte Sylbe 
fi) vernehmen Laffen: Sch, ich, ich. Damit wird angedeutet, wie GOtt auf das Gebet 

ſchrey eines Ölaubigen pflege alfobald zur tröftlichen Antwort fertig zu feyu. Siehe Di. 34, 5. 

Willt du denn ewig über uns zuͤrnen und deinen Zorn gehen laſſen für und fürs 
Willt du uns denn nicht voieder erquicken, daß ſich dein Volk über dir freuen - 
möge? H£rr, erzeige uns deine Gnsde, und Hilf uns! Bf. 85, 6. 7. 8. 

Suhbalt 
1) Die glaubige Seele darf getroft mit GOtt reden, 2) und unerarhtet ihres nas 

tuͤrlichen und fündlichen Nichts, 
glaubiges Herz GOtt anrufet, 

bezeuget, 

wie Abraham mit dem HErrn ſprechen. 
ſo oft antwortet ihm der HErr, wie die ganze heilige Schrift 

4) als welche nichts anders iſt, denn ein Geſpraͤch der glaubigen Seele mit GOtt. 

3) ©o oft ein 

Dieß 
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Deeß iſt ein freundliches Geſpraͤch der glau⸗ 
bigen Seele mit GOtt. ‚Denn mit 

welchem Faͤrſten oder Könige hatte wohl ein 
Menſch Macht alfo zu reden? Wenn der 
Fuͤrſt oder König zornig ift, darf man ihn f 
aus) alſo anfprechen? Ich denke es nicht. 
Aber GOtt hat die glaubige Seele alfo lieb, 
die it gleich ale GOttes Kammerdienerin, 
die darf zu GOtt hinein geben, ohne Anklo— 
pfen. So bald die kommt, ſpricht GOtt: 
Bas willt Du? Komm herein, und fürdte 
dich nicht. Es iſt bedeutet durch die Bath— 
ſeba, ı. Kin. 1, 15. die gieng zu Das 
vid in feine Kammer, neigeteficdh, und be— 
tete den König anz und der König ſchwur 
ihr 20. Stem:; durch die Eſther, die zum 
Könige Ahaſvero hinein gieng, und er 
legete feinen Scepter auf Ihr Haupt; 
Eſth. 5,4. 
.2. Wenn hohe Perſonen mit ihren Uns 

terthanen reden, achtet man folches für eine 
hohe Gnade, Herrlichkeit und Leutfeligkeit, 
und gereichet denenſelben zum befondern Lob, 
Daher man tiefer, weil Titus, der römifche 
Kaiſer, ſo leutſelig gewefen, haben feine 
Untertanen Ida nicht höher wiſſen zu ruhe 
nen, als daß fie Ihn Die Liebe und Wol⸗ 
luft des menſchlichen Geſchlechts genennet 
haben, weil die Keute an ihm ihre Kurt und 
Sreude gehabt. Viel größere Herrlichkeit, 
Luſt und Sveudeiftes, DAR GOtt, ein HErr 
aller Herren, und Koͤnig aller Koͤnige, von 
dem Pſalm 47, 3, fpricht, daß er der Aller⸗ 
hoͤchſte ſey, erſchrecklich, ein großer Boͤ— 
nig uͤber den ganzen Erdboden, mit den 
armen Menſchen redet, die nicht allein Staub 
und Aſche find, wie Abraham fpricht: Sie: 

he, ich Gabe mich unterwunden mit dem 
2 zu reden, wiewohlich Erde und 
che bin, 1 Mof. 18,27. fondern daß er 
auch mit den Menfchen, als armen Suns 
dern, weiche durch die Simden von ihm 
abgefibieden, Eſ. 59, 2. ein freundliches 
Geſpraͤch haͤlt. Denn wenn ein chriftliches 

Ein Befpräch der glaubigen Seele mit Bott. 9. Buch: 

Herz die Majeftar und Hoheit GOttes, auch 
feine und des menſchlichen Geſchlechts nies 
drige Ankunft, elenden Zuftand und fündfis | 
che Unwuͤrdigkeit betrachtet, fo ift Fein Zweiz | 
el, es werde mit David, D 8, 5. ausrus | 
ten: SErr! was ift der Menſch, daß du’ 
fein gedenkeft, und des Menſchen Aind, ' 
daß du ihn fo achteft? Sintemal ein je 
der Menſch bekennen muß, daß er unwürs | 
dig fey mit GOtt zu reden, wie hoch und 
heilig er auch ift, welches der fromme Abra— 
ham auch beherziget, da er fur die Sodomie 
ter bat, und damit GOtt feine Nede nicht | 
ungnadig aufnehme, fpriht ev: Ach HSErr! 
zuͤrne nicht, daß Ich noch einmal rede, 
1.Mof. 18, 30. 32. Sp oft nun Abraham 
redet, fo oft antwortet ihm der HErr. Das 
iſt ein herrlicher Spiegel des Geſpraͤchs 
GOttes mit der glaubigen Seele, denn 
Abraham ift der Pater aller Glaubigen. 

3. Derowegen ift ganz gewiß und unge 
zweifelt, fo oft ein glaubiges Herz GOtt 
anrufet, fd ort antwortet ibm Gott der - 
Herr durch wahren Troſt. Nehmet euch - 
deifen ein Exempel aus Pfalm 85, 1. faq. da 
redet David Gott den Hrn alſo an: 
SErr! der du bift vormals gnaͤdig ges 
weſen deinem Volk, der du die Miſſe— 
that vormals vergeben, und alle deinen 
Zorn aufgehoben haft, tröfte uns. Willt 
du uns denn nicht- wieder erquicken? 
Ach! daß ich hören follte, daß der SErr 
redete 2c. Darauf bat er eine Antwort im 
Herzen bekommen. Darum fpricht er: 
Doch ift in feine Hulfe nicht ferne. Die 
fpricht ev; Ach, daß ich Hörenfollte, daß 
der SErr redet! und im 50. Pſalm v.7. 
antwortet Gott: Höre, mein Volk, laß 
mich reden. Sm 6. MM. v. 1. redet die ber 
truͤbte Seele: Ach, ZErr! ftrafe mich 
nicht in deinem Zorn; darauf antwortet 
der 103 Pf. v. 8. Barmberzig und gnaͤ⸗ 
dig ift der ZErr, gedultig undvongroi: 
fer Güte. Im 159. Pfalm v. 7. or | 
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wo ſoll ich hinfliehen vor deinem Ange: 
ſicht? Daraufantwortet der HErr: Matth. 
"11, 23. Kommet her zu mir alle, die ihr 
muͤhſelig und beladen ſeyd, ich will 
» euch erquiden, Ser. 10, 23. Ich weiß, 
daß des Menſchen Thun nicht ftehet in 
‚feiner Gewalt, und ftebet inniemands 
Maͤcht, wie er wandele, undfeinen Bang 
richte. Darauf antworter der HErr: DI. 
132, 8. Sch will dich unterweifen, und 
‚dir den Weg zeigen, den du wandeln 

ſollſt. Ih will dich mit meinen Augen 
leiten. Im 86. Palm v. 11. fpricht die 
glaubige Seele: Weife mir, HErr! dei 
nen Weg, daß ich wandele in deiner 
Wahrheit. Darauf antwortet der HErr: 
ob. 141, 6. Sch bin der Weg, die 
Wahrheit und das Leben. Willſt du 
nicht irre gehen, ich bin der Weg; willſt 
du nicht verführet werden, ich bin die Wahr: 
heit; willft du nicht im ewigen Tode biei- 
‚ben, ich bin das Leben. Im 33. Pſalm 
v. 46. klaget die glaubige Seele: Es ift 
‚nichts Bejundes an meinem Leibe vor 
deinem Draͤuen, und ift kein Sriese in 
meinen Bebeinen vor meiner Sünde. 
Meine Wunden ftinEen und eitern vor 
meiner Thorbeit. Daraufantwortet Gott, 
Eſ. 53, 5. Die Strafe liegt auf ihm, auf 
daß wir Sriede hätten, und durch feine 
Wunden find wir geheilet. Ser, 17, 1%. 
fpricht die glaubige Seele: Yeile du mich, 
Here! fo werde ich Heil, hilf mir, fo 
iſt mir geholfen. ‘Darauf antwortet der 
103. Pſ. v. 3. Der dir alle deine Sünden 
vergiebt, und heilet alle deine Gebre— 
hen, Mit Manaffe klaget die glaubige 
Geele: Weine Sünden find groß und 

‚viel, wie Sand aın Meer. Geb. Man. 
v. 9. Darauf antwortet GOtt: Ef. 43, 25. 
Cap. 41, 22. Ich tilge deine Sünde wie 
eime Wolke, und deine Miffethat wie 
einen Nebel, und gedenke deiner Sünde 
nimmermehr. Ah! ich bin ein großer 
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Suͤnder, fpricht die Seele. Darauf ant 
wortet Chriftus: Matth. 9, 15. Sch bin ge: 
fommen, die Sunder zur Buße zu ru— 
fen, und nicht die Berechten. N. 25, 
7. fpricht die glaubige Seele: Gedenke 
nicht der Sunde meiner Jugend, noch 
meiner Uebertretung. Darauf antwortet 
GOtt: eh. 18, 22. Wenn fich der 
Bottlofe befehret, fo fo er leben und 
nicht fterben, aller feiner Sünden fol 
nicht gedacht werden. Pf. 51, 4. Welche 
mich wohl von meiner Miſſethat, und 
reinige mich von meiner Sünde. Antw. 
Ef. 1,18. Ob eure Sunde gleich blutroth 
ift, wie Rofinfarbe, foll fie doch wie 
Wolle werden. Pſ. 143, 2. HErr, gebe 
nicht ins Gericht mit deinem Knecht, 
denn vor dir ift Fein Lebendiger gerecht. 
Antw. Joh. 3, 17. GOtt hat feinen Sohn 
nicht gefandt in die Welt, daß er die 
Welt richten ſoll, fondern daß die Welt 
durch ihn felig werde. Wer an ihn 
glaubet, der wird nicht gerichtet, und 
kommt nicht ins Bericht. Pf. 51, 12. 
Schaffe in mir, COtt! ein reines gerz, 
und gieb mir einenneuen gewiffen Beift. 
Antw. Czech. 56, 26. Sch will ihnen ein 
neues Herz undeinen neuen Beift geben, 
daß ſie in meinen Geboten wandeln fol 
len. Pſ. 38, 2. Sch bin elend, den gan- 
zen Lag gebe ich traurig. Antw. Ef. 61, 
2. Der HErr hat mich gefandt zu trö: 
ften alle Traurigen. : Pf. 25, 18: Siebe 
an meinen Sammer und Elend. Antw. 
61.66, 2. Ichſehe anden Klenden, und 
der zerbrochenes Beiftes ift. Pſ. 56, 9. 
Zaͤhle meine Siucht. Antw. Matth. 10, 30. 
Alle eure Haare auf dem Haupte find 
gezählet. Pſ. a2, 5. Wann werde ich 
dahin kommen, daß ich GOttes Ange: 
fiht Schaue? Antw. Koh. 12, 26. Wo 
ich bin, da ſoll mein Diener auch feyn. 
Pf. 13, 2.53. Ach 8Err! wielange ver- 
birgeft du dein Antlig vor mir? Wie 
rt lange 
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lange follich forgen in meiner Seele, und 
ie ängftigen in meinem Herzen tüg- 
lich! Wie lange folLfich mein Seind uber 
mich erheben? Antw. Ef. 54, 7. 8. Ich 
habe dich einen Eleinen Augenblick ver: 
laffen, aber mit ewiger Gnade will ich 
mich deiner erbarmen. Halt gegen einz 
ander dein Leiden und die ewige Gnade; und 
ob die Verheißung verzeucht, jo harre 
ihrer, fie voird gewißlich Fommen, und 
nicht verziehen. Hab. 2, 3. Pf. 22, 12: 
Sey nicht ferne von mir, denn Angſt 
ift nahe, und ift bie Fein Helfer. Antw. 
91, 15: Sch bin bey ihm in der PYoth, 
ich will ihn herausreißen und zu Khren 

Kin Befpräch der glaubigen Seele mit GOtt. 2. Bud), 
machen. Pſ. 135, 4: Erleuchte meine 
Augen, daß ich nit im Tode ent: 
ſchlafe. Antw. Hof. 13, 14. Ich will fie 
aus der Hölle erlöfen, und vom Tode 
erretten. Phil. 1, 23: ich begehrte auf: 
gelofet zu werden, und bey Chriſto zu 
jeyn. Antw. Luc. 95, 43: Beute wirſt 
ou mit mir im Paradies ſeyn. 

4. Summa, die ganze Schrift ift nichts 
anders, als ein Geſpraͤch der glaubigen See 
le mit GOtt. Und fo oft ein glaubiges 
Herz GOtt feine Noth Elaget, oder zu GHtr 
feufzet, fo oft antwortet ihm GOtt darauf 

or 

durch) innerlichen Troft oder durch den Troft 
feines göttlichen Worts. 

Gebet um beftändige Gnade, mit GÖtt ein Geſpraͤch zu Halten. 

Wie hoch würdigeft du doch, mein GOtt! uns arme, nichtige und ſuͤndhafte Men— 
fchen, daß wir jeundallezeit, und in allen unferm Anliegen, angefchent vor das 
Angeficht deiner Hochheiligen Majeſtaͤt treten mögen, Hülfe von Sir zu bitten; ja 
daß wir uns in ein vertrantes Geſpraͤch mit dir, als ein Sreund mit dem andern, 
einlaffen dürfen? Ach! verleibe, daß ich mich folcher herrlichen Gnade nicht felbft 
unwuͤrdig und verluftig mache, ſondern allezeit zu dir halten, u. in fteter Bemein: 
ſchaft und Herzlichen Vertrauen mit dir bis an mein Ende verharren möge! Amen. 

DAS a0. Capitel. 

Ein Sefpräch des Slaubens und der Barmherzigkeit GOttes. 

Daß Büte und Treue einander begegnen, Berecdhtigkeit und Stiede fich Ehffen. 
Pſalm 85, 11. 

Inha— 

Die Guͤte GOttes begegnet uns durch innerliche Geſpraͤche unſers Glaubens. 
Glaube antwortet allezeit darauf. 

Der 

SO Güte begegnet uns durch innerliches 
Geſpraͤch unfers Glaubens. Denn die 

Güte des Herren umfaher uns, Pſ. 32, 10. 
und fpricht Jer. 5, 12. 15: Kehre wieder 
zu mir, jo will ich nicht ewig mitdir zur; 
nen, denn ich bin barmherzig; allein er- 
kenne deine Miſſethat, daß du wider den 
SErrn deinen BÖtt gefündiget haft. Der 
Blaube antwortet aus Pf, 51, 3; GOtt jey 

mir gnädig nach deiner Güte, undtilge 
meineSündennacd) deiner großen Barm⸗ 
herzigkeit. Die Barmherzigkeit GOttes 
begegnet uns, Joh. 6, 37. Wer zu mir 
kommt, den werde ichnicht hinaus ſtoſ⸗ 
fen. Der Glaube fpricht Hohel. 1, 4. Ach 
SErr, hilf mir, daß ich zu dir komme, 
zeuch uns nach dir, jo laufen wir. Die 
Barmherzigkeit GOttes begegnet ung u 

pricht 



40. Cap. Ein Geſpraͤch des Glaubens und der Barmherzigkeit BÖttes. 

Der Herr hat mid) ge: ſpricht Sf. 61, 1. i 
fandt den Elenden zu predigen, die zer⸗ 
brochenen Jerzen zu verbinden, zu troͤ⸗ 
ften alle Traurigen. Der Ötaube fpricht 
Sf. 51, 14. Tröfte mich wieder mit dei: 
ner Zuͤlfe, und der freudige Beift ent: 
Dalte mich. Die Barmherzigkeit GOttes 
fpriht Sf. 43, 25. Cap. 44, 22. Ich tilge 
deine Stunden, wie dte Wolken, und 

. deine Miffethat, wie den Ylebel. Der 
Glaube pricht Pſ. 25, 18. Siehe an mei: 
nen Sammer und Elend, und vergieb 
mir alle meine Sünden. Die Barmher⸗ 
sigkeit GOttes tröftet uns, und. fpricht Pſ. 
103, 13. Wie fich ein Pater über Kin- 
der erbarmet, jo erbarmet fid) der SErr 
über die, fo ihn fürchten. Der Glaube 
fpricht Ef. 83, 16. Dubift unfer Pater, von 
Alters ber ift da8 dein KTame. Die 
Barmherzigkeit GOttes fpricht Matth. 11, 
33. Kommt Der zu mir. Der Ölaube 
ſpricht Pf. 25, 1. Nach dir, HXrr, ver: 
langet mich. Die Barmherzigkeit fpricht 
Ser. 3, 1. Du bift von mir abgewichen, 
bift von mir gelaufen, und haft mit vies 
len Buhlen gebuhlet; doch komm wie: 
der zu mir, Ipricht der ZErr. Der 
Glaube fpricht £uc. 15, 18. 2%. Sch will 
wieder umkehren, und zu meinem Pa: 
ter geben, und fprechen: Vater, id) 
babe gefundigetim Simmel und vor dir, 
und bin hinfort nicht mehr werth, daß 
ich. dein Sohn heiße, mache mich zum 
Taglöhner in deinem Haufe. Die 
Barmherzigkeit GOttes begegnet ung, und 
fpriht: Diefer mein Sohn war verlohs 
ren, und ift wieder gefunden. Er war 
todt, und ift wieder lebendig worden. 
Der Glaube ſpricht Di. 13, 6: Sch hoffe 
aver darauf, daͤß du fo gnädig bilt, 
mein ſerʒ freuet ſich, daß du ſo gerne 
hilfeſt. Die Barmherzigkeit begegnet uns 
und fpriht Ef. 55, 1: Wohlen, alle die 
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ihr durftig ſeyd, Eommt her sum Waf 
fer und trinket. Der Staube fpricht Pf. 
42%, 2. 3: Wie der AHirlıh fchreyet na 
friſchem Waffer, fo fchreyet meine See: 
le, GOtt, zu dir. Meine Seele dürftet 
nach GOtt, nach dem lebendigen GOtt; 
wann werde ich dahin FEommen, daß 
ich GOttes Angeficht ſchaue? Die 
Barmherzigkeit fpricht Pf. 103, 3: Der, 
dir. alle deine Sünden vergiebt, und 
heilet alle deine Bebrechen. Der Glau⸗ 
be fpricht Pf. 145, 2: Herr, gehe nicht 
ins Bericht mit deinem Knecht. Die 
Barmherzigkeit fpricht Soh. 14, 6: J 
bin der Weg, die Wahrheit und 898 
Geben, Der Glaube fpricht Pf. 25, 4.5: 
Herr, zeige mic deine Wege, und leh—⸗ 
re mich deine Steige. Leite mich in det 
ner Wahrheit, und lehre mid. Die 
Barmherzigkeit GOttes fpriht Hof. 13, 14: 
Sch will mein Volk aus der Hölle erlö 
jen, und vom Tode erretten. Tod, ich 
will dir ein Bift feyn, Hölle, ich will 
ötreine Peftilenz ſeyn. DerÖlaubefpricht 
Pſ. 68, 21: Wir Haben einen COtt, der 
de hilft, und einen Herrn Errn, der 
vom Tode errettet. Die Barmherzigkeit 
fpricht Soh. 11, 23: Sch bin die Auferfte: 
bung und das Leben, wer an mid) glaus 
bet, der wird leben, ob er gleich ftürbe. 
Der Glaube fpriht Hiob 19, 25: Sch weiß, 
daß mein Erloͤſer lebt, und er wird 
mich hernach aus der Erden auferwe⸗ 
cken. Die Barmherzigkeit GOttes begeg- 
net uns, und fpricht Ef. 41, 10. C. 40, 16: 
Sürchte dich nicht, in meine Hände ha- 
be ich dich gezeichnet. Du bift mein, 
niemand foll dich aus meiner Zand reif- 
fen. Joh. 10, 28. Der Ölaube antwortet 
und fpricht Df. 31, 6: In deine Hände 
befehle ich dir meinen @eift, du haft 
mid) erlöfet, Herr, du getreuer BÖtt. 

Rr2 Gebet 
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Gebet um Aufmunterung, mit GOtt oft und überall zu reden. 
Herr, SErr! derdu biftbarmberszig, ia der Vater der Barmherzigkeit, Inden ' 

Reichthum deiner Barmherzigkeit mir recht zu Herzen gehen, daß ich in feuriger | 
Liebe gegen dir entzündet, dich allezeit lobe, und nicht vergeffe, was du an mir 
Gutes gethan beit, an Seel und Leib, undin Ewigkeit thun willſt. Bewahre 
mich, daß ich den Reichthum deiner Büte, Gedult und Langmuͤthigkeit nicht ver 
achte, ſondern mich zur fteten Suße leiten laſſe, damit ich verſichert ſey, Gutes und 
Barmherzigkeit werden mir nachfolgen mein Cebenlang, is inslle&wigteit, Amen. ' 

Das 41. Capitel. 

Von dem heilſamen Nutzen und der heilſamen Kraft des Lobes GOttes, 
und der Lobgeſange. 

Wenn ich betrübt bin, fo denfe ich an GOtt, wenn mein gerz in Aengften | 
iſt, fo rede ih. Sch denke des Nachts an mein Seitenfpiel, und rede 

mit meinem Herzen. Pf. 77, 4. 7. | 

SEDaTE 
1) GOttes Wort ift eine Regel unferd Glaubens, Lebens und Crenzed. 2) Im Grenz 

aber mußt du beten und fingen. 3) Denn das Lob GDttes hat großen Nußen und Kraft. 
4) Welches aus 7. Gründen erhellet. 5) 1. GOttes Lob ift das Ende aller Ereaturen. 6) 
2. Es bezeugts die Kraft ded Gebetd. 7) 3. Die Exempel des Alten Tefl. 8) 4. Die Erems 
pel des N, Zeft. 9) 10) 5. Durch das Lob GOttes find die Heiligen voll H. Geiſtes worden. 
11) 6. Die ſchoͤne Ordnung und Unterfchied der Pfalmen. 12) 7. Die Lobgefänge find in fonders 
lichen Nöthen und Fällen gebraucht worden. 13) Darum fol billig ein Chrift täglich GOtt loben. 

Dieſer Spruch iſt eine ſchoͤne Regel unſers eine Regel unſers Creutzes und Truͤbſals, 
Lebens, wie wir uns im Creutz und laut dieſes Spruches: Wenn ich betruͤbt 

Traurigkeit verhalten ſollen. Denn gleichs bin, fo denke ich an GOtt, d. i. ich for 
wie GOttes Wort eine Negel und Richt: 
ſchnur feyn ſoll unſers Lebens, wenn es uns 
wohlgehet, wie Pf. 32,8. ſpricht: Ich will dir 
den Weg zeigen, den du wandeln follt; 
ich will dich mitmeinen Augen leiten. Pſ. 
75,54: Du leiteft mich nach deinem Ratb, 
und nimmft mich endlich mit Ehren an. 
FR wie GOttes Wort eine Regel und Aicht- 
chnur feyn foll unfers Glaubens. Pf. 119, 
105. Dein Wortift meiner Süße Leuchte, 
und ein Licht auf meinen Sußfteigen. St. 
Pi. 17,5: Erhalte meinen Bang auf dei: 
nen Sußfteigen, daß meine Tritte nicht 
gleiten; alfo fol auch GOttes Wort feyn 

fche die Urfache meines Ereußes, und wo e8 
mir herkommt, nemlich von dem lieben GOtt, 
bey dem ich auch Rath fuchen fol in mei- 
ner Noth. 

2. Da lerne nun, lieber Ehrift, in deinem 
Ereußge deine Gedanken zu GDOtt richten, 
und nicht bald hie hin, bald da hinfallen, ꝛc. 
Wenn mein Herz in Aengftenift, jo re: 
de ich, fo beteich, fo finge ich. Denn dr 
durch wird die Traurigkeit des Herzens vers 
trieben, der traurige Geiſt und Schwermuth. 
Denn gleichwie das Herz leichter wird, und 
gleihfam eine große Buͤrde ablegt, wenn 
man einem guten Freunde feine Noth Ban 

alfo 
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ben Palmen gebrauchet worden feyn. 

41. Cap. 

alſo wird das Herz leichter, wenn in Aeng⸗ 
en das Herz mit GOtt redet, und einen 
armen finget. Darum fpricht David Pf. 

Sn denfe des Nachts an mein 7, 7: l | 
piel, undredeinmeinemerzen, Seiten 

d. i. es verlanget mich, bis cs Tag wird, 
daß ich in der Morgenftunde meinen GOtt 
loben möge, und meine Traurigkeit durch 
einen Lobgeſang vertreiben. Unterdeſſen rede 
ich in meinem Herzen, und bete im Derbor- 

genen, und der GOtt, der die Rede mei— 
nes Herzens und Geiftes verſtehet, und der 

das Seufzen erhöret, troͤſtet, erquicket und 
erfreuer mich. 

3. Aus diefem fehönen Spruch aber ler— 
nen wir auch unter andern, was da jey der 
Nutzen, Kraft und heilfame Frucht dev Lob— 
gefänge, und des fehönen Lobes GOttes. 
Denn es kann nicht fehlen, es muß GOttes 
Lob, wenn es von Kerzen gehet, große 
Kraft haben. 

4. Denn zum 1) lehret es ung die Natur. 
IH) Dezeuget es auch die Kraft des Gebets. 
5) Die Erempel des Alten Teftaments. 
4) Die Erempel des Neuen Teftaments. 
5) Die Exempel, daß durchs Kob GOttes 
die Heiligen voll des H. Geiftes worden feyn, 
im A. und N. Teft. 6) Die fonderliche Art 
und Eigenfchaften der Pfalmen. 7) Daß in 
Arpetlichen Nothfaͤllen bey den Alten vi ie 

us 
diefen Gründen ift offenbar, daß GDttes 
Lob und die Lobgefange müffen befondern 
großen Nutzen und Kraft haben. elches 
aber niemand alſo verſtehen ſoll, daß den 
bloßen Worten an ſich ſelbſt, ohne allen 
Glauben und Andacht, ſolche Kraft zuge 
fehrieben werde, um des bloßen Lauts willen, 
fondern daß die Lobgefänge mit glaͤubigem 
— geſungen und geſprochen, ſolche 
onderbare Kraft haben. Davon auf diß— 
mal ein Eurzer Bericht gefchehen fol. 

5. 1) Das erfte Argument, von dem er⸗ 
fen Nutzen und heilfamer Kraft des Lobes 

Pon dem heilfamen Nutzen des Lobes GOttes. 517 
GOttes, giebt uns die Natur, denn das ift 
der Endzweck der ganzen Ereatur. Sehet 
erftlich an die englifche Kirche, Ef. 6, 3. 
und in der Offenb. Johannis hin und wie 
der. Der 148. Pf. v. 2. fa. bat dag Kob 
GOttes, dazu alle Ereaturen gefchaffen ſeyn, 
artig befchrieben, und faͤhet erftlich von den 
Engeln an: Lobetden SErrn alle feineEns 
gel, lobet ihn alle fein geer. Aus der 
Engelwelt fteiget er herab in die himmliſche 
Welt. Lobet den HEren Sonne und 
Mond, lobet ihn alle leuchtende Sterne. 
Hiob 38, 7. Da mich die Morgenfterne 
lobeten. Darnach ſteiget der Dfatmiftherune 
ter, Fommt aufs Meer: Lobet den SErrn 
ihr Wellfifche und alle Tiefen. Darnach 
in die Luft: Feuer, Hagel, Schnee, 
Dampf, Sturmwinde, dieihr fein Wort 
ausrichtet. Darnach kommt er auf die Erz 
de: Berge, Hügel, fruchtbsre Bäume 
und alle Cedern. Darnach aufdie Thiere: 
Viehe, Gewuͤrme und alle Voͤgel. Dar—⸗ 
nach auf die Menſchen, und faͤhet wieder 
von oben an: Könige, Sürften, Richter, 
Völker auf£rden, Gejellen, Jungfrau: 
en, Alte und Junge. Darnac) Fommt 
er auf die Kirche GOttes: Das Volk, 868 
ibm dienet, und alle Heiligen auf Ere 
den, lobet den SErrn. 

6. 2) So bezeuget es die Kraft des Ge— 
bets. Denn was das glaubige Geber fr 
große Kraft habe, bezeuget GOttes Wort, 
die Erempel der Heiligen, und tägliche Er— 
fahrung. Denn dahin fehen alle Verbeif 
fungen, daß kein Gebet, Fein Seufzen, Feine 
Thraͤne ſoll verlohren feyn, Pf. 6, 10. Pf. 
56, 9: Zaͤhle meine Thräne. DM. 126, 5: 
Die mit Thraͤnen ſaͤen, werden mit Freu⸗ 
den erndten, 2c. Pf. 145, 18: Der SErr 
iſt nahe allen, die ihn anrufen ac. Es kann 
auch Feine gedeihliche Wohlfahrt auf Erden 
feyn ohne Gebet. Denn alle rechtfchaffene, 
vollkommene Gaben muffen von GDtt erbe 
ten werden. Mit dem Gebet müffen wir Er 
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fer Leben anfangen, und ſeliglich befihließen. 

Weil nun GOttes Lob nichts anders ift, als 
ein freudenveiches Gebet, darinn die Heiliz 
gen GOttes die größeften denkwuͤrdigſten 
Wohlthaten und Wunder GOttes zum Ser 
daͤchtniß verfaſſet haben, fo kanns nicht fehlen, 
es muß das Lob GOttes fonderbaren us 
gen und heilfame Kraft haben. _ 

7. 3) Bezeugens dte Exempel des alten 
Teft. 2.Mof. 15. 5.Mof.22. 1. Sam. 2. 
Ef. 12, 26, 38, 64. Son. 2. Hab. 4. und 
der ganze Pfalter. 

8.4) Bezeugens die Erempel des neuen 
Teft. ſonderlich die ſchoͤnen Lobgefange Za⸗ 
charia, und Maria, Luc. 1, 46. 68. welche 

die chriftliche Kirche verordnet hat, einen 
des Morgens, den andern des Abends, tags 
fich zu fingen, als ein Morgen - und Abend- 
opfer; anzudeufen, daß wir den Tag mit 

GDttes Lobe follen anfangen und auch ber 
fehfiegen, wie Pſalm 92, 2. 3. ermahnet: 
Das ift ein Eöftlich Ding, dem HErrn dan 
Een, und deinem Namen fobfingen, du Ab 
ferhöchfter, des Morgens deine Önade und 

des Nachts deine Wahrheit verkuͤndigen. 

Warum des Morgens deine Önade? Weil 
deine Gnade alle Morgen neu ift. Klagl. 
Ser. 3, 23. Warum des Naͤchts deine 
Wahrheit? Dieweil GOtt des Nachts un? 
fer Hüter ift, und der dich behütet, fchläfet 
nicht 2c. Pſ. 121, 5. So wilfen wir auch, 
daß der HErr im legten Abendmahl mit ſei⸗ 
nen Juͤngern den Cobgeſang gefprochen 
Habe, Matth. 26, 30. Und St. Paulus 

fpricht Eph. 5, 13. 19: Werder voll Geiſtes, 
redet unter einander von Pfalmen und geiſt⸗ 
fichen Liedern, finget und fpielet dem Herrn 
in eurem Herzen. Col. 3, 16. 17. Laſſet 

das Wort Gottes reichlich unter euch wohr 
nen in aller Weisheit. Lehret und ermahnet 
euch felbft, „mit Pfalmen und geiftlichen lieb⸗ 
lichen Kiedern, finget und fpielet dem HErrn 
in eurem Herzen, und alles, was ihr thut, 
mit Worten oder mit Werken, das thus in 

Don dem Heilfamen Nutzen des Lobes COttes. 2. Bud. 

dem Namen des HErrn IEſu Ehriftt und | 
danket GOtt und dem ei ba * | 
Daß St. Paulus hie fpriät, Tieblichen | 
Siedern, fiehet er auf die Worte Davids 2. | 
Sam. 33, 1: Es fagt der Mann Tieblich 
mit Pfalmen Iſxaels, d. i. der vielliebliche 
Palmen vom Meſſia gefungen hat. St. Sa 
cobug fagt: So jemand leidet, der bete; 
ift Jemand gutes Muths, der finge 
Pſalmen, Jac. 5, 15. 

9. 5) Durchs Lob GOttes find die Heli: 
gen im Alt. und KL. Teft. des. Beiftes 
vol worden. Im 1. Sam. 10, 5. 6.€. 19, | 
94. haben wir zwey Exempel, 1) da Oaul | 
vom Samuel zum Könige gefalbet war, gab 
er ihm ein Zeichen: Es wird dir ein Chor 
Propheten begegnen, da wird der Geiſt 
GOttes ber dich kommen, und wirftein 
anderer Mann werden. 2) Da Saul dr 
ten füandte gen Rama, und wollte David 
boten laffen, begegneten den Boten Sauls 
su unterſchiedenenmalen Chöre der Pros 
pheten. Da die Boten Sauls das hoͤre⸗ 
ten, weiſſageten fie, und zulest Saul. Da 
Eliſaͤus börete den Spiefmann Pfalmen 
fpielen, weiffagete er, 2. B. Kön. 3, 15. 

10. Sm Alten Teft. find unterſchiedliche 
Choͤre der Sänger gewefen: Etliche haben - 
GOtt gelobet mit Pofaunen, etliche mit 
Pſalter und Harfen, etliche mit Eymbeln 
und andern mufikatifchen Snftrumenten; das 
ber Etliche meynen, daß die Pſalmen im hoͤ⸗ 
bern Chor fommen feyn. Denn fie haben 
nicht einen jeden Pfalm auf’ einerley Inſtru⸗ 
mente gefpielet, fondern wie fraurige und 
freudige Pſalmen find gewefen, alfo haben 
fie auch ſolche Inſtrumente gehabt. Diefe 
unterfihiedtiche Chöre und Inftrumente, dar⸗ 
auf im Alten Teſt. unterfchledliche Pſalmen 
geſpielet wurden, weils ein Stuͤck vom aͤuſſer⸗ 
lichen ceremonialiſchen Gottesdienst gewefen, 
find nun vergangen, und iſt jest unfer Herz, 
Geift, Seele, Gemüt) und Mund, GOt⸗ 
ses Pofaunen, Pſalter, Harfen und Eyms 

bein 
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beln worden. Daher St. Paulus fpricht 
E01. 3,16: Singet und fpielet dem Herrin 
ineuremgerzen. Welches nicht alfo zu verz 
ſtehen, als follte man nun GOtt in der 
Berfammlung oder daheim nicht mit lauter 

- Stimme loben, oder mit andern muficaliichen 
Snftrumenten. N ä 
Meynung tft, daß es alles fein andachtig, 
geiftlich und aus dem Örunde des Serzens 
gehen folle, nicht daß es nur ein aufferlicher 
Schal over Gepraͤnge feyn fol. 

11.6) So bezeuget es auch die fchöne Ord⸗ 
nung und Unterſchied der Pſalmen, denn 
etliche ſind Betpſalmen, etliche Troſtpſal⸗ 
men, etliche Bußpſalmen, etliche, Lehrpal⸗ 
men, etliche Weiſſagungen. Aus weichen 
allen das menſchliche Herz unterfchiedlichen 
Nutzen und Kraft empfindet. 

12. 7) So geben es die Eyempel Mo: 
fis und Davids, daß fie die Lobgefange in 
etlichen fonderlichen Tröthen und Sallen 
ebrauchet haben. Ais ı) zum Schub mi: 
er die Seinde, und find Schußpfalmen, 

als der 68. welchen Mofes gebetet wider die 
Feinde, wenn die Lager aufbraden: Es 
ſtehe GOtt auf, daßfeine Feinde 3erftreu: 
et werden, und die ihn haſſen, vor ihm 
fliehen. Und Etliche meynen, daß der 91. Pſ. 
in der großen Peſt von David gemachet fey, 
da in dreyen Tagen 70000 ſtarben, 2. Sam. 
94, 15. Iſt auch Fein Zweifel, daß dieſer 

Pſalm in großen Landfterdben manchen Men 
chen errettet. 2) Zum Sieg wider die Sein: 
de, und find Siegespfalmen. Denn als Daz 
vid in die ſechs Victorien erhalten, hat er 
den 18. Pſalm gefungen, 2. Sam. 22, 1. 
ſaq. Und wie der König Joſaphat mit einem 
Lobpſalm den Sieg wider die Moabiter erz 
halten, ift gefehrieben 2. Chron. 20, 21. faq. 
Das war eine wunderliche Schlachtordnung, 
die Priefter giengen mit Loben vorne an. 5) 
Sind Palmen 
en FLöthen, wie wir lefen 1. Sam. 21, 13. 
a David feine Geberden verftellete vor 

Don dem heilfamen Nutzen des Lobes GOttes. 

ein, fondern St. Dauli A 

gefungen worden in grofs 
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Achis, hater den 34. Pſalm gefungen, wie 
der Titel bezeuget. tem den 3. als er flo- 
be vor Abfalon. Und als die Apoftel Ap. 
Gef. A, 31. in ihren großen Noͤthen den 2. Pf. 
beteten, bewegte fich die Erde. Das find 
Nothpfalmen. 4) Sind Sreudenpfalmen: 

(is ı. Ehron. 17, 7. hat David den 105. 
Pſalm gefungen bey der Lade des Bundes, 
5) Sind Trauerpfalmen, ale der 102. wie 
der Titel lautet. Stem wider die Verlaͤum— 
der, als 4. 7.52. St. wider die Krank: 
beit, als der 50. Palm. _ 

13. Alfo haben wir fatfe und genugſame 
Gründe von der heiffamen Kraft des fehönen 
Lobes GOttes, daraus wir vernommen har 
ben, daß wie einem chriftglaubigen Mene 
ſchen gebuͤhret, täglich zu beten, fo gebühret 
ihm aud) taͤglich, GOtt zu loben. Denn erft- 
lich, fo ift es eine Vereinigung der menſch⸗ 
lichen Kirche mit der englifchen Kirche im 
Himmel, umd ift eine rechte englifche Eigen⸗ 
fchaft, taglih GOtt zu loben. Darum wir 
tim Dater unfer bitten: Dein Wille gefche: 
be, wie im Himmel, alſo auch auf £rden. 
Demnach, wenn du ein, Betſtuͤndlein haͤlteſt, 
und gebeft in dein Kammerfein, im Der 
borgenen zu beten, fo finge auch deinem fie 
ben GOtt einen Lobpfalmen mit. 2) So 
ware es ganz chriftlich, daß wir die Kinder 
von Jugend auf gewöhneten GOtt zu loben 
durch fehöne Palmen, nah Pf. 8,3. Aus 
dem Munde der jungen Kinder haft du 
dir ein Lob und Macht zugerichtet, und 
ftehet alsbald die Frucht und Kraft darbey: 
Dep du vertilgeft den Seind und Rach— 
gierigen.” 5) Go follte es gefchehen um der 
gnadigen,, Beywohnung GOttes willen, 

f. 23, 4: 8Err! du bift Heilig, der du 
wohneft unter dem Lob Sfrael. 4) So 
giebt es die Erfahrung, daß GOttes Lob 
in unfern Herzen erwecket fonderliche Anz 
dacht, geiftliche Freude, lebendigen Troft, 
Friede und Ruhe in GOtt. 

w 

Gebet 
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Bebet um Gnade, Bdtt reiht zu loben und zu preifen. 

Weil es ein nöthiges, Föftliches und nützliches Ding ift, dir 0 HErr! danken, 
und lobfingen deinem Kamen, du Höchfter! id) aber aus und von mirgelbft dir | 
feinen gefalligen Dank bringen kann, ſo erwecke mid) durch deinen Beift, und | 
lege in mein Herz und Mund ein folches Lobopfer, das dir durch Chriftum ans 
genehm fey. Biebaud), daß alles, was ic) thue, mit Worten oder mit Werfen, 
ich zu deines Namens Ehre und Preis thue, und dich alfo in der That und 
Wahrheit lobe mein Lebenlang, und in alle Ewigkeit, Amen, Hallelnije. 

DAS 42. Capitel. 

as den Menfchen zum täglichen Lobe GOttes ermahnen und treiben fol. 

Hieher gehört das 37. Sinnbild. Tab. XXVII. 

Erklaͤrung deffelben. 

Hier ift eine Drgel abgebildet, welches Inſtrument dad menfchlihe Herz zur Freude 

aufmuntere. Damit wird angedeutet, wie GOtt der H. Geift der Glaubigen Herz und 
Mund zu GDtted Lob und Preis, dem himmliſchen Meifter zu Ehren, aufmuntere, 
Siehe Pf. 100, 1. 

Danket dem SErrn, denn er ift freundlich, und feine Güte währet ewiglid). 
Pf. 106. 107. 118. 

sah ad, 

1) Ein Chrift kann GOtt allezeit Toben, in der Stille des Herzens im Geift. 2) Das 

zu follen und folgende Gründe erweden: 3) 1. GOttes ernfier ‘Befehl, 4) 2- Unfer felbft 

eigned Beftes. 5) 3. GOttes Freundlichkeit, Liebe und Guͤte, fo ewig waͤhret: diefe era 

Eennet der Menfch a, an ihm felber, 6) wie GOtt Vatersund Muttertreue 7) an feinem 

Reibe und Seele erzeiget. 8) b. Aus dem Werk der Schöpfung, c. Erlöfung, Keiligung | 

und d. Vorfehung. 9) e. Sonderlich aber im Creutz, da und GOtt feine Güte entzieht, 

und unferd Undanks zu erinnern. 10) f. Auch gegen die Öottlofen iſt GOtt gütig und 

freundlich, 11) g. und überwindet mit Güte unfere Bosheit, ſtraft nicht gern und laͤßt ſich — 

leicht verföhnen. 12) Der Geſchmack goͤttlicher Güte iſt ein Vorſchmack des ewigen Lebens. 

13) 4. Die Exempel aller Heiligen im Alten und Neuen Teſtament, 14) 5. ja alle Crea⸗ 

turen mahnen uns an zum Lobe GOttes. 15) 6. Unſer und aller Creaturen Lob ift viel zu 

gering, GOtt iſt nody größer: 16) Groß in feinem Weſen, Eigenfhaften und Werken. 

17) Willſt du nicht umſonſt gefchaffen, willft du ein Chriſt und Himmelöbürger feyn, fo, lobe 

deinen GOtt. 

E⸗ ſpricht der heilige David Pſ. 119, 164. Fein Menſch fein Leben beffer anlegen Eönne, 

J Sch lobe dich des Tages ſiebenmal, alg wenn er des Tages etwa einmal fich in fein 
um der Rechte willen deiner Gerechtig⸗ Kammerlein verfchließt, und daſelbſt GOtt 

keit. Dasift: Ich finge des Tages oft zu Eh⸗ in der Stille lobet, wie David fpricht. Pſ. 65, 

ven Deinem Damen. Er lehret uns damit, daß 2; GOtt! man lobetdich in der Stille zu 
Sion, 
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42. Cap. Was den Menſchen zum Lobe Böttes anmahnen folk 

ion; oder wenn der Menfeh in feiner Ar- 
th ift, oder in der Stilligkeit feines Herz 

ns, er fen an welchem Ort er wolle, Gott 
Jobet. Denn ein wahrer Ehrift ift mit feinem 
Gebet fonft an Feine Zeit und Ort gebunden, 
ondern er ftehet Im Beiftund inder Wahr: 
eit, Joh. 4, 25. Der Geift aber ift an 

feine Zeit und Drt gebunden. Darum St. 
Paulus Col. 3, 16. fpridt: Singet und 
fpielet dem SErrn in eurengerzen. Das 
ift der rechte Ort des Lobes Gottes. 
2. Weil wir abervon Natur trag und faul 

find zu Gottes Lobe, wie wir folhes alles 
an uns befinden, fo hat uns der liebe Gott 
in feinem Wort viele Mittel gezeiget, Dadurch 
wir zu Gottes Lobe angemahnet werden. 
3.1) © ifts BÖttes ernfterBefehl. Er 

will es von uns, als feiner Ereatur und 
Snechten haben, Die er darzu erfchaffen hat, 
daß fieihn follen loben, wie einer einen Knecht 
u.DienerzumgewiffenDienftannimmt. Wer 
nun Öott nicht taglich fobet, den hat Gott 
vergeblich geichaffen, der ift auch Gottes 
Knecht und Diener nicht. Darum wird die 

ſer Befehl fo oft wiederholet in Gottes 
ort: Lobet dengerrn, lobet Ihr Knech⸗ 

te des Herin, PD. 115,1. Danket dem 
Herrn, Di. 118, 1. Du follt mich preifen, 
2c- Pf. 50, 15. anzuzeigen, das fen der fürz 
nehmfte Gottesdienft, daß man GOtt taͤglich 
lobet; darinn find die andern Gottesdienfte 
ale begriffen; ja das wird unferhöchfter Got- 
tesdienft feyn in jenem Keben. Darum fol 
das unſere höchfte Ehre, Luft und Freude 
eyn, Gott taglich loben, wie David fpricht 
1.63, 6: Das foll meines Serzens Luft 

und Steudefeyn, wennichdichmitfröhli: 
Munde loben follte. Und M. 37, 4. 

abe deine Luft an demYeren, der wird 
geben, 1068 deingerz wünfchet. Se 

Rg iſt, der in feinem Gottesdienfte fo hoch 
ekommen ift, daß er feine Luft am HErrn 
at, und ihn tägfich lobet, der Hat reichen 
roſt von feinem Heiligen Tempel, Df. 65, u des Lobes GOttes wird 
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5. Was kann für eine größere Ehre eines 
Menfehen fern, als daß er als ein nichtiger 

Staub und Sünder fo einem maͤchtigen, ja 
dem allermächtigften und höchften HErrn dies 
nen fol? Wie freuet fih ein Menfch, wenn 
er einem großen HErrn in dieſer Welt die⸗ 
nen mag? Vielmehr hie. Dieß ſollte einem 

Chriſten tagliche Aufmunterung genug ſeyn. 

4. 2) So gereichet ſolches Lob BOt- 
tes nur uns zum Beſten. Gott hat unters 

Lobes nicht vonnöthen, er wird Dadurd) nicht 
geringer noch größer, dazu ift unfer Lod 
unrein, wir find von unreinen Lippen, 

f. 6, 5. fondern uns gereichts zum Be 

fien, daß wir dadurch viel Guts und Ge 
gen Östtes zu ung ziehen. Kin dankbares 
Zerz ift ein Gefäß, das GOtt mit vie 
len Ensden und mancherley Segen fuͤl⸗ 
let. Sa dadurch ziehen wir GOtt zu uns, wer⸗ 
den fein Tempel und Heiligthum, Darinn er 
wohne. Wo nun GOtt ift und wohnet, da 
muß auch aller Segen und alles Öute fen. 
Ja wir treten durch tägliches Lob GOttes 
in die Geſellſchaft der himmlifchen und triume 
phirenden Kirche. Denn was thun die Em 
gel Gottes und Auserwahlten anders tm 
Himmel, als daß fie GOtt mit unaufhör- 
licher Stimme loben und preifen? Wir er⸗ 
halten dadurch in diefem Leben einen Sieg 
über den andern, Pſ. 84, 8. und 18, 50. 
Und endlich. werden wir durd) tagliches Lob 
GoOttes in unfern Herzen verfichert, daß wir 
bey GOtt endlich ewig fenn und bleiben wers 
den. Denn er hat zugefagt: Wo ich bin, 
de ſoll mein Diener auch feyn, Joh. 12, 
36 Wollte GOtt, wir arme Menfchen 
bedachten ſolches, und Fönntens zu Werk 
richten, und ohne Unterfaß in unfern Her 
zen, Sinnen und Gedanken Gott loben, fo 
würde unfer Herz ein rechtes Bethaus feyn. 

5.5) Soll uns zum taglichen Lob Öottes 
anreisen GOttes SreundlichKeit, Liebe 
und Güte, ſo ewig waͤhret. Denn ſolche 

zum oͤftern 
in 
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in den Pfalmen wiederhofet, anzuzeigen, daß 
dieß das rechte Fundament und Urſache fey 
des wahren Lobes GDttes und: herzlicher 
Dankffagung, nemlich GOttes Sreundlich- 
Eeit, Güte und Barmherzigkeit, fo ewig 
waͤhret. Und folches Eann Feines Menfchen 
‚Zunge ausfprechen, ja Fein Herz fallen, was 
das fey, daß GOtt, der fo ein machtiger 
großer Herr ift, fich gegen die Menſchen, 
fo Erde und Staub, ja große Sünder und 
Gottes Feinde find, Sich fo freundlich und guͤ⸗ 
tig erzeiget, und nicht müde noch verdroflen 
wird, uns unwuͤrdigen und undanfbaren 
Suͤndern Gutes zu thun; fondern ewiglic) 
ein freundtiches und gütiges Herz gegen 
die Menſchen behalt, gegen die, fo jetzt les 
ben, und Eunftig leben werden in alle Ewig⸗ 
keit. Es empfinden aber alle Menfchen 
GoOttes Freundlichkeit und Gute, fonderlic) 
a) an ihnen felbft. Siehe dich an, wer bift 
du? Ein großer Suͤnder; GOtt der HErr 
„aber ift fo fangmüthiges und gedultiges Her⸗ 
zeng, daß er nicht fo bald, fo fehnell, und fo 
eilend die Suͤnde ftrafer, und die Mifferhat 
beimfuchet, auch nicht fo fehrecflich und hart 
ung arme Menfchen frrafet, wie wir es wohl 
verdienen; und in demjelbigen ubertrifft_ er 
alle Menfcher. Denn kein Menſch hat fol 
che innerliche, gründliche , wefentliche Lange 
muth, Gute und Freundlichkeit, wie GOtt. 
Darum würde Fein Menfch mit der Strafe 
fo lange harren, er würde auch faufendmal 
härter frafen, als GOtt. Denn wir muffen 
alle bekennen und fagen, wenn GOtt firar 
fet, fo ift noch allewege Gnade und Freund» 
lichkeit dabey, und GOttes Strafen find 
noch allewege geringer, als unfere Sunden. 
Darum muß GDtt innerlich, gründlich, 
wefentfich die höchfte Gute, Treue und 
Freundlichkeit ſeyn. Das erfahrt ein Jegli⸗ 
cher taglich an fich felbft. 

6. GOtt redet in feinem Wort fo freund« 
fich mit uns, und hat fich fo holdfelig ab- 
gebildet, Daß Fein Vater und Mutter Ihre 

Was den Mrenfchen zum Lobe GOttes annmbnen fol. 

‚mehr. Suter und Gaben 

3. Bud). 

weinenden Kinder freundlicher und liebkoſen⸗ 
der anreden Fönnen: Biſt du nicht mein 
liebes Kind, und mein trauter Sohn? | 
Darum bricht mir mein Herz, ich muf | 
mich dein erbarmen, fpricht unfer GOtt, 
Ser. 31, 20. | j 

7. Was hat er ung für große. Liebeswerz | 
fe und Freundfichkeit erzeiget an Leib und ! 
Seele? Es ſoll mir eine Luft feyn, daß 
ich ihnen Gutes thue, ſpricht GOtt, Ser. ! 
32, 41. So guͤtig und fo liebreich ift GOtt, 
daß er fi) freuet, daß er einen findet, der 
feiner Öutigkeit genieße. Das ift der Liebe " 
Art. Ja, wenn er nicht fo gütig ware, wer ) 
Eönnte denn leben? Denn aus feiner Gute | 
kommt das Leben, ja feine Güte ift beffer 
denn Leben, Bf. 63, 4. Die den Hrn 
ürchten, die wird die Güte uinfahen, 
Pſ. 52,10. Gleichwie eine Mutter ihr 
Kind herzet, „fo herzet uns GOttes Güte, 
denn fie umfaher uns. 
‚3. Wir fehen auch die Freundlichkeit und 

Gute GOttes b) in allen Erenturen, als 
welche find Fußftapfen und Spiegel der goͤtt⸗ 
lichen Gutigkeit: Iſt doch die Erde vol 
feiner Guͤte, Pſ. 104, 24. Bedenke es ein | 
Seder, für wen hat GOtt gefchaffen alle das | 
Gute, das der Himmel und die Erde in ſich 
begreift? Um feinetwillen bat er es nicht 
erfchaffen, denn er. bedarfg nicht, er bedarf | 
Feiner. erfchaffenen Ereatur, er ift, der an 
fich felbft fhon genug hat. Die Sonne, | 
Mond und Sterne leuchten ihm nicht, fon 
dern uns; Feuer, Luft, Waſſer, Erde nus 
gen ihm nicht, fondern uns. Wenn er une 
fer Herz mit Speife und Sreude erfullet, | 
Ap. Geh. 14, 17: fo fehen und fihmecken | 
wir Gottes Freundlichkeit und Guͤtigkeit. 
Hat nicht ein jeder Menfch an feinem Leibe | 

GOttes, als er 
sahlen kann? Er giebt gefunden Leib und 
lieder, wer wollte folches um ein Kaifer- 
thum geben? Mit welchem: Öute könnte 
man das einige Element, das Waſſer besahr 

en, 
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fen, wenn es uns GOtt nahme, und in 
It verwandelte, wie in Egypten 

Mi, 7, 20. Dover welcher Furft Eönnte 
> allem feinem Reichthum des Tages Licht 
bezahlen, wenn GOtt Sinfterniß Eommen 
ließe, wie in Egypten? 2. Mof. 10, 22. 
Wenn wir einen, Augenblick follten der Luft 

entbehren, washalfen alle Schase der Welt? 
- Siehe, das find die größten Guter, und die 
verachtetſten, dafür GOtt niemand danket. 
Wenn wir die Freundlichkeit und Guͤte 

Gottes bedenken, fo er uns ce) im Wer⸗ 
Fe der Erlöfung und Heiligung beeuger, 
da werden wir unfer Lebenlang, ja in Ewig- 

keit, genug. anzupreifen und zu loben haben. 
Denn es ift ein viel größeres Werk, die 
Welt erlöfen, als die Welt erſchaffen; 
den Menfchen neu laffen gebohren werden 
geiftlich, .als leiblich laſſen gebohren werden. 
Und in Eumma, wenn wir d) Gottes wun⸗ 
derbare Droviden; und Vorſehung beden- 
Een, fo fehen wir allenthalben Gottes Güte. 

9. Und weit wir ja fo grob ſeyn, daß wir 
daſſelbe nicht wollen merken, und fo vergefliz 

chen undankbaren Herzens ſeyn; fo muß uns 
Ott der HErr bisweilen e) durchs Ereuz 

und Entziehung feiner Gute erinnern, und 
zu erkennen geben, von wen wir Alles ha⸗ 
ben, auf daß wir ihm danken, und. den Ur⸗ 
ſprung alles Guten erkennen: lernen, . wie 
GOtt klagt im Propheten: Muthwillig 
wollen ſie nicht wilfen, daß ich der ZErr 
bin, der ihnen gebe Korn, Del, Wolle, 
Gold, Silber; darum will ichs ihnen 
entwenden, Hof. 2,3. Darum ift das 
heilige Creuz gleich als ein Licht, dabey wir 
Gottes Wohithaten fehen, greifen und er- 
kennen fernen. Denn die Undankbarkeit ift 
eine große Blindheit des Herzens. Sie it 
die an Unehre Sottes, da doch der Chr 
ve Gottes alle Welt voll ift, vielmehr fol 
derfelben Des Menſchen Herz vol feyn. 

10. Ja es ift hoc) zu verwundern, und 
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GOttes Freundlichkeit und Guͤte daraus zu 
erkennen, daß er dieſelbe I) auch feinen 
Feinden und den Boͤſen mittheiler. Denn 
er läßt feine Sonne aufgehen nnd fcheis: 
nen über Bute und Böfe, Matth. 5, 45. 

11. Endlich ift feine Freundlichkeit und 
Gute auch g) daraus zu fpuren, daß, vb 
wir wohl fo undankbar und fo jehr böfe feyn, 
daß unfer Herz täglich die Bosheit quil⸗ 
let, wie ein Srunn, Ser. 6, 7. dennoch iſt 
Gott fo gufig und fo fromm und freund: 
lich, daß er mit Gute unfere Bosheit uber 
winder, und nicht aufhöret gutig zu feyn. 
Darum der 1356. Pſalm fpricht: Seine Bus, 
te waͤhrt ewiglich. Des Menfchen Herz 
iſt ein Abgrund alles Böfen, Ser. 17, 9. 
Dagegen Gott der HErr iſt ein Abgrund 
aller Gute, und laßt fih unfere Undankbar⸗— 
keit nicht abwenden von feiner Guͤtigkeit. 
Das tft eine fehr große gründliche Gutig- 
keit, ein Menſch ift ſolcher Gute nicht fahig. 
Es iſt menfchlicher Iratur zu fihwer, Gutes 
zu thun, und eitel Böfes dafur zu empfangen. 
So gehet es aber bey Gott. Darum muß 
feine Guͤtigkeit gründlich und fehr groß ſeyn. 
Und ob wir ihn Durch unfere Bosheit gleich 
oft zum Zorne bewegen, Daß cs fich anfchen 
laßt, als habe er vergeffen gnaͤdig zu 
ſeyn, undfeine Barmherzigkeit vor Zorn 
verſchloſſen, Pſ. 77, 10. fo iſt es doch ein 
Vaterzorn, in weichen Fein Verderben ift, 
es iſt Doch allezeit Gnade dabey; ja feine 
Gute iſt doch allezeit größer als fein Zorn, 
Pſ. 89, 31. 35. 54. Wenn meine Rinder 
mein: Beleg verloflen, fo will ich fie 
mit der Ruthen heimfuchen, aber meine 
Gnade willich nicht von ihnen nehmen; 
Habar. 4, 2. Wenn Trübfal da ift, jo 
gedenfeter der Barmherzigkeit, Klagl. 3, 
55. Er plaget die Leute nicht von Her: 
zen, 8 iſt gleichfam wider feine Natur und 
wefentliche Gutigkeit. Denn obwohl die 
Schrift fagt, daß GOtt zurne, fo vedet 
fie doch erftlich von Gott nach menfchli- 
Ss2 cher 
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cher Weife, um unfers wenigen Verftandes 
willen. Sürs andere, fo zürnet GOtt 
nicht mit den Slaubigen, ob er fie wohl 
zuͤchtiget, fondern er ftrafer fie aus Liebe. 
Mit ven Unbußfertigen aber zurnet er, und 
firafet fie im Zorn, der Zorn GOttes blei- 
bet über ihnen, oh. 3, 56. Darum bit- 
tet David: Herr! ſtrafe mich nicht in 
deinem Zorn, Pf. 6, 2. Als wollte er ſa⸗ 
gen: fondern aus Liebe, wie ein Pater. 
Darum fo wenig als eine trübe Wolke die 
Sonne kann unterdruͤcken und gar aus: 
löfchen, fie bricht Doch endlich durch; fo wer 
nig Fann auch die Wolke der Trübfal GOt⸗ 
tes Güte und Gnade kilgen und dampfen. 
Und fo wenig als das Meer kann ausge 
fehöpft werden, fo wenig Fann auch Gottes 
Gnadenmeer ausgefehöpft werden: Denn 
feine Güte währet ewiglich, Pſ. 136, 1. 
Und dies ift auch die Urfache, warum er fich 
fo leicht verföhnen und zur Vergebung ber 
wegen laßt, und daffelbe nicht einmal, nicht 
ein oder zwey Tage, fondern er hat eine im- 
merwahrende Gütigkeit, ja eine folhe Na⸗ 
tur und Weſen, die nichts als lauter Our 
tigkeit ift. Darum Eann ein Menfch nicht 
fo oft, nicht fo brünftig feufgen, Gott ver 
giebt viel öfter, viel brunftiger die Suͤnde; 
ja, er ift viel geneigter zu vergeben, als wir 
feyn, ihn um Dergebung zu bitten. 

12. Laͤſſet nun GOtt feine Gute jest fo 
reichlich uber uns walten, daß wir fie fehen 
und anrufen; was wird denn dort gefchehen 
im ewigen Leben, wo wir erfahren werden, 
daß feine Güte ewig ift? Erzeiget er uns fo 
viel Gutes in diefer Welt, daß wir in feiner 
Güte leben, weben und fepn, Ap. Geſch. 
17, 28. da wir noch diefen fündlichen Leib 
tragen; was wird dort gefehehen, wenn 
wir nun der Sünden ganzlich log, und ganz 
ohne Sünden feyn werden? 

13.4) So ift dieß aller Heiligen fürs 
nehmftes Thun und Werk gewefen, daß fie 
GoOtt gelobet. Es ift faſt Fein Prophet 

32. Hanne, 1. Sam. 2. Sofaphai,. % 
Ehron. 20. Ef. 12. Ziskia, Sf. 38. Seres 
mins, Klagl. 3. 20. Sonderlich kann Das \ 
vid in vielen Pfalmen GOttes Lob nicht | 
genugfam ruhmen, und bittet, daß es nim⸗ 
mer möge aus feinem Munde Fommen, SM. 

Was den Wienfchen zum Lobe GOttes anmahnen fol. 2. Bud. 
des alten Teftaments, er hat feinen eigenen 
Lobgeſang; Moſes, 2. Mof. 15. 5. Mof. 

34, 1. Die drey Männer im Seuerofen. | 
Ufo auc) im neuen Teftament, Luc. 1,47.68. 
Und St. Paulus und Petrus in allenihren 

Damit fie genugfam zu verſte⸗ 
hen geben, daß fie GOttes Lob für das 
herrlichfte Werk geachtet haben, fo ein Menfch 

Epiſteln. 

in dieſem Jammerthal thun kann. Wollen 
wir nun von der Gemeinſchaft der Heiligen 
nicht ausgefchloffen feyn, fo muͤſſen wir ung 
fiets des Lobes GOttes befleifigen. 

14.5) So mahnen uns alle Creaturen 
an zu GOttes Lob. Denn fo redet David 
alle Ereaturen an, Pſ. 103, 22. Lobet den 
Herrn alle feine Werke, an allen Orten 
feiner Herifchaft. Alle Werke GOttes lo⸗ 
ben ihren Meifter auf ihre Weiſe. GOtt 
hat fein Lob in alle Ereaturen mit feinem 
Singer gefchrieben, und Fann auch Feine 
Ereatur GOttes Lob verfchweigen. Pf. 19, 
1. Die Himmel erzahlen die Ehre GOttes, 
und Die Vefte verfündigen feiner Hände 
Wer. Hiob 38, 7. W 

Mond und Sterne loben GOtt mit ihrem 
Licht. Es muß ein großer Herr feyn, der 

! 

o wareſt Du, da | 
mich die Morgenfterne Tobeten? Sonne, 

— — 

fie gemacht hat, Sir. 43, 2. faq. Die Erde | 
lobet GOtt, wenn fie grünet und bluͤhet. 
Die Kräuter und Blumen loben ihren Schds 

und verfündigen feine Allmacht und pfer, | 
Alone mit ihrem Geruch, Schönheit | 
und Farben; die Vögel unter dem Himmel | 
mit ihrem Geſange; die Bäume loben Gott — — — 

durch ihre Fruͤchte; das Meer durch ſo viele 
Fiſche und Meerwunder, Pf. 105, 25. Und 
in Summa, alle Ereaturen loben GOtt, ins 
dem fie feinen Befehl ausrichten, Pf. 148, 

J 

2.199. 



42. Car. Was den Menſchen zum Lobe GCOttes anmahnen Toll. 
1. fg. Alle Ereaturen reden mit uns, durch 
ihre von GOtt eingepflangte Kraft, und ofr 
fenbaren uns den Schöpfer, und mahnen 
ans an, denfelben zu loben. Alles, was man 
anfichet, das zeugetvon GOttes Lob. GDtt 
hat das große ‘Buch der Schöpfung voll ge 
erichen feines Lobs. Weil aber GOtt Feir 
ner Creatur fo große ‘Barmherzigkeit erzei⸗ 
get, als dem Menfchen, fo ift er auch ſchul⸗ 
dig, Gott öfter und mehr zu oben, als alle 
Ereaturen. 

15. 6) So ift unfer und aller Creatu⸗ 
ten Lob viel zu gering, Gott ift größer, 
als aller Ereaturen Lob, er tft berrlicher, 
als aller Ereaturen Ehre, die fie ihm geben, 
er iſt Löblicher, als aller Ereaturen Ruhm 
und Preis. Niemand wird fein Lob er: 
teichen koͤnnen, ©ir. 45, 52. 34. Wenn 
wir ihn ohne Unterlaß foben, fo ift es doch 
noch zu gering, er ift noch größer. Denn 
wer kann die großen Thaten des HErrn aus: 
fprechen, und alle feine löblichen Werke preis 
fen? Darum, wenn die Heiligen GOttes 
Gott loben wollen, verwundern fie fich mehr, 
als daß fie Gottes Lob erreichen follten. 
Sie haben wohl den Willen und Worſatz, 
aber fie Fönnen es nicht erreichen. Wie ger 
waltig redet der heilige David davon in 
vielen Pfalmen, und redet fich felbft und 
feine Seele an, Gott zu Toben, Moſes, 
2. Moſ. 15,2: Der Herr ift meine Stärfe 
und mein Heil, das ift mein BÖtt, ich 
will ihn preifen, er ift meines Vaters 
GoOtt, ih will ihn erheben. Er fpricht: 
GoOtt fey feine Stärke. Wenn Gottes 

taͤrke und Kraft nicht bey uns ware, in 
ung, Wer ung, und wir in Gottes Kraft 
nicht eingefehloffen waren, fd, zerfielen wir, 
wie ein Staub, und verfchwäanden wie ein 
Schatten. Darum fagt Palm 59, 6. 
Wie gar nichts find doch alle Wrens 
ſchen die doch fo ficher Ieben. Der ZErr 
iſt mein Seil, er ift meine Gerechtigkeit wis 
der Die Sünden, meine Stärke in Schwach 

325 

heit, meine Zuflucht in Verfolgung, meine 
Freude in der Traurigkeit, mein Leben im 
Tode. 

16. Wo will man nun einen folchen GOtt 
finden, bey welchem folch großes Beil ift, 
der fo machtig ift, daß er Himmel und Er 
denhältundträgt, Ef. 40, 12. der fo hei⸗ 
fig ift, daß ihn alle Engel anbeten, Ef. 6, 
3. der fo fehrecklich ift, daß Himmel, Kr 
de und die Hölle vor ihm zittern, 2.Mof. 
15, 11. der fo löblich ift, daß alles, was er 
erfchaffen bat, lobenswerth ift, deß Ehre 
voll ift Himmel und Erde, und alles, was 
lebet, lobet feinen Schöpfer; der fo wunder 
thatig ift, Daß er ausnichts etwas, aus Finſter⸗ 
niß Licht, aus der Suͤnde Gerechtigkeit, und 
aus dem Tode das Leben machen Fann? 
er Fann das große Werk der Erloͤſung 
ausfprechen? Er läßt feinen lieben Sol, sin 
Menfchenkind werden, auf dag wir GOttes 
Kinder würden; er laßt ihn die größten 
Schmerzen leiden, auf daß wir die ewige 
Freude ererben; er laßt ihn den Verachtet- 
ften werden unter allen Menfchenfindern, auf 
daß wir möchten zu Ehren Fommen; er laßt 
ihn für ung fterben, auf daß wir leben follen. 
Sind das nicht große Werke, wer Fann die 
genugfam preifen? Iſt das nicht ein großes 
Werk, daß Gott in ung wohnet, den fonft 
aller Himmel Himmel nicht Eörnen be: 
greifen, 1. Kön. 8, 27. daß er unfere Sees. 
fen unfterblich gemacht hat, und nach dem 
Tode zu fich nimmt; daß er unfern Leib aug 
dem Staube der Erde wird auferwecken 
zum ewigen Leben? Freylich ift es ein grof 
ſes Werk, daß das Sterblicde anziehen 
ſoll die Unfterblichkeit, 1. Eor. 15, 54. 
Darum lobe nun meine Seele den Herrn! 

17. Ber nicht will — LE ſeyn, 
und als ein undankbares Geſchoͤpf Gottes 
unter allen Ereaturen gefunden werden; wer 
da will ein Ehrift feyn, und gedenker nad) 
dieſem Leben in den Himmel zu kommen, une 
ter die Gefelfchaft der heiligen Engel und 
Ss3 Aus⸗ 



326 BOtt loben ift des Menfchen Höchfte und englifche Zerrlichkeit. 2. Bud, 
Auserwaͤhlten, und endlich bey GOtt in 
ewiger Freude zu leben; deß Seele lobe den 
HErrn, und bitte GOtt, daß er fein Lob 
in unfern Herzen ja nimmermehr erlöfchen 
laſſe. Was wir aber in diefer ABelt nicht 
genugfam koͤnnen ausfprechen und preifen, 

das wird dort gefchehen, da wir werden voll 

| 

kommen feyn, und das Stuͤckwerk wird aufs - 
hören. Denn wir fehen hie Bott in eis 
nem dunfeln Spiegel, dort aber von 
Angeficht zu Angeficht, 1. Eor. 13, 12. 
Das helfe uns GO! 

Gebet: Ein Lob der Herrlichkeit, Majeſtaͤt und Steundlichkeit GOttes. 

Siehe im Paradiesgärtlein, 

Das 43. Capitel. 

Menſchen hoͤchſte und engliſche GOtt loben iſt des Herrlichkeit. 

| 
N 

Auf den zehen Seiten und, Pfalter, mit Spielen anf der Harfe. Denn, Herr! 
du laͤſſeſt mich fröhlich fingen von deinen Werfen, und ich ruhme die Bes ' 
Ichäfte deiner Hände; 
danken find ſehr tief. 
tet folches nicht. Pf. 92, A. ſaq. 

Inbhalt. 
1) GOtt loben iſt des Menſchen Herrlichkeit: 1. Weil er freudig vor GOtt treten 

darf, 2) 2. Weil man dadurch den Engeln gleich wird. 3) 3. Weil man dadurch Got⸗ 
4) 4. Weil darinnen die höchfte Freude tes Werkzeug, Saitenfpiel und Harfe wird. 

& 5) 5. Weil dadurch bie Erkenntniß GOttes wäcfer. 
Sieg ift über alle unfere Feinde, 

5 haben fechs Pſalmen den Titel: güls 
den Kleinod, als der 16. und vom 56. 

bis auf den 60. anzudeuten, Daß GOttes 
Lob und Gebet des glaubigen Herzens geift- 
liches, himmilifches Kleinod if. Daß aber 
des Menichen Herrlichkeit ift, GOtt loben, M 
it Daraus abzunehmen, 1) daß man mit 
aller Sreudigkeit darf vor GOtt treten, 
und ihn loben, Pſ. 96, 6. Es ftehet herr: 
lich und prächtig vor ihm, und geht ger 
waltig und löblich zu in feinem „Heilig: 
thum. Darum tft nun das eine große Herr 
lichkeit eines GOtt lobenden Menfthen, Daß 
er tauglich vor GOtt treten Fann, und GOtt 
loben. Denn auch die heiligen Engel dieß 
für eine geoße Herrlichkeit achten; Luc. 1, 19, 
Sch bin Gabriel, der vor BOdtt ftebet. 

6) 6. Weil darinnen der 

— wie find deine Werke fo groß? Deine Bes 
Kin Thörichter glaubt das nicht, und ein Narr ach⸗ 

2. 3) St darum GOttes Kob des Mens | 
fchen größte Herrlichkeit und Kleinod, weit 
wir dadurch den Engeln BOttes glei ' 
werden. As der Herr Ehriftus des Mens | 
ſchen Fünfrige Herrlichkeit befchreiben will, 

atth. 22, 30. Luc. 20, 36. fpricht er: ie 
werden den Engeln GOttes gleichfeyn, | 
un it zwar folches zu verftehen von Der 
Herrlichkeit unferer verklaͤrten Leiber in jenen 
Welt, und herrlichen englifchen Baben, wos 
mit GOtt die Auserwahlten zieren und ſchmuͤ⸗ 
cken wird, da fie nicht allein den Engeln, | 
fondern dem verflärten Leibe Chrifti wer⸗ 
den ahnlich werden, Phil. 3, 21. Und ı. 
oh. 3, 2. Es ift noch nicht erfchienen, was 
wir fen werden. Wir willen aber, wenn 
es erfcheinen wird, Daß role werden GOtt 



43. Cap. Bott Toben ift des Menſchen hoͤchſte und englifche gerrlichkeit. 397 
- gleich fenn, denn wir werden ihn fehen, wie 
Er See gleichwohl, wie niemand Chri⸗ 
ſto wird ahnlich werden, er werde ihm denn 
gleich in diefem Leben, d. t. er glaube an ihn, 
we lebe in Ehrifto, er folge feiner Demuth 
und Sanftmuth, er werde hie dem Ebenbil- 

de des fanftmüthigen, demüthigen, niedtiz 
gen, gefreuzigten Ehrifti ahnlich, auf daß 
er auch dem Ebenbilde des herrlichen, erhd- 
beten, verklarten Chrifti gleich werde; alſo 
wird auch niemand den Engeln gleich werz 

- den an jenem Tage, er werde denn auch in 
dieſer Belt den Engeln glei). Das Fann 
nun nicht. beffer gefchehen, als durch tagli- 

ches andacıtiges Lob Gottes. Denn das 
iſt der Engel Amt, wie es Ef. 6, 3. Df. 103, 
39. befchrieben ift, daß fie ohne Interlaß 
Gott loben. Wer nun daffelbe thur, der 
vollbringt das Amt eines Engels, und wird 
in die Zahl der Engel gerechnet. Daraus 
folget, Daß Gott loben des Menfchen größte 
Herrlichkeit und Kleinod fey, und das kann 
inwendig im Herzen mit andachtigen, hei— 
ligen Gedanken ohne Unterlaß gefchehen. 
Denn das rechte Lob Gottes gehet fuͤrnem⸗ 
lich aus dem Herzen; Eol. 3, 16. Singet 
und ſpielet dem SErrn in euern Herzen. 

3. 5) Sft darum Gottes Lob des Men 
ſchen größte Herrlichkeit und Kleinod, daß 
der Menſch dadurch GOttes Werkzeug, 
GOttes Saitenſpiel und Zarfe wird, 
welche den allerliebften Laut und Ton von 
fich giebt, Durch welche der heilige Geift Gor- 
tes Lob ausbreitet, Welches fein abgebildet 
iſt, Offenb. Joh. 14, 2. da der Evangelift 
gefehen hat eine Schaar, die dem Lamm 
GOttes nachfolgeten in weiffen Klei⸗ 
dern, und ihr Betön war als ein Bes 
tön vieler taufend Sarfenfchläger. Und 
das haben vor Zeiten im alten Teftament 
die mancherley wunderbaren, lieblichen mu— 
fiealifchen Snftrumente bedeutet, deren Daz 
vid im 150. Pſalm gedenket, welche nichts 
anders bedeuten, als die mancherley Ga- 

ben des heiligen Geiftes, wodurch Gottes 
Name, Lob, Erkenntniß, Werke, Wohltha: 
ten und Wunder ausgebreitet werden. 
Darum fie auch vergangen feyn, aufdaß die 
geiftlichen Harfen und Pfalter des Lobes 
Gottes follen an jener Statt Eommen. And 
gleichiwie ein mufifalifches Snftrument des 
Menfchen Werkzeug ift, darauf zu fpiefen, 
alfo ift des Menfchen Seele des heiligen 
Seiftes Werkzeug, durch welches, und in 
weichem er Gottes Lob wirket. Pſ. s, 2. 
Ausdem Munde der jungen Rinderund 
Säuglinge haft du dir ein Lob zugerich: 
tet. Wie kann nun des Menſchen Herz, 
Mund und Seele eine größere Herriichkeit 
haben, als wenn fie des heiligen Geiſtes 
Werkzeug ift? David fagt in feinen letzten 
Worten: Der Beift des SErrn Hat durch 
mich geredet, uns feine Rede ift durch 
meinen Mund gefcheben. 2. Sam. 22,2. 
Eph. 5, 18.19. Werdet voll Beiftes, fin: 
get und jpielet dem SErrn in euern 
Herzen. 

4.4) So iſt GOttes Lob darum des 
Menfchen größte Herriichkeit und Kleinod, 
dieweil in GOttes Lob die Höchfte geift: 
liche Sreude ift, davon der 99, Pſ. v. 5. 
ſpricht: Du laͤſſeſt mich fröhlich fingen 
von deinen Werken, und ich rübme die 
Beichäfte deiner Hände. Nun ift aber 
Gottes Freude ein herrliches Stück des 
ewigen Lebens, und des Reichs Gottes in 
uns, welches it Stiede und Freude in hei 
ligen Geiſt, Nöm. 14, 17. Wer nun tage 
lich die himmilifche Freude des ewigen Lebens 
und des Paradieſes fchmecken will, der kann 
es taglich thun durch GOttes Lob. Wenn 
es herzlich ift, fo erfreuet es Leib und Seele, 
wie foldjes der 63. und 84. Palm augen: 
fiheinlich bezeugen. Was ift das Paradies 
anders, als lauter Freude und Wonne? da 
man. fchmeden und fehen Fann, wie 
freundlich der HE£rr fey, Pf. 34, 9. und 
was das ewige Keben fen, nemlich — 
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die Zuͤlle und lieblich Weſen zu feiner 
Rechten ewiglich, Pf. 16, 11. 

5. 5) So ift darum GOttes Lob des 
Menfchen größte Herrlichkeit und koͤſtliches 
Kleinod, weil man in demfelben die größ- 
ten Werke OOttes betrachtet, und die 
höchfte Weisheit Öottes, und dadurch von 
der menfchlichen Thorheit und Blindheit er⸗ 
ah wird, wie der 92. Pſ. v. 6. 7. fpricht: 

ie find deine Werke jo groß und deine 
Gedanken fo fehr tief! Ein Thörichter 
Iaubet das nicht, und ein Narr achtet 
olches nicht. St. Paulus ſpricht: Der 
Beift erforfihet alle Dinge, auch die Tiefe 
der Gottheit, 1. Cor. 2, 10. Je mehr 
nun ein Menfch Gottes Erkenntniß hat, je 
mehr er ihn lobet; und je mehr er GOtt lo⸗ 
bet, je mehr er wachfet in Gottes Erkennt—⸗ 
niß, daß man gleich, gar in eine Tiefe der 
Weisheit Gottes gerath, und Feinen Grund 
finden kann, und Gott über alle Dinge lo— 
bet und fürchtet. Denn je höher einer im 
Lobe Gottes ift, deſto tiefer er in Gedanken 
komme, fo in Gott verſenkt werden; nicht 
daß einer aus Fuͤrwitz unerforfehliche ‘Dinge, 
die ihm zu ſchwer find, ergründen fol, fondern, 
daß oft Gott den Neichthum feiner Weis— 
beit einen Gott lobenden und Gott lieben⸗ 
den Menſchen fehen laßt, darüber er ver 
ftummet, und kann es nicht ausfprechen. 
Denn hat Eönnen der König Salomon der 
Königin aus dem Reich Arabia in feiner 
Schasfammer, und in Eröffnung feiner 
Weisheit folchen Glanz zeinen feines Reich— 
thums und Schages, Darüber fie erftaunet, 
und lobete ihn und fprach: Deine Weisheit 
RN größer denn deine Gerüchte; felig 
ind deine Änechte, die täglich por dei⸗ 
nem Tiſche ftehen, und deine Weisheit: 

Bebet: Ein Lob BOÖttes, wegen feiner Allmacht und Barmherzigkelt. 

OSOtt loben iſt des Menſchen hoͤchſte und engliſche Herrlichkeit. 2. Buch. 
hoͤren, 1. Kön. 10, 7. 8. fo thut es GOtt | 
vielmehr, der feinen Kiebhabern und Kobern 
oft im Augenblick einen folchen Schas feiner 
Weisheit zeiger, daß ein Menfch erftaunet, | 
und mit David ausrufen muß: SErr, wie 
find deine Werke jo groß, und deine Bes 
danken fo jehr tief! Pf. 92,6. Das Ge⸗ 
beinmiß des 9&rrn iſt bey Senen, foihn 
fürchten, Pſ. 25, 14. Und Pf. 51, 8. Du 
läffeft mich wiffen die heimliche Weiss 
heit. Denn gleichrote die Königin aus Arg⸗ 
bia fpricht: Selig find die Knechte, die 
vor deinem Tifche ftehen, und täglich 
deine Weisheit hören; alfo find die, ſo 
Gott Toben, die Knechte Gottes, die vor | 
feinem Tiſche ftehen, und Gottes Weisheit 
im Geift glauben, und Gottes Wort hören. 
Aus diefen Brunnen fließt denn die rechte 
Weisheit, wie ein Altvater gefehrieben hat, ' 
vom tiefen Meer der ABeisheit GOttes. 
Aber, fagt der Pfalm, ein Thoͤrichter glaus 
bet das nicht, und ein Varr achtet ſol⸗ 
ches nicht. Summa, je mehr man fich ! 
mit Gottes Lob zu Gott nahet, und mit 
Gottes Kob umgehetz deſto mehr Gott den | 
Schatz und Reichtum feiner ABeisheit und | 
Gedanken eröffnet, die vor den Narren und | 
Thoren wohl ewig verfiegelt bleiben. 

6. 6) So ift Gottes Kob darum des 
Menschen höchftes Kleinod, weil in GOttes 
Cob der wahre Sieg ift über unfere 
Seinde, über Teufel und Menſchen; Pf. 8, | 
3. Pſ. 118, 15. Pf. 18, 4. Ein herrliches | 
Exempel haben wir am König — 
der mit einem Lobgeſang eine große Schlacht 
geliefert hat ohne allen Schwertſchlag, 2. 
Ehron. 20, 21. 23. Solcher Siegpſal⸗ 
men find viele, als Der 18. 46. 74. x. 

— — 

— ——— — — 

Eiche im Paradiesgaͤrtlein. 

Das 
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a1. Cap. Von der Bedult, dadurch alles Creuz überwunden wird. 

DAS 44. 

dadurch alles Creuz überwunden, und bie verheiſſene 
Herrlichkeit erwartet wird. 

Von der Gedult, 

Hieher gehoͤrt das 30. 
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Capitel. 

Sinnbild. Tab. XXX. 

Erklaͤrung deſſelben. 

Hier iſt eine Waage, da man mit einem kleinen Gewicht ſehr viel waͤgen kann, wie 

fonft auch zu fehen iff an einer Heumange, 
mit Heu, viele Gentner fehwer, gewogen wer 
glaubigen Ehriften die Gedult und Öelaffenheit einer fehr 

da mit einem einzigen Gewicht ganze Wagen 

den. Hiemit wird angedeutet, daß bey einem 

großen Noth und Ereuzeslaft ge 

wachfen ift, und fie überwägen oder ertragen Fann. Siehe Spr. Sal. 16, 32. 

- Wir bedürfen der Bedult ftets, daß wir den Willen GOttes thun, und daß 
wir die Verheißung erlangen. Hebr. 10, 56. 

SUBaLE 

1) Die riftliche Gedult wird befcyrieben. 
1. Der gnädige Wille GOttes. 3) 2. Das herzunahende Ende der 
Hoffnung der zukünftigen Seligkeit. 5) 4. 
ewige Wahrheit und Verheißung. 7) 6. 

2) Die Haupturfachen derfelben find: 
Welt. 4) 3. Die 

Die Zukunft JEſu Chrifli. 6) 5. GOttes 
Der ewige Troft im Himmel. 8) 7. Die 

Exempel aller Heiligen. 9) 8. Das Keiden Ehrifti, dadurch unfer Leiden geheiliget und 
gefegnet wird. 
Die herzliche Barmherzigkeit GOttes. 
Ebräer gar herrlich erfläret. 

Hi wahre chriftliche Bedult ift eine folz 
> ce Tugend, da man in allerley Truͤb⸗ 
ſal und Leiden, denen man durch Feine or: 
dentliche Mittel entflichen mag, fi) in den 
gnaͤdigen Willen Gottes ergiebt, und denz 
ſelben willigtich an ſich vo.ldringen laͤſſet, 
und cher alles leidet, eye man wider GOtit 
murren und von ihm abfallen folte, 
2. Die Haupturfache aber diefer Tugend 
ft: 1) Der gnädige Wille und Rath 
GOttes, dadurch wir zu Ereuz uud Leiden 
verordnet und verfehen feyn, wie Nom. 8, 
29. ſtehet: Die er verfehen bet, die hat er 
verorönet, daß fie follen ähnlich werden 
dem Tbenbilde feines Sohnes. Gleich 
wie nun der liebe GOtt feinen lieben Sohn 
su Ereuz und Leiden verordnet und verfehen 

10) 9. Die herrliche Belohnung der gedultigen Crenzträger. 
12) Die alles wird in der Epiflel an die 

II) 10. 

hat, daß er ihn wollte durch das Ereuz 
herrlich machen; alfo hat er alle wahre Ölier 
der Ehrifti zum Ereuz verordnet, denn fonft 
koͤnnten fie fein geiftlicher Leib nicht feyn. 
Denen hat er ihr Ereuz zuvor verordnet, ger 
zaͤhlet, gemeſſen, wie viel fie leiden follen. 
Dieſem allen kann nun niemand entfliehen, 
vielweniger es mit Ungedult abwenden, mit 
Gehorfam aber und mit Gedult kann man 
es lindern, und durch Ehriftum überwinden. 

5.2) Das berzunshende Ende der 
Welt, da die Ungerechtigkeit überhand 
nimmt, Matth. 24, 12. und Die Liebe. er- 
Ealtet, dadurch viel Leiden, Verfolgung, 
Ereuz, Gewalt und Tod angelegt wird werz 
den den Öottfeligen, % Tim. 5, 12. Alle 
Dr fo in Chriſto JEſu wollen Bates 

t ig 
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lig leben, die muͤſſen Derfolgung leiden. 
Und der Herr IEſus weiſſaget, Joh. 15, 
39. und Cap. 16, 2. das die Seinen um der 
Wahrheit und Gerechtigkeit willen müffen 
verfolget und angefochten werden; und Die 
ganze Offenbarung Johannis bezeuget, daß 
der Antichrift die Kirche Chrifti bis zu der 
legten Zukunft des HErrn verfolgen werde, 
da der Streit endlich aufgehoben, und der 
Drache nebft den falfchen Apofteln in den 
höllifchen feurigen Pfuhl geworfen werden 
wird. Darum fol niemand ſich goldene 
ZTraume machen, und Befferung hoffen, 
fordern ſich zur Gedult ſchicken und bereiten. 

4. 3) Soll unfere Gedult geftärfet wer⸗ 
den durch die Hoffnung der zukünftigen 
MWiederbringung aller Dinge, und der 
ewigen Geligkeit. - Denn gleichwie ein 
Ackersmann mit Gedult wartet auf die 
Erndte, und fiebet alle feine Arbeit nicht 
an, hoffe aber, es wird ihm alle feine Muͤ— 
be und Arbeit veichlich mit großem Gewinn 
erftatfer werden, ac, 5, 7. alſo foll ein 
Ehrift feine Seele mit Bedult faffen, Luc. 
21, 19. und gewiß glauben, daß die große 
Erndte des lieben juͤngſten Tages alles wier 
verbringen wird, was bie verfohren, ja nicht 
verlohren, fondern gefaet und gepflanzet 
wird. Denn gleichwie ein Bauersmann 
feinen Saamen darum nicht verliehret, ob 
er ihn gleich in die Erde wirft, fondern ſaͤet 
und pflanzet ihn auf Hoffnung, alfo, was 
du hie faeft und pflanzeft, Leib, Gut und 
Ehre, denke nur nicht, daß du es wirft 
verlichren, fondern du faeft und pflanzeft_ es 
auf Hoffnung der Fünftigen, großen, reichen. 
Erndte, da wirerndten werden ohne Auf: 
hören. Darum der 126. Pf. v. 5. 6. unfer 

Creuz und Elend einer Saamenzeit vers 
. gleicht, da er fpricht: Die mit Thränen 
füen, die werden mit Sreuden ernöten. 
Sie gehen hin und weinen, und tragen 
edlen Saamen, und kommen mit Streits 
den, und bringen ihre Barben. 

Don der Bedult, dadurch alles Creuz überwunden wird. 2. "Bud, 
5.4) Soll unfere Gedult ſtaͤrken die Zus 

Eunft unfers ZErrn IEſu Chriſti, daall . 
unfer Leid wird ein Ende nehmen, ja in 
Steudewirdverweandeltwerden, Joh ie, 
20. Da Gottes gerechtes Urtheil und Ge— 4 
richte ergehen wird uͤber alle unſere Feinde, 
da einem Jeden von GOtt Ruhm und Lob 
widerfahren wird, 1. Cor. A, 5. und der 
feibe Tag ift nahe. Der Richter iſt vor 
der Thüre, fagt Zar. 5, 8. And St. Pau⸗ 
lus, Rom. 12, 19. Die Rache ift mein. 
Wir leiden eine kurze Zeit, aber eine ewige 
Freude wird darauf folgen. Es kann ja 
nicht lange mehr währen. 

6. 5) Sol auch GOttes Verheißung 
und ewige Wahrheit unfere Gedult far 
fen, und unfer Herz befeftigen, daß es wicht 
wanfe, wie Jac. 5, 8. fpricht: Denn, wie 
man ein Fleines Baͤumlein an einen Stecken 
bindet, daß es der Wind nicht zerbreche, 
oder im Ungeftümme des Meeres Anker aus 
wirft, woran fih das Schiff halte, alfo muͤſ⸗ 
fen wir unfer wunfendes Herz an den Stab 
göttlichen Worts und Wahrheit binden, und 
das ſinkende Schifflein des Herzens mit dem 
Anter der Hoffnung befeftigen, Daß es nicht 
verfinfe, Hebr. 6, 19. Wie vieie Derbeif: 
fungen haben wir, daß uns GOtt erretten 
wolle? Wie viele Lxempel der wunderbas 
ven Eriöfung fehen wir vor Augen? viele 
tanfend Wiittel hat GOtt dazu. Wie oft 
bat GOtt in großen Krankheiten geholfen, 
aus großer Theuerung erlöfer, 2. Ron. 6, 25. 
Cap. 7, 16. aus großen Kriegsnöthen erret— 
tet? 2. Chron. 20, 22. Cap. 14, 12. GOtt 
kann beyde Theile im Krieg zum Srieden lens 
fen. Wie oft ſteuert GOtt dem Feinde? 
Wie ung denn folches in dem lieben Kinde 
JEſu genugſam ift vorgebildet, Matth. 2, 
20. Sie find geftorben, die dem Kinde 
nach dem Leben trachteten. GOtt Fann 
auch die Verfolger und Feinde befehren, wie 
Paulum, Ap. Geſch. 9, 5. Wie oft ver 
bindert GOtt blutduͤrſtige Anfchlage? Saul 

wollte 
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wollte Drvid gar freffen, und hatte ihn ums 

nget, daß er nicht Fonnfe entfliehen; aber 
Gott rief ihn zurück Dusch einen Boten, der 

verkuͤndigte, die Philiſter waren ihm ins 
- Land gefallen, 1. Sam. 23, 27. Und Joh. 
7, 4h. gaben die Hohenpriefter ihren Dier 
nern Befehl, fie follten den Herrn IEſum 
‚greifen und gefangen bringen; aber Die Die⸗ 
ner, da fie Ehriftum hoͤreten predigen er⸗ 
ſtarreten gar, und konnten nichts thun. 
Bisweilen verblendet GOtt die Feinde, und 
ſchlaͤgt fie mit Blindheit, wie in des Hiſtorie 
Elifäi, 2. Koͤn. 6, 18. Loths, 1. B. Mof. 
19, 11. und Athanafii zu fehen ft. So hat 
auch GDtt ja fo viele Legionen Engel, die 
auf die Ehriften warten, durch welche fie oft 
wunderbarlich erlöfer werden, wie St. Per 
tro geſchah, Ap. Geſch. 5, 19. und Cap. 12, 
7.11. Wie wunderbarlich ift oft der Apo— 
fiel Paulus erlöfet worden, daß der böfe 
Rathſchlag wider ihn it offenbar worden? 
Ap. Seh. 25, 16. Endlich erlöfer GOtt 
der Herr die Seinigen durch den zeitlichen 
Tod, da bat aller Sammer ein Ende. 
7. 6) Wie werden aber, die Öflaubigen 

ihres Leides fo herzlich ergößt werden in 
jener Welt, das fie fir ihr Leiden nicht alle 
Herrlichkeit der jesigen Welt nahmen? Roͤm. 
8, 18. Matth. 5, 4. Selig find, die da 
Leide trsgen, denn fie jollen getröftet 
werden. Dff. oh. 21, 4. und Ef; 35, 8. 
ftehet, Daß GOtt alle unfere Thränen 
werde von unjern Augen abwifchen. 
Wie fol fie aber GOtt abwifchen, wenn 
du nicht herzlich geweinet haft. — 

8. Wir ſollen auch anfehen die Exempel 
der Heiligen, Abels, Noaͤ Lorhs, Abrahams, 
Iſaacs, Jacobs, Joſephs, Davids, Hiobs, 
ſonderlich den Mann GOttes Moſen, von 
dem die Schrift zeuget, daß er ein ſehr ge— 
plagter Menſch über alle Menſchen aͤuf 
Erden geweſen ſey, 4.Mof. 12, 3. Wie 
oft murreten Die Gemeinen wider ihn, zan- 
teren mit ihm, wollten ihn fteinigen ? Da- 
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gegen war er fanftmüthig, redere das Beſte 
mit ihnen, betete fur fie, und wünfchte aus 
dem Such der Lebendigen getilget zu 
ſeyn. 2.Mof. 32, 32. fonft hätte fie GOtt 
vertilget. Elias, ob er fehon aufs Auffer- 
fte verfolget ward, dennoch brachte er den 
Regen dem ganzen Lande wieder, 1. Kon. 
18, 45. Micha, 2. Chron. 18, 23. 1. Kon. 
33, 24. 27. ward von falfchen Propheten 
vor den Königen Ahab und Sofaphat ge 
ſchlagen und ins Gefaͤngniß geleget; da er 
Doch den König warnete vor feinem Scha— 
den. Eſajas ward für feine treuen Dienfte 
mit einer Sage von einander gefehnitten. 
Welch ein geplagter Mann ift Seremias ge 
wefen? Ser. 15, 10. Daniel mußte in die 
Löwengrube, Dan. 6, 16. Wie ift es Jo: 
hanni, dem Taufer ergangen? Matth. 14, 
10. Sehet St. Paulum an, was derfelbe 
hat erlitten, 2. Cor. 11, 25. ſqq. und alle 
heilige Märtyrer, und alle Apoftel. Beſie— 
be die Epiftel an die Hebr. 11, 35. fg. 
Wenn du dieſe alle fragen wirft, Durch welz 
chen Weg fie ins Reich GOttes eingeganz 
gen feyn? werden- fie antworten: Durch 
den Weg der Trubel, Ap. Gefch. 14, 22. 
Diefen Weg hat unfer Herr JEſus Chri⸗ 
ftus ſelbſt gewandelt in feine Herrlichkeit, 
Davon 1. Pet. 2, 21. 35: Chriſtus hat für 
uns gelitten, und uns ein Dorbifd gelaſſen, 
daß wir fallen feinen Fußſtapfen nachfolgen, 
welcher nicht wiederftbalt, Da er gefcheften 
ward, nicht draͤuete, da er litte, er ftellete 
8 dem heim, der da recht richtet. Deines 
Erlöfers Gedult ig fo groß gewefen, daß, 
obwohl in feinem Keiden die Sonne verfin 
ſtert ward, und ein folch großes Elend nicht ° 
mögen anfehen, davor auch die Erde bebete, 
und die Seifen zerriffen, Luc. 25, 44, fegg. 
dennoch bat er nicht am Ereuz gemurret 
wider feine Seinde , sder fih eines ungedul⸗ 
tigen Worts oder Geberdens merken laſſen; 
ja daß er noch fur feine Feinde gebeten, und 
gerne wollte durch fein Blut Diejenigen ie 

ER bendig 
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bendig machen, die fein Blut vergoffen ha⸗ 
ben. So Gott einen jeden Sohn zuͤch⸗ 
tiget, den er lieb Hat und aufnimmt, fo 
muß er entweder gesüchtiget feyn, oder kein 
Kind feyn, Hebr. 12, 6. Darum wollte auch 
Gott nicht, daß fein eingebohrner Sohn 
folte ohne Ruthe feyn, wiewohl er ohne 
Suͤnde war. Da er nun feinen einigen na⸗ 
türfichen Sohn, der ohne Sünde war, ge 
züchtiger hat; meyneftdu, daß du wirft. ohne 
Zuchtigung bleiben Fönnen, der du fo viele 
Sünden haft, und zum Kinde erwahlet bift? 
Sehet doch, wie große Gedult hat GOtt 
mit unfern Sünden, follten wir denn nicht 
Gedult haben mit feiner Zuchtigung , dadurch 
er ung befehren will? Summa, wir follen 
uns freuen, wie St. Petrus ſpricht: 1. Ep. 
A, 13. fo wir mit Chriftoleiden, auf daß 
wir auch in der Offenbarung feiner 
serrlichkeit Sreude und Wonne haben 
mögen. 

9. 8) Daraus denn diefer Troft folget, fo 
unsin Gedult erhalten foll, daß Chriſtus mit 
feinem Leiden unfer Leiden geheiliget u. 
gefegnet habe, daß es uns nicht zum Ver⸗ 
derben gereichen foll, fondern zum Segen, 
sum Leben, zur Herrlichkeit. Gleichwie Chris 
fti Leiden zur Herrlichkeit worden, alfo auch 
aller Ehriften Leiden in Chriſto. 

10. 9) Sehet an die herrliche Beloh⸗ 
nung derer, fo das Creuz gedultig erlitten. 
Obwohl viele heilige Martyrer mit uner- 
börter, graufamer, unmenfhlicher Marter 
fir.> hingerichtet, etliche den roilden Thieren 
vorgeworfen , etliche im Dele gebraten, et? 
fiche im heißen Bley; fo ift Doch niemand 
unter ung fo gottlos und verrucht, der nicht 
lieber an ihrer Statt jest feyn wollte, als 

an derer Statt, die fie ermordet haben. 
Per wollte jegt nicht lieber an des armen 
Tazari Statt feyn, als an des reichen 
Mannes? Luc. 16, 25. Lieber! wilft du 
ſolcher Heiligen Herrlichkeit haben, fo mußt 
vu aud) ihren Weg der Trubfal und der Ge⸗ 

von der Bedult, dadurch alles Creuz überwunden wird. 2. Buch. 

dult wandeln. Und dag meynet der Herr 
da er fpricht: Matth. 5, 11.12. © en 
ihr, fo euch die Menfchen fehmähen, verfots 

| 

elig feyd 

gen, und alles Llebels wider euch reden um 
meinetwillen. 

mel. Rom: 8, 17. 

Serrlichfeit erhoben werden. tem: v. 18. 
Diefer Zeit Leiden ift nicht werth der Herr 
lichkeit, die an ung fol offenbaret, werden. 

11. 10) Sol unfere Gedult ftarfen die 

Seyd fröhlich und getroft, 
es fol euch wohl belohnet werden im Hims h 

So wir nun mit Chris 
fto leiden, fo werden wir auch mit ihm zur 

herzliche Barmherzigkeit GOttes, daß 
GOtt unferer endlich nicht wird vergeffen 
koͤnnen, fo wenig als eine Wiutter ihres | 
Kindes vergeffen kann, Ef. 49, 15. und daß 
Gott feingerz breche vor Liebe, er mug 
fich unferer erbarmen, Ser. 31, 20. Daß 
er auch getreu ift, derung nicht über un, 
fer Dermögen verfuchen wird, 1. Eo. 10, 
13. und daß er uns nicht zuchtiger zu unferm 
Verderben, fondern zu unferer Seligkeit. 
Denn, wenn wir gerichtet werden, fo 
erden wir vomgerrn gezuchtiget, anf 
daß wir nicht mit der gottlofen Welt ver 
dammet werden, ı. Cor. 11, 32. Denn 
ift das Creuz lauter Liebe, was wollteft du 
denn lieber: Immer in Freuden leben , wie 
der- reihe Mann, und darnad) verdammt 
werden? Dover im Ereuz leben, und felig 
werden? , .- ; 

12. Dieß alles erflaret ung die Epiftel 
Hebr. 12, 1. faq. herrlich: Laſſet ung laus 
fen durch Gedult in dem Kampf, der uns 
verordnet ift, und auffehen auf JCfum, den 
Anfanger und Vollender des Glaubens; 
welcher, da er wohl hatte mögen Freude har 
ben, erduldete er das Creuz, und achtete der 
Schande nicht, und ift gefeffen zur Rechten 
auf dem Stuhl GOttes. Gedenket an den, 
der ein folches Widerſprechen von den Suͤn⸗ 
dern wider fich erduldet hat, daß ihr nicht in 
eurem Muth matt werdet, und abfaflet. 
Denn ihr habt noch nicht bis aufs Blut wis 

derftanden, 
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derftanden über dem Kampf wider die Suͤn⸗ 
de, und habt bereits vergeffen des Troftes, 
der zu euch redet, als zu den Kindern: Mein 
Sohn, achte nicht gering die Zuͤchtigung Des 
HErrn, und verzage nicht, wenn du von 

ihm geftrafet wirft. ‘Denn welchen der HErr 
fieb hat, den züchtiget er. Er flaupet aber 
einen jeglichen Sohn, den er aufnimmt. So 
ihr die Zuchtigung erduldet, fo erbeut fich euch 
Gott als Kindern. Denn wo ift ein Sohn, 
den der Vater nicht zuchtiger ? Seyd ihr aber 
ohne Züchtigung, welcher fie alle find theils 
baftig worden, fo feyd ihr Baftarde, und 

nicht Kinder. Auch fo wir «haben unfere 
leibliche Vaͤter zu Züchtigern gehabt, und 
fie geſcheuet; follten wir denn nicht vielmehr 
unterthan feyn dem geiftlihen Vater, daß 
wir leben? Und jene zwar haben ung gezuͤch— 
figet wenige Tage nad) ihrem Duͤnken; Diez 
fer aber zu Nuse, auf daß wir feine Heiliz 
gung erlangen. Ale Zuchtigung aber, wenn 
fie da ift, dunfer fie uns nicht Freude, fon 
dern Traurigkeit zu ſeyn; aber darnach wird 
fie geben eine friedfame Frucht der Gerech— 
tigkeit denen, die Dadurch geubet_find. 

Bebet um wahre Gedult. 
Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 

DAS 45. Capitel. 

Gottes Troft in Trübfal wirket in unfern Herzen Gedult. 
Selig ift der Mann, der die Anfechtung erduldet, denn nachdem er bewährt 

ift, wird er die Krone des Lebens empfangen, welche Bott verheiffen 
hat denen, die ihn lieb haben. Sac. l, 12; 

Inhalt. 

1) Zur Linderung unſers Creuzes dienen folgende Troſtgruͤnde: 2) 1. Alle Truͤbſal 
kommt von GOtt. 3) 2. Nicht als ein Zorn-, ſondern Liebeszeichen. 4) 3. Creuz iſt 
eine kleine zeitliche Ruthe, da wir doch ewige Strafe verdienet. 5) 4. Siehe Chriſti 
ſchweres Leiden an, feine große Liebe und Gedult, und GOttes Vaterherz. 6) 4. Beden⸗ 
ke die troͤſtliche Verheißung Chrifti Joh. 16, 20. 7) 6. Die Exempel der Heiligen. 
3) 7. GOttes Gegenwart im Creuz, daher der Märtyrer Freudigkeit rührete. 

Gleichwie uns GOtt des Leibes Arzney ge⸗ 
E— in der Natur, alſo der See 

len Arzney im Wort. Weil Fein Menfch in 
diefem Jammer⸗ und Thränenthal ohne 
Ereuz, Trübfal und Widerwaͤrtigkeit feyn 
kann, fo thun wir weistich daran, Daß wir 
etliche "Duncte wahren beftändigen Troſtes 
ung befannt machen, und zu Herzen nehmen, 
die wir unfern Anfehtungen entgegen hal 
ten, und unfere Trübfal damit lindern Eönnen. 

2.1) Der erfte Troft ift, daß alle Trüb: 

fal von GOtt herfomme, 1. Sam. 2, 6: 
Der Herr tödtet und machet lebendig. Sir. 
11, 15. Es kommt alles von GOtt Stück 
und Ungluͤck. Hiob 1, 21. Der Herr hats 
gegeben, der HErr hats genommen, ꝛc. 
Matth. 10, 29. Es fallt Fein Sperling auf 
die Erde ohne euern Pater. Ef. 45, 7. 
Der ich das Licht mache, und fchaffe die 
Finſterniß; der ich Frieden gebe, u. fehaffe das 
Uebel. Hiob 5, 17. 18. Selig ift ver Menfch, 
den Gott frafet. Darum wegere dich des 

t 3 Allmaͤch⸗ 
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Allmaͤchtigen Züchtigung nicht. Denn er vers 
legt und verbindet, er zerfchmeißer und feine 
Hand heilet. Darum ifts naͤrriſch, wider die 
fen oder jenen murren. Wie murren die Leus 
teim Leben alſo? Kin Jeder murre wi: 
der feine Sünde, Kiagl. 3, 39. Buße will 
GDtE haben, und nicht Murren. 

3.2) Der andere Troft ift, dag GOtt 
der HErr nicht aus Zorn oder Ungnade uns 
das liebe Creuz zuſchicke, fondern aus vaͤ⸗ 
terlicher Liebe, auf daß er uns ſelig mache. 
Denn daß wir in großem Gluͤck und alterley 
guten Tagen und Wolluſt die Seligkeit leicht 
verliehren Fünnen, das bezeuget nicht allein 
der reiche Nrann Luc. 16, 95. mit feinem 
ſchrecklichen Erempel, fondern es bezeugens 
auch unfere erſte Eltern im Paradies, daß 
fie foiche Derrtichkeit und Wolluſt nicht has 
ben ertragen Fönnen, ſondern den feidigen 
Satan firh von ihrem Schöpfer abwendig 
machen laffen, 1. Mof. 3. wie noch) heut zu 
age groß Gluͤck und gute Tage dDasmenfch- 
liche Herz von GOtt abwenden. Und ob 
nun wohl GOtt der HErr nad) feiner ſtren⸗ 
gen Gerechtigkeit den Menſchen haͤtte koͤnnen 
zur ewigen Verdammniß verurtheilen und 
verſtoßen, dennoch hat er ſich ſeiner erbarmet, 
Mittel und Wege erfunden, den Menſchen 
zur Seligkeit zu befoͤrdern; unter denen iſt 
auch das heilige Creuꝛʒ. Darum trieb GOtt 
der Herr den Menfchen aus dem Paradies, 
aus dem Öarten der Sreude und Wolluſt ing 
S{end, daß er im Schweiß feines Ange: 
fichts fein Brod.efle, 1. Mof., 3 ,.19.. 21. 
und durch Das Ereuz und Truͤbſal zur "Buße 
bavagen werde: Alſo handelt er auch mit eis 
nem jeden unter ung. Ob wir wohl auf tau⸗ 
fenderiey Weiſe ihn beleidigen , fo ift ev doch 
jognadig, und verſucht alle Mittel an ung, 
daß er uns befehren möge. Darum hat er 
nach feinem allein weilen Rath einem jeden 
Menſchen fein Ereuz verfehen und verordnet, 
damit er ihn in wahrer Buße und in feiner 
göttlichen Furcht erhalte. Ausdiefem Grunde 

GOttes Troft in Truͤbſal wirket in unfern Herzen Gedult. a. Bud. 

fpricht nun Sir. 50, 1. Salomon, Sprüchw. | 
3,.11..127 Cap.'13, amd Hebr | 
und Paͤulus L. Eor. 11, 32: Welchen der 
SErr lieb hat, den zuchtiget er, auf daß 
wir nicht mit der gottlofen Welt vers | 
dammt werden. | ei 

4. 3) Sp bedenke in deinem Creuz deine 
Sunde, ob du es nicht fehr wohl werdienet 
haft? Das mußt du ja felbft bekennen. Das 
sum erfordert ja GOttes Öerechtigkeit, Daß. 

| 

die Suͤnde geftraft werde, foll anders GOtt 
ein gerechter GOtt feyn. Sol und muß- | 
nun die Sünde geftraft werden, fo ift eg ja | 
viel beffer, fie werde bie geftrafet, als dort. 
Denn diefe Strafe ift zeitlich, jene ift ewig. 
Hie troͤſtet GOtt im Ereuz, Dort ftin Ewige " 
keit Fein Troſt. Hie erbarmet ſich GOtt, dort 
iftin Ewigkeit Feine Erbarmung. Gedenke an 
Den reichen Mann, wie er rief: Erbarme 
dich mein! Luc. 16, 24. Darum ift auch 
das ein Troft mitten im Ereuz, daß GOtt 
die ewige Strafe vondirgenommen, und | 
in eine Eleine zeitliche Ruthe verwandelt hat. 

5.4) So bedenke in deinem Ereuz, was 
Chriftus dein HErr und Seligmacher für 
dich gelitten, ob er nicht die größte Armut) 
Deinethalben gelitten, daß er nicht fo viel 
gehabt, da er fein Haupt hat hinlegen 
tönnen? Matth. 8,20. Hat auch die höch⸗ 
fie Schmach und Derschtung deinethak 
ben gelitten, Daß ex auch der Allerunmerther 
fte und Berachtetfte unter allen Menfchen 
worben, Ef. 53, 3. 4. Zin Spott der Leute 
und Verachtung des DolEs, ein Wurm, 
Pſ. 22, 7. dergleichen kein Menſch je gefitz ey 

ten, noch leiden wird. Hat aud) die gröf 
feften Schmerzen, Angſt u. Traurigkeit 
gelitten, die nicht auszudenten ſind. Er iſt voll 
Schmerzen und Krankheit gewefen, weil er 
aller Menſchen Jammer, Krankheit und 
Schmerzen hat tragen muͤſſen, daß auch 
Sonne und Mond fchwarz davor worden, die 
Erde gezittert, und die Felfen zerriffen ſeyn; 
Doch hat er alles mit fo hoher Gedult, tie 
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fer Demuth, heiliger Sanftmuth gelitten, 
daßerfeinen Mund nicht aufgethan, wie 
ein Lamm, und hat alles unſchuldig gelitten, 
ja feines argfien Feinde halben, aus lauter 
unergründlicher Liebe und Treue, 
ihn wohl taglich mit unzahlichen Suͤnden bes 
feiöigen , fo bieibet er doch getreu, und ift 
bereit, fo oft wir Buße thun, uns wieder 
zu Gnaden anzunehmen, Ser. 3, 12. Sa 
wenns vonnöthen, und feine einmal gefches 
bene Eriöfung nicht eine ewige Erlöfung was 
ve, fo ift feine Liebe fo groß, daß er noch eins 
mal für uns fterben wurde. Darum bat er 
Geduft mit uns, und wartet Tag und Nacht 
auf uns, bis wir wiederfchren. Denn feir 
ne Liebe ijt fo brunftig, fo feurig, Daß fie 
Durch Feine Sunde und Undankbarkeit Fan 
ausgelöfchet werden, wenn wir nur Buße 
tdun. Seine Liebe ift Höher denn der Him⸗ 
mel, tiefer denn das Meer, und ift nicht 
zu ergründen; allein Buße thun, das will 
er haben. Darum hater Allen gerufen Matth. 
11, 28. Kommıet her zu mir alle, die ihr 
mübfelig und beladen feyd, ich will euch 
erguiden. Cap. 23,57. O Serufalem, es 
ruſalem! wie oft Habe ich deine Kinder 
verfammeln wollen, wie eine Senne ver: 
fammeltihre Küchleinunterihresiügel? 
Joh. 7, 57. Wen da dürftet, der Eomme 
zu mir und trinke. So rufet er täglich in 
einem Wert. Siehe, wie folte dich nun 
GOtt in deiner Truͤbſal verlaffen, der doch 
fo viel um Deinetwillen gethban hat? Darum 
bat er fich auch deinen Pater genennet, Eph. 
3, 15. Matth. 6, 9. Ein Vater böret viel 
fieber, und erbarmet fich auch eher, als ein 
Herz und will haben, daß du ihn Liebeft, 
nicht fuͤrchteſt, als deinen -Feind, darım 
nenne er fih deinen Oster. Was dir 
nun Dein lieber Vater zufchickt, das leide 
mit Gedult, und gedenke, es kommt von 
lieber Hand; achte GOttes Barmherzigkeit 
fur deine Seligkeit, und daß dir dein Bas 
ter nichts werde zufchicken, das nicht zu dei⸗ 

Ob wir 
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nem Beſten und zu deiner Seligkeit ge 
deihen möge, z 

9.5) Bedenfe auch die tröftliche Verheif⸗ 
fung Deines Ertöfers, So). 16, 20: Wer: 
lich, werlich, ich fage euch: Ihr werdet 
weinen und heulen, aber die Welt wird 
fid) freuen, ihr aber werdet traurig ſeyn 
Aber eure Traurigkeit ſoll in Sreude ver: 
wandelt werden. Gleichwie aus einem klei⸗ 
nen Saͤmlein viel Körner wachfen, alfo aus 
einer Trubfal wird viel Sreude werden. DE. 
126, 5.6. Die mit Thraͤnen ſaͤen, werden 
mit Sreuden ernöten. Sie gehen hin und 
weinen, und tragen edlen Saamen, und 
kommen mit Sreuden, und bringen ihre 
Garben. Bedenke dieſes, wenn unfer lieber 
GOtt zu Dir Fame, und verbieffe dir, er 
woHe alle deine Steine in deinem Hofe zu 
lauter Gold und Perlen machen; wie rein 
wuͤrdeſt du die Steinlein zufammenfefen, und 
wurdeft fie Lieb haben; alſo ſollt du auch dein 
Ereuz, Truͤbſal und Elend Heb Haben. Denn 
GOtt will lauter Freude und Herrlichkeit days 
aus machen. Aßeish. 5, 17. Eine herrliche 
ſchoͤne Krone, ꝛc. Stem: Diefer Zeit Lei: 
ven iſt nicht werih der Herrlichkeit, die 
anunsfolloffenbaret werden. Roͤm 818. 

7.6) Bedenke auch) die Exempel der get 
ligen: Wo ift Doch wohl ein Heiliger, ja 
alleritebftes Kind GOttes geweſen, das oh— 
ne Ereuz gewefen? Frage fie alle, die je ge 
febet haben, fie werden dir antworten: Wir 
find durch viel Trübfal in dns Hirnelreich 
eingegangen. Ap. Sefch. 14,22. Frage die 
heiligen Engel: Wer find diefe! So wer: 
den fie antworten: Diefe finds, die da kom⸗ 
men find aus großer Trubfal, Off. Joh. 
7, 14. Srage Abraham, Iſaac, Jacob, Jo— 
feph, Mofen, Aaron, David, Daniel, Eliam, 
den heiligen Hiob, alle Dropheten und Apo— 
el, fie haben .alle aus dem Ereuzbecher und 
elche des HErrn getrunfen, Pf. 116, 13. 

Nenn man allein betrachtet den Sammer 
und Elend der heiligen Martyrer, fo muß 

man 
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man davor erfchresken ; doch hat man fie mit 
Feiner Marter und Pein von Ehrifto abwen- 
den innen. Was ift dagegen unfer Creuz? 
Es erreicht nicht der'zehenten Theilder Truͤb⸗ 
fal der heiligen Märtyrer, wir haben noch 
nicht bis aufs Blut widerftanden, Hebr. 
12, 4. Können wir doch um Chriſti willen 
nicht ein böfes Wort oder eine einige Schmach 
leiden, da im Gegentheif die heiligen Marz 
tyrer fo fehmahlichen Todes haben flerben 
müffen. Einer ift geföpfet, der andere ges 
braten, der Dritte gefreuziget, Der vierte er⸗ 
traͤnket, der fünfte enthauptet, der fechste 
gefteiniget, der fiebente erhinget, der achte 
mit Pfeilen durchſchoſſen worden; etliche ha- 
ben müffen mit bloßen Fuͤſſen auf gluͤhenden 
Kohlen gehen, als die um Ehriftt willen Die 
gluͤhenden Kohlen lieber gehabt, und gefagt: 
Sie geben auf Kofen. 

3. 7) So foll uns tröften GOttes Ge— 
genwart in unferm Ereuz. Wir finden nicht, 
daß GOtt gefagt habe, er wohne in den 
Fröblichen, fondern in den Betruͤbten und 
Traurigen. Ef. 57, 15. Ich wohne im Him⸗ 
mel, und bey denen, fo zerfchlagenes und der 
muͤthiges Geiftes find, auf daß ich erquicke 
den Geift der Hedemüthigten, und das Herz 
der zerfchlagenen. Ef. 41, 10. Cap. 43, 2: 
Fürchte dich nicht, ich bin mit dir, wenn du 

DRS 6. 

Bewegliche Urfachen der Gedult, und vom Nutzen des heiligen Creuzes. 

Sicher gehört das 31. Sinnbild. 

BÖttes Troft in Trübfal wirket in unfern Herzen Gedult. 9. Buch. 
durchs Feuer und Waſſer geheft, ꝛc. Bf. 91, 
14. 15: Er begehret mein, fo will ich ihm 
aushelfen, ich bin bey ihm in der North, ich " 

will ihn heraus reißen und zu Ehren machen. 
Pſ. 34, 19: Der HErr ift nahe bey denen, 
die zerbrochenes Herzens find, und hilft der 
nen, Die ein zerfchlagen Gemüth haben. Das 
her find die heiligen Murtyrer fo muthig und 
freudig worden, als fie Öottes Gegenwart und 
füßen Troft empfunden , daß fie der Tyran⸗ 

1 

nen in ihrer größten Marter gefpotter, wie 
St. Laurentius; St. Pincentius, da er 
mit bloßen Fuͤßen auf gluͤhenden Kohlen ges 
hen müffen, hat er gefagt: Er gienge auf 

t 

roohlriechenden Boſen. Babylas hat ger | 
beten, ihn mit feiner Kette zu begraben, wer 
mit er gebunden war, auf daß er feines 
Schmucks nicht beraubet würde. St. Igna⸗ 
tius wünfchte ein rein Weizenkoͤrnlein zu ſeyn, 
und durch die wilden Thiere gemahlen zu wers 
den, damit er ein reines Brod dem Zei: 
land werde. Dieß ift nicht Menſchen⸗, ſon⸗ 
dern Gottes Kraft und Freudigkeit, wie von | 
St. Stephang gefihrieben ift, Daß er eines 
Engels Beftalt gehabt infeiner Verklagung, 
Ap. Geſch. 6, 15. Da heißt es denn: Ich 
hatte viel SefümmernißundTraurigteit 
in meinem Herzen, aber deine Tröftuns 
gen erquickten meine Seele, Pf. 94, 19. ' 

Bebet in allerley Trübfel und Anfechtung. 
Siehe im Paradiesgärslein. - 

Capitel. 

Tab. XXXI. > 

Erklaͤrung deſſelben. 

Hier iſt ein Haufen Holz, ſo brennet, 
Winde angeblaſen und gemehret wird. Damit wird angedeutet, daß die Creuzes— 

deſſen Glut, weil es nicht brennet, durch die 
und Un⸗ 

alüifswinde denen Glaubigen nicht ſchaden, fondern vielmehr ihr Feuer zur Andacht vermehren, 

daß fie dadurd) im Gebet, und in der Liebe GOttes defto brünfliger werden, zumal, wenn fie 

deffen Hülfe und Troſt dabey in ihren Seelen empfinden. Siehe Roͤm. 8, 55. 
Seyd 
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Seyd gedultig, 
Bewegliche Urſachen der Gedult. 

lieben Brüdern, bis auf die Zukunft des ZErrn. Siehe, ein 

..- 
Of 

cckersmann wertet auf die Föftliche Srucht der Zrden, und ift gedultig 
darüber, bis er empfahe den Morgenregen und Abendregen. Jar, 5, 7. 

n. Snhbalt 

) Zur Gedult follen und folgende Urfachen bewegen. 2) 1. Weil unfer Ereuz von 
GOtt herkommt. 3) 2. Weil wir noch größere Strafe verdienet haben. 4) 3. Daber nnd 
SD nicht unrecht thut. 5) 4. Weil GOtt große Gedult mit uns bat. 6) 5. Weil Chris 

ſtus und alle Heiligen gebultig gemwefen. 7) 6. Weil GOtt uns große hohe Wohlthaten 
erzeiget; 8) 7. und nad) feiner Wahrheit theure Verheißungen gegeben. y) 8. Weil ed zur 
“Ehre GOttes, 10) 9. und zu unferın eigenen Nutzen dienet. ı1) 10. Weil die Gedult 
hoch belohnet wird. 12) 11. Weil die Gedult in allen Ständen Nutzen bringe, 13) 12. 
Weil Chriftus alle Irübfal unſchaͤdlich und heilfam gemacht, 14) 13. Weil eine cwige 
Serrlichkeit Darauf folget. 15) Wer kann demnad) dad liebe Creuz genugfam loben? 

Die Gedult iſt, wenn man GOtt im 
Creuz gehorſamlich ausharret, und ſei⸗ 

ner göttlichen Alimacht und Weisheit alles 
anheim ftellet, nicht Zieh, Zeit, Maaß, Weir 
fe und Ort vorfchreibet, und ſich dem gnaͤ— 
digen Willen GOttes ganz ergiebt. Darz 
zu follen uns bewegen folgende Urſachen: 

3.1) Dos unfer Ereuz und Trubjal von 
GOtt herfomme, Hunger, Krieg, Peſti⸗ 
lenz. Denn ob wohl die Truͤbſale durch den’ 
Zeufel und feine Werkzeuge uns zugefüget 
werden, fo Eommen fie doch aus GOttes 
Verhaͤngniß, Eſ. 5,7. Der ich das Licht 
ſchaffe, und mache Sinfterniß, der ich 
Stieden gebe, und ſchaffe dns Hebel. Ich 
bin der SErr, der foldhes alles that. ı. 
Sam. 2, 6. Der gKrr töötet, und machet 
lebendig, führetin die Hölle und wieder 
heraus. Was willt du denn nun daraus 
machen? Willſt Du denn wider GOtt ſtrei⸗ 
sen und Friegen ? 

3. 2) Weil wir dte Strafe u.alles Creuz 
wohl verdienet Haben, ja noch viel größer. 
Denn unfere Suͤnde ift allezeit größer, als 
Gottes Strafe, und die Strafe alleseit ger 

‚ Rnger, als unjere Sinde und Miifsthat, 
wie Die Fuge und beherzte Judith fagt Cap. 
8,22. Du mußt auch befennen, daß dir der 
liebe GOtt mehr Liebes als Leides, mehr 

Gutes als Döfes vom Mutterleibe an er- 
zeige. Warum wollteft du denn ihm zu 
fchußdigem Gehorfam für ſo viele Gutthae 
fen nicht eine vaͤterliche Zuchtigung zu gut 
haften, Die er doch allezeit zu deinem Ber 
ften richtet und ſchicket? 

4.5) Weil wir nun die Strafe wohl ver 
dDienet haben, fo muffen wir ja mit dem lie 
ben Daniel am 9, 7. befennen, daB ung 
Bott nicht unrecht thut. Sollte dich denn 
GOtt gar nicht firafen um deiner Sünden 
willen, weder hie noch Dort? Das wäre ja 
unrecht, und du mußt esfelbft bekennen. War⸗ 
um wolieft du denn nicht gedultig fern, 
und wider GOttes Gerechtigkeit und Urs 
theil mursen? Es iſt ja beffer, daß dich 
GOtt zeitlich zuchtiget, als Dort ewig, 1. 
Eor. 11,32. Wenn wir gerichtet werden, 
fo werden wir von dem Errn gezuͤchti⸗ 
get, auf daB wir nicht fammt der Welt 
verdammt werden. Biſt du aber unge 
Dultig wider GOtt, und murreft wider ihn, 
fo haͤltſt du ihn für einen ungerechten GOtt, 
gleich als wenn feine Serichte und Werke 
nicht recht waren, Pf. 145, 17. Der SErr 
ift gerecht in allen feinen Wegen, und 
Heilig in allen feinen Werken. Pf. 119, 
157. 8Err, du bift gerecht, und dein 
Gericht ift recht. 
U u 5. 4) 
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5,4) Wollteſt du nicht Gedult fragen mit 
deinen: lieben GOtt, und auf ihn bavren 
und warten? Hat er doc) fo. große Gedult 
mit dir, und tragt dic) mit großer Lang⸗ 
muth und Gedult, daß auch St. Paulus 
Röm. 2, 4. Cap. 9, 25. Cap. 11,53. nen 
net den Reichthum feiner Bedult, Bütig: 
keit und Langmuth, daß er dich dadurch 

zur Buße locke. 
6.5) Siehe an die Gedult unſers SErrn 

JEfu Chrifti, wie hatte er. alle feine Feinde 
und Läfterer im Augenblick Fönnen zerſchmet⸗ 
tern? Aber er dulder fie, er bittet Für fie, 
und ift doch unfchuldig. Vielmehr follen wir 
gedultig feyn, die wir alle Strafen, ja das 
böllifche Feuer, wohl verdienet haben. Chri⸗ 
ftus hat aus Liebe gegen uns alles gedultig 
erlitten, wie Sacob fieben Sehr um Rahel 
gedienet, 1. Mof. 29, 18. alfo Ehriftus 
um ung drey und dreißte Sahr. Sollten 
wir denn nicht um feinetwillen eine Fleine 
Zeit leiden? Siehe an,die Gedult aller 
ein, Tofephs, Moſes, da er fir fein 
Rolk bat, und wollte lieber ſterben für das 
Bolk, 2. Mof. 32, 32. Davids, da er fprad) 
9. Sam. 15, 25. 26: Werde ich Gnade finz 
den vor dem HErrn, fp wird er mich wieder 
holen; fpricht er aber: Ich habe nicht Luft 
zu David. Siehe, hie bin ich, er machs 
mit mir, wie cs ihm wohlgefallt. Hiobs, 
der heiligen Apoftel, und der heiligen Mar 
tyrer. - | 

7.6) Die großen hohen Wohlthaten 

GoOttes follen uns zur Gedult bewegen. 
Denn erfilich, fo weißt du ja, daß du durch 
Ehriſtum mit Gott verſoͤhnt biſt. Derowegen 
kann dir kein Menſch, kein Feind, GOttes 
Huld und Gnade nehmen, und wenn alle 
Bett wider dich würdet und tobet. ‘Denn Bots 
tes Gnade wahret ewiglichüber alle, die 
ihn fürchten, Pſ. 103, 18. Rom. 8, 38. 
39, Es kaͤnn uns nichts ſcheiden von der 
Siebe GOttes, die in Chriſto JEſu iſt, 
unſerm Hrn. Du weißt auch, daß dich 

Bewegliche Urfachen der Bedult. 2. Bud. 
Chriſtus zum ewigen Leben erkauft hat; wel⸗ 
ches dir auch Feine Creatur nehmen Fann- 
Weil div nun Feine Ereatur GOttes Liebe 
nehmen Fann, noch dag ewige Gut; fo kannt 
du wohl alle weltliche Feinde, Tyrannen und 
Verfolger mit allem ihren Thun, Freude 
und Wolluft verachten und verfpotten, wie 

Treudigkeit ges die heiligen Martyrer mit 
tban haben. 

8.7) So foll uns aud) GOttes ewige 

| | | | 
— — — ⸗ — — — 

Wahrheit und ſeine treue Verheißung in 
Gedult erhalten, Ef. 30, 18: Der HErr har⸗ 
vet, Daß er euch gnaͤdig ſey. Er hat ſich auf⸗ 
gemacht, daß er ſich eurer erbarme. Denn 
der Herr iſt ein GOtt des Gerichts. Wohl 

or 2 alten, die ſein harren. Pſ. 25, 3. 
12. Klagl. Ser. 3, 25. Selig ift der Dann, 

Sir, 2, 1 

der die Anfechtung erduldet. Denn nachdem: | 
er beiwahret it, wird er die Erone Des Le— 
bens empfahen, Jac. 1, 12. 

9. 8) Im der Ehre Gottes willen. Die 
drey Maͤnner im feurigen Dfen breiten Got⸗ 
tes Erkenntniß aus, Daniel in der Löwen | 
grube, Sofeph im Gefangniß, David im 
Elend. 

10: 9) Um unſers eigenen Nutzens wil⸗ 

— 

fen. Denn erſtlich hat unſer Herz und See⸗ 
fe Jusen davon. Denn ſo lernet man viel‘ 
durch Gedult im Ereuz: Nom. 5, 4. Gedult 
bringet Erfahrung. 2) So wird das Ereusz 
durch Gedult leichter, Matth. 11, 29. brin- 
der der Seelen Ruhe; dagegen Ungeduft 
große Unruhe bringet, und man richtet Doc) 
nichts damit aus, und machet den Schaden 
immer größer; ja eg gerath oft ein Menſch 
durch Ungedult in den zeitlichen und ewigen £ 
Tod. Alſo wurden wegen der Ungedult die 

DE 

Sfraeliten, da fie wider GOtt murreten, 
durch die feurigen Schlangen umge 
bracht, 4. Moſ. 21, 6. 

11. 10) Gedult 
Denn Ziob befam feine Outer, Die er vers 
lohren, zwenfaltig wieder, Hiob 42, 10. 

Denn felig find die Sanfenithtaean.ie 

6 
wird hoch belohnet: 

werden 



16.Cap. 
werden das Erdreich befigen, Matth. 5,5: 

Unſelig die Ungedultigen, fie werden das 
Erdreich verlieren. En 
12.2) Was auch in allen Standen Die 

Gedult für großen Nutzen bringt, ift 
nicht auszufprechen. Im geiftlichen Re: 
giment ift es eine große Tugend, wenn ei 
ner Verfolgung erduldetz im weltlichen, 
wenn einer feine Laͤſterer Fann erfragen. 
Denn wir lefen in Hiftorien, daß durch Un— 

gedult und Rachgier ganze Regimenter find 
zerriittet und vervoüfter worden. Was Ger 
dult im Hausregiment für Nutzen ſchaffet, 
erfahren Die Eheleute. Spruͤchw. Sal. 16, 
523. Ein Geöultiger ift befjer denn ein 
Starker. : 

13. 12) So hat uns Ehrifius alle unſe⸗ 
re Truͤbſal unſchaͤdlich gemacht, daß fie 
uns nicht fol ſchaden an unferer Seligkeit. 
Denn er bat ja alle unfere Sünden durch 
fein bitteres Leiden und Sterben bezahlt, 
und alle Strafen der Sünden auf fich ger 
nommen, und Diefefben Eraftlos gemacht. 

Und um diefer Urſache willen muͤſſen ung 
alle Truͤbſale zur Seligkeit dienen, dieweil 
Ehriftus durch fein Leiden, all unfer Leiden 
geheiliget, und in die befte Föfttichfte Arz⸗ 
ney verwandelt bat. Darum Gt. Paulus, 
Roͤm. 8,28. fpriht: Es müflen denen, die 

 GOtt lieben, alle Dinge zum Beten 
gedeihen. 
14. 15) Letztlich, ſo bedenke, was doch) 

diefer Zeit Leiden iſt gegen Die ewige Herr 
lichkeit: Roͤm. 8, 18. Nicht werth der 
en Darum it es eine. große 
Barmherzigkeit, daß uns GOtt hie zuͤchti⸗ 

get in dieſer Zeit, welche ja eine kleine Zeit 
iſt gegen die Ewigkeit. Dagegen er uns 

doch die Freude geben wird, die ewig ft. 
Sollte doc) ein Menſch wuͤnſchen und darum 
bitten, daß GOtt hie feiner nicht verfihone- 

; se, auf daß er feiner dort ewig verfehone 
* de 

4 
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te. Darum ſpricht St. Petrus: Die ihr 
eine Fleine Zeit leidet, werdet euch freus 
en mit unausfprechlicher ewiger Freu⸗ 
de, 1. Pet. 1, 6. 8 - 
von des Heiligen Creuzes Vutzen. 

15. Das liebe Ereuz ift der enge und 

ſchmale Weg, der zum Leben führer, eine 

Ruͤthe der göttlichen Zuͤchtigung, fo _vom 

Simdenfhlar aufweckt, eine vaͤterliche Zuch⸗ 

tigung, der Morgenftern, der vor der Son⸗ 

ne des Troftes hergehet, ein Gnadenzeichen, 

gleich dem Negenbogen, macht Chriſto aͤhn⸗ 

lich, ziehet die Waffen der Finſterniß aus, 

sicht Die Waffen des Lichts an, eine balfa- 

mifche Frucht, eine unverfaulende Myrrhe, 

ein heilfames Kraut, ein heilſamer Trank, 

ein heiffamer Kelch, eine Probe des Glau— 

beng, eine Erbauung des Naͤchſten, eine 

Gebährerin der Liebe, eine Geſellin Der 

Hoffnung, eine Vorgangerin der Önaden, 

eine Arzney der Seelen, ein Prafervativ 

der Sünden, eine Tilgerin des fleifchlichen 
Lebens, eine Erweckerin des geiftlichen Le⸗ 
beng, eine Veränderung des irdiſchen Ge 
müths, eine Verlaſſerin der Belt, eine 

Vermaͤhlerin der Treundfcehaft GOttes, eine 
Dermehrerin der himmliſchen Gaben, eine 

Zaumerin der Hoffart, eine Saͤugamme Der 
Demuth, eine Lehrerin, der Gedult, eine 
Srneuerung des Geiftes, eine Erhalterin 
der Tugend, eige Zuchtmeifterin Des Leibes, 
eine Ernährerin des Gemuͤths, eine Mut— 
ter der Weisheit, eine Waͤrterin der Sanft⸗ 
muth, eine Anveizerin des Gebets, eine. 
Meifterin der Gedult, eine Huͤterin der 

Keufchheit, eine Klarheit des Gewiſſens, 
ein Reichthum der inwendigen Freuden, ein 
Carfunkel, der da leuchter in den Kleinodien 
der Heiligen, ein Edelgeftein der Glaubi— 
gen, eine wohlriechende Roſe des Paradie—⸗ 
es, eine Krone der Märtyrer, eine Zierde 
der Auserwaͤhlten. 

Une Bebet 
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540 Sprüche und Exempel der Bedult und Troft, — Buch. 

Gebet um chriſtliche Gedult. 
Aaß mich, mein OOtt und Vater! deine Zuͤchtigung willig annehmen und ex 

öulden, weil ſie ja von deiner Liebeshand herkommt, und zu meinem Beften fo 
dienlich, alsnöthig ift. Sol es ja fo fepn, daß Strafe und Pein auf Sünden fol⸗ 
gen muͤſſen, ſo fahre hie fort und fchone dort, und laß mich hier wohl bügßen. 

Das 47. Capitel. 

Spruͤche und Exempel der Gedult und Troſt. 
Hieher gehoͤrt das 32. Sinnbild. Tab. XXXII. 

Erklaͤrung deſſelben. 
Hier iſt eine Schlaguhr, die durch die ſchweren Gewichte und Laſt in rechten Gang 

—— wird, daß fie fein leichter fortgehet, und eine Stunde nach der andern richtig 
aͤlt; alfo ift auch glaubigen Chriſten nicht hinderlich, wenn ihnen GOtt nad feinem alls 

weifen Nath ein ſchweres Creuzgewicht anhänget, denn dadurch werden fie nur. aufgemun— 

tert, deſto hurfiger und bejfer in ihrem Chriftenthum fortzugehen. Siehe Pf. 119, 71. 

Wir müffen durch viele Trübfal ins Reich GOttes eingehen. Ap. Gefh. 14, 92. 

5 Sn batt. 

ı) Von der fo nöthigen Gedult tm LKeiden merke man fih: 2) 1. Sprüche und Zeug: 
niffe der heiligen Schrift. 3) Gedult begreift viele Tugenden, 3) und muß von allen Chris 
fien gelernet und geübt werden. 5—15) Davon handeln viele Spruͤche. 16) 2. Erempel 
= Creuzes und Gedult an den Heiligen, fonderlih aber an Chriſto. 17) 3. Troft im | 

euz. 

Wei eines Chriſten Leben in dieſer Welt terwirft, und allerley Widerwaͤrtigkeit, Truͤb⸗ 
ſal und Verfolgung, ſie ſey geiſtlich oder nichts anders iſt als Creuz und Trübs 

fal, dadurch wir muͤſſen ins Reich GOt—⸗ 
tes eingehen; ſo iſt uns vonnoͤthen, daß 
wir uns auf Gedult vorbereiten, und dieſelbe 
von GOtt erbitten. Nicht bereite dich auf 
gute Tage, fondern auf viele Leiden und 
Gedult. Davon wollen wir nachfolgende 
drey Punkte merken; Als 1) Sprüche und 
Zuchiſe der Schrift. 2) Exempel. 3) 

voft. 
1) Sprüche und Beugniffe der 

Schri L, 
2. Gedult ift eine ſolche Tugend, die 

mit fanftmuthigem, ftillem, Demüthigem, ges 
horſamem Herzen fich dem lieben Ereuz uns 

leiblich, als Ehrifii Creuz und Joch auf ich 
nimmt, und Ehrifto nachfolget, wider Gott 
nicht murvet, fondern im Glauben erkennet, 
daß wir einen gnadigen GOtt in Chriſto 
haben ; welche auch durch Hoffaung der Erz 
löfung das Ereuz lindert und ift eine Sanft- 
muth gegen die, fo uns befeidigen und vers 
folgen, befiehlt GOtt die Rache, und kommt 
nicht ber aus der Vernunft, oder Fleifch 
und Blut, fondern ift eine befondere Gabe 
des heiligen Seiftes, und eine Frucht Des 
wahren Glaubens. 

3. Diefe Befchreibung hat diefe Stade 
in ſich: 1) Gehorſam. 2) Ra 4 

i 
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47. Cap. 
Nicht Murren. 4) Den gnadigen Gott in 
Chriſto anfehen. 5) Durch Hoffnung das 
Creuz lindern. 6) Sanftmuthig feyn gegen 
die Verfolger. 7) Die Rache nicht ausuben. 
Begreifet Glauben, Liebe, Hoffnung, Des 
muth, Sanftmuth, Sehorfam, 

4. Diefe Tugend muͤſſen lernen und ſtu⸗ 
diren alle, die Ehrifto angehören, die zum 

Himmel und ewigen Leben erfauft feyn. 
er wider diefetbe ftreitet der Teufel, der 
große Drache, die alte Schlange, und 
die ganze Welt, Offenb. Joh. 12, 7. Der 
Drache gieng aus zu ſtreiten mit den uͤb⸗ 
rigen feines Saamens / die da GOttes 
Gebot halten, und haben das Zeugniß 
IEſu. Davon ſollen wir folgende Spruͤ⸗ 
he merken, Matth. 16, 24. fg. Wer mir 
nachfelgen will, der verlaugnefich felbft, und 
nehme fein Ereuz auf fih, und folge mir 
nah. Denn wer feine Seele erhalten will, 
der wird fie verlieren, und wer feine Seele 
um meinetwillen verlieret, Der wird fie 
wieder finden. Das ift, wer das Creuz um 
Chriſti willen nicht, tragen, und daſſelbe 
fliehen will, der wird feine Seele darüber 
verlieren. _ 
5. Mare. 13,15. Ihr werdet gebaffet 
werden von Jedermann, um meines Na⸗ 
mens willen. Das ift wahrlich ein ſchwe—⸗ 
res Creuz, von Federmann gehaffet werden ; 
doch weil es um Ehriftt willen geſchieht, fo 
ift es ein großer Troſt. 
6. Ron den geiftlihen Verfolgungen 
weiſſaget der HErr, Luc. 21, 12. 19. Sie 
werden euch verfolgen, und überanttworten 
in ihre Synagogen, werden euch ins Ger 
fangniß werfen, -vor Könige und Fürften 
führen, um meines Namens willen. Dar 
rum faffet eure Seele mit Gedult. Gleich 
als wenn man etwas zufammen bindet, oder 
sur Ruhe bringt. 

7. Job. 15, 18. fa. So euch die Welt 
Kae fo wiſſet, daß fie mich vor euch ger 
haſſet hat. Waͤret ihr von der Leit, fo — 

Spruͤche und Exempel der Gedult und Troſt. 541 
hatte die Melt das Shre lieb. Weil ich 
euch aber von der Belt erwählet habe, da: 
rum haffet euch die Adelt. Haben fie mich 
verfolgt, fie werden euch auch verfolgen. 

8. ob. 16, 2. Sie werden euch in den 
Bann thun, und es kommt die Zeit, daß, 
wer euch tödten wird, wird meynen, er thue 
Gott einen Dienft daran. 

9. Ay. Gefch. 14, 22. Ms St. Paulus 
zu Lyſtra gefteiniget ward, und ihn die Süns 
ger erquichten, hat fie St. Paulus ermah⸗ 
net, im Glauben beftandig zu bleiben, und 
daß wir durch viel Trübfal möäffen 
ins Reich GOttes eingehen. 

10. 2. Eor. 4,8.fgag. Wir haben allent- 
halben, (wo wir binfommen) Trubfat, aber 
wir verderben nicht. Wir haben Angſt, und 
verzagen nicht. Wir leiden Verfolgung, 
aber wir werden nicht verlaffen. Wir were 
den untergedrüuckt, aber wir kommen nicht 
um. Wir tragen allezeit das Sterben I& 
fu Ehrifti an unferm Leibe, daß auch das 
Leben JEſu an unferm Leibe erfcheine. Denn 
wir, Die wir feven, werden immerdar in den 
Tod gegeben, um JEſu willen, auf daß 
auch das Leben JEſu offenbar werde an 
unferm fterbiichen Fleiſche. 

11. 2. 2iM. 2, 3.5. 1% Du fl. de 
dulden, als ein guter Ritter Chriſti. Kek 
ner wird gefrönet, er Eampfe denn recht. 
Dulden wir mit ibm, fo werden wir auch 
mit ibm berefchen. 2. Tim. 3, 12. Alle, die 
da wollen gottfelig leben in Ehrifte JEſu, 
die muͤſſen Verfolgung leiden. . 

13. Hebr. 10, 35. Gedult ift euch von⸗ 
nöthen, auf daß ihr den Willen GOttes 
thut, und die Verheißung empfahet. 

15. Hebr. 12, 1. 2. 5. Laffet uns laufen 
mit Gedult im vorgeftellten Kampf, und aufs 
fehen auf JEſum, den Anfanger und Roll 
ender des Ölaubens. Welcher, da er wohl 
hatte mögen Freude haben, erduldete er das 
Creuz, und achtete der Schande nicht, und 
ift gefeffen zur Rechten auf dem Thron Got⸗ 
Uu5 108, 
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tes. Gedenket an den, der ein folches Wi⸗ 
‚derfprechen wider fih von den Sundern er 
duldet hat. 

14. 1. Vet. 1, 6. 7. Die ihr eine Feine 
- Weile traurig ſeyd in mancherley Anfechtun⸗ 
gen, auf daß euer Glaube viel Eöftiicher er⸗ 
funden werde, denn das vergangliche Gold 
vom Feuer bewaͤhret. 

15. Off. Joh. 3, 10. Dieweil du haft ber 
halten das Wort meiner Gedult, fo will ich 

dich auch behalten vor der Stunde der Derz 
firchung, fo kommen wird über den Erdfreis. 
Cap. 2, 10. Sey getreu bis in den Tod, 

fo will ich dir die Krone des Lebens geben. 

9) Erempel der Gedult. 
16. Abraham hat viel vonden Chaldaͤern, 

Cananitern und Egyptern leiden muffen, Ap. 
Geſch. 7, 4. 5.6. Abraham gieng aus der 
Shaldaer Land, und wohnete in Haran. 
GOtt gab ihm Keine Erbfihaft darinnen, 
auch nicht eines Fußes‘ breit, und ſprach: 
Dein Saame wird ein Fremdling feyn in 
einem fremden Lande, und fie werden fie zu 
Knechten machen, und ubel halten. Hebr. 
11, 8.9. Sin Ölauben ward Abraham ge 
horſam, und gieng in ein fand, und wußte 
nicht, wo er hin Fam. Sm Ölauben ift er 
ein Fremdling gewefen, und. wohnete in Huͤt⸗ 
ten, und hoffete auf die Stadt, weicher Bau— 
meister GOtt iſt. 2. Det. 2, 7.9. GOtt hat 
erlöfet den gerechten Loth, welches gerechte 
Seele die böfen Leute quäleten mit ihren uns 
gerechten Werken; der HErr weiß die Gatt- 
jeligen aus der Traͤbſal zu eriöfen, die Un⸗ 
gerechten ader zu behalten zum Tage Des 
Gerichts, fie zu peinigen. 1. Mof. 92, 9. 

Iſaac wollte ſich geduitig opfern laffen. L. 
Mof. 32,10. Jacob hat viel erdufden muͤſ⸗ 
fen, mußte vor Eſau fliehen, hatte nicht 
mehr, denn einen Stab, Da er über den 
Fordan gleng. Hoſ. 12, 4. 5. Jacob hat 
in feiner Angft mit GOtt gefieget, er bat 
gekampfet mit den Engeln, und obgeſieget; 

"Sprüche und Exempel der Bedult und Troft. 

‚gehöret, und das Ende des HErrn habt ihr 

2: Bude | 
denn er hat geweinet und gebetet. 1. Mof. 
47,9. fprichk er zum Könige Pharao: Die 
Zeit meiner Wallfahrt iſt 130 Jahre, wer 
nig und böfe ift Die Zeit meines Lebens. 
Jac. 5, 11. She habt die Gedult gZiobs 

gefehen. Moſes war der allerſanftmuͤthig⸗ 
fie und geplagtefte Menfh uber alle Mens 
[hen auf Erden. 4. Mof. 12, 3. Hebr. 11, | 
25. Er erwahlete lieber mit feinem Volke 
Ungemach zu leiden, denn die zeitliche Er⸗ 
gößungen der Suͤnden zu haben. David, 
eine Figur und Bild Chrifti, was hat er 
gelitten? Pſ. 7,2. Aufdich traue ich, HErr, | 
mein GOtt, hilf mir von allen meinen Ders | 

folgern und errette mich. Pſ. 10, 17. Das 
Verlangen des Elenden höreft du, Herr! 
Salomo, GSprüd. 15, 35. Die Surdt 
des HErrn ift die Zuchtigung der Weisheit, | 
und che man zu Ehren fommt, muß man) 
viel feiden, (verftehe vor der Eunftigen Kerze 
fichkeit.) Sir. 2, 1. Mein Kind, wilft du 
GOttes Diener ſeyn, fo ſchicke dich zur An⸗ 

N 

a. 

fechtung. Dan. 5, 21. IBas haben die drep 
Maͤnner im feurigen Oſen für Gedult ge⸗ 
uͤbt? Alſo alle heilige Apoſtel und Martye | 
ver, Des HErrn Chriſti Exempel übertrifft | 
aller Heiligen Gedult: 1) Iſt er der Aller⸗ 
gehorfumfte im Ereuz. 2) Hat er wider | 
GOtt nicht gemurret. 3) Hafer den jlarke | 
ften Glauben gehabt. Denn ob er wohl 
von GOtt veriaffen war, dennoch nanns | 
fee GOtt feinen GOtt, Matth. 27, 46. | 
4) bat er berzfich fir feine Feinde gebetet, 
und fich nicht gebrochen, ob er es si 
hatte thun Fönnen. 

3) Troft. | | 
17. Matth. 574. Calig find, die da 

Leide tragen, denn fie follen gefröfter were | 
den. Matth. 11, 28. 29. 30. Kommet hen | 
zu mir alle, die ihr mühfeiig und beladen 
feyd, ich will euch erquicken. Nehmet auf 
euch mein Joch, und ferner von mir, denn | 
ich bin ſanftmuͤthig, und von Herzen — 

19, 
— — 



48. Cap. Keine Truͤbſal iſt ſo groß, GOtt hat Troft dagegen verordnet. 343 
thig, fo. werdet ihr Ruhe finden fir eure 
Seele. Denn mein Joch ift fanft_und meiz 
ne Laftift leicht. Da ſteht fuͤnferley Troft: 1) 
zu Chrifto Fommen, 2) erquiden, 3) 
mein Job, 4) Ruhe der Seelen, 5) 
mein Jod ift fanft. Weil es um Ehrifti 

‚willen gefchieht, fo erquicker es. Darum 
foricht St. Paulus, Nöm. 5, 3. 4. 5. Wir 
ruͤhmen uns der Trabfal. Denn wir wiſ⸗ 
fen, daß Truͤbſal Gedult bringet, Gedult 
bringet Erfahrung, Erfahrung bringet Hoff 
nung, Hoffnung aber laßt nicht zu Schan⸗ 
den werden. Denn die Liebe GOttes iſt 

ausgegoſſen in unfere Herzen durch den hei- 
tigen Geiſt. Jac. 1, 12. Selig ift der 
Mann, der die Anfechtung erdufdet, denn, 
nachdem er bewahret ift, wird er die Krone 
des Lebens empfangen, welche GOtt ver 
heiffen hat denen, die ihn lieb haben. Joh. 16, 
33. In der Welt habt ihr Angſt; aber 
feyd nur getroft, ich habe die Welt uͤber— 
wunden. Rom. 8,55. ABer will ung fehei- 
den von der Liebe GOttes? ꝛc. Es muͤſſen 
denen, die GOtt lichen, alle Dinge zum 
Beten dienen, v. 28. 2. Tim. 4,7. Sch 
habe einen guten Kampf gekaͤmpfet. 

Bebet um wahre Geduflt. 

Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 

Das 48. Capitel. 

Es iſt feine Zrübfal fo groß, GOtt bat Troſt dagegen verordnet. 
größer, ald unfer Elend; das fol die Gedult 
erhalten und ftarken. 

4 GOttes Troſt iſt allezeit 
Denn 

| Suhatk 
1) Gttes Troſt ift größer als aller Menfchen Elend. Das ift offenbar aus 7 Grüns 

ben, 2. 1) GStt iſt ein Water der Barmherzigkeit. 3) Das beweifer er in der That und 
iſt ein großer Troſt. 4) 2. Er iſt ein GOtt alles Troftes, 5) 3. Paulus und alle Heiligen 
fiehen und zum Benfpiel. 6) 4. Das heilige Wort GOttes und deffen theure Verheißungen 
tröften. uͤberſchwenglich. 7) 5. Der Ölaubigen Creuz ift Chrifti Leiden. 8) 6. Der Grund 
alles Troſtes iſt Chriſtus. 9) 7. Chriſti Herrlichkeit iſt aller Glaubigen Herrlichkeit. 10) 
Damit wir nun des Troſtes theilhaftig werden, dazu gehoͤret: 11)1. Wahre Buße nnd 
Erkenntniß ber Sünden. 12) 2. Der Glaube, der an Chriſto hanget. 13) 3. Das Gebet, 
Sefprih mit GOtt. 14) 4. Das heilige Lob GOttes. 15) 5. Fleißige Betrachtung des 
Worts GOttes, 16) aus welchem alle vorbenannte Stuͤcke zu ſchoͤpfen find. 

Der heilige Apoſtel Paulus, da er betrachtet 
> die große Freundlichkeit und Leutſeligkeit 
unſers lieben Vaters im Himmel, wie er 
fein Vaterherz gegen alle elende und truͤb— 
felige Leute eröffnet habe, preifet er den 
lieben GOtt hoch, und fpricht: 2. Eor. 1, 
3. ſaq. Gelobet fey GOtt und der Da: 
ter unfers Hrn Jefu Chriftt, der 

Oster der Barmherzigkeit, und GOtt 
alles Troftes, der uns tröftet in aller un: 
ferer Trübfal, daß wir auch tröften Fön: 
nen, die da find in allerley Truͤbſal, mit 
dem Troſt, damit wir getröftet werden 
von GÖtt. Denn gleichwie wir des 
Leidens Chriſti viel haben, alfo werden 
wir auch reichlich getröftet rn 

um. 
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ſtum. Wir wiſſen, daß, wie ihr des 
Leidens theilhaftig ſeyd, ſo werdet ihr 

auch des Troſtes theilhaftig ſeyn. Mit 
welchen holdſeligen Worten der liebt werthe 
Apoſtel GOtt dem HErrn danket fur 
feinen göttlichen himmliſchen Troſt. Denn 
derfelbige allein ift die hoͤchſte Arzney wis 
der fo vielfaltigen Sammer und Elend die 
fer Welt. Und lehret ung zugleich, daß Eein 
Creuz und Truͤbſal fo groß ſey, dagegen 
uns GOtt nicht hätte himmliſchen Troſt vers 
ordnet; ja daß GOttes Troſs größer fen, 
als aller Menfihen Elend. Und das be 
weiſet er mit fieben gewaltigen Gründen, 
die er nach einander feßet. 

3. Denn es ftellee ih GOtt allen betruͤb— 
ten Herzen vor, wie ein Vater, der nicht 
den bioßen Namen allein hat, fondern in 
der That und Wahrheit unfer Dater ift. 
Denn worinnen beftchet die Eigenfchaft eis 
nes Daters? Darinnen, Daß ein Dater 
feine Kinder 1) liebe, 2) fur fie forge, 3) 
fie ernahre, 4) fie fhuße, 5) fie süchtige 
und unterweife, 6) Mitleiden babe mit 
ihrer Schwachheit, 7) ſich uber fie erbar- 
me, 8) ihnen das Erbe befeheide. Wenn 
einer das vecht bedenket, fo wird er befenz 
nen müffen, daß in dem einigen Wort, 
Vater, cin vollfommener Troſt fey, fo 
allein genug wider alleriey Trubfal,-und daß 
dDiefer Troſt größer fey, als alles Elend. 
Und damit wir ihn recht Fennen lernen, was 
er für ein Dater fey, fo nennet ihn St. 
Paulus einen Pater der Sarmberzigfeit, 
von welchem alle vaterliche "Barmherzigkeit 
ihren Uriprung hat, und zwar einen ewigen 
Urfprung. Denn aller derer Barmherzig- 
‚keit, Die in fo viel taufendmal taufend vaters 
lichen Herzen gepflanzet ift, derer iſt GOtt 
ein Urſprung und Dater. Daraus folget, 
daß keinem Rinde GOttes auf Erden fo viel 
Keiden woiderfahren fann, Dagegen bey dem 
Vater der Barmherzigkeit nicht viel mehr 
Troſtes zu finden fer. 

Beine Trübfal ift fo groß, 2. Buch. 

4.2) Der zweyte Grund iſt, daß GOtt 
ein GOtt alles Troftes ſey. In diefen- 
Worten ift abermal ein ewiger unendlicher 
Troſt begriffen. GOtt ift das ewige, um 
endliche hoͤchſte Gut; was Fann nun anders 
aus dem ewigen Gut Fommen und entfprine | 
gen, als aller Troft wider das Elend, und | 
zwar ein größerer Troſt, als das Ereuz tft? 
Aus Urſache: Das Ereuz ift zeitlich und ende 
2 aber Gottes Troft ift ewig und unends 
ih, Daraus fehen wir abermal, daß Got⸗ 
tes Troft größer fey, als unfer Ereuz. 

5. 3) Der dritte Grund iſt, daß fih St 
Paulus neben allen Heiligen uns zum Ex⸗ N 
empel vorftellet, wenn er fpricht: GOtt 
tröftet uns in aller unferer Trübfal. 
Nenn wir nun die vielfaltigen Exempel der 
Qeiligen bedenken, was fie gelitten, wie fie 
Gott getröftet, und mitten im Creuz erhalten, 
fo ift unfer Leiden dagegen nichts, und uber 
treffen die Exempel der heiligen Martyree 
mitihrem Troft all unfer Ereuz, Aber hat 
fo viel erlitten ale Hiob? Hiob 1. und 2. 
er ift fo hoch betrubt gewefen, als Jere— N 
mins? Cap. 20,7. fg. Wer ift in fo hohen 
Anfechtungen je gefteckt, als David? Pſ. 88, 
2.19. Sa was It unfer Leiden gegen des 
Herrn Ehrifti Leiden? - Sind nicht alle heir 
ige Maͤrtyrer heilige Kinder GOttes gewer 
fen? Barum fieller fie ung GOtt vor die 
Augen? Auf daß wir lernen fallen, Daß dag 
heilige Ereuz fen 1) der wahren Ehriften 
Heiligtum, 2) geiftiiche, himmliſche Ehre, 
3) Steg über Teufel und Welt, A) eine 
Dorbereitung zum Himmelreich, 5) Denn 
ohne Ereuz kann kein Ehrift ins Reich Got⸗ 
tes eingehen. 6) Es ift das heilige Ebene 
bild Chriſtt. Summa, das liebe Ereuz 
ift cin fehr großes Geheimniß, darinnen 
die hoͤchſte Weisheit und Rath GOttes 
verborgen liegt, welches Fleiſch und Blut 
nicht verſtehen, auch nicht ſchmecken kann 
das himmliſche verborgene Manna, in Got⸗ 
tes Wort, ohne Creuʒ. Darum iſt GOt—⸗ 

tes 



43. Kap. 

tes Troft, allemal größer, denn aller Men 
fehen Trubfal. —— _ - 
6.4) Den vierten Grund feger St. Pau⸗ 

lus in diefen Worten: Daß wir aud) trö- 
- ften Eönnen, die ds find in allerley Trüb: 
Jal, mit dem Trofte, damit wir getröftet 
werden von GOtt. Womit tröftet aber 
GOtt die heiligen Apoftel? Und womit frö- 
sten die lieben Apoftel uns wieder? Mit dem 
heiligen Wort GOttes, mit den fheuren 
Berheißungen GOttes, wie Rom. 15, A. 
fichet: Was zuvor gefchrieben ift, das ift 
uns zur Lehre gefchrieben, auf daB wir 
durch Bedult und Troft der Schrift 
Sofnung haben. Wenn wir nun Gottes 
Wort recht anfehen, wie freundlid uns 
GOtt zufpricht, wie große Gnade, große, 
himmliſche und ewige Güter er uns darin- 
nen verheiffef, fo müffen wir je freylich bez 
Eennen und fagen, dab derfelbe Troft weit 
‚übertrifft aller Menfchen Elend. Es hat ja 
wohl der liebe Sirach, Cap. 40, 1. ein rech- 
tes Conterfait und Bild des menfchlichen 
Lebens befchrieben, da er fpricht: Daß es 
fey ein elend Jämmerlich Ding um aller 
Menſchen Leben, von Wrutterleibe an, 
bis fie in die Erde begraben werden, die 
unfer aller Mutter ift. Da ift immer 
Sorge, Surcht, Hoffnung, und zuletzt 
der Tod. ber Dagegen muß man halten 
das himmlische ewige Leben mit feiner Herr⸗ 
lichkeit und Klarheit, 2. Cor. 4, 17. fo werz 
den wir fehen, daß der Sammer diefes Le⸗ 
beng weit übertroffen wird durch die Herr— 
lichkeit des ewigen Lebens, die uns in GOt⸗ 
tes Wort virheißen wird. Es ift wohl die 
Suͤnde ein graͤuliches und erfchreckliches Ue⸗ 

‚bei, die wir taglic) am Halfe tragen, um 
welcher willen wir fo viel Sammer und Elend 
unterworfen find; aber wenn wir dagegen 
bedenken, daß Ehriftus unfere Gerechtigkeit 
fey, fo ift der Troſt größer, als die Laft der 
Sünde, denn in Ehrifto ift mehr Ger 
sechtigkeit zu finden, als in ung Suͤnde. 

GoOtt hat Troft dagegen verorönel, 345 

Summa, Gottes Wort ift fo reich an 
Troft, daß unfere Herzen nicht genug ſeyn, 

denfeiben alle zu fallen, wie das Oelkruͤg⸗ 

lein der armen Wittwe von Bott 5 
reichlich gefegnet ward, durch den Pros 

pheten Elifäum, daß es mehr Oels gab, 

denn Gefäße vorhanden waren, 2. Koͤn. 
4,6. Sa, es ift oft ein Wort in der Schrift, 
das mehr tröften Fann, als der Teufel und 

die ganze Welt betruͤben Fönnen. Pſ. 65, 

10. FEGOGttes Brünnlein hat Waflers die 

FJuͤlle, das wirſt du nicht ausfchöpfen koͤn— 
nen. Darum fih GOtt nennet Ser. 2, 13. 
die Tebendige Guelle. Und Pſ. 56, 10. 

SErr! bey dir tft die lebendige Quelle, 

undin deinem Lichtfehen wir das Licht. 

Sollte nun die fündliche Todesquelle mehr 
Trübfal geben, als die lebendige Quelle 
Troſtes? 

7.5) Der fünfte Troſtgrund iſt, daß 
St. Paulus der glaubigen Chriſten Creuz 
nennetdas Leiden Chriſti. Denn er ſpricht: 
Wie wir des Leidens Chriſti viel haben; 

darum 1) weil alle Glaubigen des HErrn 

Chriſti geiftiiche Glieder feyn. Gleichwie 
nun das Haupt die Schmerzen empfindet, 

egen der Einigkeit des Haupts und Glie— 
der, alfo empfindet Ehriftus, unfer Haupt, 
das Leiden und Truͤbſal feiner Glieder. 2) 
Weil Ehriftus in feinen Glaubigen wohnet 
und lebet, und fich mit ihnen vereinigef hat, 

fo leider er in feinen Öliedern, wird in dens 
felben verjaget und verfolget, wie der HErr 
vom Himmel ruft: Saul, Saul! warum 
verfolgeft du mich? Ap. Geſch. 9, 4. 3) 
Weil wir aus Ehrifto neu gebohren feyn, 
und er unfer ewiger Vater ift, Ef. 9, 6. 
Was nun das Kind leidet, das empfindet 
der Dater in feinem Herzen. Darum ift 
aller Glaubigen Leiden auh des HErrn 

Ehrifti Leiden. Wie Fann nun dein Leiden 

und Sreuz fo groß fern, als diefer Troft, 

daß Chriftus dein Haupt ift, und du fein 

Glied; daß er mit dir vereiniget ift, in Dir 
Kr woHnet, 
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wohner, und in dir leidet, und alle dein 
Creuz für fein eigen achtet, daß er dein ewi⸗ 
ger Vater ift, und an feinem heiligen Herz 
zen dein Leiden empfindet? 

8. 6) Den fechsten Grund nimmt St, 
Paulus von dem Urfprung und Sunda- 
mentallunfers Trofts, welcher ft Chriftus, 
indem er fpricht: Sowerden wir auch reich⸗ 
lich getröftet, durch Chriftum. Aller un 
ferer Truͤbſal Urfprung ift die Sünde, dage⸗ 
gen aber ift der Urfprung all unfers Troftes 
JEſus Ehriftus, GOttes Sohn. Nun aber 
ift Ehriftus machtiger als die Sunde, Der 
rohalben fo ift auch Ehrifti Troſt machtiger 
und größer, als alles Elend, ſo aus der 
Stunde kommt, wie St. Paulus fagt Roͤm. 
5, 20: Wo die Sunde mmichtig tft, da ift 
die Gnade viel mächtiger. Denn es hat 
GEOtt woblgefallen, daß in Chrifto alle 
Sülle und Reichthum feiner Gnade woh⸗ 
nen follte, Col. ı, 19. Darum hat ihn 
GOtt geſandt, alle Traurigen zu tröften, 
Ef. 61, 1. Darum fo ift Feine Traurigkeit 
und Ereuz fo groß, in Ehrifto tft größerer 
Troft dagegen. | 

9. 7) Der este Grund, fp St. Pau- 
lus feget, ift Ehrifti Herrlichkeit: Wir wil: 
fen, wie ihr des Leidens theilhaftig ſeyd, 
fo werdet ihr auch des Troftes theilhafs 
tig ſeyn. Nun wifjen wir den unausfprechlis 
chen Neichthum feiner Herrlichkeit, daß er 
nicht allein feiner Perfon halben herrlich ift, 
alſo, daß feine Gemeine an derfelbigen Herr⸗ 
lichkeit Fein Theil over Gemeinfchaft haben 
ſolle; fondern Ehriftus ift zu feiner Herrlich 
Feit erhöhet, als das Haupt feiner Gemeine, 
zu dem Ende, daß alle feine Glieder Ddiefer 
Herrlichkeit follten genießen. Darum fpricht 
‚St. Paulus: Kr fey das Haupt der Ges 
meine, und die Sulle feines geiftlihen 
Geibes, daß er Alles in Allem erfülle. 
Eph. 1, 22. 235. Wie könnte nun ein Ereuz, 
Truͤbſal und Leiden diefer Zeit fo groß ſeyn, 
dargegen wir nicht aus der Funftigen Herrlich» 

Keine Trübfal ift fo groß, 2. Buch. 

keit größern Troſt hätten? Darum Ct. 
Paulus diefer Zeit Leiden nicht werth 
achtet der Herrlichkeit, jo an uns fol 
öfferrbaret werden. Nöm. 8, 18. 

10. Wie werden wir nun Diefes Troftes | 
theilhaftig? Hierzu gehören fünf Stüfe. 

11. 1) Wahre Buße und Krkenntniß- | 
der Sunde. Denn ohne Erkenntniß der 
Sünde Fann das Herz nicht getröftet werden, 
Die Starken bedürfen des Arztes nicht, 
fondern die Kranken. Matth. 9, 19. Sn 
der Erkenntniß der Suͤnde fichet der Menſch, 
daß er fich felbft Durch die Suͤnde in ſolchen 
Jammer und Elend geftürzthat. Darumdarf 
er im Creuz nicht wider Bott murren, ſon⸗ 
dern wider feine Sünde, Klagl. 3, 39. fie 
het und erkennet auch, daß ihm GOtt nicht 
Unrecht thut. Denn gleichwie die Suͤnde 
ein allgemeines Uebel ift, dadurch alle Men⸗ 
fchen vergiftet feyn, alſo frifft aud) der Sam 
mer und Trubfal, fo aus der Sunde kommt, 
alle Menfchen. Wer aber das von Herzen 
befennet, Dan. 9, 7. dem wird auch GOtt 
den Troft vom Himmel fenden, als einen Enz 
gel, wie dem Propheten Daniel, v. 21. 

12. 2) Der Blaube, der an Ehrifto hats 
get, wie ein Kind an der Mutter Brüften. 
Denn der Glaube iſts, der da ergreift und 
fich halt an das Vaterherz GOttes, an den 
GOtt alles Troftes. Er ergreifet — 
und haͤlt ihn feſt, wie Jacob, 1. Moſ. 32, 
26: Sch Iaffe dich nicht, du ſegneſt mid) 
denn. Und in Ehrifto fieget der Glaube uber 
Sünde, Tod, Teufel, die Welt und alles 
Unglücf. Denn alle Dinge find möglich 
dem, der da glaubet, Marc. 9, 25. Und 
wer glaubet, der wird die HerrlichFeit 
GOttes ſehen, Soh. 11, 40. 

13. 5) Das Gebet, welches ift ein Ge⸗ 
fprach mit GOtt. Gleichwie wir nun Troft 
und Erleichterung unfers Herzens empfinden, 
wenn wir einem treuen Freunde unfere Noth 
und Anliegen klagen; alfo vielmehr wird un 
fer Herz getröftet in dem N. I 
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GOtt, wie der liebe David fagt Pſ. 158, 
5: Wenn ich rufe, fo erhöre mich, und 
gieb meiner Seele große Kraft, Das 
Geber im Namen Zefu ift gleich wie die 
Simmelsleiter, 1. Mof. 28, 12. darauf wir 
zu GOtt fieigen. Es fteiger Fein Gebet gen 
Himmel, es fteiget ein Engel mit herab, das 
iſt ein Troſt GOttes. Welches uns vorge 
bildet iſt in dem Leiden Chriſti, da der HErr 
heftiger betete, und es kam ein Engel und 
ſtaͤrkete ihn, Luc. 22, 435. Denn GOttes 
theure Berheiffungen, darinnen er ung Er- 
hoͤrung zufaget, koͤnnen nicht verloren feyn. 

14.4) Daß wir des Troftes faͤhig werden, 
gehoͤret darzu 888 heilige Lob GOttes. In 

allem Lob GOttes iſt eine geiſtliche Freude. 
Wer taͤglich GOtt lobet, der verrichtet ei— 
nes Engels Amt. Nun wiſſen wir, daß die 
heiligen Engel GOtt ohne Unterlaß loben, 
und das Angeſicht des Vaters im gins 
melfeben, Matth. 18, 10. Das ift ihre 
hoͤchſte Freude, ihr Engelbrod, das fie effen. 
Kann demnach Fein Lob GOttes feyn ohne 
Sreude und Troft. Daher David ſpricht: 

GOtt hat Troſt dagegen veroronet. 547 

Ich will den SErrn Toben allezeit, fein 
Lob foU immerdar in meinem Wunde 
ſeyn. Weine Seele fol fich rühmen des 
Seren, daß die Elenden hören und fich 
freuen, Pſ.z/, 2.5. Da feßet der liebe Da— 
vid Gottes Lob und Freude zufammen, und 
(chret uns, daß eines aus dem andern herz 
fomme, undan einander hange. 

15. 5) Endlich ift auch das rechte wahr: 
baftige Mittel Troft zu erlangen, wenn man 
fleißig GOttes Wort Tiefer, hoͤret und ber 
trachtet, und auf den Mund des Herrn 
Achtung giebt. Denn zu dem Ende ift uns 
GOttes Wort geoffenbaret, daß wir durch 
Bedult und Troft der Schrift Hoffnung 
haben. Rom. 15, 4. | 

16. Und alle vorbenannte Stücke, nemlic) 
wahren beftandigen Troft in allerley Truͤb⸗ 
fat, und wie wir denfelben durch wahre Buf 
fe, rechten Glauben, herzliches Gebet und 
Lob GOttes follen fuchen und zu uns neh 
men, müffen wir allein aus GOttes Wort, 
als dem rechten Troftbrunnen, fchöpfen und 
nehmen. 

Gebet um Erfenntniß des wahren Troftes. | 

Du Vater der Barmherzigkeit und GOtt alles Troftes, der du alle dein 
Kinder in allerley Trübfal reichlich tröfteft! jey auch bey mir in der Noth, 
reiß mich heraus, mache mich zu Ehren und Iaß den rechten Tröfter, den 
Heil, Beift, meiner Schwachheit zu Hülfe Fommen, mich vorbereiten, ftärken, 
Eräftigen und gründen. Weil du mein BÖtt und Vater bift, dein Kind wirft 
ou verleffen nicht. Deine Büte ſey über mich, wie ich hoffe auf dich, Almen. 

ad Das 49. Capitel. 

Wahrheit und Verheißung, die nicht betruͤgen kann, ſoll 
in unſerm Herzen Gedult wirken. 

Ich will auf den Seren ſchauen, und des Gottes meines Zeils erwarten, mein Bott 
wird mich Yören. Freue dich nicht, meine Seindin, daß ich niederliege, ich wer: 
de wieder auffommen. Und fo ichim Sinftern ſitze, fo ift doch der g&rr mein 
Licht. Ich will des ZErrn Zorn tragen, (dennich habe wider ihn iS le 
bis er meine Sache ausführe, und mir Recht fcheffe. Er wird mich ans Licht 

| | &r2 bringen, 

GOttes unfehlbare 
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bringen, daß ich meine Luft an feiner Gnade ſehe. Meine Seindin wirds 
fehen muͤſſen und mit aller Schande beftehen, die jetzo zu mir fagt: Wo- 
ift der HErr, dein BOHT Micha 7, 7. feg. 

Inhalt. 

1) Wo keine Liebe uud Treue iſt, da folget das Verderben und Untergang, 2) wie 
an Jeruſalem zu ſehen. 3) Micha klaget darüber. Doc) gehet es jeht eben alſo. 4) Bey 
ſolchem Unheil haben fromme und betruͤbte Leute einen ſiebenfachen Troſt. 5) 1. Glaube 
und Hoffnung ſehen auf GOttes Allmacht und Barmherzigkeit, 6) und wirken Gedult, die 
der Huͤlfe erwartet, 7) 2. GOtt erhoͤret unſer Gebet gewiß. 8) 3. GOtt troͤſtet gewiß nad) 
ber Trübfal. 9) 4. GOtt laͤſſet fein Gnadenlicht in der Finfterniß aufgehen. 10) 5. Truͤbſal 
von böfen Menfchen ift GOttes Zorn, aber ein Daterzorn. 
Wahrheit Fommen endlich ans Licht. 12) 7. 

ir lefen im Propheten Ser. 9, A. fa. daß 
‚vor der Babyloniſchen Gefangniß, ehe 

Sserufalem zum erſtenmal zerftöret, das Land 
verwuͤſtet, und die Juden gefanglich gen 
Babylon geführet worden, neben der Sun 
de der Abgötterey, womit fie diefe Strafe 
verdienet haben, auch machtig im Schwanz 
ge gegangen fen, Untreu, Lügen, Falſch⸗— 
beit, Feindſchaft, Zaß, Kleid, und daß 
alle Liebe ift erkaltet und erlofchen gewefen ; 
denn wenn das gefihieht, fo iſt GOtt aus 
einem Rande und Stadt hinweg, ja aus der 
Menfchen Herzen; und darauf folgt der Unterz 
sang. Denn fo fpricht der Prophet Ser. 9,4. 
fa. Ein Seglicher Hüte fich vor feinem Freuns 
de, und traue auch feinem Bruder nicht. 
Denn ein Bruder uͤnterdruͤcket den andern, 
und ein Freund verrath den andern, ein 
Freund taufcher den andern, und reden Fein 
wahres Wort. Sie befleißigen fich darauf, 
wie Einer den Andern betrüge, und ift ihnen 
leid, daß fie es nicht arger machen Fönnen. 
Ihre falſche Zungen find mörderifche ‘Pfeile. 
Mit ihrem Munde veden fie freundlich gegen 
den Jrachften, aber im Herzen lauern fie auf 
denfelben. 

3. Da hören wir, wie es in der Stadt 
Jeruſalem zugegangen iſt vor ihrer erſten 
Zerſtoͤrung, nemlich, ſolche Untreue iſt in 
der Stadt geweſen, daß kein Menſch dem 

11) 6. Gerechtigkeit und 
Schande uͤberfaͤllt endlich die Spoͤtter. 

andern hat trauen duͤrfen. Sie haben ſich 
nur darauf befliſſen, wie Einer den Andern 
hat mögen befügen und betrugen. Darauf 
haben 2 in ihren Herzen gelauert, und das 
iſt ihr Derderben und Untergang gewefen. 

3. Der Prophet Micha klaget Eap. 7, L. 
fa. auch darüber: Ach es gehet mir, wie Eir 
nem, der im Weinberge nachliefer, da man 
Feine Traube findet zu effen, und wolite doch 
gerne der beften Früchte haben. Die frommen 
Leute find weg aus dieſem Lande, und die Ge— 
rechten find nicht mehr unter den Leuten. Sie 
lauern alle aufs Blut. Ein Seglicher jaget 
den Andern, Daß er ihn verderbe, und mey- 
nen, fie thun wohl daran, wenn fie Boͤſes 
thbun. Wohlan, wenn es ſo zugehet, da ar⸗ 
beitet und grabet man ſtark an der Grube 
des Verderbens, da man muthwillig will 
hinein fallen. Und fehe Sich nur ein Jeglicher 
ein wenig um, ob eg nicht heutiges Tages 
auch alfo zugehet. Darum fehen wir auch uns 
fer Derderben vor Augen; denn daſſelbe uns 
fer Berderben kommt aus uns felbft. Woll⸗ 
te GOtt, wir erfenneten es, und ließen ab 
von unfern böfen Gedanken, aͤnderten das 
böfe feindfelige Herz, und liebeten Wahr⸗ 
heit und Frieden! Geſchieht das nicht, fo 
kann uns nicht geholfen werden. ° 

4. Smmittelft aber, damit gleichwohl noch 
fromme Leute in diefer betrubten Zeit an 

ohne 
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ohne Troft feyn mögen, müffen wir ung um- 
fehen, womit fich betrubte Herzen, die vor 
uns gelebet, in dergleichen Fallen und Uns 
luͤck geivöjtet haben. Da zeiget ung der 

Micha 7, 7. als mit einem Finger 
den vechten Haupttroſt, und fpricht: Sch 
aber will aufden SErrn ſchauen, unddes 
GOttes meines Heild erwarten. Das iſt 
der erſte Troft. Der andere: Mein GOtt 
wird mich hören. Der dritte: Freue dich 
nicht, meine Seindin, daß ich niederliege, 
ich werde wieder aufkommen. Der vier 
te: Undfo ihim Sinfternfite, fo ift doch 
der SErr mein Licht, Der fünfte: Sch 
will des SErrn Zorntragen, dennich ha⸗ 
be widerihngejundiget, bis er meine Sa⸗ 
che ausfuͤhre, und mir Recht ſchaffe. Der 
fehste: Er wird mich ans Licht bringen, 
daß ich meine Luft an feiner Gnade febe. 
Der fiebente: Meine Seindin wirds ſehen 
muͤſſen, und mit Schanden beftehen. 

5.1) Sch will aber auf den HEren 
hauen, und des GOttes meines Heild 
erwarten. Da haben wir die Lehre vom 
Glauben und der Hoffnung, wie diefelbe 
als zwey wacfere und wachende Augen auf 
GoOtt ſehen follen in allerley Truͤbſal, auch im 
außerften Elend. Je größer die Noth wird, 
je ftarker der Glaube und Hoffnung zu GOtt 
werden fol. Denn da follen wir ung erinnern 
unfers chriftfichen Glaubens: ch glaube 
an GOtt den Pater, allmächtigen Schö» 
pfer Simmels und der Erden, dasift: Sch 
glaube, daß Feine Noth fo groß ſey, GHDtt 
will und fann mich daraus erretten. Dars 
um follen wir allhier lernen die Augen ab- 
wenden von der zeitlichen Truͤbſal, und nicht 
allein Diefelbe anfchauen, fondern GOtt den 
HErrn, der alle Zülfe thut, fo im Sims 
mel und auf£rden gefchieht, Pf. 74, 12. 
wie ung folches der heilige David lehret, Pf. 
125, 1.f9. Ich hebe meine Augen auf zu Dir, 
der du im Himmelfigeft. Siehe, wie die Aur 
gen der Knechte auf die Hande ihrer Herren 

ſoll in unfern gerzen Gedult wirken. 549 
fehen, wie die Augen der Mägde auf die 
Hande ihrer Frauen ſehen; alfo fehen unfe- 
ve Augen auf den HErrn unfern GOtt, bis 
er ung gnadig werde, Sey uns gnadia, Herr, 
fey uns gnadig. Denn wir find voll Verach— 
tung. Sehr voll ift unfere Seele der Stol⸗ 
zen Spott, und der Hoffartigen Berachtung. 

6. Und weil es GOttes Weiſe ift, daß er 
hilft zu feiner Zeit, und nicht, wenn und 
wie wirs gerne hatten; fo muß neben dem, 
daß der ‘Prophet fpricht: Sch will. auf den 
Heren ſchauen, auch dieß Dabey ſeyn, und 
des GOttes meines Heil erwarten, das 
ift, Slaube, Hoffnung und Gedult muß bey 
einander feyn, wie uns der heilige David 
Pſ. 27, 1. 13. Ichret, nachdem er anfanalich 
durch den Ölauben fih auf GOtt waast 
und fpricht: Der Herr ift mein Licht und 
mein Heil, vor wen follt ich mich fürch- 
ten? Der SErr ift meines Lebens Rreft, 
vor mern follte mir grauen? beſchließt er 
endlich mit Hoffnung und ride: Sch 
glaube aber, daß ich ſehen werde dns Gu- 
te des H&rrn im Lande der Lebendigen, 
harret des SErrn, ſeyd getroftund un: 
verzagt alle, Me Ihr des 3Errn harret. 
Und Pf. 105, 5: Sch harre des Herrn, 
meine Seele barret, undich De auffein 
Wort. NreineSeelewertetaufdengerrn, 
voneiner Morgenwache bis zur andern. 
Habac. 2,5. Die Weiſſagung, das ift die 
Verheiſſung, wird ja doch erfüllt werden 
zu feiner Zeit, und wird endlich frey an 
Tag Eommen, und nicht auffen bleiben. 
Ob fie aber verzeucht, fo Harre ihrer, fie 
wird gewiß Fommen, und nicht verzie⸗ 
ben. a, fpricht manche betrübte Seele, es 
wahret mir zu lange. Antwort: Es muß 
alfo feyn, aufdaß Glaube, Hoffnung und 
Gedult probirt werde. Das gefalt GOtt 
befler, denn alle Herrlichkeit Diefer Belt. 
Weil nun GDtt einen Sefallen daran hat, 
ey warum wollteft du denn nicht mit Gedult 
auswarten? Es hat ein jegliches Ding feinen 
&r3 Anfang 
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Anfang und Ende, und wenn man das En- 
de nicht abwartet, fo wird nichts Daraus. 
Mancher rauher Wind geht uber die Früchte 
auf dem Felde, ehe fie veif werden; wenn fie 
denn Das Ende abwarten, werden fie gar 
ſuͤße; fo ift es auch mit dem Creuz, erwar: 
tet man das Ende mit Gedult, fo wird es 
eine ſuͤße friedfome Srucht der Gerechtig— 
Feit bringen, Hebr. 12, 11. Denn ©t. 
Paulus fagt: Nöm. 5, 5. Die Hoffnung 
laßt nicht zu Schanden werden. War 
um? Denn fie ift auf GOttes Wort ger 
gründet, als auf einen Felfen. Darum be 
fteht fie wider alles Unglück, Pf. 25, 3. 
Keiner wird zu Schanden, der dein harret. 
Pſ. 34,6. Welche ihn anfehen und anlaus 
fen, derer Angeficht wird nicht zu Schan⸗ 
den. Pf. 51, 2. Herr! auf dich traue ich, 
laß mich nimmermehr zu Sthanden werden. 
Sir. 2, ı1. Wer ift jemals zu Schanden 
worden, der auf ihn gehoffet? Wer ift je 
mals verlaffen, der in der Furcht GOttes 
geblieben ift? Wen hat er jemals verfehmas 
bet, derihn hat angerufen? Denn der HErr 
ift gnadig und barmherzig, vergiebt die Suͤn⸗ 
den, und hilft in der Noth. Pſ. 9, 19. Die 
Hoffnung der Elenden wird nicht verlohren 
feyn ewigfich. 

7. Der andere Troft: Mein Bott wird 
mich erhören. Dieß ift ein großer Troft in 
Truͤbſal, wir wiffen und find gewiß, daß 
GOtt unfer Gebet erhöret. Pſ. 6, 9. 10. 
Der HErr hörer mein Weinen, der Herr 
hoͤret mein Stehen, mein Gebet nimmt der 
Herr an. Pf. 18, 7. Wenn mir angft 
ift, fo rufe ich den Herrn an, und fehreye 
zu meinem GOtt, fo erhöret er meine Stim⸗ 
me von feinem Tempel, und mein Sefchrey 
kommt vor ihn zu feinen Ohren. Pf. 34, 7. 
16. Du dieſer Elende rief, hörete es der HErr, 
und half ihm aus aller feiner North. Die 
Augen des Herrn fehen auf die Gerechten, 
und feine Dbren auf ihr Schreyen. Pf. 91, 
14, 15. Er begehret mein, fo will ich ihm 

Bdites unfehlbare Wahrheit 3. Buch. 

aushelfen, er Eennet meinen Namen, darum 
will ich ihn ſchuͤtzen, er rufet mich an, fo 
will ich ihn erhören. Pf. 65, 2. 6. Du er⸗ 
hoͤreſt Gebet, darum Fommet alles Fleiſch zu 
dir; erhöre uns nach der wunderbaren Ger | 
vechtigkeit, GOtt unfer Heil, der du bift die 
Zuverjicht Aller auf Erden und ferne am Meer. 
Da ftehet, GOtt fep aller derer Zuver: 
ficht, die auf Erden und ferne am Mee⸗ 
re wohnen. a, fprichft du, das find heilige 
Leute gewefen 5; was bin ich? Antwort: Alle 
Menſchen find Sünder und mangeln 
des Auhms, den fie an GOtt Haben 
follen, Röm. 3, 25. GOtt bat fie aber " 
aus Önaden erhöret, wenn fie Buße gethan, 
und GOtt gefurchter haben, Pſ. 145, 18. 
19. Der Herr ift nahe allen, die ihn anru— 
fen, allen, die ihn mit Ernft anrufen. Er 
thut, was die Gottesfürchtigen begehrten, 
und höret ihr Schreyen und hilft ihnen, Pſ. 
102, 18. Er wendet fich zum Geber der 
Elenden, und verfehmahet ihr Geber nicht. 
Das werde gefchrieben auf die Nachkommen. 

8. Der dritte Troft: 
meine Seindin, daß id) niederliege, ich 
werde wieder aufkommen. Obwohl die 
fchaffhafte, böfe, arge Welt fich freuet, 
wenn es den Frommen ubel gehet, und froh— 
locker uber ihre Truͤbſal; Joh. 16, 20. fo 
foll doch ihre Feindin zunichte und zu Scham 
den werden. Klagl. Ser. 3, 31. 32. 33. 
GOtt verſtoͤßet nicht aviglich. Er betruͤbet 
wohl, aber er erbarniet ſich auch wieder 
nach feiner großen Gnade. Denn er nicht 
von Herzen die Menfchen plaget noch betrir 
bet. 1. Cor. 10, 13. Gott ift getreu, der 
euch nicht Kaffee verfuchen über euer Vermoͤ⸗ 
gen, fondern macht, daß die Verſuchung fo 
ein Ende gewinne, daß ihr es Fönnet ertra— 
sen. Df. 68, 20. 21. GOtt legt uns eine 
Laſt auf, aber er hilft uns auch. Wir har 
ben.einen Gott, der da hilft, und einen 
Herrn Herten, der vom Xode errettet. 
Pſ. 30, 12. Der Herr hat meine Klage 

ver 
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verwandelt in einen Reigen. Er hat mei⸗ 
nen Sack ausgezogen, und mich mit Freu- 
den geguͤrtet. Tob. 3, 22. Mach, der Anz 
fechtung tröftet er, und nach der Zuchtigung 
erzeiget er uns Önade. Pſ. 145, 14. Der 
Herr erhalt alle, die fallen, und richtet auf, 
die niedergefchlagen fenn. Ef. 54, 8. Sch 
abe im Augenblick des Zorns mein Anger 
Pa ein wenig vor dir verborgen, aber mit 
ewiger Gnade will ich mich uber dich erbar- 
men. Klagl. 3, 22. Die Barmherzigkeit 
des HErrn ifts, daß wir nicht gar aus feyn. 
Seine Gnade hat Fein Ende, und ift alle 
Morgen neu. 
 9.Der vierte Teoft: Ob ich gleich im 
Sinftern fie, To tft doch der ZErr mein 
Sicht. Wenn Teubfal daher gebet, fo iſt 
es, als wenn einen eine große Finſterniß 
überfiele, da Eennen ihn auch die Freunde 
nicht mehr, da verlöfchet aller Troſt der 
Weit, da fißet man unter den Schatten 
des Todes, da ift Verachtung und Ver⸗ 
laͤumdung. In ſolcher Finfterniß regen fich 
alle wilde Thiere, Löwen und Bares, böfe 
Geiſter und böfe Menſchen; ey fo wird doch 
der HErr derer Licht feyn, die in ſolchem 
Trauerfchatten fißen. Denn Gott läßt de 
nen am erſten fein Gnadenlicht Teuchten in 
joicher Finſterniß, und erfreuet mitten in der 
Truͤbſal, daß man GOttes gnadige Gegens 
wart mitten im Creuz fpüret, wie Pſ. 97, 
11. fpricht: Den Berechten muß das Kicht 
unmer wieder aufgeben in der Sinfter: 
niß, und Freude den frommen Zerzen. 
Desgleichen Pf. 112, A. Den Srommen 
gehet das Licht auf in der Sinfterniß 
von dem Bnädigen, Barmbherzigen und 

„0. Der fünfte Troft: Sch will des 
Hxrem Zorn tragen, denn ich habe wi: 
der ihn gefündiget, bis er meine Sache 
ausführe und mir Recht fi chaffe. Haben 
wir es gleich gegen Diejenigen nicht verfchul- 
det, Die uns Leides thun; fo baben wir es 

ſoll in unfern Herzen Bedult wirken. 551 

doch gegen GOtt verfchußdet. Das ift es 
auch, durch welches Verhaͤngniß uns alles 
begegnet, darum es des SErrn Zorn hie 
genennet wird. Darum alles, was die bir 
fen Eeute thun, gedenke, es ift des Herrn 
Zorn. Darum felig ift, der in Truͤbſal gez 
dultig ift, und fie alfo aufnimmt, als kom— 
me fie vom HErrn. Pſ. 94, 12. Wohl dem, 
den du HErr zuchtigeft, und lehreſt ihn durch 
dein Geſetz, daß er Seduft habe, wenn cs 
übel gehet, bis den Gottloſen die Grube ber 
reitet werde. Klagl. 5, 26. 29. 50. Es ift ein 
Föftlich Ding, gedultig feyn, und auf die 
Hulfe des HErrn hoffen, feinen Mund in 
den Staub fterfen, der Hoffnung erwarten, 
fich auf den Backen Ichlagen, und fich viel 
Schmach anlegen faffen. Deſſen ift David 
(2. Sum. 15, 25. Cap. 16, 6.) ein merklich 
Erempel, der hat fich diefer dreyen Stuͤcke 
erinnert: Ich will des ZErrn Zorn tra—⸗ 
gen, dent ich habe wider ihn gefündiget. 
Denn er hat erkannt, daß Gott die Schmach, 
fo ihm Simei anfegte, über ihn verhaͤnget: 
Wird Sid) der ZErr über mich erbarmen, 
jo wird er mic; wieder holen zum Regi⸗ 
ment. Wird er aber jagen: Sch habe 
nicht Luft zu David, fiebe hie bin ich. 
Pſ. 37, 1. 7. Erzurne dich nicht, fey ftil- 
le dem SErrn, und werte aufihn. 

11. Der fehste Troft: Kr wird miich 
ans Licht bringen, daB ich meine Luft 
an feiner Gnade febe. Iſt ein Steichnis, 
genommen von Einem, der gar im Finftern 
ſitzet, deſſen man vergiffet, wie eines Todten, 
den man aus einem tiefen Kerker hervor brinz 
get ans Licht. Und wie nun derfelbe zuvor 
nichts gefeyen hat, denn eitel Traurigkeit und 
Finſterniß; alſo ſiehet er nun feine Luftan dem 
fchönen Himmelund an dem Kicht der Sonne, 
Alſo gehet es auch im Ungluͤck und Ereuz zu, 
wenn daffelbe überhinift, fo bricht dann der 
fchöne Glanz Bottes, des himmliſchen Tro⸗ 
ſtes hervor, Pſ. 50, 2. daß man feine Luft ſie— 
bet an GOttes Huͤlfe und Gnade. So iſt 

es 
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es dem Joſeph ergangen, 1. Mof. 41, 38.9. 
Wie ein herrlich Kicht ift er worden, da die 
Finfterniß feiner Trübfal uberhin war? Des- 
gleichen David, welch ein herrlicher König 
war er, nachdem feine Finfterniß ein Ende 
hatte? Wie herrlich brachte ihn GOtt ans 
Kicht? So wird es auch gehen am jüngften 
Zage, wenn uns GHDtt aus der Finſterniß 
der Todten wird wieder ausreißen, und ans 
Licht bringen. Da werden wir unfere Luft 
an feiner Gnade fehen. 

12. Der fiebente Troft: Meine Seindin 
wirds ſehen, undmitSchanden beftehen, 
Da haben alle böfe Leute, die fich Anderer 
Unglück freuen, ihren Lohn, mit Schanden 
werden fie beftehen. Endlich müffen ſich 
doch noch folche Kafterer und Schänder ſchaͤ⸗ 
men, denn ihr. eigenes Herz uberzeuget fie, 
daß fie unrecht getan. Wie mußte ſich Si⸗ 
mei endlich fehämen vor David und Salomo, 
2. Sam. 19, 19. 1. Kön. 2, 44? Spotte 
der Betrübten nicht, denn es ift Ziner, 
der da kañ beyde erniedrigenn. erhöhen, 

Sir. 7, 12. Und Cap. 97, 32. Die fi) 
freuen, wenn e8 den Frommen übel ge: 
bet, werden im Strid gefangen, und dag 
Herzeleid wird ie verzehren, ehe fie ter: 
ben. Wurden nicht die Dhilifter an Simfon | 
zu Schanden, da fie fein fpotteten, und das 
Haus erfihlug fie? (Richt. 16, 23. 24. 30.) 
Welsh. 5, 1. Alsdann wird der Serechte fies 
hen mit großer Sreudigkeit. 2. Theff. 1, 6. 
Es iſt vecht bey GOtt, zu vergeften Trübfat 
denen, die euch Truͤbſal anlegen. Euch — | 

3 die ihr Truͤbſal leidet, Ruhe mit uns. Hio 
31, 29. Habe ich mich gefreuet, wenn es 
meinem Feinde uͤbel gieng? Und habe ich 
mich erhoben, da ihn Ungluͤck betreten hat- 
fe? Denn id) ließ meinen Mund nicht fündis 
gen, daß er wünfchete einen Fluch feiner 
Seelen. Matth. 5, 44. Lieber eure Feinde, 
thut Gutes denen, die euch haflen, fegnet 
die euch verfolgen, auf daß ihr Kinder feyd 
eures Vaters. im Himmel, der die Sonne 
laͤßt feheinen über Gute und Böfe, und laͤſ⸗ 
fet regnen uber Gerechte und Ungerechte, ıc. 

Bebet um glaubiges Vertrauen auf göttliche Wahrheit. 

Oſtarker u. allmächtiger Bott, ftehe mirnach deinertbeuren Derheißungbeyin 
der Noth, und drücke diefelbe tief in mein Herz, daß ich gutes Muthes ſey in aller 
Trübfal, u. die Hoffnung nicht wegwerfe, fondern feft bebaltebisans Ende, Amen. 

DRS 50. Capitel. 

Bon der Hoffnung, wie und warum dieſelbe nicht. laͤſſet zu Schanden wer« 
den, wie fie probirt wird in leiblichen und geiftlichen Anfechtungen. 

Hieher gehört das 335. Sinnbild. Tab. XXXIII. 

Erklaͤrung deffelben. 

Hier iſt ein Tubus oder großes Perſpectiv und Fernglas, wodurch das Auge des 
Sternfehers fiehet, und die weit entfernten Sterne ald ganz nahe und zugegen, ziemlich 
deutlich ſiehet und erkennet. Alfo hat auch die Hoffuung eines glaubigen Ehriften fehr belle 
Slaubensaugen, mit welhen fie durch das Sichtbare in diefer Welt gar weit binfieher 
auf das Unfichtbare, in GOttes liebreiches Waterherz und in die ewige Herrlichkeit bineln, 
und fih damit erfreuet. Siehe Eph. 1, 18. 

Du 
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50. Cap. goffnung, wie und warum felbige nicht laͤſſet zu Schanden 2c. 253 

Du follt erfahren, daß ich der Herr bin, an weldyem nicht zu Schanden 
werden alle, die auf mich herren. Ef. 49, 23. 

Inhalt. 

1) Hoffnung iſt der gedultige, 

Schanden werden, denn ſie hat einen ewigen Grund: 

ber auf zeitliche Dinge hoffet, 

eüz probiret: 6) Da zerbricht GOtt die Stuͤtzen unſerer falſchen Hoff— 

kaͤmpfende Tugend, 8) und hat, wie Glaube und Liebe, 

9) Sie wird erwecket durch Vergleichung der Zeit und 

Entziehung der Gnade in hohen Anfechtungen probiret, II) da 
eiflung widerſpricht. 12) Solche Seelen find 

Ruhe. 4) Wer a 
nung wird im Er 
nung. 7) Die Hoffnung iſt eine 
allein GOtt zum Gegenfland. 

Ewigkeit, 10) und burd) 

fie durch ein kleines Seufzerlein der Verzw 

die liebſten Kinder GOttes, 13) und lernen 

Gleichwie der Glaube nichts Anders iſt, 
I als eine gewiſſe ungezweifelte Zu- 
versicht CHebr. 11, 1.) auf Gottes Önade 
in Ehrifts verbeiffen, dadurch das ganze 
Herz und Gemüthe Bott anhanget; alſo 
ift die Zoffnung cine gedultige beharrliche 
Auswartung, und bejtandige Zuverlaßigfeit 
Deifen, was man glaubet, oder Daß man mit 
Gedult erwartet, was man glaubetz, und it 
nichts Anders, als der gedultige, beftän: 
dige, wartende Glaube bis ans Ende, 
2. Don diefer Hoffnung fagt St. Pau 

lus Röm. 5, 5: daß fienicht laͤßt zu Schan⸗ 
den werden; Urfach: Sie hat einen unbe— 
weglichen Grund, wie auch der Glaube, das 
iſt Gott ſelbſt, Darum kann ſie nicht zu Schans 
den werden, denn ihr Grund und Funda— 
ment ift feft, ewig und unbeweglich. Dar: 
um ift auch ihr Friede, Freude, Ruhe, 
Ruhm, Troft ewia, und Fann fich niemand 
fo hoch betrüben, fig ergreift Dagegen genug 
famen Troft und Friede aus ihrem unbeweg- 
lichen Felſen. Wenn gleich Ungewitter und 
en — fuͤrchtet ſie ſich nicht, 

n Wr Zaus iſt auf eine e⸗ 
* Mar, es 

>. Und weil die Hoffnung einen gewiffen 
unbeweglichen Grund — ei a 
wanket, und aber alles Zeitliche unbeſtaͤndig 
iſtz fo ſuüchet die Hoffnung nicht zeitliches@täck, 

wartende Glaube bis ans Ende. 2) Die laͤſſet nicht zu 
3) GoStt ſelbſt iſt ihr Grund und 

muß in ſteter Angſt leben. 5) Die Hoff—⸗ 

auf nichts, denn allein auf GOtt hoffen, 

Treude, Ehre, Ruhm, fondern fie ruhet 
allein in Gott und ruͤhmet fich des Herrn. 
Da finder fie beftandige Ruhe und Frie— 
den, wie Pf. 1235, 1.2, fpricht: Die auf den 
SErrn hoffen, die werden nicht fallen, 
ſondern ewiglid) bleiben, wie der Berg 
Zion. Um Jeruſalem her find Berge, 
aber der H&rr- tft um fein DolE ber. 

4. Die aber zeitliche Dinge zum runde 
ihrer Hoffnung legen, Ehre, Reichthum, 
Gluͤck, Freude; die müßen in fteter Furcht, 
Sorge und Angft leben, müßen der Welt 
unter den Füßen liegen, und mit dem unbe- 
ftändigen Giucf, wie auf dem Meer, auf 
und abfahren, und Fönnen nicht langer Rus 
be und Frieden haben, als die Welt und 
ihre Nachbarn wollen. 

5, Diefes muß im Ereuz probiret werden. 
Denn die Anfechtung machet. alles offenbar, 
was eines $eden Hoffnung und Zuverficht ſey. 

Da befindet fih es oft, daß wir nicht auf 
Gott ſelbſt, fondern allein auf feine Gaben 
und Gluͤck gehoffet haben, und auf den Sand 
gebauet, ja die Ereaturen zu unferm GOtt 
gemacht haben: Denn fo verkehrt ift die blins 
de Natur, daß fie an den Ereaturen bangen 
bfeibet, durch welche fie Doch zum Schöpfer 
folte geführt werden. Denn Gott giebt 

darum dem Menfcyen Stück und Heil, daß 
er dadurch über fich gezogen werde, Bud 

y ; die 
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die Gaben zum Geber, ja, daß wir lernen 
GOtt kennen, lieben, fürchten, ehren und 
auf ihn allein hoffen. Aber die Natur ift 
alfo verfehret, daß fie auf die Gaben fallt, 
wie ein Schwein auf den Koth, und des Ge— 
bers gar nicht achtet, 

6. Darum muß uns GOtt Kreuz und 
Truͤbſal zuſchicken, und ung die Creaturen 
wieder nehmen, daß wir auf ihn hoffen lerz 
nen, ihn erkennen, loben und preifen. Ja 
dieweil wir unfere Hofinung feßen auf ung 
felbft, auf unfer Vermögen, Krafte und 
Gaben; fo muß uns GOtt oft zerbrechen 
und zunichte machen, demüthigen, gar aus— 
leeren, und ung gar felbft nehmen, aufdaß 
er ſich ſelbſt uns möchte zu eigen geben. Das 
kann nun nicht gefchehen, bis daß er das 
Dertrauen auf uns felbft, welches feiner 
Gnade am meiften entgegen ift, gar hinweg⸗ 
nimmt und zunichte macht. 
‘7. Darum ift die Hoffnung eine kaͤm⸗ 
yfende Tugend, die da flreitet mit Dem 
Dertrauen auf fich felbft, aufeigene Gaben, 
Berdienft, Frömmigkeit, Herrlichkeit, Glück, 
Ehre und Reichthum; mit diefen Teufels— 
larven muß fie kaͤmpfen, und ſich Davon los— 
reißen, fich allein in GOtt verbergen, und 
auf ihm ruhen. 

8. Darum hatdie Hoffnung fowohl, als 
der Glaube und Kiebe, allein GOtt zum Ges 
genftand. Denn, wenn jemand auf etwas 
Anders hoffe, oder aufetwas neben GOtt 
hoffet, als auf den bloßen GOtt, der hoffet 
nichts. Denn alle Dinge find außer GOtt 
nichts, und alfo ift die Hoffnung verlohren. 
Darum find dieſe drey Tugenden, Glaube, 
Kiebe, Hoffnung ganz geiftlich, und iftnichts 
Irdiſches in ihnen, und find aufs Unſicht— 
bare gerichtet. Sie find allegeiftlich, und has 
ben GOtt allein zum Brund, und find als 
fein auf den bloßen GOtt gerichtet. Das 
rum fpricht St. Paulus; Nom. 8, 24. Die 
Hoffnung, die manfiehet, iſt nicht Hoff 
nung. Denn wie kann man dnshoffen, 

Soffnung, wie und warum 2. Bud. 
das man ſiehet? Wer nun auf fihrbare 
Dinge feine Hoffnung feßt, hat nicht den 
unfichtbaren GOtt zum Grunde, fondern 
nur einen Schatten. Darum muß feine 
Hoffnung mit der Welt vergehen und zu 
Schanden werden. 

9) Darum muß der Menfch durd) Ver⸗ 
gleichung der Zeit und Ewigkeit gefuͤhret 

| 

werden zu der rechten feligen Hoffaung, und 
zur beftandigen Ruhe. Die Cwigkeitift uns 
wandelbar, denn in ihr ijt Feine Verwand—⸗ 
(ung von Einem in das Andere. Aber in der 
Zeit iſt Wandelung, als vom Tage in die 
acht, von Wochen in Monat, vom Mo— 
nat in Jahr, vom Winter in den Eommer. 
Und wie fich die Zeit verwandelt, fo ver⸗ 
wandelt fih auch die Eigenfchaft aller Ele— 
mente und Gefchopfe. 

und alle untere Dinge beweget. Daraus 
folget, daß Feine bleibende Ruhe ſeyn 
kann in zeitlichen Dingen, fondern mit der 
Zeit gehen alle Dinge bin, und muß alles, 
fo unter der Zeit ift, vergehen, darum iſt 
alles eitel, red. Sal. ı, 2. Sn der Ewig⸗ 
keit aber ift Nude, und nicht in der Zeit. 
Boͤſe und Gute jammern und faufen nad) der. 
ewigen Ruhe, aber niemand erlangt fig, 
als die in Ehrifto fich wilfen zu laſſen und 
zu verliehren, der die ewige Nubeift. Daß 
felbe erfanget man nicht mit Werken und 
vieler Arbeit, fondern mit einer gedultigen 
Hoffnung durch Stilfefeyn und Zoffen, 
Eſ. 30, 15. und in einem ftilen Sabbath. 

ı0. Nun muß nicht allein die Hoffnung 
durch Entziehung zeitlichen Gluͤckes probiret 
werden, fondern auch durch Entziehung der 
Gnaden in hohen Anfechtungen. Denn es 
müffen uns alle Dinge entzogen werden in 
der Probe der Hoffnung, alſo daß ung aud) 
die allerbeften Gaben GOttes entzogen wer— 
den, darauf wir fußen möchten, auf daß 
alfo unfere Hoffnung ganz rein, lauter und 

bloß auf GOtt ſtehe. In folcher Probe eu 

Sch gefcehweige, daß 
der Himmel Feinen Augenblick ftille ſtehet, 
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san hoffen, da nichts zu hoffen iſt, und 
muß hoffen wider die Hoffnung, wie von 
Abraham, Nom 4, 18. ſtehet. Ya, da 
muß man mit Ehrifto bloß ausgezogen werz 

den, von Jedermann verlaffen, auch von 
SGött. Und das heißt denn recht dem Bil: 
de Chriſti ähnlich werden, Roͤm. 8, 29. 
Da wird denn die Hofinung recht probirk, 

11. Snandern Trübfalen wird allein Ge⸗ 
dult, Demuth, Gebet, Liebe probiret; aber 
in den Anfechtungen des Gewiſſens wird die 
Hoffnung probiret und angefochten. Da 
wird denn ein Menfch wohlaller feiner Snas 
de beraubet, aber gleichwohl gefrönet mit. 
der Hoffnung, die nicht Inßt zu Schans 
den werden. Denn obwohl in folchen ho» 
ben Noͤthen oft mit einfalle Murren, Ange 
dult, Laͤſterung; dennoch erwecket GOtt ein 
kleines Seufzen, das denſelben widerſpricht. 
So iſt es auch vergeben und zugedeckt, und 
ſo iſt der Menſch als ein Brand aus dem 
Feuer errettet, Zach. 8,2. und als ein Ohr⸗ 
laͤpplein aus des Wolfs Aachen erlöfet, 
Amos 3, 12. Denn das heißt Feine Ver⸗ 
zweiflung, fo wider unfern Willen gefchieht, 
und mit einem unausfprechlichen Seufzen 
widerfprochen wird; fondern eg ift die allerz 
ſchwerſte Probe und Anfechtung der Hoff 
nung. Dieß find die unausfprechlichen 
— davon St. Paulus Roͤm.8, 26. 

er. 

12. Solche Leute find die größten Heili- 
en, und find GOtt naͤher, als die ftoizen 
eiſter, die ihre Hoffnung auf fich felbft 

haben; denn diefe find die größten Gottes— 
tafterer, mit allem ihrem Ruhm und Ehren. 
Jene find die Tiebften Kinder Gottes, 
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wie an ziob und David zu fehen. Denn 
fie werden recht gereiniget und gelautert wie 
Hold, und von ihren eigenen Gaben und 
Ruhm entfeget und in GOtt verfeget, als 
ein glänzender Edelgeftein in Gold verfeget 
voird, auf daß nichts Uberbleibe, womit 
fich der ſtolze Menſch ruͤhmen Tonne, 

13. &n diefer Entblößung lernet der 
Menfch auf kein anderes Ding hoffen, als 
allein auf GOtt. Denn, wenn durd) Trüb- 
fat alles hinweggenommen wird, fo Tann 
ung doch GOtt nicht genommen werden, 
Zrübfal kann uns GOtt nicht nehmen, fonz 

dern beinget uns zu GOtt, und giebt ung 

GOtt wieder, und GOtt uns. Alſo muß 
ung die bloße Hoffnung im Ereuz erhalten, 
und darum läffet fie nicht zu Schanden 
werden, Roͤm. 5, 5. Darum, gletchwie 
die Seele bloß aus GOtt gekommen ift, alfo 
muß fie wieder bloß in GOtt fommen, ohne 

Creaturliebe. Denn wer aus ihm felber 
und aus allen Ereaturen fällt, wo follte er 
hinfalten, als in GOttes Hand, die alles 
umgreifet, und die ganze Welt umſpan⸗ 
net? Ef. 40, 2. Wer yun durch die Welt 
fällt, und rein ift von allen Ersaturen und 

ihrer Liebe, dasift, wer mit dem Herzen an 
nichtshanget, fondern frey iſt und frey blei— 
bet, ftehet GOtt gelaffen, laßt fich geben 

und nehmen, nach GOttes Wohlgefallen, 
derſelbe füllt in GOtt, und in feine Hande. 
Die aber in den Ereaturen bleiben, und in 

ihnen felbſt, das ift, die den freyen Willen 
eigen machen, und nicht mit GOttes Wohl⸗ 

gefallen zufrieden ſeyn, die muͤſſen in ihnen 
ſelbſt verderben. 

Gebet um wahre beſtaͤndige Hoffnung. 

Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 

992 Das 
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Das 51. Capitel. 

Troſt wider die Schwachheit des Glaubens. 

Hieher gehört das 34. Sinnbild. Tab, XXXIV. ® 

Erklärung deffelben. | 
Hie iſt die aufgehende Sonne, deren Glanz, Kraft, Waͤrme und Wirkung mit dem‘ 

Tage wächst und zunimmt; alfo, obwohl ein glaubiger Ehrift im Anfange des Glaubens 
Kraft nicht ſtark empfinden, fo foll er doch nicht kleinmuͤthig werden, fondern nur gedultig 
ſeyn, bis es recht Tag in ſeiner Seele wird, da wird er deſſen Wirkung, Kraft, Staͤrke 
und Troſt empfinden. Siehe 2. Theſſ. 1, 11. | 

Das zerſtoſſene Rohr wird er nicht zerbrechen, und den glimmenden Tocht 
wird er nicht ausloͤſchen. Ef. 42, 8. | 

SHhaLE “5 Ä 
1) Wider die Schwachheit des Glaubens dienen folgende Zrofigründer 2) 1. Der 

Glaube iſt GOttes Werk, 3) 2. Iſt der Glaube unvollfommen, fo ift Chrifli Liebe ges 
gen und doch vollfommen. 4) 3. GOtt fiehet den ſchwachen Ölauben gnädig an, 5) a. 
Sa für Schwachglaubige forget er am meiften. 6) 5. Gerne glauben wollen ift auch ein 
Glaube. 7) 6. Keined Elenden Verlangen foll verlohren ſeyn. 8) 7. Beſſer iſt es, fich 
des fchwachen, als flarfen Glaubens rühmen, 9) 8. Auch der ſchwache Ölaube ergreifer 
Chriſtum und feine Güter, 10) 9. Der Glaube ift nicht allegeit gleich ſtark. 11) 10. Klas 
ge über ſchwachen Glauben zeigt, daß der rechte Fämpfende Glaube da fen. 12) 11. Chris 
flus iff bey und in und, wenn wir an ihn gedenken. 13) 12. Chriftus, unfer Hoherpries 
fler, bittet für und, und reicht und feine Hand. 14) 13. GOttes Barmperzigfeit iſt uns 
auöfprechlich groß. 15) 14. GOtt, der fein Merk angefangen, wird ed auch vollführen. 
16) 15. Darum bat er fo viele Mittel zur Stärkung des Glaubens verordnet. 17) 16. Uns | 

2. Buch, 

fer Glaube ift in der ewigen Gnadenwahl GOttes gegründet, 

His ift ein überaus ſchoͤner Troft wider 
die Schwachheit des Glaubens, wel: 

chen der Prophet faffer in zwey Gleichniße: 
Das erfte nimmt er von einem zerbroche— 
nen Rohr, welches man muß gelinde und 
fauberlich angreifen, daß man es nicht vol- 
lends zerbreches fo thut Sort auch mit uns 
ferer Schwachheit und fehwachen Glauben. 
Und gleichwie ein glimmender Tocht, wenn 
er einen Funken Feuer gefangen hat, nicht mit 
ſtarkem Wind muß angeblafen werden, fons 
fen blast man es gar hinweg; alfo auch 
Ehriftus, unfer Herr, bläst den Eleinen 

Funken unfers Glaubens mit der Gelindig⸗ 

keit feines Beiftes, und mit ſanftem Dem | 
feines Mundes an, und laßt feinen fanftz | 
muͤthigen Beift von feinem Angefichte we⸗ 

hen, Damit er. ung in unferer Schwachheit 
nicht erſchrecke, ſondern erquicke, Eſ. 57, 
15, Und weil dieſe Kleinmuͤthigkeit und 
Schwachheit des Glaubens eine ſchwere An⸗ 
fechtung iſt, womit alle Chriſten genug zu 
thun haben, wiewohl es mit einem ſchwerer 
hergehet, als mit dem andern; fo bat der | 
heilige Geift uns in GOttes Wort gewalz 
kigen reichen Troft dawider außeichnen ep 

| en, d 
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ſen, den wir fleißig merken ſollen, damit 
wir denfelben, zur Zeit der traurigen Kampfz 

ftunde, feliglich gebrauchen Eonnen. 
9, 1) Sollen wir mit allem Fleiß merken, 

daß der Glaube nicht unfer Thun und Werk, 
fondern GOttes Werk ift, Job. 6, 29. 44. 

Das ift GOttes Werk, daß ihr an den 

alaubet, den er geſandt het. Es kann 

1riemand zu mir kommen, esfey denn, 

daß ihn ziehe der Vater, der mid) ge 

fandt hat. Ephef. 1, 19. Die wir glauben 
nach der Wirkung feiner mächtigen Stärz fi 

fe. Epheſ. 2, 8. Aus Önaden feyd ihr fe 

fig worden Durch den Glauben, und daf 
felbe nicht aus euh. GOttes Babe ift es, 
und nicht aus den Werken. Ebr. 18, 1.2. 
Laſſet uns laufen in dem Kampf, der ung 
verordnet ift Durch Gedult, und auffeben auf 
JEſum, den Anfanger und Dollender des 
Sfaubens. Roͤm. 5,5. Die Liebe GOttes 
ift ausgegoflen in unfere Herzen, durch den 
heiligen Geift, der ung gegeben if. Rom. 
8, 23. Die wir haben des Seiftes Erftlinge, 
welcher aufhilft unferer Schwachheit. v. 26. 
Beil nun der Slaube Gottes Dierk, und 
nicht unfer Werk iſt in uns, fo ſteht es ja 
nicht bey ung, oder in unferm Vermögen, 
wie ftark oder fehwach unfer Glaube feyn 
fol. Wie uns nun GOtt hat zugefagt, daß 
er uns Durch den Glauben wolle felig ma— 
chen; fo weiß er auch, wie ſtark unfer 
Glaube feyn muͤſſe, dadurch wir die Selig— 
keit ergreifen, und fo viel will uns GOtt 
geben. Darum heißt es, wie GOtt zu 
Paulo fagt: Faß dir an meiner Gnade 
genügen, 2. Eor. ı2, 9. Denn niemand 
kann ihm etwas nehmen, es werde ihm 
denn von oben herab gegeben, Joh 8, 27. 

3. 2. So koͤnnen wir in dieſem Leben die 
Vollkommenheit nicht erlangen, cs bleibet 
mit uns Stuͤckwerk. Das iſt Gttes Wille 
wegen unſerer tiefen Verderbung und Blind⸗ 
heit, damit auch der Sicherheit und leidi— 
gen Hoffart in ung gefteuert werde, Spricht 
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doch St. Paulus: Phil. 3, 12. Klicht daß 
ichs fchon ergriffen babe, oder ſchon volls 
fommen fen, Ich Jage ihm aber nach, ob 
ich8 ergreifen möchte, nachdem ich von 
Chrifto JEſu ergriffen bin. Ob ic) gleich 
nicht einen fo vollfommenen Glauben babe, 
daß ich ihn fo ſtark und mächtig ergreife, als 
ich wohl follte, fo bin ich doch von ihm er: 
griffen, das ift, ich bin in Ehrifto JEſu 
durch den Glauben. Ergreife ich ihm nicht 
fo ſtark, als ich follte, fo bat er mich ergrif— 
en. Darum follen wir mit unferer 
Schwachheit znfrieden ſeyn, bis wir zur 
Vollkommenheit gelangen. 

4 3) So will Gott unfern ſchwachen 
Glauben nicht verwerfen, fondern gnü- 
diglich anfeben, ftärken, vermehren und zum 
feligen Ende führen. Davon merke die 
herrlichen goldenen Sprüche: Ef. 42, 3. 
Das zerfioffene Rohr wird er nicht zerbres 
hen, und den glimmenden Tocht wird er 
nicht auslöfchen.. Ef 25, 4. Du bift der 
Seringen Stärke, der Armen Staͤrke in 
Truͤbſal, eine Zuflucht vor dem Undewitter, 
ein Schatten vor der Hitze. Ef. 35, 3. 4. 
Stärfet die muͤden Hände, erquicket die 
firauchelnden Knie, fagt den verzagten Herz 
zen: Seyd getroft, fürchtet euch nicht, ſehet, 
euer GOtt fommt, und wird euch helfen. 
Ef. 40, 29. 31. Ergiebt den Müden Kroft, 
und Stärke genug den Unvermoͤgenden. 
Die aufden Herrn hoffen, befommen neue 
Kraft. Ef. 50, 4. Der Herr hat mir eine 
gelehrte Zunge gegeben, daß ich wilfe mit 
den Muͤden zu rechter Zeit zu reden. Ef. 57, 
35. 16, Ich erquicke den Geiſt der Demir 
tbigen, und das Herz der Zerfählagenen. 
Bon meinem Angeficht fell ein Seift weben, 
und ich will Odem machen. Ef. 61, ı. Er 
hat mich gefandt den Elenden zu predigen, 
die zerbrochene Herzen zu verbinden, zu tro- 
ften alle Traurigen. 2. Mof. 34, 26. ſtehet: 
Du follt das Böcklein in ſeiner Milch 
nicht Fochen, dasift, den zart anfangenden 
993 Milch⸗ 
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Milchglauben follt du nicht ärgern noch ber 
trüben. Der ſtarke Glaube kann wohl aller: 
ley vertragen, daß man ihn ſiede und brate, 
er beſtehet im Feuer und Waſſer; aber den 
ſchwaͤchen Milchglauben muß man ſaͤuberlich 
angreifen, wie ein zerbrochenes Rohr, damit 
man es nicht vollends zerbreche. er. 31, 25. 
Ich will die muͤdenSeelen erquicken, und 
die bekuͤmmerten Seelen ſaͤttigen. Die 
fich für Schwachglaubige erkennen, die find 
die Geiſtlicharme. Matth. 5, 3. Selig find, 
die geiſtlich arm ſeyn. Die Shwachglaus 
bigen find, Die geiftlich krank ſeyn, die tröftet 
der Herr. Matth. 9,12. Die Starken beduͤr⸗ 
fen des Arztes nicht, fondern die Kranken. 
Rom. 14, 1. Die Schwachen im Ölauben 
nehmet auf, und verwirret die Gewiſſen nicht. 
1. Cor, 9, 22. Denen Schwachen bin ich 
worden als ein Schwacher, auf daß ich aud) 
die Schwachen gewinne, Ezech. 34, 16. Ich 
will das Verwundete verbinden, und des 
Schwachen warten Joh. 6,37. Wer zu mir 
kommt, den will-ich nicht von mir hinaus 
ftoßen. To diefetröftliche Werheiffungen fotz 
fen ſich ale Schwachglaubige einfchließen, 
und wiſſen, daB der getreu iſt, der es vers 
heißen hat, der wird eg auch thun. Denn 
fein Wort iſt wahrhaftig, und feine Zuſa⸗ 
ge iſt gewiß. Pſ. 33, 4. Sehet die Exem⸗ 
pel der Schwachglaubigen an, des armen 
Mannes, Marc, 9, 23.24. zu dem der HErr 
ſprach: Wenn du glauben Fönnteftz er 
aber fprach mit Weinen: Ich glaube Herr, 
Hilf meinem Unglauben! Des Konigis 
ſchen, 355. 4,47. fg. Der Zuͤnger im Schiff, 
Matth. 8, 24. fa. Der HErs reichet Die 
Hand dem finkenden Petro auf dem Meer, 
Matth. 14,31. Darum ermahnet St. Pau⸗ 
lus x. Theffal. 5, 14: Tröftet die Klein: 
müthigen, traget die Schwachen, feyd 
gedultig gegen Tedermann. 

5. 4) Ja der Schwachglaubigen will fich 
GOtt am meiften annehmen. Denn die 
Starken bedürfen des Arztesnicht, ſon⸗ 
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dern die Kranken, Matth. 9, 12. Er laͤſſet 
die nenn und neunzig in der Wöüften, u.) 
gehet hin nach dem Derlobinen, bis er 
e8 finde, Luc. 15,4. Wir eine fromme Muts 
ter der Eranfen Kinder am meiften pfieger, j 
und auffie wartet: alfo Gott der Schwache | 
glaubigen. I 

6.5) Ja, fprihftdu: Sch fuͤhle faft kei⸗ 
nen Glauben in mir. So frageich Dich, ob | 
du auch gerne wollteft slauben? Aßenn du 
das fuͤhleſt, dasift ein Staube. Denn Gott 
muß auch) das Wollen in uns wirken. QBenn 
du derowegen wollteſt gerne glauben, ſo fuͤhlſt 
du Gottes Wirkung in dir, und haſt die 
troͤſtliche Hoffnung, daß der das Wollen in 
dir wirket, der werde auch dns Vollbrin⸗ 
genin dir wirken, Phil. 1, 6: Cap.2, 13. 

7.6) GOtt fiehet der Slaubigen Begier⸗ 
de alfo gnädiglich an, daß Feines elenden | 
Herzens Derlangen fol verlohren ſeyn 
ewiglich, Df. 9, 19. Das Verlangen der 
Elenden höreft du Herr, Ihr Herz tft ges 
wiß, daß dein Ohr darauf merEet, Pf. 10, 
17. Darum fo groß du gerne wollteft, daß dein 
Glaube vor GOtt ſeyn follte, fo groß ift er 
vor Gott. Denn Gott fiebet das Herz an, 
er wieger die Geiſter, präfet Herzen und 
Nieren, Df. 7, 10. Er begehreimein, dar⸗ 
um will ih ihm ausheifen, Df. 91, 1% 

8.7) So ift es viel beffer, daß wir ung 
unfers ſchwachen Glaubens rühmen, als 
des ſtarken. Denn alfo hat es GOtt ver- 
ordnet, damit wir nicht in geiftliche Hoffart 
gerathen, 2. Cor. 12,9: Meine Kraft if 
in den Schwachen maͤchtig. Derum, 
ſpricht St. Paulus, will ich mich am lieb: 
ften meiner Schwachheit rübmen, daB 
die Kraft Chriſti bey mir mwoyne. 
Des tröfte dich, du Schwachglaudiger. 

9. 8) So ift der ſchwache Glaube auch 
ein Glaube. Denn es ſtehet unfere Selig⸗ 
keit nicht auf der Wuͤrdigkeit unſers Glau⸗ 

bens, wie ſtark oder ſchwach derſelbe ſey, 

ſondern auf Chriſto, welchen der Glaube ne 
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fet und ergreifet. Gleichwie nun ein Fleines 
ſchwaches Kindlein ein Kleinod und Per— 
je mit feiner fchrwachen Hand eben ſowohl 
faßt und hält, als ein ftarker Mann, alfo 
balt und faffer der fehwache Glaube Chri— 
ftum, den edlen Schaß, mit alle feinem Ver⸗ 
dienft eben fo wohl, afs der ſtarke Glaube. 
Und hat der Schwachglaubige in ihm und 
durch ihn eben die Gerechtigkeit und Selig— 
keit, dieder Starkglaubige hat. Und gleich- 
wie der Augapfel ein Elein verachtetes Ding 
tft, dennoch der Sonnen Licht und Schein, 
wenn fie gleich zum höchften am Himmel fies 
bet, ja auch die Sonne felbft, welche doc) 
um viele taufendmal größer als die Erde ift, 
erreichen ann, alfo Fann auch) Das Auge des 
Glaubens, ob es ſchon klein und fchwach ift, 
dennoch die Sonne der Berechtigkeit, JE— 
ſum Ehriftum mit ihrem völligen Schein 
und andern unausfprechlichen Guͤtern und 
Gaben faſſen und ergreifen. 

10. 9) © ift das auch des Glaubens Art, 
daß er nicht allezeit gleich ſtark, fondern 
zuweilen ganz fchwach ift, daß es fich anfehen 
laßt, als fey das Licht des Glaubens in uns 
ganz erlofchen, wie folches die Exempel aller 
Heiligen, fonderlih Davids, bezeugen, item 
Abrahams, der doch ein Dater aller Glau⸗ 
bigen genennet wird, alswir 1. Mof. 12, 
11. lefen, daß er beforget, die Egypter mochs 
ten ihn erwürgen, um Sara willen, da er 
Doch allbereit die Verheiffung empfangen; 
item Moſis, da er zweifelt am Haderwafs 
fer, 4. Mof. 20, 11. David ift mit feinem 
Glauben bald fo ftarf, daß er im Himmel 
iſt; bald fo fchwach, daß er in der Hölle iſt; 
daß er Elaget, er fey von GOttes Ange— 
fiht verftoffen, Bf. 31, 23. Darum ift aus 
dem fehwachen Glauben nicht zu fihlichen, 
als wenn ganz kein Glaube da wäre, und 
fotche Leute ganz von GOtt verlaffen wären. 
Denn gleichwie wir nicht urtheilen und fchliefs 
fen, daß in der Afche Fein Teuer fey, weil es 
Feinen Schein oder Hige von fich giebt, oder 
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in Daumen Fein Leben, weil fie im Winte 
nackend und bloß da ſtehen; ſollen a 
auch nicht fehließen, daß darum Fein Glaube 
ft, weil er fich nicht allezeit ſehen laͤßt. Denn 
der Beift GOttes Diäfet wie ein Wins, 
wenn und wohin er will, Soh. 3, 8. 
‚II. 10) Wenn man über den fehwachen 

Glauben Elagt, fo merket man, daßeinFäm- 
pfender Glaube da ift, und das ift eben der 
rechte Glaube. Dennesiftein ftetiger Kampf 
des Glaubens und Unglaubensim Menfchen. 
Der Glaube muß bie fiehen unter vielen 
Schwertern der Anfechtung. Denn eg iſt 
ein ſchweres Ding, und hat viel zu thun, daß 
das irdifche Herz mit Ehrifto, und der böfe 
Acker mit dem himmliſchen Saamen durch 
den Ölauben Fünne vereiniget werden, und 
die Finſterniß des Lichts fähig werde. Da 
will immer das Steifch den Holzweg, und 
uber den Beift herrſchen, und die Sinfterniß 
will immer die Oberhand haben. Leber dies 
fen Kampf haben die Heiligen Gottes gekla— 
get, und Das ift ein gewißes Anzeigen, daß 
der rechte Glaube da iſt. Denn die gar 
feinen Glauben haben, fühlen diefen Kampf 
nicht. Und daben ift der Troft, daß ung 
Gott in folchem Kampf nit verlaffen wols 
le, auch nicht uber Dermögen Iafjen ver: 
ſucht werden, fondern ihr einen folchen 
Ausgang geben, daß wirs Fönnen ertra: 
gen, 1. Cor. 10,13. Der SErr giebt den 
Můden Kraft, undden Unvermögenden 
Staͤrke genug, Ef. 40, 29. 
‚12. 11) Wenn wir in unferer Schwach 
heit nur noch an Chriftum gedenken, fo ift 
er wahrhaftig bey uns, ja wohnet in ung 
durch den Glauben. Denn er fpricht: Wo 
man meines Namens gedenken wird, dn 
will id) zu dir Fommen und dich fegnen, 
2. Mof. 20, 24. ja wir Fönnen ohne GOtt 
an GOtt nicht gedenken. So find wir auch 
in ihn, als den lebendigen Weinftoc ein⸗ 
gepflanzet, Joh. 15, 1. alfo daß wir Leben 
und Saft aus ihm empfangen; ja, uk le: 

en 



360 

Benin Chrifto, und das Leben und Kraft 
unfers Glaubens ift in Chrifto verborgen, 
Col. 3, 3. Der heilige Beift zeuget von 
ihminunferngerzen, Durch Friede, Freu— 
de und Troft, Nom. 8, 16. Gleichwie Fein 
Prophet im alten Teftament gewefen, der 
nicht GOtt in. fich bat hoͤren reden; alfo 
ift Fein Ehriftim neuen Teftament, Der nicht 
Chriſtum in feinem Herzen hatte hören res 
den, und die Salbung des Geiſtes nicht in 
fich geſchmeckt hätte. Und dieß ift eine ſol⸗ 
che ftarfe Vereinigung mit Chrifto und un- 
ferm Glauben, daß fie vom Tod und Teu— 
fel nicht kann aufgelöfet werden, dieweil 
Chriſtus, deſſen Xeben er in fich hat, uns 
ſterblich ift, ob Du Das gleich allegeit in dei- 
nem Herzen nicht empfindeft, jo ift doch, 
der in dir ift, größer, als der in der 
Welt ift, 1. Zub. 4, 4. 

13. 12) So follen wir in der Schwad)- 
heit unfers Glaubens unfern Zrlöfer und 
ewigen Hohenpriefter, sef um Ehriftum, 
anfchanen, der ſich felbft für ung am Ereuz 
bat aufgeopfert, und bittet fur unfern 
Glauben, wie er fagt zu Petro: Ich habe 
für dich gebeten, daß dein Glaube nicht 
sufhöre, Luc. 22, 32. und reichet ihm feine 
allmachtige hüffreiche Gnadenhand auf dem 
Meer, da er finfen wollte, Matth. 14, 31. 
Und oh. 17, 11. 20, bitter er: Heiliger 
Vater, erhalte fie in deiner Wahrheit! 
Ich bitte nicht allein für fte, die Apoſtel, 
jondern für alle, die durch fie an deis 
nen Namen glauben werden. Darum 
fügt auch die Ep. Hebr. 2, ı7. und Cap. 
4, ı5. Wir haben nichteinen Bra 208 
benpriefter, der mit unferer Schwach⸗ 
heit nicht Eönnte Mitleiden haben, ſon⸗ 
dern der verfucht ift allenthalben, wie 
wir ; welcherift zur Kechten Bottes und 
vertritt uns. Diefer Fürbitte haben fich 
alle Schwachglaubige zu tröften, und wers 
den auch derfelben gewiß genießen. 

14. 13) Wir follen uns auch in unferer 
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Schwachheit tröften der Barmherzigkeit 
Gottes, die unausfprecdhlich groß, u fo 
groß alg er felber if. Daran fol nieman 
verzagen. Denn es iſt eine vorlaufende, crs 
wartende, aufnehmende und in. Ewigkeit 
wahrende Barmberzigkeit. GOtt hat nie " 
mand jemals feine Barmherzigkeit verfagt. 
In die barmberzigen Arme GOttes follen 
ſich auch ale Schwachglaubigen einfchließen- 

15. 14) Sollen wir ung deß tröften, daß 
GOtt, der den Glauben in uns angefangen 
hat aus Bnaden, auch bat zugefagt, daß 
er es auch in ung vollführen wolle, bis 
auf den Tag IEſu Chrifti, Phil. 1, © 
Er wird ung vollbereiten, ſtaͤrken, kraͤf— 
tigen, arunden, 1. Det. 5, 10. Wir wer: 
den aus GOttes Macht durch den Glau⸗ 
ben bewahret zur Seligkeit, daß wir 
das Ende unfers Glaubens davon brits 
gen, welches iſt der Seelen SeligEeit, 
1. Det. 1,5. 9. Auf das Ende hat Gott ge 
fehen, da er den Glauben in ung angefans 
gen hat. Das ift nun GOttes Kraft, der 
kann uns zur Vollkommenheit führen. Dar—⸗ 
um nennet die Epift. Hebr. 12, 2. JEſum 
nicht allein den Anfänger, fondern auch den 
Pollender unfers Glaubens. Und Ehris 
ftus fagt: Joh. 10, 27. Meine Schaafe 
follmirniemand aus der Hand reißen. 

16,15) Darum hat er auch fo viel Mit⸗ 
tel verordnet, dadurch der Blaube in uns 
geftärfer und erhalten werde, nemlich fein 
Wort, die Saframente, Das Gebet: Herr! 
vermehre uns den Glauben, Luc. 17, 5. 
Komm zu Zuͤlfe unferm Unglauben, 
Marc. 9, 24. So hat GOtt verheißen, den 
heiligen Beift zu geben denen, die ihn 
darum bitten, £uc. 11, 13. Rom. 5, 5. 
Cap. 8, 26. Der Beift hilft unferer 
Schwachheit auf. Ja unfer ganzes Chri⸗ 
ftenthbum ift dahin gerichtet, daß wir im 
Glauben geftärfet und erhalten werden. 

17. 16) So ift auch unfer Ölaube in 
der ewigen Wahl GOttes BEER 

9m. 
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Rom. 8, 30. Welche er verfehen Dat, 
die Hat er auch gerecht gemacht. Wir 

werden aber allein durch den Blauben an 
Chriftum gerecht, Rom. 3, 24. Kr hat 
uns erwähletim Glauben derWahrheit, 
2. Theſſ. 2, 13. Darum laß dich die 

Schwachheit deines Glaubens nicht allzu- 

fehr betrüben, Wenn du meyneſt, du haft 
sar Feinen Slauben, fo ift dir Chriſtus nas 
ber, als du meyneſt. Wie er den Jüns 
gern nahe war, da fie Noth litten auf 
dem Weer, Matth. 8, 24—26. alfo auch, 
wenn dein Glaube am meiften Noth leider, 
fo ift er bey dir. ] 

Gebet um den wahren ſeligmachenden Glauben. 

Siehe im Paradiesgärtlein. 

DAS 52. Copitel. | 

Troſt und Bericht, wie man fi) in hohe geiftliche Anfechtung ſchicken fol. 

Hieher gehört dad 35. Sinnbild. Tab. XXXV, 

Erklärung deffelben. 

Hier ift eine Mondsfinfterniß abgebildet, welche allein im vollen Licht gefchiehtz 

denn nicht eher kann natürlicher Weiſe eine Mondsfinfterniß werten, es habe denn der Mond 

fein volles Licht; damit wird angedeutet, daß öfters, wenn ein Chrift fehr hoch erleuchtet tft, 
durch ſchwere Anfechtung, da ihm GOtt feine Gnade und Troſt entzieht, eine fehr große 
Sinfterniß in feinee Seele leiden muͤſſe, damit er fein deimürhig werde, und des reihen Maafs 
ſes der empfangenen Gnade und Lichts fi) nicht überhebe. Siehe Tob. ı2, 13. 

Sch will dich auserwählt machen im Öfen des Klendes. Ef. 48, I 

Sn ae 

Sn hohe geiftliche Anfechtungen foll man fi alfo ſchicken: 1) Daß man I. den Urs. 
fprung derfelben erwäge, der iſt GOtt feleft, der führer in diefe Hölle, wie 1. der Spruch 
I. Sam. 2, 6. 7. bezeuget. 2) In diefer Hölle ift unfer Haupt, Chriſtus, ſelbſt geweſen; 
3) darum müffen die Glieder es auch empfinden, 4) Wie das Erempel Hiskias, Davids, 
Hiobs bezeugen. 5) Die Ungedult wird den Ungefochtenen nicht zugerechnet. 6) 2. Bes 
denfe den herrlichen Spruch Klagl. Ser. 3, 32. 33. 7) II, Kerne auch die Urfachen, 
warum GDtt feinen Troſt entziehet. 8) 1. Damit er und vor geiftlicher Hoffart bewahz 
re. 9) Solche Troſtloſigkeit ift und fehr nuͤtzlich, und eine rechte hohe Schule. 10) Wer 
darinnen geübet ift. der wird feine einzige Luft an GOtt allein haben. 11) 2. Daß er 

unfere Gedult gründe, daß wir nicht fowohl um Erreftung, ald Beſtaͤndigkeit bitten. 

12) 3. Daß er unfere Hoffnung befeftige durch goldene Troſtſpruͤche. 13) III. Merke bie 

beſte Arzney dawider, und made es wie alle Heiligen. 1. Leide die Traurigkeit, bis 

GOtt fie wegnimmt. 14) 2. Höre nicht das Urtheil der Welt und des Teufels, fondern 
GOttes Wort. 15) 3. Bedenke, wie GDtt allen feinen Heiligen geholfen. 160) Wirſt 
du mit Chriſto leiden, ſo wirſt du auch ſeine Herrlichkeit tragen. 

33 Erſtlich 
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(St fol man gewiß dafür halten, daß Liefer Höllenanzft rief Chriſtus, unfer HErr, 
der Seele Traurigkeit von GOtt hei: 

kommt. Denn fo ftehet 1) gefihrieben: 
1. Sam. 2, 6.7. Der HErr tödtet, und 
machetlebendig, er erniedrigetunderhö- 
bet, er machet armundmachetreich, et 
führetin die Zölle, und wieder heraus. 
Diefe Zöle, da GOtt den Menſchen bin- 
ein führer, ift die geiftliche Traurigkeit, wels 
che keinen Troft zufäßt. Denn, gleichwie 
in der Hoͤlle Fein Troft tft, alſo iſt aud) in 
diefer geiftfichen Hole Fein Troft. Es dun: 
ket die Seele in diefer Noth, daß fie gar 
fterbe und verfehmachte, daß fie alle Crea— 
turen anklagen, und ihr zuwider feyn. In 
diefer Angit fpricht ein Menfch mit David: 
Meine Seele will fih nicht tröften laſſen, 
N. 77, 3. Es wird thm alles entzogen, 
beyde die Schrift und GOtt felbit. Und das 
ift die Hole, darein GOtt felbft führer. Da 
gehöret nichts dazu, denn Schweigen und 
Leiden, und im Herzensgrund mit einem uns 
ausfprechlichen Seufzen darüber heulen und 
Hagen. Ja, ein Menſch Eann vor Diefer 
Angft und Pein nicht an GOtt oder Die 
Schrift gedenken. Denn alle Kräfte des 
Glaubens verfehwinden, und verfchmachtet 
der Menſch wie eine Schnecke, Pf. 38, 8. 
9. und 102, 24. Wenn nun GOtt durch) 
fein verborgenes Wort und Kraft den Mens 
fchen nicht erhielte, fo müßte er von der 
Stunde an vergehen und zunichte werden. 

2. In diefer Holle it Ehriftus JEſus, 
unfer HErr, auch gewefen, da er anfleng 
zu trauern, zu zittern und zu zagen, 
Matth. 26,37. mit dem Tode rang, und 
Blut ſchwitzete, Luc. 22,44. Diefe Holle 
ift eine viel größere Angft, denn, der Tod, 
ja der Menfch wünfchet ſich in folcher 
Angft den Tod, 30.7, 15. denn derfelbe 
wäre feine Freude und Erlöfung. Wie oft 
wuͤnſchet fih Hiob den Tod? Ehriftus, un- 
fer Herr, ſchwitzet ‘Blut in diefer Angſt; 
aber am Creuz in Todesnoth nicht, In 

Matth. 27, 46: Wein GOtt, mein Bott! 
warum baftdumich verleffen? Dawae 
aller Troft hinweg. Nichts deftoweniger 
aber war in dieſer Höllenangft GOtt bey 
ihm, und erhielt ihn. Ja, iſt das nicht 
ein großes Wunder, daß der Herr Ehris 
ftus in feiner Höllenangft feinen Troft hat 
Fonnen erlangen, und war doch mit GOtt 
vereiniget! denn er war ja GOtt und 
Menſch; dennoch harte fh GOtt mit 
feinem Trofte fd tief vor ihm verborgen, daß 
er feinen Troft in feiner Menſchheit höres 
te oder fabe. Iſt nun das dem Herrn Chris 
fto widerfahren, Der mit der ewigen Gott 
heit vereiniget ift, und mit dem höchften 
Freudenoͤhl gefalbet, und ift gleichwohl in 
ſolche Traurigkeit gerathen? was ifte denn 
Wunder, dab oft einen armen Menfchen 
ſolche Betruͤbniß überfällt? 

3. Darum alles, was uns widerfaͤhret, 
das iſt zuvor unſerm HErr JEſu Chriſto 
auch widerfahren, als unſerm Haupt. Und 
iſt demnach nicht unrecht, daß die Glieder 
des Haupts Schmerzen empfinden. 
+ Daran erkennet man nun, daß du ein 

wahres Glied Ehrifti bift, und ein Mitge— 
noßfeiner Truͤbſale, Offenb. 1, 9. Denn 
in dieſer Hölle hat auch gefteckt der fromme 
König Hisfiag, da er fprach: Ich winfel 
te wie ein Kranich, und girrete wie eine 
Taube, Ef.38, 14. Und der heilige Siob, 
als er fprach: Wenn ich fchon BOtt fra: 
ge, fo antwortet er mir nicht. Rufe 
ich fchon, fo erhöreter mich nicht, Hiob 
30,:20, Item: Cap. 9,.16. Wenn ich 

ihn ſchon anrufe, jo glaube ich doch 
nicht, daß er meine Stimme höre, Und 
der liebe David klaget auch felbft darüber 
im 6.13.38, und 83. Pſalm; daman Wun⸗ 
der fichet, wie die Heiligen GOttes mit 
der Hole gerungen und gekampfet haben. 
Das zeigen an die wunderbarlichen Affecten 
in Hiob und David; bald verzagen len 

un 
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‚und glauben nicht, daß es möglich fen, DaB 
fie GOtt erlöfen koͤnne; bald hoffen fie 
aufden Erlöfer, der noch Iebet, wie Hiob, 
Cap. 19, 25. Darum fleifchliche Menfchen 
folche Worte und Affeeten nicht verftehen 
koͤnnen, wieman esan Hiobs Freunden fies 
bet, denen mußte der arme Mann immer 
unrecht geredt haben; aber fie verftunden 
die Waſſerwogen nicht, die über feine 
Seele giengen. Denn es wird ein Menſch 
in diefer Noth fo tief in den Unglauben ges 
ftürzer, daß er feines Glaubens nicht kann 
u werden. Es zieht fich alle Kraft des 

laubens in einen Punkt, und in ein uns 
ausfprechliches Seufzen, darinnen noch der 
Glaube ihm unmwiffend verborgen ift. Und 
Diefer verborgene Glaube ift dann fein Uns 
glaube, und ift feine Hole und Marter. Er 
Tann in diefer Holle nicht glauben, Daß ihm 
GOtt gnadig fey, und fpricht: Ach! mie 
gerne wollte ich glauben, wenn mir Bott 
die Gnade gäbe, Die Schrift Fann ihn 

„auch nicht tröften, bis daß das Ungewitter 
vorüber ift. Da laßtdenn GOtt dem Men: 
fchen feine Nichtigkeit fehen, was er an ihm 
felber fen, damit er gar zunichte werde an 
allen feinen Kraften. Aber gleichwohl laßt 
ſich GOtt noch in dem verborgenen unaus- 
fprechlihen Seufzen gleich, als von ferne, 
— Und dadurch wird der Menſch ers 
alten. 
5. Ob nun wohl ein Menfch in diefer 

Angft, Marter und Zagen oft ungedultig 
ift, ja auch läftert, fo rechnet es ihm GOtt 
Doch nicht zu. Denn es gefchiehet wider den 
Willen des Menfchen, und ift feine höchfte 
Be dadurch ihn GOtt lautert, und die D 

uͤnden ausfegetz ja es find Feine größere 
Heiligen und Tiebfte Kinder GOttes, als 
eben dieſe, die ſolche Probe und Zuchtigung 
aushalten, wie wir angiob, Cap. 42,2. fü. 
David und Jeremia, Cap. 20, ı2. feq. fes 

‚ben. Denn_diefe lernen den Glauben in 
der rechten Schule. Die zarten creuzflüch, 
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gen Heiligen meynen, fie wollen den Glau—⸗ 
ben auf Polftern ohne Ereuz lernen. 

6. 2) Bedenke den berrlichen. Spruch 
Klagl. Ser. 3, 31. 33. Der SErr betrübet 
wohl, aber er verftöffet nicht ewiglich, 
fondern erbarmet fich wieder nad) ſei⸗ 
ner großen Barmherzigkeit. Denn er 
nicht von Herzen die Menſchen plaget 
und betrübet. Daraus lerne nun erftlich, 
daß dich der HErr betrüber habe, aber 
er wird darun nicht ewig verftoffen. Und 
ob du gleich fagen möchteft: folche Gedan— 
Een, die ich Teiden muß, die find nicht von 
GoOtt, fondern vom Satan, das ift recht; 
der Satan kann nichts thun ohne GOttes 
Verhaͤngniß. Da nimm nun abermal deis 
nen Heren Ehriftum JEſum vor dich: GOtt 
verhieng dem Satan, daß er den HErrn 
Chriſtum verſuchen mußte, Matth. 4, 1. 
ſeq. Die Worte und feurige Pfeile, die der 
Satan redet wider Chriſtum, die waren 
freylich nicht von Gott, ſondern vom Sa— 
tan; aber es hat ihm es gleichwohl Gott 
erlaubt und verhaͤngt. Und obwohl Chri— 
ſtus, unſer HErr, das alles leiden und aus— 
ſtehen mußte, ſo war er doch gleichwohl 
Gottes liebſtes Kind, und konnte ihm der 
Satan mit ſeinen feurigen Pfeilen nichts 
ſchaden, ob er gleich Chriſtum mit ſich fuͤh— 
rete. Alſo werden dir des Teufels feurige 
Pfeile nichts ſchaden an deiner Seligkeit. 
Siehe den Ziob an, wie ihn der Satan aus 
Gottes Verhaͤngniß plagte und angitete, 
auswendig und inwendig an feiner Seele, 
daß er den Tag feiner Geburt verfluchte; 
dennod) war Gott bey ihm, und erhielt ihn. 

m fpriht er: Cap. 10, 13. Ob du 
folches gleich in deinem Herzen verbir- 
geft, fo weiß ich doch, daß du daran 
gedenkeft. 

7. Wenn du nun des rechten Urſprungs 
deiner Traurigkeit gewiß bift, fo mußt du 
auch denn II. lernen die Urfachen, warum 
es gefchieht. | 
3352 | 8 7) 
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8.1) So iſt es wahr, wenn GOttes Wort 
in unfern Herzen recht gefchmeckt wird, fo 
empfinden wir unausfprechlichen Troft, Fries 
de und Freude in ung, und übertrifft folcher 
göttlicher Troft weit aller Welt Freude und 
Herrlichkeit; ja folcher Troft ift ein Vor— 
ſchmack des ervigen Kebens. Denn das wahs 
re lebendige Erkenntniß Chriſti zeiget ung 
GOttes Vaterherz, und die-allerfeurigfte, 
brünftigfte, holdfeligfte Liebe GOttes, die 
nimmermehr verlöfchet, fondern ewig ift, wie 
GOtt feldft. Wenn wir nun folhen Troft 
oft empfinden, fo kann unfere verderbte Na— 
tur ſolche hohe himmtlifche Gaben aus 
Schwachheit nicht ertragen, fängt an viel 
von fich felbft zu haften, als waren wir allein 
vor allen andern folche felige Leute, Die 
SGDtt fo hoch begabt hatte, Dagegen ander 
re Leute nichts feyn, fallen in geiftliche Hof- 
fart, ja verlaffen den rechten Urfprung die- 
fer bimmilifchen Gaben, und fallen auf ung 
felbft. Solche verkehrte Unart Fann GOtt 
an uns nicht leiden, weil fie ung fehr ſchaͤd— 
lich und binderlich ift an unferer Seligkeit 
und an der wahren Buße. Darum entzicht 
er ung den bimmlifchen Troft, und alles, 
daran wir Luftund Freude haben, und vers 
birget fich fo tief vor uns, Daß wir ihn we— 
der fehen noch hören, noch empfinden in uns 
fern Herzen. Laͤßt uns alfo zwifchen Hims 
mel und Holle fchweben, daß wir ſelbſt vor 
großer Angſt nicht wiffen, wo aus oder ein, 
ob wir glauben oder nicht glauben, ob wir 
Hoffnung haben oder gar Feine haben, ob 
wir einen gnadigen oder zornigen GOtt har 
ben, ob wir im Keben oder im Tode feyn. 
Dieß heißt denn die Entziehung Wfes 
göttlichen Troftes, welches im 8. Pſalm 
befchrieben ift. Und Pf. 31, 23. fpricht Das 
vid: Sch fprach in meinem Zagen, ich 
bin von deinen Augen verftöffen, den: 
noch hörteft du die Stimme meines Sie: 
hens, da ich zu dir ſchrie. 

9. Dieſe Entziehung iſt uns Menſchen 

Troſt, wie man ſich in geiſtliche Anfechtung ſchicken ſoll. 2. Bud. 

nuͤtzlicher, als alle Herrlichkeit dieſer Welt, 
ob es gleich unſerer Natur ſehr ſchwer und 
lang wird, GOttes eine Zeitlang mangeln 
und entbehren, ja ganz und gar nicht fuͤhlen 
und empfinden; denn dieß iſt ein Leiden uͤber 

Dennoch aber lernet man in. 
diefer Feuerprobe die wahre Demuth, die 
wahre Buße, die Verfehmahung der Welt, 
daß man fich abwende von allen Ereaturen, 
von allen Haben, von allen vergänglichen: 
Dingen, weilman fiehet, daß darinnen Fein 

alles Leiden. 

wahrhaftiger Troft der Seele ift. Und ob— 
wohl das Herz mithöllifcher Angftund Traus 
tigkeit gefchlagen ift, daß es ſich zu GOtt nicht | 
wohl erheben kann; dennoch ift immer ein 
heilig verborgenes Kammern, Seufzen und 
Wehklagen nach GOtt und feiner Gnade | 
Daraus wir lernen, welch ein hohes But 
GOtt ift, daß außer ihm Fein wahrer bes | 
ftandiger Troſt if. Dieß Fann man nicht | 
lernen, obne in diefer Schule, und ift doch | 
das Hochfte, das wir in diefer Zeit lernen | 
folen und müffen. ) 
weiß, der weiß nicht, was GOtt und Ehri- 
ftus ifl.: — 

Denn wer das nicht 

10, O wollte GOtt, daß wir diefe Entz 
ziehung des himmilifchen Troftes, und Diefe 
Goldprobe GOtt zu Ehren, und ung zum | 
unausfprechlichen Nutzen, williglich aufnaͤh⸗ 
men und augwarteten ! fo wurden wir ABuns 
der uͤber Wunder fehen. Denn ein Menfch, | 
der in ſolcher Probe geläutert ift, if ber | 
nach dag feine Gold, den Fein Feuer, Tein 
Waſſer, Eein Unglück ſchaden kann, weder 
Teufel noch Tod; denn er wird fic) hernach 
recht wiffen zu verhalten im Gluck und Uns 
glück, wird im Creuze nicht verzagen, und 
im Stück ſich nicht erheben, nicht an ſich 
ſelbſt und an feinen Gaben Gefallen tragen, 
fondern in allen Dingen auf den Urfprung 
altes Guten, GOtt felbft, fehen, und des 
HErrn Willen allein (es ſchmecke gleich ſuͤß 
oder ſauer) fuͤr ſein hoͤchſtes Gluͤck und Him⸗ 
melreich halten, und alſo im Gluͤck undſUn⸗— 

gluͤck 
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da wirft du fehen, wie dein Herz darinn ift ‚glück ſeine einige Freude, Friede und Luft an 
GoOtt felbft bloß und lauter allein haben. 

117. 2) ©o ift derowegen hoͤchſtnoͤthig, daß 
wir elende Wuͤrmer in diefem Schmelz⸗ und 
Probirofen mehr um Gedult und Stillhal- 
ten, als um Errettung bitten. Denn, wenn 
wir einmal die Schlacfen unferer Bosheit 
recht abbrennen laffen, Hoffart, Wolluft, 
Geitz, Neid, fo Eönnen wir hernach inallem 
Ereußfeuer deſto beffer bejtehen, und werden 
unfern eigenen Willen in GOttes Willen 
ganz verlieren. Aber weil wir arme Men— 
fchen garzu ſchwach feyn, und die Probe nicht 
gerne ausftehen, fo begehren wir oft che Erz 
rettung, ehe wir recht warm worden und 
gelautert feyn. Und wenn uns GOtt oft 
nicht rider unfern Willen in diefem Ofen 
des Elends feft hielte, fo wurden wir ihm 
aus der Probe entlaufen, und nichts darnach 
fragen, ob wir vecht gelautert oder gereinis 
get waren oder nicht, wie die Kinder, die 
da immer aus dem Bad entlaufen wollen, 
ob fie gleich noch nicht rein feyn. GOtt aber 
fiehet beffer, was uns nuͤtz und gut ift, als 
wir ſelbſt. Darum hat er über ung die 
Creuzſtunde befchloffen, wie fang es wäh» 
ren fol, bis er feinen Willen an ung voll— 
bracht. Darum follen wir mehr um Gedult, 
denn um Errettung bitten. 

12. 3) Iſt gewiffe Erlöfung zu hoffen und 
zu glauben. Denn das ift ja GOttes Wort 
und ewige Wahrheit: Der SErr betrübet 
wonl, aber er verftöffet nicht ewiglich, 
fondern er erbarmet fich such wieder 
nach feiner großen Barmberzigkeit, 
Klagl. 3, 31. fa. Diefe ABorte ſollſt du oft 
in Deinem Herzen wiederhofen, und ift nicht 
Daran gelegen, daß du viel Sprüche lerneft, 
fondern daran ift es gelegen, daß du einen 
Spruch wohlfaffeft, und zu Herzen nehmeft. 
Denn wenn duzuerft einenglaubeft, foglaus 
beft du darnach alle; und wenn du zuerft aus 
einem Fannft Troftfaffen, fohaftdu darnach 
ausallen Troſt. Bete auch oft den 38. Pſalm, 
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abgemahlet. Daraus dulernen und vernehr 
men kannſt, Daß vor dir auch Leute gewefen 
feyn, die mie ſolcher Seelenangſt find belas 
den gewefen, GOtt kat ihnen aber gleich» 
wohl wieder geholfen, und fie wieder em 
freuetz wie denn alsbald der 89. Pſalm dars 
auffolget: Ich will fingen von der Gna⸗ 
de des ZErrn; Das wird an dir auch wahr 
werden, das glaube nur gewiß. Denn der 
berzplagende, unrubige Beift hat nie geruhet 
mit feinen feurigen Pfeifen von Anfang ber, 
fondern allezeit, als der rechte Seelenfeind, 
die Herzen geplaget und gequalet, mit Furcht, 
Schrecken, Angft, Ungedult, verborgener 
innerlicher Lafterung, Zweifel, Unglauben, 
böfen Gedanken, die im Herzen auffteigen, 
wie das ungeſtuͤmme Meer, fo immer eine 
Welle und Bülge nach der andern aus: 
wirft, daß hie eine Tiefe und da eine Tiefe 
braufet, Pſ. 42, 8. bald Furcht, bad Schrez 
cken, bald Traurigkeit, und oft fo große 
Traurigkeit, daß keine Ereatur in der Welt 
ift, die ein ſolch betruͤbtes Herz erfreuen ann; 
ja was andere Leute erfreuet, das betrübetetz 
nen folchen angefochtenen Menfchen, alfodaß 
ihm die ganze Welt mit ihrer Luft ein bittereg 
Kreuz ist, ja daß ihm GOtt felber zuwider 
und fchwerift, wie Hiob fpricht, Cap. 7, 14: 
fonderlich wenn dein eigen Gewiſſen zu dir 
fagt: Du Haft eine Zülfe bey GOtt, Df. 
3,2 

13. Darwider Fannft du EL Feine beffere 
Arzney finden, alswenn du es alfo macheſt, 
wie Hiob, Davidund alle Heiligen. 1) Daß 
du diefe Traurigfeit fo lange leiden mußt, 
bis fie GOtt von dir nimmt, du mußt dieß 
Wetter laffen über dich gehen, Ef. 54, 11. 
Mid. 7, 9. Sch will des Herrn Zorn 
tragen: denn ich habe wider Ihn geſuͤn— 
diget, bis ich wieder meine Luft an ſei— 
ner Gnade ſehe. Denn eg frehetin Feiner 
Creatur Gewalt, einen zu erfreuen, welchen 
GOtt betruͤbet. Denn wer verwundet, der 
333 muß 
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muß heilen, werindie Hölle führet, der 
. muß auch wieder heraus führen, wer 

tödtet, der muß auch wieder lebendig 
machen, 1. Sam. 2, 6. 

14. 2) So mußt du in Deiner Seelennoth 
nichthören das Urtheilder Welt, wie Hiob 
that, da ihn feine Freunde alfo verurtheilten; 
auch nicht, was der troftlofe Seift, der Teus 
fel, fagt, auch nicht wag dein eigen Herz, 
Sewiffen, Fleiſch und Blut faget: Denn 
fodich dein eigen Herz verdammt, ſpricht 
St. Johannes 1. Epift. 3, 20. ſo ift doch 
GOtt größer, denn dein eigen Zerz, ja 
größer, denn die Welt und alle Teufel; fons 
dern du mußt hören, was GOtt von folchen 
elenden Leuten ſaget Ef. 66, 2: Ich ſehe an 
den Elenden und der betruͤbtes Beiftes 
ift. Ef. 48, 20: Sch will dich auserwaͤh⸗ 
let machen, in dem Öfen des Elendes. 

15. 3) Du mußt auch deren, wag dir die 
gExrempeldergeiligen fagen. Siehedich um, 
od auch) vor dir folche elende Leute geweſes, 
und ob ihnen auch GOtt geholfen? Wie las 
get David Pf. 13, 1: Wielange willt du 
meinfo ger vergeſſen? Sieheaber, obihn 
SDtt in folder Noth gelaſſen? Neis. Denn 
er fpricht v.6: Sch hoffe aber darauf, daß 
du jo gnaͤdig bift, mein Herz frenet fich, 

Troft, wie man ſich in geiſtliche Anfechtung ſchicken ſoll. 2. Buch. 
daß du ſo gerne hilfeſt. Pſ. 77, 8— 10. kla⸗ 
get er: * denn der SErr vergeſſen gnaͤ⸗ 
dig zu ſeyn? Ließ ihn aber GOit in ſoſchem 
Creuz? Nein. Denn er ſpricht v. 11: Sch, 
muß das leiden, die Rechte des ZErrn 
Fannalles ändern. Ser. 17, 17. kam GOtt 
dem Propheten fchrecktich vor, da er fpradh: 
Sep du mir nur nicht fchredlich. Ließ 
denn GOtt den Propheten in diefem Schres 
cken? Nein. Dennerfprach: Meine Zu⸗ 
verſicht in der Noth. Rief nicht der HErr 
Chriſtus: Mein GOtt! warum Haft du 
mich verlaſſen? Pf. 22, 2. Ließ ihn aber 
GOtt in fölcher Noch? Nein. Denn er 
ſpricht: Sch will deinen Kamen predigen 
deinen Brüdern, v.23. Und Pf. 113, 17. 
Sch werde nicht fterben, fondern leben, 
und des Herrn Werk verfundigen. 

16. Alfo mußt du mit Ehrifto vermyrrhes 
sen Bein trinken, und mit Öallen gefpeis 
fet werden, Matth. 27, 34. auf daß du mit 
über feinem Tiſch im Himmel den ewigen! 
Freudenwein trinken mögeft. Ef. 65, 13. Ler⸗ 
ne feine Schmach tragen, Hebr. 13, 13. 
fo wirft du auch feine Herrlichkeit tragen. 
Lerne dem gecreuzigten Chriſto gleid) wer; 
den, fo wirft du auch dem verflarten Chris 
fto gleich werden, Rom. 8, 29. Phil. 3,21. 

x Bebet um göttliben Troft in Traurigkeit. 
Mein BOtt und SErr! weiles Sein heilfsmer Rath iſt, deine Kinder im Au des 

Elendes auserwaͤhlt zu machen, fo gieb, daß ich mich auch die Hitze der Anfe tung, 
welche mir begegnet, wenn ich verfucht werde, nicht befremden laſſe, als widerfuͤ 
re mir etwas Seltſames; ſondern glaube, es muͤſſe mir alles zum Beſten dienen, u. 
nachdem ich bewaͤhret ſeyn werde, die Crone des Lebens empfahen, welche du ver« 
beiffen haft denen, die dich Lieb Haben, und getreu find bis in den Tod, Amen. 

Das 35. Capitel. 

Troſt wider die hohen geiſtlichen Anfechtungen. 

Hieher gehoͤrt das 36. Sinnbild. Tab. XXXVI. 
Erklaͤrung deſſelben. 

Hier iſt der neue Mond, welcher, nachdem er bisher vor der Sonne and ihren Strah⸗ 
len nicht bat koͤnnen geſehen werden, nunmehro aus den Sonnenflrahlen — 

mmt, 
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kommt, und Anfangs ‚als ein Eleines Licht ſich zeige. Ob er nun mohl von und nicht 
hat Eönnen gefehen werden, fo hat er doch nicht geirret, fondern noch inmer feinen richtis 
gen Gang behalten. Alfo, ob glei, ein glaudiger Mexnſch bey großer Anfechtung in große 
Finfterniß fällt, dennoch bleibt er bey feinem GOR und irret nicht, bis ihm das Gnadens 
lie mitten in der Finſterniß wieder aufgeben Giche ‘Pf. 97, 11. 

Die Klenden und Armen ſuchen Waſſer, und ift nichts da; Ihre Zunge ift 
verdorret vor Durft. Aber ih, der H£rr, will fie erhören, ich, der GOtt 
Iſrael, will fie nicht verlsffen. Ef. 41, ı7. 

Inbalt. 

1) Angefochtene ſollen folgende Troſtgruͤnde merken? 2) ı. Die hohen Anfechtungen 
Fommen aus GOttes Verhängnif. 3) Der Teufel has nicht Macht über etwas; GOtt führe 
in diefe Hölle, 4) nicht zum Verderben, fondern zur Seligkeit, aus folgenden Urſachen: 
5) 1. Daß wir die Kraft der Sünde lernen verflehen. 6) 2. Daß wir die Erlöfung Chriſti 
bod achten. 7) 3. Daß wir Chrifto ähnlid) werden. 8) 4. Daß wir den Troſt des göttlis 
hen Wortes ſchmecken lernen. 9) 5, Daß wir Glauben und Gedult übes lernen. 10) 6. Daß 
wir deſto kraͤftiger getröflee werden. 11) 7. Daß wir im Himmel deflo herrlicher werden. 
12) Sey zufrieden, esift GOttes Wille, fuche allein bey Chrifto Rath und Huͤlfe. 13) 2, 
Die hohen AUnfechtungen find Zeichen der Gnade GDttes, 14) dadurd) er uns feinem 
Sohne an Leib und Seele ähnlih mache. 15) 3. Auf ben ſchweren Seelenkampf wird 
gewiß der Sieg folgen. 16) 4. Die grenlichen Laͤſterungen, die man wider Willen Tei- 
den muß, rechnet GOtt nicht zu, 17) 5. GOttes Geift und des Glaube ift in den Eleis 
neflen Seufzern verborgen zugegen. 18) 6. GOtt wohnet in den hart angefochtenen Herz 
zen. 19) 7. GDtt hat niemald eine Oele in folden Anfehtungen verlaffen. 20) 8. Dos 
be Anfechtungen find fonderbare Gaben GDited, und die Angefochtenen geiftliche Märtys 
ver, 

Con diefem Spruche tröftet der Heil. Geift 
J alle hochbetruͤbte, traurige und angefoch— 
tene Herzen, welche nach Troſt duͤrſtet, und 
denen nicht anders zu Sinne iſt, als ſie muͤſ— 
fen gar verzagen, GOtt babe fie gar verlaſ—⸗ 
fen und verftoffen, wie Pſalm 88, 4. fpricht: 
Heine Seele ift voll Jammers, und 
mein Leben ift nahe bey der Zölle. Dies 
felben follen in ihren hohen geiftlichen Anfech- 
tungen folgende Hauptgrunde des Troftes 
merken und zu Herzen nehmen. 

2. 1) Daß die hohen fchweren Anfechtun: 
gen, traurige, fehwermüthige Gedanken, 
Schrecken der Seele, Angft des Gewiffens 
uns nicht widerfahren ohne BÖttesfon: 
derbaren Rath und gnädigen Willen, wie 
hart auch der Satan dem Menſchen zufetzet. 

21) Darum harre gebultig aus, nach der Finflerniß wird ein erfreulich Licht aufgehen. 

Denn GOttes Wort bezeuget, daß der Sa- 
tan über feine Ereatur, auch Über die ge 
tingftenicht, einige Sewalthabe, auch nicht 
überein Haͤrlein, Matth. 10, 30. oder über 
einen Strohhalm. Denn alle Ereaturen find 
in GOttes Hand, und nicht in des Teufels 
Gewalt, Hebr. 1, 3. vielweniger hater Ge⸗ 
walt über einen Menfchen, es werde ihm 
denn von GOtt erlaubt und zugelaffen, wie 
die Bergefenifche Hiftorie, Matıh. 8, 32, 
und das Exempel Siobs bezeugen. Hiob ı, 12. 

3. Dieweil er nun nicht Macht hat über 
ein einziges Glied oder Harlein des Mens 
ſchen, vielweniger über feine Seele, daß 
er. diefelbe alfo angftige, quaͤle und peinige, 
ohne GOttes fonderlichen Rath und ABillen ; 
darum Pf. 34, 8, fpricht; Der Engel des 

Errn 
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SErr lagert fih um die her, die ihn 
ürchten, und Hilft innen aus. Zach. 2, 5. 

zch will eine fenrige Mauer um dich her 
eyn. DM. 17, 8. Behuͤte mich wie einen 
Augapfel im Auge. Daher au ‘Pf. 88, 7- 
8. GOtt dem Herrn folche hohe Anfechtuns 
genzufchreibt, alser fpricht: Du haft mid) 

in die Bruben hinunter gelegt, in dte Sins 
fternig und in die Tiefe. Dein Grimm 
druͤcket mich, du draͤngeſt mich mit allen 
deinen Sluthen. Sch leide Schrecken, daß 
ich ſchier verzage. Wie auch Pſ. 71, 20. 
ſolche Seelenangſt GOtt dem HExrn zur 
fchreibt: Du läßt mid) erfahren viel und 
roße Angft, und macheft mich wieder 
ebendig, und Holeft mich wieder aus der 
Tiefe der Erde herauf. Und die Pros 
phetin Hanna 1. Sam. 2, 6. ſchreibet alles 
Gott dem HErrn zu: Der H%&rr tödtet, 
und machet wiederlebendig. Er fuͤhret 
in die Zölle und wieder heraus. Denn 
wie GSttes Sohn vorher in die Hölle mußs 
te, che er gen Dimmel fuhr, aifo machet es 

auch GOtt mit feinen Öliedern, den wahren 

Ehriften.Und die gefchieht alſo: Wenn Gott 
dem Menfchen feine Sünden in feinem Ge⸗ 

wiſſen offenbaret, und ihn empfinden laffet 
die Kraft und Macht der Sunden, den Sta⸗ 

chef deg Todes, den Fluch des Geſetzes, die 
feurigen Pfeife des Satans; fo wird des 
Menschen Seele fa hoch betrübet, und fals 
fet in fo große Traurigkeit, daß fie alles 
menfchlichen und göttlichen Troftes beraubet 
wird, u. will ſich auch nicht troͤſten laſſen, 
wie David ſagt, Pſ. 77, 3. Ihr duͤnket, es 
fenen ihr alle Ereaturen zumider. Es Fann fie 
auch nichts erfreuen, fie achtet fich alles Tros 
fies unwürdig, ringet mit dev Verzweiflung, 
und Eampfet mitder Höllen, fühlet der Hoͤl⸗ 
ten Angſt. Das ift der rechte Höllenftich, ja 
die Hölle feldft, die keinen Troft zulaͤßt; ſon⸗ 
dern da ift eitel Angft, Zittern und Jagen. 
Da bat denn GDtt wahrlich einen folchen 
Menfchen recht in die Hole gefuͤhret, nicht 
zwar feiblich, fondern geiftlich nach der See⸗ 

Troft wider die hohen geiftlichen Anfechtungen. 2. Buch. 
ten. Und gehet ihm gleich wie dem Herrn 
Chriſto am Delberge, da eranfieng zu trau⸗ 
ern und zu zagen, mitdem Lodesu rim | 
gen, Luc. 22, 44. Marc. 14, 33. 

4. Warum aber BHDtt folches biswelfen 
zulaßt, daß feine glaubigen Kinder, die auf 
Ehriftum getauft, Vergebung der Sünden 
haben, durch den Blauben find gerecht gez " 
macht, und zum ewigen Leben aufgenoms | 
men, vom leidigen Teufel fo Eläglich und 
jammerlich mit ſchweren hötifchen Gedanken | 
angefochten, gequatet, und zu geiftlichen 
Martyrern gemacht werden, ift ohne Noth, 
daß wir darnach forſchen; es fol ung genug | 
feyn, daß wir aus GOttes Wort verfichert 
feyn, GOtt ſelbſt Habe uns diefe Anfechtung | 
zugeſchickt. Was nun von GOtt kommt, das | 
gereicht dem Menſchen nicht zum Verderben, 
fondern zur Seligkeit, darzu denn alles die— 
nen muß, was denen widerfähret, die 

> 

nn — 

GOtt lieben, Nom. 8, 23. Doch find aud) 
etliche Urfachen geoffenbaret, warum der gnaz 
dige und treue GOtt feinen lieben Kindern 
folche hohe Anfechtungen widerfahren läßt. ' 

5, ı) Daß wir die Kraft der Sunde, | 
welche ift der Stachel des Todes, wie St. ! 
Paulus fpriht: Der Stachel des Todes 
ift die Stunde, die Kraft aber der Sur 
de ift das Gefets, 1. Cor. 15, 56. recht 
verftehen lernen, den Fluch des Geſetzes, 
den Zorn GOttes wider die Sünde, und 
fein firenges Gericht und Gerechtigkeit, 
und die große Tyranney des Teufels; denn 
da, hanget alles aneinander, daruͤber Der 
König Hiskia Elaget, Ef. 38, 14. On er win⸗ 
felte vote ein Kranich, u. givrete wie eine 
Taube, da ihm um Troftjehr bangewar. | 

6. 2) Daß wir dadurch die Hoheit und | 
WürdigEeit des Leidens Chrifti, und feine 
große Wohlthaten der theuren Erlöfung er: 
kennen lernen, Daß er ung von der ewigen 
Höllenangft und Pein erlöfet, Durch feine 
Geelenansfi, Pſalm 22, 2. 

7. 3) Daß wir dem Ebenbilde Chrifti 
ahnlich werden, Nom. 8, 29. ; 

8.4 



53, Cup. Troft wider die: Hohen 

8. Daß wir die Kraft des Worts 
Ottes und den göttlichen Troft darinnen 
meden lernen, Ef. 28, 19. Die Anfech- 
ng lehret aufs Wort merken. 
9.5) Daß wir Ölauben, Liebe, Hoff 

nung, Demuth, Gedult üben lernen, auf 
daß unfer Glaube Föftlicher erfunden 
werde, denn das vergängliche Gold, das 

durchs Seuer bewaͤhret wird, 1. Pet. 1, 7. 
10.6) Auf daß wir bernach deſto Eraftiger 

getröftet werden, wie St. Paulus fpricht: 
Wiewir des Leidens Chrifti viel haben, 
fo werden wir auch) defto reichlicher ge: 
tröftet werden, 2. Eor. ı, 5. 

11.7) Auf daß wir im ewigen Xeben de- 
fto herrlich . werden, Nom. 8, ı7: Do 
daß wir maeleiden, auf daß wir auch mit 
zur Herrlichkeit erhaben werden. 
12. Und wenn wir gleich dieſen hohen Nu— 

tzen nicht wuͤßten, noch GOttes Rath ver— 
ſtuͤnden, ſollen wir ung daran genügen lafz 
Sen, daß wir wilfen, des fey alfo GOttes 
Wille, daß wiralfo verfucht werden. Denn 
find unfere Saare auf unferm Saupte 
gezählet, Matth. Io, 30. wie vielmehr will 
Gott der HErr unfere Seele behuͤten, daß 
diefelbe nicht Durch den Teufel in Verzweif— 
lung geftürzet werde. Daraus verftehen wir 
nun wohl, Daß aus diefen Anfechtungen nie 
mand erretten kann, denn GOtt allein Durch 
Ehriftum, der den Satan und die Welt 
überwunden, Sob. 12, 31. Cap. 16, ır. 
Darum allein bey Ehrifto, und fonft bey Fei- 
ner Ereatur Hülfe, Natb und Troft in die: 
fen Noͤthen zu fuchen ift. 

13,2) Sollen wir die hohen Anfechtuns 
gen nicht anfehen, als Zeichen: des Zorns 
Gottes, fondern als Zeichen der Gnaͤden: 
aldieweil ung Gott in die Zahl derfelbigen 
bringen und aufnehmen will, die er in diefer 
Welt fo Hoch verfucht hat. Als da ift der 
heilige David, der Pſ. 18, 5. Elaget: Des, 
Todes Bande umfiengen mich. Und im 
ganzen 88, Palm klaget er über, Seelen 

geiftlichen Anfechtungen. 5(9 

und Höllenangft. Der Prophet. Ser. 20, 17. 
wuͤnſchet, daß ſeiner mutter Leib ſein Grab 
geweſen waͤre, und er nicht lebendig ans 
Licht kommen ware, fo duͤrfte er ſolches Un: 
gluͤck nicht ſehen. Item der heilige Hiob, 
der da ſpricht Cap.6, 2: Wenn man mei— 
nen Sammer auf einer Wage wägen 
möchte, fo wuͤrde er ſchwerer ſeyn, denn 
der Sand am Meer. Cap. 7, 15: Meine 
Seele wuͤnſchet erhangen zu feyn. tem 
St. Paulus, welchen des Satans Engel 
mit Faͤuſten geſchlagen, 2. Cor. 12,7. a 
der Sohn Gottes ſelbſt, wie zittert ſein heili— 
ger Leib! Wie zaget ſeine Seele! Wie ruft 
er; Mein GOtt, mein GOtt! Warum 
haſt du mich verlaſſen ? Matth. 27, 46. 

14. Aus dieſen Exempeln lernen wir, daß 
wir nicht die erſten ſeyn, die mit ſo hohen 
Anfechtungen verſucht und gequaͤlet worden 
ſind; ſondern daß es auch zuvor den aller— 
hoͤchſten Heiligen widerfahren ſey. Daraus 
wir den Troſt ſchoͤpfen ſollen, daß wie jene 
in dieſer Todesnoth u. Hoͤllenangſt nicht ſind 
verlaſſen worden, alſo werde uns SDtt auch 
erretten. Und .gleichwie leibliche Krankheiten, 
Berfolgungen und dergleichen, Zeichen der 
Liebe GOttes find, dadurch ung GOtt ſei— 
nem Sohn aͤhnlich machen wolle, u. wir alſo 
ſolches leibliche Creuz Chriſto gedultig nach⸗ 
tragen muͤſſen; wie vielmehr muß es ein Zei⸗ 
chen der Gnade ſeyn, und einer großen zu— 
kuͤnftigen Herrlichkeit, wenn er nicht allein 
unferm Leibe, fondern auch der Seele ihr 
Creuz auflegt, dieſelbe läßt Fampfen und 
weidlich fchwisen, auf daß der Menſch an 
Leib und Seele leide, und feinem HErrn 
Ehrifto defto Abnlicher werde. Denn gleiche 
wieder heilige Leib Ehrifti in feinem Leiden 
voller Schmerzen und Krankheit war, vom 
Haupt bis aufdie Fußfohlen, und feine aller- 
heiligfte Seele voll Jammers, Trauerns 
und Zagens, alfo muß fein geiftlicher Leib, 
alle feine geiftlichen Glieder und Glaubigen 
dieſes Schmerzen innerfich und aufferlich, 
aa ö theilhafz 
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theilhaftig werden, aufdaß auch fein ganzer 
geiftlicher Leib voller Schmerzen werde, gleich 
tie er war in feinem Leiden. Und das mey- 
net St. Paulus, alg er fpriht Col. 1, 24: 
Ich erftattean meinem Fleiſch, was noch 
mangelt an den Truͤbſalen des Leibes 
Chriſti. Biſt du nun ein wahres Glied an 
dem geiſtlichen Leibe Chriſti, ſo mußt du die 
Schmerzen mit tragen, auf daß erſtattet wer: 
de, was noch mangelt an den Trüäbfalen, 
auf daß fie voll werden. Darum wir ung 
der Trübfale freuen follen, weil diefer Zeit 
Leiden nicht werth iſt der Herrlichkeit, die 
an uns ſoll offenbaret werden. Rom. 8, 
18. Daß wir derowegen in ſolchen hohen 
Anfechtungen den vaͤterlichen Zorn GOttes 
lernen mit Gedult tragen, Mich. 7, 9. und 
der Huͤlfe GOttes erwarten, im Gebet nicht 
muͤde werden, ſondern gedenken: Dieß iſt 
die Zeit des Zorns, wie es ſich anſehen laͤßt, 
die Gnadenzeit wird auch kommen, wenn 
der Zorn aus iſt, Ef. 54, 7. 8. 

15.3) Soll ung dag herzlich troften, daß 
in folchem fchweren Seelenfampf un? Streit 
der Herr Ehriftus ung den Sieg hat verheif 
fen, und zugefagt, obs wohl hart zugeht, 
wie der Herr fpricht Joh. 14, 30: Siehe, 
es kommt der Sürftötefer Welt, und hat 
nichts an mir. Cap. 16,33; Seypdgetroft, 
ich Habe die Welt überwunden. Denn 
gleichwie Davids Sieg wider den Goliath 
des ganzen Kfraels Sieg war, 1. Sam. 17, 
51: alfo ift Ehrifti Sieg aller Glaubigen 
Sieg. Dffenb. 12,10. 11: Nun ift das Heil, 
und die Macht, und das Reich unfers GOt⸗ 
tes und feines Chriftus worden, weil der 
verroorfen ift, der fie verflager Tag und 
Macht vor Gott, und fie haben ihn uͤber— 
wunden durch des Lammes Blut und durchs 
Wort ihres Zeugnißes. Und obwohlder Teu: 
fel, der Satan, Die Angefochtenen mit diefen 
feurigen Pfeilen ſchießt, und ihnen einbla> 
fet: Du bift verdammt und verlohren, 
Bott Hat dich verftoflen, du bift mein, 

Troft wider die Hohen geiftlichen Anfechtungen. 
höre aufsu hoffen, zu glauben, zu beten, ' 

—— 1. Cor. 6, 3. Ja der 
tes hat den Surften diefer Welt fchon ger | 
richtet, Soh. 16, 11. 

es iſt aus, fo fprih: Höre Teufel, du haft 
nicht Macht, mich zu verdammen, das Ge⸗ 
richt ift Dir nicht befohlen, oder das Urtheil 
zu fprechen, wer verlobren oder verdammte | 

2. Buch. | 

feyn folle; fondern die Blaubigenfollen die | 
elt und die Teufel am jüngften Tage " 

16. 4) Db man wohl der greulichen Laͤſte⸗ 

weiches man nennet den Laͤſtergeiſt, dennoch 
weil es erftlich wider des Menfchen Willen ! 

Sohn GOt⸗ 
4 

1 
rung des Satans ſich nicht erwehren kann, 

ß 
Li 

| 

gefchieht, und zum andern der Dienfch zwar | 
darwider ftrebet mit Seufzen, Gedanken, 
Deten, mit Herzen und Mund fich wehret, 
kann aber nicht, und muß die Läfterung lei⸗ 
den, fo foll er diefen Troft merken, daß ihn: 
GEOtt diefe Löfterung nicht zurechnet. 
Weil eg wider feinen Willen gefchieht, fo 
find die Lafterungen nicht fein, fondern des 
Teufels, er muß es nur leiden, wie David 
klagt Pf. 77, 11: Sch muß Ins leiden, die 
rechte Zand des Serrn kann alles aͤndern. 
Denn ſolche Laͤſterung iſt ein Leiden der See⸗ 
fe, nicht ein Werk der Seele, darum rech— 
net es Gott nicht zu. Denn es gehet gleich, 
als wenn die Feinde vor der Stadt Feuer | 
hinein fchießen, das kann man nicht wehren, 
man muß fie ihren Muthwillen treiben laf 
fen, aber dem Feuer wehren, wieman Fann. 
Und wie Hisfig dem Rabſace nicht weh: 
ren Eonnte feine Löfterung, Ef. 36, 11. 
alfo kann man auch dem Satan nicht wehren, 
daß er nicht ausfpeye folche hoͤlliſche Funken. 
Das laß deine Seele leiden mit Schmerzen 
und Seufzen z rede aber die Lafterung nicht 
aus, fondern halte deinen Mund zu, wie Je⸗ 
remias, Klagl. 3, 29. und dampfe das ins 
wendige Feuer, Daß es nicht ausfchlage. a, 
weitfolche Anfechtungen wider deinen Willen 
gefchehen, fo ift noch vorhanden der Fampfens 
de Glaube, der wider die Anfechtung — 

17. 9 



53, Cap. 
47: 5) So iſt das noch ein großer Troft, 
wenn noch ein Seufzerim Herzen iſt, das 

ch GOtt feufzet, und noch ein Woͤrtlein 
der Sprüchlein aus GOttes Wort vorhans 
den iſt. Denn das ift noch das kleine Fuͤnk⸗ 
lein des Glaubens und Geiſtes, fo da ift als 
ein glimmendes Töchllein, das wird Gott 
nicht auslöfchen Iaffen, Eſ. 42, 3. fondern 
in der großten Schwachheit erhalten. Das 

iſt eine gewiffe Probe, daß der Heil. Geiſt 
noch da ift, wiewohl tief verborgen. Denn 
gleichwie der Leib noch nicht todt ift, wenn 
ſich das Herz und Odem noch reget, alfo 

iſt der Geiſt GOttes und Glaube noch nicht 
gaͤnzlich hinweg, wenn nur noch ein kleines 
dunkels Seufzerlein und ein Woͤrtlein Got— 
tes vorhanden iſt. Denn das iſt noch das 
geiſtliche innerliche Leben der Seele, die 
noch nicht gaͤnzlich todt iſt. Und damit muß 
man fo lange vorlieb nehmen, big der freus 
dige Geift wieder Fommt, und die Seele 3 
wieder gänzlich gefund wird. Denn ich fege 
den Fall: es koͤnnte ein Menfch nicht mehr 

beten, ja auch nicht mehr feufzen, ja auch 
nicht mehr ang Gebet gedenken, da feheinet 

es wohl, als wäre e8 alles aus; dennoch, 
wenn ihm angft und bange darnach ift, woll⸗ 
te gerne beten, Fanns aber nicht, thut ihm 
wehe in feinem Herzen, und das ift feine 
größte Plage und Angft, daß ers nicht kann, 
ſo betet er doch damit, daß ers Flager, er 
koͤnne es nicht, und daß es ihm innerlich wer 
bethut, daß er nicht kann beten, und daß eg 
ihm herzlich leid ift. Eben damit betet er am 
heftigften. Und das ift das unausſprechli— 
de Senfsen des Beiftes, Roͤm. 8,26. Und 
x wird es wahr, was Ef. ar, 17. fügt: 
Die Armen und Blenden ſuchen Waffer, 
und iſt nichts da, ihre Zunge ift verdorret 
— I ich der Err mill fie 

’ er a { f i vet Gr ott Iſrael will ſie nicht 

=. 18. 6) Obgleich ein Herz noch fo hart an- 
gefochten ift, und elend, A ae doch 
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Gottes Wort, daß COtt in ihm wohne, 
und nicht der Satan. Der Satan ift drauf 
fen, darum ftürmet.er, als_ein Feind, dein 
Herz mit feinen liftigen Anläufen. 1. Joh. 4, 
4: Der in uns ift, ift größer, denn der 
drauſſen in der Welt ift. Und Eſ. 41, 10: 
Fuͤrchte dich nicht, ich bin bey dir. Weil 
nun diefe Seelennoth das allergroßte Elend 
ift, das einem Menfchen widerfahren Fann, 
und aber Bott verheiffen hat, 865 ex die 
Elenden anfehe, ia beyihnen wohne, u. 

Chriftum gefandt habe, den Elenden zu 
predigen, und alle Traurigen zutroͤſten, 
Ef. 57, 15. Cap. 61, 2. Cap. 66, 2. und 

auch) der Sohn GOttes Matth. ır, 25. fol 
che Elende zu fich ruft, ſo foll Feiner in 
ſolchem Elend verzagen. Denn ſolche Leute 

hat GOtt befohlen zu troͤſten. Eſ. 88, 3. 4: 
Staͤrket die muͤden ſaͤnde, erquicket die 
ſtrauchelnde Knie, ſagt den verzagten 
erzen: Seyd getroſt, fuͤrchtet euch nicht. 

Und GOtt hat geſagt: Meine Kraft iſt in 

den Schwachen maͤchtig. Und Paulus 
fagt a Cor 12, ro: Wenn ich ſchwach 
bin, ſo bin ich ſtark. Sa, es tft doch noch 
Gottes Gnade bey dem Menfchen, wenn 

ihn gleich des Satans Engelmit Säuften 
fchlägt, 2. Cor. 12, 7. Denn eben zu der 
Seit ſprach GOtt zu Paulo: Laß dir an 
meiner Gnade genuͤgen, ve 9. 

19.7) So bat man kein Eyempel daß 
Bdtt jemals einen Menſchen in ſolchem 
Elende und hohen Anfechtungen haͤtte ver— 

laſſen, ſondern vielmehr Zeugniß, daß wenn 

Gott einen Heiligen im Ofen des Zlends 
wohl gelaͤutert und gefhmohen,Ef28, 10. 
die Erlöfung gar gewiß darauf'erfoiget ift. 
Und dag iff ein großer Troſt, daß wenn das 
Pruͤfeſtuͤndlein aus ift, und der Manfeh die 
Probe ausgehalten, gewiß.die Erloͤſung kom⸗ 

men wird. Denn, wenn Die Zeit. der Truͤb⸗ 
fat ein Ende hat, fo kommt die Freude über; 
fchwenglich. Hiob 5, 17. fa. ı Selig ift der 

Menſch, den GOtt ftrafet. Darum, weigere 
Aaa2 dich 
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dich der Züchtigung des Almachtigen nicht; 
denn er verlegt und verbindet, erzerfchmeißt, 
und feine Hand beilet. Aus fechs Trübfalen 
wird er dich erföfen,, und im der fiebenten 
wird dich Eein Uebel rühren. Er führet in 
die Hölle, und wieder heraus. Darum fol 
kein Menſch verzagen in feinen hohen Ans 

fechtungen, fondern eine Feine Zeit lernen 

de8 SErrn Zorn tragen, Mid). 7, 9. bie 
die Sonne der Gnaden wieder aufgehet. 

Denn den Berechten gehet immer das 
Ficht wieder auf in der Sinfterniß und 
Steude den frommen Herzen, Pſ. ı12, 

4. Df. 9, 11. 

20, 8) Taulerus zahlet die hohen Anfech- 
tungen unter befondere Baben GOttes, u. 
befchreibet fie alfo: In großen Anfechtungen 
nimmt GOtt alles dem Menfchen, was er 
ihm zuvor gegeben bat, und will den Mens 
ſchen recht in fich felbft zum Grunde weifen, 
und will, daß der Menfch fehe und erkenne, 
was er von ihm felbft habe und vermöge, 
und wie er fich in dieſer Entziehung feiner 
Gnade halten wolle. Hie wird recht der 
Menfch vom Grunde gelaffen, daß er nichts 
weiß von GOtt, noch von Önade, noch von 
Troft, noch von allem, dag er je zuvor ger 
habt. Denn es wird ihm alles entzogen, 
verborgen und genommen, daß der Menfch 
dann nicht weiß, wo er fich hinwenden oder 
Echren foll. In diefer Entziehung iftdem Men; 
fchen hoch vonnötben, daß er fich Eonnte hals 
ten, wie es GOtt von ihm haben will, daß er 
fich Eönnte laffen dem freyen Willen Gottes 
und feinem Urtheil. Es ift wohl ein Großes, 
daß die heiligen Märtyrer ihr Leben durch 
Gottes Willen gelaffen haben, denn fie hats 
len Gottes Troft von innen, daß fie alle 
Marter für ein Geſpoͤtt hielten , und fröhlich 
ſtarben; aber es ift Fein Leiden diefem gleich, 
wenn man Gottes und feines Troftes_ent- 
behren muß, denn das gehet über alle Din- 

Troft wider die hohen geiftlihen Anfechtungen. 2. Bud. 
ge. Denn bie ftehet im Menfchen wieder 
auf alles Ungluͤck und Sebrechen, und Ans | 
fechtung, die dev Menfch zuvor überwunden | | 
hat, die fechten den Menfchen wieder an, in 
der allerfchwerften Weiſe, viel mehr, denn 
da der Menfch in Sünden lag. Hie follte 
der Menfch demutbiglich leiden, und ſich dem 
göttlichen Willen überlaffen, fo lange als es 
GOtt von dem Menfchen haben -wollte. | 
Solche Leute nennet auch Taulerus die geiftz 
lichen Maͤrtyrer, denn fie werden alleg geifts 
lichen Troſtes beraubet, daß fie nicht wilfen, | 
wohin fie fich Fehren follen, und werden fehr 
gepeiniget inwendig, wenn fie fehen, daß | 
andere Menfchen Gnade und Gaben des 
Troſtes haben, die fie nicht haben, und meyr | 
nen allezeit, es fey ihre Schuld, daß fie die 
Gnade nicht auch haben. And ob fie gleich | 
mehr Fleiß dazu thun, fo werden fie dod) inz | 
wendig immer dürrer, und auswendig haͤr— 
ter denn ein Stein, und koͤnnen unterweilen 
Feine Gedult haben, und werden alfo ſehr 

| 
| 
| 

f 

I j | 
N 

— — 

mißtroͤſtig und gepeiniget, und ihnen duͤnket, 
fie erzuͤrnen Gott in allen Dingen, und das 
iſt ihnen von Herzen leid. 
fie ſich in die Gedult, wiewohl es ihnen ſchwer 

Endlich begeben 

wird, und leiden ſich, bis es GOtt wandelt, 
denn fie ſehen wohl, Daß fie nicht foͤrder moͤ⸗ 
gen Fommen. Und dadurch werden fie den | 
Heiligen gleich in einer edlen Weiſe, denn | 
fo werden fie Ehrifto ähnlicher, deffen Leben | 
voll war des Leidens. Diefe geiftlichen Marz | 
tyrer find die Aermſten unter allen, fo da ler — — — 

ben, nach ihren Gedanken, aber vor GOtt 
find fie die Reicheften ; fie find die Allerferne— 
ſten von GOtt nach) ihren Gedanken, und 
find doch GOtt am allernsheften; fie find 
nachihren Gedanken dielllerverworfenften | — 
von Gott und find doch die Allerauskohren⸗ 
ften. Sie find nach ihrem Empfinden GOtt 
die Allerungetreneften, wiewohl fie ihm die 
Allergetreneften u. Ernſthafteſten, feine 
Ehrezufördern u. feinellnehre zu hindern, (oB> 

| enn | 

— an mn — 

— 

— 
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denn darum leiden fie. Sie befinden fich anz 
efochten mit mancherley Dingen, darein fie 

nicht verwilligen wollen, welches ibnen ein 
ſchwereres Leiden antbut, denn daß fie des 
Natürlichen Todes fterben füllen. Denn fie 
wollen gerne ihr Gebrechen überwinden, und 
die Tugenden üben, und koͤnnen doch nichts, 
das macht ihnen ein großes Leiden und ins 
wendige Bekuͤmmerniß, ale ob fie höllifche 
Pein litten, und das kommt ihnen von groß 

fer Treue und Liebe, fo fiesu GOtt tragen, 
wiewohl fie daſſelbe an ihnen felbft nicht 

wiffen. Sie halten fich für die allerböfe: 
ſten Menfchen, die in der Welt feyn, und 
find die allerreineften vor GOtt. 

21. Darum follen fie in ftiller Gedult und 
Sanftmuth auswarten, denn feiden fie eg 
nicht gedultig aus, fo verlängern fiees. Denn 
nach diefer finftern Nacht kommt ein Elareg 
Licht, welches fie fehr erfreuet in der Liebe 
Gottes, daß fie eg nicht ausfprechen koͤnnen, 
gleich fie zuvor ihre Traurigkeit nicht wie 
haben koͤnnen ausfprechen. 

Gebet in geiftlihen Anfehtungen. 

Wenn es dir, mein lieber himmlifcher Vater! gefältt, mich mit allerley Anfech— 
tungen heimzufuchen, damit ich die Macht der Sunden und die Hoheit des Leidens 
meines Exrlöfers recht erfenne, und dem Ebenbilde Chrifti ähnlich werde, Glaube, 
Liebe, Hoffnung, Demuth und Beöult üben lerne; fo laß doch deine Tröftungen 
meine Seele ergötzen, und bilf mir, um JEſu Ehrifti willen, durch deines 
Geiſtes Kraft überwinden. Ich liege im Streit und widerftrebe ꝛc. 

DAS 54. Capitel. 

Troſt wider die innerliche, heimliche, verborgene Anfechtung des Teidigen Sa— 
tans durch boͤſe, Iafterliche, berzplagende, unrubige, 

angftlihe Gedanken. 

Hieher gehört das 37. Sinnbild, Tab, XXXVIL, 

Erklärung deffelben. 
Hier ift ein Sieb, wodurd dad Getreide, wenn man es darinnen ruͤttelt und ſchuͤt— 

telt, von dem Staub und anderm Unrath gefaubert wird; alfo, obwohl ein Ehrift auf 
GOttes Zulaffung, von dem Satan, ald wie der Waizen, durch allerhand Anfechtung gez 
ſichtet wird, fo muß es ihm doch gut feyn, weil er dadurd) nur deſto mehr von den noch 
anklebenden Laftern gefaubert wird. Siebe Hebr, 12, 10. 

Siehe, der Satan bat euer begehret, daß er euch möchte fichten, wie den Weizen; 
ich aber habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufyöre, und wenn du 
dermaleinft befehret wirft, fo ftärke deine Brüder. Luc, 22, 31. 32. 

Subalk 

) Satan, der Menfchenfeind, laͤßt Feinen unverſucht. 2) Unter andern plaget er ben 
Menfchen mit böfen laͤſterlichen Gedanken, dawider troͤſtet una ı, Chrifti Mitleiden. 3) 

Aaas3 2. Das 



374 Troft wider die innerliche Anfechtung des Teidigen Satans. 2. Buch, | 
2. Das dem Teufel gefeßte Ziel. 4) 3. Chriſti Fürbitte für die AUngefochtene, 5) 4. Chris 
ſti gnaͤdige Gegenwart und Einwohnung. 6) 5. Die Verficherung, daß unfer Glaube nicht 
foll aufhören. 7) 6. Chriſti Sieg über den Zeufel, welches unfer Sieg if. 
Exempel der angefochtenen Heiligen. 9) 8. Das Erempel Chrifti ſelbſt. 

SINE der Satan für ein grimmiger abge⸗ 
fagter Menfchenfeind fey, bezeuget 

nicht allein GOttes Wort an vielen Orten, 
als 1. Pet. 5, 8. Seyd nüchtern und wa: 
het, denn euer Widerfacher, der Teufel, 
gehet umher, wie ein brällender Löwe, 
und fuchet, welchener verfchlinge. Epb. 
6, 12. und Offenb. 12, 12. Wehe euch, die 
ihr auf Erden wohnet, und auf dem 
Meer, denn der Teufel Eommt zu euch 
hinab, und hat einen großen Zorn, und 
weiß, daß er wenig Zeit hat; und die Hir 
frorie des heiligen HIobS; fondern die tägli- 
che Erfahrung ftellt e8 einem Jeden vor Au— 
gen in fo vielen ſchrecklichen und erbärmlis 
chen Exempeln und Fallen, ja in fp mans 
cherley hohen und gefährlichen Anfechtungen, 
mit welchen manches frommes Herz geang- 
ftet und gequaͤlt wird, auf fo wunderbare 
mancherley unerhörte Weiſe, daß fich nie 
mand davor hüten Fann- Bald verfucht er 
unfern Glauben, bald unfern Beruf, bald 
ficht er unfer Gebet an; welches ung alles 
vorgebildet wird in der Verſuchung Ehriftt, 
Matth. 4, 3. füg. Daraus wir abnehmen 
fünnen, Daß es der Satan nicht läßt, er 
verfucht ulle Menſchen, Feinen ausgenont- 
men. Denn fo er unfer Haupt, den Herrn 
Ehriftum, nicht unverfucht gelaffen, wie 
follte er Doch einen einigen Menfchen unver 
fucht laffen? Davor ung der Herr warnet: 
Wachet und betet, daß ihr nicht in An: 
fechtung fallet, Matth. 26, 41. 

2, Unter andern Anfechtungen aber hat 
der Satan auch diefe, daß er den Menfchen 
mit böfen, Täfterlichen, fchanölichen, uns 
ruhigen Gedanken plaget, Dadurch er das 
Herz angftet, martert und qualet, daß es 
nimmer froh Fann werden. Und folche böfe 

Hr. Die, 

| 
Gedanken find fo geſchwinde, fo heftig und 
giftig, daß man nicht einen Augenblick das 
vor Friede hat. Darum fie St. Paulus 
nennet fenrige Pfeile des Böfemwichts, | 
Eph. 6, 16. d. t. gleichwie ein öffentlicher " 
Feind eine Stadt mit Feuer ängftet, alſo 
angftet der Satan das Herz mit folchen hoͤlli⸗ 
fhen Gedanken. Und gleichwie ein vergifter 
ter Pfeil einem ſchmerzliche Wunden macht, ! 
und unleidliche Aßehetage ; alfo machen die | 
feurigen Pfeile des Teufels folhe Angft und 
heimliche Schmerzen der Seele, die Fein | 
Menſch ausfprechen Fann, ‚Dagegen alle Leis N 
besfchmerzen, ja alles Unglück nichts zu vechs | 
nen ift. Wider ſolche heimliche innerliche | 
Anfechtung, daraus große Seelenangft ents 
ſtehet, wollen wir nun etliche Troſtgruͤnde 
aus GOttes Wort anhören. LKrftlich, fo 
redet der Herr dieſe Worte: Siehe, der | 
Satan hat euer begehret, gar pathetifch | 
aus, d. i. durch ein herzliches Mitleiden, und | 
beffaget Dadurch unfer Elend mitleidentlichy | 
darum ift das gewiß, daß folche Anfechtungen 
keine Zeichen find des Zorns GOttes und | 
Ungnade iiber den Menfchen, daß ung Gott 
dadurch wolle verderben laſſen, und dem 
Satan übergeben; fondern es ift eine 
ſcharfe Zuchtruthe, dadurch GOtt der 
HErr den Menfchen demuthiget, wie das 
Srempel St. Petri bezeuget, daß feine - 
Dermeffenheit zu feiner füweren Derfus 
chung und Fall Urfache gegeben. 1nd»St. 
Paulus ſpricht: 2. Cor. 12,7. ſqq. Damit 
ich mich nicht uͤberhebe, iſt mir gegeben ein 
Pfahl ins Fleiſch, nemlich des Satans Enz 
gel, der mich mit Faͤuſten ſchlaͤgt, dafuͤr ich 
dreymal den HErrn geflehet, daß er von 
mir wiche; aber ev hat zu mir geſagt: Laß 
dir an meiner Önade genügen, ——— 

ra 
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raft ift inden Schwachen mächtig. Die 
fe Spruch St. Pauli lehret ung dreyerley: 
Ddaf St. Daulus, und alle die, fo ange 

fochten werden, durch ſolche Schlage des 
Satang gedemütbiget werden, 2) daß es 
durch Gottes Rath geſchehe; 3) daß gleich, 

wohl ein folcher angefochtener Menfch bey 
Gott in Gnaden fey, obihn gleich der Teufel 
noch fo fehr anficht, wie der Herr hie 
ſpricht: Laß dir an meiner Gnade ge: 
nügen. 
3, Den andern Troft giebt ung der Herr 
mit diefen Worten: Der Satan pet euer 
begehret. Da hören wir, daß der boͤſe 
Faͤnd wohl begehret feine feurigen Pfeile 

mit Haufen wider ung auszuſchießen; aber 
er darf nicht, eg wird ihm nicht allewege zus 

gelaffen, er muß erft GOtt darum fragen. 

Und wenn es ihm gleich GOtt erlaubt, fo 

feßt er ihm Doch ein Ziel, und halt ihn wie 
einen Kettenhund. Darum Gt. Paulus 
fagt: 1. Eor. 10, 13. OOtt ift getreu, der 

euchnichtläffet verfuchen hber euer Der: 
‚mögen. Da fpriht St. Paulus: GOtt 
läßt es dem Satan nicht zu, er iſt getreu. 

Solches bezeuget das Eyempel Ziobs, da 

der Satan ſprach: Erlaube mir. GOtt 
feßte ihm aber ein gewiſſes Ziel, Hiob 1, 12. 

4. Den dritten Troft giebt ung Der Herr, 
da cr fpricht; Sch aber habe für dich ‚ges 

beten, daß dein Glaube nicht aufhöre, 
Wieder Herr für ung gebeten habe, be 
seuget das 17. Eapitel Zohannis, da er 
feine Glaubige hoch und theuer feinem 
himmliſchen Vater befiehlt, daß er fie be: 
wahre vor dem Argen, und daß der Da» 
ter in ihnen und fie in ihm bleiben moͤ⸗ 
gen, daͤß er ja keinen moͤge verlieren 
von denen, fo ihm COtt gegeben hat. 
Dieß Geber wird alle angefochtene betrübte 
Herzen erhalten, daß fiedurch den Glauben 
in Ehrifto bleiben, und Ehriftus in ihnen, 
auch durch den Glauben den Sieg behalten 
und uͤberwinden. 
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5. Den vierten Troft giebt ung der ſchoͤ⸗ 
ne Spruch, Joh. 17, 21. wie der Herr für 
ung gebeten, und was er von GOtt erber 
ten, nemlich, daß wir in Chrifto, und 
Ehriftusinunsbleibenmöge. Yun ſpricht 
St. Joh. 1. Ep. 4, 4. Derin euch ift, ift 
größer, denn der inder Welt iſt. Zn 
einem jeden Ehriften wohnet Ehriftus durch 
den Glauben. Diefer herrliche Saft ift aleich- 
wohl bey dir, und wohnet in deiner Seele, 
wenn dich gleich der Satan noch fo heftig 
anficht. Mußte doch der Herr Ehriftus 
felbft leiden, daß er vom Teufel verfucht 
wurde, und war doch GOtt in ihm, d. i. 
die ganze Sulle der Gottheit wohnetein 
ibm leibheftig und perfünlih, Col. 2, 9. 
Derohalben darfft du nicht gedenken, daß 
darum der Herr Ehriftus nicht in dir fey, 
ob du gleich verfucht wirft. Haft du nun 
den HErrn Ehriftum bey dir, fo laß den 
Satan immerhin ftürmen, Chriftus wird 
fein Haus und Wohnung wohl erhalten. 
So ift auch ja der heilige Geiſt bey dir, wel- 
cher deiner Schwachheit hilft, und ver- 
tritt dich bey GOtt mit unsusfpredli- 
chem Seufzen, Rom. 8, 26. weiches Seufs 
zen du ja in deinem Herzen empfindet, und 
damit überzeugt wirft, Daß der heilige Geift 
in dir ift, der auch nicht von dir weichen 
wird, wieder HErr fpricht: Joh. 14, 16. 
Sch will euch einen andern Tröfter ge: 
ben, der bey euch bleiben ſoll ewiglich. 
So hat auch GOtt gefagt, daß er in den 
betrübten Herzen wohne, Kein betrübteres 
Herz Fann auf Erden feyn, als ein folches 
Herz, fo vom Teufel angefochten wird. Ich 
fehe an den Klenden, fpricht GOtt der 
Herr, Eſ. 57, 15. Dieß ift aber ein rechter 
Elender, _, 

6. Den fünften Troft giebt ung das 
Wort; Daß dein Glaube nicht aufhöre. 

Ach! wie ift ung dieß ein großer Troft, daß 
ung der HErr hie vertröftet, unfer Glaube 
ſolle nicht aufhören, es ſolle allezeit u — 
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Sünfklein des Glaubens bleiben, das glim⸗ 
mendeTöchtlein ſoll nicht gar verlöfchen, 
Ef. 42, 3. ob eg gleich noch in fo großer 
Schwachheit zugehet, daß wir oft denken, 
der Glaube fey gar erlofchen, weil wir Feiz 
nen Troſt empfinden koͤnnen; dennoch foll 
der Glaube nicht aufhören, fpricht der 
Herr. Sa, fprichft du, woran foll ich das 
merken? 1) An deinem Derlangen nad) 
dem Blsubenz denn gerne wollen glauben, 
und ein Verlangen haben nach) dem Glau— 
ben, das it das wahrhaftige lebendige 
Fuͤnklein des Slaubens. 2) Merkeft du, 
daß du in deinen hohen Anfechtungen den 
Glauben noch haft, an deinem Kampf und 
Streit mit den Anfechtungen, wenn du 
mit ihnen Fampfeft, Denn wo der Kampfund 
Streit ift, da ift auch der Glaube; den 
Kampf aber und Streit merkeft du daran, 
daß dir folche Anfechtung und böfe läfterliche 
Gedanken wider deinen ABillen widerfahr 
ven, und thut dir fo wehe, als wenn man 
dich mit Fauften fohlüge Was nun wider 
des Menfchen Willen gefchieht, das ift der 
Kampfdes Slaubens, das rechnet dir GOtt 
nicht zu zur Sünde Denn das ift allein 
verdammliche Sünde, darein der Menfch 
williget. Der böfe Wille beflecket des 
Menfchen Seele. Hätte Adam nicht ges 
williget in des Teufels Eingeben, fo wäre 
er rein geblieben von allen Sünden; fo bald 
er. aber feinen Willen in deg Teufels Willen 
gab, da fiel er in die Sunde. Alfo ist das kei— 
ne Sünde, was der Menfch wider feinen 
Willenleidenmuf. Wenn der Feind, fo vor 
der Stadt liegt, Feuer binein ſchießt, das 
muß man zwar leiden, aber gleichwohl zus 
fehen, daß man es loͤſche, fo viel man Fannz 
alfo Eönnen wir arme Menfchen dem Satan 
nicht wehren, daß er nicht feine feurigen 
Pfeile in unfer Herz ſchießt; aber weil wir 
nicht darein willigen, fondern widerfires 
ben denfelben, fo müffen fie endlich verlös 
fchen, und können uns nicht fihaden. Da 

Troft wider Sie inmerliche Anfechtung des Teidigen Satans. 2. Buch. | 

fehen wir denn, daß unfer Glaube nicht 
aufhöre. | 

7. Sp nun unfer Glaube nicht fol aufhoͤ⸗ 
ven, fo muß endlich der Sieg folgen, derſel⸗ 
be giebt ung den fechften Troft, nach dem 
herrlichen Spruch, Joh. 14, 30. Siebe, es 
Eommt der Surft Siefer Welt, und bat 
nichts an mir. Cap. 16, 3. Seyd ge 
troft, ich habe die Welt überwunden. 
Alles, was Ehriftus gethan bat, das hat! 
er ung zu gute gethan, denn er ift unfer mit 
allem feinen Verdienſt und Wohlthaten. 
Darum, weil er den Satan überwunden) 
hat, fo hat er ihn nicht allein für feine Per⸗ 
fon überwunden, fondern für ung alle, wie" 
folches das Dorbild des Streits Davids! 
mit dem Goliath bezeuget, 1. Sam. 17," 
1.f99. Welcher Streit zu dem Ende anger 
fangen war, daß, wenn Goliath den Sieg 
erhalten wirde, und David fchlagen, fo fols 
ten alle Kinder Iſrael der Phitifter Knechte 
ſeyn; wurde aber der David den Goliath 
fihlagen, fo follten alle Philiſter Iſraels 
Knechte feyn. Gleichwie nun Davids Sieg 
für das ganze Volk galt, alfo gilt Ehrifti | 
Sieg und Ueberwindung allen Slaubigen. | 
Darum ift Ehrifti Sieg unfer Sieg, wie 
St. Paulus fpricht: Eph. 6, 10. Seydſtark 
indem Hrn, und in der Macht feiner 
Stärke 2c. tem: 1. Cor. 15, 57. GOtt 
ſey Dank, der uns den Sieg gegeben 
bet, durch unfern SErrn IEſum 
Ehriftum. / 

3. Den fiebenten Troft geben uns die 
"rempeldergeiligen, die auch heftig vom 
Teufel angefochten worden, Davon der HE 
bie fpricht: Und wenn du derinaleinft bes 
kehret wirft, fo ftärfe deine Brüder. 
Damit weifer ung der HErr auf die Exem—⸗ 
pel unferer Mitbrüder, fo auch vom Satan 
angefochten werden. Darum fagt St. Per 
trug: 1. Pet. 5, 9. Wiffet, daß eure Bruͤ⸗ 
der in der Welt eben daſſelbige Leiden 
heben. 

9. Und 



55. Kap. 

09. Und Testlich das Kxempel unfers 
Seren JEſu Chrifti fol uns billig tros 
fin. Matth. 4, 1. fag. Der war GOttes 
fieblies Kind, Dennoch ließ ihn GOtt aufs 
Hoͤchſte vom Satan verfucht werden, alſo 
daß ih auch der Satan mit fich geführet, 
und nach feinem Mutbwillen mit ihm gehan— 
delt; welches Fein Menfch begreifen Fann, 

Verzug der göttlichen Zuͤlfe. 377 
daß der Satan fo viel Gewalt haben fol. 
Aber es ift der Stand der Erniedrigung 
Ehrifti gewefen, da er fich feiner göttlichen 
Majeſtaͤt geaußert, auf daß er als ein Menfch 
koͤnnte verſucht, und ſeinen Bruͤdern gleich 
werden. Das Exempel Siobs, das Exem— 
pel St. Pauli ſoll uns auch troͤſten ꝛc. 

Gebet wider die Anfechtung des Satans. 

Siehe im Paradiesgärtlein. 

Das 55. Capitel. 

Vom Verzug der goͤttlichen Huͤlfe. 

Die Weiſſagung wird ja noch erfuͤllet werden zu feiner Zeit, und wird end 
lich frey an Tag Fommen, und nicht auffen bleiben; ob fie aber verzeucht, 
fo berre ihrer, ſie wird gewißlidy Fommen, und nicht verziehen. Siehe, 
wer belsftarrig iſt, der wird Feine Ruhe in feinem Herzen haben. 

der Gerechte lebet feines Glaubens. 
Denn 

Haba. 2, 3, 4. 

Snhbalt. 
1) Wider den Verzug göttliher Hülfe merke man zum Troſt: 1. Bey GOtt iſt Fein 

Verzug, fondern ein ftetes Eilen zur Huͤlfe. 2) Darum glaube und fey gedultig, fo 
baft du Ruhe im Herzen. 3) 2. GOtt hat die Stunde der Truͤbſal verfehen, wie lange 
fie währen fol. 4) 3. GOtt hat auch die Stunde der Erlöfung beftimmt. 5) 4. Und 
den Feinden ein Biel geſteckt, wie lange fie wuͤthen follen. 

CEn diefem Spruch troͤſtet uns der heilige 
Geiſt wider den Verzug göttlicher 

Zuͤlfe. Welches uns zwar ein Verzug daucht; 
aber 1) bey GOtt ift Fein Verzug, fondern 
ein ftetiges Eiten zur Hülfe Denn dieweil 
der mächtige GOtt nach feinem unerforfch« 
lichen allein weifen Rath einem jeden Men 
fchen fein Creuz abgezählet, abgewogen und 
gemeffen hat, wie viel er leiden ſoll; fo laßt 

Dit der HErr immer eines nach dem ans 
dern ergehen, und eilet, damit die Zahl der 
Truͤbſalen erfüllet werde, und hilft immer 

eines nach dem andern überwinden, big ans 
Ende. Und daffelde daͤucht ung denn ein 
Verzug görtlicher Huͤlfe. Aber wir wiffen 

nicht, wiefehr GOtt damit eilet, bis die bez 
fchloffenen Trübfalen erfüillet werden ; darum 
was bey uns ein Verzug ift, dasiftbey GOtt 
ein ftetiges Eilen zur Erlöfung. 

2. Wer aber halsftarrig ift, das ift, im 
Creuz ungehorfam, ungedultig, der wird 
Feine Ruhe im Herzen haben. Denn die Ger 
dult befanftiget und ftillet dag Herz, machet 
e8 fein ruhig; die Ungedult bringt große Un- 
rube, ja ift die Unruhe felbft. Darum fpricht 
der Herr Ehriftus: Matth. ıı, 29. Ler⸗ 
net von mir, denn ich bin ſanftmuͤthig 
und von Herzen demütbig, jo werdetihr 
Ruhe finden für eure Seelen. Daß aber 
der Prophet ferner fpricht; der Berechte 
Bobb lebet 
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lebet feines Glaubens; fiehet er auf die 
Verheiſſung der Gnaden GOttes, welche 
der Glaube ergreift. Und von dieſem Troſt 
lebet die Seele, und wird dadurch erqui— 
cket, wie der König Hiskia ſpricht: HErr! 
davon lebet man, und das Leben meines 
Geiſtes ſteht ganzund gar in demſelben, 
Eſ. 38, 16. Aus dem Unglauben aber 
kommt Ungedult, aus der Ungedult Unru— 
he, aus der Unruhe Verzweiflung, aus der 
Verzweiflung der ewige Tod. Darum 
wird freylich Der Berechte feines Blaubens 
leben, das ift, der Gnade GOttes leben, 
und mit Gedult die Hülfe erwarten. 

3. 2) Denn ed hat ein Tegliches, wie 
Sal. im Pred. Cap. 3, 1. fpricht, feine Zeit, 
und alles Pornehmen unter dem gims 
mel hat feine Stunde. Da wir hören, 
tie wir unfer Ereuz und Trübfal anfchauen 
follen, nicht alfo, als ob es uns ungefahr 
zugeſchickt würde, fondern Daß eben die Zeit 
von GOtt verfehen und verordnet fen, das 
rinnen wir leiden follen. Derowegen wir 
in unferm Ereuz unfere Augen aufheben fols 
fen zu dem, der alles in feiner Hand hat, 
Gluͤck und Ungluͤck, Armuth und Reich» 
thum, Leben und Tod, welches alles 
von GOtt Eommt, wie Sir. 11, 14 
fpriht;, ja, der auch die Zeit und Stunde 
der Truͤbſal in feiner Hand hat. Nehmet 
euch deffen ein Erempel von Joſeph, 1. 
Mof. 37, 36. Eap. ar, 1. fag. GOtt ver: 
hieng fein Ereuz über ihn in feiner Jugend, 
und ließ ihn darinnen ftecfen dreyzehn Jah— 
te, bis GOtt fein Wortfandte, und ihn 
Surchläuterte und erlöfete, wie Pſ. 105, 
19. fpricht. Da wir fehen, wie ihm diefer 
Verzug hat zu großem Nusen und Ehren 
dienen muͤſſen. Denn da er verfauft ward, 
ift er 17 Jahre alt gewefen; und da ihn 
GOtt aus dem Gefaͤngniß erlöfete, war er 
30 Kahre alt, tüchtig zum Negiment, und 
durchs Ereuz wohl bewährt und herrlich gez 
macht. In diefer feiner Herrlichkeit bat er 

Vom Verzug der göttlichen Yülfe. 2. Bud. | 
go Jahre gelebt, und ift ihm das r3jähriz j 
ge Ereuz wohl belohnt worden, daß er hers 
nach fiebenmal 13 Fahre in großer Herrlichs 
keit gelebt hat. Denn er ift hundert und 
zwanzig Jahre alt worden. Alſo, obwohl 
mancher frommer Chrift im Kerker der Vers 
folgung, Schmach und Krankheit leidet; fo | 
fol er doch willen, daß ihm von der ewigen 
ABeisheit GOttes eine Stunde der Erlös 
fung verordnet ift, gleichwie ihm die Zeit 
der Trübfal von dem allein weifen GOtt 
verfehen if. Denn, gleichwie ein weifer | 
DBaumeifter oder Hausvater, der feinem 
Geſinde Arbeit auferlegt, weiß, zu welcher | 
Zeit und zu welcher Stunde fie mit der Ars 
beit Eönnen fertig werden; alfo hat der allein | 
weife GOtt einem Jeden fein Creuz zugemeſ⸗ 
ſen, daß er auch gewiß weiß die Stunde, 
in welcher es ſich aͤndern ſoll. Und dann 
muß dem betruͤbten Herzen die Huͤlfe, zu 
der von GOttes Barmherzigkeit verordne— 
ten Stunde, gewiß widerfahren. 

4.3) 2 Wie nun GDtt der Allmächtige 
fich die Zahl unferer Trübfal vorbehalten, 
alfo hat er fich auch die Stunde unferer 
Erloͤſung vorbehalten, und daran follen 
wir uns begnügen laffen, daß wir folches | 
wiffen, undeingedenk feyn des Spruchs des 
HErrn, welchen er gefagt bat zu feinen 
Süngern: Ap. Geſch. ı, 7. Es gebühret 
euch nicht zu willen Stunde oder Zeit, 
welche der Dater feiner Macht vorber 
Helten Het. Als GOtt der HErr den Kin- 
dern Iſrael ihre zukünftige Strafe des bas 
bylonifchen Gefängniffes durch Mofen ver: 
Fündigen ließ, ſprach er: Iſt nichtfolches 
bey mir verborgen, und verfiegelt in 
meinen Schägen? 5. Mof. 32, 34. Da 
wir hören, mit was großer unerforfihlicher 
Weisheit GOtt die Menfchenkinder vegies 
ve, ftrafeund züchtige, wie auch St. Paus 
fus, Ap. Geſch. 17, 26. fagt: GOtt hat ges 
macht, daB von einem Blutstropfen al- 
ler Menſchen Geſchlecht auf — — 
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bösen wohnet, und hat Ziel gefetst, und 
zuvor geſehen, wie lang und weit fie 
wehnenjollen. Da hoͤren wir, daß GOtt 
den Menschen ihres Lebens Ziel gefest hat, 
wie lange und wo fie auf dem Erdboden 
wohnen folen. Wie nun die Zeit, die man 
eben fol, von GOtt kommt, alſo ift auch 
der Ort von GOtt verfeben, da man leben 
fol. Diefe aber von GOtt verfehene Zeit 
und Ort bringet einem Jeden fein Kreuz 
und Truͤbſal mit fi. 

5.4) Wienun GOtt der Herr eines je- 
den Slaubigen Kreuz und Truͤbſal ihr Ziel, 
zeit und Ort geſetzt bat, alfo bat er allen 
muthwilligen Menſchen, fo die unfchuls 
digen beleidigen, drücken, laͤſtern, ſchmaͤ— 
ben, verfolgen, auch ihre Zeit, Ziel und 
Maaß gefeget. Wenn fie nun verfehaus 
met, und ihren Grimm ausgegoffen haben, 

fo wird der GOtt, def die Rache ift, ein- 
mal aufwachen, wie 5. Mof. 32, 35, fteher: 
Die Rache ift mein, ich will vergelten, 
zu jeiner Zeitfollihr Suß gleiten. Denn 
die Zeitihres Unglüdsift nahe, undihr 
Künftigeseilet herzu. Es ift wohl chemalg 
die Kirche GOttes von den Ketzern und Ty— 
rannen graulic) bis aufs Aeußerfte verfolgen 
worden, und hat GOtt der HErr den Sa— 
tan eine lange Zeit wohl ausbrüllen und 
ausfchaumen laflen; aber da ihre Zeit aus 
gewefen, hat fie GOtt alfo geftürzet, daß 
alle Welt mit Furcht und Zittern die Ges 
richte GOttes anfchauen müffen. So ſeyd 
nun gedultig, Lieben Brüder! und ftär: 
ket eure Serzen, fpricht ac. 5, 8.9. Denn 
die Zukunft des HErrniftnehe. Seuf 
zet nicht wider einander, auf daß ihr 
nicht veröamme werdet. Siehe, der 
Aichter ift vor der Thür. 

Bebet im Kreuz, wenn Oott die Zülfe lange verzieht, 
Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 

DAS 56. Capitel. 

Daß man in währendem Kreuze dad Exempel der hohen Gedult Chriſti 
fol anihauen, und die Fünftige ewige Herrlichkeit, dadurdy alles Kreuz 

gelindert werden Fann, wie groß es au) ift. 

Hieher gehöret dad 38. Sinnbild, Tab. XXXVIII. 

Erklärung deffelben. 
Hier iſt zu Ichen eine Buchdruckers Preffe, bdarinnen ein ungedrudter Bogen Papier 

Legt, Wie man num auf dem Papier nichts leſen kann, wenn ed nicht unter die Preffe kommt 
und gedruckt wird; alfo ift ed auıh mit einem Chriflen, wenn der nicht unter die Kreuz: 
prefle kommt, fo bleibt er im Glauben ungefchickt, und lernt nicht recht auf GOttes Wort 
merken; da hingegen er unter der Kreuzpreffe fi) und andern mit feinem Glauben und Ges 
dult befauns und offenbar, aud) dein Ebenbilde Chrifti aͤhnlih wird: daher er auch dereinft 
u Chriſto große Herrlichkeis haben wird, Siehe Hebr. ı2, 11. 

bb: Mußte 



380 Daß maninwährendem Creuz das Exempel Chrifti anfchauenfoll. 2. Bud). 

Mußte nicht Chriftus folches leiden, und au feiner Herrlichkeiteingehen. Luc. 24,26. 

Inhalt. | 

1) Bedenke in deinem Creuz: 1. Wie Chriftus in feinem ganzen Leben aus Liebe alles 
Elend erlitten. 

GOttes genieffen. 

He ewige Sohn GOttes hat durch feine 
heilige Menfchwerdung allen menfch- 

lichen Sammer und Elend an ſich ger 
nommen, nicht gezwungen und aus Worb, 
fondern aus Liebe, auf daß er ung mit feis 
nem eigenen Exempel die Gedult fehrete, und 
die goldene Kunft, das Ereuz zu tragen und 
die Trübfal zu überwinden. Da er je ein 
Menfch werden wollte, fo mußte er auch ans 
nehmen, was menschlich ift, dasift, menſch⸗ 
liches Elend, und weil er allen Menfchen zu 
gute follte Menſch werden, mußte er auch 
aller Menfchen Sammer an fich nehmen. 
Darum von der Stunde an feiner Geburt, 
bis in feinen Tod am Ereuz, ift er nicht 
ohne Trübfal, Schmerzen und Sammer ge 
wefen. Er hat alles menfchliche Elend erlits 
ten, große Armuth, wie er Matth. 8,20. 
fpriht: Die Dögel unter dem Zimmel 
heben thre VNeſter, die Süchfe Haben 
ihre Löcher, aber des Menſchen Sohn 
hat nicht fo viel, da er fein Haupt hin: 
lege. Er bat große Verfolgung erlitten 
in feinem Amte, es.bat ihn jedermann ger 
haſſet, belogen, verlaumdet, gelaftert. In 
ſeinem Leiden iſt ihm die hoͤchſte Schmach 
widerfahren, er iſt der Verachtetſte unter 
allen Menſchen geweſen, Eſ. 53, 3. ı) 
Barum wollen wir nicht auch Verachtung 
und Schmach tragen? Er bat für feine größte 
Wohlthaten dengrößten Undanfbekonmen ; 
für feine herrliche Wunderwerke Scheltwors 
te; für feine getreue Lehre Verlaͤumdung. 

2. Alſo iſt Ehriftus vor ung her gegans 
gen, und bat ung den Weg zum Himmel 
gezeigt, in deffen Sußftapfen mäffen wir 

2) Hierinnen follen wir ihm nachfolgen. 
bed ewigen Lebens, die auf Eurzed Leben folgt, 

3) 2. Betrachte die Herrlichkeit: 
4) welche die AUuserwählten bey dem Kamm 

nun treten, 1. Vet. 2, 21. Sein Leben | 
ift unfer Eyempel. Durch die heilige Ser 
dult wandeln wir ibm nach. 
ung vorgegangen, aufdaß wir ihm folgen 
folten. 
hinten, welche dieß Ebenbild nicht anfchauen, 
noch demfelben folgen? Wie wandeln die in | 
fo großer Finfterniß, welche diefem Lichte 
nicht folgen? Joh. 8, 12, fpricht der Herr: 
Sch bin 868 Licht der Welt, wer mir 

r . 

| 
5) Leide und ſtreite mit ihnen, fo wirft du, wie fie, gefrönes werten, | 

N 
i 

Darum ift er 
I 

Wie ferne und weit bleiben die dar ! 
| 
| i 

\ 

nachfolget, wandelt nicht in Sinfterniß, 
fondern wird das Licht desTebenshaben. 

3. Es follte ein Menfch, um der kuͤnfti— 
gen Herrlichkeit und um des ewigen Kebens 
willen, allen Sammer diefer Welt leiden. 
Denn die zeitliche Trübfal vergeht ja, die 
ewige herrlichkeit bleibet, 2. Cor. 4, 17. 
13. Esift Flein und kurz alles das, fo mit 
der Zeit vergeht, und des Ewigen nicht werth. 
Denn das Ewige ift viel eines groößern | 
Streits und Kampfs werth. Moͤchteſt du 
einen Augenblick fehen Die Krone der Herr, | 
lichkeit, und die ewige Freude derer, die in 
diefem Leben Trubfal und Elend erlitten har 
ben, die vor den Menfchen nicht wertb wa— 
ren, daß fie feben fellten, du wurdeft dich 
unter alle Menfchen demüthigen, dein Ereus 
mit Freuden tragen, und dir nicht viele frohe 
liche Tage in diefer Welt wunfchen, du würs | 
deft die Truͤbſal für einen großen Gewinn | 
achten. 

4. Darum bebe deine Ausen auf gen 
Himmel, und fiehe mit dem Evangelifien 
Johanne in feiner Offenbarung die große 
Schaar an, fo dem Kamm GOttes nache 
folgen, angethan mit. weiffen Kleidern, da 

der 



57, Eap. 
der Svungelift fragt: Wer find diefe! Und 
ihm wird geantwortet: Diefe find es, die 
kommen find aus großem Trubfal, und 
haben ihre Kleider gewaſchen und helle 
gemacht in dem Blut des Lammes GOt⸗ 
tes: darum find fie bey ihm, und fol 
gen dem CLamm nach, wo es hingehet, 
Dffenb. 7, 14. Diefes haben die Heiligen 
GOttes angefchauet, wie von Moſe ge 
fehrieben fiehet, Ebr. 11, 24. faq. Durch 

den Blauben wollte Mofes, da er groß 
ward, nicht mehr ein Sohn heißen der 
Tochter Pharaonis, fondern erwahlte viel- 
mehr mit dem Volk GOttes Ungemad) zu 
leiden , denn die zeitlichen Ergoͤtzungen der 
Sünden zu haben; und achtete die Schmach 
Ehrifi für einen größern Reichthum, denn 
die Schage Egypti; denn er fahe an die 
Belohnung. i 
5, Da hören wir, daß der Heiligen Schar 
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ge und Reichthum ihr Ereuz fen gewefen und 
die Schmach Chriſti. Es gehöret niemand 
unter die Zahl der Heiligen im Himmel, der 
nicht unter der Creuzfahne Ehrifti geftritten 
hate Wie würden uns die andern Heilis 
gen im Himmel anfchauen, wenn wir das 
Zeichen des Ereuzes nicht mitbrachten? Sie 
würden ung nicht Fennen, und wir würden 
Fremdlinge unter ihnen feyn. Wer über: 
windet, fpricht der Herr, Dffenb. 3, 5. 
der ſoll mit weißen Kleidern angethan 
werden, undich willfeinen Namen nicht 
sustilgen aus dent Buch des Lebens. 
Wie fpriht St. Paulus: 2. Tim. 4, 7.8. 
Ich habe meinen Lauf vollender, ich habe 
Glauben gehalten; hinfort ift mir beygelegt 
die Krone der Gerechtigkeit, welche mir der 
gerechte Richter, JEſus Chriſtus, geben 
wird; nicht mir aber alleine, fondern auch 
allen, die feine Erfcheinung lieb haben. 

Bebet um Gedult in großem Creuz. 
Siehe im Paradiesgärtlehr, 

Das 57. Tapitel. 

Troſt wider den zeitlihen Tod. 

Chriftus Hat dem Tode die Macht genommen, und hat das Leben und ein 
unverganglich Wefen ans Licht gebracht. 2. Tim. ı, 10, 

Snhbaft. 
1) Wider dem zeitlichen Tod dienen zweyerley Troftgrimde, die theils aus Chriſto, 

theild aus der Welt Eitelkeit genommen find, 
Tod, der unſern Tod überwunden, 
iſt: 4) x1. Die Auferſtehung Chriſti. 52, 
und Herrlichkeit. 

liche Weſen. 
klaͤrung unferer Leiber. 
Abrahams Schooß tragen. 

7) 4. GOttes Gerechtigkeit. 
worden. 9) 6. Die Erkaufung auch unſers Leibes durch Chriſtum. 
Gleichniſſe aus der Natur, vom Waizenkorn zc. 

12) 4. Das Gebet, fo die Todesangſt kraͤftig lindert. 

2) I, Aus Chriſto tröffer uns r. fein heiliger 
3) 2. Die Auferfiebung unferer Zeiber, deren Grund 

GOttes Wahrheit. 6) 3. Chriſti Allmadht, 
8) 5. Die Exempel derer, die ermeder 

10) 7. Die fehönen 
11) 3. Das ewige Leben und unvergängs 

13) 5. Die Ders 
14) 6. Die Gegenwart der heiligen Engel, die unfere Seele in 

15) 7. Die ewige Herrlichkeit, 16) da wir bey GOtt und 
ben Auserwaͤhlten uns ewig freuen werden. 17) I. Der andere Theil der Troffgründe, 
and der Welt Eitelkeit. 18) 1. Dieß Leben iſt ein elendes Leben, 19) 2. mit vielen 
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Sünden behaftet. 

Troft wider den zeitlichen Tod. 
20) 3. Der Tod ift allen Menfchen gemein. 

2. Bu. 
21) 4. Kein Menſch 

jlivbet ungefähr. 22) 5. Der Tod iſt ein großer Gewinn, 23) 6, denn er bringet und 

and der Unruhe und allem Sammer zum Frieden. 24) 7. Mit diefen leiblichen Augen 
koͤnnen wir GOtt nicht ſehen. 

Dieſer Spruch begreift in ſich die hoͤchſte 
Arzney und kraͤftigen Troſt wider den 

zeitlichen Tod. Denn weil dem Tode die 
Macht genommen, ſollen wir billig nicht 
vor ihm erſchrecken, und ſo das Leben und 
unvergaͤngliche Weſen wiederbracht ift, 
ſollen wir uns billig freuen, das unvergäng— 
liche Leben und Weſen nach dem zeitlichen 
Tode zu beſitzen. Weil aber kein Menſch 
in dieſer Welt ſo heilig geweſen iſt, der ſich 
nicht vor dem Tode gefuͤrchtet haͤtte, wollen 
wir die fuͤrnehmſten Troſtgruͤnde wider den 
Tod ſehen, und dieſelbe in zwey Theile abs 
faſſen. Die erſten Hauptgründe des Troftes 
find genommen ausdem Tode und Aufer⸗ 
ftehung Chrifti,undausdeflelbenSrucht, 
Der andere Theil begreift die Troftgründe, 
fo aus der Welt Eitelkeit genommen feyn. 
Sin jeder Theil begreift 7 Troftgrunde, 

2. ı) Der erfte und hoͤchſte Troft wider 
den zeitlichen Tod iſt der heifigfte und uns 
fchuldigfte Tod unfers Herrn JEſu Chris 
fit, wodurch er den Tod überwunden, und 
demfelben die Macht genommen hat. Des 
Todes Wracht aber ift immerwahrende 
Furcht, Schrecken, Angft, Zittern und Zas 
gen vor dem geftrengen Gericht GOttes, 
Damit Die Seele des Menfchen gequaler wird, 
daß ſie immer ſtirbt, und doch nimmer ftirbt, 
weil fie unfterblich ift. Das ift die Macht 
des Todes, ja der andere Tod, und der ewi⸗ 
ge Tod. Diefen Tod macht der Teufel ims 
iner fchrecklicher, darum die Epift. an die Ebr. 
2, 14. fpricht: daß der Teufel des Todes 
Gewalt babe, d. i. er ängftet und peiniget 
die Bewiflen mit hoͤlliſcher Furcht und Schres 
Een, Zittern und Zagen. Darüber der H. 
David Df. 18, 5. 6. klaget: Angſt u. Zit⸗ 
tern iſt mich ankommen, und des Todes 

Darum muͤſſen wir flerben. 

Surcht ift auf mich gefallen. Der Höllen 
Bande umfiengen mich, und des Todes | — 
Stricke uͤberwaͤltigten mich. Die Baͤche 
Belials erſchreckten mich. Das iſt die | 
Macht des Todes. Welche Machtder HErr | 
Ehriftus dem Tode genommen hat, und hat 
ihn verwandelt in einen fanften Schlaf, in | 
eine felige Ruhe des Leibes und der Seele. 
Wenn die Seele ruhig ift, fo fchläft der Keib nn m 

fanft. Denn der Seelen Friede ift des Keibes | 
fanfte Ruhe und Schlaf. 
fein wahrer glaubiger Chriſt den rechte: Tod, 

Alſo empfindet | 

wie %oh.8, 5r. ftehet: Wahrlich, wahre 
lich, ich füge euch: Wer mein Wort 
wird halten, der wird den Tod nicht 
ſchmecken ewiglich. 

3.2) Derandere Haupttroftiftdie Aufer: 
ftehung unferer Leiber. Denn alfo hat der 
Herr Ehriftus dem Tod die Macht genoms | 
men, daßer nicht allein unfere Seele nicht aͤng⸗ 
fte, fondern daß er auch nicht unfere Leiber ewig 
behalten kann. Denn wie der Tod Ehrifti in 
uns fraftigift, daß wir des Todes Bitterkeit 
nicht ſchmeckẽ; alfo muß auch Die Auferfiehung 
Ehrifti in ung kraͤftig fepn, daß unfere fterblis 
che Keiber durch ihn lebendig werden müffen. | 

4. Denn derı Grund unfererAuferftehung 
ift die Anferftebung Ehrifti, wie er fpribt 
Joh. 14, 19: Schlebe, und ihr ſollt auch 
leben. Joh. 11, 25: Sch bin die Auferfte 
bung und das Leben, wer an mich glaubet, 
der wird leben, ob er gleich ftürbe. Und wer | 
da lebet und glaubet an mich, der wird nime 
mermehr fterben. Hiob 19, 25: Ich weiß, 
daß mein Erlöfer lebet, und er wird mich 
hernach aus der Erde auferwecken, und were | 
de mit Diefer meiner Haut umgeben werden, 
1. Eor. 15, 21, 22: Durch) einen Menfchen | 
ift der Tod kommen in die Welt, und durch 

einen 
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einen Menfchen die Auferſtehung der Tod» 

ten. Denn wie fie in Adam alle fterben: 
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rechtigfeit erfüllet werden in dem, daß er ung 
wieder lebendig mache, weil die Suͤnde vol, 

‚alfo werden fie in Ehrifto alle lebendig ges koͤmmlich bezahlet iſt. Denn wo die Suͤnde 
macht werden. 

5.2) Der andere Grund iſt GOttes YBahr- 
heit. Eſ. 26, 19: Aber deine Todten wer: 
den leben, und mit dem Leichnam aufer 
ſtehen. Ezech. 37, 5. ı2: So fpricht der 
HErr von diefen todten Beinen: Siehe, id) 
mill einen Ddem in euch bringen, daß ihr 
follt lebendig werden, ꝛc. Sch will eure Örä- 
ber a undeuch, mein Rolf, aus den» 
felben heraus holen. Dan. 12, 2. Diele, fo 
‚unter der Erde fehlafen liegen, werden aufs 
wachen, etliche zum ewigen Leben, etliche zur 
ewigen Schmach und Schande. Zoh.5, 25. 
28. Wahrlich, wahrlic) ic) fage euch, es 
kommt die Stunde, und ift fehon jest, daß 
die Todten werden die Stimme des Sohnes 
GDttes hören, und die fie hören, die werden 
leben. Es kommt die Stunde, in welcher 
ale, die in den Gräbern find, werden feine 
Stimme hören, und werden hervor gehen, 
die da Gutes gerhan haben, zur Auferftehung 
des Lebens; die aber Uebels gethan haben, 
zur Auferftehung des Gerichts. Dffenb. zo, 
12: Und ich fahe die Todten beyde groß 
und Hein ftehen vor GOtt. 

6. 3) Der dritte Grund ift des Herrn 
Chrifti Allmacht und Herrlichkeit. Denn, 
gleichwie er verflaret ward in der Auferwe— 
ung Lazari, als er rief: Lazare, Fomme 
Heraus, oh. 11,43. Alfo wird eram juͤng⸗ 
ften Tage feine Herrlichfeit und Allmacht ofs 
fenbaren, daß er über Todte und Lebens 
dige SErrſey, Rom. ı4, 9. Hof. 13. 14. 
Ich will fie aus der Zölle erlöfen und 
vom Tode erretten. Tod, ich will dir 
ein Gift ſeyn, HöUe, ich will dir eine 
Peftilenz fepn. 
7. MNſt EOttes Berechtigkeit. Denn 

gleichwie GOttes Gerechtigkeit erfüllet iſt in 
dem Urtheil, du ſollſt des Todes fterben, 
1. B. Mof. 2, 17: Alſo muß GOites Ge 

hinweg iſt, da muß auch der Suͤnden Sofd 
— Und das erfordert GOttes Gerech⸗ 
tigkeit. 

8. 5) Sind die Exempel derer, die in 
dieſem Leben vom Tode erwecket ſeyn, der 
Wittwe Sohn, 1. Kön.lı7, 22. Der Su; 
namitin Sohn, 2. Kön.4, 35. Der Todte, 
fo vom Anrühren der Gebeine Elifäi wieder 
lebendig ward, 2. Kon. 13, 21. Jairi Toch— 
ter, Matth. 9, 25. Der Wittwe Sohn zu 
Main, Luc. 7, 15. Lazarus, Joh. 11, 44, 
Die Tabea, Ap. Geſch. 0, 40. 

9. 6) Ehriftus hat Leib und Seel zum 
ervigen Leben erfauft und erlöfet. 

10, 7) Die fehönen Sleichniffe aus der 
Natur genommen, vom Waizenkorn, Joh. 
22, 24. 1. Cor. 15, 36. fg. Du Herr, das 
du ſaͤeſt, wirdnicht lebendig gemacht, es 
fterbe denn zuvor, 2c. Darum werden die 
Degrabniffe GDttes - Acker genennet. 

‚11. 3) Der dritte Haupttroftift die Frucht 
der Auferftehung Ehrifti, dns ewige Leben, 
und das unvergängliche Wefen, das der 
HErr Chriſtus hat wiederbracht. Denn gleiche 
wie alle Menſchen dem Tode unterworfen, 
wegen der Sünde des erſten Adam, alfo 
werden auch alle Menfchen durch den andern 
Adam in das Leben und unverganalihe We 
fen verfeget werden. Dffenb. 21, 5. Siehe, 
ich mache es alles nen. In dem neuen 
unversänglichen Weſen wird Feine Sünde, 
fein Tod, Fein Leid mehr fenn, fondern eitef 
Serechtigkeit, Leben und Treude. Darum 
heißet die Freude und lieblich Weſen das 
Paradies, Pf. 16, 11. Srende die Sülle, 
und liebliches Weſen zu feiner Rechten 
ewiglich. Sol es ein Paradies ſeyn, fo 
muß fein Leid, Fein Gefchren, Feine Klagen, 
kein Betruͤbniß, Fein: Elend, Fein Hunger 
und Durſt, Froft neh Hitze, Fein Ungluͤck 
noch Sammer da feyn. Denn das — 

oͤret 
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höret zu diefem vergaͤnglichen Weſen; darum 
wird dag ewige Keben ein unvergangliches, 

unbeflecktes, unverwelkliches Erbe ges 

nannt, 1. Pet. ı, 4. Das ift die herrliche 

Frucht der Auferftehung Ehrifti, denn durch 

ihn ift alles wiederbracht und alles neu ges 

macht. Das Vergaͤngliche ift verwandelt 

ins Unvergängliche, das Verwesliche ins 

\Inverwestiche, das Befleckte ins Unbeflech 

ta, das Zeitliche ing Ewige, alles Leid in 

— alle Traurigkeit in Freude, die 
inde in Öerechtigkeit, der Zorn in Önas 

de, der Fluch in Segen, die Armurh in 
Reichtum, die Krankheit in ewige Befund 

heit, Die Verachtung in himmliſche Chre, Die 
Schhmad) in Herrlichkeit, die Unruhe in ewi⸗ 

ge Erquickung, ale Mühe und Arbeit in 
volle Genuͤge, der Tod ing Leben. In dieß 

unvergängliche Weſen Eommen wir durch den 
Tod, Der Tod ift die Thür zum Leben 

und zu Diefen ewigen Gütern, 
12. 4) Der vierte Haupttroft rider den 

Tod iſt das Bebet. Denn wir fehen, wie 
heftig der Sohn GOttes in feinem heiligen 

Todeskampf gebetet, wie die Schrift fagt: 

Es Eanı aber, daß er mitdem Tode rang, 
und betete heftiger, Luc. 22, 44. Und Ebr. 
5, 7: Erhatam Tage feines Fleifches Ser 

bet und Flehen mit ſtarkem Geſchrey und 

Thraͤnen geopfert, zu dem, der ihm vom 
Zode Eonnte aushelfen, und ift auch erhöret 
worden. Eines Sterbenden Gebet gehet von 
Grund des: Herzens, und durchdringet die 
Wolken; da ift ein rechter Ernft, und da ift 

GOtt nicht ferne. Pf. 145, 18. Der Herr 
ift nahe bey Denen, die ihn mit Ernft anrus 
fen. Pf. gr, 15: Sch bin bey ihm in der 
Noth, ich will ihn heraus reißen. Eſ. 41, 

ro. Fuͤrchte dich nicht, ich helfe Dir, ich ſtaͤr— 
fe Dich, ich errette Did). 

13. 5) Die Derklärung unferer Leiber. 
Phil. 3, 20. 21. Unser Wandel iftim Hims 
mel, von dannen wir auch warten des Heis 
landes JEſu Ehrifti des HErrn, welcher 
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unfern nichtigen Leib verklären wird, daß er 
ahnlich werde feinem verktärten Keibe, nad) 
der ABirfung, damit er kann auch alle Dins 
ge ihm unterthanig machen. Laß mir das | 
eine große Herrlichkeit feyn, daß unfer Keib ! 
nicht allein den Engeln GOttes wird gleich 
feyn, fondern auch dem verklärten Leibe JE» 
fu Ehrifti. Darum har fich der Sohn GOt⸗ 
tes uns zum Troſt aufden Berg Chabor 
in feinem verklärten Leibe geoffenbaret, 
und fehen laffen, Matth. 17, 2. Marc. 9, 2. | 
3. daB er in unfern Herzen ein Verlangen 
erwecke nach der Verklärung unferer Leiber. | 
D welch ein herrlicher Teipel GOttes wird ” 
dann unfer Leib ſeyn! Die heiligen güldenen | 
Seraffe im Haufe GOttes, der Fonigliche | 
und priefterlihe Schmuck. 
„14: 6. Die Begenwartder heiligen En⸗ 
gel, fo unfere Seele in Abrahams Schooß 
tragen. Unſere Seele kommt in die Beſell⸗ 
[haft der heiligen Engel, und zur ewigen 
Nude, welche heißet Abrahams Schooß, 
Luc. 16, 22. Die Ruhe iſt, daß fie Feine 
Qual des Todes anrühret, Weish. 3, 1. 
Daher Pf. 116, 7. 8. 9. ſagt; Kehre mei⸗ 
ne Seele wiederum in meine Ruhe, denn 
der Herr thut dir Gutes. Er hat meine 
Seele vom Tode errettet, meine Augen 
vonden Thränen, meinen Fuß vom leiten. 
Sch will wandeln vor dem HErrn im Lande 
der Kebendigen, immer und ewiglih. Da’ 
wird die Seele recht frey vom Zoch des Lei⸗ 
bes, wird als ein Gefangener erlöfet aus! 

dem Kerker des fterblichen Leibes. : 
15. 7) Die Eünftige ewige Herrlichkeit. 

Weish. 5; 16, 17. Die Gerechten werden 
ewig leben, denn der HErr ift ihr Lohn, 
und der Höchfte forget für fie. Darum wer⸗ 
den fie empfahen ein herrlich Reich, und elı 

ne fchöne Krone von der Hand des HErrn 
Dffenb. 7, 16. ı7. Sie wird nicht mehr 
hungern noch dürften, es wird auch nid) 
mehr über fie fallen Die Sonne, oder irgent 
eine Hitze. Denn das Lamm, das mitten) 

in 
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im Stuhl ift, wird fie wenden, und leiten 
zudem lebendigen Waſſerbrunnen, und GOtt 
wird alle Thraͤnen von ihren Augen abwis 
ſchen. Ef. 32, 17. Es wirdallda ewige Stille 
und Sicherheit feyn, daß mein Volk wird in 
Haufern des Friedens wohnen, und in ſtolzer 
Nude. Eſ. 66, 12. 13. Sch breite aus den 
Frieden bey ihr, wie einen Strom. Sch will 

Arch troͤſten, wie einen feine Mutter troͤſtet. 
Ihr werdet es fehen, und euer Herz wird 
fich freuen. Ef. 65, 13. Miine Knechte follen 

eſſen, trinken und fröhlich fenn, und vor aus 
tem Mutb jauchzen. Dieß Eſſen und Trin— 
fen ift Die liebliche Anfcbauuna GOttes, r. 
Cor. 13, ı2. Sie fehen wirsim dunkeln 
Spiegel, dort aber von Angeficht zu An: 
geficht. 1.%0h. 3,2. Wir werden ihn ſehen 
wie er iſt, Df. 17,15. Ich will ſchauen Sein 
Antlitz in Gerechtigkeit: Ich will ſatt 
werden, wenn ich erwache nach deinem 
Bilde. O des freudenreichen Tages, wenn wir 
GOtt ſehen werden! Wie verlanget David 
darnach, Pf. 42,3. Wann werde ich dahin 
kommen daß ich Gottes Angeſicht ſchaue? 
16. Wird derowegen die Freude des ewi— 
gen Kebens darinn befteben: ı) Daß mir 
Gottes Angelicht fehen werden. 2) Daß 
wir Ehriftum JEſum unfern Herrn und Erz 
löfer in feiner Herrlichkeit fehen werden. Joh. 
17, 24. Oster, ich will, daß wo ich bin, 
auch die bey mir ſeyn, die du mirgegeben 
aft, daß fie meine Herrlichkeitfeben, die 
umir gegeben haft. 3) Daß wirallewas 

ben und Sußigfeit des Troftes des H. Geis 
ftes fhmecfen, als die lebendige Quelle, 
N. 36, 10. 4) Die liebliche Geſellſchaft al- 
ler Auserwählten, Patriarchen, Prophe— 
ten, Apoftel, Märtyrer. Ef. 35, 10. Als— 
dann werden die Erlöfeten des Herrn wies 
derfommen, und gen Zion Eommen mit 
Jauchzen. Ewige Freude wird uͤber ihrem 
Daupte ſeyn, Freude und Wonne werden 
fie ergreifen, und Schmerzen und Seufjen 
wird weg müffen. - ; 
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17: Und dasift der erfte Theil der Troft- 

grunde wider den Tod, ſo aus Chriſto ge— 
nommen. Der andere Theil der Troftgrüns 
de wider den Tod ift aus diefer Welt 
Eitelkeit genommen. Derer find auch fieben: 

18, I) Die Leben ifteinelend Leben. Sir. 
40, 1. Es iftein elend jammerlich Ding 
um aller Menſchen Leben, von Mutter 
leibe an, bis wir in die Erde begraben 
werden, dieunfer sller Mutter ift. Wir 
jterben je täglich. 1. Cor. 15,31. Denn die 
Zeit nimmt täglich ein Stuͤck von unferm 
Leben hinweg. Und indem wir an Jahr en 
zunehmen, fo nimmt unfer Leben ab. Sa 
eben diefen Tag, den wir jeßt leben, muͤſſen 
wir mit dem Tode theilen. Mit wie viel 
elenden erbarmlichen Krankheiten ift unfer 
fterblicher Leib geploget, die unfern Keib aufs 
freifen als Gift, bis er endlich dahin fälle ? 
Mir wie viel Sorgen, Angſt, Mübe und 
Arbeit bringen wir unfer Leben zu? Daß 
wohl der Prediger Salomo fagen mag, Cap. 
7, 2: Der Tag des Todes ift beffer, denn 
der Tag der Geburt. Hiob. 7,1.2.3. Muß 
nicht der Menfch immer im Streit feyn auf 
Erden? Und feine Tage find wie eines Tages 
loͤhners. Wie ein Knecht fich ſehnet nach dem 
Schatten, und ein Taalöbner, daß feine 
Arbeit aus fey: alfo habeich wohl ganze Mon, 
den gearbeitet, und elender Nächte find mir 
viel worden. Hiob 14, 1: Der Menfch vom 
Weibe gebohren, lebr kurze Zeit, und ift vol 
Unruhe. Wenn nun der Menſch felig frirbt, 
fo ftirbt al fein Elend mit ihm. 

19. 2) So iſt auch das Zeitliche Leben 
mit vielen Sünden und vieler Bosbeit 
behaftet. Dicht eher Eonnen wir von den 
Suͤnden aänzlich erlöfet und befreyet wers 
den, als wenn wir felig fterben. Nom. >, 
23. 24. Hagt St. Paulus: Sch fehe ein ans 
der Gefeg in meinen Bliedern, das da wis 
derftrebet dem Gefes in meinem Gemütbe, 
und nimme mich gefangen in.der Guns 
den Gefer, welches iſt in meinen Glie— 
& cc dern. 
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dern. ch elender Menfch, wer wird mich 
erlöfen von dem Leibe diefes Todes? Was 
thun wir in dieſer Welt anders, denn daß 
wir fündigen? Darum jener Altvater bat, 
und fprah: Ach SErr, laß mich fterben, 
daß ich einmal aufhöre zu fündigen. 
Alle Cresturen fehnen fich ängftiglich 
nach der Srepbeit der Kinder BOtteg, 
daß fie von der Sünden Dienft möchten 
108 feyn, Rom. 8, a1. 22. Wie vielmehr 
wir? Wie voller Aergerniß ift die Welt, die 
wir müffen anfehen und dulden wider unfern 
Willen? Aus derfelben werden wir erlöfet 
durch den zeitlichen Tod, Weish.4, 7. 10: 
Der Gerechte, ob er gleich zu zeitlich ftirbt, 
ift er doch in der Ruhe, denn ergefallt GOtt 
wohlund iftihm lieb. Darum wird er weg⸗ 
genommen aus dem Leben unter den Süns 
dern, und wird hingerucfet, daß die "Boss 
heit feinen Verftand nichtverfehre, noch fals 
fche Kehre feine Seele betrüge, ıc. v. 14: 
Seine Seele gefällt GOtt wohl, darum eis 
let er mit ihm auch aus diefem bofen Leben. 
Und in den legten Tagen werden die Aergers 
niffe fo überhand nehmen, daß, die gerech- 
ten Seelen dadurch werden gequalet werden, 
wie Loth zu Sodom, 2. Pet. 2, 8. Pr. 
Sal. 4, 1.2.3: ch wandte mich, und fas 
be an alle, die Unrecht litten unter der 
Sonnen, und fiehe, da waren Thranen 
derer, die Unrecht litten, und hatten Feis 
nen Tröfter. Da lobete ich die Todten, die 
fchon geftorben waren, mehr denn die Leben 
digen. Denn fie werden des Boͤſen nicht ins 
ne, fo unter der Sonne geſchieht. Welch 
greuliche Irrthuͤmer u. Ketzerey find in Glau⸗ 
bensfachen, wie mancherley Religion, fals 
ſche Propheten und falfche Ehriftt, daß ver: 
führet möchten werden in Irrthum, mo 
es moͤglich waͤre, auch die Auserwaͤhlten. 
Matth. 24, 24. Darum eilet GOtt mit den 
Seinen hinweg aus dieſem boͤſen Leben. Wie 
viel unerhoͤrter, ſchrecklicher, erbaͤrmlicher 
Faͤlle geſchehen? Wie viel Krieg und Blut⸗ 
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vergießen, ſchrecklicher Hunger und Peitts 
lenz? Welchen Sammer Fein Ehrift zu fehen 
und zu erleben wünfchen foll. 

20. 3) Daßder Todallen Menſchen ge; 
mein fey. Rom. 5, ı2. Der Todift zu 
allen Menſchen hindurch gedrungen, 
dieweil fie alle Sünder find. Sind fo viel 
herrlicher und heiligev Zeute vor dir hingegans 
gen, alte Erzvater, Propheten, und vie 
taufend Slaubige, warum wollteft dur ihnen 
nicht folgen? Sch bin nicht beffer, denn 
meine Väter, fagt der ‘Prophet Elias, 1. 
Kon. 19, 4. Nimm meine Seele von mir. 
Ebr. 9,27. Es ift allen Menfchen gefegt ein- 
mal zu fterben, darnach aber dag Bericht. Ef. 
49, 6. 7. Alles Fleiſch ift Heu, und ale feine 
Güte wie eine Blume auf dem Felde. Das 
Heu verdorret und die ‘Blume vermwelket. 
Denn des HErrn Geiſt blaͤſet darein. Pſ. 39, 
13: Ich bin beyde dein Pilgrim und dein 
Bürger, wie alle meine Väter. 
21.4) Stirbet ja Fein Menſch ungefähr, 

GOtt iſt ein Herr deines Lebens. 
deinem Leben Zeit und Stunde beftimmet. 
Hiob 14, 5: Er bat feine beftimmte Zeit, die 
Zahl feiner Monden ſtehet bey dir, du haft 
ihm ein Ziel gefeßet, das wird er nicht übers 
gehen. Pf. 90, 3. Der du die Menfchen laf 
feft fterben, und ſprichſt: Kommet wieder, 
Menfchenkindes Pſ. 139, 16: Es waren 
alle meine Tage auf dein Buch gefchrieben, 
die noch werden follen, und derfelben Feiner 
da war. Matth. zo, 30; Alle eure Haare 
auf dem Haupte find gesahlet. 5. Mof. 30, 
20: Der Herr ift dein Leben, und die Lanz 
ge deiner Tage. h 

22. 5). So ift der Tod ein großer Be: 
winn. Phil. ı, 21. Wir gewinnen im Tode 
mehr, denn wir verliehren, für die Suͤnde 
Gerechtigkeit, für Elend Herrlichkeit, für 
zeitlichen Reichthum ewige Güter, fürzeitlis 
che Freundfchaft, Brüder und Schweſtern, 
ewige Freundfchaft und Bruderfchaft im 
Himmel, für den fterblichen, —— 

alten 

Er hat 
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ftalten Leib einen himmlifchen verklaͤrten Leib, 
für dieß Elend das rechte Vaterland, für 
Unruhe Friede, für die Welt das Paradies. 
Gumma, was iftin diefer Welt, das nicht 
taufendmalbeffer ift im ewigen Leben? Willt 
du Meichthum, Ehre, Herrlichkeit, Freund: 
ſchaft, Luft, Friede? Dort wirft du alles 
beifer finden. N 

23. 6) Der Menfch ware die elendefte 
Creatur unter allen, wenn er ewig in dieſem 
Jammerthal bleiben follte, 1. Eor. 15, 19. 
Hoffen wir allein in diefem Leben auf 
Chriftum,fofind wir die&lendeftenunter 
allen Ereaturen. Darum find wir zu einem 
beffern und herrlichern Reben erfchaffen. Thut 
derowegen GOtt der Herr durch den Tod 
große Barmherzigkeit an ung, Daß er uns 
von dem Sammer diefer Welt erlöfet, und 
nicht ewig in der Welt Unruhe laffer. Ef. 
57, 1. Die Gerechten werden weggeraffet 
por dem Unglück, und die richtig für Sich ger 
wandelt haben, Fommen zum Frieden, und 
ruhen in ihren Kammern. Dffenb. 14, 13, 
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Selig find die Todten, die im Herrn fter- 
ben, von nun an. Denn fie ruhen von als 
ler. ihrer Arbeit. 

24.7) Mit diefen fündlichen und leib⸗ 
lichen Augen Eönnen wir BOttes gerrs 
lichkeit nicht ſehen, noch mit dem fterblichen 
Leibeden neuen Simmel und die neue Er: 
de befien, darin Gerechtigkeit wohnet. 
2. Petr. 3, 13. Darum follen wir diefe irdifche 
Hütte gerne ablegen, auf daß wir mit einem 
bimmlifchen Korper und geiftlichen Leibe an- 
gezogen werden. Denn nichts Sterbliches 
kann in der Ewigkeit wohnen, nichts Stinds 
liches bey der ewigen Gerechtigkeit. Dar: 
um ifts abermal eine große Barmherzigkeit 
GOttes, daß er ung dieß fündlich befudelte 
Kleid auszieht; denn da wird die ewige Hoch» 
zeit feyn. Ein ſchoͤnes Feyerkleid, denn da 
wird feyn der ewige Sabbath. Ein fehönes 
priefterliches Kleid, denn da ift das Aller- 
beiligfte, in welches wir eingehen müffen, 
geſchmuͤckt mit heiligem Schmuck. 

Bebet um einen feligen Tod. 

Herr JEſu, du bift dazu geftorben und auferftanden, und wieder lebendig 
worden, daß du über Todte und Lebendige ein Herr feyft; 
öurch den Tod die Macht genommen und das Leben und ein 

Daft auch da⸗ 
unvergaͤngli⸗ 

ches Weſen ans a gebracht durch das Kvangelium. Ach gieb, daß ich 
dir Tebe und jterbe, ein ſey und bleibe todt und lebendig, Amen. 

Das 58. Capitel. 
Daß der natuͤrliche Himmel, und die ganze Welt, mit allen natürlichen 

Kräften, dem Glauben und Gebet eines Chriften unterworfen fey. 
Ihr ſollt euch nicht fürchten vor den Zeichen des Himmels, wie die geyden. Zer. 10,2. 

Inhalt. 
1) Der Steruprophezeihung Mißbrauch iſt zu tadeln, 

auch itzt bey den Chriſten. 
lichen Leben. 
meld Zeichen, 

wie ehemald bey den Suden, alfo 
2) Doc) haben die himmlifchen Körper ihre Wirkungen im menſch⸗ 

Denn 1. GOtt wirket durch die Natur, 
4) 3. Die großen N bringen oft große Veränderungen, 5) 4. 

ee 

3) =. Chriſtus weifer und auf des Him⸗ 

Krank 



388 Daß der Himmel und die ganze Welt 2. Buch. 
Krankheiten rühren größtentheild aus dem Geflirn. 6) 5. Es wäre ungereimt, denlgroßen 
Himmelskoͤrpern folde Wirkung abzufprehen; 7) 6. da das ganze Firmament im Menfchen 
iſt. Unfere Unmiffenheit hebt die Wirkungen der Sterne nicht auf. 8) Doch find alle diefe 
Wirkungen dem Glauben und Gebet unterworfen. Sa alle hoͤlliſche Macht, Sünde, Tod 
und Teufel liegen unter deöd Glaubens Füßen. 
E⸗ haben viele vortreffliche Leute wider die 

Sternprophezeihung geſchrieben, und 
wollen nicht zugeben, daß das Geſtirn im 

denſchen etwas wirken ſollte, ſein Leben, 
Wandel und Geſchaͤfte betreffend; haben 
viele ſcheinbare Argumente in großer Mens 
ge zuſammen getragen, und vermeynen, es 
geſchehe dadurch ein großer Abbruch der 
Allmacht, Vorſehung und Regierung GOt— 
tes; ſonderlich weil die Sternſeher von 
Propheten geſtrafet, und den Juden ernfts 
lich verboten worden, Ddiefelben um Rath zu 
fragen, wie derfelbigen Sprüche viele in der 
Schrift feyn. Nun halte ichs auch gewiß— 
lich dafür, wenn diefe Kunft mißbraucht 
wird zur Abgötterey, zum Aberglauben, 
zur Leichtfertigfeit und Fuͤrwitz, zukünftige 
Dinge zu erforfchen, welches alles vom 

Glauben und der Öottesfurcht abführet, daß 
fotcher Mißbrauch hoch frraflich, und nicht 
zu dulden feye. Denn daher ift kommen, daß 
die heiligen Propheten nicht allein die Sterns 
feher ftrafen, fondern ihrer auch fpotten, 
weil die Juden zu ihnen liefen, und wollten 
fih von ihrem zufünftigen Gluͤck weiffagen 
laffen aus der Natur und Himmelslaufz 
da doch GOtt dies Volk erwaͤhlet hatte, 
daß er ſie wunderlich fuͤhren wollte, uͤber, 
ja wider die Natur, wie er auch gethan. 
Darum Fein natürlicher Sternſeher den Zus 
den hat koͤnnen weilfagen,. weder Boͤſes 
noc) Gutes, fondern aus dem Munde der 
Propheten, als-aus dem Munde GOttes 
folten fie es hören, und den Herrn fuͤrch⸗ 
ten, und ſich GOtt dem Herrn befeblen, 
fich nach) feinem Wort und Zeugnif richten. 
"Und alfo fols auch feyn im neuen Teſta— 
ment ben den Ehriften. Denn Ehriftus un 
fer HErr will feine Glaubigen felbft regie⸗ 

ren, und ihr neuer Himmel feyn, fie fra 
tiglich incliniren, bewegen, leiten und fübs 
ren, wie Pdf. 4, 4. Spricht: Erkennet doch, 
daß der Herr feine Heiligen wunderlich 
führet. Von welcher wunderlichen Regie— 
rung GOttes der 139. Pfalm herrlich redet. 
Denn eines Ebhriften Leben und Wandel 
fol allein aus $Dtt und aus der neuen Ber 
burt aehen, und von GOtt regieret und 
geführet werden. 

2. Daß aber darum der Himmel und das 
Geſtirn natürlicher ABeife Feine ABirkung bar 
ben follteim menfchlichen Zeben, ABandelund 
Geſchaͤfte, weiß ich nicht, ob man es fo gar 
verneinen koͤnnte, und ob eben dadurch der 
Vorſehung und Regierung GOttes ein Abs 
bruch geſchehe. Sintemal erftlich der all- 
mächtige GOtt durch die Natur als durch 
Mittel wirfet. Denn durch den Lauf des 
Himmels ordnet er Zeit und Jahre, 1. Mof. 
I, 14. und hat alle unfere Dinge in gewiffe 
Zeit und Zahl gefaffet und gefeget, Weish. 
11,22. Daher der Prediger Salome fpricht 
E.3, 1: Alles hatfeine Zeit, und alles 
Vornehmen unter dem gimmel bat feine 
Stunde. Ta es liegt alles an der Zeit, 
Cap. 9, ı1. un ift die Zeit eine fürnehme 
und fonderbare Wirkung des Himmels, und 
wir empfindens, daß alle Zeit nicht gleich ift, 
es gehen die menfchlichen Sefchafte nicht al- 
femal und zu aller Zeit gleich wohl fort, 
welches auch der Herr Ehriftus felbft andeu> 
tet, da er ſpricht: Sind nicht des Tages 
swölf Stunden? Joh. 11, 19. Als wollte 
er ſprechen: Was zu einer Stunde nicht fort 
will, gefahrfich oder fchadlich gewefen, Tann 
fich feicht zur andern Stunde ändern. GOtt 
bat es alfo geordnet, daß alle Dinge zu fei- 
ner Zeit geſchehen muͤſſen; wohl dem, je 

ie 
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die Zeit trifft! Hätten die Zuden die Zeit 
des Meſſiaͤ, und ihrer Heimfuchung aus den 
Propheten und Predigten Ehrifti erkannt, 
fo ſtuͤnde es wohl um fie, Luc. 19, 44. Dies 
fe weisliche Erforfehung der Zeit beftatiger 
vielmehr GOttes Weisheit, Vorſehung und 
Megierung, denn daß fie derfeiben follte Ab» 
bruch thun. Die Offenbarung Johannis 
hat viel mit der Zeit und Zahl zu thun, und 
darinn befteben die größten Beheimniffe. 

3. Zum andern weifer ung Chriftus Es 
ſus unfer HErr felbft auf die Zeichen des 
»immels, der Sonne, Mond und Sters 
ne, Luc. 21, 25. Denn der Himmel ift 
ein Spiegel der großen Welt, darinn ein 
Berftändiger ſehen kann, was auf Erden ges 
fchehen fol. Denn der Himmel trauert und 
giebt Zeichen, wenn große Strafen auf Ers 
den kommen follen, wie Ef. 14, 10. fpricht: 
Die Sterne am Fimmel und fein Orion 
fcheinet nicht helle. Die Sonne gebet fin- 
ſter auf, der Mond ſcheinet dunkel. Ezech. 
32, 7. 8. Ich will den Himmel verhuͤllen, 
und feine Sterne verfinftern, die Eonne mit 
Wolken überziehen, der Mond fol nicht 
fcheinen, alle Lichter am Himmel will ich 
uber dir faffen dunkel werden. Joel 2, 1o: 
Sonne und Mond werden finfter, und die 
Sterne verhalten ihren Schein. Daber 
ſpricht GOtt der Herr Ser. 10, 2: Ihr 
ſollt euch nicht fürchten vor den Zeichen 
des Zimmels, verftehe, ſo ihr fromm feyd, 
und in meiner Furcht lebet. Denn denen, 
ſo aus GOtt gebohren feyn, und in der neuen 
Geburt leben, kann der Himmel und die ganz 
se Natur nicht fchaden, darum fich dieſelben 
vor den Zeichen des Himmels nicht zu fürchs 
ten haben, wie Pſalm ıı2, 7. ſpricht: Wenn 
eine Plage fommenmill, fürchtet fich der 
Gerechtenicht, fein Zerz hofferunverzugt 
auf den ZErrn. Und hie keift es: der 
gottweife Menſch Herrfchet über das Be: 
ſtirn. Denn die aus der neuen Geburt feyn, 
feyn über die natürliche Himmel mit ihrem 

i 
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Wandel, und ſind nicht mehr Kinder der Ge⸗ 
ſtirne, nach heydniſcher Weiſe, ſondern Gottes 
Kinder, Joh. 1,23. u. leben im Glauben, das 
durch fie fich den Kraften des natürlichen Him⸗ 
melsentziehen. Dieabernichtin derneuen Ge . 
burt leben, fondern nad) dem Fleiſch, die ha— 
ben ſich zu fürchten, denn fie muͤſſen des Him- 
mels Streiche leiden, weil fie heydnifch leben, 

4. Zum dritten, fo ift ganz unläugbar, 
was die Sinfterniße der großen Lichter am 
Himmel, und die Cometen für große Ders 
anderungen auf Erden mit ſich bringen, nicht 
allein an einzelnen hohen Perfonen, wegen 
ihres tödlichen Abgangs, fondern auch an 
Peränderung der Reiche und Herrfchaften, 
auch andern großen Landftrafen. Daher aus 
der Erfahrung gefagt wird; Es find niemalg 
Eometen am Himmel ohne Strafen gefehen 
worden, und find derfelbigen Exempel alle 
Hiſtorien voll. Es ift wohl befannt des Ju— 
lii Eafaris Exempel, daß ihn ein Sternfüns 
dDiger gewwarnet vor dem Tage, an welchem 
er auf dem Rathhauſe zu Nom erftachen ift 
worden. Und da derfelbe Tag kommen war, 
hat er den Sternſeher verirt, und gefagt: 
fiehe, der Tag ift nun fommen. Daraufder 
Sternfündiger gefagt: es ift aber der Tag 
noch nicht vergangen. Er gieng alfo in den 
Rath, und ward jümmerlich ermordet. 

5. Zum vierten, fo rubret der größte Theil 
menfchlicher Krankheiten vom Geſtirne ber, 
wie die wahren Medici wiffen, Denen die 
Seftirnfranfbeiten bekannt feynd. Was find 
Mondkrankheiten, die fih nach dem Ein— 
fluß des Mondes richten, und mit demfelben 
zus und abnehmen, als die ſchwere Noth, 
und etfiche Arten des E chlages, auch die 
Peft und viele andere giftige Krankheiten? 
Was diefelben im menfchlichen Leben, Wans 
del und Sefchäfte für Veränderung bringen, 
giebt die Erfahrung. Daher ein berühmter 
Medicug die Sternfeherfunft ſchaͤtzt und fes 
get fie zur vierten Säule der Medicin, wie 
= es denn auch) ift. 
6; 6. Zum 
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6. Zum fünften fchreibt ein gefehrter 
Mann: Es ift ungereimt, dafür halten, daß 
fo große himmliſche Korper, welche großer 
find als die ganze Erde, Feine Kraft noch 
Wirkung haben. Gintemal ja, wie der 
Philoſoph fagt, je volfommener die Fors 
men der Dinge find, je edlere Wirkungen 
haben die Dinge felbft, derer Formen fie find. 
Der Menfch iſt der Mittelpunct der größern 
ABelt, auf welchen alle Strahlen zielen und 
sufammenlaufen. 

7. Zu dem, wie fann fogar verneinet 
werden, dab das Firmament nicht feine 
Wirkung im Menfchen habe, da Doch 6) 
das ganze Firmamentim Menfchen iſt; und 
das Firmament der Eleinen Welt mit dem 
Firmament der großen Welt eine fehr ge 
heime und große llebereinfliimmung hat, wie 
die rechtfchaffenen Philoſophen wohl wiffen. 
Sch rede nicht von der Wirkung der Sters 
ne, welche die vermennten Sternfeher dem 
Seftirn andichten, und darauf ihre Wahr: 
fagerey gründen, dawider faft alle Theolo— 
gen zu unferer Zeit gefchrieben, und diefels 
bige verworfen haben, fondern ich rede von 
natürlichen Kräften des Himmels und der 
Sterne, daß derſelben Wirkung im Mens 
ſchen, als in der Eleinen Welt, nicht Eönne 
verneinet werden, darum, daß die Sterns 
feber fo ungewiffe Dinge weiffagen. 
Was können die Sterne dafür, daß die 
Sternfeher ihre Wirkung und Kräfte nicht 
befier verfiehen? Und wenn man unfere jes 
ige Medizin und Aftrologie auf die Gold— 
waage legen wollte, würde ſichs befinden, 
daß die Medici auch oft in ihren Euren feh— 
len, fowohl als die Sternfeher in ihrem 
Prophezeihen. Sollte man darum der Kräus 
ter Wirkung verlaugnen? Was können die 
Kraͤuter dafür, daß man ihre Kraft nicht 
beffer verfiehert? Es ift auch in den Ausles 
gungen und Anziehung des Zeugnißes der 
Schrift, Ef. ar, 22. fo wider die Sternfa 
berey und Wahrſagerey zukünftiger Dinge 

Daß der Himmel und die ganze Welt 2. Buch. 
on den ‘Propheten geredet fiyn, ein Unter— 

fchied zu machen zwifchen den Werfen GOt⸗ 
tes, fo GOtt unmittelbar thut, und zwiſchen 
den Werken der Natur. Die Zuden 
wollten GOttes unerforfchliche Werke aus 
der Natur erforfchen, welches unmöglich if, 
darum wurden fie mit den Sternfehern zu 
Schanden, und wurden verfpotter. Phaz 
rao in Egypten und Nebucadnezar zu Baz 
bel wollten von den Egyptifchen und Bas 
bylonifchen Weiſen die uͤbernatuͤrlichen 
Werke GOttes erforfchen, nemlich die Träus 
me und derfelben Deutung, welche übernar 
türlich waren, und das war in derfelben 
Weiſen Vermoͤgen nicht, 1. Mof. 41, 8. 
Dan. 2, 27. 8 gehöret eine höhere Weis⸗ 
heit dazu, nemlich der Geiſt GOttes, der 
da alles erforfchet, auch die Tiefe der | 
Gottheit, 1. Eor.2, 10. Darum entfchuls 
digte fie Daniel vor dem Könige, und bat 
für fie, daß fie der König nicht tödtete. Er 
aber fagte dem Könige feinen Traum, und 
die rechte Deutung Durch den heiligen Geiſt, 
gleichrwie auch Sofeph dem Pharao. Dar 
hin fiehet auch Salomon in feinem Predis 
ger, daß man die Werke Bottes nicht 
erforfchen kann, verſtehe aus der Natur, 
aber wohl durch den heiligen Beifl. Darum 
heben folche Sprüche die Wirkungen des 
Firmaments nicht auf. 

8. Es feyen aber ſolche Wirkungen des 
Himmels wie fie wollen, fo mächtig, fo ftark, 
fo geſchwind, fo ſchnell; fo find diefelben und 
alle natürlichen Kräfte des Himmels und aller 
Elemente dem Glauben und dem Gebet 
unterworfen; denn ein Glaubiger ift in 
Chriſto ein Herr über die ganze Natur, wels 
ches Dffenb. 12, 1. vorgebildet ift Durch das 
Weib mit der Sonne beFfleidet und der 
Mond unter ihren Sußen. Das ift, der 
Glaubige ift in Ehrifto uber alles erhaben, 
und in ihn verfegt, mit Chrifto befleidet, und 
theilhaftig feiner Herrlichkeit und Lichtes, 
und hat die ganze Natur unter feinen Bu 

in 
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Ein Glaubiger ift in Ehrifto eine neue Cre⸗ 
“tur, 2. Cor. 5, 17. und überwindetin Chris 
fio Alles. Denn alles, mas aus GOtt 
gebohren ift, überwindet die Welt, und 
alles, was in der Belt ift, 1. oh. 5, 4 
Alle Dinge find möglich dem, der da glaus 
bet, Marc. 9, 23. Siehe, ich habe euch 
Macht gegeben über Schlangen und Scors , 
pionen, und über alle Macht des Feindeg, 
Luc. 10, 19. Ob Taufend fallen zu deiner 
Seiten, und Zehntaufend zu deiner Nechten, 
fo wird es dich Doch nicht treffen; auf den 
Löwen und Dttern wirft du geben, und tre— 
ten aufdie jungen Löwen und Drachen, Pf. 
91, 7. 13. Er bedecket mich in feiner Hütte 
zur böfen Zeit, und verbirgt mich heimlich 
in feinem Gezelt, und erhöhet mich auf eis 
nem Selfen, Pf. 27, 5. Wenn du durchs 
euer und Waſſer geheft, bin ich bey dir, 
daß dich die Fluth nicht erfaufe, noch die 
Flamme anzünde, Ef. 43. 1. fag. Seyd ger 
troft, ich habe die ABelt überwunden, oh. 
16, 33. Siehe, es kommt der Fürft diefer 
Welt, und batnichts an mir, oh. 14, 30. 
GOtt fey Dank, der uns den Sieg gege- 
ben hatin Ehrifto JEſu, 1. Cor. 15, 57. 
Mer will ung fcheiden von der Liebe GOt— 
tes? Truͤbſal, Angft, Verfolgung, Huns 
ger, Schwert, Froft und Bloͤße? Ich 
bin gewiß, daß weder Leben noch Tod, wes 
der Engel noch Fürftenthum, weder Höhe 
noch Tiefe ꝛc. uns feheiden Fann von der 
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Liebe GOttes in Chriſto JEſu. Wir über 
winden alles um deswillen, der uns geliebt 
hat, Roͤm. 8, 35. 38. 39. Durch den Glau— 
ben haben die Heiligen den Himmel aufs, und 
zugefchloffen, des Feuers Glut ausgelöfcher, 
Sonne und Mond beißen ftille ftehen, der 
Coͤwen Rachen zugehbalten, Hebr. 11, 33, 

9. Nicht allein die Natur ift dem Glau— 
ben unterworfen, fondern auch alle höllifche 
Macht und Pforten der Höllen, Sünde, 
Tod, Teufelund Hole; denn Ehrifti Sieg 
ift unfer. In ihm fiegen wir, und er in 
uns. Darum fprechen die fiebenzig Juͤnger: 
SErr! es find uns auch die Teufel un: 
tertban in deinem Kiamen. Darauf der 
HErr fpriht: Freuet euch deflen nicht, 
daß euch die böfen Beifter unterthan 
ſeyn, fondern freuet euch, daß eure Na⸗— 
men im gimmel gefchrieben feyn, Zuc. 
10, 17.20. Das ift euer Sieg, Das ift 
eure Starke, eure Herrlichkeit, eure Ser 
figfeit, euer Ruhm. Durch mich feyd ihr 
Kinder GOttes, Erben und Herren über 
Alles. Und alfo find aller Glaubigen Na— 
men im Simmel angefchrieben, daß fie 
durch den Glauben in Ehrifto gerecht, felig 
und fieghaft feyn, auch Erben und Herren 
feyn mit Chrifto über Alles. Darnach rich, 
fe, urtheile, meiftere ein jeder Derftandiger 
und Glaubiger feine natürlihe Nativitaͤt, 
und wiffe, daß er ein Herr fen des Hims 
mels, und über das Geftirn herrſche. 

Gebet um rechten Bebraud des Geftirne. 

Du Sonne der Gerechtigkeit, JEſu Chriſte! laß dein beilfames Licht mir 
ericheinen, mich erleuchten, mich erfreuen und erquicken, wenn es allenthal: 
ben finfter wird, und deine Zornzeichen die fichere Welt aufwecken und erichre: 
den. Hilf mir durch den Glauben und das Gebet fiegen über alle natürlichen 
Kräfte des Simmels und aller Elemente, ja über Sünde, Tod, Teufel und 
Hölle, Amen. 

Beſchluß 
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Befhluß des zweyten Buda. 

So ſeyd nun wacker allezeit, und betet, daß ihr würdig werdet, zu entfliehen 
diefem allen, und zu ftehen vor des Nrenfchen Sohn, Luc. 21, u I 

Inhalt. 

1) Arndes Zweck ift, daß bey ber reinen Lehre auch das heilige Leben möge fortges 
pflanzet werden. 2) Welches darum weitläufig befehrieben wird, weil unfer Schade und 
Erlöfung groß, und dad Grenz mannigfaltig 

um Beſchluß muß ich den chriftliebenden 
Leſer noch etficher Duncten freundlich ers 

innern: Daß ich Feinen andern Zweck habe 
und ſuche in diefen meinen ‘Büchern, denn 
daß neben und mit unferer reinen Religion 
und Glaubensbekenntniß, fo in der Kirche 
der Augsburgifchen Eonfeffion fihallet, und 
in Formula concordia wiederhofet ift, (zu 
welcher ich mich auch mit Herzen und Muns 
de befenne, will aud), Daß Ddiefe meine 
Schriften nichts anderg, denn nach derfelben 
follen verftanden werden,) auch dag heilige 
chriftliche Geben möge fortgepflanzet wer⸗ 
den. Denn es hilft: die reine Lehre denen 
nichts, welche nicht zieret ein heiliges Leben. 
Die Meinigkeit der Lehre ift mit wachenden 
Augen zu bewahren, aber die Heiligkeit des 
Lebens iſt mit größerem Ernfte fortzupflans 
sen. Bas hilft große Kunft ohne Gottſe— 
ligkeit? Es ift viel beffer vor GOtt, einen 
gottesfuͤrchtigen Menfchen erziehen, als eis 
nen Öelehrten. Die Lehre Ehrifti treiben 

iſt. 

ihrer Diele mit großem Ernſte, aber das 
Geben Chriſti uven ihrer ABenige. Hies 
von wolle auch der chriftfiche Kefer die Dow 
vede des erften Buchs, und den Beſchluß 
des vierten "Buchs befehen. 

2. Ob auch jemand fagen würde, ich hätte 
die Lehre vom chriftlichen Öleuben zu weits 
laufig beſchrieben; dem gebe ich zur Antwort: 
Daß auch unfer bofes Leben weitlaͤufig fey, 
unfer Schaden ift ja fo groß und heillos, fo 
ift auch unfere Erlöfung ein großes Werk 
und tiefes Meer, fo ift auch unfer Ereuz 
mannigfaltig. Doch wer es ja will Eürzer 
haben, der lefe nur, was im erften, zwey⸗ 
ten und dritten Buch von der Buße, vom 
Slauben, von der Kiebe, Demuth, Sanfts 
muth, Gedult und vom Ereuz, in gewilfe 
Eapitel verfaffet ift, fo wird er das ganze 
chriftliche Keben Eurz haben und finden. ABirft 
du aber das ganze Werk lefen, fo wird dir | 
e8 Zeit und Arbeit reichlich belohnen. 

Ende des zweiten Bude. 
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J Das dritte Buch. 

Vom wahren Chriſtenthum. 

Hieher gehoͤret das 39. Sinnbild. Tab. XXXIX. 

Erklaͤrung deffelben. 

Hier liegt eine zugeſchloſſene Perlenmuſchel am Meer, in welcher inwendig eine edle 
Perle liegt; damit wird angedeutet, daß ein Chriſt alles Irdiſche, woran fein Herz hänget, 

‘verkaufen, ja ſich felbft verlaffen, und hingegen fich in die Tiefe feined Herzens einfenken, und 

darinnen die edle himmliſche Perle, Chriftum SEfum, fuchen und finden foll. Siebe 1. Pet, 3, 4 

Bine rn.g de 

über das dritte Buch vom wahren Chriſtenthum. 

Inhalft— 
1) Das chriſtliche Leben hat, wie das natürliche, feine Stufen und Alter. 2) Nah 

den drey Altern find die erften drey Bücher eingerichtet. 3) Dieß dritte Buch zeiget, wie 
man Chrifto, nebft dem Verſtand, auch den Willen und das Herz ganz geben foll. 
4) Laßt uns den inwendigen verborgenen Schatz fuhen, 5) mit einer ruhigen und ftillen 
Seele. 6) Da fiehet und finder man das hoͤchſte Gut und Iebet recht in GOtt. 7) Dieß 
iſt die rechte Vollkommenheit eines chriftlichen Lebens. 

Gleichwie unſer natuͤrliches Leben ſeine Stufen hat, ſeine Kindheit, Mannheit und Al⸗ 
ter; alſo iſt es auch beſchaffen mit unſerm geiſtlichen und chriſtlichen Leben. Denn 

daſſelbe hat ſeinen Anfang in der Buße, dadurch der Menſch ſich taͤglich beſſert; darauf 
folgt eine mehrere Erleuchtung, als das Mittelalter, durch goͤttlicher Dinge Betrachtung, 
durchs Gebet, durchs Creuz, durch welches alles die Gaben GOttes vermehret werden. 
Letztlich kommt das vollkommene Alter, ſo beſtehet in der gaͤnzlichen Vereinigung durch 
die Liebe, welches St. Paulus das vollkommene Alter Ehriſti nennet, und einen voll 
fommenen Mann in Ehrifto. Eph. 4, 13. 

- 2. Solche Drdnung habeich in diefen drey Büchern, fo viel fichs hat thun laffen, in Acht 
genommen; und haltedafür, es fey das ganze Chriſtenthum (fo das Gebetbuch dazu fommt) 
hierinnen nad) Nothdurft befchrieben, ob gleich nicht alles vollkommen, oder alfo, Daß 
nichts weiter verlangt werden Eönne, ausgeführet ift. Das vierte Buch aber habe ich 
darum hinzu thun wollen, daß man fehe, wie die Schrift, Ehriftus, Menſch und die 
ganze Natur uͤbereinſtimme, und wie alles in den einigen, ewigen, lebendigen Urſprung, 
welcher GOtt felbft iſt, wieder einfließe, und zu demfelben leite, 
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3, Damit du mich aber im dritten Buche recht verfteheft, fo wiſſe, daß es dahin 

gerichtet ift, wie du das Reich GOttes in dir fuchen und finden mogeft. Luc. 17, 21. wels 
ches, fo es gefchehen fol, mußt du GOtt dein ganzes Herz und Seele geben, nicht allein 
den Verftand, fondern auch den Willen und die herzliche Liebe. Sshrer Viele meynen, eg 
feye gar genug und überflüßig zu ihrem Ehriftentbum, wenn fie Ehriftum ergreifen mit 
ihrem Derftand, durch Kefen und Difputiren „ welches jeßt Das gemeine Studium Theo- 
logicum iff, und in bloßer 'Theoria und NBiffenfchaft beftehet, und bedenken nicht, daß 
die andere fürnehme Kraft der Seele, nemlich, der Wille und die herzliche Kiebe, auch 
dazu gehöre. "Bende mußt du GOtt und Ehrifto geben, fo haft du ihm deine ganze Seele: 
gegeben. Denn esift ein großer Unterſchied unter dem Verſtand, womit man Ehriftum 
erfennet, und unter dem Willen, womit man ihn liebet. Denn wir erkennen Ehriftum, 
fo viel wir koͤnnen; wir lieben ihn aber, wie er ift. Chriftum durch bloße Aßilfenfchaft 
erkennen und nicht lieb haben, iſt nichts nüge. Iſt demnach taufendmal beffer, Ehriftum 
fieb haben , denn viel von ihm reden und difputiren Eonnen. Ephef. 3, 19%.  Derohalben | 
folen wir Ehriftum mit unferm Derftande alfo fuchen, daß wir ihn auch mit herzlichen 
Willen und ABohfgefallen lieben. Denn aus dem wahren Erfenntniß Ehrifti kommt auch 
Die Liebe Ehrifti. Thun wir das nicht, fo finden wir ihn zwar, aber mit unferm großen 
Schaden, denn dieß ift eben dag, was der HErr fast: Matt. 7, 21. Es werden nicht 
alle, die zu mir fagen HErr, Herr, ins Himmelreich Eommen. So find auch zweyers 
ley Wege, Weisheit und Erkenntniß zu erlangen: Der erfte Durch viel Lefen und Difpus 
tiren,, die heißt man Doctos, Gelehrte, der andere durchs Gebet und die Liebe, und die 
heißt man Sanctos, Heilige. Zwifchen diefen ift ein großer Unterſchied: Jene, weil fie nur 
Gelehrte und nicht Kiebhaber, find ftolz und aufgeblafen; dieſe niedrig und demuͤthig. 
Durch den erften Weg wirft du deinen inwendigen Schag nicht finden; durch den zweyten 
Meg aber findeft du denfelben in dir; darauf geht nun das ganze dritte Buch. 
4. Wie herrlich, Eoftlich und fieblich ift es nun, daß unfer hochfter und befter Schaß, 
das Reich GOttes, nicht ein auswendiges, fondern inwendiges But ift, welches wir ſtets 
bey uns fragen, verborgen vor aller Welt, und vor dem Teufel felbft, welches uns auch 
weder Belt noch Teufel nehmen kann; dazu wirauch Feiner großen Kunft, Sprachen oder 
vieler Bücher bedürfen, fondern ein gelaffenes, GOtt ergebenes Herz. Laſſet ung dem- 
nach Fleiß anwenden, einzulchren zu diefem unfern inwendigen, verborgenen, bimmli- 
ſchen, ewigen But und Reichthum. Was ſuchen wir auswendig in der Belt, dieweil 
wir inwendig in ung alles haben, und dag ganze Reich GOttes mit allen feinen Guͤtern? 
In unferm Herzen und Seele ift die rechte Schule des heiligen Geiſtes, die rechte Werk⸗ 
ftatt der heiligen Dreyfaltigkeit, der rechte Tempel GOttes, 1. Eor. 6, 19. das rechte Bet⸗ 
haus im Geiſt und inder Wahrheit, Zoh. 4, 24. Denn, obwohl GOtt durch feine al 
gemeine Gegenwart in allen Dingen ift, nicht eingefchloffen, fondern unbegreiflicher Aber 
fe, dadurch er. Himmel und Erde erfüller, fo ift er doch fonderlich und eigentlich in. des 
Menfchen erleuchteten Seele, darinnen er wohnt und feinen Sitz hat, Ef. 66, 1. 2. als 
in feinem eigenen Bilde und Gleichheit, da wirket er folhe Werke, wie er felbft ift, da 
antwortet er im Herzen allezeit auf unfer Seufzen. Denn wieift es möglich, daß er ſich 
demjenigen verfagen kann, bey dem er feine Wohnung hat, ja, welchen er ſelbſt beweget 
und traget? Denn ihm nichts liebers und angenehmers ift, denn Daß er fich allen mit- | 
theile, die ihn. ſuchen. | 

5. Dazu 
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5, Dazu gehöret nun eine feine Stille und ruhige Seele. Dann wird aber die Geele 
ruhig und ftille, wenn fie fich von der Melt abwendet. Daher auch die Heyden gefagt 
haben: Dann werde unfere Seele weiſe und Flug, wenn fie rubig und ftille wird. Das 
von der heilige Eyprianus herrlich redet: „Das tft, fpricht er, die beftandige Ruhe und 
Eicherheit, wenn man von den ungeftümmen Strumminden diefer Belt erlöfet wird, und 
feine Augen und Herz zu GOtt erhebet von der Erde, und fich mit dem Gemuͤthe zu GOtt 
nahet, verftehet auch, daßalles, was unter menſchlichen Dingen für hoch und Föftlich ges 
halten wird, in feinem Herzen und Gemuͤth verb orgen liegt; alſo daß man nichts von der 
Welt wuͤnfchet und begehret, weil ein ſolches Gemuͤth uͤber die Welt iſt, und mehr iſt als 
die Welt. O welch ein himmliſcher Schatz iſt das, von den Banden und Stricken die— 
fer Welt erloͤſet ſeyn; welch ein hohes und großes Gut, dazu man nicht große Arbeit, 
Fuͤrbitte an hohe Leute, oder viel Umlaufens vonnöthen hat, fondern es ift ein Önadens 
gefchen? GOttes! Denn gleichtwie die Sonne von ihr felbft feheinet, der Tag von ihm 

ſelbſt leuchtet, der’Bdrunnen von ihm felbft quillet, der Regen von ihm felbft fließt und 
uote; alfo gießt ſich der heilige Geiſt in eine ſolche Seele, die ſich von der Welt zu 
zOtt erhebet.“ 
6. In dieſen Worten iſt große Weisheit, und darinnen beſtehet die ganze Summe 

dieſes Dritten Buchs. Alsdann ereignet ſich oft, wiewohl in einem Augenblick, der ver— 
borgene Schatz in unſerer Seele. Dieſer Anblick iſt beſſer denn Himmel und Erden, und 
aller Creaturen Lieblichkeit, wie St. Bernhardus ſagt: „Welche Seele einmal recht ge 
„ferne hat, im ſich ſelbſt einzukehren, und GOttes Angeſicht zu ſuchen, und die. Gegen— 
„wart GOttes in ihrem Inwendigen zu ſchmecken; ſo weiß ich nicht, ob dieſelbe Seele ſich 
„peinlicher und ſchmerzhafter achte, eine Zeitlang die Holle zu leiden, oder daß ſie nach er— 
„kannter und empfundener Suͤßigkeit diefer heiligen VUebung wiederum ausgeben wolle 
‚zur Wolluft, oder vielmehr zur Unluſt und Befhwerung der Welt und des Fleifches, 
„und zur unerfattlichen Begierlichkeit und Unruhe der Sinnen.’ Bis hieher Bernhar— 
dus. Denn eine folche Seele findet nicht allein das höchfte But in ihr felbft, wenn fie zu 
GDtt einkehret, fondern auch dag höchfte Elend in ihr felbft, wenn fie GOtt verliehret. 
Sie merket wohl, daß fie in GOtt Iebet, als in dem Urfprung des Lebens, wenn fie 
der Welt abſtirbt; und hinmwieder, je mehr fie in der Welt lebet, je mehr fie GOtt ab- 
ftirbt. Eine folche Seele, die der Welt abgeftorben ift, lebet recht in GOtt, und ift 
GOttes Luft und Freude, eine füße und reife Weintraube im Weingarten Ehrifti, wie 
das Hohelied Salomonis finger, die andern weltfüichtigen Herzen find bittere unreife Traus 
ben. Die Zeichen aber einer folchen Seele, die der Welt abgeftorben ift, find diefe: 
Wennein Menfch in allen Dingen GOttes Willen feinem Willen vorzieht, die eigene Liebe 
dampfet, des Fleifches "Begierde tödter, die Wolluſt der Welt flieht, fich für den gering» 
ſten Menfchen achtet, feinen Nächften nicht leichtrichtet und urtheilet, GOtt das Urtheil 
und Gericht befiehlt, fich nicht erhebet, wenn er gelobt wird, fich auch nicht betrübt, wenn 
er gefcholten wird, alles gedultig leidet, und über niemand lager. Ein Exempel folches 
aufgeopferten Willens haben wir am König David 2. Sam. 23, 15. 17. alser fo heftig 
begehrte das Waſſer zu trinken aus dem Brunnen zu Bethlehem, und die drey Helden 
durch Die Feinde hindurch viffen, und dem ‘Könige deſſelben Waſſer holeten, goß er «8 
aus vor dem HErrn, das ift, er verziehe fich feines eigenen Willens, weil die drey Hel⸗ 
den ihr Leben durch feinen Willen gewagt hatten. Ber 

Ddda2 7. Siehe, 
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7. Siehe, bierinnen beftehet die rechte Vollkommenheit eines chriftlichen Lebens, 

Denn die Vollkommenheit ift nicht, wie Etliche meynen, eine hohe, große, geiftliche, himms 
liſche Freude und Andacht, fondern fie ifteine Verlaugnung deines eigenen Willens, Liebe, 
Ehre und Erkenntniß deiner eigenen Nichtigkeit, eineftete Bollbringung des Willens GOt⸗ 
teg, inbrünftige Liebe des Naͤchſten, ein herzliches Mitleiden, und in Summa, eine folche 
Liebe, die nichts begehret, gedenket, fucher, denn GOtt allein, fo viel in der Schwach— 
heit dieſes Kebeng moglich ifte Darinnen beftehet auch die rechte chriftliche Tugend, die 
wahre Srenheit und Frieden, in Ueberwindung des Fleifches und fleifchlicher Affecten. 

— 

u 

Solches wirft du in Diefem dritten Buche weiter lefen, und durch Uebung befinden. Das | 
zu ich dir und mir die Önade des heiligen Geiftes wuͤnſche, die alles in ung anfangen, 
mitteln und vollenden muß, zu GOttes Ehre, Lob und Preis, Amen, 

Das 1. Capitel. 

Von dem großen und inwendigen Schatz eines erleuchteten Menſchen. 

Hieher gehoͤrt das 40. Sinnbild. Tab, XL. 

Erklaͤrung deſſelben. 

Hier iſt zu ſehen eine offene Sackuhr, darinnen aber das Edelſte und Beſte, nem— 

lich, wie die Uhr beweget wird, verborgen iſt; alſo hat man bey einem Chriſten nicht auf 
das Aeußerliche, ſondern vielmehr auf das Innerliche, auf den heiligen Geiſt, der in ihm, 
als in einem Tempel, kraͤftig iſt, und ihn zu allem Guten antreibt, zu ſehen. Siehe Col. 3,3. 

Wiſſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel iſt des heiligen Geiſtes, der in 
euch iſt, welchen ihr Habt von GOtt? 1. Cor. 6, 19. 

TI Die glanbigen Herzen find 
Schatz kann nicht erkannt und gefucher werden, ohne einen innerlichen Sabbath ded Her: 
zend. 3) Davon wird ein allgemeiner Bericht aus Zaulero, 4) und ein befonderer Be⸗ 
richt nach den fünf Hauptflüden des Catechismus gegeben. 

Daß die glaubigen Herzen Wohnungen 
= {ind der heiligen Dreyfaltigkeit, be⸗ 
zeuget die heilige Schrift an vielen Drten, 
als 3, Mof.26, 11. Ef. 44, 3. Cap. 57, 15 
Joel 2, 27. Koh. 14, 23. Cap, 17, 23. 
Rom. 13,.18: 1, 001,.2, 710009 32,70, 
Cap. 6, 19. 2. Eor. 6, 16. Gal. 2, 20. 
Eph.3, 17. Cap. 4,24. Eol. 3, 10. 1. Joh. 
4, 15. Wer ift aber unter den Ehriften, 
der diefen Schag in fich erfennet, groß ach» 
tet und fuchet? Auf daß nun ein wahrer 

Chriſt feine eigene himmliſche und geiftliche 
Dignitat und Würdigkfeit erkennen lerne, 
und feinen hoͤchſten Schatz in ſich felbft für 
che und finde, wird in diefem dritten "Buch 
genugfame Anleitung gegeben. Dazu: ifl 
auch zuvor im erften Buch im 5. Cap. das 
Fundament geleget, nemlich, wie GOttes 
Wort muͤſſe im Menfchen durd) den Glau—⸗ 
ben lebendig werden. Im zweyten Sud 
aber vom 27. bis 34. Cap. wie ſich GOtt 
der. liebhabenden Seele zu erkennen gebe, 

als 

Wohnungen der heiligen Dreyeinigkeit. 2) Diefer 

Be an? 

* a 
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1. Cap. 

als die hoͤchſte Liebe, Guͤtigkeit, Schoͤnheit, 
Heiligkeit und Weisheit ꝛc. 
2 Weil aber folcher großer Schag im 

Herzen nicht Fann erkannt und gefucht wers 
den, ohne einen ftillen und feyerlichen 
Sabbath des Herzens, da der heilige 
Geift inwendig lehret, durch Betrachtung 
des Worts, da er erfeuchtet, Iebendig ma— 
chet, da der Beift alles erforfchet, auch 
die Tiefe der GOttheit, 1. Cor. 2, 10. fo 

iſt vonnoͤthen zu wiſſen, wie das Herz in einen 
ſolchen ftillen Sabbath zu bringen, dazu im 
zwehten Buch, in dem Tractätlein vom 
Geber, abermal der Grund gelegt ift. Hie 
aber in diefem dritten ‘Buch wird es weiter 
ausgeführet, nemlich, wie der verborgene 
Schatz und Perle im Acker des Herzens 
zu fuchen. Matth. 13, 44. 45. durch Eins 
Eehren in Sich felbft, jain GOtt. Denn das 
ift der innerliche Herzensfabbath eines fols 
chen Herzens, fo durch den Glauben ge 
reiniget, Ap. Geſch. 15, 9. und Durch den 
beiligen Geift erleuchtet ift. Aus dieſem 
Schatz des Heiftes und Reichs GOttes, fo 
im glaubigen Herzen verborgen liegt, ift alle 
Weisheit entfprungen der hocherleuchteten 
Männer GOttes, fo je gelebt Haben, auch 
der heiligen Propheten und Apoftel. Diefe 
Perle ift zu fuchen, Diefer Acker iftzu bauen, 
dieſe Gabe des Geiftes und Gnade GOt— 
tes iſt zu erwecken, als ein Funken Feuer, 
fo man aufblafer, wie St. Paulus fagt, 2. 
Tim. tr, 6. 

3. Damit du aber im Eingang diefes 
Buchs, welches gar auf den innern Wen: 
ſchen gerichtet ift, einen einfältigen, doc) 
grundlichen Bericht haben mögeft, wie die 
Kinder GOttes vom Auffern Menfchen abs 
suführen zu dem innern, d. i. in den Grund 
des Herzens, denfelben zu erforfchen, zu er— 
kennen, zu reinigen, zu andern, und in dem— 
felben ihrem Herzensgrund GOttes und des 
Himmelreichs wahrzunehmen, will ich da; 
von indiefem 1. Capitel einen einfältigen, doch 

Don dem inwendigen Schat eines erleuchteten Wrenfchen. 397 

gründlichen Bericht insgemein und infonders 
heit thun, u. dann im folgenden des geiftreichen 
Mannes Joh. Tauleri Theologie einführen, 
deffen Worte ich auch in diefem Buch, fo 
viel immer möglich, und unfere jegige zierli— 
che teutfche Sprache erteiden will, behalten 
habe. Davon merfer nun folgenden Be 
richt: Weil die ganze heilige Schrift auf 
das Herz des Menfchen ſiehet und dringet, 
fo ift die ganze Theologie des Taulerus auf 
den Menfchen gerichtet, und auf den innern 
Grund des Herzens oder der Seele. Da: 
her fagt er oft vom innern Grunde, daß 
man GOtt und das Weich GOttes in dems 
ſelben lauter haben, fuchen und finden müffe. 
Das ift, was die heilige Schrift und recht» 
maßige Erklärung der Schrift auswendig 
handelt, das foll im Herzensgrunde, in der 
That und Wahrheit, alfo befunden werden. 
Dazu ift vonnoͤthen das Einfehren zu fei- 
nem eigenen Grunde. Und je mehr man 
nun von der Welt ausgehet in fich felbft, je 
mehr gehet man zu GOtt ein in feinen ewi— 
gen Urfprung. Und je mehr daffelbe ein 
wahrer Ehrift thut, je mehr fich das Reich 
GOttes und der verborgene Schag in ihm 
ereignet. Wer nun diefe inwendige Frucht 
des Geiftes, oder des neuen Menfchen nicht 
davon bringt, der wird vor GOtt wenig 
gelten mit feiner bohen Wiſſenſchaft, fondern 
ift unter dem Urtheil des HErrn begriffen, 
Matth. 7, 22. SErr! Haben wir nicht in 
deinem Namen geweiſſaget? Denn vor 
GOtt ailt nichts Aeußerliches, fondern das 
Innerliche; nicht was im Buchftaben beſte⸗ 
bet, fondern was aus dem Geiſt gehet und 
im Geiſt beftebet: Darum ift (wie auch in 
der Dorrede vermelder) ein großer Unter— 
ſchied unter einem Weltgelehrten und Bots 
teögelehrten, oder unter einem Gelehrten 
und Heiligen. Der Gelehrte ferner von 
auffen aus dem Buchftaben, der Heilige 
fernet aus GOtt, inmwendig aus dem heilie 
gen Geiſt, aus der Salbung, die uns als 
Ddd3 les 
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les lehret. 1. Joh. 2, 27. Der Gelehrte 
hat feine Kunft in Worten, der Heilige in 
der Kraft. Denn das Reich COttes be; 
ftebet nicht in Worten, Tondern in der 
Kraft, 1. Cor. 4, 20. 

4. Damit wir aber nicht bey den gemeis 
nen Worten bleiben, fondern infonderheit 
den Einfältigen zu ihrem Grunde helfen, bis 

fie eg beffer begreifen können, fo follen fie 

Acht haben auf die fünf Hgauptftüce ihres 
Catechismus, wie diefelbe nicht auffer ih⸗ 

nen, fondern in ihnen feyn müffen. Und 

erftlich, du glaubeft , GOtt habe fein Geſetz 
gegeben auf dem Berge Sinai, in zwo ftets 
nerne Tafeln gefchrieben, und das Geſetz 
fen der heilige Wille GOttes, nach dem du 

(eben fouft. Du glaubeft recht. Es iſt dir 

aber nichts nüge, wenn GOtt mit dem Fin, 

ger feines Geiftes das Geſez nicht in dein 
Zerz ſchreibt, Jer. 81, 33. und feinen goͤtt⸗ 

uͤchen Willen in dir ſelbſt vollbringt. Soll 

aber GOtt ſolches thun, und zu dieſem eds 

len Werk in dir gelangen, ſo mußt du ihm, 

weil du nun ein Chriſt worden biſt, dein 

ganzes Herz geben, und ihm deinen Wil 

len aufopfern, alsdann gefchieht fein Wille 

in dir. Und weil dieß ein hohes und edles 

Merk GHDttes in ung ift, fo bittet der koͤ⸗ 
nigliche Prophet David fo emfig darum, 

fonderfich Pf. 119. (denn dahin geht diefer 

ganze lange Pfalm) daß ihn GOtt nach feis 

nem Gefes und Zeugniß leiten, führen und 

fehren wollte, damit dieß hohe heilige Werk 

Gottes in ihm nicht möge verhindert wers 

den. Serner, du glanbeft, Chriſtus fey 

deine Gerechtigkeit, Leben und Seligkeit, 

1. Cor. 1, 30. Du glaubeft recht; dennes 

kann Eein anderer Brund gelegt werden, 
denn welcher gelegtift, JEſus Chriſtus, 
1. Cor. 3, 11. Undift in Feinem Andern 

eil, iftauch Fein ander Kame den Men⸗ 
chen gegeben, darinnen ſie ſollen felig 
werden, Ap. Geſch. 4, 123 Aber du mußt 

Ehriftumin dir haben, das iſt, inwendig 

Von dem inwendigen Schats eines erleuchteten Menſchen. 3. Bud). 
mit dem Ölauben faffen, daß er dein eigen 
. mit feiner Perfon und mit feinem 
mt 

er taufend Himmelveiche hätte, und aber 
taufend KHimmelreiche voll Gerechtigkeit | 
und Seligkeit, fo ift alles dein. 

und größer, als taufend Himmel voll Gerech— 
tigkeit und Seligkeit. Und fo ſchadet dir 
auch deine Sunde nicht, und wenn taufend 
Welten veller Sünden auf deinem Halfe läs 
gen; alfo mußt du den Schag in dir haben, 
nicht auſſer dir: Sehet, das Reich GOt⸗ 
tes iſt inwendigin euch, Luc. 17, 21. d. i. 
Gerechtigkeit, Friede und Freude im hei⸗ 
ligen Geiſt, Nom. 14, 17. Du glaubeft, 
dab Chriftus das ewige Wort des Vaters 
ift, das wahre Licht und Keben der Mens 
(hen, Joh. 1, 4. Du glaubeft recht. Gier 
he aber zu, daß dieß Wort in dir rede, daß 
dieß Licht in dir leuchte, daß dieß Leben 
in Dir lebe, oder es ift dir nichts nuͤtze. Du 
mußt diefen Schag in dir haben. Du mußt 
mit Ehrifto Durch den Glauben vereinigt 
feyn. Du glaubft und weißt, daß es ein koͤſt⸗ 
liches Dingift, beten, dem SErrn danken, 
und deinen Kamen loben, du Allerhöch 
fer! PS, 1. 22, 
Wenn aber Ehriftus nicht in dir betet, und 
der heilige Geift in dir feufzet, Nom. 8, 
26. welcher ift ein Beift der Gnaden und 
des Bebets, Zach. 12, 10. und duim red)s 
ten Tempel des Beiftes und Wahrheit, 
Joh. A, 23. im runde deines Herzens 
nicht beteft, wird eg dir nicht viel nuͤtzen. 
Du glaubft, daß dir in der Taufe Verges 
bung der Sünden gegeben werde, die neue 
Geburt, die Rindfchaft HHDttess Du glaus 
beft recht. Aber wenn du die Frucht der 
Taufe, die neue Geburt, die Salbung des 
Geiftes, die wahre Erleuchtung nicht in dir 
haft, was wird dir es helfen? Du glaubft, 
dab du im Aufferlichen: Sacrament des 

Abend 

Siehe, wenn nun Chriſtus dein ift, | 
foift alles dein, was GOttes ift, und wenn 

\ 

et, Denn 
Ehriftus mit feiner Gerechtigkeit ift mehr 

Du glaubeft recht. 



2, Cap Woourch ein Wienfch zum inwendigen Schatz kommen ſoll. 

Abendmahls den wahren wefentlichen Leib 
und das Blut Ehrifti empfansft. Du glaus 
beft recht, laut der Worte des HErrn, 
Matth.26, 26. Aber ift die innerliche geift- 
liche Nießung nicht dabey, fo wirft du nicht 
allein keinen Nutzen und Frucht davon tra- 
gen; fondern über das noch das Bericht 
effen uns trinken, 1. Cor. 11, 29. Du 
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glaubft, Ehriftus fey das gefchlachtete und 
aufgeopferte Lamm BGttes am Ereus, 
Joh. 1, 29. Du glaubft rechts ift eraber 
nicht deine tägliche innerliche Speife, 1. Cor, 
5, 7. was wird er dir nüßen? Alfo fieheft 
du, wie dein Schatz in dir zu fuchen, in dir 
ſeyn muß, nicht auffer dir. 

‚Bebet um die gnäSige Einwohnung 6GOttes. 
Ach Herr! ich bin ja wohl nicht werth deinerfo großen Gnade und Liebe, daß 

du mir kommen und Wohnung bey mir machen willſt; weil es dir 
efaͤllt, ſo laß mich dir doch nicht widerſtreben, ſondern die Thuͤre meines 

dir aber alſo 
Ser⸗ 

Rus aufthun, wenn du aͤnklopfeſt, und mich dir ſelbſt zu einer Behauſung 

und Tempel bereiten willſt. Ach! heilige mich durch und durch, und erfulle 
mich mit deiner GOttesfuͤlle, daß dein Reich fammt deinen Schäzen möge in 

mir, und ich in dir ſeyn und bleiben in Ewigkeit, Amen. | 

Das 2. Capitel. 

Durch was fuͤr Mittel ein Menſch zu ſeinem inwendigen Schatz kommen ſoll, 
nemlich durch den wahren Glauben und durch Einkehrung in ſich ſelbſt. 

Ihr Uebertreter! gehet in euer Serz. 

| Inh 
I) Der Weg, zum inwendigen Schatz einzukehren, iſt der wahre Glaube. 

welchem die Liebe und alle Tugenden ungezwungen bervorguellen, 

tt 
2) Aus 

3) Durch den Glauben 
kehrt man in ſich ſelbſt, und hält einen Herzensſabbath, damit GOtt wirken koͤnne. 4) Iſt 
wun das Herz von Weltliebe leer, fo fuͤllet es GOtt mit himmliſchen Guͤtern. 

Der wahrhaftige Weg, einzukehren zu ſei⸗ 
nem inwendigen Schatz und hoͤchſten 

But, iſt der wahre lebendige Glaube. 
Wiewohl nun derſelbe im erſten und zwey⸗ 
ten Buche genugſam mit ſeiner Kraft und 
Eigenſchaft wie er allein Chriſto anhangt, 
und ſich allein auf denſelben gründet, ers 
klaͤret iſtz ſo iſt doch von dem ſelben noch Eines 
ſehr in Acht zu nehmen, nemlich dasjenige, 
was uns jetzt zu unſerm Vornehmen dienet. 
ft demnach des wahren lebendigen Glau⸗ 
bens Ligenfchaft, GOtt von ganzem Her 
sen getreulic) anhangen, ſeine ganze Zuverſicht 

auf GOtt fegen, ihm von Herzen vertrauen, 
fich ihm ganz ergeben, feiner Barmherzig— 
keit fich überlaffen, mit GOtt fich vereinigen, 
Eines mit GOtt feyn und bleiben, allein In 

GOtt ruhen, und feinen innerlichen Sab⸗ 
bath halten, GOtt allein laſſen feine hoͤch⸗ 
fie Begierde, Wunſch und Verlangen, Luft 
und Freude feyn, alle Erenturen ausgeſchloſ⸗ 
fen, nichts wünfchen, nichts begehren, ale 
Gott allein, als das höchfte, ewige, un⸗ 
endliche, vollkommene Gut, das alles Gut 
ift, ohne welches kein wahres Gut ſeyn kann 
im Himmel und auf Erden, in Zeit und 

Ewig’ 
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Ewigkeit, und das allesin und durch Ehri- 
ftum JEſum unfern HErrn, welcher ift 
der Anfänger und Vollender des Blau: 
bens, Hebrr 12, 2. Diefer Glaube ift eg, 
der uns zu unferm inwendigen Schaß und 
höchften But fuͤhret. Deß nehmer ein Ey» 
empel an David, derſelbe hatte eben. einen 
ſolchen Slauben, als er ſprach; HErr! 
wenn ich nur dich Habe, fo frage ich 
nichts nach Himmel und Erden, Pf. 73, 
25, . Einen folchen Glauben bewieſe Ma— 
ris, Lazari Schwefter, da fie fich ſetzte zu 
den Süßen des SErrn, und fein Wort 
hörete, £uc. 10, 39. Denn diefer Glaube 
macht und wirkt den rechten Herzensfabbath, 

in GOtt zu ruhen, in welchem inwendigen 
Sabbath ſich GOtt offenbaret. Darum 
fprach der HErr zu Martha: Martha, 
Martha, du haft viel zu ſchaffen: Eines 
iſt noth. Maria hat das beſte Theil 
erwaͤhlet, das wird nicht von ihr genom⸗ 
men werden, Luc. 10, 41. 42. Welches 
ift aber das befte Theil? Ohne Zweifel 
GOtt allein in Ehrifto JEſu. 
diefen Glauben, welcher GOtt allein im 
Herzen Statt und Naum giebt, erwahlet 
man das befte Theil. Durch diefen Glau— 
ben befißt GOtt des Menfchen Herz, und 
wohnet Chriſtus in uns, fammt dem heilis 
gen Geiſt, und die heilige Dreyfaltigkeit, 
Eph. 3, 17. Joh. Ta, 3.23. Das iſt das 
befte Theil, fo ein Menſch erwaͤhlen Fann, 
das ift die Seligfeit und das ewige Keben. 

aus fließt die Liebe und alle Tugend. Denn 
wer glaubt, ‚der liebt, wer liebt, der hofft, 
wer hofft, der iſt geduftig, wer gedultig ift, 
ift fanftmuthig, wer fanftmüthig ift, iſt de— 
müthig, wer demüthig ift, 9 fuͤrchtet 
SD, wer GDtt fürchtet, der betet, der 
creuziget fein Steifch, Sal. 5, 24. vers 
laͤugnet ſich felbit, haſſet fein Leben, ver— 
ſchmaͤhet die Welt, Matth. 16, 24. Des⸗ 
“ 

Denn dur P 

Wodurch ein Menſch zum inwendigen Schats Fommen fol. 8. Bud. | 
wegen St. Fohannes,.n.Ep. 5,4. den Glau— 
ben nennet den Sieg Über die: Welt. 

Ssungling, Luc. 18, 
Guter Neifter! wasmuß 
ich das ewige Leben ererbe? 
der Herr auf das Geſetz wicfe, 
Das habe ich alles gehalten von Jugend 
anf. Der HErx antworteter ES fehlet 
dir noch Eins: Verkaufe alles, was du 
haft, und 
Schatz im Himmel Heben. Da lehret 
ihn der HErr das Einige, 

dich einige Eins weifet der HErr den — | 
23. welcher ihn fragte: 

ich thun, daß 
Und da ihn 
ſprach erꝛ 

folge mir, fo wirft du einen 

nemlich, das bes 
fte Theil erwählen durch den Sfauben, und 
in feinen Urſprung einfehren in GOtt, durch 
den innerlichen Sabbath des Herzens. Aus 
diefem Einigen quillet heraus das ganze 
hriftliche Leben, und alle Gebote, fo man 
erdenten kann, von ihm felbft, als Waſſer 
aus einem ‘Brunnen, nicht aus Noth oder 
Geſetz, fondern aus Liebe und Sreyheit des 
Beiſtes. Denn Gott wirkt folches alles 
felbft in uns nad) feinem Wohlgefellen, 

wirfet, Das erkennt er nicht für dag Seine. 
Darum bedarf man hie Feines Dranggefe 
tzes, Gebots oder Verbots. Denn der 
Blaube thut alles, was zu thun it, aus | 
freyem Geiſt, d. i. er überläßt ſich GOtt, 
der alles aus Gnaden in uns wirkt, und das 

— 

bil. 2, 13. und was er ſelbſt in uns nicht 

iſt es auch, wovon Eſajas prediget, daß wir 
sum HErxrn kommen ſollen, ihn zu hoͤren, 

— und de und umſonſt kaufen, beyde Wein und | 
2. In diefem Einigen ift alles begriffen, _ Milch, Eh 55, 1 | 

was zum wahren Chriftentdum gehört, dar % 3. So iſt nun dasdas Mittel, zu unferm 
inwendigen Schas zu fommen, nemlich der 
Glaube, der GOtt einen ftillen- Sabbath 
hält, und den Menfehen macht einkehren 
in fich felbft. 
mels Lauf darum ver alleredelfte und voll 
tommenfte ift, daß er ftets in fich felbft wie 
derfehret, in feinen Urfprung, aus Denen 
fein auf feinen Anfang genommen hats 

Denn gleichwie des Him⸗ 

alfo 
iſt des Menfchen Lauf der alleredelfte und 

vols 
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vollfommenfte, wenn er wiederfehret in ſei⸗ 
en Urfprung, welcher ift Bott. Das fann 

aber nicht anders gefchehen, als wenn ein 
Menfch in fich ſelbſt gehet mit allen ſeinen Kraͤf⸗ 

ten, und feinen Verftand, Willen u. Bedachtz 
niß erlediget von der Welt, und von allen 
fleifchlichen Dingen, und feine Seele mit als 
len ihren Degierden zu GOtt wendet durch 
den Heil. Geiſt, rubet und feyert von der 
Welt, Durch einen ftillen Sabbath, alsdann 
fanget Gott an in ihm zu wirken. Denn 
auf diefen Herzensfabbath wartet GOtt, 
und ift feine höchfte Freude, daß er fein Werk 
in ung wirken möge, Denn Bott ift fo begie— 
rig nach ung, und eilet fo ſehr, und thut nicht 
anders, als ob ihm fein göttlich ABefen wolls 
te zerbrechen, und zu nichte werden an ihm 
felbft, daß er ung offenbare allen Abgrund 
feiner Gottheit, und die Fülle feines We— 
fens und feiner Natur. Da eilet GOtt zu, 
daß er unfer eigen fey, gleichwie er fein eis 
gen ift. Nichts mag der Menfch Gott fie 
bers thun, denn ruhig feyn, und diefen Sab— 
bath halten. Bott bedarf nicht mehr zu fei- 
nem Berk, denn daß man ihm ein demuͤthig 
und ruhig Herz gebe, fo wirfet er folche 
Werke in der Seele, dazu Fein Menfch 
kommen ann. Die ewige Weisheit GOttes 
it fo zart inihrem Werk, daß fie nicht leiden 
mag, daß da eine Ereatur zufehe. So viel 
nun. die Seele rubet in GOtt, fo viel rur 
bet Gott in ihr; ruhet fie ganz in Gott, 
fo ruhet auch Gott ganz in ihr. Brauchſt 
du aber deinen eigenen Willen, deinen Ders 
fand, Bedaͤchtniß und "Begierde nad) deinen 
Gefallen, fo Fann fie GOtt nicht brauchen, 
noch fein Werk in ihnen haben. Denn wenn 
Zwey Eins follen werden, fo muß das Eine ru⸗ 
hen und leiden, das Anderemuß wirken. Nun 
iſt aber GOtt eine unendlich ſtetig wirkende 
Kraft, und lauter Bewegung, und rubet 
nicht, fondern wirket in Dir, woferne er zu 
feinem Werk kommen kann, und du ihn nicht 
hinderft, Welches durch dieß Gleichniß beſ— 
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fer Fann verftanden werden: Wenn dein Au— 
ge fehen fol, und ein Bild empfahen, fo 
muß es bloß und ledig feyn aller Bilder und 
Formen. Denn fo es ein Bild und Form 
in ihm bätte, fo Fönnte es nicht fehen, 
oder ein Bild faſſen; alfo auc) die Seelen 
mitibren Kräften, Verſtand, Willen, Ger 
daͤchtniß, Begierde, koͤnnen Gott nicht faf- 
fen, wenn fie vol feyn der Aßelt, und der 
irdifchen Dinge. Gleichwie das Ohr leer 
feyn muß von allem Getoͤn, wenn cs fol 
ein gut Saitenfpiel bören, alfo auch deine 
Seele muß leer feyn von der Aßelt, fol fie 
GOttes KieblichFeit hören. Je mehr Sich 
nun die Seele abzieht von irdifchen Din 
gen, je himmliſcher fie wird; je mehr fie ſich 
der fleifchlichen Lüfte entfchläget, je mehr 
Kr theilhaftig wird göttlicher Yietur, 2, 
Deir. I, 4. 

4. Die Datur leidet Feine leere Statt, fie 
erfüllet alle Dinge in ihr felbftz es müßte eber 
die Natur brechen, als etwas Leeres in ihr 
feyn und bfeiben follte, und durch dieß Mit— 
tel find große Künfte erfunden worden; al 
fd, wenn der Menfch fein Herz gar auslee— 
ret von der Weltliebe, eigenem Willen, 
Luͤſten und Begierden, und ſtehet dieſes als 
les ledig, fo kann es GOtt nicht laffen, er 
muß die leere Statt mit feiner göttlichen 
Gnade, Liebe, Weisheit und Erkenntniß 
erfüllen. Willt du aber voll feyn diefer Welt, 
fo bift du leer der himmlifchen Dinge. Da 
Abraham ausgieng aus feinem Daterlans 
de, und von feiner Freundfchaft, aus GOt— 
tes "Befehl, da ward er von GOtt erleuch— 
1,1. Moe r2,. 1. Cap. 13, 1, Do 
fleifchlichen Affeeten, eigene Liebe, eigener 
Wille, eigene Weisheit, eigene Ehre, eis 
gene Luft, find unfere naͤchſten Freunde: cs 
thut dem Fleiſch wehe, diefelben zu verlaffen, 
und von ihnen auszugehen. Aber mit dem 
allen, fo ift dieß der Anfang zu dem verborz 
genen Schag, und zu der Föftlichen Perle 
im Acer, wie unfer Herr Matth. 13, 46. 
Eee fagr‘, 



402 

fagt: Ein Menſch verfanfte alles, daß er 
öte Perle Enufen möchte. Was ift das 
anders, als was der Herr fagt Marc. 10, 
29: Wer um meinet willen löffet Vater 
und Mutter, Brüder, Schweftern, Haus 
fer, Hecker, der wird es hundertfältig fin: 
den, und dazu das ewige Leben. Unſere 
fleifchlichen Affecten, Wille und Lüfte, find 
unfere Brüder und Schweftern, die wir 
laffen folen. Sfeichwie die Jungfrau Ma— 
ria eine reine unbefleckte Jungfrau war 
(und bleibet in Ewigkeit), als fie Ehriftum 
leiblich empfieng, Luc. 1, 27: alſo unfere 
Seele fol feyn wie eine reine unbeflecfte 
Sungfrau, d. i. fie fol nicht mit Weltliebe 
beflecket feyn, fo wird fie Ehriftum geiftfich 
empfangen, fo hat fie den böchften Schag in 
ihr, fo ift fie des Königes Tochter inwen⸗ 
dig gefchmücket, Df. 45, 14. und trägt ihr 
ren Schaß in ihr verborgen. Iſt fie aber 
mit der Welt vermähler, wie Fann fie mit 
GOtt vermähler werden? Es fpricht unfer 
HErr Ehriftus Luc. 12, 49: Sch bin Font 
men ein Feuer anzuzundenz und wollte 

Wodurch ein Menſch zum inwendigen Schatz kommen Toll. 
GOtt, daß in dem Feuer der göttlichen Kiez 
be alleunfere Affeeten, fleifchlicher Wille und 
Kuifte verbrenneten, daß allein Gottes Wils 
fe und Wohlgefallen in uns vollbracht würs 
de, Er fpricht, v. 51: Ihr follt nicht mey> | 
nen, daß ich Fommen bin Stiede 3u bein: 
gen,fondern Krieg und Schwert. Wolke | 

Got 
egier⸗ 

te Gott, es wuͤrden durch den Gei 
tes alle deine fleiſchliche Sinne und 
den getoͤdtet und erwuͤrget, auf daß Gott in 
ung leben und wirken moͤge. So dich aber 
dein Amt und Beruf hindert, daß du nicht 
in dein Herz gehen Fannft, follft du allezeit, 
bey Tage oder Nacht, einen Dre fuchen 
oder eine Zeit erwaͤhlen, einzukehren in den 
Grund deines Herzens, auf was Weiſe du 
Fannft und magft, und mit St. Auguftino far 
gen: Ach lieber HErr, ich will ein Beding 
mit dir machen, ich will recht in mir fterben, 
auf daß du in mir lebeft: ich will felber ganz 
in mir ſchweigen, auf daß du in mir redeftz 
ih will aud) felber in mir ruben, aufdaß 
du in mir wirfeft. 

Bebet um die Ruhe der Seele in Chrifto. 

Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 

Das 3. Capitel. 

Sm Slauben ift der ganze Schab des inmwendigen Menfchen, nemlich GOtt, 
Chriſtus, der Heil. Geiſt, und das Reich GOttes. 

GOtt gebe euch Kraft, nach dem Reichthum feiner verrlichkeit, ſtark zu werden 

durch feinen Beift an dem inwendigen ‚an | 

durch den Blauben im euren Herzen, und durd) die Liebe eingewurzelt, und 
gegründet werden. Ephef. 3, 16. 17. 

Menfchen, und Chriftum zu wohnen 

Inbalt. 

1) Im Glauben iſt Chriſtus, das ganze Reich GOttes, nnd alle 
recht zu verſtehen, merke man acht Eigenſchaften; 2) 1. Der Glaube giebt 

beit, Ruhe und Friede. 3) 2. Vereiniget mit Chriſto. 4) 3. Verſichert der ewigen 

ligkeit. 5) 4. Beſieget die geiftlihen Feinde. 6) 5. Giebt eine geiftliche und ewige 

Seligkeit. Solden 

3. Bud). | 

geiſtliche Frey⸗ 
Se⸗ 

Herrlich⸗ 
keit, 
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keit, des Koͤnigreichs und geiftlichen Priefterrhums. 7) 6. Erneuert den ganzen Menfchen. 
8) 7. Macht ſich durch die Liebe jedermann zum Knechte. 9) 8. Lindert, überwindet das 
Grenz, und rühmer fich deſſelben. 

Fines Ehriften vornehmftes Werk und Sor—⸗ 
oe ſoll ſeyn, daß er den Glauben wohl 

ferne verftchen und üben. Denn im Glau— 
ben ift Ehriftus und dag ganze Reid GOt— 
tes, und alie Seligkeit. Darum auch die 
Ep. Hedr. 11, 1. den Ölauben nennet eine 
Subftanz und Wefen. Denn das ganze 
geiſtliche Weſen und Leben beſtehet im Glau⸗ 
ben; nicht in einer bloßen Wiſſenſchaft, nicht 
in einem Schein- und Schattenwerk, fon» 
dern in lebendiger, ıbatiger Kraft. Sum— 
ma, der Glaube brinaet alle Seligfeit, und 
benimmt alle Unfeligkeit. Darum bald im 
Anfang unfers Chriſtenthums, in der heili— 
gen Taufe, dadurch wir als durch eine Thür 
in die Ehriftenheit eingehen, der Glaube 
vorne anftehet: Wer da glaubet und ge- 
tauft wird, der wird felig. Vlare. 16, 16. 
Und St. Paulus Rom. Io, 9. 10. Das ift 
das Wort des Glaubens, jo wir predts 
gen: Denn fo du mitdeinem Herzen glau⸗ 
eſt, ſo biſt du gerecht, 2c. Air koͤnnen aber 

den Glauben nicht beſſer verſtehen und uͤben 
lernen, als durch ſeine Eigenſchaften, derer 
wollen wir achte nacheinander hoͤren. 

2. Die erſte iſt die geiſtliche Freyheit von 
Sünden, Tod, Teufel und Holle, Fluch 
des Geſetzes, von allen Mofaifchen figurfichen 
Eeremonien, und von allen Menſchenſatzun— 
gen und Geboten. Denn gleichwie der Ger 
fe feine größere Plage und Angft wider: 
fahren mag, und Feine größere Seelenpein 
ſeyn Fann, als wenn fie leiden muß die feuris- 
gen Pfeile des Teufels, und die Thranney 
des Antihrifts, dadurch die Gewiſſen mit 
Menfhengeboten gefangen, beftricket und 
geangftet werden, alfo ift hinwieder Feine 
größere Ruhe, Friede, Troft und Freu: 
de der Seele, als die wahrhaftige Frey⸗ 
heit des Bewiffens, von der Wewalt des 
<eufels und der Sünden, und von allen 
Menfchenfagungen. Welche Freyheit des 

Gewiſſens wahrhaftig nichts Anders ift, als 
der wahre feligmachende Glaube. Urſach: 
Der Glaube ergreift Ehriftum den Sohn 
Gottes, mit allen feinen himmliſchen Önas 
denfchägen, fonderlicy die Verſoͤhnung mit 
GOtt, Vergebung der Sünden, den Heil. 
Geift, und alles was GOttes iſt, und das 
ervige Leben. Da Eönnen weder Sünde, Tod, 
Teufel, Hölle oder ABelt einem foichen Mens 
fehen ſchaden. Denn er hat Chriſtum in fich 
und bey fich wohnend, der feine Gerechtig— 
feit ift wider die Suͤnde, fein Leben wider 
den Tod, feine Stärke wider den Teufel, 
fein Himmelreich wider die Holle, fein Sieg 
wider die ABelt, fein Segen wider aller 
Welt Stud, feine Seligkeit wider alle Uns 
ſeligkeit dieſer Welt, feine Freyheit wider alle 
Menſchenſatzungen; welche der HErr Joh. 
8, 36. mit dem kurzen Spruͤchlein begreift: 
So euch der Sohn frey machet, fo feyd 
ihr recht frey. Alſo ift Ehriftus dem Glau— 
ben alles, und er bedarf nichts mehr zur Se— 
ligkeit, als Chriſtum alleine. Derowegen 
giebt der Glaube der Seele und dem Gewiſſen 
Ruhe, Friede, Freyheit, und vertreibet alle 
Furcht, Angſt und Schrecken, und macht 
das Herz in Gott getroſt und freudig. 

3.2) So vereiniget der Glaube unſere 
Seele mit Chriſto, als eine Braut mit ih⸗ 
rem Braͤutigam, Haf. 2, 19.20: Sch will 
mich mit dir verloben in Ewigkeit, je im 
Blauben willichmich mit dir vertrauen. 
Alsdann haben dieſe beyde ihre Guter mit 
einander gemein, auch ihr Ereuz und Leid. 
Denn was Ehriftus hat, wird der glaubigen 
Seele eigen, u. was die Seele hat, wird Ehri- 
ftoeigen. Nun hataber Ehriftug alle himmli⸗ 
ſche und ewige Güter, Weisheit, Berech- 
tigkeit, Heiligung, Erlöfung u. alle Selig. 
keit und ewiges Leben. 1. Cor. 1,30. Ja, erift 
das ewige Leben felbft, das wird der Seele 
eigen But Unfere Seele hat Dagegen Sun: 
Eee2 de, 
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de, Unreinigfeit, Sammer, Elend, Fluch 
und Tod, das wird Ehrifto eigen, Unſer 
Elend halt er für fein Elend. Seine Güter 
fchenft er uns, unfere Armuth und Elend 
nimmt er an fih. Dieweil aber Chriſti Guͤ— 
ter ewig feyn, unuͤberwindlich, ja allmaͤch— 
tig, fo überwinden, verfchlingen und vertil- 
gen fie alle unfere Sünden und den Tod. 
Denn Ehrifti ewig unüberwindfiche Gerech— 
tigkeit ift der Sünde zu ftark, daß fie muß 
weichen, verfchlungen und vertilget werden, 
alfo wird unfere Seele frey von Sünden, 

Eleidet. Ef. 61, 10. Das ift ein fehöner und 
wunderbarer Wechſel, für Sünde, Tod, 
Fluch, Derdammniß, befommen Gerechtigs 
keit, Leben, Segen und Seligfeit. Dems 
nach ifts unmöglich, daß die Sünde einen 
Slaubigen verdammen kaͤnn, denn die Suͤn— 
deift in Ehrifto verfchlungen, erwürgetu. ge 
tödtet. Der Tod ift verfchlungen in den 
Sieg, ı. Cor. 15,55. Iſt der Tod verfchluns 
gen, fo ift auch die Sünde verfihlungen und 
getilget. 
4,3) Daraus folget fuͤrs dritte, daß der Glau— 

be unfere Seele und Gewiſſen verfichert und 
gewiß machet der ewigen SeligEeit, Sch 
bin gewiß, fagt St. Paulus, daß uns nichts 
fcheiden Fann von der Liebe Gottes, Nom. 8, 
38. Eiche, ich lege in Zion einen Eöftlichen Eck— 
ftein, wer glaubet, fleucht nicht. Ef, 28, 16. 
Ich will mit euch einen ewigen Bund machen. 
Meine Gnade fell nichtvon dir weichen, u. der 
Bund des Friedens fol nicht hinfallen, fpricht 
der Herr dein Erbarmer, Ef. 54, 10. C. 55, 3. 

5. 4) Daraus folget nun der Sieg des 
Glaubens, über Sünde, Tod, Teufel, 
Hole und Belt. 1. Joh. 5, 4. 5. Alles, 
was von Bott gebohren ift, uͤberwindet 
die Welt, Wer ift aber, der die Welt 
überwindet, ohne der da glaubet, daß 
JEſus Gottes Sohn iſt? Da zugleich des 
Glaubens Urfprung angedeutet wird, daß er 
nicht aus eigenen, natürlichen, menfchlichen 

Blsubensfchat des inwendigen Menfchen. 3.0; 

Kräften gewirket werde, fondern der Glaube 
it GOttes Werk in ung, Joh. 6, 29. und. 
die neue Geburtift ein göttlich übernatürficheg | 
Werk. Deine Kinder werden dir gebohs \ 
ren, wie der Than aus der Morgenroͤthe. 
Pf. 110, 3. Weil nun diefeneue Geburt über | 
die Natur ift, fo Fann ihr auch die ganze 
Weltnichtfchaden. Denn ob gleich ein Ehrift 
der Welt Fluch feyn muß, fo ift er doch in 
Ehrifto ein Siegesfürft, ganz unüberwinds 
lich. Sn dem überwinden wir alles, um 
des willen, deruns geliebt Hat, Rom. 3,37. 

und dagegen mit Chrifti Berechtigkeit bes 6. 5) Daraus folger des Glaubens gerr: 
lichkeit, dieſelbe iſt zweyfach: vie eine die 
geiftliche, verborgene; die andere die zu— 
kuͤnftige, fichtbarliche, offenbarliche Herrz 
lichkeit im ewigen Keben. Beyder Herrlichs 
feiten Ehrifti macht ung der Glaube theil- 
haftig. Chriſti Herrlichkeit beftehet in feinem 
Königreich und Hobenpriefterthum. Er 
hat uns aber auch zu Prieftern und Koͤnigen 
gemacht vor GOtt, welches Detrus nicht 
hoch genug rühmen kann : Ihr ſeyd das aus: 
erwaͤhlte Geſchlecht, 868 heilige Volk des 
Eigenthums, das Fönigliche Priefter- 
thum, ı. Petr. 2, 9. Die gerrlichFeit aber | 
des Königreichs Chriftt ift, Daß eg ein ewi⸗ 
ges Weich ift, und alle feine Buter find ewig; 
ewige Önade, ewige Gerechtigkeit, ewiger 
Troft, ewiges Leben, ewige Freude, ewiger 
Triede, ewige Seligkeit. Was ware ung 
mit einem weltlichen König gedienet? Die 
Guͤter der weltlichen Reiche vergehen mit der 
Welt, und der weltlichen Herren Önade 
ftirbet mit ihnen. Chriſtus aber iff ewig, und 
feine Gnade, Gerechtigkeit und Heil. Darz 
um beftehet nun das geiftliche Königreich 
eines Chriften darinn, daß er durch den 
Glauben über alles erhoben ift,geiftlicher Wei⸗ 
fe, daß ihm Fein Ding fchaden Fann ander ©% 
ligfeit, er ift ein Herr über alles daſſelbe. Fa 
es müffen ihm alle Dinge unterworfen feyn, 
und helfen zur Seligkeit. Denn denen, ſo 
Bott lieben, müffen alle Dinge zum — 
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en gedeihen, Nom. 8, 28. es fey Leben, 
BE Tod, Teufel, Hole, Welt. Das 
ift gar eine hohe, herrliche, geiftliche Herr, 
fchaft, und koͤnigliche Wuͤrdigkeit, da kein 
Ding ſo gut oder boͤſe iſt, es muß einem 
Glaubigen dienen zur Seligkeit, weil er 
Chriſtum hat und beſitzet, und Chriſtus ihn. 
Alſo bedarf ein Chriſt nichts mehr zur Se— 
figkeit, als Chriſtum allein Durch den Glaͤu— 
ben; Ehriftus ift ihm genugfam. Das laß 
mir eine Eöftliche Treybeit feyn, und Ge 
walt der Chriften nach dem inwendigen Menz 
ſchen. Denn das ift gewiß, daß Fein auf 
ferlih Ding, auffer GOttes Wort und "Bes 
fehl, einen Ehriften Fann fromm oder felig 
machen. Sintemal die Frömmigkeit, Se 
ligkeit, Freyheit der Chriſten, find nicht auf 
ferliche teibliche Dinge, gleichwie auch ihre 

-Gebrechen, Gefängniß und Elend nicht auf; 
fertich feyn; darum hilft auch der Seele Fein 
aͤuſſerlich feibliches Ding, von Menfchen erz 
dacht. Sa was hilft das der Seele, wenn 
der Leib gleich frey, friſch und gefund ift, 
trinkt und iffet ? ac. Wiederum, was fchaz 
det es der Seele, wenn der Feib gefangen, 
frank und matt ift, Hunger und Durft leis 
det? 20. Diefe Dinge gehen alle die Seele 
nicht an, fie frey zu machen, oder gefangen, 
fromm oder böfe zu machen. Summa, der 
glaubigen Seele fchader nichts Aeuſſerliches, 
fie bleibet in ihrer edlen koͤniglichen Freyheit 
und Herrſchaft. Alſo kann auch Eein aufferz 
lich Ding der Seele an ihrem geiftlichen 
Prieſterthum fchaden. oder fie hindern. 
Denn ihre Opfer im Gebet, Seufjen, Anz 
dacht, gefehehen geiftlich im Glauben ohne 
Dinderung aller Aufferfichen Dinge, es fey 
Zeit, Drt, Speife, Kleidung, Kirche, Tempel. 
Hinwieder hilfts auch der Seele nicht, wenn 
gleic) alle Aufferliche Dinge auf einem Hau— 
fen da ftünden, Heiligen- Kleider, Kirchen, 
auch) Das leibliche Faſten, mündliche Beten, © 
und alle aufferliche Werke. Es muß ein Ans 
ders feyn, das die Seele fromm und frey 
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machet. Denn es kann auch ein boͤſer Menſch, 
ein Gleißner und Heuchler, dergleichen aͤuſſer— 
liche Werke thun; hilft ihm aber nichts an 
der Seele. Denn es hat die Seele kein 
ander Ding, weder im Himmel noch auf Er⸗ 
den, darinn fie lebe, Fromm, frey, felig und 
fröhlich. feyn koͤnne, als Ehriftum, in wel 
chem die Seele ruhet Durch ven Blauben. 
Sch binder Weg, die Wahrbeit und das 
Beben, Zoh. 14, 6. Kommet zu mir, fo 
werdet ihr Aube finden für eure Seele, 
Matth. 11,23. Wennder Glaube den Herrn 
Jeſum hat, fo bedarf er Feines Dings mehr, 
er hat an Ehrifto Alles und genug, oh. 10, 
11. Speife, Freude, Friede, Kicht, Kunft, 
Gerechtigkeit, Wahrheit, ABeisheit, Sreys 
heit, Troſt, Seligkeit, Leben, Erhörung 
des Gebets, und Alles. Alles und in Allen 
Chriſtus, Col. 3, 11. Muß man aber mit 
aufjerlichen Eeremonien, um guter Zucht und 
Drvdnung willen, umgeben, wohlan, den Rei: 
nen iſt alles rein, Tit. 1,15. Shrfeydrein 
um des Worts willen, Joh. 15, 3. Alſo 
kann die Seele nichts beflecken, als der Un— 
glaube und feine Früchte. 

7.6) Es erneuert uch Ser Glaube den 
ganzen Menſchen, wirket in ihm Liebe und 
alle chriftlihe Tugenden, und Werke der 
Barmherzigkeit, nicht. daß er damit etwas 
bey Bott verdiene, fondern daß er dankbar 
fey. Opfere BOH Dank und bezahle dem 
Zoͤchſten deine Belubde, Pſ. 50, 14. Da 
abet denn der Glaube das neue Leben an 
im Menfchen, und GOttes Wort lebendig 
zu machen. Denn im Slauben ift die gan 
ze H. Schrift begriffen. Wie nun GSttes 
Wort ift heilig, wahrhaftig, gerecht, febens 
dig, geiftlich, Frey, und alles Guten voll, 
alfo machet es auch Die, fo esim wahren 
Glauben annehmen, heilig, gerecht , leben 
dig, wahrhaftig, Kinder GOttes und alles 

uten voll. 
8. 7) Db nun wohl der. feligmachende 

Glaube ift ein Ueberwinder und Sieg über 
Eee3 alle 
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alle Welt und Teufel; dennach hat er auch 
die Art, Daß er fich Jedermann zum Änechte 
machet durch die Liebe; weil ihm Gtt 
umfonft Ehriftum und Allesmit ihm gefchen- 
Fet bat, alfo daß er zu feiner Seligkeit nichte 
bedürfe von allem, das in der Welt ift, daß 
ihn auch nichts von GOttes Liebe fchei- 
den kann, Rom. 8, 38. auch nichts ift in der 
Belt, das ihm ſchaden kann. Darum ge 
denket er auch alſo: Ich will aus fehuldiger 
Dankbarkeit, meinem lieben GOtt zu Chr 
ren, meinem Naͤchſten wieder alfo werden, 
wie mir Ehriftus worden ift. Alle meine 
Gaben, Weisheit, Verftand, Reichthum, 
Troſt, fol wieder meines Naͤchſten werz 
De gleichwie Ehrifti Suter mein worden 
ind, 

Gebet um den wehren Glauben. 

Weil du, o GOtt! jedermann den Glauben vorhälteft, unddenfelben durch deis 
nen Beift und Kraft, im Wort und Saframenten, wirkeſt; ach fo wirfe ihn. 
auch in mir, daß ich ſtark werde an dem inwendigen Menſchen, frey von Sun 
de, Tod, Teufel und Hölle, dir allein anhange, dem Vaͤchſten in Liebe gerne dies 
ne, gedultig leide, und aus diefen Stuͤcken, als gewifjen Proben, verfichert feyn 
möge, ich habe keinen todten, fondern den wahren feligmachenden Blauben,n. 
werde der Seelen Seligkeit davon tragen, Amen. | 

Das 4. Capitel. 

Wie eine glaubige Seele GOtt inwendig in ihr ſelbſt ſuchen ſoll, und von 
der Schoͤnheit und Seligkeit der Seele, ſo mit GOtt vereiniget iſt. | 

Ich Habe ihnen deinen Namen Eund gethan, auf daß die Liebe, damit du mid) | 
liebeft, fep in ihnen, und ich in ihnen. Joh. 17, 26. 

Wie eine glaubige Seele BObtt in ihr felbft ſuchen foll, 3. Bud. 
9. 8) Iſt des Glaubens Art, daß er alles 

Creuz lindert und uͤberwindet, und ſich 
des Creuzes ruͤhmet. Denn in Chriſto har | 
ben wir ja viel mehr Guͤter, als wir in der 
Welt laſſen müffen. In Chriſto haben wir | 
viel größere Ehre, ob ung gleich alle Mens | 
ſchen verachten. In Ehrifto haben wir vier U 
größere Liebe, ob uns gleich die ganze ABelt | 
haffet. In Ehrifto haben wir vielmehr Se: | 
gen, ob ung gleich alle Welt verflucht. Zn | 
Ehrifto haben wir viel mehr Sreude, wenn | 
uns gleich alle Welt betrübet. Und wenn es | 
möglich wäre, daß unfer Leib taufendmal | 
in der Welt erwürget und gerödtet wurde, fo-" 
bleibe Doch Chriſtus, unfer Herr, unfer | 
ewiges Leben, welches Leben ja unendlich befr | 
fer ift, als unfer zeitliches Leben. | 

Zhbhalt. Ri 
1) GOtt wird auf zweyerley Weiſe gefucht, in wirkender nnd Teidender Weile. 2) 

Eine mit GOtt vereinigte Seele ift die fehönfte, eine an der Welt haugende die ſcheuß⸗ 
lichfle Greatur, 

SH wird auf zweyerley Weiſe gefucht: dere in Teidender Weife, wenn der Menſch 
E Die eine ift auswendig, die andere von Gott gefuchet wird. Die auswendige 
imvendig. Die erfte gefchieht in wirfender Suchung gefihieht durch mancherley lebung 
Weife, wenn der Menfch Sort ſucht; die ans der chriftlichen Werke, mit Faften, ‘Beten, | 

Stillig- 
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 Stilligkeit, Sauftmuth; wie dennein Chri- 
ſtenmenſch von GOtt angetrieben, oder durch 
gottesfuͤrchtige Leute geführet wird. Die ans 
| Er gefchiehbt, wenn der Menfch eingehet 
‚in den Örund feines Herzens, und Dafelbft 
wahrnimmt des Reichs Gottes, welches in 
uns ift, £uc. 17, 21. Denn fo das Reich 
GOttes in uns iſt, ſo iſt GOtt felbft in uns 
mit aller ſeiner Guͤte. Daſelbſt iſt GOtt 
der Seele naͤher und inwendiger, denn die 
Seele ihr ſelbſt iſt. Daſelbſt muß der Grund 
der Seele geſucht werden, welches alſo ge 
ſchieht: Wenn ein Menfch in leidender eis 
fe, in allen auswendigen und inmwendigen 
Dingen, mit ihm handeln laßt, wie eg Bott 
gefället, und fäffet fih Gott ganz, laͤſſet 
ſich allein an Gottes Willen begnügen, wie 
ihn Sott haben will, arm oder reich, froͤh— 
lich oder traurig, geiftreich oder troftlos. 
Denn dadurch) wird das Herz gereiniget von 
den Ereaturen, und von allem dem, was 
die Sinne und Vernunft von Auffen haben 
eingetragen, was nicht Gott felbft ift. ABenn 
die Seele alfo entblößer wird von allen ver: 
nünftigen, finnlichen, creatürfichen Dingen, 
das Gott nicht felbft ift, fo kommt man in 
den Grund, da man Gott lauter findet, 
mit feinem Licht und Aßefen. Summa, «8 
muß alles gelaffen feyn, wenn du Ddiefen 
Grund finden willt. And die denfelben fine 
den, werden die allerlieblichften Menfchen, 
tommen auch über die Natur. Denn fie 
Heben nicht mehr an den Ereaturen, wie die 
natürlichen Menſchen, fondern find in GOtt 
und mit Gott vereiniget, und Bott mitihnen, 

2. Wer nun eine folche Seele fehen koͤnn— 
te, der fahe die allerfchönfte Ereatur, und 
das göttliche Licht in ihr leuchten, denn fie 
iſt mit GOtt vereiniget, und ift göttlich, 
nicht von Natur, fondern aus Gnaden. Und 
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eine ſolche Seele begehret nichts in Zeit und 
Ewigkeit, denn Gott allein. Ja bloß und 
lauter begehret fie Gott allein, und nicht 
des Ihrigen, weder im Geiſt oder Natur. 
Und hinwieder, wer eine Seele fehen koͤnn— 
te, die mit aller ihrer Liebe an den Ereaturen 
hanget, an des Fleiſches Luft, Augenluſt und 
hoffartigem Leben, und hätte mit ihrer Liebe 
der Kreaturen Form und Bild in jich gezo— 
gen, und ſich Damit vereiniget, der fähe ein 
graufich Ungeheuer vor aller Heiligen Augen, 
und fcheußlicher und graulicher als der Teu— 
el felbft. Und weil nun an jenem Tage eis 
nes jeden Menſchen Zerz u. Gewiffen wird 
offenbar, 1. Cor. 4, 5. und das inwendige 
Auge aufgethban werden, damit eine jede 
Seele fich felbft erfennet, fo wird alsdann 
eine folche unreine Seele ihren verborgenen 
Graͤuel fehen, und wird und muß denfel- 
ben ewig fehen, ohne Ende, und allen Jam— 
mer, Herzeleid, Angft und Pein in ihr feibft 
haben; aber die lautere gottliche Seele wird 
Gott und das Reich Gottes in ihr felbft 
anfchauen, und wird Bott ewiglich fehen 
in feinem Weſen, als Gott, und daffelbe 
in ihr felbft haben und befigen, um ver 
Vereinigung willen mit Gott. Wer nun 
diefe Dereinigung der Seele mit Gott 
verfichet und betrachtet, der wird verftehen, 
was St. Paulus Roͤm. 8, 39. ſpricht: 
Daß uns weder Hohes noch Tiefes Fann 
von der Liebe Böttes fcheiden. Alſo 
auch, wenn cs möglich wäre, daß eine fols 
che göttliche Seele in der Hölle wäre, fo 
hätte fie doch das Reich GOttes und ihre 
Seligkeit in ihr felbft. Und wenn e8 moͤg⸗ 
lich wäre, daß ein Verdammter, ja der 
Teufel ſelbſt, im Paradies und im Hinı- 
mel ware, fo hatte er doch. feine Hölle und 
Pein in ihm felbft. 

Gebet um Gnade, Bbtt für den hoͤchſten Schatz und But zu Halten. 
Wie großift die Liebe, o örepeiniger GOtt! daß du dein Reich in dem Menſchen 

aufrichten in ihm wohnen und wandeln willft; ach! reinige und vereinige mich 
mit 
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mit dir, und laß mid) dich ftets in mir fuchen und 
dir fcheiden, weder Begenwärtiges no — ch Zukuͤnftiges 
mir, und gieb mich eigen dir, Amen. 

Das 5. Capitel. 

ie ein Menſch kann zu GOtt gezogen werden. Item: was geiſtliche Ar 
muth ſey, und von den Graden und Stufen der Demuth. 

Hieher gehoͤrt das 41. Sinnbild. Tab, XLI. 

Erklaͤrung deſſelben. 

Hier iſt ein Springbrunnen zu ſehen, mit welchem es alſo beſchaffen iſt, daß das 
Waſſer erſt ſo tief fallen muß, als hoch es ſteigen und ſpringen ſoll; alſo, will ein 
erhoͤhet werden, fo muß er ſich zuvor erniedrigen und demuͤthigen, alsdann wird ihn der 
Herr erhöhen. Siehe 1. Petr. 5, 6. 

Wer fich felbft erniedriget, der wird erhöhet werden. Luc, 18, 14, 

FEHLEN: / 

ı) Nihft dem Glauben, iſt wahre Demuth ber befte Weg zur Gemeinfchaft mit 
GOtt; 2) weldhe Ind durch ſechs Stufen zum himmlifhen Salomon hinauf führer, 

pziele Menfchen fuchen viele Mittel, mit 
GOtt vereiniget zu werden, mit aus— 

wendigen Leſen und anderer Andacht, Aber 
in Wahrheit ift nächft dem wahren febendts 
gen Glauben, welcher das Herz reiniget 
von der Ereaturliebe, wie oben gefebrer, und 
im folgenden 9. Eapitel weiter erklärt wird, 
Fein befferer und leichterer Weg dazu, als 
die wahre gründliche Demuth, diefelbe aber 
muß nicht bejteben in Worten oder aufferliz 
chem Schein, fondern im Örunde des Herz 
eng, daß der Menfch wahrhaftig Sich Fur 
nichts halte in allen Dingen, eg fey in geift- 
lichen oder natürlichen Gaben; alfo, daßer 
inwendig recht geiftlich arm fey, Matth. 
5, 3. und daß er Fein Ding in der Welt ſo 
lieb habe, es fen Sur, Ehre, Leib oder 
Seele, Freude oder Ruhe, wenn GOtt ein 
anders von ihm haben wollte, daß er nicht 
alles gerne Williglich und GOtt zu Lob und‘ 
Liebe, nach feinem ‘göttlichen, väterlichen 

Willen, verlaſſe. 
Hoͤllen Dein leiden folte, daß er fich derſel— 
ben noch werth achte, den Willen GOttes 
lobe, und laffe ihm denſelben wohl gefallen. 
Dieß ift die wahre geiftliche Armutb, die 
bereit ift, alle Dinge durch GOtt froͤhlich 
und willig zu laffen, und zu leiden, wie e8 
der liche Gott will, wie unfer Herr Jeſus 
that, da er bereit war, den Willen GOt— 
tes zu leiden, Matth. 26, 39. und zu | 
thun, ein Stuch und Wurm zu werden, und 
den Tod des Creuzes zu leiden, darum Hat 
ibn such Gott erhöbet, Bhil. 2,9. Wer 
nun eine folche Erniedrigung Des Herzens 
hat, der iſt recht geiftlich arm, und wenn 
er gleich ein Königreich hatte, fo verhinderte 
es ihn doch nicht an der göttlichen Einigkeit. 
Das ift der rechte Elende und Arme, 
der da fchreyet, wie Pf. 84, 7. gelchrie 
ben ift: Da diefer Blende rief, hörete 

Und wenn diefer elende e8 der Herr. 
enſch 

3. Buch. 
finden, und nichts von 
ꝛc. O SErr! nimm mich 

deuſch 

4 

Ja, wenn er auch der 
| 
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| 
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5. Cap. 

Menſch über hundert taufend Meil-Wegs, 
wenn c8 moͤglich wäre, von GOtt abwe⸗ 
fend wäre, GOtt muͤßte ihn zu_fich ziehen, 
wegen feiner überfehwenglichen Erbarmung 
und Sütigkeit. Denn der Reichthum gött- 
ficher Gnade verfenker fich in des Menſchen 
Elend, und kann fich vor demſelben nicht 
verbergen, fo wenig als ein Daterherz 
fich vor feinem elenden Kind verbergen kann. 
Derohalben als das Cananaͤiſche Weib- 
lein fich fo unwerth hielt in ihrem Herzen, 
als ein Hund, ja alsein Hündlein, da ward 
fie vom HErrn gewuͤrdiget feiner Hulfe, 

Matth. 15, 27. 28. Denn e8 kommt nie 
mand zu der lebendigen Wahrheit, denn 
durch diefen Weg, nemlich durch Erkennt: 
niß feines eigenen Nichts. Wer dieſen 
Grund verftcht, dem ift nicht unlieb feine 
Verachtung, Schmach und Ereuz, fondern: 
hat daffelbe lieb, und freuet fich der Truͤbſal 
mit den heiligen Apoſteln, aufdaß ſich GOtt 
mit feiner Herrlichkeit in fein Elend ſenke. 
Darum ift nun Fein befferer Weg, dadurch 
man zu GOtt und in GDtt gezogen werde, 
denn gründliche Demuth des Herzens, und 
geiftliche wwefentliche Alrmuth des Geiſtes. 

2. Solches ift fein abgebildet in dem gols 
denen Thron oder Stuhl Salomons, 1. Kon. 
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10, 19. welcher ſechs Stufen hatte, auf 
welchen man hinauf ſtieg, und auf der ſie— 
benten findet man den Sitz und Thron des 
Friedens. Alſo find ſechs Grade der De— 
muth, wenn man dieſelbe aufſteiget, ſo fin— 
det man den himmliſchen Friedenskoͤnig, 
Salomon, in ſeinem Thron, und den rech— 
ten Frieden des Herzens. Der erſte Grad 
iſt, ſich in ſeinem Herzen geringer halten, 
als andere Leute, und gerne gering ſeyn. 
2) Niemand verachten oder richten, fondern 
allezeit auf fich felbft fehen.. Andere mögen 
thun, was fie wollen, fey du nur felbft dei— 
ner eingedenf. 3) Angebotene Ehre fiiehen 
und meiden, und wenn man diefelbe haben 
muß, darob trauern. 4) Verachtung ger 
dultig leiden, undfich darob freuen. 5) Mit 
geringen Leuten gern umgehen, und fich nicht 
beffer achten, denn fie, ja fich für den elen— 
deiten Menfchen und größten Sünder hals 
ten. 6) Berne und willig gehorfam feyn, 
nicht allein den Großen, fondern auch den 
Seringften. Durch diefe Stufen fteigen 
wir auf bis zu der fiebenten in den Thron 
Salomons, und zum wahren Srieden. Dex 
Weg ift niedrig, aber das Vaterland 
hoch, fagt Auguftinus. So du nun das 
Paterland verlangeft, fo mußt du diefen 
Weg wandeln. 

® Bebet um wahre Demuth, 

Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 
— 

Das 6. Capitel. 

Wie fi das hoͤchſte und ewige Gut oft in unſerer Seele ereignet in einem 
Augenblid, und wo die Statt und Sitz GOttes fey in der Seele. 

Wo ift dein Steund Hingangen, o du Schönfte unter den Weibern# Hobel. 
al. 5, 1% 

| Inhalt. 
1) GEOtt offenbaret ſich oft in rn im Orunde ber Seele. 2) Dabder 

kommen 
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kommen alle Seufzer der Heiligen und ber Vorſchmack ded ewigen Lebens; 

Wie fich das Höchfte und ewige Gut oft in unſerer Seele ereignet. 3. Buch. 
3) wenn 

Chriſtus mit feiner Liebe im Grunde der Seele Freude und Wonne erwecket. 

te Freund ift allezeit ben ung, aber er 
laßt fich nicht allegeit merken, ohne wenn 

das Herz ftille ift, wenn alle Sinnen hinein 
gefehret feyn, zur Nube gebracht, und in 
GOtt gefammelt ſeyn; wenn im Verftand 
Fein irdifches Ding fcheinet, fondern die 
thierifche ABeisheit untergegangen ift, und 
in eine Nacht oder göttliche Finfterniß vers 
wandelt ift, fo gehet denn das göttliche Licht 
auf, und giebt einen Blick und Strahl von 
ſich, und fcheint in der Finſterniß. Das ift 
das Dunkel, darinnen der Herr wohnet, 
und die Nacht, in welcher der ABille fchlaft, 
und mit GOtt vereiniget ift, Darinnen das 
Gedaͤchtniß vergeflen bat der Welt und der 
Zeit, fo beweget alsdann in einem Augen 
blick das göttliche Kicht den Verſtand, die 
bimmlifche ‘Begierde den Willen, und die 
ewige Freude das Gedachtniß, und es kanns 
Doch weder Verſtand, Wille oder Gedaͤcht⸗ 
niß begreifen noch behalten, denn eg bleibt 
nicht in den Kräften der Seele, fondern tft 
verborgen im innerften Grund und Weſen 
der Seele. Es Fann aber wohl erwe— 
cFet werden durch das Wort, daß wir im 
Herzen rufen mit der heiligen Monica: Laſ— 
fet ung wegfliegen, laffet ung wegfliegen zur 
ewigen Freude! 

2. Daher kommen ale Seufzer der Heir 
ligen, die auch unausfprechlich feyn. Als 
St. Paulus die Suͤßigkeit geſchmeckt hatte, 
fprach er: Sch bin gewiß, daß uns wer 
der Jeben noch Tod, noch einige Crea— 
tur fcheiden kann von der Liebe GOttes, 
Mom. 8, 38. verftebe, damit mich GOtt 
liebet, dieich empfunden habe. Daber St. 
Auguftinus fpricht: Ich befinde oft eine 
Bewegung inmir, wenn diefelbe immer 
in mir bliebe, fo Eönnte diefelbe nichts 
anders ſeyn, denn 868 ewige Leben. 
Diefe ift eg, Die unfere Seele gern wollte 

füllen und nach fich ziehen; und daraus ler; 
nen wir ſchmecken, was das ewige Leben fen, 
denn ſolcher Lieblichkeit und Freude wird die 
Seele ewig vol ſeyn. Daher die liebha— 
bende Seele im Hohenl. Sal. Cap. 7,8. 
fpricht: Meine Seele ift ger zerfloſſen 
und zerfihmolzen, das ift; Meine Seele 
jammert und ſeufzet immer darnach, daß fie 
diefen ihren liebiichen Braͤutigam mochte 
finden, und fich in feiner Kiebe fattigen , ih— 
ven rechten himmliſchen Adel wieder erlans 
gen, welcher befteht in der Wereinigung mit 
Chriſto; daß fie nicht ihre Luft und Freude 
am Vichtigen, Dergäanglichen, vielweniger 
an der Sünde und Fleiſchesluſt haben möge. 

3. Don dieſem Adel der Seele willen 
nicht viele Leute, auch die ABeifen und Klu— 
gen diefer Welt nichts; die, fo von der Sees 
fe und ihren Kräften gefchrieben haben,» find 
nie aufden rechten Grund gekommen. Ehris 
ftus ift der Seele rechte Kraft, ihr Derftand, 
ihr Wille, ihr Gedaͤchtniß, das ift, ihr Licht 
im Derftand,. ihre Luſt im Willen, ihre 
Freude im Gedaͤchtniß; alfo ift auch Chris 
ftug die rechte Heiligung, Zierde u. Schmuck 
der Seele, daß ein Menfch wegen diefer 
Liebe Ehrifti, die er empfindet, nicht mag 
fiindigen, wie Joh. 1. Ep. 3, 6. 9. fagt: 
Wer inihmbleibet,fündiget BR u. wer 
aus GOtt gebohren iſt, der thut nicht 
Sünde, denn fein Name bleibet in ihm, 
u. kann nicht fündigen. Ya, aus diefer Lie 
be Ehriftientfpringt oft eine Freude u. ABonz 
ne. Wenn du um Chrifti willen Eveuz und 
Schmach leiden ſollſt, Ap. Geſch. 5, 41. als⸗ 
dann wird Leiden die hochfte Freude, Und die 
entfpringt im Grunde deiner Seele aus Bott, 
denn GOtt hat fich felbft im Menfchen eine 
Statt geheiligt, und alfo gefreyet und geeig> 

net, daß weder Engel noch Menfchen, noch 
Feine Creatur darein Eommen fann. ar 

if 



7. Cap. L 

ifi dag edle lautere Weſen der Seele, dies 
felbe Statt will der ewige GOtt ſich felber 
adein haben, und will fie_auch mit keinem 
Andern gemein haben. Denn der ewige 
GDtt wohnet mit großer Luft in der reinen 

lautern Seele, wie er ſpricht: Meine Luft 

Don der Seele Würdigfeit, von wahrer Reue ıc. 411 

ift bey den Menſchenkindern, Spr. Sar. 
8, 31. und was das für eine£uft fen, kann 
niemand ausfprechen, als wer es empfins 
det, und Fann doch niemand vollfommen 
davon reden. 

Bebet um Bbttes gnädige Begenwart in der Seele. 

Niemand ift gut, Senn du, BÖtt! und du willſt dich felbften mit alfer 
deiner Büte den glaubigen Seelen mittheilen. Ach! laß mid) fchmeden deine 
Güte im Herzen, und ftets nach dir dürften, fenfzen und fchreyen; 8 u füße 
Liebe! ſchenk mir deine Gunft, daB ich empfinde der Liebe Brunſt; ja gie 
deine Liebe aus in mein Herz durch den heiligen Beift, und erfülle mich mit 
aller GOttesfuͤlle aus der Sülle Sein, Ihnen. 

DAS 7. Capitel. 

Bon der Seele WWürdigfeit, von wahrer Neue, und vom gnädigen 
Willen und Erbarmung GDttes. 

Nein Haus ift ein Sethaus. Ef. 56, 7. Matth. 21, 13. Luc. 19, 46. 

Inh Bft, 
1) Der Seele Würdigkeit ift, daß fie eine Wohnung GOttes if. 2) Darım fol 

es und am meiflen leid feyn, daß wir auffer GOtt an einer Creatur gehangen haben, 

Her Seele Würdigkeit ift, daß fie ein 
Haus und Wohnung HDttes ift, darz- 

innen GOtt lieber wohnet, denn im Himmel 
und auf Erden; und die glaubige Seele hat 
mehr GOttes in ihr, als ale Himmel und 
alte leibliche Tempel, undalles, was GOtt 
je erfchaffen hat- Denn das Herz und Wohl— 
gefallen GOttes ift in der Seele, mit aller 
feiner Gnade und Liebe, mit aller feiner Luft 
und Wohlgefallen. Denn durch alle Ereas 
turen fuchet GOtt nichts anders, denn wie 
er die Seele des Menfchen ehre, würdige 
und felig mache. Und weil GOtt mit aller 
feiner Eiche und Meynung auf die Seele ges 
kehret ift, fo ift GOtt eigentlicher in der 
Seele, als in dem Himmel, oder in allen 
leiblichen Tempeln. Denn GHDtt wirft alle 
feine Werke in der Seele, und giebt fie der 

Seele. Die Seele ift edler, als alle Ereas 
turen. GOtt hat fie aber darum fo edel 
gemacht, auf daß er fich der Seele geben 
mochte. Denn, foer ihr etwas Andersgabe, 
denn fich felbft, fo achtete fie es nicht, und 
ware ihr vielzu gering. Es fpriht St. Pau⸗ 
us: Eph. 1.4. Wir ſeyn von Ewigkeit 
ber erwöblet, in dem Sohn OOttes; 
und darum follen wir nimmer ruben, bis 
wir dazufommen, daß wir das werden, wag 
wir ewiglich in ihm gewefen feyn. Und weil 
die Seele foll eine Braut feyn des Sohns 
GOttes, fo ift nichts unter allen Ereaturen, 
das GOtt fo lieb hat, als die Seele, und 
darum ift GOttes Sohn ausgegangen von 
dem Allerhöchften, auf daß er hole feine 
Freundin, die ihm der Water ewiglich vers 
mabhlet hatte, daß er fie wiederbradhte 
Fff2 in 



412 Von der Seele Würdigkeit, 

in dag Allerhöchfte, daraus fie gekom— 
men ift. 

2. Darum follte nun der Menfch hinwie- 
der alle feine Luft und Senügen an GOtt 
haben und fuchen, weil GOtt ſo eine übers 
aus große Kiebe hat zu des Menfchen Seele. 
Sollte demnach dem Menfchen leid feyn, daß 
er an irgend einer Ereatur mit feiner Luft 
und Freude hangen wollte, als allein an 
GOtt, denn das ift GOtt zuwider. Es iſt 
folch eine Kieblichkeit und Schönbeitin GOtt, 
möchte ihn unfere Seele nur eitun Augen⸗ 
blick fehen von ferne, wie in einer Wolke, 
fie Eehrete fich nicht von GOtt um alle diefe 
Melt. Darum follte eg nun dem Men 
fchen feid feyn, daß er feine Seele, die GOtt 
jo lieb hat, aneine Ereatur hangen follte, denn 
hiemit handelt ev Gott zuwider. Daruber 
follte man trauern, und das ift die rechte 
wahre Neue, Leid darüber haben, fo man 
gethban, was Gott zuwider ift, fo man 
Gott nicht allen Ereaturen vorgezogen, fo 
man Gottes Ehre nicht in allen Dingen 
gefucht, ihn über alles geliebt, fondern Die 
Ereaturen und fich felbft. Eine jede Crea— 
tur liebt Gott von Natur mehr, denn fich 
felbft, indem fie Gottes Gebot ausrichtet, 
und fich felbft darüber verzehrt; allein der 
elende Sünder liebt fich mehr, denn Gott. 
Darum, wenn du Reue und Leid haft um 
deinen eigenen Schaden, und nicht vielmehr, 
daß du wider Gott gethan, und ihn erzürnt 

von wahrer Reue ꝛc. 3. Buch. 

und ihn entehret haft, fo haft du noch Ferse 
wahre Neue. Und wenn gleich weder Holle 
noch Himmel ware, fol dir nichts deſto minz 
der leid feyn, daß du wider Gott schandelt 
und ihn erzuͤrnt haſt. Denn Gott iſt dir 
Himmel genug, fo ift dir aud) fein Zorn 
Hole genug. Haft du aber ſolche Neue, 
Die jeßt befchrieben, und wahren Öfuubden 
an Ehriftum, fo vergiebt dir Gott von 
Herzen alles, was du wider ihn gethan halte 
Denn es ift Gott eine größere Ehre, Daß 
er die Sünden vergebe, denn daß er fie ſtra— 
fe. Denn die Öerechtigkeit zwingt auch 
Gott dazu, daß er barmberzig feyn muß, 
denn er ift unfer Vater, und wir feine Rins 
der. So er denn unfer Pater ift, fo voll 
bringt er feinen väterlichen ABillen an ung, 
beydes nach feiner Gerechtigkeit, und nad 
feiner Barmberzigfeit. Und fo follen wir 
uns auch in den Willen unfers Duters ers 
geben; denn wen der ABille Gottes freund» 
lich fchmecfet, dem gefallt alles wohl, was 
Gott thut, bendes nach feiner Gerechtigs 
keit und nach feiner Barmherzigkeit. Kir 
nem recht liebhabenden Menfchen gefällt als 
[es das wohl, was Bott thut und will, es 
fen Liebe oder Leid, an ihm felber, und an 
allen Ereaturen. Iſt eg Gottes Wille, fo 
laß es auchdeinen Willenfeyn. Sch will 
lieber in der Hölle ſeyn, und Bott ha- 
ben, denn im Zimmel, und OOtt nicht 
haben. 

Bebet um gnaͤdige Einwohnung GOttes. 

Schaffe in mir, 
Tempel und Wohnung, 

mein GOtt! ein reines Herz, und heilige daſſelbe dir Zu einem 
und gieb, daß ich derinnen dir diene im heiligen bmud, | 

ja mich felbften ganz und ger dir aufopfere und übergebe, in Iauterer und be- 
ſtaͤndiger Liebe und Gehorſam, hie zeitlich und dort ewiglid), Amen. 



8. Cap. GOOttes Beruf iſt herzlich und gründlich. 413 

| Das 8, Capitel. 
Gsttes Beruf iſt herzlich und gruͤndlich, und leitet uns zu ibm ſelbſt. 

BOtt ruft Himmel und Zrde, daß er fein Volk richte. Pſ. 50, 4. OOtt Hat 
uns berufen mit einem herzlichen Auf. 2. Tim. 1, % 

SEBRTCE 
7) Gott rufet und kraͤftig zu fih durch alle feine Worte und Werke; 
durd; Creuz und Leiden, zur Sanfımusb und Gedult Chriſti; 
dung feiner Liebe im Herzen, 

GO der himmlifche Vater, ruft ung 
‚I mit allem, was er hat und was er vers 
mag; das alles rufet, leitet und locfet ung 

‚zu ihm und in ihm. Denn Bott hat fo 
ein wahrhaftiges und brünftiges Derlangen 
nad) uns, als ob all fein ABefen und Se— 
tigkeit an ung gelegen ware. Sintemal alles, 
was er erfchaffen hat im Himmel und auf 
Erden, mit aller feiner NBeisheit und Guͤ— 
te, und alles, was er jederzeit wirft und 
thut, das thut er, und hat alles darum ges 
than, daß er ung dadurd) rufe und leite in 
unfern Urſprung, und wiederbrachte in ſich; 
and alle feine Worte und Werke ſind ein 
fauteres Rufen zu unferm Urfprung, daßer 
die Seele wiederbringe, daß fie feine Stims 
me hören foll, und ihn lieb haben, gleiche 
wie fie zuvor des Satans Stimme gehört, 
und von feiner Liebe abgewichen. 

2. Er bat ung berufen, an feinen lieben 
Sohn zu olauben, und deſſen Fußftapfen 
nachzufolgen, in Sanftmuth und Beönlt; 
denn dadurch ruft und zicht er uns in ſich 
ſelbſt, wie er den Elias rief, und vor ihm 
übergieng im Sener und ftarfem Wins 
de, der die Felſen zerriß, aber imfanfs 
ten Saufen war und Fam der gEır, 
1. Koͤn. 19, 11. ı2. Alſo ſenket er ſich in 
ein ſtilles, ſanftmuͤthiges, demuͤthiges Herz. 
Gleichwie der König Ahasverus die Eſt⸗ 
her umfieng, da fie vor ihm niederfank, 
Eſth. 8, 3.4. Alfo gefchieht auch dem Mens 
hen, wenn er an allen feinen Kräften und 

2) theils 
3) theils durch Anzuͤn⸗ 

Vermoͤgen verzagt, und niederſinkt in ſein 
eigenes Nichts. Wenn er denn von den Ar— 
men der goͤttlichen Kraft nicht erhalten wird, 
ſo daͤucht ihn, er muͤſſe zu einem lautern 
Nichts werden; alsdann duͤnket dem Men— 
ſchen, er fey geringer in allem feinem Ver⸗ 
ftand und Vermögen, denn alle Ereaturen. 
So nun diefer Himmels- und Önadenfonig 
das fiehet, fo ſtaͤrkt er die blöde und demuͤ— 
thige Seele, und giebt ihr feinen göttlichen 
Kuß; das rühret her von der gründlichen, 
wahren Demuth, denn je niedriger, je hoͤ— 
ber, denn Gottes Hoheit fiehet eigentlich 
in das tiefe Thal der menfchlichen Demuth. 
So du aber von Auffen wegen deiner Nie— 
drigkeit verachtet wirft, fo wirft du noch tie- 
fer in dein Nichts gefenker, alsdann wird 
e8 mit dir gar gut. Denn darinnen wird 
der Beift des Friedens gebohren, der alle 
Dernunft übertrifft, Phil.4, 7. Darum 
ruft dich GOtt wunderbarlich Durch mancher 
ley Ereuz und Verachtung, daß er dich ber 
reite, denn du mußt in der Wahrheit und 
That bereitet werden, wieder in GOtt ein- 
zufehren, und er zu dir und in dich, wel 
ches denn nicht gefchieht: mit Gedanken oder 
mit NBorten, fondern durch vieles Leiden. 
Denn daß ein Menfch oft gedenfet und re 
det von der Demuth, wird er darum nicht 
demüthig, und hilft ihm gar nicht, wenn er 
nicht unterdrückt wird unter die Menfchen, 
und verfchmähet wird. Desgleihen, wenn 
du oft und viel redeft von der Gedult, iſt 
ars: ER 
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es doch nichts, du werdeft denn ſtark ange: 
fochten von allen Creaturen; fonft ift es 
ganz nichts, und erlangeft nicht das Weſen 
der Tugend, fondern es fallt alles wieder 
ab, wie es ein- und zugefallen if. Darum 
wäre es billig, daß du einem folhen Mens 
fehen, der dich ſchmaͤht und verachtet, eis 
nen befondern Liebesdienft erzeigteſt; denn 
dieſe zwey edle Tugenden, Sanftmuth und 
Bedult, müffen durch große, bittere, barte 
Widerwaͤrtigkeit erftritten werden. Denn 
wo du feine Widerwaͤrtigkeit bärteft, wie 
wollteft du diefe edle Tugenden in Uebung 
und Erfahrung bringen? Denn die Sanft- 
muth geht auf den inwendigen Grund des 
Gemuͤths, welchen du vielleicht nie geprüft 
noch erforjchet haſt; die Gedult aber auf den 
auswendigen Menfchen, welcher mit Chris 
fto hinausgehen, und feine Schmad) 
tragen muß, Ebr. 13, 13. Und fo vers 
gleicht man fich dem unfchuldigen, heiligen 
Keben unfers Herren JEſu Ehrifti, dadurd) 
lebt Ehriftus in dir, und fein bitteres Keiden 
und Sterben ift in dir. 

4. So ift auch eine Art des innerlichen 
Berufs GOttes, wenn OOtt feine Liebe 
im Menſchen anzuͤndet; denn dadurch 
giebt er fi dem Menfchen feloft, weil er 
felbft ijt die Kiebe. Denn es ift ja fo uns 
möglich, daß der Menſch GOtt habe ohne 
Die Kiebe, founmoglichesift, daß der Menfch 
lebe ohne Seele. Denn daß Ehriftus durch 
den Glauben in unfern Herzen wohnet, 
Eph. 3, 17. wird durch die Liebe bezeuget 
und offenbar, 1. Joh. 4, 16. Es fann 
aber diefe Liebe GOttes in. uns nicht Raum 
oder Statt finden; wo die Aßeltliebe nicht 
ausgetrieben, und GOtt nicht lauter ges 
meynet wird in allen Dingen, ı. Joh. 2, 
15. Darum fehe ein jeglicher Menfch oft 
in feinen inmendigen Grund, und erforfche 
da mit Fleiß, was in ihm am allermeiften 
geliebt und gemepnt werde, ob es GOtt ſey, GO 
oder er felber, oder die Ereaturen, Leben 

SOttes Beruf ift Herzlich und gründlich. - 3 Bud. 
oder Tod; was da allermeift befißet dein. 
Herz und Seele, und worauf deine Begier⸗ 
de und Luft haftet. Denn ift dein Grund 
etwas Anders, das da gemeinet und geliebt N 
wird, dasnicht wahrhaftig und lauter GOtt 
it, und deffen GOtt nicht eine wahre Urs 
fache ift, fo kommt Gott nicht in deine U 
Seele, und weinten du fo viele Zahren, fo 
viele Tropfen im Meer find, es hilft dich 
nichts, und mußt ihn entbehren in Ewigkeit. 
D ihr arme Menfchen, womit geht ihr um? 
Wie laſſet ihr euch die liftige Natur alfo 
betrugen durch die Ereaturliebe, Die euch fo 
heimlich und verborgen befißt, an der ins 
nerften Starte eurer Seele, da GOtt allein ! 
figen folte? Denn darum find wir in der | 
Belt, daß wir durch Abfterben unfers Wils 
lens, und durch Abfagen der ABeltund Crea⸗ 
turen wieder in GOtt und zu GOtt kom⸗ 
men, und wie der Leib in die Erde begraben 
wird, alfo die Seele in die grundloſe Gott⸗ 
heit. And fo wir das bie verfaumen, fo iſt 
es ewiglich verfaumt; Denn mit wen du 
dich freueft, und mit wen du dich betrubeft, 
mit dem follft du geurtheilt werden. Ein 
Ding folft du wiffen, und zu Herzen neh⸗ 
men, nemlich dieſes: Waͤreſt du allein fe 
dig der ‘Bilder der Ereaturen, du würdeft 
HHDtt ohne Unterlaß haben und befigen, 
denn er möchte fich nicht enthalten, wederim | 
Himmel noch auf Erden, er müßte in Dich 
fehren, er müßte deine Seele erfüllen, ſo er 
fie ledig fünde. Darum Fehre es und wen⸗ 
de eg wie du willft, fo lange als die Crea⸗ 
turen in dir feyn, fo lange mußt du GOt⸗ 
tes entbehren. Denn fo viel ein Menſch 
Raſt und Ruhe in den Ereaturen, und in 
allen Dingen nimmt, das GOtt nicht ſelbſt 
tft, fo viel ſcheidet er fich von GOtt. Wie 
ein hartes Ereuz nun daffelbe fey, foman alfo 
tragen muß, ift wohl zu denken. Abernicht mit 
Wohlſeyn, fondern mit Creuz erlangt man 

kt. 

:Bebet 
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9. Eap. Wie der wahre Glaube das Herz reiniget von den Creaturen. 415 

Bebet um Gnade, dem göttlichen Beruf zu folgen. 
Sch danke dir, mein lieber himmlifcher Pater! daß du mich fo herzlich 

und gründlich lockeſt, leiteft, und zu Seinem eich rufejt, durch alle deine 
Werfe, durch mancherley Creuz und Trübfal, durch fo viele geift- und leib- 
liche_ Wobltbaten. ‚Gieb mir ein gehorfames Herz, glaubig zu folgen, und 
demſelben wuͤrdiglich zu wandeln, bis an mein feliges Ende, Amen. 

Das 9. Capitel. 

Wie der wahre lebendige Glaube dad Herz reiniget von den Greaturen, 
von böfen Zuneigungen, und von Ulngedult, dagegen aber Liebe 

und Gedult pflanzet im Creuz. 

Hieher gehört das 42. Sinnbild. Tab. XLII, 

Erklaͤrung deffelben. 

Hier zeiget fih ein Baum, welchem fowohl dürre ald andere Aeſte abgehauen wor; 
den, daß er daher ganz unanfehnlich da ſtehet. Es ift aber folches zu feinem Beſten ges 
fhehen , daß er nemlich nur defto mehr Aeſte treiben kann, dahero das Mindern derfelbigen 
ihm nichts gefchadetz; alfo macht ed aud) der Glaube in einem Chriften, der nimmt alles, 
was dem alten Adam lieb ift, weg, und flärkes hingegen den neuen Menfchen, Daß er des 
fo mehr Tugendzweige und Früchte zu GOttes Lob bringen kann. Siehe Joh. 15, 2. 

GEOtt reiniget ihre Herzen durch den Glauben, Ay. Geſch. 15, 9. 

Snhbalek 

1) Der wahre Glaube reiniget das Herz 1. von der Welts und Creaturliebe. 2) 2. Von 
den unordentlichen Affecten; wirket dagegen rechte Liebe, (die fich aller Gaben freuet, die 
Andere haben;) 3) und bringet durch Gedult dem Herzen große Freude und Friede. 

He Glaubens Figenfchaftift, daß er das 
Serz reinige. Nun merke, wovon 

fol er das Herz reinigen? Antwort: ı) von 
der Welt, und aller Zuneigung deffen, was 
irdiſch, eitel, nichtig und vergänglich ift, 
und von allem, da die Natur mit voller 
Luft und Genuͤge anhaftet und daraufrubet, 
es fey Reichthum, Ehre oder Wolluſt. Denn 
der Glaube hanget allein am Unfichtbaren 
und Ewigen, und fo die Hindernilfe hin— 
weg find, fo folget die Bereinigung; denn 
ein Öleiches vereiniget fich mit feines Gleichen, 
und nicht mit einem Ungleichen. Merke aber, 

daß GOtt eine lautere Wirkung ift, und wo 
er eine leere Statt findet, Da wirket er aus 
Erbarmung folche Werke, deren das elende 
Herz, Das fein begebret, und ihm anbans 
get, nothdürftig iſt. Daber ift fommen, daß 
der Herr fprach zu den elenden Leuten im 
Evangelio; Dein Blaube hat dir geholfen. 
Matth. 9, 22. Cap. 15, 28. Nicht dak eg 
des Slaubens Dermögen wäre, fondern Daß 
der Glaube das Herz fetbft gereiniget hatte, 
daß er GOtt ganz ergeben, und in GOtt 
gezogen, und Daffelbe leer gemacht ven allen 
Dingen, dienicht GOtt ſeyn; a 

arinn 
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darinn wirken, und feine Werkſtatt haben 
möge Darum Eonnte unfer HErr zu War 
zarerh Fein NBunder thun, Marc. 6, 5. weil 
er ſolche Herzen nicht fand, in welchen feine 
göttliche Kraft wirken möchte. Denn foll 
GOtt ein, fomuß die Ereatur heraus. Ei— 
neg ift hie des Andern Hinderung. &s fann 
fein Herz GOttes Hilfe fo fehr und herzlich. 
begehren, GOtt huͤlfe ihm taufendmal lies 
ber, wenn ihm nur dag Herz gründlich ans 
bangen, und fich ibm ganz ergeben wollte. 
Denn wie $Dtt ein folch Herz williglic) erz 
füllt mit Licht, Troſt, Gnade und Kraft, 
alſo wird auch ein folches Herz leicht über fich 
gezogen, alfo, daß dem Feuer nicht fo leicht 
iſt zu brennen, und einem Vogel zu fliegen, 
alg einem ledigen Gemuͤthe aufzugeben in 
GOtt. Dafelbft findet denn Ö Dtt feine rech- 
te Werkftatt, zu wirken folche Dinge, daran 
er ein folches Wohlgefallen hat, .wie er hatte 
an Chriſto unferm HErrn, darum, daß 
&Dtt allein in ihm wirkte ohne Hinderniß. 
Denn es gefallen GOtt die Werke nicht, des 
rer er nicht ein Anfang und Ende iſt. And 
weil GOtt ſo eine große Liebe hat zu dem 
Menfchen, in ihm zu wirken, weil daifelbe 
feine Natur ift, fo warteter allegeitauf ung, 
und ift mehr bereit dem Menfchen zu geben, 
denn der Menfch bereit ift von GOtt zu bes 
gehren. Darum verfaume Diefe Zeit nicht. 
Dennnac) diefer Zeit wird ein Jeder empfans 
gen, wie er gelebet hat, und wozu fein Herz 
geneigt gewefen, es fey Boͤſes oder Gutes, 
GDtt oder die Ereatur. Und wenn nad) 
der Zeit alle Heiligen GOttes für einen 
Menfchen beteten, und Blut weineten, würs 
de esihm doch gar nichts helfen; ihm wird 
weder zu⸗noch abgeleget, fondern wozu er 
fein Herz geneiget, und womit er daffelbige 
vereiniget bat, das wird ihm bleiben. 

2. Gleichwie nun der wahre lebendige 
Glaube das Herz reiniget von der Weltliebe, 
ſo reiniget er daffelbe auch 2) von den unor⸗ 
ventlichen Affecten und Neigungen, als 

Wie der wahre Blaube das Herz reiniget von den Tresturen. 3. Buch. 

vom Zorn, Ungedult, und pflanzet dagegen 
Sanftmuth und Hedult gegen den Nächften. 
Denn GOtt kann nichts Anders wirken in 
der Slaubigen Herzen, denn was feine Na⸗ 
tur if. Nun iſt GOtt nichts Anders, denn 
Liebe, Sanftmuth und Gedult, wie wir ſe⸗ 
ben an unferm Herrn JEſu Ehrifto. Die 
Liebe GOttes aber gehet über alle Menfchen, 
und erbarmer fih über alle, darum wirket 
er auch eine folche Liebe in den Glaubigen, 
die niemand ausfchließt in Diefer Zeit, wer 
der Feind noch Freund, undift allezeit vereis 
niger mitalen Menſchen, gleich als mit Gott. 
Es freuet Sich auch die Liebe alleg des Guten, 
das GOtt den Menfchen giebt, und der mans 
cherley Gaben der Glieder Ehrifti, und dies | 
net denfelben mit Shrerbietung. Denn gleiche 
wieden edelften Gliedern alle andere Glieder | 
dienen, als die Hand dem Haupt, den Augen, 
dem Herzen; alfo fol eine folche Bereinigung 
feyn der Hlieder des geiftlichen Leibes Ehris 
fii. Und wenn wir unter denfelben wüßten 
ein edler Glied, denn wir ung felbft erfen- 
nen, das follten wir viel lieber haben, denn 
uns felbft, und follten ung deffen fo viel mehr 
freuen, fo viel mehr daffelbe von feinem ed⸗ 
len Haupr JEſu Ehrifto Gaben empfangen 
hat. Denn folches ift ein gemein But eines 
gemeinen Keibes, fo herabfließet von unferm | 
allgemeinen Haupte Ehrifto, und deffelben | 
kann mannicht genießen, als durch die Lie⸗ 
be, denn die Liebe machet es unfer eigen, 
und alles, was ich in GOtt liebe, das ift 
mein, und genieße deffelben. Alle Gaben, 
fo GOtt einem frommen Menfchen mittheis 
let, die find fo wohl mein als deffelben, wenn 
ich fie in GOtt liebe, denn die Liebe machet es 
unfer eigen. Ja wenn ein Menfch feinerems _ 
pfangenen Gaben halben fich nicht erhebt, 
als es denn feyn foll, fondern fich und feine 
Gaben für Elein und nichts halt, ich liebe 
fie aber in GOtt, fo find fie eigentlicher mein, 
denn fein. Und alfo werde ic) geiftlich reich 
in GOtt, und theilhaftig aller Guter im 

Himmel 

— 

I 
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9. Cap. Wie der wahre Glaube dns Herz reiniget von den Cresturen. 

Himmelund auf Erden, und in allen GOt⸗ 
gegegreuden, in dem einigen Haupt JCSU 
Chriſto. Cs muß wirklich und wegentlich alz 
fesin mich fließen, was dieß Haupt in feinen 
Gliedern hat, im Himmel und Erden, in 
Engeln und Menſchen. Aus folcher innerli- 
chen Liebe quillet auch beraus die Gedult, 
dadurch man alles Ereuzmwilliglich aufnimmt, 
als eine ‘Dereitung zu fehr hohen Gnaden 
Gottes; denn Fein Ereuz ift, es bringet eis 
nie befondere Gnade mit fih. Daber ein hei— 
liger Mann ſagt: BDtt grüße dich, lau— 
ter bitter Leiden voller Gnaden. Denn 
St. Petrus fpriht: So ihr um Chrifti 
willen das Webel vertraget, und leidet 
das Unrecht, dns ift Gnade bey BOTT. 
3, Petr. 2, 19 

3. Und um der Liebe des Ereuzeg Ehrifti 
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willen fein Creuz williglich tragen, bringet 
dem Herzen endlich große Freude und Frie— 
de. Darum, wer in feinem auswendigen oder 
inwendigen Ereuz gedultig leidet, ohne Kla— 

ge, ob gleich fein Herz fehr verwundet wird, 

und er leidet das zu liebe den heiligen Wun— 

den Ehrifti, demfelben werden feine Aßunz 

den und Schmerzen innigliche Freude brinz 

gen. Denn wer ſich GOtt alfo im Creuz 

laͤſſet, dem wird Gott endlich felbft zum Troſt, 
und zum Frieden. Und diefer Sriede ift ein 

recht göttlich Kleinod und Suͤßigkeit, fo der 

inwendige Menſch ſchmecket, von welchem 

Frieden niemand fagen, oder Denfelben verz 

ſtehen kann, als der ihn felbft hat. Und 

das ift der Friede, der Höher ift, denn alle 
Vernunft, davon St. Paulus jagt, zum 
Phil. 4, 7: 

Gebet um Stärkung und Ausübung des Glaubens. 

Meingerr und mein Bott! weilich nicht auseigener Dernunftnod Kraft glau- 
ben ann; fo gieb du mir einenfolchenlebendigenn. thätigen Blauben, der dasSerz 
reinige von der Welt, allem iröifchen und eiteln Wefen, dagegen aber zZeiligkeit, 

Liebe, Sanftmuth, Gedult undandere Srüchte inmirpflanze, damit ich verjichert 
lebe, ich werde des Glaubens Ende, der Seeien Seligkeit davon bringen, Amen, 

Das 10, Capitel. 

Wie das natuͤrliche Licht in uns muß untergehen, und das Gnadenlicht 
aufgehen. 

Hieher gehoͤrt das 48. Sinnbild. Tab. XLIII. 

Erklaͤrung deſſelben. 
Hier iſt die hellleuchtende Morgenroͤthe abgebildet, vor welcher der dunkele Nachtſchein 

der Sterne weichen muß. Alſo, wenn das groͤßere Gnadenlicht anfaͤngt in unſerer Seele auf⸗ 
zugeben, fo muß das kleinere natuͤrliche Licht der Vernunft weichen und in und untergehen. 
Siehe Joh. 6, 68. | f 
GOtt, der da hieß das Licht — leuchten aus der Finſterniß, hat einen 

hellen Schein in unſere Serzen gegeben. 2. Cor. 4,6%, 
Ü * — Imh a etee Tape See 

_ 1) Das natürliche Licht muß untergehen, fol dad Gnadenlicht [heineng 2) welches GOtt 
felbft durchs Wort im Grund der Seelen anzündet. 3) Aus diefem Licht kommen die geiftlichen 
Kräfte und Exrkenntniß der Wahrheit. 4) In den Gottloſen kann es nicht ſcheinen; es begeh⸗ 
ret einen ſtillen Sabbath des Herzens. Gg8 Das 
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Da⸗ natuͤrliche Licht und das Gnaden⸗ 
licht zu unterſcheiden, iſt zu merken der 

Unterſchied der Seele und ihrer Kraͤfte, 
nemlich der vernünftigen Kraft und des Wil— 
lens, und der finnfichen Krafte, und denn 
der lautern bloßen Subftanz und Weſen der 
Seele. Davon im ar. Cap. weiter. In 
den erften, als in den Kräften der Seele, 
Rernunft, Willen und Sinn, ift das na— 
türliche Licht; und fo lange diefelben des 
Menfchen Seele gefangen halten, Fann das 
Gnademlicht die lautere bloße Seele nicht er— 
leuchten. Darum, wo das Gnadenlicht fol 
fcheinen, da muß das natürliche Kicht unter» 
gehen. Denn die Erleuchtung des Önadenz 
lichts ift über alle Sinne und Vernunft, ja 
e8 wird Durch die natürlichen Sinne und 
fleifcehliche Dernunft verhindert. Da fieheft 
du, was der natürliche Menfch in göttlichen 
Dingen vermag: Lauter nichts. 

2. Wie aber das Önadenlicht gemeiner 
Drdnung nach in der Seele aufgehe, da mer; 
fe: GOtt hatein Gnadenwort, das laffet er 
verfundigen, und wirfer durch daffelbe, und 
daffelbe Wort iſt Beift und Keben. Joh. 
6,63. Wiewohlnun GOtt in allen Dingen 
ift mit feiner Gewalt, Wirkung und Leben, 
fo hat er Doch nirgend feine eigene Werkſtatt, 
feine Gnade zu wirken, und das Onadenlicht 
anzuzuͤnden, als in der Seele des Menſchen. 
Darum das göttliche Kicht und Erleuchtung 
der Seele nirgend anders herkommt, oder 
kommen kann, weder aus Sinnen noch Ver; 
nunft, noch aus allen andern natürlichen Krafs 
ten, als allein aus der ABirkung der Önaden 
Gottes in der Seele des Menfchen. Hier 
aus fließet aller Troft und Friede der See 
len, alle Wahrheit, Weisheit und Leben, 
dieß befteher ewiglich, Denn es iſt das ewis 
ge But der Seelen; alles Andere aber, was 
von auffen die Sinneu. Vernunft begreifen, 
das !verdirbet alles als ein dummes Korn, 
und laͤſſet Feine Frucht hinter ſich. Dieß iſt 
allein der Seelen Gut, nemlich die Vereini⸗ 

Das natürliche Licht muß untergehen, 3. Bud: 

gung Gottes, und feine Gnadenwirfung, 
Derfelben koͤnnen andere Creaturen nicht 
theilhaftig feyn, in denen das Bild Gottes ' 
nicht ift, denn fein ‘Bild allein zieret u. ſchmuͤ⸗ 
cket Gott mit Kicht, Weisheit und Gnade. 

3. Aus diefem Kicht Fommen der Seele 
ihre rechten geiftlichen Krafte wieder, nems 
lich DVerftand, Weisheit und Erfenntniß, J 
die fie zuvor nicht gewußt, auch im Aßillen J 
ein Geſchmack der göttlichen Kicbe, fo zart 
und liedlich, daß einer folchen erleuchteten 
Seele alles verdrießlich und zuwider ift, was 
nicht göttlich ift. Diel guter Bewegung und 
Antreibung fpüret man, die du wohl merkeſt, 
daß fie von innen aus deinem Herzen kom—⸗ 
men, und von Feiner Ereatur. Es mag |) 
wohl die Ereatur einen bewegen zur Luft, F 
Verwunderung und Freude, aberdasfommt IF 
von Auſſen. Der Unterfchied aber ift bie | 
wohl zu merken, daß der innerfte Grund der 
Seele über alle Sinnen und Rernunft durch 
dieß Gnadenlicht berühret wird. Und jemehr 
du ledig biſt von ausmwendigen Creaturen, 
je öfter und fauterer die gefchieht, daß du | 
Licht und Wahrheit empfindeft. Aus diefem | 
Licht gebet nun die Erkenntniß der Wahr: 
heit, und wenn man diefen Grund verläffet, 
und fich in die auswendige Phantafien bes 
giebt, Daher kommt Irrthum. Denn Bahr 
beit ift inwendig im Grunde der Seele, und 
nicht auswendig. Aus diefem Kicht der See 
fe fteiget oft auf ein folcher heller Schein und 
Glanz, das ift, eine folche Erfenntniß, daß 
der Menfch oft mehr weiß und erfennet, 
denn ihn jemand lehren Fann. Und welcher 
Menſch des göttlichen Lichts in ihm gewahr 
wirdeinen Augenblick, der wird alfo getröftet 
und erfreuet, daß dieſelbe Wonne und Freu⸗ 
de übertrifft taufendmal alle Wonne, Freude 
und Troft, die ale Welt mit einander lei 
ften mas; Doch ift dieß alles in den _niedrigften 
Kräften der Seele. Aus diefem Fundament 
hat der Eönigliche Prophet David geredet, 
Pf. 119, 98. fg. Du macheft mid) — — 
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nem Gebot weifer, denn meine Seinde, 
denn es iſt ewiglich mein Schatz. Ich bin 
ae denn alle meine Lehrer, ich bin 
Zlüger, denn die Alten, dennich halte dei: 
nen Befehl. Dein Wort macht mich Flug, 
darum haffe ich alle faliche Wege. Und 
auf diefen Grund ift derfelbe ganze large 
Pſalm gebauet, daß in ihm möge das goͤtt— 

liche Licht feuchten, daß in ihm möge Das 
göttliche Wort reden, daß er möge diefen 
Schatz in ihm durch Sottesfurcht und Hals 
tung der Gebote GOttes bewahren, und 
ja nicht verlieren. Darum ift ihm das edle 
Wort und Geſetz Botteslieber, denn viel 
tsufend Stuck Goldes und Silber. v. 72. 
‚Summa, wenn die Seele dieß hohe Gut 
in Sich findet, und diefen himmliſchen Schag, 
fo achter fie aller Welt Gut und Herrlichkeit 
fir Koth, und faget mit dem König Salo— 
mon; Es iſt alles eitel. Pred. Sal. 1, 2, 

4. Weil nun diep Licht nicht feuchten fann 
in den Bottlofen, denn was hat das Licht 
für Bemeinfchaft mit der Sinfternißy 
2. Cor. 6, 14. Und aber dieß Kicht der höchfte 
Schaß der Seelen ift, fo. bittet der liebe David 
fo heftig, fo fleißig, fo emfig, Pſ. 119, 18, 
34. (mit ſolcher geiftlichen Eloquenz u. Fuͤlle, 
daruͤber man ſich zu verwundern,) daß ihn 
GOtt wolle vor Finſterniß der Suͤnden be— 
wahren, und in ſeiner Furcht erhalten. Ja 
es iſt dieß Gnadenlicht ſo uͤberſchwenglich gut 
und groß, daß es auch oft, als ein Strahl 
in der Gottloſen Herzen ſchlaͤgt, und fie wars 
net vor ihrem Derderben, welches nirgend 
anders herkommt, denn von diefer Erleuch— 
tung. Alſo ſcheinet dieß Lichtoftinder Sin; 
fterniß, aber die Finſterniß kann es nicht 

und dns Gnadenlicht aufgehen. 419 
begreifen, Sob. 1,5. Warum aber dieß Licht 
den innerften Grund der Seele nicht beruhret, 
iſt dieſe Urſach, daß die Kräfte der Seele jerz 
ftreuet feyn in die aufferlichen Sinne, da kei— 
ne Rube ift. Denn dafelbft ift Feine Ruhe, 
wo das Dhr alle Dinge hören will, wo dag 
Auge alle Dinge fehen will, wo das Herz 
alle Dinge bedenken will. Denn das ift eine 
unrubigeundzerftreuete Seele mit ihren Kräafz 
ten. Dieß Licht aber fuchet und begehrer eis 
nen ftillen Sabbath des Herzens, auf daß 
der Menſch von Sinnen erleuchtet werde, 
daß feine Sinne, Vernunft, Verſtand, 
Ville und Gedaͤchtniß von Sinnen aus dem 
Grund der Seele erleuchtet werden, Da 
böret der Menſch anders, alszuvor, redet ans 
ders, alszuvor, ſiehet anders, alszuvor. Daß 
ſelbe find denn nicht fchlechte gemeine ABorz 
te, fondern Eräftige Worte des Geiſtes; da 
fchauet die erleuchtete Seele im Geiſt die 
Herrlichkeit GOttes, und feufzet nach ihm, 
und fpricht: Ach Bott, du bift meinen Au: 
gen der Allerfchönfte, meinem Munde 
der Allerfüßefte, meinen Ohren der Aller⸗ 
lieblichſte, meinem Serzen der Allerlieb⸗ 
ſte! So iſt denn des Menſchen Thun nicht 
fein, ſondern es iſt GOttes Werkin uns; und 
ſo viel GOtt edler iſt, als alle Creaturen, ſo 
viel iſt auch GOttes Werk edler als der 
Menſchen. Darum liegt auch unſere Ser 
figfeit nicht an unfern Werken, fondern an 
GOttes Grade, alfo iſt auch unfere Seele 
viel feliger durch GOttes Werk, wenn fie 
GOit leider, und in ihr wirken laffet, als 
wenn fie ihr eigen Werk thut. Denn alfo 
thut die Seele nichts ohne GOtt und auffer 
GOtt, in allen Werken. 

u Bebet um wahre Erleuchtung. 
‚ Duthenresu. wahrhaftiges Licht, IEſu Chriſte! gieb auch einen Hellen Schein, m mein zerz, aß 888 natürliche Tichtunter, dns Gngdenlicht aber in mir auf 
gehen, damit meine angebohrne Sinfterniß der Unwiſſenheit und alles Boͤſe ver- 
trieben, u dagegen die geiftlichen Kräfte des Derftandes u. Willens zur leben: 
digen u, jeligmachenden Erkenntnig wieder gebracht werden, Sich zu nn 
unddeiner Butthat ewig zu genießen, Amen. 992 



420 Ott ift allein der Seelen Licht, und Teuchtet von innen heraus. 3, Buch. 

Das 11. Capitel. 

GOtt iſt allein der Seelen Licht, und 
chen Tugenden und Werken 

leuchtet von innen heraus, in chriftlie 
gegen den Nächften, fonderlich im 

Richten und Urtbeilen. z 

Bott ift ein Licht, und ift Feine Sinfterniß in ihm, 1. Joh. 1, 5, 

Sahnall J 

1) Gott, das ſchoͤuſte Licht, erleuchtet die Seelen, fo dev Welt abſagen. 2) Dieß ins 
nerliche Licht leuchtet von innen heraus in chriſtlichen Tugenden; 3) ſonderlich in Gedult, 
Sanftmuth, Demuth, und gelindem Urtheil vom Naͤchſten, 4) in deſſen Gebrechen man 
ſeine eigenen Fehler ſiehet. 

(5 ift das höchfte, lauterſte, reinefte, fubs 
tifefte, Elarefte und fchönfte Licht, und 

hat eine unermeßliche Liebe zu des Menfchen 
Seele, fie zu erleuchten, und fich mit ihr zu 
vereinigen; wird aber verhindert durch die 
Senfternik, welche die Wrenfchen mehr 
teben, denn das Licht, Joh. ı. Kap. 3, 19. 
Die Finfterniß aber der Seele ift die Liebe 
diefer Welt, und die eigene Liebe, Diefelbe 
hindert GOtt, und fein edles goͤttliches Werk 
im Menſchen. Soll nun die Seele das goͤtt⸗ 
fiche, Licht empfaben, fo muß fie Sich nicht 
felbft mit den Ereaturen verfinftern, mit 
Geiz, mit Zorn, mit eigener Liebe, mit 
Hoffart, mit Fleiſchesluſt; denn ſolches iſt 
die Finſterniß, darinn der GOtt dieſer 
Welt herrſchet, 2. Eor. 4, 4. Darum muß 
der Menſch ablaffen von alledem, was GOtt 
nicht ſelbſt ift, von fich felber, und von allen 
Ereaturen, denn das heißer abſagen alle 
dem, mas er Het, Luc. 14, 33. Einem 
folchen Menfchen fchmecker allein GOtt, und 
niemand anders, und derfelbe wird in der 
Wahrheit erleuchtet, und fo er mitder Welt 
muß umgeben, brauchet er alles in demuͤthi⸗ 
ger Furcht, u. behält den Grund feiner Seele 
rein von den Ereaturen und von der Welt; 
fo erleuchtet denn GOtt von innen, denn es 
muß von innen aus hervor quellen aus GOtt. 

2, Dieß innerliche Licht leuchtet denn aus⸗ 

wendigin den Werken, und was du dann 
thuft, oder vedeft, oder leideſt, ift nicht dein | 
oder der ratur, fondern deines GOttes, 
dem du Dich gelaffen haft. Denn, fage mir, 
weiten ift das Werk, der es thut, oder der 
es leider? Es ift freylich deſſen, der eg thut. 
Womit dich GOtt nun beweget, es fey heir 
fige Begierde, gute Meynung, Geber oder 
Dankbarkeit, fo ift es alles fein, und nicht 
dein. Darum lat $Dtt in dir wirken, und 
feinen Willen in dir haben, alfo thuft du als 
(es in ihm, und er in dir; alfo muß alles in 
GOtt gehen, und in GOtt geſchehen, Joh. 
3, 21. daß wir in ihm leben, beten und al⸗ 
les thun. Und das Allergeringſte von GOtt 
gethan, iſt beſſer, denn aller Creaturen Werke. 
Daher kommen die rechten Tugenden, denn 
die Tugend iſt nicht eine Tugend, fie Fomz 
me dennvon GOtt, oder durch GOtt, oder 
gehe zu GOtt, oder in GOtt. Je großer 
aber die Luft der Ereaturen, und die Welt— 
liebe in dir ift, je ferner dir GOtt iſt; je naͤ⸗ 
ber dir aber GOtt ift, im innern Grunde 
deiner Seelen, je mehr feine Kiebe und 'Barm- 
herzigfeit gegen den Nachften in deinen Wer⸗ 
Een hervor leuchtet. Denn unfer lieber Herr 
fpricht: Sch bin das Licht der Welt, oh. 
8, 12. darum follen wir haften an der wah: 
ven Liebe unfers Haupts, fo werden wir 
erleuchtet in Chriſto. 

3, Denn 
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| ı1, Cap. Bott ift allein derSeelen Licht und Teuchtet von innen Heraus. 

3, Denn alle unfere Werke find allein Licht, 
die aus GOtt geben, und follen leuch— 
ten in der Sinfterniß unfers achten, in 
Gedult, in Sanftmuth, in Demuth, im Tro- 
fen und Mitleiden, in Beſſerung, und fons 
derlich in gedultmuͤthiger Strafe und Urtheil. 
Denn vom ubermütbigen Urtheil des Mens 
ſchen über feinen Nächften entfteht ein eiger 
nes Wohlgefallen feiner felbft, und aufge— 
biafene Hoffart, Derachtung und Vernich— 
tung des Naͤchſten. Daſſelbe iſt cine bofe 
Wurzel vieler Sünden, und des Teufels 
felbft, die aus dem Saamen der Hoffart ges 
wachfenz und dafelbft sit der heilige Beift 
nicht mit feinem Licht. Abo er aber ift, da 
beurtbeilet er den Menſchen nicht eher, denn 
aus hoher Nothdurft, mit großer Gelindig— 
keit, und erwartet. der Zeit und Orts, da 
eg. fich wohl füget, auf daß man nicht zehn 
Wunden fchlage, ehe man eine heitet. Wan 
fol auch den Menfchen in feinem Urtheiten 
nicht verkleinern und vernichten, in Feines 
andern Menfchen Herzen, es fen geiftlich 
oder weltlich, fondern es fol gehen aus eis 
ner lautern Liebe, Freundlichkeit und Sanft— 
muth; fo bleibt ver Menfch ferbft in De 
muth und Armuth feines Geiftes, und wan- 
delt feinem HErrn nach, wird fanftmüthig 
als ein Lamm, gegen die, fo ibm zuwider 
feyn. Die urtheilenden Denfchen aber find 
wie die Schlangen, fo die alte Schlange 
der Teufel ausgebrütet, diefelbe fchleicht und 
Hießt ihren Gift in fie, denfelben gießen fie 
wieder aus, mit Derkleinerung und Ders 
nichtung des Naͤchſten. Sie erkennen und 
feben nicht, wer fie felber feyn, und wollen 
Andere richten. O Menfch! nimm diefen 
deinen falfchen Grund wahr, und richte 
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Sich jelbft, undfonftniemand, Luc. 6, 37. 
Denn das falfche natürliche Licht betrügt 
Dich, und fcheinet auswendig in Hoffart und 
eigenem Wohlgefallen, in eigenem Ruhm 
und Urtheil anderer Menfcher. Darum 
wiffe, daß dieß nicht iſt GOttes Licht in dir, 
fondern des Satans Finfterniß. 

4. Aber das wahrhaftige göttliche Licht, 
das ernicdriget ih, und haft fich Elein und 
gering in allen Dingen; es pranget nicht 
Aufferlich, fondern es fucht den inwendigen 
Grund, daraus es gebohren ift, nemlich 
GOtt, da eilet es wieder zu mit allen Kräfs 
ten, und duͤnket fich der Seringfte, Schnoͤ— 
defte, Kraͤnkeſte und Blindeſte, denn es ift etz 
was Beſſers da, das iſt GOttes und nicht 
fein. Darum fiche vor allen Dingen auf 
dich ſelbſt, und nicht auf andere Leute, ſon— 
dDerfich auf ihre Sünden, damit du nicht 
felbjt in Mißfallen und Bitterkeit des Ge— 
muͤths deinen Naͤchſten beurtbeileft. Denn 
dafjelbe thut fo großen Schaden in deg 
Menfchen Seele, daß es zu erbarmen ift. 
Darum kehre dich Davon, fo lieb als dir 
GOtt ſelbſt ift, und kehre dich zu dir ſelbſt, 
und befiehe, ob du die Bebrechen nicht auch 
in dir findeft, daß du fie entweder in ver— 
gangener Zeit gehabt, oder jegt habeft. Fins 
deſt du fie in dir, fo gedenfe, daß es GOtt 
alfo gefügt bat, daß du diefelbe an einem 
Andern fiebeft, daß du dadurch Fommen fol, 
teft zur Erfenntniß und Neue derfelben und 
Beſſerung deines Lebens; alsdann bitte für 
denfelben, daß ihm GOtt Erfenntniß und 
Befferung verleihe, nach feinem Willen. 
Alfo wird ein gutes Herz gebeffert von ans 
derer Leute Öebrechen, und vor allem Miß- 
fallen und Urtheil des Nachften behüter. 

Gebet um Vermeidung des undhriftlichen Richtene. 

O du Licht der frommen Seelen, o du Blanz der Herrlichkeit! Teuchte in und aug 
mit, daß alles gebe aus dir, deiner Kraft und 
men undmeine Werke offenbar werdenmögen allen Wien 

g3 

irkung, id) an das Licht kom⸗ 
en die dich darob preis 

Sg en, 



422 Fin Chrift foll in den Grund feines Herzens einkehren. 3. Kap. 
fen, und dadurch fich erweden Isffen, abzulegen die Werke der Sinfternig,. 
und anzulegen die Waffen Les Lichts, und dir nachazufolgen, 
id) das Licht des Lebens haben, Almen. Ir 

Das 12. Capitel. — 
Ein Chriſt ſoll zum wenigſten des Tages einmal von allen aͤuſſerlichen Din— | 

gen fi) abwenden, und in den Grund feines Herzens einfehren; 
und was er davon für großen Nutzen bat. 

Sey nun voieder zufrieden, meine Seele! Coder Eehre wieder in deine Ruhe, ) denn 
der HErr thut dir Gutes. Pf. 116, 7. 

har 
1) GStt fuchet unfere zerftrente Seele zu ſammeln, und mit fich zu vereinigen. 2) 

Darum fol ein Chriſt taͤglich wenigſtens einmal in fein Herz Fehren, welches fehr heilfam 
und nuͤtzlich, 3) und hoͤchſtnoͤthig ift. 

Hie Seele des Menfchen, fo fih in den 
aufferlichen Dingen fo weit ausbreitet, 

und den Ereaturen allein anhangt, ift gar 
verirret, wie ein verirrtes Schaaf. Daran 
legt nun GOtt der Herr all feinen Fleiß, 
daß er eine folche Seele wieder ſammle, Diez 
felbe von den Creaturen erledige, in fi 
felbft einfehre, auf daß er fein edles göftlis 
ches Werk in ihr vollbringen möge. Das 
her der heilige Eönigfiche Prophet, Pf. 119, 
176. mit den Worten befhließt: Sch bin 
wie ein verirret Schasf, fuche deinen 
Knecht. Welcher Beſchluß einem fleifchliz 
chen Menſchen naͤrriſch Daucht, aber einem 
gottweifen zeigt er das ganze Werk der Erz 
leuchtung und himmliſcher Weisheit. Denn 
die Seele des Menfchen ift gefegt zwifchen 
Zeit und Ewigkeit. Wendet fie fich zu der 
Zeit, fo vergißt fie der Ewigkeit, und wers 
den ihr alle Dinge ferne, die GOtt zugebos 
ven; wendet fie fich aber zu der Ewigkeit, 
fo vergißt fie der Ereaturen, erlanget ihre 
Freyheit, und wird GOtt nahe; fo ziebt fie 
GOtt zu fih. Und das ift feine höchfte Freu— 
de, daß er fein Berk in des Menfchen Sees 
fe haben’ mag, da empfindet denn die Seele 

ihre rechte Ruhe, ihre rechte Speife, ide 
rechtes Leben, die Fruͤchte der Salbung, das | 
von du ein Ehrift genenner bift. 

2. Siehe, follte nun ein wahrer Chriſt 
nicht taglich zum wenigften einmal. diefe 7 
himmliſche Seelenfpeife, welche GOtt felber 

uf daß ſie und N 

ift, zu genießen, der Seele ihre rechte Ruhe 
geben, und ihr vechtes wahres Leben? Ders 
ſtuͤndeſt du das, du wuͤrdeſt tauſendmal mehr 
laufen nach dem Ewigen, als nach dem Zeitz 
lichen. Und wenn du dann gleich ein gans | 
zes Königreich hätteft, wie David, es wir 
de dir nicht fehaden, würde dich auch nicht 
hindern oder aufhalten. Denn die Cregtu— 
ven fehaden dir nicht, wenn fie nur die Seele 
nicht gefangen halten, oder wie Pſ. 62, IL. 
fagt: Wenn du dein Zerz nicht daran 
bängeft, denn daffelbe fol allein an GOtt 
hangen. Aus diefem Grunde fpricht Das 

vid: Pf. 73, 25. Herr! wenn ich nur did 
babe, fo frage ich nichts nach Simmel 
und Erde. 
Liebe GOttes die Seelen beruhret, fo vers 
geſſen folche gottliebende Seelen in folcher 
füßen Liebe GOttes alleg Leiden, achten 

Wenn die füße Begierde und 

es klein und gering, befümmern fich * 
o 
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13, Cap. Gebet dte Tresturliebe aus, ſo gehet COttes Liebe ein. 

ob man fie liebe oder haſſe. Denn fie has 
\ ben ffeten Frieden in GOtt mit allen Erea- 
‚turen, mit Teinden und Freunden, und Die 
fen Menfchen ift allegeit des Hrn Chriſti 
Joch ſuͤße, Matth. ıı, 30. denn fte find 
in Chrifio, und Ehriftus in ihnen; Chriſtus 
trägt fein Koch in ihnen, und fie in Chriſto; 
feine Bürde macht er ihnen leicht, denn er 
fragt fie in ihnen, und fie in ibm. Darum 
fagen fie mit &t. Paulo: Phil, 4, 13. Wir 
vermoͤgen alles in Chriſto. 

3. Siehe nun, wie höchftnötbig es einem 
Chriſten ift, und wie heilfam und nuüslich, 
taͤglich zum wenigften einmal einzukeh⸗ 
‚ten in fein eigen Zerz, in GOtt, in Ebriz 
I tum, umder Ruhe willen feiner edlen See⸗ 

fe, um des rechten Gebrauchs willen des 
Zeitlichen; welches Zeitliche dir GOtt wohl 
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gönnet und erlaubt, fo du in Demuth und 
Gottesfurcht wandelft, und in GOtt taͤglich 
wieder einkehreftz, ja auch um deiner Ar: 
muth willen, denn eine ſolche Seele verz 
laßt GOtt nicht, es müßten ihr eher alle 
Ereaturen dienen, und endlich um deines 
täglichen Creuzes und Buͤrde willen, dag 
es dir in Ehrifto fuße und leicht werde. So 
erinnert dich folches der Geift GOttes, der 
in dir ift, Daß du wünfcheft und feufjeft, daß 
du Gott lauter allein lieben moͤgeſt, und 
wenn du daran verhindert wirft, fo ift dir 
es leid; und das ift denn der rechte innerlis 
che Beruf des heiligen Geiftes, oder das 
Anklopfen deines Brautigams an die THu- 
ve deines Herzens, Dffenb. 3, 20. zum le 
bendigen Zeugniß, Daß dein Herz foll feine 
eigene Brautfammer feyn. 

Gebet um rechten Gebrauch der Cresturen. 

Err JEſu! durufeft mich gnädig zu dir, und zeigeft mir, wie ich durch Abkeh⸗ 
‚rungvon der Welt und allen äuflerlichen Dingen, und durch Kinfehrung in dich, 
Ruhe für meine Seele finden möge; ach! zieh mich doch felbft zu und nad) dir, 
und führe mich aus diefer unrubigen Welt in die ewige Ruhe, Amen. 

Das 13. Capitel. 

Wenn die Liebe der Greaturen ausgehet, fo gehet Gottes Liebe ein; und 
von den herrlichen Wirkungen der göttlichen Liebe in uns. 

Hieher gehört das 44. Sinnbild, Tab. XLIV, 
Erklärung deffelben. 

Hier hangt ein Magnet, welcher das Eifen an fich ziehet, aber durch den Roſt allein 
wieder von einander getrennt werden kann; alfo will GOtt und aud) zu und an fic, zies 
ben, fo ferne wir die Welt mit ihrer Liebe und Luſt fliehen, und vor muthmwilligem Sins 
benroft uns in Acht nehmen, denn durd die Suͤnde werden wir von GOtt wieder ges 
fhieden. Siehe 2. Petr. 1, 4. 

So jemand die Welt Tieb Hat, in dem ift die Liebe des Vaters nicht. 1. Joh. 2, 15. 

1) Weltliebe muß ausgehen, foll 

Inhalt. 

GOttes Liebe eingehen. 2) Sie findet aber bey den 
enigſten Platz, wegen herrſcheuder Weltliebe. Davor bewahre dich! 5) ee 

e x 
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und gebraucht die Creaturen mit Furcht und 

So der Menſch GOttes will faͤhig wer— 
den, ſeine Wohnung und Tempel ſeyn, 

fo muß er die Weltliebe ausziehen, und 
fich in der göttlichen Kiebe üben. Denn er 
Fann zur lautern göttlichen Liebe nicht kom— 
men, er laffe denn die Liebe der Welt fahr 
ven, und vereinige fich mit Gottes Liebe. 
Gott muß uns aber mit feiner göttlichen 
Liebe berühren, follen wir mit ihm vecht 
gründlich vereiniget werden, gleichwie ein 
Magneiftein das Eifen beruͤhret und nad) 
fich zieht. 

2. Dun it GOttes Liebe gegen die 
menfchlihe Seele fo groß, daß fie überall 
leuchtet, und feheint großer als die Sonne 
am Himmel, ja gegen die Sonne zu rech- 
nen, als wenn der große Himmel überall 
fauter Sonne ware. Und bat alfo der ewis 
ge GOtt, der die Liebe felber ift, Feine 
Schuld; aber fein Licht und Gaben werden 
von den Menfchen verbinder. Denn, fo 
er kommt mit feiner milden, zarten und ed» 
len Liebe, fo findet er der Menſchen Herzen 
vol Weitliebe, und voll böfer Geiſter, d. i. 
voll Hoffart, Geiz und Wolluſt, Haß und 
Neid, und voll bofer Gedanken, alsdann 
muß der guͤtige GOtt mit feiner Liebe und 
Gnade wieder zurückkehren. Denn des 
Menfchen Seele ift allbereits durch den 
Magnet diefer Welt, ja mit dem böllifchen 
Magnet berübret, welcher ibn nicht zu dem 
Himmel, fondern zu der Hölle zieht, da 
Doch der liebe GOtt bereit ift, wie die Sons 
ne am Himmel, allzeit feinen Gnadenfchein 
zu geben einem jeglichen Menfchen, wenn er 
fein Herz fein lauter und rein behalten koͤnnte 
von der Ereaturliebe. Darum iffdie Schu 
unfer, und nicht GOttes. Dawider dienet 
nun die Bewahrung vor der Weltliebe, die 
Bekehrung von der Welt zudem lebendis 
gen GOtt, undein emfiges Gebet, daß wir 

Gebet die Cresturliebe aus, ſo gehet BOttes Liebe ein. 
Wer GO liebt, wird von allen Engeln und Heiligen fehr geliebt: A) (Kennzeichen:) 

3, Buch. 

Demuth. 
* 

re ſeiner heiligen Wunden klopfen, in ihm 
unſere Seligkeit ſuchen, ſo wird er uns 
aufthun, und eingehen laffen in die Liebe 
der Vereinigung mit GOtt; Dadurch) nahet 
der Menfch zu GOtt, und verläßt die Welt, 

die göttliche Liebe, die ung mit GOtt ver 
einiget, fuchen in Ehrifto, und an die The 

fo berührer ihn dann GOtt mit feiner Liebe, 
und erfreuet ihn je miehe und mehr. Denn. 
folte dich der liebe GOtt nicht beifer ergds 
gen mögen, denn Die elende, nothduͤrftige 
und verderbte Ereatur? 

3. Der Menfch, der nun GOtt lieb hat, 
wird von allen Heiligen und von allen En- 
geln unermeßlich fehr geliebt, alfo, daß alle 
Liebe, die man erdenken kann, dieſer Liebe 
nicht gleich ift. Und wenn ih GOtt liebe, 
fo haben mich alle Lieb, die im Himmel feyn, 
uber alle Maaße und uber alle Kiebe auf Erz 
den. Denn das ift ein ungleiches Ding, 
was die wollen, wünfchen und lieben, fo 
im Himmel feyn, und wag die winfchen, 
fo auf Erden feyn. Ja alle Heiligen und 
alle Engel haben an unferer Gottesfurcht 
und guten Werken eine folche große Freude, 
die Fein Mund ausfprechen Fann, denn fie 
haben GOtt unausfprechlich lieb, alfo, daß 
Be Ehre ihnen lieber ift, denn ihre Se 
ligkeit. 

4. Dieſer Liebe GOttes Zeichen aber 
iſt, daß fie der Creaturen mit Furcht und 
Demuth gebraucht. Denn GOtt beruͤhret 
den Menſchen alſo mit Furcht und Demuth 
Tag und Nacht, er eſſe oder trinke, daß er 
alles in kindlicher Furcht gebrauchet. Dar⸗ 
auf folgt denn ein heimliches Seufzen und 
Kammern nach Chriſto und nach der Erloͤ⸗ 
fung von diefer Belt, weis der Menſch, in 
feiner verderben Natur fo viele Gun 
den und Unflath verborgen findet, Die 

GOttes Licht und Gnade in ihm hindern, 
Darüber | 



14. Cap. 

darüber feufzet er mit Paulo: Rom. 7, ? 
ch elender Mrenfch, wer wird mich erloͤ⸗ 

en von dem Leibe diefes Todes! Und 
eben darum muß man feufzen um Önade, 
damit man geftärkft werde, diefen Sammer 
defto beffer zu ertragen, damit man nicht zu 
Trank werde in diefem Elende. Darum bar 
ben alle Heiligen gejammert und gefeufzet, 
wegen der angebohrnen Eitelkeit und fleiſch— 
lichen Liebe. Denn ohne Zweifel mag Fein 
Menſch der göttlichen Gnade empfindlich 

Kine chriftliche Seele muß mit Gedult bereitet werden. 425 

ſeyn, deffen Herz mit den Ereaturen befef- 
fen iſt. Denn wer HDit fucht, und fucht 
etwas mit ihm, der findet ihn nicht. Aber 
aber GOtt allein fucht in der Wahrheit, 
der finder GOtt, und alles was GOttes ift, 
und was GOtt je geben und leiften Fann. 
Denn wer nichts Anders fucht und meynet, 
denn lauter Bott, dem entdeckt fich Gott und 
giebt ihm alles, was er verborgen hat in 
feinem göttlichen Herzen, daß es ihm fo ei 
gen ift, als es GOtt eigen ift. 

; Bebet um Dermeidung der Weltliebe. 

Mein Tieber Bott! du Hächftes But, der du aus lauter Liebe dich allen Menſchen 
mittheilen willft, wenn fie fich nur von der Weltliebe abziehen und mit dir ver: 
einigen Iaffen. Ach, laß mich auch in deiner Liebe und Erfenntniß zunehmen! 
Gieß deine Liebe durch den heiligen Beift, um Leines Sohnes der Liebe willen, 
in mein gerz, daßich dadurch von aller eitien Liebe der Creaturen abgerifjen, in 
dich gehen, und dir allein anhangen möge, in Zeit und Ewigfeit, Amen, 

Das 14. Capitel. 

Eine jede chriſtliche Seele, die eine Wohnung GOttes ſeyn ſoll, muß mit 
großer Gedult bereitet werden, und die Liebe GOttes behalten; und 

| was die Liebe fey und wirfe, 

Chriftus ift wie ein Lamm, 858 zur Schlachtbank geführet wird. Ef. 53, 7. 

3nbalt 
ı) Eine chriſtliche Seele muß durch allerley Creuz mit großer Gedult bereitet werben; 

2) und vor allen Dingen Die Kiebe GOttes behalten, das bringst großen Frieden, 

Wer ſein Herz recht will bereiten, daß er 
mit Chriſto vereiniget bleibe, der muß 

Chriſti Sinn und Gemuͤth haben, und muß 
ein Lamm ſeyn, wie er iſt, gedultig und 
ſanftmuͤthig, wie Chriſtus. Mache es nun 
wie du wolleſt, wende dich hin und her, du 
mußt ein Schaaf und ein Lamm ſeyn, willſt 
du deinem HErrn nachfolgen. Denn der 
— ſpricht: Matth. 10, 16. Siehe, ich 
ende euch wie Schaafe unter die Woͤlfe. 
Darum mache es wie du willſt, du mußt 

unter die Woͤlfe, die werden dich zauſen, 
mit Liſt um dich her gehen, und zerreiſſen. 
Dawider aber haſt du keinen beſſern Sieg, 
denn die Gedult, die Stilligkeit, Sanft— 
muth und williges Leiden, wie du ſolches an 
dem Lamm Gottes ſieheſt. Gleichwie nun 
GOtt ein Wohdlgefallen hat an Chriſto, 
dem ſanftmuͤthigen Lamm; alſo gefaͤllt ihm 
deine Gedult wohl, und er will deine Ger 
dult probiren und üben. Darum überlaffe 
dich feinem Willen, in was Weiſe und We⸗ 
Hheh ge 
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ge er dich auch üben will, durch wen, und 
zu welcher Zeit, es ſey Durch fich felbft oder 
durch Menfchen, oder durch den Feind, oder 
durch alle Ereaturen im Himmel und auf 
Erden, durch Scheltworte oder Verachtung, 
oder was es fen, daß du alsdann ftillfehweis 
geft, und leideft. Siehe, fo kommt denn 
der getreue Hirt, und ſucht dieß Schaͤf— 
lein, undträgtesauffeinem Aucken, £uc. 
15, 5. und fo wird eine ſolche Seele über 
alte Sreaturen geführet zu GOtt, denn Ehris 
ftus führet nirgends anders hin, als zum 
Pater. 
Urtheil, und fpriht: Warum willſt du dic) 
alfo verachten und unterdrücken lafien? So 
laß die Sanftmutb antworten, und nicht 
die Rache, und fiehe an das Vorbild des 
gefreuzigten Lamms GOttes. 

2. Siehe zu, daß du ein Lamm bleibeft, 
das ift, die Gedult und Sanftmuth behal- 
teft, und vorallen Dingen die Liebe GOt— 
tes, denn beydem Zorn Fann die Liebe nicht 
beftehen. D du glaubiges Herz! lerne, was 
Liebe fey. Du meyneſt, das fey Liebe, wenn 
du inwendig große Suͤßigkeit und Lieblich— 
keit empfindeft; nein, das ift die Liebe nicht 
in ihrem Wefen, fondern es ift nur ein 
Schein, wie vom Feuer, und eine Bluͤthe 

Chriftus verrichtet fein Werk in den glanbigen Herzen. 

Kommt aber das blinde fleifchliche 

3. Bud). 

oder Glaſt der Liebe, das Weſen aber der 
Liebe ift, wenn man fih GOtt alfo überlafs 

| 

fet, aufopfert und feinem Willen ergiebt, | 
daß man alles aufnimmt, als von GOtt 
feldft, wiegiob den Derluftfeiner Kinder, | 
Güter, Geſundheit und Ehre, als von der 
Hand des Hrn aufnahm, und GOtt 
preifete, Hiob ı, 21. Alfo auch der König 

| 

David die Scheltworte Simei, = Sum. 
16, Io, aufnahm, als vom Herrn, und 
blieb in der Kiebe und Gedult ohne alle Ras 
che. So bleibt das Weſen, die Flamme, 
der Grund und die Quelle der Liebe rein und 
unbeweglich, und ift mit GOtt wohl zufrie⸗ 
den, er mache es mit ihm wie er wolle, nad) 
feinem Willen. Und fo ihn auch GOtt mit 
Chriſto in die Hölle führen wollte, fü wäre 
ihm dafelbft wohl, und rubete in dem Willen 
GOttes, welcher niemand verderbt oder vers 
derben laßt. In diefer Liebe ift großer Frie— 
de des Herzens, wenn man nemlich in GOtt 
alles lieb hat, auch Das Ereuz, es fey was es 
fen, auch die Feinde. Denn die wahre Liebe 
fehließt niemand aus hie in diefer Zeit, und ift 
allezeit vereiniget in GOtt mit allen Mens 
fchen. Niemand glaubt es, welche Stilligs 
keit und Ruhe diefe Liebe dem Herzen bringt, 
denn da ruhet man in Gott felbft- 

Gebet um wahre Gedult. 
Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 

Das 15. Capitel. | 

Das JEſus Chriftus, das ewige Wort des Vaters, in den glaubigen Herzen 
fein Werk verrichte, durch inwendiges Einfprechen und Neden, und wie 

folches durch Mittel der Liebe gefchehe, auch wie er ſich in der 
Demuth offenbaret und zu erfennen giebt. 

Drüfet euch felbft, ob JEſus Ehriftus in euch ſey. 2. Cor. 13, 5. 

Inhalt. 

1) Chriſtus, das Wort des Vaters, laͤßt oft feine Stimme inwendig im Herzen bös 
ren y 



15. Cap. Chriftus verrichtet fein Werk in den glaubigen gerzen. 427 
ven, 2) bey denen, die ihn und fein Creuz lieben, und in der Demuth wandeln. 3) Den 
Demüthigen offenbaret GOtt dad Geheimniß von Chriſto. 4) Demuth ift die rechte Werks 
flatt GOttes. 

Glechwie man des boͤſen Feindes Einſpre⸗ 
chen und Eingebungen oft wider ſeinen 

Willen leiden muß; alſo empfindet eine glau— 
bige Seele hinwieder auch den goͤttlichen 
Troſt, ſo das ewige Wort in uns redet. 
Davon Taulerus ſagt: „Wiſſet, daß das 
„ewige Wort uns alſo unausſprechlich na— 
„he iſt, inwendig in unſerm Grunde, daß 
„der Menſch ibm ſelber, noch feine eigene 
„Natur und Gedanken, noch alles, das 
„man fagen und verftchen kann, nicht fo 
„nahe und fo inwendig tft, als das ewige 
„Wort im Menfchen ift, und fpricht ohne 
„Unterlaß in dem Menfchen, und der Menſch 
böret das alles nicht, wegen großer Taub— 
„beit feines Herzens, welche vom Teufel 
„berrühret. Denn der bofe Feind betaubt 
„den Menfchen durch feine Eingebungen, 
„durch Aßeltliebe, und Durch ailes das, fo an 
„der Welt hanget.“ Denn der Teufel verfucht 
auch jest alle Menfchen, durch alles, was 
der Natur licbEofet und fihmeichelt, wie er 
die Eva verfuchte, 1. Mof. 3,4. alfo thut 
er noch täglich, Durch But, Ehre, Freunds 
ſchaft, Durch deine eigene Natur, oder was 
er Dir einbilder, durd) Lieb und Gunſt der 
Ereaturen, Dadurch treibt er feine Eingebun— 
gen. Denn erift allezeit bey dem Menfchen, 
und merker, wozu er Luft bet, inwendig und 
auswendig, mit Kieb oder Leid, damit ficht 
er ihn an, und bilder es ihm ins Herz, daß 
er davor, was Bott durch den heiligen Geift 
und Wort in ihm reder, nicht hören Fann. 
Solchem teufifchen Einfprechen mußt du 
widerftreben. Denn fo viel du deine inwenz 
dige Ohren dazu leiheſt, fo viel bift du alls 
bereits überwunden; Echreft du dich aber 
ſchnell zu deinem Herzen, und wendeft deine 
Ohren ab, fo haft du überwunden. Gleich, 
wie nun die Liebe und Freundſchaft zwifchen 

frommen Menfchen ein Geſpraͤche macht 
und verurfacht unter ihnen ſelbſt; alfo, fo 
du HDtt herzlich lieb haft, wirft du feine 
Stimme in dir hören. Denn, wer mich 
liebt, fpricht der Herr, Joh. 14, 23. der 
wird mein Wort hören, nicht allein in 
aufferlichen Verſammlungen der Kirche, fons 
dern in dem rechten Tempel des Herzens. 
Denn, wenn es dafelbft nicht gehört wird, 
wird das Auswendige nicht viel Frucht fehafz 
fen. Darum ift nun daran gelegen, daß 
du GOtt liedeft, auf daß du ihn böreft in 
deinem Herzen mit deiner Seele reden. 

2. „Willſt du aber willen,” fagt St. Bre: 
gorius, „ob du GOtt liebeft, fo merfe, ob 
„du auch alles Ereuz und Leiden, Trubfal 
„und Elend mit Bedult von GOtt ans 
„nimmſt, ohne alfe Ungedult in Worten 
„und Werken, oder Geberden. Thuſt du 
„das, fo ift Fein Zweifel, du liebeſt GOtt; 
„ist es anders, fo liebſt du GOtt nicht rein, 
„Sondern licbeft mehr das Deine, als Gott; 
„wiewohl nichts dein ift, als deine Sünde, 
„das Andere ift Gottes.“ Darum Siehe zu, 
daß du die Gaben nicht mehr Tiebeft, als 
GOtt ſelbſt. Wirft du ihn nun recht herzs 
lich lieb haben, fo wirft du manches füßes 
Wort in deinem Herzen von ihm baben und 
hören. Denn er fpricht ja: Wer mid) 
liebet, dem will ich mich offenbaren, 
oh. 14, 21. Diefe Offenbarung gefchieht 
durch Eröffnung des Verftandniffes, durch 
Erleuchtung des Herzens, durch den Beift 
der Weisheit, des Erkenntniſſes, der 
Stärke, Kraft, Verftandes und Surcht 
GOttes, Ef. ı1, 2. Sonderlich aber durch 
Eröffnung der inmwendigen Augen, Epb- 1, 
8. damit du Ehriftum Sieheft und erfenneft. 
Wie aber der Teufel durd) feine Eingebungen 
die inwendigen Ohren verftopfet, wie oben 
Hhhr ver⸗ 
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vermeldetz alfo verblendet er auch die ins 
wendigen Augen mit eigener Liebe, mit der 
Liebe der Welt und der Ereaturen, und 
durch Deine inwendige und auswendige Hof— 
far. Denn gleichwie du in berzlicher und 
inniglicher Liebe Ehriftum mußt hören in 
dir reden; alfo mußt du Ehriftum recht fer 
hen lernen im Glauben, und in der wahren 
Demuth, dadurch dein Herz gereiniget und 
geläutert wird von dem hoffartigen Xeben. 
Denn es fagt der Herr nicht ohne Ilrfache: 
Matth. 5, 8. Selig find, die reines Her; 
zens find, fie werden GOtt ſehen. Da— 
rum laͤßt GOtt ſo manches harte und ſchwe— 
re Creuz auf dich fallen, daß du in den Grund 
der lautern Demuth verſinken ſollſt, wel— 
ches alles dir zum Beſten geſchieht, und iſt 
dir tauſendmal beſſer, denn daß du in gu— 
ten froͤhlichen Tagen und großer Herrlichkeit 
lebeſt. Laß auf dich fallen Himmel und Er— 
den, ja alle Teufel in der Holle, davon wird 
dir das befte Theil werden, denn e8 verfenz 
ket dich in lauter Demuth, darinnen du 
Ehriftum recht feben ferneft. Siehe, Chris 
ftus iftder Allerhoͤchſte und Sewaltigfte, der 
Simmel und Erden gemacht, und wieder 
zunichte machen Fann, und hat Doch fo viel 
leiden wollen, wegen feiner armen Ereatur. 
Darum fehäme dich, du fterblicher Menfch ! 
daß du die Hoffart und eitle Ehre, und an— 
derer Leute Urtheil haft in dein Herz kommen 
laffen. Unterwirf dich aber dem Ereuz, wo 
es auch ber kommt, inwendig und ausivens 
dig, und beuge dein hoffartiges Gemuͤth 
unter die Dornenfrone Ehrifti, und folge 
nach dem gefreuzigten GOtt, mit niedrigem 
Gemuͤth, in wahrer Derkleinerung deiner 
felbft, inwendig und auswendig, und wens 
de Fleiß an, daß du mit geduftigem Leiden 
und demüthigem Wandel in fein heiliges 
Keiden dich bildeft, fo wirft du Ehriftum 
recht fehen und erfennen lernen. Denn was 
ift es, daß du an das heilige Leiden deines 
Herrn gedenkeft, in einer erlofchenen blin- 

Chriftus verrichtet fein Werk in den glaubigen gersen. 3. Bud. 

den Liebe, bringeft aber Chrifti Leiden nicht 
in die Hebung, fondern laßt es nur in bloß 
fen Gedanken bangen, und willft im gerings 
fien deiner Hoffart, Ehre und Gemachs 
nicht entbehren; fo wirft du Ehriftum nims 
mermehr recht fehen koͤnnen, noch feine 
Wirkung in div recht empfinden. Denn 
gleichwie die Sonne und der Himmel in der | 
Tiefe der Erden wirken, alfo ift Ehriftus 
in der Tiefe der Demuth, wie er denn auch 
felber in feiner Viedrigkeit die hochften 
Werke gewirkt bat. Das ift aber die aus 
terkeit der Demuth, daß ein Menfch von 
ſich nichts halte, noch von allem dem, wag 
er getban hat, oder hinfort thun mag. Denn 
ift etwas Gutes in deinem Werke, das ift 
GOttes und nicht des Menfchen. 

4. Sn diefen Grund der Demuth mußt 
du fommen, fellft du die feligen Augen has 
ben, die Chriftum ſehen; denn den Fleinen 
demutbigen Menfchen offenbaret der himm— 
lifche Vater die Geheimniſſe von Chrifte, 
und die verborgene Weisheit, DM. 51, 8. 
und verbirget ſie den Broßen, KAlugen 
und Weifen diefer Welt, Matth. 11, 25. 
1. Cor. 1, 20. 26. Denn in diefer bloßen 
Niedrigkeit und Kleinheit ift allein das 
Berftandniß und Erkenntniß der bloßen laus 
tern göttlichen ABahrbeit, da das Aßefen 
der ewigen Seligkeit dDarinn verborgen liegt. 
Dafelbft offenbaret fich die Hoheit der 
Majeſtaͤt GOttes, und je mehr wird ihm | 
bekannt feine Nichtigkeit. Und daran fol 
man erkennen die ABahrheit des göttlichen 
Erleuchtens, denn felbige verfenfet den Menz- 
fchen immer tiefer in feine eigene Nichtigkeit, 
auf daß der Menfh nicht fey ein Liebha— 
ber feiner ſelbſt; denn daher ift alle Sinfters 
niß, Dlindheit und Srrthum gefommen. | 
Welche aber das rechte göttliche Kicht em— 
pfinden, die dDürftet immer nach Leiden und 
Verkleinerung ihrer felbft, um nachzufol- 
gen der Lehre und Exempel ihres Herrn 
JEſu Ehrifti,- wie denn folcher Durft der 

. ott⸗ 



16. Cap. 

Gottſeligkeit im 119. Pſalm beſchrieben iſt. 
Denn der heilige König David wohl vers 

fanden, daß ohne diefelbe Fein goͤttliches 
Licht und Weisheit, auch Feine göttliche Ant⸗ 
wort und Einfprechen in des Menfchen Sew 
le einleuchten EFann, und das ift der rechte 
Verſtand deffelben langen Pſalms. 
4 Diefe Niedrigfeit und Demuth des 

menfchlichen Gemuͤths iſt die rechte Werkſtatt 
Gottes, darinn GDtt alles wirfet mit feis 

Wie der geil. Geift in unferer Seele wirfet. 429 
ner Gnade. Einem folchen gottesfürchtigen 
Menfchen bleibet allegeit eine Seele voll 
GOttes, und ein Leichnam voll Leidens, 
denn er fich auch alles Dinges unwürdig ach: 
tet, brauchet alles mit Furcht, nicht zur Wol— 
luft, fondern ift als ein Knecht, der vor fei- 
nes Herrn Tiſch ftehet, und ihm anfiehet, 
was er wolle von ihm gethan haben, denfels 
ben laffet der HErr nimmermehr ohne Gna- 
de und freundlich Geſpraͤch. 

Gebet um die Offenbarung Chrifti in der Seele. 

JEſu, du ewiges Wort des Vaters, der du mir dns Wort redeft, und mich 
vertritteft! offenbare dich meiner Seele, und fprich in fie Worte des Lebens und 
der Kraft, daß ich dadurch zum rechtichaffenen Wefen erwecket, Leben und vol: 
le Benüge haben möge, im Leben und Leiden, in Noth und Tod, Amen. 

Das 16. Capitel. - 

Wie der Heil. Seift empfangen werde, und wie er unverhindert in unfere 
Seele wirket. 

Ich will Waſſer gießen auf die Durftige, und Ströme auf die Dürre. Ef. 44, 3. 

Inhalt. 
7) Unfelig find die Seelen, aus eigener Schuld, die den H. Geift nicht haben. 2) Doch 

giebt ihn GOtt allen, die ihr Merz von den Creaturen audleeren. 3) Sol GOttes Geift 
in dir wirken, fo nimm zwey Negeln in Acht: Meide, leide. 

enn es gienge wie zu Elia Zeiten, 1. 
Kön. 17, 1. Cap. 18, 45. daß es drey 

Sahre und fechs Monden nicht regnete, und 
man weder pflügen noch ſaͤen koͤnnte, und 
e8 Fame dann ein fanfter, füßer und fruchts 
barer Regen, davon alles Erdreich erquicket 
wurde, und aber eines Menfchen Acker 
wurde nicht befeuchtet, fondern bfiebe als 
lein trocken und dürre, der möchte wohl 
von Unglück fagen, ja von GOttes Ungna— 
de, und blutige Thranen weinen. Tau— 
fendmal mehr aber mögen diejenigen heiße 
und blutige Thränen weinen, welche den 
5. Geift in dem Grunde ihres Herzens 

nicht empfinden, fondern glaublos und lieb» 
[08 bleiben, als ein dürrer fteinigter Acker, 
der auch des überfchwenglichen Troftes des 
H. Geiftes nicht theilhaftig worden. 

2. Die Schuld aber ift nicht GOttes, der 
fich erbeut, feinen 9.Beiftüber allesSteifch 
auszugieffen. Soel2, 28. fondern des Men- 
fchen, der den Grund feines Herzens nicht 
bereitet. Die größte DBereitung aber, den 
H. Geiſt zu empfahen, ift, wenn das Herz 
von der Welt durch den Glauben und Ge— 
bet zu GOtt gewendet wird, wie der Apo- 
ſtel Herz am Pfingfttage, Ap. Geſch. 2, 4. 
wenn es ausgeleeret wird von den Creatu- 
Hhh3 ven, 



430 Wie der Heilige Beift in 

ven. Ach finde GOtt ein ſoſches leeres Herz, 
er göße den H. Geiſt mit alten feinen Gaben 
hinein; iftaber das Herz der Welt vol, fo 

kann es nicht voll GOttes und voll Geiſtes 
werden. Soll Gott ein, fo muß die Ereatur 
heraus. Gleicher Weiſe wie es in der Natur 
ift, die Natur leidet Peine leere noch ledige 

unferer Seele wirfe. 

müffen alfe Dinge in dir fihweigen. Das 
rum, lieber Menſch, es ift nicht alles GO 
tes Werk, was in Dir wirket, fondern es ift 

deines Fleifches und Blutes Werk. Siehe 
su, daß du dieſes wohl unterfcheiden Terneft, 

Statt, fie erfüllet es, oder die Natur muß beft 
brechen und zerfallen, und ware etwas leer 

oder ledig auf Erden, der Himmel zöge es 
entweder zu fich, oder neigte fich Traftiglich 

herunter, und erfüllete eg mit ihm felber. 
Darum laß dein Herz ja nicht an den Ereas 
turen bangen, weder auswendig noch inwens 

nig, weder an deiner eigenen Liebe, noch an 
deinem eigenen Willen, fondern lauter an 
Gott, fo haft du das allergroßte und nüßs 
fichfte Berk vollbracht, und laß dich ja deine 
eigene Liebe und Luft nicht hindern. Denn 
folches ift gleich, als wenn ein großer Mei— 
fter ein großes Werk anfienge, und es Fame 
ein Kind und verderbete es ihm alles. So ift 
der Menfch, wenn er Sich zueignet, was 
GOttes ift, und feine Luft und Freude da> 
rinnen fuchet. Dean fo verderbet er dem 
H. Heift fein Werk, und treibet fein eigen 
Werk, und meynet dann, es ſey alles GOt⸗ 
tesinihm, und ift doch fein eigen Werk und 
Gutduͤnken. Wir wiffen aber, daß wir in 
allem unfern Thun unnüte Knechte feyn, 
Luc. 17, 10. und ein unnüger Knecht thut 
unnuͤtze Werke. Sovielnun, als GOtt befr 
fer ift, denn alle Ereaturen, fo viel ift auch 
fein Werk beffer, denn aller Menfchen Werk 
und Menfchenfasung. Durum, fol GOtt 
eigentlich und adelich in dir wirken, fo ift von> 
nothen, daß du ihm Statt und Raum 9% 
beit, und daß deine Affecten ruhen, und du 

3. Willſt du aber, daß der H. Geiſt indie | 
wirfen foll, fo mußt du dieſe zwo Regelnin 
Acht nehmen: 1) Mußt du dein Herz von | 
der Welt und den Cresturen,undvondir | 
felbft, und von allem deinem ABillen und | 
Affeeten abwenden, und sbziehen, fo bleir 
betdes H. Geiſtes Werk ungehindert in dir, 
2) Daß du alle Zufülle des Creuzes und 
Trübfals, wo fie auch herfommen, und was 
eg ſey, inwendig oder auswendig, als von 
Gott dir zugeſchicket, ohne alte Mittel anneh⸗ 
meſt, und nicht anders annehmeſt, als daß 
dich GOtt dadurch bereiten will, zu ihm ſel⸗ 
ber, und zu feinen großen Gaben. Wenn 
du nun in einem göttlichen Werk bift, und 
es Fame dir dein fiebfter Freund, und betrübs 
te, dich mit harten Scheltworten, und du 
nahmeft das alles mit Gedult an, im Schweis | 
gen und Leiden, fo wille, daß es des Heil. 
Geiſtes Werk ift in dir, Dadurch er dich u 
feinen Gaben wohl bereiten will. Go aber 
der böfe Geiſt dir bofe Gedanken eingiebt, 
fo wiffe, daß fie dir nicht mögen fehaden, 
denn fie gefchehen wider deinen Willen. So 
du auch mit deinen Aufferlichen Amtswerken 
mußt umgeben, fo follt du alles in der Liebe 
thun, zu GOttes Lob und Ehre, und des 
Nachften Nutz, fo thuft du es in GOtt und 
in dem H. Geiſt. 

Gebet um des 3% Geiftes Wirfung in uns. 

Wie großift deine Gnade, o GOtt! daß ich dein Tempel ſeyn, und dein Beift in 
mirmwohnenfolle. Bereite mic) felbft durch deine Kraft zu einer göttlichen — 
nung, u. reinige mich von alle dem, das dir in mein Herz einzukehren verhinderli 

ſeyn 

3. Bud. | 

Gott leidet. Coll Gott in dir reden, fü 

und nicht des Teufels Werk GOtt zufchreis ' 
eſt. | 

| 

\ 
| 



17. Cap. Wobey man merken kann, daß der 3. Beift in unfererSeelefey. 431 
ſeyn mag, und erfülle mich, wenn ich vom Irdiſchen ausgeleeret bin, 
deiner Göttesfülle, Amen. 

mit 

Das 17. Capitel. 

Wobey man merfen kann, daß der H. Geiſt in unferer Seele fey. 

Der Heilige Geiſt wird die Welt ftrsfen. Joh. 16, 8. 

suhalk 

Die Kennzeichen der Einwohnung des Heil. Geiftes find: 1) Inwendiges Beſtrafen der 
Sünde, daher entſtehet Ecfel an der Stunde. 2) Inwendige Seelenangft und göttliche 
ZFraurigkeit. 3) Dernichtung unfers eigenen Verdienſtes und Gerechtigkeit vor GOtt. 
4) Erbarmende Liebe gegen den Naͤchſten. 

Wenn der Heil. Geiſt in unſere Seele 
kommt, das iſt, ſeine Gegenwart durch 

feine Werke erzeiget, fo ſtrafet er MNRalles 
in uns, was nicht goͤttlich iſt, und was 
die Welt iſt, als Augenluſt, Fleiſchesluſt, 
und hoffaͤrtiges Leben, und erwecket darwis 
der einen Verdruß in uns. Und wer daſ— 
ſelbe Weltleben in ihm hat, ohne inwendi— 
ge Strafe des H. Geiſtes, der ſoll wiſſen, 
daß der H. Geiſt nicht in den Grund ſeiner 
Seele kommen iſt, denn es iſt des H. Geis 
ftes Art, Daß er den Menfchen zu allen Zeis 
ten ermahnet, treibet, locfet, und ziehet in 
ein geordnet Keben, das thut er allen denen, 
die fein warten, und ihm Statt geben; fo 
firafet der H. Geift die Sünde im Menfchen. 
Die Sünde aber ift alles, was wider GOt— 
tes Willen gefchiebt, nemlich der Ungehorfam 
wider GOtt. Diefe heimliche verborgene 
Sünde offenbaret und ftrafer der H. Geift, 
wenn er zu dem Menfchen Fommt. 

2. Daraus entftebet 2) ein inwendig 
Herzenleid, Traurigfeit, Angft und Pein 
der Seele, ja oft eine höllifche Pein, da— 
don die Weltmenſchen, fo nach der Natur 
leben, wenig willen; das ift der bewährteften 
Zeichen eines der Gegenwartdes H. Geiftes. 
Die aber auffer folcher göttlichen Traurigs 
keit feyn, und haben an allem ihrem Thun 

und Laſſen Feine Traurigkeit, fondern eine 
Luft und Wohlgefallen, die find in einem ger 
fahrlichen Stande, ohne Geiſt GOttes. 
Hierbey merfe nun das andere Zeichen des 
gegenwärtigen H. Geiftes. 

3. Das dritte Zeichen ift, wenn er ung 
allen Auhmunfers eigenen Derdienftes 
und Gerechtigkeit benimmt, undvor GOt— 
tes Gericht verwelfer macht, wie eine Blu— 
me, welche abfället, und wie Heu, fo ver: 
dorret, wenn der Beift des SErrn drein 
blaͤſet, Ef. 40, 6. 7. Dennder Geiſt Chrifti 
zeiget ung allein den feften, unbefleckten und 
unbeweglichen Grund der Gerechtigkeit und 
Verdienſts JEſu Ebhrifti, und der Barm— 
herzigkeit GOttes. Ef. 45, 24. Denn wehe 
aller unferer Gerechtigkeit, fagt Auguftiz 
nus, ſo ohne Barmherzigkeit von Bott 
jo geurtheilet werden. Denn alle une 
fere Gerechtigkeit ift wie Unflsth vor 
GOttes Augen, Ef. 64, 6. 

4. Das vierte Zeichen der Gegenwart des 
H. Geiſtes ift, wenn ein Menfch feinen 
Nachften mit erbarmender Liebe mitallen 
feinen Gebrechen erträgt, und nicht Feicht urs 
theilet oder richtet. Denn ſolch hochmuͤthig 
Nichten iftein Saame und Wurzel des Teus 
fels, das ift, Hoffart und Verſchmaͤhung 
des Nachften, und ein WBohlgefallen —— 

e 
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ſelbſt; welches alles eine Anzeigung ift, daß 
der H. Geift nicht da iftz wo aber Derfelbe 
ift, beweifet er unter andern fich alfo: ı) Er 
firafer, wenn eg die hoͤchſte Noth ift. 2) Er 
wartet der Stunde und des Ortes, da es fich 
wohl füget zu ftrafen, wie man an Ehrifto 
ſiehet. 3) Er ftrafet nicht mit allzuharten 

Diem delt mit ihrem Vergnägen treibet den 3. Beift aus. 3. Bud). | 
Worten, fondern mit Erbarmung. 4) Vers 
achtet er den achten nicht, noch verkleinert 
ihn in eines Andern Herzen, fonderner thut 
alles in lauter Liebe und Sanftmuth. Sie 
he, das merke, fo bleibeft du in wahrer Der 
mutb, und in der Gnade des H. Geiſtes, und 
derfelbe in dir. 

Gebet um die rechte Annehmung der innerlichen Beftrafung. 

Komm Heiliger Beift, H&rre GOtt, und erfülle mein ſSerz mit deinen Be- 
pen! Laß mid) dich gerne und willig aufnehmen, nicht nur allein, wenn du 
mich tröfteft, fondern au, wenn du mich firafen, lehren und mich züchtis 
en willft, daß ich verläugne alles ungöttliche Wefen. Ach du guter Beift! 
übre mich auf ebener Sahn, um JEſu Chrifti willen, Amen. 

Das 18. Capitel. 

Die Welt mit ihrem Vergnuͤgen treibet aus den H. Geiſt, und fuͤhret ein den 

Weltgeiſt, welcher die Seele ihrer edlen und hoͤchſten Ruhe beraubet. 

Hieher gehört das 45. Sinnbild. Tab. XLV. 

Erklärung deffelben. 

Hier find etliche Bienenftöcke, und nicht weit davon ein Feuer mit ſtarkem Raud), | 

womit die Bienen verjaget werden; denn fo lange dieſer Rauch währet, fliegen die Bie— 
nen von ferne herum, 
Rauch die Bieuen verjaget werden, alfo wird auch der H. Geiſt durh unnüße Reden, faul 

Geſchwaͤtß und Narrenpoffen betrübt und and dem Herzen vertrieben. Und fo lange ein 

Menſch von folhen fündlichen Dingen nicht laſſen will und beffer reden lernet, fo lange 

kann der H. Geiſt nicht in fein Herz Eommen. Siehe Eph. 4, 29. M 

und Fommen nicht wieder zu den Bienenſtoͤcken. Wie nun durch) den 

Enthaltet euch von den fleifchlichen Lüften, welche widerdieSeele ftreiten.ı Pet.2, 11. | 

sabalk 

1) Ein Chrift muß alle Weltfreude meiden, und auch in ber Geſellſchaft flets zu SD 

einfehren. 2) Die Weltliebe aber wird nicht beffer getödtet, ald durch Creuz und Anfechtung, 

Hie MWeltkinder fuchen Luft und Freude 
dieſer Welt, die Kinder GOttes aber 

fürchten fich davor, als vor der Lockſpeiſe des 
Teufels, dadurch fie von Gott ihrem hoͤch— 
ften Gut-abgeriffen werden. Willſt du nun 
diefen edlen Schatz in deinem Herzen behal- 

ten, fo hüte dich vor den Urfachen und Gele | 

genheiten, dadurch du diefes höchften Guts 
beraubet wirft, nemlich, vor der Geſellſchaft 
und Vergnügen der Belt, fo fie treibet 

in Worten und Werken, javor allem Berk, 

darinn GOttes Rob und Ehre nicht iſt. mm 
U 
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ı8, Cap. Die Welt mit ihrem Vergnügen treibet den 9. Beift aus, 

du aber ja Noth halben wider deinen Wil⸗ 
fen dabey feyn, fo fiche zu, daß Du allezeit 
ben Div felbft bleibeft, mit einem wahren Ein- 
ehren in dein Herz zu GOtt, fo behafteft du 
allezeit den Heil. Beift, Friede und Freude, 
wo du dich hinkehreft. Und fo mag dir die 
Belt mir ihrer Lleppigkeit nicht fchaden. Al⸗ 
fo war die Königin Eſther inwendig von 
Herzen demüthig, ob fie wohl auswendig 
mit Eöniglichem Schmuck gezieret war. Al—⸗ 
fo war David Flein in feinem Herzen, in feis 
nem großem Reichthum, 2. Sam. 6, 22. 
Dolerd hatte ein keuſches Herz in dem wol— 
uftigen Haufe feines Herrn, 1. Mof. 39, 9. 
Alſo giebt der H. Geiſt allezeit den Seinen 
die göttliche Furcht, die fie vor der Ißett und 
ihrer Ueppigkeit behuͤtet, auf daß fie den inz 
nerlichen geiftlichen Frieden nicht verlichren, 
noc) die Ruhe ihrer Seelen. Dieß ift die 
Surdht GOttes, die der Weisheit An— 
fungift. Bf. 1ıı, 10. Sir. ı, 16. Darum 
kehret fich ein gottesfürchtiges Herz nicht zu 
der Welt, fondern wendet Sich von der Welt 
zu HDttundfucherfeine Luft, Ruhe, Triede, 
und Freude allein in GOtt. Denn das ift 
die Frucht der wahren Neue, nemlich ein 
Abkehren von allem, das nicht lauter GOtt 
ift, oder deſſen, des GOtt nicht eine Lirfach 
ift, und ein wahres Einfehren zu dem laus 
tern und wahren Gut, welches GOtt ift und 
beißt. Denn, fo wir das nicht acthan, 
fondern unfer Leben in der Leppigfeit ver: 
zehret haben, das foll ung unfer Lebtage ge 
veuen. So aber ein Menfch daſſelbige thut, 
und ware es noch fo ein großer Sünder ge 
wefen, fo freuet fi) EOtt über ihn, und 
will nicht anſehen feine Sünden, fondern feis 
nen Slauben, wie er begehret gegen GOtt 
zu feyn, von Grund feines Herzens. So 
eine große "Begierde hat GOtt zu des Mens 
ſchen Heil, welchem doch fo oft widerftanden 
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wird, damit, daß fie fich zu der Welt von 
BDtt abwenden, und treiven alfo mit Ges 
walt GOtt aus ihrem Herzen, der fie doch 
— feiner füßen Gegenwart begehrt zu bes 
ißen. 

2. Darum, fo muß ein Menfch der Wert 
abfterben, will er GOtt leben. Dabey bes 
findet ſichs, daß der meifte Theil der Welt 
GOttes Feind ſey. Ach! wiefind wir GOtt 
ſo manchen Tod ſchuldig, bis die boͤſe Na— 
tur ſterbe, inwendig und auswendig, bis daß 
ein göttlich und adelich Leben folge. Diefe 
Toͤdtung geſchieht durch mancherley Ereuz 
und Anfechtung, inwendig und auswendig, 
welche unferer vergifteten Natur Arzney find, 
diefelbe von ihrem böfen Gift zu heilen, auf 
daß ein göttlich Leben in ung angefangen wers 
de. Darum diefelben Anfechtungen hoͤchſt 
noͤthig und nuͤtzlich ſeyn; und wenn fie übers 
bin waren und ausgeftanden, folten wir fie 
billig alle wieder rufen, und bitten, daß fie 
möchten wieder kommen, auf daß dag Bofe 
in ung getodtet, und GOttes Werk in ung 
gepflanzet wurde. So lerneft du das aller: 
edelfte Werk, nemlich der Welt abfterben, 
in Liebe und Leid, und daffelbe in einem 
Stilfhweigen und Hoffen, heimlich, ins 
wendig ohne alle Klage- Denn die alfo Elas 
gen mit Ungedult, die bezeugen, daß fie der 
Nett nicht wollen abfterben, Dasift, daß fie 
wenig Gutes in ihnen haben, und wenig 
göttliches Lichts inihrer Seele, Denn GOtt 
fann im Menfchen nicht leben, fo er nicht 
der Welt abftirbet, fintemalen je mehr man 
der verderbten Natur lebet, und ihrer Luft, 
je weniger man GOtt lebet, und feinem 
Willen; und je weniger man der Natur les 
bet und ihrer Luft, je mehr man GDtt leber, 
und feinem Willen. Gumma, je mehr ihr 
dem Geift woller leben, je mehr ihr der Nas 
tur und dem Sfeifch muͤſſet fterben. 

Dankſagung für die Sendung des 5. Beiftes, 
Siehe im Paradiesgärtlein. 

St 
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434 Vom Gebet des Herzens und vom rechten Verftand des Dat. Unſ. 3. Buch. | 

Das 19. Capitel. 
Vom inwendigen Gebet des Herzens, und vom rechten V 

Vater Unſers. 
erſtand des 

Hieher gehoͤrt das 46. Sinnbild. Tab. XLVI. 

Erklaͤrung deſſelben. 
Hier iſt ein feuerſpeyender Berg, der inwendig voll Feuer iſt, und oben ein 

vom Feuer und Aſche heraus wirft, aber doch das meiſte Feuer innerlich bey ſich behaͤlt. 
wenig 

Al⸗ 
ſo hat eine glaubige Seele das meiſte Feuer der Andacht, von dem H. Geiſt erwecket, in 
ihrem Herzen, welches kraͤftige Seufzer und inwendiges Gebet wirket. Denn ob man gleich 
von Auſſen aud die feurige Andacht au einer glaubigen Seele aus gewiffen Zeichen ers 
kennen kann, dennoch ift fie am meiften und Eräftigfien innerlich im Herzen. 
1. Sam. T1,.13% ) 

©iche | 

Wir haben einen Findlichen Beift empfangen, durch welchen wir rufen: Abba, 
lieber Pater! Nom. 8, 15. 

Inhalt. 
1) Der H. Geiſt wirket dad kindliche inwendige Gebet des Herzens, das alles uͤbertrifft. 

2) Was mir bitten ſollen, zeiget das Vater Unſer, welches Arndt ausleget nad) der 
1. und 2. Bitte. 3) Nach der 3. 4. 5. 6. 7. Bitte. 

Gleichwie Gott große Dinge in den des 
müthigen Herzen wirket, alfo auch der 

H. Geiſt das Findliche Gebet. Denn ohne 
den H. Geiſt geſchieht Fein wahres Gebet, 
denn der H. Geiſt rufet und feufzet in unfes 
rer Seele, und ift unferer Seelen Sprache 
und Gefchrey, ja unfer Leben. Nom. 8, 26. 
Sal.4, 6. Denn gleichwie die Seele das Les 
ben ift unfers Leibes, alfo lebet die Seele 
von dem H. Geiſt, und er ift unferer Seele 
Leben. Nun iſt aber der heilige Geift ein 
Zeuge der göttlichen Kindfchaft, und der 
dimmlifchen Geburt aus GOtt; wer diefels 
be weiß recht zu gebrauchen, im Glauben an 
Ehriftum, in der Liebe des H. Geiftes, auf 
die Öutigkeit des milden und ewigen Bar 
ters, der wird große und himmliſche Suter 
von ihm erbitten. Denn unfer GOtt iſt fo 
gütig und freundlich, wer es recht verftünde, 
er bate ihm alles ab; denn er ift ganz leicht 

zu erbitten von feinen Kindern, diefich gruͤnd— 
lich zu ihm Eehren. Aber dieß gründliche Zus 
kehren zu GOtt, das muß GOtt felber wir: 
fen, darum ſollen ihn feine Kinder täglich 
bitten. Daher Eommt das rechte inwendige | 
Gebet des Herzens, Durch Die rechte Zuneis 
gung zu Gott. Dieß inwendige Gebet drin- 
get durch den Himmel, indem man den lieb— 
lichen Fußſtapfen unſers HErrn JEſu Chri— 
ſti nachfolget, aus großer Liebe, nicht aus 
Zwang, wie Simon von Cyrene, den man 
zwingen mußte, dem SErrn fein Creuz 
nachzutragen, Matth. 27, 82. Denn ſo 
barmherzig iſt Gott, daß er nicht warten 
mag, bis wir ihn bitten. Er geht ung ent⸗ 
gegen, und bittet ung, daß wir feine Freun— 
de feyn wollen. Denn er begehret von ung, 
dab wir wollen, daß er ung vergebe, und 
wie er thut, daß wir auch alfo unferm Naͤch⸗ 
ſten thun. Selig ift, Der dieſe Liebe es 

te 
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19. Cap, Vom Bebet des Herzens, und vom rechten Verſtand des V. U. 435 

tes erkennet und verftehet, und diefelbe in 
dem gecreuzigten Ehrifto recht lernet ans 
ſchauen, derſelbe betet in feinem Kerzen 
mehr, denn alle auswendige Stimmen auf 
Erden. Wahrhaftig, ein einiger Gedanke 
und Durchfchwang durch die Wunden unfers 
HErrn JEſu Ehrifti im Glauben, Liebe und 
Andacht, ift Bott lieber, denn alle Orgeln, 
Socken, Geſaͤnge, Muficund Saitenfpiel, 

2. Ein Ehrift foll in feinem ganzen Leben 
aus Liebe alles thun, und fich in den geereu⸗ 
zigten Ehriftum verbilden as mochte eis 
nem folchen gehorfamen Kinde Gott verfas 
gen, das er ihm nicht gebe? Darum, au 
daß wir wiffen mochten, wie wir follen bits 
ten, hat uns unfer HErr dns Pater Unfer 
efehret, daſſelbe ift fo edel und Föftlich mit 
einen Gütern, daß wir nichts Koftlichers 
bitten koͤnnen; denn fonften wuͤßten wirnicht, 
was wir für große Güter bitten follen. Denn 
ift nicht GOttes Reich ein überaus großes 
Gut? Dun ift Gott ferbft fein Reich, und 
in demfelben Neich reichet er in alle vernünfs 
tige Ereaturen, und darum ift das, um wel— 
ches wir bitten, wahrhaftig Gott felbft mit 
allem feinem Reichthum. In demjelben Neid) 
wird ja GOtt unfer Vater, und beweifet 
feine vaterliche Treue und Liebe in dem, 
daß er uns fein Reich erbauet, auf daß er 
in ung Statt und Raum finde, zu wirfen 
fein edfes Werk, das ift, die Heiligung ſei— 
nes Namens, daß er groß und herrfich in 
uns erfannt werde, 

3. In diefem feinem Deich in uns wirfet 
er auch feinen edlen Willen ohne alle Hinz 
derniß, alfo gefchieht fein Wille auf Er: 
den, dasift, inuns, als im Simmel, das 
ift, in ihm felber. Alſo ficheft du, was ung 
Gott geben will, wenn wir beten, nemlich 
fich felbft. Er beut den Menfchen nicht wenis D 
ger an, denn fich felbftz wie er zu Abraham 
fagt: 1.Mof. 15, 1. Ich bin dein Schild 
und dein ſehr großer Lohn. Go giebt 
uns unfer Vater auch das tägliche Brod, 

das ift, er giebt uns alle feine Ereaturen 
zum Dienfte, und in denfelben feine Guͤtig⸗ 
Feit und Mildigkeit. Denn ein recht Gott 
ergebenes Herz, darin Gott feinen Willen 
wirfet, ift fahig aller Gaben Sottes, und 
allee Tugenden, die GOtt je gab oder ge- 
ben will. Denn Gott will und fann ung 
wegen feiner großen Liebe und Erbarmung 
nichts verfagen, was uns nuͤtz und noch) ifl, 
feiblich und geiftlich, als dem am beften be- 
wußt und befannt ift unfer Elend. Darum 
hat er ung auch zu erfennen gegeben unfer 
Elend und Sünde, um unfers Defteng wil⸗ 

f fen, und gelehrt, wie fih der Menſch vor 
Gott demüthigen folle, und ſich vor Got— 
tes Süffe legen, und fprechen: vergieb uns 
une Schuld, als wir unfern Schuldl- 
gern vergeben. Denn fo barmherzig if 

Gott, daß er ung die Vergebung anbeut, 
und lehret ung, wie wir von Herzen begeh- 
ven follen, daß er ung vergede, anzudeuten, 
er fen aus grundloſer Liebe und Gnade eher 
und mehr zu vergeben geneigt, als wir ger 
neigt feyn, ihn zu bitten. Ja, aufdaß er ung 
auch ichse, daß feine Liebe von ung erforde- 

ve, unferm Nächften alfo auch zu thun, und 
ein folches Herz gegen ihn zu haben, wie er 
gegen ung hat. Denn ein wahres Kind Bots 
tes fchließet niemand aus, aus feiner Liebe, 
noc) aus der Liebe Gottes. Ja die Kinder 
Gottes werden alfo ſanftmuͤthig und gutig, 
fönnten fie das edfe Deich Gottes allen 
Menfchen mittheilen, das ware ihre Freude, 
und koͤnnten fie ale Menfchen feltg machen, fie 
thäten esgerne. Aus folcher Erfenntniß und 
Abbittung der Sünde erfennet der Menfch, 

daß er auffer Gott und feinem Reich troft- 
los, arm und efend tft, wegen der großen 
Schwachheit und Gebrechlichkeit der Natur. 

arum bat uns der Herr ferner befohlen 

zu bitten, daß ung GOtt nicht wolle Iaf- 
fen fallenin Verſuchung, dadurd) ung der 
böfe Feind von Gottes Neid), heiligem 
Willen und heiligem Namen abzufuhren an: 
Fri ' terfichet, 
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terfiehet ; fondern daß er uns von dem Boͤ⸗ 
fen erlöfen wolle, das ift, von unferm eis 
genen ABillen, der bofen, bochverderbten 
Natur, welche in uns das Meich und den 
Willen Gottes hindert, und die Ehre, fo 
allein dem Namen Gottes gebühree. Denn 
8085 Reich n% 
die Kraft ift fein, und bleiber fein; die 
5errlichEeit ift auch fein, und foll und 
wird in Ewigkeit allein fein bleiben; und 

fein, und fol fein bleiben; 

Die Demuth muß in den Brund des Herzens gelegtwerden. 3. Buch. 
indem wir fie ihm allein geben, indem bfeibe 
fie ung auch. Beben wir fie ihm nicht aflein, 
fo verfiehren wir fein Reh, Kraft und 
Herrlichkeit, denn wir heiligen feinen Na— 
men nicht recht, thun auch feinen Willen 
nicht recht; fo bleiben wir denn auch außer 
feinem Reich, baben Feine Vergebung der 
Sünden, und Feine Erlöfung von allen 
Boͤſen. 

Das Vater Unſer troͤſtlich ausgelegt. 

Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 

Das 20. Capitel. 

Die Demuth muß in den Grund des Herzens gelegt werden, darauf alle 
Werke des Menſchen muͤſſen gebauet werden, oder es faͤllt alles zu Grunde, 
was der Menſch in ſeinem ganzen Leben gebauet hat; und wie durch Demuth 

der Satan überwunden werde; wie in der Demuth wahre Buße ſey; wie 
Demuth das Ereuz williglid} trage, und das Herz in Ruhe erhalte. 

Zaltet feft an der Demuth. 1. Petr. 5, 5. 

Inhalft. 

1) Das Werk, das beſtehen fol, muß auf den Grund der Demuth gebauet wers 
2) Zur Demuth follen und fechd Urfachen bewegen: 1. Unfere Nichtigkeit und den. 

2. Demuth befiegs den Teufel. 3) 3. Demuth wirket Durft nah GOtt; Elend. 
4. wahre Reue; 5. Liebe zum Creuz; 6. wahren Frieden. 

Tas Berk, das beftehen foll, muß auf 
den Grund der Demuth gebauet wers 

den, denn der Menfch vermag von ihm felbft 
nichts. Darum, wenn du etwas anfangen 
willft, fo falle nieder vor dem Brunnen der 
überfließenden Gnade Gottes, und. bitte 
ihn demuͤthiglich, daß feine göttliche Ehre, 
Lob und Preis in deinem Werke möge ges 
fucht werden. Denn auffer Gottes Önas 
de iſt alles dein Thun Suͤnde und Verdamm⸗ 
niß. Wer nun dieß thun ann, und allein 
des liebſten Willens Gottes warten in der 

Stiffe, in höchfter Demuth, und feine eis 
gene Nichtigkeit anfehen, ſich in höchfter 
Liebe Gott ergeben Fann, in demfelben 
wirfee Gott folche Werke, Die nicht aus—⸗ 
zufprechen ſeyn; wie im Gegentheil die lei— 
dige Hoffart alle Dinge vor Bott unwerth 
und zu einem Örauel macht, und alle Wer—⸗ 
fe des Menfchen ververbet und beflecft, und 
zu Grunde reißt. 

2. Darum haben wir vielmehr Urfache, 
ung zu demüthigen, denn zu ſtolziren. Denn 
wir find ja erftlich gekommen —* u 

autern 

! 

| 

j 



2% Cap. Die Demuth mug in den Brund des Zerzens gelegt werden. 
(autern Nichts, und werden wieder zu eis 
gem lautern Michts, und find weniger 
als ein Schatten, der verfehwinder. Wir 
empfinden auch die große Vergiftung und 
Verderbung unferer Natur, daß wir Ale 
zu großen Suͤnden geneigt feyn. Denn, fo 
uns Gottes Gnade und Barmbherzigkeit 
nicht enthielte, ſo fielen wir taͤglich in die 
allergrößten Sünden, und in die ewige Vers 
dammnif, würden allen Teufeln in der Holle 
ewig zu Theil. Co Fannft du 2) aud) den 
böfen Beift nicht beffer Hberroinden, als 
durch Demuth. Denn der bofe Geiſt ift 
boffartig, und will nicht mit Hoffart übers 
wunden feyn, fondern mir Demuth; durch) 
Hoffart wird er geftarft, denn die Hoffart 
ifteine ABurzel des Satans. Nenn du dich 
aber in lauter Demuth zu GOtt wendeft 
von allen Sünden, alsdann überwindeft du 
den Teufel, daß er mit Schanden davon 
fliehen muß. Es ift ein erbarmliches Ding, 
daß fih ein Menfch alfo vom Teufel übers 
winden läffet, da doch ein Ehrift mit Gots 
tes Wort, Geift und Kraft gerüftet ift. Es 
ift gleich, als wenn ein wohlgerüfteter 
Mann fich niederlegte vor einer Fliege, und 
ließe Sich zu Tode ftechen oder beißen. Denn 
bey den Demüthigen ift die Gnade Gottes 
ſo ſtark und mächtig, daß ein Menfch das 
durch wahrhaftig den Satan überwinden 
fann, wenn er ihm männlich durh GOt— 
tes Kraft und Gnade widerftebt, und fo 
kann ihm auch der Satan nichts abgewin, 
nen. Denn warhaftie, fo ihr dem bofen 
Feind nicht habt widerftanden, und ihn 
durch GOttes Kraft überwunden, fondern 
euch überwinden laffen, fo werdet ihr der 
Zeufel Spott feyn an jenem Tage in Fmwig- 
keit, daß ihr dem Eatan gefolgt habt. Alfo 
ferne die Frucht und Gnade der Demuth 
verſtehen. 

3. So wird auch 3) in den demuͤthigen 
Seelen erwecket ein ſtetiger Zunger und 
Durſt nach GOttes Gnade, denn das iſt 
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der Demuth Eigenfchaft, und fo kann es 
denn GOtt nicht laffen, er muß ihren Huns 
ger fattigen. Er kann ihn aber mit nichts 
fattigen, denn mit ihm felber. Denn eg 
fann in Ewigkeit der Hunger und Durft 
der Seelen nicht gefättiget und gelöfchet 
werden, als mit GOtt felber. Solch eis 
nen heftigen Durft hat die erleuchtete Seele 
in fi) nah BDtt. In diefer Demuth ift 
4) gegründet die wehrte Buße, da der 
Menfch von Herzen die Sünden bereuet, 
feine grundfofe Unreinigkeit, verborgene 
Bosheit, und unergründliche Derderbung 
feineg Herzens fiehet, und im Glauben fich 
an GOttes unverdiente Gnade halt, und 
anfaͤngt GOtt herzlich zu lieben, fich dem 
Willen GOttes zu überlaffen, und ſich ihm 
ganz zu ergeben, alfo daß, was $Dtt will, 
das will er auch. Einem folchen Menfchen 
vergiebt GOtt mildiglich, will auch von def 
feiben Sünden nichts wilfen, fondern will 
fie vergeffen, und micht mehr gedenken. 
Denn weil er fih von Sünden zu GOtt bes 
fehret, fo bat ſich GOtt zu ihm gefebret, 
und will feine Sunden nicht mehr wiffen, 
So nimmt auch 5) die wahre Demuth 
alles Creuz von GOtt williglich auf, als 
ein folches Mittel, dadurch uns GOtt zu 
vielen Gnaden bereitet, und nimmt es nicht 
auf als von Menfchen, es Eomme her, wo 
es wolle, fondern lauter allein von GOtt, 
und fpricht: Bift willfommen, mein lieber 
Freund! ob ich mich gleich deiner hie nicht 
verfehen hatte, fo kommſt du mir doch nicht 
zur Unzeit; GOtt will einen Heiligen aus 
mir machen, und einen gelaffenen Menſchen. 
Letztlich, 6). fo erhält die wahre Demuth 
den Menfchen allezeit im Frieden, auch im 
großen Stück und Unglück in den Gaben 
GOttes. Er gebe oder nehme, fo bleibt 
er gleich, und nimmt alle Dinge von GOtt 
gleich, Lieb und Leid, Sauer und Suͤßes. Alfe 
fängt dann GOttes Gnade an große Dinge 
zu wirken in den Demütbigen, Denn zuvor 

311 haben 



438 EKinMenſch ſoll ſeine Cuſt nicht haben an Beben, fi ondern an Gott ſelbſt. 3. Buch. | 
haben fie ihre eigenen Werke gethan, aus wirket alle ihre Werke, ja feine Werke in 
ihnen ſelbſt; aber nun tragt fie GOtt, und ihnen, und durch fie, 

Gebet um wahre Demuth. 

Siehe Im Parabiesgäingein. 

Das 21. Capitel. 

Ein Menſch ſoll ſeine Luſt und Freude nicht haben an den Gaben, ſondern 
an GOtt ſelbſt; und von Verlaͤugnung ſeiner ſelbſt. 

Freuet euch des SErrn, und ſeyd froͤhlich, ihr Gerechten, und ruͤhmet alle, 
ihr Frommen! DM 3 

ba 0 BF | | 
1) GStt felbft, nicht die Gaben, foll unfere hoͤchſte Begierde und Freude ſeyn. | 

die Verläugnung feiner felbft nöthig, dazu 2) Unfere Natur kehret es um; darum iſt 
uns das Creuz zwinget. 

Die wahre Liebe GOttes ſuchet und mey— 
net GOtt lauter allein in allen Din— 

gen, und nicht fich felbft, beluſtiget fich als 
lein in GOtt, undin dem hödhften, ewigen, 
unerfchaffenen Gut, und nicht in den Crea— 
turen, und folches innerlich im Grunde der 
Seele, da das Rei) Büttes ift. Denn 
die Seele Sat über die natürlichen Kräfte, 
fe dem Leibe das Leben und die Bewegung 
geben, ein verborgenes, innerfiches, bloßeg, 
lauteres Weſen, welches mit der Zeit und 
mit der Welt nichts zu thun hat, da ift der 
Sis und die Stadt GOttes abgeſchieden 
von allen aufferlichen irdifchen Dingen, da 
wirket Der heifige Seift feine Saben, und 
treibt dieſelben aus in die Krafte der Seele, 
in ABeigheit, Verſtand, Sprachen und Ers 
kenntniß. ‘Darein fallt denn die liftige Na— 
tur, und erfreuet fich der Gaben mehr als 
GOttes, befleift es mit eigenem Wohlge⸗ 
fallen und Luft, Tiebet die Gaͤben mehr als 
den, Der fie gegeben hat, welches eine fal- 
ſche, betrügliche Freude und Liebeift. Denn 
die Gaben GOttes find nicht GOtt ſelbſt, 
darum ſoll deine Luſt allein in GOtt ſeyn, 

und nicht in den Gaben. Wenn ein Menſch die 
Gaben empfangen hat, ſo ruhet er darinnen, 

| 
| 

! 
| 

und hat feine Luft darinnen, es fey was es 
wolle, ein Erkenntniß, Licht oder Suͤßigkeit 
GOttes, fo meyneter, es ſey alles genug, 
aber mit nichten, es mangelt noch Vieles, 
denn das ift noch nicht GOtt felbft. Denn 
wir find zu unmaßigen großen Dingen ers 
fchaffen und berufen, nemlich GOttes felbs 
ften theilhaftig zu werden. 
das GOtt hoͤchſt für übel, dag wir ung an 
Heinen Dingen genügen laffen, denn er ift 
nichts fo willig und bereit ung zu geben, als 
fich felbft, und das in höchfter edelſter Weiſe. 
Und wenn er es beffer hatte, als fich felbft, 
fo gabe ers ung, darum, weil wir GOttes 
Begierde ſeyn; denn GOtt begehrt nichts 
fo fehr als ung; derowegen fol Gott hin 
wieder unfere hoͤchſte Begierde feyn. Dems 
nach follen wir nicht in den Gaben ruhen, 
fondern in Gott, und follen uns an nichts 
genügen laffen, denn an Gott ſelbſt. Denn 
welche Gabe wäre demfelben zu groß zu 
geben, der fich felbft ganzlich gegeben hat, 
und geben will? 

2. Die 

Darum nimmt 
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daß fie fich allezeit zueignet, 

2. Die böfe Natur aber I fehr auf IM 
6 eneigt, mit eigener Liebe un re ſelbſt geneigt, mas nr 

ebühret, und darinnen Luft und Freude 
hat, was doch ein fremdes Gut iſt, und im 

- Augenblick kann wieder genommen werden, 

wie der Kuͤrbis Jonaͤ, Son. 6. befle⸗ 

cket auch die guten Gaben GOttes, und 
hindert GOtt an feinen Werken. Denn 
die elende menfchliche Natur ift auch durch 

Erbſuͤnde fo hoch und tief durch und durch 
vergiftet, daß der taufendfte Dienfch die vers 
borgene Bosheit feines Herzens nicht er⸗ 
Eennet und verftehet, wie Pf. 19, 13. fpricht. 
Und wegen folcher Vergiftung liebt fich der 
Menſch mehr denn GOtt, feine Engel, und 
was er je erfchaffen bat. Diefen tiefen 
- Grund der Verderbung menfcblicher Natur 

koͤnnen alle gelehrte Leute nicht genugfam 
ausfprechen, Eoftet demnach viele Mühe, 
diefen falfchen Grundim Herzen umzuftoßen 
und auszureuten. Denn dieß ift die rechte 
Verläugnungfeinerfelbft,davon uns unfer 
HErr lehret, wollen wir anders feine 
Juͤnger ſeyn, Matth. 16, 24. und kann 
eher ein Menſch alles Zeitliche verlaſſen, 
Som, Silber, Haufer und Schlöffer, denn 
er fich felbft verlaffen und verlaugnen Eann, 
fo tief ift das Gift eingewurzelt in der Na- 
tur. Zu Ddiefer Derlaugnung muß ung 
GOtt durch mancherley Ereuzzwingen, und 
alles Ereuz ift zu dieſem Ende gerichtet, und 
was denn alfo dem Menfchen widerfähret 
aufferlich und innerlich, leiblich oder geiftlich, 
ift von GOtt hiezu verordnet, ja von GOtt 
erviglich dazu auserfehen. 

Gebet um Gnade, OOtt allein anzuhangen, und fich Telbft zu verläugnen. 

O Bott, du Höchftes But! gieb, daß ich dich Inuter allein in allen Dingen ſu— 
che, und mich nicht bloß an deinen theuren Gaben genügen laſſe, jondern dich 

ſelbſt als mein Eigenthum beſitze. Laß mich nicht fragen nach Himmel und Er: 
den, fondern nur nad) dir, und fey und bleibe du allzeit meines Herzens Troft 
und mein Theil, Amen. 

Das 22. Capitel. 

Wie unfere Werke GHOtt gefallen, wie wir bey GOtt Gnade erlangen 
mögen, und gerecht werden; auch vie ein Menſch feine Gaben, die er 

‚ von Gott empfangen, leichtlich mißbrauchen und feine Seele ſchaͤndlich 
befleden Fann, und wie ex feine Gaben recht gebrauchen foll. 

Habe deine Luft an dem HErrn, der wird dir geben, was dein Herz wünfchet. 
Pf. 37, 4 

Inhalt. 
1) Auſſer GOttes Gnade kann der Menſch nichts thun, dad GOtt gefalle. 2) Da: 

rum ſoll man in Werken keine Gerechtigkeit ſuchen, ſondern allein in Chriſto und GOttes 
Gnade. 3) Giebt dir GOtt Gaben, ſo ſtolzire damit nicht; den Demuͤthigen giebt GOtt 

Guade. 4) Sollen deine Werke tauglich feyn, fo merke vier Regeln, 5) und folgende 

vier Erinnerungen: 1. Mit deinen Gaben diene dem Naͤchſten. 2. Gieb nichts vor ohne 
Erfahrung und Uebung. 6) 3, Thue nichts zum Schein aus Ehrſucht. 7) 4. Sehe in 
Allem Gost zum Ziel, | 

Weil 
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DIL der Menſch von Natur ift unter 

GOttes Zorn, fo find auch alle feine 
natürlichen AVerke unter GOttes Zorn, er 
thue auch fo hohe Werke vor der Welt, 
als er immer wolle, denn er kann auffer 
der Gnade GOttes nichts thun, das GOtt 
wohlgefallez iſt er aber in Gnaden, fo find 
alle feine Werke in Gnaden, und gefallen 
GOtt wohl, denn GOttes Gnade wirket 
diefelben in ihm. 

2. Daraus folgt nun, daß du mit St. 
Paulo alle deine Saben der Gnade BOts 
tes follft zufchreiben, und nicht dir felbft, 
1. Cor. 15, 10, auch nicht darinnen deine 
Gerechtigkeit und Seligfeit fuchen. Denn 
hätte ein Menfch alle die Marter gelitten, 
die alle Heiligen gelitten haben, und alles 
gethan, was alle Ehriften je gethan haben, 
oder immer thun mögen bis ang Ende der 
Beltz und wenn du dich alle Tage ließeft 
tödten, und wieder lebendig machen, und 
Steine und Dornen aßeft, biemit Eönnteft 
du Feine Gaben erlangen aus Dir felbft, ſon— 
dern fenfe dich durch den Glauben in Die ties 
fefte grundfofe Barmherzigkeit Gottes in 
Ehrifto, mit einem demüthigen gelajfenen 
Willen, unter GOtt und alle Ereaturen, 
fo wird dir eg Chriſtus allein geben aus 
großer Mildigkeit, und freyer reiner Kiebe 
und Barmherzigkeit, wie unfer lieber Herr 
fpricht: So ihr alles thut, fo fprecht, 
wir find unnuͤtze Knechte gewefen, Kuc. 
17, 120. Ach barmherziger GOtt! wieift un: 
fere Berechtigkeit an ung felbft fo ein armes 
ſchnoͤdes Ding vor den Augen GOttes, ein 
Unflath, wie Sfaias fagt, Cap. 64, 6. Denn 
ale Werke, die ale Menfchen und Ereatus 
ren wirken, oder wirken mögen, bis an das 
Ende der Belt, die taugen alle zu unferer 
Gerechtigkeit lauter nichts. Gehe aber durch 
die ficherfte Pforte in dag Erbe, und opfere 
Chriſti unfchuldiges Keiden für dein verfchuls 
deres Leiden, feine unfchuldigen Gedanken 
für deine fehuldige Gedanken, feine heiligen 

Wie unfere Werke OOtt gefallen, 3. Bud. 

Worte für deine ſchuldige Worte, und alſo 
feine Werke, feine Armuth, Sedult, Sanfte 
muth und Liebe, für alles dag, fo dir ger 
bübret, auswendig und inwendig, und ſiehe 
alezeit Ehriftum an, fo du bey GOtt willft - 
Snadehaben, und kehre zu ihm, wie der ' 
verlohrne Sohn that, fo wird er dich mit 
Freuden aufnehmen, Luc. 15, 20. Er wird 
ohne Zweifel fein Weſen, nach feiner ges 
wöhnlichen Guͤtigkeit, um deiner großen 
Sünden willen, fo fie Dir leid feyn, nicht 
andern. Es ift doch fein eigen milder Schas, 
den er Allen anbietet aus lauter Güte, und 
iſt ihm ein Seringes, dir deine Schuld zu 
vergeben, wenn du ihm daffelbe nur zus 
traueft. Denn feine Hand iſt nicht vers 
Fürzet, daß fie dir nicht Helfen Fönnte, 
Ei. 59, 1. Und fo viel armer und elender 
du in deinen Augen felbit vor ihn kommeſt, 
fo vielmehr du ibm angenehmer bift, und 
er Dich von feinem Gute felbft herrlich bes 
gaben und reich machen will. Denn gleich: 
wie ein Tropfen gegen dem Meer, alfo find | 
aller Menſchen Sünden gegen der grundlos | 
fen Sitte GOttes. So du nun in Önaden 
bift, fo find alle deine ABerfe in Gnaden, 
und alles, was GOtt gefällt, das gefällt 
ihm in feinem eingebohrnen Sohn, und als 
les, was GOtt lieb hat, das hat er lieb in 
feinem eingebohrnen Sohn. Darum fol 
der Menfch alfo leben, daß er eins ſey 
durch den Slauben mit dem eingebohrnen | 

Sohn Gottes, fo ift er und alles das Sei⸗ 
ne bey GOtt in Gnaden. 

3. Hie mußt du aber merken, fo dir Gott, 
als feinem Gnadenkinde, Gaben giebt, daß 
du Dich nicht in denfelben ſollſt beluftigen, 
fondern allein an Bott, deinem Daten | 
Am SErrn ſollſt du, wie Pf. 37, 4. ſagt, 
deine Luſt haben, und nicht an deinen | 
Gaben; fondern allein in Sottes Lob und 
Ehre, daß allein fein göttlicher Wille in dir 
und durch dich möchte vollbracht werden, und. 
in allen Ereaturen, Gleichwie ein Real 

auss 
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ausfließt, und wieder einfließt in feinen Urs 
ſprung, alfo trage deine Gaben wieder in 

ihren Urſprung, in GOtt, daraus fie geflofr 
fen feyn. Darum, willft du nun Deine 
Gaben recht gebrauchen, „fo merke folgende 
Regel: Wenn du alle göttliche Gaben hat 
teſt im Himmel und auf Erden, und aller 
Heiligen gute Werke, fo bald du dich dar 

rinnen beluftigeft, und deine eigene Luft und 
Sreude darinnen fucheft, fo bald ift dieß 

Gut alles beflecft mit Untugend und Abgoͤt⸗ 
terey. Denn du folft an feinem Dinge 

Luft, Ruhe und Freude haben, weder im 
Himmel noch auf Erden, denn bloß und 

lauter an GOtt alleine; und fo du das thuft, 
fo ift GOtt felbft deine Freude, Luft, Ruhe, 
Genuͤge, Schas, Reichthum, Aufenthalt, 
innerlich und aufferlich, welches taufendmal 
beffer ift, denn alle deine Gaben. Auf diefe 
Weiſe wirft du würdig, ein Werkzeug und 

Gefäß zu feyn der Gnade GOttes. Denn 
Gottt will nicht durch hoffartige Geiſter wir- 
Een, denn diefelben find Werkzeuge und Glie— 

der des Rucifers, den Demüthigen aber 
' giebt er Gnade, fagt St. Petrus, 1. Ep. 
5,5. darein legt er feinen Schag. Die 
inwendige Hoffart ift die große Wurzel als 
ler Untugend, dadurch befigt der Teufel die 
Statt, die allein der ewige HDtt "mit feis 
ner Gnade befisen ſollte. Gleichwie ein 
Weinſtock auswendig ungeftalt und unans 
fehnlich ift, und wenn er dem Menfchen 
nicht befannt wäre, würde es ihm dünfen, 
er ware nirgends nuͤtze und zu nichts gut, als 
ing Feuer; aber in diefem feinem Holz find 
die lebendigen Adern, Daraus die edle Suͤſ— 

ſigkeit entfpringtz alfo find alle göttliche 
Leute, durch welche GOtt wirket, auswens 
dig tie ein ſchwarz verdorbenes, unnüßes 
Holz, denn fie find demüthig, unachtbar, 

. weder von großen Worten, noch Aufferlichen 
Scheinwerken; aber inwendig find fie die 
lebendigen Adern, da ihr Theil GOtt felbft 
if. Welche aber mit ihren Gaben ftofziren, 
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und mit ihren milden Allmofen prangen, 
machen Senfter und Altar in den Kirchen, 
und zeichnen diefelbe mit Schild und Wap⸗ 
pen, und wollen, daß es alle Menfchen 
wiflen, darinnen haben fie ihren Lohn bins 
weg, und damit hat der Menfch alle feine 
Werke verdorben. Sft auch narrifch, daß 
fie für fich bitten laffen mit großem Schein. 
Denn die Allmoſen, fo aus demüthigen, 
einfältigen, GOtt ergebnen Herzen gegeben 
werden, bitten mehr denn alle Menfchen, 
denen die Allmofen wiffend und befannt 
feyn, daß fie zum Schein gegeben worden. 

4 Willft du, daß alle deine Werke taugs 
lich und nicht wurmftichig feyn follen, fo 
merfe diefe vier Regeln: 1) daB du von 
allen deinen Werken nichts Halteft, nicht 
dich fucheft und meyneft, fondern GOtt al- 
lein. 2) Sollſt du ein demüthiges Ge 
müth haben, unter GOtt und allen Mens 
fchen, in dem Kleinften fowohl als in dem 
Srößten, Dich fol dünfen, alle Menfchen 
find gerechter als du. 3) Souft du all 
dein Chun für umuͤtz und für nichti 
Halten. 4) Daß du dich immer fürchteft 
vor dem verborgenen Urtheil GOttes, 
nicht zwar als ein Zweifler, fondern als ein 
Liebhaber GOttes, wie fih ein Freund 
fürchtet, daß fein Freund nicht mit ihm zur: 
ne. Wer in diefen vier Stücfen fein Werk 
nicht thut, der verdirbt alle feine Werke, 
wenn fie lauter Hold waren, und thate er 
auch fo viel Werke, als die ganze Welt thun 
Fann. Wer aber feine Werke alfo thut, 
der ift ein rechter guter ‘Baum, an welchem 
allein die rechte Frucht hangt, Die andern 
find alle wurmftichig, wie ein fauler Apfel. 

5. Auch folft du wiffen, 1) daß nie ein 
fo Eleines oder geringes Werk und Amt ift, 
fo esdem Nachften zum Mugen gefchicht, es 
it GOtt angenehm. "Und wer fein Pfund . 
nicht anlegt, den Menfchen damit zu dienen, 
der muß ſchwere Rechnung dafür geben. 
=. Darm hat er es von GOtt empfan- 

gen, 
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gen, als eine abe, Daß er es wieder geben 
foll, feinem Nachften zum Nutzen. Denn es 
ift nie fo ein Elein Werk und Kunſtſtuͤck, es 
kommt von GOtt, und iftdem Menfchen zum 
Nutzen gegeben. Darum fagt unfer Herr 
Joh. 3, 21. von den Werken, die in Bott 
gethan ſeyn, das find die, fo im Glauben, 
in berzlicher Liebe, zu GOttes Ehren, aus 
reiner lauterer Mepnung, ohne alle eigene 
Ehre und Nugen, dem Nächften zum Des 
ften gethan werden, wie einen jeden folches 
fein Gewiſſen lehret. Darum babe Acht, 
was dich zu deinem Werk jaget oder treiber, 
damit du dein eigen Werk nicht verderbeft. 
So du aber mit deinen Gaben deinem Naͤch— 
ften nicht dienen willit, fo wird dirs gehen 
wie jenem faulen Knecht, der fein Pfand 
vergraben hatte, der Herr aber, ver eg 
ihm gegeben, nahm es ihm wieder, und gab 
es einem andern, Der e8 beffer zu gebraus 
chen wußte. Matth. 25, 26. Alfo bleibft du 
leer, beydes der Baben und der Ginaden 
darzu. 2) So iſt es auch große Thorheit, 
fi) eines Dinges anzumaßen, das ihm 
GoOtt nicht gegeben hat, oder davon zierfiche 
Reden zu führen, was man nie geuͤbet oder 
erfahren hatz und wenn man auch fürgäbe, 
daß die H. Drenfaltigkeit folches wirkte, fo 

halte nichts Davon, er habees denn erfahren 
und geübet, inwendig und auswendig. 

6. 2) So ſollſt du auch wiffen, daf alle 
Werke, fo ein Menfch thut, die nur zum 
Scyein dienen, oder daß man gefehen oder - 
groß gehalten werde, daß alle dieſe Werke 
BDtt nicht gefallen, wie groß und hoch dies. 
felben auch feyn oder ſcheinen; denn wer deg 
Werks eine LUrfache ift, oder wer die Geburt 
gebiehret, des ift fie, und Feines Andern. 

arum iftder ein Heuchler und Bleißner, 
der in allen Dingen fich felbft meynet, und 
ift gleich als ein uberguldetes Werk, das ins 
wendig nichts tauget, und fo man das Ders 
guldete abſchabt, fo ift, was da bleibt, nichts 
werth. Alſo ift in folchen Heuchelwerken Feis 
ne reine Liebe und Ehre GOttes, fondern 
eine blinde, fleifchliche Kiebe, die der ehrfüch“ 
tigen Natur angenehm und lieblich ift. 

7. 4) Auch follt du wiffen, daß alle gute 
Werke, die der Menfch in etwas Anders richs 
tet, denn in GOtt, eitel Lügen feyn und Ab⸗ 
götterey. Denn alle Dinge find denen ein 
Abgott, wovon GOtt nicht das Endeift. Dar 
rum mögen wir wohl Gaben gebrauchen, 
aber nicht daran bangen mit Luſt; indem 
folches ohne Abgotterey nicht gefchehen Fann. 

Gebet um Gnade, im Blauben und Demuth gute Werfe zu thun. 
Weil dir, o GOtt! nichts gefallen Fan, es Fomme denn aus deiner Gna⸗ 

denwirkung, und gereicdye zu deinem Lob; fo Iaß auch mich alles, was ich 
thue, im Glauben aus dir, und durch deines Beiftes Kraft thun, dir allein ' 
Ehre und Preis geben, nicht an den Baben Fleben, noch diefelbe mißbrauchen, 
fondern dich felbit, dein Lob und meines Kräften Beftes lauterlich ſuchen. 
Schaffe in mir, was vor dir gefällig ift, durch IEſum Chriftum, Amen. 

Das 23. Capitel. 

Vom Geheimniß des Creuzes, wie wir dadurch zu GOtt gezogen werden. 
Hieher gehoͤrt das 44. Sinnbild. Tab. XLIV. 

Erklaͤrung deſſelben. 
Hier ſtehet man eine Rakete an einen Stecken oder Stab gebunden, welche anges 

zündet und etwas in die Höhe geſtoſſen, in der Luft je länger je höher fleiget, und io von 
| em, 
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dem, womit fie angefüllet ift, faubert, bis fie ganz ausgebrannt iſt; hiemit wird abgebils 

bet, wie Gott einen Chriften durch das Feuer des Creuzes zum Steigen tüchtig machet, und 
dabhin bringet, daß er mit feinem Herzen und Sinn immer höher hinan zu dem Himmli⸗ 

) 
’ 

fen und Ewigen fleiget, und zugleid) von der Welts und Cigenliebe und allen andern ir 
difchen Dingen, die ihn in feinem Chriſtenthum bisher noch aufgehalten, je länger je beffer 

gefaubert und gereiniget wird. Siehe Ger. 31, 3. Off. 3, 19. 

Wer nicht fein Creuz auf fich nimmt, und folget mir nach, der iſt mein nicht 
werth. Matth. 10, 38. 

Shhal.«k 

1) Ulle wahre Sünger JEſu müffen ihr Erenz tragen. Chriſti fünf Wunden Tehren 
es und, GDtt verhängt es, zu unferm großen Nußen. 2) Es gefället GOtt alfo, darum 
laß dirs aud) gefallen, ed ſhadet dir nichts. 3) Anfechtung jagt zu GOtt, und entdeckt und 
unfer Unvermögen, zu unferer Demüthigung. 4) Darum laßt uns mit Chrifto alles leiden; 
das Greuz macht unfern Willen zu nichte, und fenfer und in Gott. 5) Niemand kann uns 
beleidigen, ald wir felbft Durch Ungedult. 

Al⸗ die wahre Juͤnger, Liebhaber und 
Nachfolger Chriſti ſeyn wollen, die muͤſ— 

fen ihr Ereuz tragen in dieſer Zeit, es fen 
welcherley es wolle; denn fliehet man eins, 
fo falle man ins andere. Fleuch wohin du 
wilft, und thue was du willft, es muß 
gelitten feyn. Es ift fo Elein oder groß Ereuz 
nicht, GOtt leget feine Hand unter, und 

traͤget die Buͤrde am fehwereften Theil, das 
durch wird der Menfch fo fröhlich, und ihm 
das Ereuz fo leicht gemacht, daß ihm nicht 
duͤnket, daß er je gelitten habe; fo bald aber 

Gott unter der Buͤrde weggehet, fo bleibet 

| und 

Die Bürde des Leidens in ihrer Schwerkeit 
Ditterkeit. Darum bat der Sohn 

Gottes, Ehriftus Jeſus das ſchwerſte Koch 
getragen in der allerfchwereften Weiſe, und 
haden es ihm alle nachgetragen, die feine 
liebften Freunde gewefen feyn. Denn nie 
mand das mit Worten ausfprechen mag, wie 
ein unausfprechlich Hut im Leiden verborgen 
ift; denn GOtt aus lauter Fiebe und Treue 
das Ereuz aufleget, auf daß er Dadurch feine 
Freundezu fich ziehe, Chrifto gleich mache, 
und daß fie ihrer GSeligkeit nicht beraubet 
werden, Rom. 8, 29. Es follen dich aber 

fehren, dein Ereuzrecht tragen, die heiligen 
fünf Wunden unfers SErrn JEſu Chri- 
ſti, diefelben follen dein Kichtz und Ereuz- 
büchlein ſeyn; als die Wunden feiner heili- 
gen Suffe follen dich lehren meiden und lei— 
den; meiden alle Luft, leiden alles, wag über 
dich Eommt, inwendig und auswendig. Diez 
fe beyden Kräfte fauge aus den Wunden der 
Füße Ehrifti. Die Heiligen Wunden feiner 
milden Haͤnde follen dich lehren fchweigen 
undalle zeitliche Dinge verachten. Die Wun: 
den feiner heiligen Seite follen dich lehren 
dich felbft verlaugnen, und allein in Ehrifto 
alle deines Herzens Luft u. Wonne fuchen, 
Der heilige bloße Leichnam deines Herrn 
am Creuz foll dich lehren entblößen von allen 
Ereaturen. Denn gleichwie unfer Herr bloß 
ans Ereuz gefchlagen ward, daß nicht ein 
Faͤdlein an feinem Leibe bliebe, und feine 
Kleider wurden dazu verfpieletvor feinen 
göttlichen Augen, Pf. 22, 19. Matth. 27, 
35. alfo follt du wiffen in der Wahrheit: 
Solft. du zu deiner Vollkommenheit Toms 
men, fo mußt du alfo bloß werden alles defs 
fen, das GOtt nicht ift, daß du einen Fa⸗ 
den an dir nicht behalteft, und daffelbe muß 
Kkk2 dennoch 
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dennoch vor deinen Augen verfpielet werden, 
vernichtet, und von allen Menfchen für ein 
Geſpoͤtt und Thorheit und Ketzerey geachtet 
und gefchager werden. Es fallt nichts fo 
Hein auf ung, es ift alles von GOtt zuvor 
angefeben, Daß es alfo feyn fol, und nicht 
anders, und dafür fol man GOtt danken. 
Denn HDtt verhängt dns allergrößefte 
und fchwerefte Leiden über die, fo ihm 
lieb ſeyn; der bofe Feind leget dem Mens 
fchen auch viele heimliche und verborgene 
Stricke, daß er ihn in guten Tagen ftürze. 
Darum will unfer lieber GOtt feine Ausers 
wählten aus großer Liebe und Erbarmung 
in Diefer Zeit ohn Unterlaß Ereuzigen, in mans 
cher verborgener fremder Weiſe, die ung 
oft unbekannt ift, und will ihnen Feinerley 
Ding in diefer Welt laffen zu liebe werden, 
auf daß die böfen Seifter Feine Gewalt über 
fie haben, fie zu betrügen und von BDtt abs 
zuführen. O wüßten wir, wiedas Ereuz ung 
zu GOtt führete, und was für große Ehre 
darauf folgen wurde, und wie behende es 
den bofen Geift von ung triebe, wir liefen 
viel Meilewegs dem Ereuze entgegen. Denn 
Leiden und Ereuz ift fo edel und nüge, daß 
unfer lieber GOtt alle feine Freunde ohne 
Leiden nicht laffen will. 

= 2. Berftünden wir den Adel des Creuzes, 
wir achteten ung deffeiben unwürdig, fo eis 
ne große Gnade GOttes iſt es, Ehriftt "Bild 
gleich werden. Chriftus bat der Welt nie 
gefallen, darum hat ihn auch die Welt ver- 
ſchmaͤhet. Unter taufend Ehriften aber findet 
man Faumeinen, der zu dieſer Vollkommen— 
heit kommen ift, daß er der Welt nicht begehs 
re zu gefallen. Denn wer der ABelt gefallen 
will, kann GOtt nicht gefallen, und wer der 
Melt vol ift, der ift GOttes leer; denn fo 
viel ein Menfch der ABelt und fich ſelbſt ftirbt 
und ausgehet, alfo viel gehet unfer Herr 
GHDtt wieder ein, der das Leben ift. Kein 
Menſch gefallet GOtt beffer, als der, an dem 
GOtt feinen Willen vollbringet. Waͤre ein 

Dom Beheimniß des Treuses, 3. Cap. 

König, dem ich gerne wollte gefallen, und | 
ich wüßte gewiß, daß ich demfelben beifer 
gefiele in einem grauen Rock, als in einem 
andern, wie gut er auch wäre, fo ift kein 
Zweifel, mir ware das graue Kleid angenche | 
mer und lieber, denu Fein anders, cs ware fo 
gutalseswolltes alſo, weil du weißt, daß dein 
Kreuz; GOttes Wohlgefallen ift, fo fol dirs 
lieber feyn, denn gute Tage. Willt du recht 
wiffen, ob dein Leiden GOttes fen oder dein, 
das follt du daran merken: Leideſt u un. 
dein felbft willen, in welcher Aßeife es fey, 
das Leiden thut dir weher, und ift dir ſchwer 
zu tragen. Leideſt du aber um GOtt als 
lein, das Leiden thut dir nicht wehe, und ift 
dir auch nicht fehwer,, denn GOtt tragt die 
Laſt. Legt dir nun GOtt einen Eentner auf, 
und tragt ihn felbft, fo mehr legt er hundert 
auf, als nur einen, denn dafelbfi macht 
BOtt die Laſt leicht, und dns Joch füge, 
Matth. 11, 30. Darum lege auf, lieber 
GOtt, was du willt, und wie viel du willt, 
und hilf tragen, fo trage ichs nicht, fondern 
du. Sp mußt du auch lernen, daß alle recht: 
fchaffene Haben Gottes müffen durch Leiden 
kommen; Fommen fie aber vor dem Leiden, 
fo müffen fie doch mit dem Leiden bewähs 
ret werden. Und dieweil das Keiden der See 
le fehr nüslich und fruchtbar ift, darum hat 
GHDtt allein feinen lieben Heiligen u. Freuns 
den, u. fonderlich feinem eingebohrnen Sohn, 
groß Keiden hie in diefer Zeit aufgelegetz das 
rum, fo leide auch um GOttes willen von 
wegen derfelben Fruchtbarkeit. Die gottfes 
ligen Leute ergeben fih GOtt ganz und gar, 
nehmen Süßes u. Sauers zugleich von ihm 
an, fomüffen fiein der Demuth bleiben, denn 
die Höllifchen Hunde laffen nicht ab, ſon⸗ 
dern verfuchen allezeit, ob fie den Menfchen 
von der Sottfeligkeit abreißen mögen. Der 
bimmiifche Water fandte feinen eingebohr- 
nen Sohn, in menfchlicher Natur zu leiden, 
fo wollten wir gerne alle Leiden fliehen; aber 
ich fage euch fürwahr, wollen wir den No 

e 
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ften Weg gehen und durchbrechen, fo mag 
es nicht anders feyn, wir muͤſſen dem wah⸗ 

ren Bilde unfers HErrn JEſu Chriſti in et— 
was durch Leiden nachfolgen. Alle Leiden 

eines Chriſten, ſie ſeyen fo gering als ſie wol⸗ 
fen, kommen von GOtt, und aus feiner uns 

ausfprechlichen Liebe, und gereichen dem 
Menfchen zum Nutzen. Es ift nimmer fo 
ein Elein Leiden auf dich fommen, GOtt hat 
es zuvor ewiglich angefehen, und das belies 

bet ihm, und bat fein Wohlgefallen daran. 
Wenn alle Teufel, diein dir Hölle feyn, und 
alle Menfchen, die auf Erden find, zufams 
men geſchworen hätten, fie koͤnnten alle ei- 
nen glaubigen Menfchen, und einem Belieb- 
ten GOttes leicht ſchaden; und je mehr fie 
fich befleißigen ihm zu ſchaden, je mehr er 
erhöhet wird von GOtt, und wenn ein fol 
cher Menfch aleich in die Hölle gezogen würs 
de, fo müßte er doch darinnen GOtt, fein 

Himmelreich und Seligkeit haben. 
3. Die Hager, welche einen Hirfch im 

Tchiergarten hegen, wenn fie ſehen, daß der 
Hirſch fo müde ift, weil fie wiffen, daß fie 
feines im Garten gewiß feyn, halten die Huns 
de ein wenig, und laffen den Hirfch im 

Thiergarten ein wenig fpazieren gehen, daß 
er etwas dadurch) geftarket werde, damit er 
das Sagen darnach deſto beffer ausftehen 
möge. Alfo thut GOtt dem Menfchen auch, 
wenn er fiehet, daß ihm das Sagen will zu 

viel werden, und die Anfechtung zu groß ift, 
fo halt er ein wenig auf, tröftet, labet und 
erquichet den Menfchen, daß ihm deucht, 
er habe feine Noch nun ganz und gar über: 
wunden. Dieß ift darnach eine Stärfung zu 
einer neuen Jagd; und wenn der Hirfch am 
wenigften darauf gedenfet, fo find ihm die 
Hunde wieder auf dem Halfe, und fegen 
ihm mehr zu, denn zuvor. And das thut 

Gott aus großer Treue und Siebe, denn 
durch die Anfechtung wird der Menfeh zu 
GOtt gejaget mit begierlichem Durſt und 
froͤhlichem Herzen, als zu dem Brunnen, da 
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alle Wonne, Friede und Freude iſt, alſo, 
daß ihm der Trunk, den er bekommt auf 
den Durſt, deſto ſuͤßer, luſtiger und ange— 
nehmer werde, hie in dieſer Zeit, darnach 
im ewigen Leben, daman den füßen Bruns 
nen trinken wird mit voller Luft, aus feinem 
eigenen Urfprung, d. i. aus dem väterlichen 
Herzen. Das Fönnen die Klugen diefer Welt 
nicht begreifen, die hievon nichts wiffen, 
was der H. Geift für Wunder wirket in fei- 
nen Heiligen. GOtt thut wie ein Eluger 
Hausvater, der viel guten edlen Wein hat, 
geht hinweg, legt fich fehlafen, fo geben 
denn feine Kinder bin, und trinken deg guten 
Weins fo viel, daß fie trunfen werden, und 
wenn der Hausvater aufftehet, und das ger 
wahr wird, fo machet er eine Ruthe, und 
ftrafet die Kinder wohl, daf fie darnach fo 
traurig werden, fo fröhlich fie zuvor gewefen, 
und giebt ihnen darnach fo viel Waffer zu 
trinken, daß fie davon wieder nüchtern wer— 
den. Alſo thut GOtt feinen auserwählten 
Kindern; er thut gleich, als wenn er ent: 
ſchlafen wäre, und laͤßt feine Kinder zuvor 
feinen füßen ABein trinken, mit vollem Muns 
de und ganzer Luft, wie fiees begehren, aber 
wenn cr fichet, Daß es ihnen zu viel und nicht 
nußlich feyn will, fo entzieht er ihnen den qus 
ten Wein, und machet fie fo traurig, fo froͤh⸗ 
lich als fie zuvor gewefen feyn, Damit fie nach 
ihm dürften, und er fie zu ihm bringe, und 
daß fie fehen, was fie find, und was fie aus 
eigenen Kräften vermögen, wenn Bott ſei— 
ne Önade von ihnen abjieht, und daf fie ges 
demürhiget werden; da fie zuvor gedachten, 
fie wollten wohl mehr leiden um Gottes wils 
len, fo ſehen fie, daß fie nichts vermogen, 
und daß fie nicht nur ein Elein Werk oder 
Werklein um GOttes willen leiden und ver- 
tragen mögen. Wir fehen, wie ung Chris 
ſtus vorgangen ift, in Armuth, Elend, Ders 
ſchmaͤhung bis in den Tod; alfo müffen wir 
denfelben Weg auch gehen, wollen wir anz 
ders mit ihm in den Himmel fommen. Da 
Sera ung 
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uns GOtt fonft nicht kann demüthigen, fo 
laßt er ung oftin Schande und Trübfal fal- 
len, daß es vor jedermann erbarmlich ift, auf 
daß wir in ung felbften erniedriget werden; 
denn in der Anfechtung lernet der Menfch 
fich felber erkennen, wie er ift, oder wag er 
ift. Denn mancher Menfch ift in diefer Belt 
verdorben, dem nichts anders gefehlet, denn 
die Anfechtung. Wenn du esrechtbedachteft, 
folteft du dich von Herzen freuen, und dich 
nicht unwürdig duͤnken, Daß man did) vers 
ſchmaͤhete, und dir Leid anthate, Daß du cs 
um GHDttes willen leiden folltef. Denn 
wem Gottt die Ehre und die Seligfeit gons 
net, daß er das Kleid des Leidens um feinets 
willen bie in diefer Zeit an fich tragen foll, ee 
fen auswendig oder inwendig, dag ift ein 
wahres Zeichen der Liebe GOttes, und führet 
den Menfchen zu feinem eigenen Örund, daß 
er fich ſelbſt für nichts halt, mehr denn ihn 
jemand halten mag. 

4. Welcher Menfch unferm Herrn JEſu 
Ehrifto nachfolgen will, der muß der Natur 

und ihrer verkehrten Luftllrlaub geben. Man 
findet der Keute viel, die GOtt gerne nach: 
folgten, ohne Leiden und Arbeit, und diefels 
ben fuchen in Sich felbft Troft, Friede und 
Freude, erlangen es aber nicht. Chriftus 
mußte leiden und fterben, und alfo in ſei⸗ 
ne Serrlichkeit eingehen, Luc. 24, 26. Dem: 
felben Herzog unfers Lebens follen wir alle— 
zeit nachfolgen, der uns dag Panier des bit- 
tern Leidens fo treulich bat vorgetragen, mit 
fo großer Gedult inwendig und auswendig. 
Darum follen alle wahre Nachfolger Ehrifti 
demüthiglich auffich nehmen das Ereuz ihres 
Leidens, und daffelbe gedultig und fröhlich 
tragen, um Ehrifti willen, wovon es auch 
herkommt, es fey verfchuldet oder unverfchulz- 
det, inwendig oder auswendig; fo gehen fie 
mit Ehrifto durch fein Leiden in die Herrlich- 
keit. Wir fehen ja, daß mancher Menfch 
der Belt dDienet und nachfolget, um ein wer 

Dom Bebeimniß des Creuzes, 
N 

3. Bud. 
nig verganglicher Ehre und Ruhms willen, 
und fich fröhlich fein felbft verzeihet, und wag | 
er hat, und wagte fich in ein fremdes Fand 
und im Krieg, um zeitlicher Ehre und Guts || 
willen; follten wirum dieewige Krone nicht | 
defto williger fechten und ftreiten? Es ift im | 
Ereuz ein aroßer Sieg, wie du an deinem‘ 
Herren Ehrifto fieheft. GOtt ift auch im 
Kreuz, denn GOtt gibt Sich dem Menfchen | 
ja fo wohl durch harte fchwere Anfechtuns 
gen, als durch Suͤßigkeit und Guͤtigkeit. 
Sm Ereuz ift GOttes Wohlgefallen mehr, | 
denn in guten Tagen. Denn fo wenig das 
Tleifch behalten werden mag ohne Salz, daß 
e8 nicht faul werde, fo wenig möchte der 
Menfh GOtt wohlgefallen ohne Keiden und 
Anfechtungen. Sa je mehr der Menfch Durchs 
Creuz gefenft wird. in den Grund der wahr | 
ren Demuth, jemehr er geſenket wird inden | 
Grund des göttlichen Weſens. Denn wenn 
fich der Menfch recht gründlich demuͤthiget, 
fo kann fich Sottnicht enthalten wegen feiner 
großen Gutigkeit, er muß fich fenfen und 
gießen in den demüthigen Menfchen. Dar 
rum brauchet GOtt mancherley Mittel, den 
Menfchen zu demuütbigen, und in die Ers 
Eenntniß feiner Nichtigkeit zu bringen, auf 
daß er des Menfchen Willen zu nichte mache, 
daß er Bott diene ohne eigenen Willen, wels 
ches denn GOtt fonderlich lieb ift. Es ift 
auch offenbar aus vielen Eyempeln der Heis 
ligen, daß fie mit harten Anfechtungen 98 
plagt gewefen, und nicht haben koͤnnen ers 
löfet werden, big fie fich ganzlich und grunds 
lich dem NBillen GOttes ergeben, und ſei⸗ 
ner gnaͤdigen Vorſehung, und ſich ganzlich 
verlaugnet und aufgeopfert; alfo, Daß fie 
fich ergeben, die Zeit ihres Lebens folches 
Creuz zu tragen, wo es GOtt gefiele; und 
dadurch find fie bald erföfet, nemfich durch) 
eine folche Demurh und Gehorſam, und 
Aufopferung ihres eigenen Willens. Denn 
da hat GOtt erlangt im Menfchen, was er 
wollte, nemlich die Verlaͤugnung feiner felbft- 

um 



23. Cap. 

um welcher willen der Menſch das Creuz 
leiden mußte. | 

5. Lestlich haft du auch aus ‚dem lieben 
Creuz diefe Lehre, daß du wiffen ſollſt, daß 

dich niemand beleidigen kann, wo du dich 
‚nicht ſelbſt befeidigeft durch Ungedult und 
Zorn. Du irreſt, wenn du menneft, du fenft 
don diefem oder jenem beleidiget. Denn 
was kann dich anderer Leute Spott oder Ver⸗ 
achtung, oder Berlaumdung beleidigen, wenn 

du in der &tille ruhig und gedultig bleibeft? 
Glaube mir, die ganze Welt Eann dich nicht 
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beleidigen, wenn du ohne Ungedult und Zorn bleibeſt. Schweig fill, als ein — im 
Grabe, und ſiehe, was dir die ganze Welt 
thun kann; wahrlich, fie thurnichts anders, 
als dag fie dir eine Krone bereitet deines 
Lobes bey Gott. D welche ſchoͤne drey Gra⸗ 
de hat die Gedult, in welchen der rechte 
Sieg beftehet: 1) Leiden ohne Durren, 2) 
Nicht allein Trübfal leiden, fondern dieſel⸗ 
be um der Liebe Ehrifti willen beaehren. 3) 
Sic) in der Trübfal freuen. Das ift der 
allermachtigfte und ftärkfte Sieg. . 

Gebet um Erkenntniß des Beheimniffes des Creuzes. 

Mein JEſu! offenbare mir das Bebeimniß des Creuzes, und mache mich 
willig, 898 Creuz dir nachzutragen. Laß mich allezeit im Creuz auf dich 
und deine heiligen fünf Wunden fehen, damit ich nicht matt und müße, fon- 
dern dadurch Eräftig geftärket und aufgerichtet werde in oem Kampf, den 
du mir verorönet Daft, mutbig zu laufen, und durch 868 Leiden mit direin- 
‚zugehen zu deiner Herrlichkeit, Amen. 

Ende des dritten Buchs. 
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Das vierte Buch. 

Vom wahren Chriſtenthum. 

Borrede 

über das vierte Buch vom wahren Ehriftenthum. 

Die Creaturen find Hände und Boten GOttes, die uns zu GOtt 
führen follen. 

Durch ihn ift alles gefchaffen, was im Himmel und auf Erden ift, das Sichts 
bare und Unfichtbare, beydes die Thronen und Sürftenthümer, Herrfchafe 
ten und Obrigkeiten. Es ift alles durch ihn und in ihm gefchaffen, und 
er ift vor allem, und es bejtehet alles in ihm. Col. ı, 16. ı7. 

SUhaTt. 

1) Die große Welt und Eleine Welt find zwey gewaltige Zeugen GOttes. 2) Von | 
diefen beyden Zeugen foll dieß vierte Buch handeln, 5) welches allerdingd zum mahren 
Chriſtenthum gehöret. 4) Die Creaturen follen und zum Lobe GDttes leiten; 5) denn fie 
find Hände und Boten GOttes, die zu GOtt führen. 6) Vergiffet man über den Gaben | 
ded Geber, fo handele man übel. 7) Der größte Bote und das größte Gefchent GDtted 
iſt Chriſtus. 8) Der erſte Theil diefed Buchs foll von der Schöpfung GOttes insge⸗ 
mein; 9) ber andere Theil von dem Menfchen infonderheit handeln. 

Her große Prophet Mofes halt uns im Buche der Schöpfung für zweyerley gewalti⸗ 
> ge Zeugen GOttes. Erftlich die große Welt, und dann Die Fleine ABelt, das ift, den 
Menfchen. Bon diefen beyden nimmt die heiline Schrift herrliche Zeugniffe an vielen Orten, 
beyde aus der großen Welt, und aus des Menfchen Herzen, durch welche ung der | 
Schöpfer und Erhalter aller Dinge geoffenbaret, und in unfer Herz gebildet wird. 

2. Wollen demnach in diefem Buch folche beyde Zeugnifle, erſtlich der großen 
Welt, darnach der kleinen Welt, einführen, und lernen, wie die Ereaturen_gleichfam 
as Hande oder Handleiter und Boten GDttes ſeyn, fo uns, chriftlicher Erkenntniß 
nad), zu GOtt und Ehrifto führen. | 

3. Achte deromwegen unnöthig zu beweifen, daß auch dieß Buch zum wahren Ehris 
ſtenthum gehöre, wie fich Etliche möchten ein Widriges traumen laffen. Wollen fie 
aber je Beweis haben, fo nehmen fie denfelben aus obgefestem Spruch Eol. 1. und aus 
dem Eingang des Evangelii Johannis, und andern fehr vielen Drten alten und neuen Ter 
ſtaments; bedenken auch, was der Fonigliche Prophet David im 19.104.159. Pfalm fingetz 
item: was St. Paulus Rom. 8, 22. von der Angft der Ereaturen fchreibt, und 1. 4 

2 
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15, 42. 52. von der Auferftehung der Todten, fowerden fie mir gütlicher und gnädiger feynz 

U ER . \ 

werden es auch unferm Erföfer JEſu Chriſto zu gut halten, daß er aus dem großen Aßelt- 
buche der Natur durch fo viele troͤſtliche Gleichniſſe das wahre Chriftenthum und das 
Himmelveich erfläret und feinen Kindern vor Augen ftellet. Sie mögen aud) die heiligen 
Sacramente aufheben mit ihren Gubftantialien, fo zu Zeugen und Siegen der Gnade 
GOttes verordmer, und aus dem großen Weltbuche der Natur genommen und geheiliget 
ſeyn. So werden ihnen auch antworten die heilige Väter, Ambroſius, Bafılius, Theo 
doretus und andere, die von den fehs Tagwerken der Schöpfung herrliche "Bücher 

geſtellet. 

4. Laſſen demnach denſelben hiemit aufs kuͤrzeſte, aber mit ſattem Grund geant— 
workel ſeyn, und ſagen alſo: Daß ein wahrer Chriſt der Creaturen GOttes gebrauchen 

ſoll, zur Erkenntniß, Lob und Preis GOttes, auf daß in allen Dingen GOtt geprieſen 
werde, durch Ehriftum JEſum unfern HErrn. 

5. Wie uns aber die Ereaturen zu GOtt führen, merke alfo: GOtt thut gleich als 
ein liebreicher Dater, der ein Kind zu fih rufer und gewoͤhnet mit füßen Worten; will 
es denn nicht bald Fommen, fo wirft er ihm einen Apfel oder eine Birne zu, oder einen 
ſchoͤnen bunten Noch, wie Sfrael feinem Sohn Joſeph, 1. Mof. 37, 3. nicht aber das 
rum, daß das Kind den Apfel oder das fihöne Kleid foll fo lieb haben, daß es an der 
Gabe bangen und Eleben bleibe, fondern es foll an Der Kiebe des Vaters bangen, und 
des Gebers; alfo laßt es unfer fieber Dater im Himmel dabey nicht bewenden, daß er 
uns mit fo holdfeligen und freundlichen ABorten durch die Propheten und Apoftel zu 
fih rufet, fondern giebt und wirft uns auch noch viele gute Gaben zu, viele fruchtbare 
Zeiten vom Himmel, und erfüllet unfere Herzen mit Speife und Freude, Ap. Gefch. 14, 

17. welches eitel Hande und Boten GOttes feyn, die ung fallen zu Gtt führen, und 
ung feine Liebe bezsugen und einbilden, auf daß wir den Geber feldft in den Ereaturen 
und Gaben einpfangen fallen. 

6. Aber fiche nun, wie übel du thuft, du elender Menfch! daß du an der Gabe 
leben bieibeft, an einer Hand voll Hold und Silber, Haufer und Aecker, weltlicher 
Ehre und Luft, welche doch vor GOttes Augen nicht anders ſeyn, als ein Apfel oder 
eine ‘Birne, Dadurch dich Gott will zu fich ziehen und locken, und wenn es auch ein Koͤ⸗ 

nigreich wäre. Sa eben darum hat Gott den Menfchen fo mangelhaft, fo dürftig, fo 
elend erfchaffen, nacfend und bloß, hungrig und durftig auf dieſe Welt laffen gebohren 
werden, auf daß ihn Sort mit fo vielen Wohlthaten, Gaben und Geſchenken zu fich 
siehe: auf daß der Menfch Gottes Liebe in allen Dingen ſchmecken möge, auf daß er 
in den fterbfichen Ereaturen den unfterblichen GOtt finden möge, auf daß der Menſch 
lernen folle, daß der ewige unfterbliche Gott mehr erfreuen, tröften, ſtaͤrken, erhalten 
koͤnne, denn die vergänglichen und fterblichen Ereaturen. 

7. Der größte Bote und Legat Gottes aber, und das größte Gefchenke, und 
die ſtaͤrkſte Hand Gottes, die ung zu Gott führen fol, ift JEſus Ehriſtus, der 
Sohn Gottes in dem ift Alles, und alle Fuͤlle, der ftrecfet feine Hand aus in alle 
Ereaturen. Denn alle Dinge find durch ihn gemacht Joh. 1, 3. Es ;beftehet Al⸗ 
les in ihm, Col. 1, 17. Er hält und trägt Ales, Hebr. 1, 3. 

a | 8. Dar⸗ 



450 vom erften Tagwerk Bdttes, dem Licht. 4. Bud. 1. Ihr. 

3. Darauf fangen wir nun an den erften Theil diefes "Buchs, nemlich die fechs 
Tagwerke der Schöpfung GOttes insgemein zu befihreiben, zum Erfenntniß, Lob und 
Preis des Schöpfers. | 

9 Dom Menfchen aber infonderheit fol im andern Theile hernach folgen. Und 
damit niemand zu geſchwind urtheife, will ich ihn gewiefen haben auf den Befhluß, fo F 
zu Ende des andern Buchs ift angeheftet. Denn ich diefe meine Schriften nach den Fi 
ſymboliſchen Buͤchern der Kirche, der Augsburgifchen Eonfeffion, und nicht anders will 
verftanden haben, | 

?rter chen 

Don den fehs Tagwerken der Schöpfung GOttes insgemein. 
Hieher gehört dad 48. Sinnbild, Tab. XLVIII. 

Ä Erklärung deffelben. 
Hier ift zu fehen eine Buchdrucferey, da etliche Käften mit Buchſtaben flehen, mels 

he in ihren Fächern eingetheilt find. Da fönnen nun die Buchſtaben, fo lange fie ein jeder 

an feinem Drt in dem Kaften liegen, nicht gelefen werden, bis man fie zufammenfeßt, und | 

aus ihnen ganze Woͤrter und eine Schrift macht, alsdann kann man fie fein lefen. - Damit 

wird abgebildet, wie GOtt feine Werke in der ganzen Welt audgebreitet, und jegliches zu 
feiner Zeit und an feinem Ort verrichtet, aber am meilten kann man fie erkennen, wenn man 

fie fein zufammenfegt und andädtig betrachtet. Denn da wird man barinnen lefen und 
erkennen den großmaͤchtigen Schöpfer, und fehr große Luft an jeinen Werken haben. Sie— 
be Sf. ııı, 2. 

Das 1. Capitel. 

Von dem erſten Tagewerk GOttes, dem Licht. 

Bdttfprach: Es werde Licht; und es ward Licht, 1. Mof. ı, 3. Licht iſt dein 

Kleid, das du anhaft, Pf. 104, 2. OOtt ift ein Licht, und ift Feine Sins 
fterniß inihm, 1. Joh. ı, 5. | 

3U halt 
1) Das Licht, welches hier nad) feinem Urfprung, 2) und nad) feinem Weſen bes 

ſchrieben wird, 3) ſonderlich die Sonne, wollen wir ald einen Zeugen GOttes und Chrifti 
betrachten. 4) Das Licht zeuget ı. von GOttes Weſen, daB er das fchönfte Licht ſey. 

5) 2. Von Gottes ewiger Weisheit, dem Glanz des ewigen Lichtes, 6) welches übers 

verftändliche Licht alle Geifter erleuchtet und mit GOtt vereiniget. 7) 3. Die Sonne zeu⸗ 

get von der heißen brünftigen Liebe GOttes. 83) Darum heißt die ewige Weisheit ein 
Bild der goͤttlichen Gürigkeitz 9) die, wie das Licht, allen Dingen Ordnung, Zeit, Maaß, 

Unterfchied giebt. 10) GDtted Gütezieht, wie das Licht, alle Dinge nach und zufih. 11) Das 

Sonnenlicht ift rein: unendlich reiner GOttes Liebe, 12) Die Sonne theilt ihr Licht reichlich, 
unpars 



Ib: PLA HA. PAPE 

7 E EB - 
IN = 

| in | S I 3 — 

N = | |||) EHI 

| — Ill I 
S if S || | 

9 I] 
I: R ; SINE —“36 VVDIDCCCI.. 

NN I i = 2 

= \ / N & 
} AN N | S x 

| \ N 7 | | | —9100 N Se — 

na. III | | un 

I Ei 

bieren —— | | y 

J 
— 
eine IKK , \ 

MN 

Br 

| F 

— 
N) 7 N \\ \\ 

- 2 N 

€ SI R 
N A EN Sy 7, 

— * * 

— 

N 

* 
9 

—E 

ER er h | h 74 

N 
e 

s 
| N R— 

N 9 

| | | II N, 

ill | N 
NL 3 900 = 

8 
| | \ 

t \ EN | | ) | * 
N 

RN I IM I | m 

ll —IDI — N TR \ I! — fi 

\ 
N \ W N 

N IN W N Sn \ RS N N Ri N 

IN. DAL DIN LEN —VR 

— 

= mm 
9 
— 

N) 
—— 

#4 „ — 





1. Cap. Vom erften Tagwerk Bdttes, dem Licht. 451 

unpartheyiſch, innigft mit: die Liebe GOttes noch weit mehr. 13) 4. Daß änfferliche leib: 

liche Licht führet uns auf das inuerliche geiftliche Licht der Seele, fo Chriſtus felber if. 
14) Denn wie die Sonne bie Welt erleuchtet, alfo Chriftus bie Seele. 15) Licht iſt der 
Sreaturen höhfte Zierdes Chriſtus des himmlifhen Serufalems. 16) Die Tugend und alle 

Gaben der Auserwählten find ein fehönes Licht. 17) Licht bringt Freude: Dad ewige Licht 

| wird ewig erfreuen. 18) Licht erweder die Schafenden: Chriftus die, fo in Sünden 

ſchlafen. 19) Licht zeiget den eg: Chriſtus un 20) Das Licht führer Lebenskraft mit 
ſich: Chriſtus ift Licht und Xeben. 21) Das Licht fieht man nicht ohne Licht: und GOtt ers 

kennet man nicht ohne GOtt. 22) Das Licht ver k.ibt die Finfterniß: Chriftus den Uuglaus 

ben 2c. 23) Ohne Liche iſt eitel Finſterniß: a Fer Chriſto auch. 24) Die Sonne leuchtet 

beffer, ald der Mond: und Chriſtus mehr, denn die Vernunft. 25) Die Sonne ift des Him⸗ 

meld Zierde: und Chriftus iſt die Zierde der Kirche. 26) Licht giebt eine liebliche Woh— 

nung: Chriftus macht das himmliſche Serufalem auch zur lieolihen Wohnung. 27) Daß 

Licht offenbaret alles: vor dem unendlichen Licht iſt nicht? verborgen. 23) Das Licht theilt 

ſich allen Dingen mit: und GOtt fonderlich den Menfchen, 29) 5. Dad Sonnenlicht zeus 

get von unferer Verklärung in der Auferſtehung; 30) deffen Bild Die Verklärung Chriftt 

war, 31) der und an jenem Tage wie der Blitz durchleuchten wird. 32) Ja in allen Ereas 

turen iſt ein reines Licht, welches die Chemie fiheiden Fan, zum Zengniß unferer Ders 
klaͤrung. 

Obywohl der heilige Hiob, Cap. 38, 19. 
ſpricht: Welches iſt der Weg, da 

das Licht wohnet, und durch welchen 
Wegtheilet ſich das Licht? Haft du ger 
fehen die Thore der Sinfternig? Mit wels 
chen Worten der heilige Mann andeutet, 
daß nicht wohl zu erkennen, noch zu befchreis 
ben ift, was das Licht fey, und daß der 
Urfprung des Lichts aller Vernunft unbe— 
greiflic) fey. Denn, ob wir gleich durch 
den Augenfihein etwas davon wiffen, fo ift 
es doch ein geringes AßBort, das wir Davon 
vernommen haben, dennoch follen wir das 
geringe Wort zu GOttes Ehre gebrauchen. 

2. Das Licht ift der edelfte, fubtilefte, 
reinefte, weißeſte Schein oder Klarheit, fo 
in der Schöpfung von der Finfterniß der 
großen Welt geſchieden; indem der Schoͤ— 
pfer dag Licht hat heißen hervorleuchten aus 
der Finfterniß, 2. Cor. 4, 6. dadurch die 
Welt erleuchtet, erfreuet, unterfchiedlich er- 
kannt, und ganz weislich und wunderbars 
lic) offenbaret, ja, dadurd) das Licht des 
Lebens, nad) Etlicher Meynung, der großen 

Welt und allen Creaturen einverleibt wors 
den. Aus welchem Licht die hoͤchſte Klars 

beit und Erleuchtungstraft in die Sonnen- 
Eugel, als in das rechte Tageslicht zufams 
mengefaffer, den Tag zu erleuchten und zu 
regieren, er. 31, 35. Darum auch der 
allmächtige Schöpfer das Licht den Tag ges 
nennet hat, 1. Mof. 1, 5. 

3, Weil es nun einem Ehriften gebühret, 
die Ereaturen GOttes mit geiftlichen Au— 
gen alfo anzufchauen, daß er GOtt, feinen 
Schöpfer darinnen fehe, und aus den Wer— 
fen den Werkmeiſter preiſe; fo wollen wir 
ung damit beluftigen, wie das Licht oder 
die Sonne ein Zeuge GOttes und Ehrifti 
fey. 

4, Schließen demnach 1) alfo: Hat 
GDtt fo ein ſchoͤnes, anmuthiges, erfreus 
endes, lebendigmachendes, klares, hellſchei— 
nendes, glänzendes Licht erfchaffen, wie 
viel ein fehöner, herrlicher, erfreuendes und 
febendigmachendes Licht muß Erfelbft feyn? 
Darum frager der Dollmetfcher des heilis 
gen Dionyli; Warum GDOtt das Licht 
a Pr zuerft 
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zuerft erfchaffen? Undantwortet: Weil von 
dem göttlichen und unverftändlichen Licht 
felbften alsbald entfpringet das Licht, fo uns 
ter allen GOtt am gleichtten if. Darum 
nennet er dag Licht ein Bildniß der Loͤttli— 
chen Gütigkeit, und fagt: Das Übervers 
ftändfiche Kicht fen in GOtt, dag verfiinds 
fiche Kicht in Engeln und Menfihen, Das 
fichtbare Licht in der Sonne. \ 

5. Und weil GOtt das Kicht zu dem En—⸗ 
de erfchaffen, daß dadurch alle Ereaturen 
in ihrer eigenen aufferlichen Form, Geftalt, 
ZierfichFeit und Kieblichkeit erfannt und uns 
terfchieden werden; fo ift daraus 2) zu 
fchließen, daß ein anderes verborgeneg Licht 
feyn müffe, dadurch alle innerliche Formen 
und Seftalten aller Ereaturen erkannt wers 

den, vor welchem Kicht fich nichts verbergen 
kann, eg fen fo heimfich als es wolle. And 
dDaffelbige ift die ewige Weisheit GOt— 
tes, welche nach rechter Art des natürlis 
chen erfchaffenen Lichts genannt wird, ein 
Glanz des ewigen Lichts, Weisheit 
7,20. 

6. Davon ſagt Et. Dionyſius: Gleich— 
wie das erfchaffene Kicht die fichtbare Welt 
verwaltet, ordnet, regieret und erfulletz als 
fo das überverständfiche Licht erfüllet und ers 
leuchtet alle überhimmiifche Geiſter mit dem 
geiftlichen Licht, reiniget auch alle Seelen, 
und giebtihnen die Semeinfchaft des Lichts, 
vertreibet die Finfterniß, tbeilet mit, erfts 
lich, den Anfang eines geringen Lichts, darz 
nach, wenn fie das Licht ſchmecken und er- 
kennen, und mit großer ‘Begierde entzundet 
werden, ergießt fichs mehr in fie, nachdem 
fie viel und große Luft und Kiebe dazu gewinz 
nen, und wie viel fie faffen Finnen. De 
rohalben das überverftändfiche Licht übertrifft 
alles Licht, als der erfte Strahl und übers 
fließendes Licht, und erleuchtet alle Geiſter 
von der Fülle feines Lichtes, und begreift in 
fih, als der Urfprung alles Lichts, alles 
geiftliche, englifche, vernünftige und nature 

vom erften Tagwerk Gdttes, dem Licht. 4. Buch. 1. Thl. 

liche Licht, und macht unſterblich. 

fuͤhret ſeyn, ſcheidet von dem Licht; alſo die 
Gegenwart des uͤberverſtaͤndlichen Lichte | 

macht volfommen, | fammelt, vereiniget, 
und erlediget von Unwiſſenheit und Irr— 
tbum alle, fo erleuchtet werden, und wenz 
det Sich zu dem, das wahrhaftig ift, und 
bringet Die mancherley Phantafeyen in eine 
einige lautere Wiſſenſchaft, und erfüllet fie 
mit einem einigen und vereinigten Lichte, 
Sp weit Dionyfius ıc. 

7. 3. So leuchtet auch aus dem Sonnen» 
licht eitel reine innigliche, heiße und brünz | 
ftige Liebe GOttes. Denn wen hat GOtt 
die Sonne gefchaffen? Nicht ihm felbft: 
er bedarf feiner Sonne und Feines erfchafs 
fenen Lichts. Er iſt felbft das ewige unends | 
liche Ficht, darum hat er uns die Sonne 
sefchaffen. Sie leuchtet uns, darum leuch— 
tet GOttes Liebe aus der Sonne. 

8. Und weil die ewige Weisheit GOttes 
eine folche Sonne und Licht it, die uns in | 
allen Dingen GOttes Fiebe und Güte zeiget, 
fo wird diefelbe nach Art und Eigenfchaft 
der natürlichen Sonne und des Lichts, gez 
nannf ein Bild der göttlichen Guͤtigkeit, 
Weish. 7, 26. 

9. Das kichtgiebtallen Dingen Ordnung, | 
Zeit, Ziel, Maaß und Unterfchied, denn 
ohne das Kicht wäre eitef Unordnung in als 
fen Dingen, darum ift das Licht ein Bild 
der Weisheit GOttes. 

10. Das Ficht wendet alle Dinge zu fi) 
durch feinen Glanz und Schönheit, alfo 
GDttes Güte ziehet alles nach ſich und zu 
fich, als den erften Urſprung, da alle Din- 
ge ihre Ruhe finden und ihre Erhaltung. 

11. Sehet, wie rein ift das Licht der 

Sonne, und Fann nicht beflecfet werdenz 

unendlich reiner und unbefleckter ift GOttes 

Kiebe gegen uns. Darum, weil die Weiss 

heit GOttes ein folches unbeflecktes Licht ift, 

fo wird fie nach Art der Sonne nn 
8 

e Fichte, und macht unfteı Denn 
gleichwie die Unwiſſenheit diejenigen, fo vers | 
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ein unbefleckter Spiegel der goͤttlichen Kraft, 
Weish. 7, 26. 

12. Sehet, wie das Licht ſo reichlich, 
mildiglich, uͤberfluͤßig ausfließt aus der 
Sonne, alfo gehet GOttes Liebe uͤberfluͤßi— 
ger, ja unendlicher Weiſe über ung. Die 
Sonne ift unpartheyifch, fie mißgonnet kei— 
nem Menfehen ihe Licht; alfo gebet GOt— 
teg Liebe über alle Welt. Sehet, wie ins 
niglich das Licht der Sonne ift, und gehet 

' aus dem inwendigften Abefen der Sonne; 
alfo inniglich und berzfich iſt GOttes Liebe. 

13. 4) Ferner HT zu betrachten: weil der 
allmächtige GOtt der großen Welt und den 
feiblichen Dingen ein Aufferliches Licht ger 
fchaffen, ob er denn nicht auch ein geiftlich 
innerliches Licht der Seele verordnet has 
be? Denn dasift ja natürlich zu ſchließen. 
Hat GOtt den feiblichen Dingen, oder dem 
Leibe des Menfchen ein fo ſchoͤnes Licht vers 
ordnet, fo hat er vielmehr ein innerliches 
Licht der Seele verordnet. Dieß Licht der 
Seele it GOtt felbft, unfer HErr JEſus 
Ehriftus, und der beifige Beift, von wels 
chen unfer Derftand durch GOttes Erkennts 
niß im Glauben erleuchtet wird. Mache 
dich auf, werde Licht, denn dein Licht 
kommt, und die Yerrlichkeit gehet auf 
über dir, Ef. 60, 1. 

14. Öleichwie nun die Sonne die Welt 
erleuchtet alfo erleuchtet Ehriftus unfere 
Seele. Dieb tft das wahrhaͤftige Licht, 
welches alle Wrenfchen erleuchtet, fo in 
diefe Welt kommen, Joh. 1, 9. Darum 
wird er, Mal. 4, 2. dte Sonne der Be 
rechtigkeitgenannt; und GOtt wird, Zac, 
I, 17. genannt ein Vater des Lichts, und 
der heilige Geiſt ift in einer Feuerflamme im 
Munde der Apoftel erfchienen, in Geftalt 
feuriger Zungen, Ap. Geſch. 2, 3. Aug 
dieſem ewigen Licht kommt nun das Licht der 
Gnaden, das Licht der Weisheit und Er— 
kenntniß GOttes, das Licht der Wahrheit 
und des Lebens, Das Licht der Freude, das 

vom erften Tagwerk Büttes, dein Licht. 

Adelt, 
Difend. Koh. 21, 11, 
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Licht des Troſtes, das Kicht der Herrlichkeit 
GOttes, das Licht des Glaubens und aller 
chriftlichen Tugenden. 

15. Das Licht iſt die böchfte Zierde, 
Schmuck und Herrlichkeit der Ereaturen, 
darım fteht gefchrieben: Licht ift dein 
Kleid, das du anbeft, Pf. 104, Und 
der heiligen Engel Zierde und Schmuck ift 
die Klarheit des SErrn, Luc. 2, 9. Im 
ewigen Leben wird der Auserwählten hoͤch— 
ftir Schmuck feyn die Rlarbeit und das Licht. 
Die Gerechten werden leuchten wie die 
Sonne in ihres Vaters Reih, Matth. 
13, 43. Dan. 12, 3. Welches in der Of 
fenbarung Johannis vorgebildet ift, durch 
das Weib mit der Sonne befleidet, Cap. 
12,1. &%a gleichwie dag Kicht die ſchoͤnſte 
Zierde und Schmuck ift diefer vergäanglichen 
Beltz alfo wird das ewige Ficht die hoͤchſte 
Zterde und Herrlichkeit feyn der zukuͤnftigen 

3 des himmliſchen Serufslems, 

2 
** 

16. Je mehr Licht, je edler das Geſchoͤpf; 
wie wir ſehen an Engeln, an Sonne, Mond 
und Sternen, an Edelgeſteinen, an Metal 
len; alfo ift auch die Tugend ein ſchoͤnes 
Licht, und alle Gaben der Augerwählten 
werden aus ihnen leuchten im ewigen Kleben. 
Darım diefelbe einander übertreffen wers 
den, wie die Sonne und Sterne einander 
übertreffen in ihrer Klarbeit, 1. Eor. 15,41. 

17. Das Licht erfreuet, und bringt Freu— 
de mit ſich; was wird aber das ewige Kicht 
für Sreude mit fich bringen, wenn der Tag 
des ewigen Kichtes wird anbrechen? Sollte 
ung das ewige Licht nicht mehr erfreuen 
können, denn dasvergangliche Richt, welches 
viel Truͤbſal auf Erden befcheinen muß ? 

18. Das Lichter mecket die Schlafenden; 
alfo Ehriftus, unfer Ficht, weckt uns auf 
vom Schlaf der Sünden. Wade auf, 
der du fchläfeft, To wird dich Chriſtus 
erleuchten, Eph. 5, 14. 
ee Licht zeiget ung den Weg ; alfo 

fpricht 
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fpricht Chriftus, unfer Herr: Sch bin das 
Licht der Welt, wer mir nachfolger, wird 
nicht im Sinjtern wandeln, fondern dag Kicht 
deg Lebens haben, Joh. 8, 12. Kap. 12, 46. 

20. Das Licht fuhrt mit lich eine verbors 
gene Lebenskraft; alfo ist Chriftus, unfer 
HErr, ein folches Kicht, in welchem war 
dag Leben, und dag Keben ift das Kicht der 
Menfchen, Soh. 1,4. Der HErr ijt mein 
Licht und mein Heil, und meines Lebens 
Kraft, Pſ. 27, 8. 

21, Das Kicht kann man ohne das Licht 
nicht ſehen; alſo fann man GOtt ohne 
GOtt, ohne Ehriftum, ohne den heiligen 
Geift nicht erkennen. Sn deinem Licht 
fehen wir das Licht, Pſ. 36, 10. 

22. Das Licht vertreiber die Sinfterniß, 
und die Beifter der Finſterniß; alſo vertreis 
bet GOttes Licht in ung, d. i. Chriſtus, den 
Ungfauben, und alle Werke der Sinfterniß 
und des Sutans. GOtt muß auch in ung 
fprechen: Es werde Licht, wieim Werke 

- der Schöpfung. Darum fagt der 18. Pf. 
29. Du erleuchteft meine Leuchte, der HErr, 
mein GOtt, macht meine Finfterniß Licht. 
Auf daß er erfiheine denen, die da figen in 
der Finfterniß und im Schatten des Todes, 
Luc. 1, 79. Sch ſahe einen Engel vom 
Himmel bherabfteigen, von deffen Klarheit 
die Erde erleuchtet ward, Offenb. Joh. 18, 1. 

23. Wenn des Tages Licht binwegweicht, 
fo gehet die Nacht und die Finfterniß an, 
und gehet das finftere Kicht, der Mond, auf, 
als das Nachtlicht; alfo tft auffer Ehrifto 
eitel Tinfterniß, und das rechte Nachtlicht 
der Vernunft verfinftert den Verſtand. 

24. Öleichwie nun diejenigen narrifch 
thun, die mehr von dem Mond erleuchtet 
werden wollen, als von der Sonne; alfo 
thun die viel narrifcher, fo mehr wollen er» 
leuchket werden von der Weltweisheit, ale 
von Ehrifto, der göttlichen ewigen Weisheit. 
So närrifch es ift, wenn Einer des Tages 
bey einem Licht beſſer ſehen wollte, als bey 

Vom erften Tagwerk BÖttes, vom Licht. 

der Sonne; alſo naͤrriſch ift eg, wenn Einer 

\ s | 
4. Bud. n TEL 

| 
] 

durch die Weltweisheit veifer fehen und kluͤ— 
ger feyn wollte, als durd) die Weisheit 
GOttes, welche ift Ehriftus. O Thorheit! 
wenn Einer meynet mehr erfeuchtet zu wers " 
den durch die Ereatur, als durd) den Schde | 

er mich bie recht verfteht, der bab pfer. 
den Anfang zu der göttlichen ewigen himm— 
liichen ABeisheit, welches der 119. Pſ. fo. 
emſig fuchet, und das ‘Buch der Weisheit 
Salomonis. 

25. Die Sonne ift eine Zierde des Him⸗ 
mels; alfo Ehriftus der Herr ift eine Zierde 
feiner Kirche, und des neuen Himmels und 
der Erde in der zukünftigen Herrlichkeit, da 
offenbar wird werden vor aller Auserwähls ' 
ten Augen, wie er ift der Blanz der Herr 
lidjEeitfeines Vaters, Coloſſ. ı, 15. und 
das Ebenbild feines göttlichen Weſens. 
Hebr. 2, 3. 
26. Das Licht giebt und macht eine Tiebs 
liche Wohnung; alfo wohnet Gott in 
einem Licht, J. im. 6, 16. Alſo bat 
er auch das himmlische Jeruſalem zu einer 
liebiichen Wohnung gemacht. 
bedarf Feiner Sonne und Mondes, fondern 
die Herrlichkeit des HErrn ift ihr Licht, und 

Die Stadt | 

das Lamm Gttes erleuchtet fie, Offenb. 
31, 29, 

27. Das Licht offenbaret alles; alfotann 
fich nichts vor dem unendfichen Licht Dr | 
fes verbergen, was im Himmel und auf | 

Erden ift, auch was in allen Beiftern, in 
allen Seeten der Menfchen verborgen iſt, 
Hebr. 4, ı2. 13. Alfo, dab ſich auc) der 
geringfte Gedanke des menfchlichen Herzeng 
vor GOtt nicht verbergen Fann. Unſere 
unerkannte Sünden ftelleft du vor did) 
ins Licht vor deinem Angeftcht, DI. 9%, 

8. Du verfteheft meine Gedanken von 
ferne, Df. 139, 2. Die Weisheit GOt⸗ 
tes gehetöurch alle Beifter, wie ſcharf 

3. 
fich allen Creaturen 

mit, 

ſie ſeyn, Weish. 7, 2 
23. Das Licht theilt 
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"mit, und ergießt fich uber die ganze Welt; 
alſo theilt fi) GOtt allen Ereaturen mit, 
fondertich aber dem Menfchen, und ift feine 
Freude und Luſt, den Menfchen Gutes zu thun. 
9.· Das Licht und Die Sonne iſt auch 
5) endlich ein Zeuge der Verklärung unſers 
Leibes und Seele in der Auferftchung. Cs 
geſchieht zwar die Derklarung unferer Seele 
‚zum Theil in dieſem Leben durch den heili— 
gen Geiſt; nun aber fpiegelt ſich in. uns allen 
des Herrn Klarheit mit aufgedechtem Ans 
geficht, und wir werden verklaret in Daffelbe 
Bild von einer Klarheit in die andere, ale 
vom Geift des Herren, 2. Cor. 3, 18. Aber 
eg ift nur ein geringer Anfang, und iſt ganz 
unvolllomimen; dort aber wird Leib und 
Seele verkläret werden, mit ewiger unauf 
hoͤrlicher Klarheit und Herrlichkeit, wie St. 
Paulus fagt: Eine ansere Klarheit hat 
die Sonne, eine andere der Mond, eine 
andere die Sterne, 1. Cor. 15, 41. Als 
fo wird es auch feyn in der Auferftehung der 

‚ Öerechten. Die Kehrer werden leuchten wie 
des Himmels Glanz, und wiedie Sterneim- 
mer und ewiglich, Dan. ı2, 3. Die Ges 

rechten werden leuchten, wie die Sonne, in 
ihres Daters Reich, Matth. 13, 43, 
30, Deffen Bild ift die Verklärung Ehri- 
fti, da fein Antlitz leuchtete wie die Sonne, 

u.ſein Kleid ward weiß wieder Schnee, 
Matth. 17, 2. Das war der himmlifche, 

 übernatürliche Glanz oder weiffes Licht der 
ewigen Sonne; alfo glanzete und leuchtete 
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das Angeficht Moſe viel heller afg die Son— 
ne, alſo, dab es die Kinder Sfrael nicht 
anfehen Fonnten, um der Klarheit willen, 
und Daffelbe Daher, weil GOtt mit ihm ges 
redet hatte, 2. Mof. 34, 29. 2. Eor. 3, 1 
und war doch Mofe nur wenige Tage bey 
dem HErrn gewefen. Nas wird denn für 
eine Klarheit aus ung leuchten, wenn wir 
GOtt ewig werden beywohnen, und bey 
ihm ſeyn allegeit? Mofis Angeficht leuchtet 
ſchrecklich; Ehrifti Angeficht aber lieblich in 
feiner Derflarung. 

31. Item: Dffenb. Koh. 1, 16. leuchtete 
das Angeficht deffen, der die fieben Ster- 
ne injeiner Hand hatte, wie die Sonne; 
und alfo wird ung dag ewige Licht, welches 
iſt Chriftus, an jenem Tage verklären, daß 
der ganze Leib wird erleuchtet werden, wie 
der Dlie, Mäatth.6, 22. Luc. ıı, 36, 

32. Zum Beſchluß ift auch zu wiffen, daß 
der gutige Schöpfer ein reines und anmu— 
thiges Licht allen Dingen eingefchloffen habe, 
tie die willen, fo die natürliche Scheidung 
verftehen, und die Meinigfeit aller Dinge 
recht philoſophiſch feheiden Eönnen von der 
Unreinigfeit und Finſterniß. Und alfo Eins 
nen alle Dinge natürlich in ihre Klarbeit 
gebracht werden, denn das ift ihre natürli- 
che Verklaͤrung, und ein herrliches augen» 
ſcheinliches Zeugniß der Verklärung unferer 
Leiber am jüngften Tage, wenn alle Un— 
fauberfeit von Leib und Seele hintan wird 
gefchieden feyn. 

Bebet umrechten Bebrauch der Sonne, und um das innere Licht der Seele. 

Allmaͤchtiger GOtt und Vater der Lichter! der du in der erften Schöpfung dns 
Kicht aus der Sinfterniß haft laſſen hervorleuchten, dadurch alle deine Befchöpfe 
in ihrer Beftalt, und daraus deine Bhte, Macht und Weisheit erkannt würde; 
auch dem Menſchen helle Augen des Teibes und der Seele gegeben, daß er in und 
auffer fich deine Wunder fehen, 
jole. Ach! laß mid doch auch 
geichenktes Enadenlicht, allein 
recht beſchaue, daß JEſus, die 

dich preiſen, und der Creaturen recht gebrauchen 
das in mir noch übrige Licht der Natur, und dein 
dahin anwenden, daß ich dich und deine Werke 
Sonne der Gerechtigkeit, in mir wirke, ads 

ie 
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ſchaue von Angeficht zu Angeficht im ewigen Licht, Almen. 

Das 2. Capitel. 

Vom andern Tagwerk GOttes, vom Himmel. 
GOttes iſt, und der ſchoͤnen Wohnung der Seligen. 

Und GOtt ſprach: Es werde eine Veſte zwiſchen dem Waſſer, und GOtt nennete 
die Veſte Himmel, 1. Mof. 1, 6.8. Du woͤlbeſt es oben mit Waſſer, und 
jabreft auf den Wolfen, als auf einem Wagen, und geheft auf den Sittichen 
des Windes, Pf. 104, 6. Die Zimmel erzählen die Ehre GOttes, uns die 
Defte verkündiget feiner Hände Wert. Pf. 19, 1. 

aunhalte 

1) Der Himmel ift eine Veſte zwifchen dem Waffer; 2) ein Elarer und unveraängs 
licher Körper, der durch feine Nunde feinen Einfluß gleich austheilet, 3) ein fubtiler und 
einer Körper. 4) Der Himmel ift 1. ein herrlicher Zeuge GDttes. 5) Der Himmel iſt rein 
und beſtaͤndig; GOtt und die himmlifche Wohnung noch mehr. 6) Die Höhe und Wei— 
te ded Himmels zeuget von der unermeßlichen Gewalt und Weisheit GOttes. 7) Die Zirkel 
Runde des Himmels bedeutet die Ewigkeit GOttes. 8) Die unausfprechliche Runde deſſel— 
ben, die Ullgegenwart GOttes. 9) Der Himmel iſt allenthalben oben, und GDtt erfüllet 
alles zugleich. Io) Die Veſte ded Himmeld_ bedeutet die Wahrheit GOttes und feines 
Wortes, GOttes Mort trägt den Himmel, 12) Sollte er dir feine Zufage nicht halten? 
12) 2. Diefer fihtbare Himmel fol did) führen zu dein verborgenen Himmel der Seli—⸗ 
gen. 13) 3, Ja in dein eigenes Herz und Seele, die fol GOttes Himmel feyn. 
14) 4. Endlich zu dem neuen Himmel, den GDtt fhaffen, und da er Alles feyn wird. 

Obwohl viel Diſputirens unter den Thens Drdnung der Elemente zu erkennen giebt, 

4. Bud. I, Th) 

die Siniternißder Unwiſſenheit und Sünden vertreibe, damit ich dich, der dur woh⸗ 
neftin einem Licht, Sa niemand hinkommen kann, aus eigener Kraft dermaleinſt 

Wie der Himmel ein Zeuge 

logen und Philoſophen, von der Mas 
terie und Subftanz des Himmels ift; fo wol, 
len wir uns doch daran genügen laffen, daß 
GOtt der Here fpriht: Es ſey eine Defte 
zwiſchen dem Waſſer. Welches im Bud) 
Hiob erklaͤret wird: Wirſt du den Himmel 
mit ihm ausbreiten, der feſt iſt wie ein 
gegoſſener Spiegel? Hiob 37, 18. 
2. Darausnicht unfuͤglich koͤnnte geſchloſ⸗ 
ſen werden, daß die Veſte zwiſchen dem 
Waſſer, d. i. der Himmel aus Waſſer ge 
macht ſey, welches das ebraͤiſche Wort Scha- 
majım Andeutet. 
niemanden zanfen, und fagen; Daß uns die 

“7 

Doch wollen wir bie mit 

daß der Himmel fey das allerbeftandigfte 
reineſte, fubtilefte, Elärefte, lauterſte Weſen 
der großen Welt, oder der Waſſer und Luft, 
geſchieden von aller elementariſchen Grob— 
heit, ein durchſcheinender, klarer, unver— 
gaͤnglicher Koͤrper, welcher von wegen der 
Reinigkeit Feiner Verderbniß unterworfen. 
Denn er iſt von derſelben abgeſchieden, da— 
rum kann keine Verderbniß darein fallen, 
und kann ſich mit der Unreinigkeit nimmer: 
mehr vermengen. Denn eg find zwey wis 
derwartige Naturen. Er ift voller wundere 
barlicher Kräfte, alle untere Dinge zu res 
gieren, und durch die Hand des Allmachti- 

gen 
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gen geſtellt in die allerzierlichfte überaus räums 
lichſte Form der unbegreiflichen Runde; auf 

daß nicht allein in diefer Zirfelrunde die weis 
te Ausbreitung der Luft, auch die Waſſer— 
und Erdkugel befchloffen und gehalten wers 

de, alfo, daß Fein Element von feiner Staͤtte 
weichen mag, um welcher Urfach willen der 

Himmel das Firmament over die Veſte ger 
nannt wird; fondern daß er auch allen Eier 
menten feinen Einfluß durch die Munde gleich 

austheilen Fönnte. | 
3. Darum, was das Wefen des gim: 

mels anlangt, fo ſehet die Erte an, wie 
ſchwarz, grob, dick fie ift, Daß nichts Groͤ⸗ 
bers feyn kann; darnach fiehe das Waſſer 
an, wie viel fubtiler, lauterer, Elarer, reis 

ner iftes, denn die Erde. Denn je weniger 
Erde damit vermifchet, je reiner es ift, alfo, 
daß man etliche Ellen tief hinein fehen mag. 
Siehe die Kuft an, die ift abermals mehr 
oefautert, denn das Waſſer, und ift gar 
durchfichtiger, unbegreiflicher, Denn Das 
Waſſer, fo lauter und rein, daß man gar 
nichts in ihr fiebet. Jetzt gedenke nun, wie 
ungleich diefe Körper gegen einander fern, 
die Erde gegen dem ABaffer, und das Waf- 
fer gegen der Luft, wie eingroßer Unterfchied 
ift zwischen ihnen des Weſens halben? Sept 
bedenfe nun den Körper des Himmels. Der 
ift über die Luft, und das Elarefte, lauterfte 
Weſen, und je reiner das Weſen, je mehre: 
re Kraft ift in demfelben. 

4. Sollte nun dieß wunderfchöne, reine, 
lautere Weſen des Himmels mit allen feinen 
Eigenfchaften nichtr. ein herrlicher Zeuge 
GOttes ſeyn? Was iſt der Himmelund die 
Zierde der ganzen Creatur, ſagt ein alter 
Secribent, anders, denn ein Spiegel, in 
welchem da leuchtet des höchften Werkmei—⸗ 
ſters Meifterftück. 
5. Denn, ſo GOtt der Allmächtige fo ein 

reines, lauteres, beftandiges Weſen gefchaf- 
fen, welches wir Doch in diefer Bloͤdigkeit 
unfers Verftandes nicht ausgruͤnden koͤnnen; 
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was muß er denn felbft für ein reines, lau— 
teres, ewiges, geiftliches, unerforfchliches, 
unausdenkliches, unausfprechliches Weſen 
feyn? Und fo er den fterblichen Ereaturen fo 
einen fchonen Himmel gefchaffen, in welchen 
jie eingefchloffen und erhalten werden; was 
wird er denn den untödtlichen, unfterblichen 
Ereaturen für ein fehönes Haus und Woh— 
nung erbauet haben? Wir wiffen, fo unfer 
irdifch Haus diefer Hütten zerbrochen wird, 
daß wir einen Bau haben, von GOtt ers 
bauet, ein Haus, nicht mit Händen gemacht, 
das ewig ift im Himmel, und wir fehnen 
ung nach unfrer ABohnung, die vom Hinis 
mel it, 2. Cor: No, 122 

6. Was bedeutet die große Höhe und 
Weite des Himmels, Dagegen die Erde ein 
Puͤnktlein ift, denn die unausdenkliche, un— 
ermeßliche große Gewalt und Weisheit Got— 
tes? Go viel höher der Dimmel ift, denn 
die Erde, fo viel find meine Gedanken hoher 
denn eure Bedanfen, und meine Wege höber 
denn eure Wege, Ef. 55, 9. davon im 4 
Kapitel weitläuftiger. 

7. Was bedeutet die große Zirkelrunde 
des Himmels mehr, denn die Ewigkeit Gots 
te8? Denn wie in einem Zirkel weder Anz 
fang noch Ende it, alfo ift auch in GOtt 
weder Anfang noch Ende, 

8. WBas bedeutet die unausfprechlihe Run: 
de des Himmels anders, denn die Allgesenz 
wart GOttes? Denn fo der Himmel Alles 
umfehließt, u. mit unermeßlicher Weite Alles 
haft, hebt und trägt, wie folte GOtt nicht 
Alles umſchließen, balten, heben und tragen? 
Wer miſſet die Waſſer mit der Fauft, und 
foffer den Himmel mit der Spanne, und 
begreift die Erde mit einem Dreyling, und 
wieget die Berge mit einem Gewicht, und 
die Hügel mit einer Wage? Ef. A0, 12. 

9. In einem Zirfel ift nichts unten noch 
oben, fondern Alles zugleich unten und oben; 
alfo erfuͤllet GOtt zugleich Alles. Er erfülz 
let Himmel und Erden, und ift nicht weit 
M mm ; von 
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von einem Zeglichen unter ung. Denn in ihm 
leben, weben und find wir, Ap. Geſch. 
17, 28. Und ob gleich unter ung auch Men- 
fchen und viel andere Ereaturen Hotteg ſeyn, 
wie die Runde der Erde bezeuget; fo hat es 
doch GOtt der HErr alſo geordnet, daß alz 
lentbalben der Himmel oben ift, und Alles 
muß gegen den Himmel über fich fehen und 
ftehen ? Weilches die unermeßliche Weite des 
zirfelrunden Himmels macht. Gir. 43, 13. 
fpricht von der Runde des Himmels: Er hat 
den aimmelfeinrund gemacht, und ſeine 
Sande haben ihn ausgebreitet. 

10. Was ift die Veſte des Himmels ans 
ders, denn die ewige beftandige Wahrheit 
Gottes und feines ABorts? Denn wer halt 
den Himmel, dab er nicht falle? Welches 
find die Saufen, die ihn tragen? Oder worz 
an hanget er? irgend an, denn an der 
Gewalt des Worts GOttes. Die Säulen 
des Simmels zittern, und entſetzen fich 
vorfeinemSchelten, er haͤlt ſeinen Stuhl, 
u. breitet die Wolken davor, Hiob 26,9. 11. 

11. Siehe, kann GOttes Wort den Him— 
mel alſo befeſtigen, und er ſollte dir ſeine 
Zuſage nicht halten? Haͤlt und traͤget Gott 
den Zimmel durch ſein kraͤftiges Wort, 
Hebr. ı, 3. und er ſollte dich nicht koͤnnen 
erhalten, heben und tragen? 
12. Es foll did) aber diefer vergängliche 
Himmel höher führen, 2. zu dem verborge- 
nen Zimmel, 1. Kön. 8, 27. da dag licbs 
lichfte Weſen, da Srende ift die Suülle, 
Pſ. 16, 11. welches St. Paulus das Para- 
dies und den dritten Himmel nennet, 2. 
Cor. 12, 2. und die Herrlichkeit, in wel 
che unfer lieber SErr IEſus Chriftus 
aufgenommen worden, ı. Tim. 3, 16. 
welches der HErr nennet feines Vaters 
Faus, da er uns die Stätte bereitet, 

ob. 14, 2. Welcher auch genennet wird, 
aller Himmel Himmel, 1. Kon. 8, 27- 
. 13. a, es fol dich diefer vergäangliche 
aufferfiche Himmel 3. in dich felbft fuhren, 

Dom andern Tagwerk Bdttes, dem Simmel, 4. Buch I, Th . 

in dein eigen Herz und Seele. Da hut 
auch Gott feinen Himmel, in welchem er 
wohnet. So fpricht der Hohe und Erhabes 
ne, der ewig wohnet, des Name heilig ift: | 
Der ich wohne in der Höhe, und im Heilige - 
thum, und in denen, fo zerfchlagenes und. 
demütbiges Geiftes find, aufdaß ich erquicke 
das Herz der Gedemuͤthigten, und den Geiſt 
der Zerfchlagenen, Ef. 57, 15. Siehe da iſt 
Gott mit feinem ganzen Weich in dir, wie 
davon genugfam im 3. Buch gemeldet ift. 

14, 4) Letztlich fo fol dich diefer aufferliche 
Himmel führen zu dem neuen Himmel, von 
welchem St. Petrus fpriht: Wir warteu 
eines neuen Himmels und einer neuen Erde, 
nach feiner Verheiſſung, in welchen Gerech— 
tigfeit wohnet, 2. Betr. 3, 13. Denn obs 
gleich der Himmel alſo fehon und rein von 
GOtt gemacht, daß Feine Derderbung da— 
rein fallen Fann, dennoch fo find die Zim— 
mel vor Bbtt richt rein, Hiob 15, 15. 
Darum auch endlich Ste Himmel vergehen 
werden, wie 2. Petr. 3, 10. und Pf. 102, 
27. ftebet: Die Himmel werden vergehen 
und alle veralten, wie ein Gewand, fie werz 
den vertvandelt werden, wie ein Kleid, wenn 
du fieverwandeln wirft. Darum ſpricht St. 
Johannes: Sch fabe einen neuen Himmel 
und eine neue Erde, denn der erfte Himmel 
und die erfte Erde vergieng. Und der auf dem 
Stuhl faß, ſprach: Siehe, ich mache alles 
neu, Dffenb. 21, 1. und der Prophet fpricht: 
Siehe, ich will einen neuen Himmel und eis 
ne neue Erde fchaffen, daß man der vorigen 
nicht mehr gedenken foll, Ef. 65, 17. Was 
wird das für eine fehone Stadt GOttes feyn, 
das himmliſche Serufalem, welcher Bau— 
meifter ift GOtt? Wer will es uns fagen, 
weil es Fein Auge gefehen, Fein Ohr ges 
höret, undin Feines Wrenfchen Zerz kom⸗ 
men, was OOtt bereitet hat denen, ſo 
ihn lieb Haben? 1. Cor. 2, 9. Darum der 
heilige Evangelift Johannes dasneue, himm⸗ 
lifche Serufalem befchreibet Durch folche Dins 

9% 



| 3, Cap. Dom dritten Tagwerk BÖttes, von der Scheidung der Waffer. 459 
ge, fo aus der Natur genommen, und in ſey voll Licht, Klarheit und Herrlichkeit GOt⸗ 

der Natur die köftlichjten ſeyn, als da er fagt tes, die fie erleuchtet anftatt der Sonne und 
Offenb. Joh. 21, 11. fa. Die Stadt fey als des Kichts. In diefem neuen Himmel wird 
ein durchfcheinend Gold, der Grund von Bott Alles inAllemfeyn, ı. Cor. 15, 28, 
Edeigefteinen, die Thore von Perlen, und 

@ebet um himmlifchen Sinn, und um den feligen Himmel. 

Dieweil, o großer GOtt! die Zimmel deine Ehre erzählen, und die Veſte 
' deiner Hände Werk verFündigen; fo laß auch mic), wenn id) die Größe, Höbe, 
Weite, Runde und Klsrbeit derfelben anfchaue, daraus deine Herrlichkeit, Weig- 

heit, Wahrheit und dergleichen erkennen, und trachten nach dem, das droben 
ift, daß ich dein Himmel werde, und wenn Himmel und Erde vergehen, in den 
neuen Himmel Eomme, den mir JEfus erworben bet, Amen, 

DAS 3. Capitel. 

Vom dritten Tagwerf GOttes, nemlich von der Scheidung der Waſſer von 
der Erde. Der Erdenfreis, fo unter dem Himmel mitten in der Welt ſchwe— 

bet, ift ein Zeuge der Allınacht und ABeisheit GOttes, und eine 
Schatzkammer der überreichen Mildigkeit des gutigen 

Schoͤpfers. 
GOtt ſprach: Es ſammle ſich das Waſſer unter dem Himmel an befondere Oerter, 

daß man das Trockene ſehe. Und Bott nennete das Trockne die Erde, 1. Moſ. 1, 
9. Pſ. 33, 5. und Pf. 104, 24. Die Erde iſt voll der Guͤte des SErrn. 

Shall 

1) Die Erde, die gröbfte Subftanz, hat GOtt mitten in die große Welt gefehet. 2) Die 
zeuget mit ihrem Grunde von der Allmacht GDtted. 3) Hie fragen die Gelehrten: Ob die Ev⸗ 
de auf dem Waſſer ſtehe? oder ob fie der unterfte Grund des Waſſers fey? 4) Die Gründe 
der erſten Meynung. 5) Die Gründe der andern Meynung. 6) Petrus entfcheidet den Streit, 
2. Pet. 3, 5. 7) Diefe große Waffers und Erdkugel haͤnget an nichts, und wird von der Luft 
getragen. 8) Die Elemente hängen aneinander, daß Feines weichen kann. 9) 1. Diefe Befeſti— 
gung der Erde im Waſſer ift ein Zeuge der Allmacht, 10) und der Weisheit Öotted. IT) 2. 
Diefe Exde iſt inwendig ein edled Tebendiges Element, mit vielen Saamenkräften erfüllet. 12) 
Daraus treten die Erdgewaͤchſe mit einem neuen Leibe und Kleide hervor, 13) und reden mit 
und durch ihre Geftalt, Geruch und Farbe. 14) Sie find eine große Apotheke und lebendiges 

Krauterbuch, 15) und zeugen allefamt von GOttes Weisheit und Guͤtigkeit; 16) ſonderlich 
wenn man die Eſſenz von dem Schaalenhäuslein zu feheiden weiß. 17) Die Erde ift GOttes 

Speifefammer für Menfchen und Vieh. 18) Das Brod iſt eine allgemeine Speife aller Theile 
des Leibes. 19) In einem Eleinen Simlein liegt der ganze Baum verborgen. 20) Siehe, wie 
durch) die Thiere deine Speife, Kleider und Velten aus der Erde wachfen. 21) Bon Kräutern 
und Bäumen infonderheit will ex nicht reden, 22) Die Fruchtbarkeit der Erde, 23) die durch 

Mmmz2 den 



460 Dom dritten Tagwerk Büties, Buch Si 
den Fluch verringert worden, iſt von Gott zu erbitten, 24) foll ung ber neuen Erde erinnern, da Fein 
Fluch feyn wird. 25) 3. Eine Zierde der Erde find die hohen fhönen ‘Berge, 26) welche GOt— | 
ted Deftillivöfen find, die Metalle und Mineralien zu Fochen und zu zeitigen. 27) Die Berge | 
genießen, wegen ihrer Höhe, den Fräftigen Einfluß des Himmels, 28) und find durch fonz | 
derbare Ordnung GOttes hie und da gefeßet. 29) Sie follen und erinnern der Berge Gottes: - 
d. i. des Schußes und der Kirche GOttes. 30) 4. Eine große Lieblichkeit der Exde find die Duck | 
len der Brunnen in Gründen. 31) Bon deren Urſprung find verfchiedene Meynungen, fiel 

dependiren von dem Einfluß des Geſtirns. 32) Sie Fommen and dein Meer, und brechen her⸗ 

vor, wo GOtt will, 33) Beſonders find die Wunder- und Geſundheitsbrunnen merkwuͤrdig. 
34) Die Brunnen find auch dem Wilde zu gut erſchaffen. 35) Bey denſelben machen die Voͤ— 
gel eine liebliche Muſik. 36) Hierbey follen wir und ded Snadenbrunnen Chriſti erinnern. 
37) Noch fieben herrliche Gefchöpfe GOttes aus der Erde foll man betrachten: 38) 1. Die 
Wolken und den Thau. 39) Deffen Urfprung aud der Morgenroͤthe; 40) und deffen Zeugung 
ein Bild der Geburt Chriſti und unferer Wiedergeburtift. 41) Der Nutzen des Thaues; er macht 
die Erde fruchtbar; 42) iſt ein Vild des Friedens. 43) Aus Gottes Wort wachfen alle Fruͤch⸗ 
te. 44) 2. Das Gras für das Vieh, eine große Wohlthat GOttes, 45) erinnert und dreyerz 
ley. 46) 3. Das Brod für die Menfhen, 47) lehret dic) erkennen 1. GOttes Vaterherz. 
48) 2. Gottes wunderbare Vorfehung und Allmacht. 49) 3. Gottes große Weisheit. 50) 4. 
Des Brodes Eigenfihaft, es ſtaͤrket des Menſchen Herz. 51) 5. Es erinnert dich Chrifti, des 
Brodes des Lebens. 52) 4. Den Nein hat GDtt erfhaffen, 53) 1. die Zraurigen zu er 
freuen; 54) 2. die Kranken zu ſtaͤrken; 55) 3. die Alten zu erquicken. 56) 5. Das Del und 
Balſam, ein Bild des 9. Geiſtes. 57) 6. Die Bäume, die voll Saft fliehen, von Gott ges 
pflanzet, ein Bild der Liebe Gottes, und Chriſti. 58) 7. Die Waldvoͤgel und Thiere auf 
den Bergen, 59) die Gott gefibaffen, daß feine Güte, Allmacht und Weisheit erkannt würde, 

Nie Erde ift die aröbefte, ſchwereſte, koͤr⸗ 
perlichfte Subſtanz der ganzen Welt, 

gefchieden von den Waſſern, und gefeget durch 
die Gewalt Gottes im Mittelpunkt der groß 
fen Welt unbewegfich, zu einem Behaͤltniß 
aller himmliſchen Einflüffe. Darum fieauch 
wegen der Nundung des Himmels in einerunz 
de Kugel gefeget, die Wirkung des Himmels 
allenthalben zu empfahen, und machet mit 
dem Waſſer eine Kugel, und beftehet im 
Waſſer. Und wird diefe Erd- und Waffer- 
kugel von der Hewalt der Luft getragen, durch 
Kraft des almächtigen Worts, voller leben 
digen, verborgenen „unfichtbaren Saamens 
aller ihrer fichtbaren Gewähr und Früchte. 

2. Da laffet ung nun bedenken, wie dieß 
wunderbare Gebau der Erde mit feinem 
Grunde und Fundament uns die Allmacht 
Gottes begreiflich vor die Augen fielle Denn 

roorauf ſtehet die Erde? ABas find ihre 
Säulen? | 

3. Hie difputiren die Gelehrten, ob die 
Erdeaufdem Waſſer ſtehe? oder ob fie, als 
das groͤbſte und ſchwereſte Element, das uns 
terfte fen, und das Fundament des Waſ—⸗ 
fers? Alfo, daß die Erde den Waſſern un- 
tergebreitet fey. 

4. Die da halten, daß die Erde auf dem 
Waſſer ftche, haben diefen Spruch für fich: 
Er haribn an die Meere gegrundet, und 
an den Waffern bereitet, Pſ. 24, 2. Der ° 
die Erde ausbreitet auf dns Waſſer, DE 
136, 6. Und der heilige Chryſoſtomus fohreis 
bet: Die Erde ift von Gott alfo gegründet, 
daß fie unter fih das Waſſer habe. 

5. Die Andern, die da wollen, die Erde 
fey der Grund und Boden des Waſſers, bar 
ben dieſe Grunde; 1) Weil die Erde das 
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ſchwereſte Element ift, fo habe ſich es zu uns 
’ | gerft gefegt an die unterfte Stelle, und fey 

der Mittelpunkt worden der Belt, da fie 
denn natürlich und unbeweglich rube, und koͤn— 
nevon dannen nicht beweget werden, ohne 

mit Gewalt; wäredemnach wider die Natur, 
| und ein Wunderwerk, wenn fie anders wor 
hin fallen folte. Denn ein jeglicher Det, 

der aufferhalb dem Centro ift, tft hoͤher ale 

von der Scheidung der Waſſer. 451 

die Erde gleichfam in die Waſſer eingewickelt 
ift, wieder 'rog. Pf. 6. Sagt: Wit der. 
Tiefe deckeſt du es, als miteinem Rleide, 
Und weil die Luft und Waſſer einenahe Ver— 
wandeniß haben, Daß fie einander tragen, 
wie wir fehen an den Wolken, was für eine 
große Laſt Waſſer Diefeiben in ſich halten, 
und werden gleichwohl von der Luft getrar 
gen, Daß fie nicht herab fallen. Denn eine 

das Centrum oder der Mittelpunkt. Das foiche hebende und tragende Kraft tft der Luft 
rum, wohin auch die Erde beweger wurde, Eigenfchaft. Er faſſet das Waſſer zuſam— 
ſo muͤßte fie über ſich ffeigen, und müßte dem men in feinen Wolken, und die Wolken 
nach die Erde, fo fie fallen wollte, über ſich zerreiſſen darunter nicht, Hiob 26, 8. 
fallen, welches unmöglich ift. Das hat auch - 8. Iſt es nicht ein großes Wunder, daß 

der 104. Pf. 5. andeuten wollen, der du durch die Ausbreitung des Himmels die Welt 
die Erde gründeft auf ihren Boden, daß 
fie bleibet immer und ewiglich. Das ift: 
Die Erde ruht im Centro unbeweglich, dar- 
aus fie nicht fallen fann. Zum 2) fuhren fie 
auch Diefen Beweis, daß die Schiffleute durch 
den Dleywurf und Snftrumente den Örund 
und Tiefe Des Meers fuchen und finden, und 
erfisren die Sprüche der Palmen von der 
Scheidung des Woffers und dem Trock—⸗ 
nen, wie Mofes fchreibet, 1. Moſ. 1, 9. 
6.68 fol uns aber der heilige Apoftel Der 
trus diefen Streit entfcheiden, da er fpricht: 
Die Erde ift aus den Waſſern, und in 
dem Waſſer, oder dur) Waſſer beftanden 
(wie es in feiner Sprache lautet) durch 
Gottes Wort, 2. Petr. 3, 5. Da bezeu⸗ 
get ter heilige Apoftel, daß die Erde im 
Waſſer beftehe, und mache alfo mit dem 
Waſſer eine Kugel, da fie auch im Waſſer 
und durch Waſſer befeſtiget fey. 

7. Diefe ungeheure große Waſſer- und 
Erdkugel, woran hanget fie? Ver träget 
fie? Welches findihre Säulen? Höret, was 
der heilige Hiob ſpricht: Er haͤnget die Er: 
dean nichts, Hiob 26,7. Das fagt er dans 
um, weil die große ſchwere ABaffer- und Erd- 
kugel im Mittel der Welt ſchwebet, in der 
Luft unter dem Himmel, und wird von der 
Luftinder großen Ausdehnung getragen, weil 

alfo befeftiger und umfchloffen, daß die vier 
Elemente alfo zuſammen gehalten, und in: 
einander gefuͤget ſeyn, daß Feines zurück wei: 
chen kann? Daber ich ein einfältiges Gleich— 
niß gebe: Sn einem Ey ift erfilic) das Kla— 
re, in der Mitten hanget die runde Kugel 
des Dotters und die beyde find mit einem 
Hautlein überzogen, und auswendig ift es 
mit einer Schale befeftiget, daß nichts wei— 
chen kann. Alſo bangen die Elementein ein: 
ander, und eines haft und tragt Das andere. 
Der Himmel befeftiget alles, und laͤßt nichts 
von feiner Statt weichen, darum, daß die 
Natur keine leere Statt leider. Darum ſchwe— 
ben die fchweren Regenwolken in der Luft, 
und fallen nicht. 

9: Diefe Befefttgung Des Erdbodens im 
Waller und durch Waſſer, in der Mitte 
der großen weiten Luft, iſt 1) ein überaus 
großer Zeuge der Allmacht Gottes, wel 
ches uns der heilige Hiob Cap. 38, 4. Zu 
Gemüthe führet: Wo wereft du, da ich 
die Erde gründete? Weißt du, wer ihr 
das Maaß geſetzet hat?! Und wer hat ihr 
den Eckſtein geleget? Hier hoͤren wir, daß 
dieß Fundament und Grund des Erdbodens 
keine Vernunft erforſchen mag, ſondern 
man ſolches der Gewalt und Allmacht Got— 
tes zufchreiben muß» Denn es ift gar ein 
M mm 3 großes 
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großes unbegreifliches Wunder, daß die große 
Erdkugel alfo im Waſſer beftehet, und doch 
nicht in die Tiefe hinein finket, und unters 
gebet. Davon fagt Pf. 46, 3. Darum fürch- 
ten wir uns nicht, wenn gleich die Welt 
untergienge, und Die ‘Berge mitten ing 
Meer fanfen, wenn gleic) das Meer wuthete 
und wallete, und von feinem Ungeftümm die 
Berge einficlen. 

10, Daraus ift unterandern abzunehmen, 
was fürein groß IBunder und Gewalt, auch 
große Weisheit GOttes fey, daß die Erde 
alfo feſt aegründer iff, und befeftiget im 
Waller. Darum fpricht die Weisheit Got—⸗ 
tes: Da er den Grund der Erden legete, 
da war ich der WerEmeifterbey ihm, und 
da er die Berge einfenkete, Spr. Sal. 8, 
29. 30, 

11. Dieß iſt nun der Erdboden, über wel— 
chen der allmaͤchtige Gott den Adam mit 
feinen Nachkommen geſetzt hat, Pf. 115, 
16. Die Erde hat er den Menſchenkin⸗ 
dern gegeben. Und obwohl die Erde auss 
wendig ungeftalt, grob, bart, dick, finfter, 
todt, duͤrr und kalt iſt, fo it doch 2) inwen- 
dig ein edies lebendiges Element, von dem 
Schöpfer mit vielem Segen, unaufhörlicher 
Fruchtbarkeit und Saamenfraften erfüllet, 
die nimmer ruben, fondern als verborgene 
tebendige Geſtirne immer arbeiten, und Feis 
ne Ruhebaben, bis fie ihre lieblichen Fruͤch— 
te hervor treiben, und auf das allerzierlich- 
fte ausarbeiten, mit Form, Proportion, 
Kleidung, Geruch, Geſchmack und Farben, 
dadurch fie dem Menfchen ihre inwendige 
Kraft und Vermoͤgen anzeigen. 

12. Da treten die Erdgewachfe hervor aus 
der Erde, als ausihrer Schlaffammer, und 
haben abgelegt den aften Leib, und einen 
neuen anaenommen, der zart, jung, blüs 
hend iſt; denn der alte ift verfaulet und ger 
ftorben. Sie haben den alten Rock ausges 
sogen, und ein neues Kleid angelegt, denn 
dag alte war zerriffen, verwefet, ungeftalt 

Dom dritten Tagwerk COttes, 4 Buch. 1. Er, 

und haplich worden, hat die Farbe, Geftatt | 
und Geruch verlshren. 4 

13. Alsdann fahen fie an, durch die ſchoͤ— 
ne erneuerte Geſtalt, undedlen Geruch und! 
Sarbe mit uns zu reden, denn das ift ihre 
Sprache. Als wollten fiefagen: Sehet ihr 
Menfchenfinder, ihr Unglaubigen, wir waren 
todt, und find lebendig worden. Wir haben | 
unfern alten Keib und Kleider abgelegt, und 
find neue Ereaturen worden. Wir baden 
ung erneuert in unferm Urfprung. Ziehet 
ihr aud) euren alten Menſchen aus, und 
3iehet denneuen Menſchen an, Eph. Ar 
23. 24. Erneuert euch auch in euren ewi⸗ 
gen Urfprung, welcherift GOtt euer Schoͤ⸗ 
pfer, nach welchen ihr gebildet fend. Und 
fo ihr das thuf, werdet ihr in dem großen! 
Sommer des jungften Tages, nachdem ihr 
euren alten verweslichen Leib abgelegt, wies 
der hervor gehen aus der Erde gleichwie 
wir, mit neuen Leibern, mit fchönen Kleis 
dern der Verklaͤrung, ı. Cor. 15, 42: fg 
welche fchoner leuchten werden, denn unfere | 
Farben, die wirjego mitgebracht haben. Un⸗ 
terdeffen, weitihr in dieſem elenden Leben wal⸗ 
let, ſorget nicht fir euren Leib, Matth. 6, 
25. Sehet, wiefchön hat uns unfer Schoͤ⸗ 
pfer aufs Neue gekleidet, mit fo ſchoͤnen Far⸗ 
ben, und bat uns nun fo viel taufend Jahr 
daher, feit der erften Schöpfung, alle Jah⸗ 
re einen neuen Leib und ein neues Kleid geges 
ben, zum Zeugniß feiner Guͤtigkeit. Sehet, 
wir geben euch alle unfere Kräfte, denn unſe⸗ 
re Kraft dienet uns nicht felbft, fondern euch. | 
Wir bfüben uns nicht felbft, fondern euch; 
ja GOttes Guͤtigkeit blühet auch in ung, und 
ihr moͤget wohl fagen, daß GOttes Güte‘ 
in ung blühet, und euch mit ihrem Geruch 
durch ung erquicket. | 

14. Wer ſiehet nun nicht allhier unter den 
Erdgewächfen allein viel taufend Zeugen der 
Ciebe, Büte und Allmacht GOttes? Da 
bat GOtt zugerüftet eine große Apotheke 
und ein großes Kraͤuterbuch, ganz — 

r 
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bar macheft Durch die Kunft der Scheidung, 
daß Du heraus zieheft die Kraft, in welcher 
die rechte Arzney liegt, die gute lautere Ef 
fenz und helles Licht aus ihrem Schalenhäugs 
chen und Kafktein, darein fie GOtt der HErr 
geleget hat; fo wirft du erft Die Güte deines 
Schöpfers ſchmecken in feinen Werken, und 
ihn von Herzen preifen, daß er dem blöden 
elenden Menfchen in feinen Gebrechen und 
fhmerzlichen Krankheiten folche Linderung, 
Hülfe und Suͤßigkeit erfchaffen bat. 

| 4. Cap. 

bar und vollkommen geſchrieben; das iſt ein 
lebendiges Buch, nicht wie man die Kraͤu— 

ter in Buͤchern beſchreibet, und als einen 
‚todten Schatten abmalet, fondern in Bottes 
Buch ſind es lebendige Buchſtaben, welche al⸗ 
fen Menſchen, Großen u. Kleinen, Gelehrten 
und Ungelehrten vor Augen gejtellet werden; 
allein, Daß fie nicht von Jedermann recht geles 
ſen werden Eönnen, macht, daß fie die ſchoͤne 
herrliche Signatur der Krauter nicht Fennen. 
Dieſelbe muß man zuvor wiffen, ſo kann man 
‚diefe herrlichen, ſchoͤnen, Icbendigen Buchftas 
ben fefen und zufammen fegen. 
15. Bedenke allbier die Weisheit und 
Guͤtigkeit GOttes: Du wirft an jedem 
‚Kraus und Bluͤmlein fonderfliche Zeichen finz 
den, welches ift die lebendige Handfchrift 
und LWeberfchrift Gottes, damit ein jedes 
‚Kraut gezeichnet ift nach feiner verborgenen 
Kraft, fo Fünftlich, fo wunderbar, fo zierlich, 
‚daß fie Fein Künftler wird fo eigentlich nach— 
‚malen Eönnen. a, mit der aufferlichen 
Form zeigen fie oft an ihre verborgene Kraft. 
Denn eines bat die Geſtalt eines Haupts, 
‚ein anders die Geftalt und Signatur der 
Augen, Das Dritte der Zubne, dag vierte 
der Zunge, das fünfte der Hände und Fuͤſ— 

‚fe, das fechste des Herzens, der Leber, der 
Blaſen, der Dieren, der Wunden und ders 
gleichen. Und dag liegt da vor deinen Au— 
gen allenthalben. So bald du aufeinen grüs 
‚nen Rafen trittft, fo haft du unter deinen 
Suffen eine Speife und Arsney. Denn in 
‚dem allergeringften Öras und Saamen, wel 
ches du gar gering und unnuͤtz achteft, ift gröfe 
fere Weisheit Gottes, Kraft und Wirkung, 
‚als du ergründen Fannft. Denn Gott bat 
‚nichts Unnüges gefchaffen. Darum fiehe zu; 
daß du GOtt in feinen Werken nicht verachz 

teſt. Ich fage dir, es iſt der taufendfte Theil 
der Krauter- Kraft noch nicht ergründet. 

16; Wo du nicht allein die Aufferliche Form 
und Signatur erkenneft, fondern die inner; 
liche verborgene Form, und dieſelbe offens 

17. Siehe, wie hat der gutige Schöpfer 
allen Vögeln unter dem Himmel, allen Thier 
ren, die einen lebendigen Ddem haben, fo 
wunderbare mancherley Speifen verordnet, 
daß fie zu effen haben auf dem Erdboden. 
Da fiche, wie COtt Speife giebt allem 
Sleifch, Pf. 136, 25. Pſ. 145, 156. Der Herr 
laßt Gras wachfen für das Dich, und Saat 
zu Nus des Menfchen, daß er Brod aus 
der Erden bringe, Pf. 104, 14, Alſo ift die 
Erde eine große Schatz- und Speiſekam— 
mer GOttes, darinn ein großer Segen und 
Vorrath für Menfchen und Dich, daß der 
33. Pſ. 5. wohl fagen mag: Die Erde ift 
voll der Büte des SErrn. | 

18. Ein großes Wunderwerk der Guͤtigkeit 
Hottes ift, daß das Brod den ganzen Leib 
fpeifetz; alfo, Daß in einem Biſſen Brod ak 
ler Glieder des ganzen aufferlichen Leibes 
Speife feyn kann, und theitet fich die Kraft 
eines Biſſen Brods aus in den ganzen Leib, 
da fonft alle andere Gewächfe und Kräuter 
eitel particulare feyn, auf dieß over jenes 
Glied des menfchlichen Leibes, entweder zur 
-Gefundheit, oder die Krankheit zu vertret- 
ben, verordnet, die oft einem Glied dienen, 
dem andern nicht. Allein das Brod ift eine 
Univerfalfpeife, darum der ewige Sohn 
Gottes fich felbft das lebendige Brod nens 
net, Joh. 6, 35. den ganzen Menfchen an 
Leib, Seele und Beift zu erhalten. 

19. Ein großes Wunder iſt es, daß tn eis 
nem Eleinen Samlein fo ein großes. Gewaͤchs, 

4 
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in ein großer Daum verborgen liegt, mit 
feiner Wurzel, Stamm, Aeften, Blättern, 

Saamen, Früchten, da ein jeder eine befon- 

dere Kraft bat, und den Menfchen befons 

dere Arzney und Speiſe giebt, ja daß alle 
Jahre ſolche Saamen und Früchte wieder 
tommen. Das liegt alles in dem verborges 
nen Geiſt des Saamens. Da liegen fo 
mancherfey Kräfte, Die fich alfo austheilen 
in fo vielfältige Größe, ‘Breite, Hohe und 
Laͤnge. Merke bie, was ein Beift fur Kraft 
abe. 
20. Siehe an, wie Gras und Kraut, fo 

das Died und die Vögel effen, deine Speife 
werden durch Mitch und Fleiſch der Thies 

ve, ja wie dein Kleid und Bette aus der 
Erde waͤchſet, wenn Thiere und Vögel 
durch Gras und Kraut geſpeiſet werden, 
wie den Schanfen ihre Wolle wächst dur) 
grüne Weide, und den Nägeln ihre Fer 
dern. 

or. Inſonderheit von Krautern.und Baus 
men zureden, iſt bie unfer Vornehmen nicht, 
fonft könnte von dem Seigenbeum gefagt 
werden, wie denfelben der HErr verflucht 
bat, Matth. 21, 19. von dem Delbaum 
und Delblatte, fo die Taube Noaͤ mit fich 
in die Arche brachte, 2. Mof. 8, 11. vom 

immergrunenden Palmbaum, Pſ. 92, 15. 

Der Gerechte wird gruͤnen wie ein Palm: 
baum; von Eedern, von Gewuͤrzen, Dar 
aus Mofes das heilige Rauchwerk machte, 
2. Mof. 30, 23. von dem edien Föftlichen 
Balfam, welcher ung den H. Geiſt vorbils 

det, und die Auferftesung der Todten, weil 
er Die todten Körper erhält, vom Wein und 
Weinſtock, und von allen andern Gewaͤch— 
fen, davon der H. Geiſt Sfeichniffe nimmt 
und anführet, ung damit das Himmelreid) 
einzubilden. 

22. Don der Sruchtbarkeit der Erde 
fagt Pf. 65, 10. fg. berriich: Du fucheft dag 
Rand heim, und wäfferftes, GOttes Brünns 
tein hat Waſſers die Fuͤlle. Du macheſt die 

Dom dritten Tagwerk BVttes, 4 Buch... Shi. 
Erde voll Früchte, die du ſchaffeſt, und feuch⸗ 
teft ihre Furchen. Du neßeft fein 
tes, mit Regen macheft Du es weich, und. 
fegneft fein Gewaͤchs. Du kroͤneſt das Jahr 
mit Deinem Gut, und deine Fußftapfen tries 
fen von Fett, d. i. es bringt ein jeder Monat 
feine eigenen Früchte aus der großen Speis 
fefammer Gottes, der gütigen Erde, hervor. } 

23. Die Erdeift unfruchtbar worden durch 
den Fluch des Almachtigen. Aus dem Fluch 
wachjet das Unkraut, fo die guten Erdges 
wachfe verderbet. Derflucht fey der Acker 
um deinetwillen, Dorn und Difteln fol 
er dir Fragen, 1. Mof. 3, 17. Darum von! 
Bott die Fruchtbarkeit und Gedeihen zu ers 
bitten , font hilft Fein Pfluͤgen, Fein Saͤen, 
fein Bauen, noch Pflanzen, GOtt muß das 
Gedeihen dazu geben. Und Pf. 107, 34. 
ſpricht: Daß ein fruchtbares Land nicht 
tragt, um der Stunden willen derer, die 
darauf wohnen. | 

24. Es foll ung aber die wunderbare, un⸗ 
ausfprechliche Fruchtbarkeit der Erde erin⸗ 
nern ver. neuen Erde, welcher wir war 
ten, darinnen Berechtigkeit wohnet, 2. 
Petr. 3, 13. Da der Fluch nicht wird feyn, 
wie in diefer verganglichen Erde, die bei 
Fluch unterworfen iſt; fondern da der rechte 
Genen wird offenbar werden mit unzähligen 
ewigen himmliſchen Kebenskräften, da die 
neue Erde wird das neue Paradies ſeyn, 
voler himmfifcher Luft und Freude Da 
werden wir fagens Die Blumen jmd herz 
vorkommen inunferm Lande, Hobel. 2, 
12. O liebliche himmliſche Freudenblumen! 

25. Es iſt auch 3) eine ſonderbare herrz 
liche Zierde der Erde, daß ſie GOtt mit ſo 
mancherley hohen ſchoͤnen Bergen gezie⸗ 
vet hat, davon ſagt Pf. 104, 8. Die Berge 
gehen hoch hervor, und die "Breiten fegen 
fich) herunter zu dem Ort, den du ihnen ger 
gründet haft. —5 

26. Die Berge find GOttes Schatzkam—⸗ 
mer, 
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ſen die vier Elemente, Feuer und 
Luft und Dunft, Waſſer und Erde, Und 

die Erde, darinnen die metallifchen Dinge 

3. Kap. 

mer, darinnen alleriey Metall durch die 
Natur bereitet wird. Denn fie find als na- 
tuͤrliche Deftillivöfen, darinnen GOtt alle 

metalliſche, mineralifhe Dinge Fochet und 
zeitiget. Und find in die ‘Berge eingefchlof- 

Dampf, 

wachſen, find die Steine, und das Geſtirn 
ift der Metalle Wurzel und Gaamen. 

27. Es muͤſſen aber die "Berge natürlis 
| cher Weiſe hoch uber die Erde gen Himmel 
ftehen, weil die natürliche Influenz und Eins 
fluß des Himmels und der Sterne fonderz 
lich in den hohen Sebirgen feine Wirkung 

hat, in Kochung und Zeitigung der Metal 
le. Ja es lehret die Erfahrung, daß Die 

: Eraftigften Krautee auf den hohen Gebirgen 
wachen, von wegen der Influenz und Ein- 
fluß des Himmels, auch aifo, dab, wenn 
folche Krauter von hohen Bebirgen in die 

Gaͤrten gepflanzet werden, fo verlichren fie 
ihre Kräfte, denn der Einfluß des Himmels 
entgehet ihnen. “Daher von Hippocrates 
gefchrieben ift, Daß er alle feine Krauter, da— 

‚ mit er curirt hat, auf den hohen Bebirgen 
geſammelt hat. 

— 

28. Daher kommt es nun, daß etliche 
Gebirge wunderbare und beſondere Ge⸗ 
waͤchſe bringen, inwendig und auswendig, 
nachdem der Einfluß des Himmels iſt. Und 
iſt gewiß, wo etwa eine ſonderliche nutzbare 
Guͤtigkeit und Einfluß des Himmels iſt, un— 

»ter ſolchem Geſtirn liegt etwa ein ſolcher 
Berg, der dieſelben Einfluͤſſe an ſich zieht. 
Darum die Berge nicht ohngefähr bie und 
dahin zerftreut liegen, wie etwa die Kinder 
hie und dahin Steinhaufen zufammentra- 
gen, fondern Durch fonderbare Ordnung und 
Austheilung GOttes liegen die Berge un- 
ter einem gewiffen Einfluß und Wirkung des 
Himmels. Darum fieher im Pfalmen, daß 
Die Berge hoc) hervorgehen, und die Brei— 

J 
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ten ſich dahin ſetzen, zum Ort, den ihnen 
Gott gegruͤndet hat, Pſ. 104, 8. 

29. Hiebey ſollen wir uns erinnern der 
Berge BOttes, d. i. des Schutzes GOt— 
tes: Ich hebe meine Augen auf zu den Ber— 
gen, von welchen mir Huͤlfe kommt, Pf. 121, 
1. und der Kirche GOttes: Laß die ‘Berge 
den Frieden bringen, und die Hügel die 
Serechtigkeit, Ef. 45, 8. Pf. 72,3. Sind 
zwey fchöne ‘Berge Gottes. | 

30. 4. So ift es auch eine fonderliche 
große Kieblichkeit und Zierde der Erde, dab 
GOtt in den Gründen laßt Brunnen quels 
fen, daß die Waſſer zwifchen den Bergen 
hinflieffen. Und obwohl die Befchreibung 
der Brunnen eigentlich nicht hieher, fons 
dern zum fünften Tagwerk gehoͤret; fo feßet 
dochim Pf. 104, 10. der Fonigliche Prophet 
Serge und Brunnen zufammen, weil aus 
den Bergen die Brunnen und Waſſerfluͤſſe 
entfpringen, und der Himmel eine fonders 
liche Vereinigung hat mit den Dergen und 
Brunnen. 

31. Dom Urfprung der Brunnen und 
Waſſerquellen, daraus dann große Fluͤſſe 
werden, find vielerley Difputationen. ts 
fiche fehreiben, daß die ABafferquellen ihren 
fonderlichen verborgenen Saamen haben, 
Daraus fie wachfen, wie ein Baum aus 
einem Kern, oder aus der ABurzel, der fich 
bernach in viele Zweige austheilet, alfo eiz 
ne Waſſerquelle theilet ſich aus in viele 
Ströme. Man findet aud) Derter, wo vor 
Zeiten, vor etlichen hundert Jahren große 
Waſſerfluͤſſe bervorgefloffen feyn, die jetzt 
nicht mehr da feyn, und als ein Baum in 
feiner Wurzel ausgedorret. Die Urfache ift 
dDiefe, daß die Brunnen eine große Ver— 
wandtniß haben mit dem Beftirn, das hans 
set alles verborgener, unfichtbarer Weiſe an 
einander, als an einer unfichtbaren Kette, 
Daher kommt es, daß, wo wafferreiche 
Duellen feyn, da ift ein gutiges Geſtirn, und 
ein fruchtbares Land. Wenn aber der Him- 
nn mel 
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mel feine Influenz wieder zuruͤckzieht, und 
die Waſſerſterne nich: wirken, fo vertroch- 
nen die Brunnen; wie man fiehet in. großer: 
Dürrer Zeit, wenn es lange nicht reanet, fo 
vertrocknen auch Die wafferrerchften Quellen, 
ja große Waſſerſtroͤme; darum HE es eine 
wunderbare Verwandtniß des Himmelsund 
der Erde. 
1601. erfahren, daß in Sriesfand und Hol— 
land fo dürre Zeit gewefen, weil es fo lange 
nicht 'geregnet, daß Fein Gras gemachfen, 
und die Brunnen ausgetrocknet, alfd, daß 
das Dich die Wurzeln des Graſes aus der 
Erde gefreffen, und ſich mit Erde begehret 
zu fattigen, Darauf gemeiniglich bofe Zeit 
erfolger. 

32. Der Prediger Salomon ſpricht: Alle 
Waſſer laufen ins Wreer, noch wird das 
Heer nicht völlers an den Ort, da fie 
herflieſſen, da flieffen fie wieder hin, Cap. 
I, 7. Obwohl die Waſſer aus dem Meer: 
durch die Erde dringen, und dadurch. fich 
reinigen und deftilliren von ihrer Salzigkeit; 
fo brechen fie dennoch nicht an allen Orten 
aus, und: werden nicht Brunnen an allen 
Drten, fondern an den Drten, da GOtt 
will, da GOtt die Suamen der Brunnen 
und himmliſchen Einfläffe hingeordnet und 
gelegt hat. Darum ſtehet im Palmen: Du 
Liffeft Brunnen quellen, Pf. 104, 10. Und 
ihr Ausbruch und ftetiger immerwaͤhrender 
Ausfluß iſt eine große Babe GOttes, ein 
großes Wunder, und ein Bild des ewigen 
Lebens. 

33. Iſt es nicht eingroßes Wunder, daß 
man Brunnen findet, die ſo heiß Waſſer ge⸗ 
ben, daß man Huͤhner und Gaͤnſe darinnen 
bruͤhen kann? Wie viele koͤſtliche arzneyiſche 
Brunnen find bie und da, die man wars 
me Bader nennt? So find auch Sauer: 
brunnen, Galzbrunnen, Bitterbrunnen, 
und dergleichen. Bey den Garamanten 
findet man "Brunnen, die des Nachts fo 
heiß ſeyn, daß man. fie nicht kann anrühren,, 

Vom dritten Tagwerk BVttes, 

und des Tages fo Falt, daß man es nicht 
‚0 bat GOtt arzneyifche I 

Brunnen und Speifebrunnen erfchaffen. 
Darum fpricht der Pfalm ferner: Daß alle 
Thiere auf dem Selde trinken, und das 

Das hat man, leider! im Jahr 

4. Bud, 1. Thl. 

trinken kann. 

Wild feinen Durſt loͤſche, Pf. 104, 11. 
34. Es führetaber der Prophet darum das 

Wild an, denen Gott zu gute die Brunnen 
erfchaffen, daß wir gedenken folen: Sorgt 
GOtt für das Vieh, vielmehr für uns. 
Der Prophet Soelfpricht: Cap. 1, 20. 28 
ſchreyen auch die wilden Thiere zu dir, 
denn die Waſſerbaͤche findausgetrocdnetz, 
vielmehr ſollen wir zu. Gott rufen. in unſe⸗ 
rer Noth. 

35. Und weil es angenehme Oerter ſeyn, da 
die Brunnen und Baͤche fließen, ſo ſitzen 
auch daſelbſt gerne die Vogel des Himmels, 
und fingen unter den Zweigen, ‘Pf. 104, 12. 
Das ift eine ſchoͤnẽ Mufik, die hat fi) 
Gott der Herr im grünen. Wald zugeriche | 
tet, auf daß fein Lob an allen Orten erfchall, 
und die Erde defjelben voll werde, aufdaß | 
auch. wir Menfchen von den Ereaturen ler» 
nen follen, daß alle Ereaturen, fonderlich 
aber der. Menfch, zu GOttes Lob erfchaffen 
ſey. 

36. Hiebey ſollen wir ung auch erinnern 
des Gnadenbrunnen, des Heilbrunnen, 
der lebendigen Duelle, welche ift Chriftus. 
Ihr werdet mit Freuden Waſſer ſchoͤpfen 
aus dem Heilbrunnen, Ef. 12, 3. Beydir 
ift die lebendige Duelle, und in deinem Licht 
fehen wir das Kicht, Pf. 36, ro. Wohlan! 
alle, die ihr durffig feyd, Fommt ber zum 
Walferrc eh 35, 8 
wird fie führen zum lebendigen ABafferbruns 

Das famm Gottes 

nen, und ale ihre Thranen. abwifchen, 
end. 7, 17 

37. Es giebt uns auch oft angezogener: 
Palm, fo auch herrlich von diefem dritten 
Tagwerk GOttes, von der Erde, zeuget, 
zu betrachten ſiebenerley herrliche Geſchoͤ⸗ 
pfe GOttes, fü aus der Erde Fommen , 1“ 

auch 
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‚ Den Wein. , | 
Die Baumfruchte. 7) Die ABaldvogel und 

3. Cap. 

Waller bekleidet, mit Bergen gezieret, mit 
Brunnen erfüllet und geſchmuͤckt; darnach 
kommt er infonderheit auf die Fruͤchte der 
Erde, deren erzählt er fiebenerley: 1) Den 
Thau, damit GOtt die ‘Berge befeuchtet, 
wiewohl dieß eine Frucht ift der Morgenro- 

2) Das Öras. 3) Das Brod. 4) the. 
x 5) Del vder Dalfam. 6) 

Thiere, fo auf den hohen Bergen wohnen. 
Denn fo fagt der 104 Pf. v. 13. 

38. ı) Du feuchteft die Berge vor oben 
| herab. Du mscheft dns Land voll Srücdh» 
te, die du ſchaffeſt. Man fiehet oft mit 

‚ Berwunderung an, wie die Wolfen über 
den Bergen bangen, und gleichfam die Ber- 
ge anrühren und bedecfen, da die Wolken 

gleichſam wie in einem Schlauch die Waſ—⸗ 
fer halten, wie Hiob fagt, Cap. 38, 37. daß 

auch Waſſer über den ‘Bergen ftehen, da 
‚ fiehet man auch, wie die Wolken an den 
Bergen herftreichen, und ziehen wie ein 
großes Heer. Da feuchte GOtt die Ber: 
ge von oben herab, ja auch mit dem lieblis 
den Than, welcher eine befondere Ver⸗ 
wandtniß hat mit den Bergen, und da haͤu— 
fig fallet, wie auf dem Hermon im Juͤdi⸗ 
fhen Lande, der immer voller Thau ift, und 

die Berge Bilbon, darauf Sonathan und 
Saul gefallen. Darum fpricht David; 
%s foll weder Regen noch Thau auf fie 

fallen, 2. Sam. 1, ar. 
39. Run ift des Thanes Urfprung und 

Effect zu betrachten. Aus dem Bauch der 
Nrorgenröthe wird der Thau gebohren, 
Pf. 110, 3. Und die Morgenröthe ift nichts 
anders, als ein Glanz der Sonne, der die 
fubtifen, bellen, Elaren Wolken erleuchtet, 

und durchſchimmert, gleich als wenn man 
ein Licht feßet hinter ein helles Glas voll Fla- 
ves Waſſer, fo giebt das Waſſer einen hel⸗ 

von der Scheidung der? Waſſer. 

auch ihre geiftliche Bedeutunghaben. Denn 
fuͤrs erſte vedet der Prophet von der Erde 
insgemein, wie fie GOtt gegruͤndet, mit 
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len Glanz von ſich, dabey man heller fehen 
kann, denn vom Licht ſelber. In den fubs 
tilen, klaren Wolken wird durch den Sons 
nenglanz der Thau gebohren, und fället auf 
die Erde; davon der Pfalm ein Gleichniß 
nimmt: Deine Kinder werden dir geboh: 
ren, wie der Thau aus der Morgen: 
roͤthe. 

40. Etliche ziehen eg auf die Geburt Chri— 
fti, daß, gleichwie der Glanz der Sonne, 
wenn er die lichthellen klaren Wolken er: 
leuchtet, die Morgenröthe gebiehret; alſo 
der Glanz der Herrlichkeit, der Sohn GO 
tes, Ehriftus JEſus, bat fich mit der kla— 
ren, reinen Wolke menfchlicher Natur, im 
jungfraulichen Leibe vereiniget, und ift Menſch 
worden. Und alfo werden noch heutiges 
Tages durch den Glauben und heiligen Geift 
GOttes Kinder gebohren, ja durch das Ißaf- 
fer der heiligen Taufe und den beiligen Beift. 
Das geht unbeareiflicher Weiſe zus; wie der 
Thau aus der Morgenrötbe gebohren, alfo 
müffen wir aus GOtt gebohren werden, 

41. Das ift nun des Thaues Urſprung. 
Sein Effect und Nutzen aber ift, wie hie 
der Pf. 104, 13. fpricht: Du macheft dns 
Fand voll Fruͤchte, die du fchaffeft. Der 
Schau macht die Erde fehr fruchtbar, erquis 
cFet die verwelften Blumen, foder Sonne 
Hitze hat ausgemattet, wenn fie ihr Haupt 
niederbängen. Und fonderlich ift der Thau 
der Blumen Freude und Leben; denn wenn 
Blumen und Thau zufammen vereinigt wers 
den, daraus machen die "Bienen ihr Honig, 
das wiſſen fie zu temperiren und zu Digeriz 
ven. Ja, es fallt oft der Honigthau auf 
die ‘Blätter, wie vor Zeiten dag Manna; 
alfo wird der geiftliche Honig, das Evans 
geltum, aus dem Himmelsthau des heiligen 
Geiftes, und aus der edlen Blume, welche 
ift Ehriftus, gemacht. Alſo muͤſſen die 
Früchte der Erde auch ihr Keben und Freu: 
de vom Himmel haben. Der Regen ers 
quickt die ABurzeln, der Thau die Blumen, 
Nnnz2 der 
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der Reif die Blätter, und macht die Koch- 
frauter mild und füße. 

42. In GOttes Wort wird der Tiebe 
ze dem Thau verglichen, ‘Pf. 133, 3. 
Jenn gleichwie der Thau aus der Morgens 

röthe gebohren wird; alfo muß der Frieden 
aus Ehrifto kommen, und wo auch Ehriftus 
lebt, regiert, wirkt, da ift eitel Frieden, und 
ift das Reich Bottes Berechtigkeit, Frie— 
de und Steude im heiligen Beift, Nom. 
14, ı7. Selig find die Srieöfertigen, fie 
werden Gottes Kinder Heiffen, Marth, 
5, 9. Denn fie find aus GOtt gebohren, 
wie der Thau aus der Morgenröthe. Dars 
um müffen wir den Friedensfürften um dieß 
Kleinod herzlich anrufen ; und wie vom Thau 
die Erdefruchtbar wird, grünet und bfühet ; 
alfo bluͤhet alles unter dem Frieden. 

43. Lestlich ift das Wort allbie in Acht 
zu nehmen: Du macheſt die Erde voll 
Srüchte, die du fchaffeft, daß das Wort 
des Schöpfers GOttes noch Fräftig fen, als 
Bott ſprach: Die Erde laſſe aufgehen 
Gras, Kraut, fruchtbare Baͤume. Aus 
dem Worte GOttes, als aus der Wurzel 
des Segens GOttes, die nicht faulet, wäch- 
fet heut zu Tage noch alles. Und diefer 
Brunne Bottes hat Waſſers die Sülle, 
Pſ. 65, 10. Die Erdeift die große Spei— 
fefammer GOttes, da ein großer Vorrath 
ift für Menfchen und Vieh. : 

44. 2) Du läffeft Gras wachſen für 
das Vieh, Pf. 104, 14. Mancher möchte 
denken, was ift das, daß der Palm vom 
Srafe fast: Sft das ein großes Wunder? 
D lieber Menfch! das Gras auf dem Feld 
ift ein herrliches Sefchöpf und große Wohl⸗ 
that GOttes. Denn wer wollte fonft fo 
viele taufend Häupter Vieh ernähren ? Es 
müßte ja das Vieh und Wild verfchmach- 
ten. Welcher Sammer würde werden, wenn 
GOtt einen einigen Sommer Fein Gras 
wachen ließe? Ja es bezeugt die Erfahrung, 
wenn manches duͤrres Jahr einfalt, daß 

Dom dritten Tagwerk Bdttes, 

"den Felde ä 
Sp denn GOtt das Gras auf dem Felde | 
alfo beEleidet, vielmehr uns, Matth. 6, 30% | 

4. Bud. 1. Th. 

man meynet, es könne das Land fo viel Dich 
nicht tragen noch wenden; dennoch muß dag 
Dieb erhalten werden, daß man nichts ans 
ders gedenken Fann, ale was das Vieh des 
Tages hinweg frißt, Das muͤſſe jades Nachts | 
wieder wachfen, denn auf den Morgen fins 
det es doch noch etwas wieder, und immer 
neues, dab wohl die Heiden gefagt haben: 
Wie viel den langen Tag über das Vieh ab» 
frißt, fo viel erfegt der Fühle Thauin derMacht 
wieder. Darum wir die große Guͤtigkeit follen 
bedenken lernen, und nicht, wie jenes eins 
faltige ABeiblein, meynen: Die fetten Ochs 
fen und Kühe fteigen aus dem Meer, wie 
die fetten Fifche, wie Pharao mit feinem 
Traum gefehen hat, 1. Mof. 41, 2. 

GOttes übertrifft aller Menfchen Dantfas 
gung. Die Eleinfte Wohlthat GOttes iff 
größer, denn aller Menfchen Danfbarkeit. 

45. Sonſt erinnert uns das Gras auf 
ı) der göttlichen Vorſehung. 

2) Unserer KitelFeit und Nichtigkeit: Alles 
Fleiſch ift wie Heu, und alle feine Gute wie 
eine ‘Blume auf dem Felde, Ef. 40, 6 
3) Muß das Gras auf dem Felde unfer 
Troft ſeyn: Erzuͤrne dich nicht über die er 
beithäter, und fey nicht neidifch über die 
Gottloſen. Denn, wie das grüne Gras wars 
den fie abgehauen, und wie das grune Kraut 
werden fie verwelfen ꝛc. Pf. 37, 1. 2. 

46.3) Und Saat zu Nutz den Nrenz | 
fchen, daß du Brod aus der Erde brins | 
geft, und das Brod des Menſchen Herz 
ſtaͤrke, Pſ. 104, 11.15. Aus diefem Ge⸗ 
ſchoͤpf Gotteg, dem lieben täglichen Brod, 
baben wir viele und große Wohlthaten 
Gottes zu erkennen und zu lernen. 

47. Erſtlich lerne bie erkennen 

Dar | 
rum koͤnnen wir GOtt dem Herrn für das | 
Gras auf dem Felde nicht gnugfam danken, 
das Doch anzufehen iſt fürdie geringfte Ereas | 
tur GOttes. Sa, die geringfte ABohltbat 



tb 
Hl) 
fi 

/ } 

9 

J 
fuͤhren. 

3. Cap. 

Vaterherz. Denn ein Vater muß ja feis 

ne Kinder fpeifen, und thuts gerne, es ift 
feine Natur. Denn wo ift ein Dater, den 
das Kind um ein Stück Brod bittet, und 
er gebe ihm einen Stein dafür? Luc. 11, 11. 
Auf daß wir nimmermehr vergeffen follen, 
daß GOtt unfer Daterift, darum hat erden 

Menſchen hungrig und durftig erſchaffen; u. 
' nicht wie einen Engel, der ohne Speife lebet. 
Auch unfer natürlicher Hunger und Durft 
foll unfer ‘Prediger fenn, und ung zu BOtt 

Darum, fo oft du einen Biſſen 
Brod iffeft, fo iſſeſt du deines himmlifchen 
Vaters Liebe und Barmherzigkeit. 

48. Sürs andere lerne hie betrachten die 
| wunderbare Porfehung BVttes, ‚wie 
- Gott der Herr einem jeden Menfchen feinen 
Bilfen Brod zutheilet, und ihn mit Wohl⸗ 
gefallen fättiger. Lieber GOtt! es ift ein 
großes ABunder,; wenn man die Menge des 

Wolks auf Erden bedenfet, es befommt ja 
ein jeglicher fo viel, daß er fatt wird. Gott 
miſſet einem jeglichen fein Maag zu, wie den 
Juden das Himmelbrod; und ein jeglicher 
Menfch auf Erden hat feinen Segen und’ 
fin Theil. GOtt hat keinen vergeffen noch 
verfaumet, Hebr. 13, 5. Es muß einem jeg- 
lichen das Seine werden. 

49. Fuͤrs dritte lernen wir an dem lie 
ben Brod die große Weisheit GEOttes. 
Denn bie fteht: GOtt giebt Saat zu Nutz 
den Wrenfchen, daB er 865 Brod aus 
der£rden bringe. Unfer Brod, daß wir 
effen, iſt erftein grünes Öras, daraus end» 
lich das Koͤrnlein wächfet, woraus das Brod 
kommt, welches endlich in unſer Fleiſch und 
Dlut verwandelt wird, wenn wir eg effen. 
Da bedenket GOttes Wunder, die er an 
uns thut, und lernet hie das Werk eurer 
Schöpfung verftehen, wie GOtt der HErr 
noch heutzu Tage des Menfchen Fleiſch und 
Blut aus der Erde macht. ft das nicht 
ein großes Wunder, daß wir fagen mögen: 
Die Erde ift unfer aller Mrutters Sir, 
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40, 1. Daraus formiret GOtt durch die 
Allmacht unfern Leib, Fleiſch und Blut noch 
heut zu Tage, daß wir wohl fagen mögen: 
sm OOtt leben, weben und find wir, 
Ap. Geſch. 17, 28. Die nährende Kraft ift 
GOttes Wortim Brod. Darum lebetder 
Menſch nicht allein vom Brod, Matth. 
4, 4. 5.Mof. 8, 3. Denn nimmt GOtt 
die nährende Kraft vom Brod, fo ver 
fhwinder unfer Fleifch und Blut, verwel- 
ket wie eine ‘Blume, verdorret wie Heu. 

50. Zum vierten fagt der Palm: Daß 
das Brod des Menfchen Yerz ftärke. 
Hie haben wir die rechte Eigenſchaft des 
Brods. Denn aller Speiſe wird die Na— 
tur müde und überdrüßig, fo man diefelbe 
täglich genießt, aber des lieben Brods nicht. 
Das ift die Urfache, daß dag Brod eine all- 
gemeine Speife ift, darinnen aller Speife 
Kraft liege, und daraus alle Speife ihre 
Kraft nimmt; gleichwie die Sonne ein all 
gemeines Licht ift, daraus alle Sterne ihre 
Krafte nehmen und empfangen. Darum 
bat Gott dem Brod aller Speifen Eigen 
haften und Kraft beygelegt, auf daß die 
Natur des Menfchen mit einem Eleinen Bif 
fen Brod koͤnnte gefüttiget werden. Gleich 
als wie man in ein Elein Bißlein oder Mafr 
fam vieler Kräuter Kräfte Fann einſchließen; 
alfo ift in einem Biffen Brod die ganze Na— 
fur eingefchloffen. Denn der Menfch ift 
die Feine Aßelt, und der ganzen Natur, der 
großen Welt, Geſchoͤpf und Eigenfchaft 
ft im Menfchen befchloffen. Weil nun der 
Menfch mit einem Heinen Biffen Brod fann 
gefpeifet werden;  vderobalben muß in einem 
Biſſen Brod die ganze Natur eingefehloffen 
feyn, Daraus fonft der Menfeh gemacht und ers 
Schaffen ift. Denn wir werden aus eben demfelz 
ben ernähret, woraug wir beftehen. Summa: 
wir effen und trinken eitel Wunder GOttes, 
feine Liebe, Weisheit und Gerechtigkeit. _ 

51. Letztlich erinnert ung das herzftarz 
ende ‘Brod des Brods des Lebens, wel 
nn cheg 



479 

ches iſt Ehriftus. Sc bin das Brod des 
Lebens, wer an mich glaubet, den wird nims 
mermehr hungern, und wer zu mir fommt, 
den wird nimmermehr durften, Joh. 6, 35, 
An diefem Brod des Lebens find alle Kräfte 
des Himmels und der Erden, ja GOttes 
Kräfte zufammen verfaffer. Denn es bat 
GOtt wohlgefallen, daß in ihm alle Fülle 
wohnen follte, Eol. 1, 19. und daß wir von 
feiner Fülle alles nehmen follen, Gnade um 
Bnade, oh. 1, 16. und durch ihn mit als 
fer Gottesfuͤlle follen erfüllet werden, Eph. 
3, 19. Selig ift der Menfch, der von dies 
fen Brod iſſet. Ob wir gleich von dem its 
difchen Brod effen, fo muͤſſen wir doc) ends 
lich fterben; wer aber von dem Brod deg 
Lebens Jeſu Ehrifti iffet, wird nimmermehr 
fterben. 

52. 4) Und daß der Wein erfreue des 
Nienfchen Herz, Pſ. 104, 15. Durd) dieß 
berrliche Sefchöpf GOttes erinnert uns 
GOtt der Herr vieler Guͤtigkeit, fo er ung 
zu bezeugen Luft hat, daß wir feine Freunds 
lichkeit Daraus erkennen follen. 

53. Erftlich hat Bott den traurigen und 
betrübten Herzen zu gut den Wein geſchaf— 
fen. Gieb Wein zu trinken den Traurigen, 
daß fie ihres Leids vergeffen, Sp. Sal. 85, 
6. Da bören wir die Leurfeligkeit und 
Freundlichkeit Gottes, wie er will den traus 
rigen Menfchen auch natürlich erfreuen. Die 
traurige Seele aber erfreuet und troöftet er 
übernatürlich, mit dem Sreudenwein des 
Seil. Beiftes und himmliſchen Troftes, der 
dasherguiliet aus dein lebendigen Weinſtock, 
weicher ift Chriftus. Don diefem weiffaget 
das Hohel. Sal. Eap. 2, 4.5: Mein Freund 
führer mich in feinen Weinkeller, er labet 
mich mit Aepfeln, und erquickt mich mit Blu— 
men. Diefen Wein haben die H. Propheten 
getrunken; Eſajas: Sch freue mich im 
HErrn, und meine Seele ift fröhlich in meis 
nem GOtt ꝛc. Ef. 61, 10. Und David er 
freuet fich auch im Herrn, Pſ. 34, 1. u. 63, 12. 

Dom dritten Tagwerk Güttes, 4 Buch. 1. Thl. 
54. Fuͤrs andere hat GOtt den Kranken 

den Wein zur Staͤrkung geſchaffen. Denn 
im Wein iſt ein ſolcher Geiſt, welcher eine 
natuͤrliche Waͤrme und Staͤrke den Lebens— 
geiſtern im Herzen giebt. Da ſehen wir aber⸗ 
mal die Guͤtigkeit Gottes, und feine vaͤter— 
liche Vorſorge. Dabey wir uns auch ers 
innern follen, wie Gott unfern kranken 
Seelen einen füffen ABein gefchaffen, nems 
licy, dag edle Traubenbflut, aus dem vers 
wundeten lebendigen Aßeinftock, welcher ift 
Ehriftus. Er wird fein Kleid in Wein was 
ſchen, und feinen Mantel in Weinbeerblut, 
1. Mof. a9, 1. 

55, Endlich Hat GOtt auch alten Leuten 
den Wein zu gut gefchaffen, derer Licht ih— 
res Lebens will verlöfchen, auf daß fie es das 
mit wieder ein wenig anzuͤnden und erhalten. 
Dabey wir uns erinnern follen des geiftli 
chen Alters der Kirche, die alt und fhwach | 
wird, gleichwie ein natürlicher Menfch, dem 
das Heficht vergehet, das Gehör abnimmt, 
die Kräfte verlöfchen. Alſo verlöfchet der 
Glaube, erfaftet die Kiebe, verfchwindet die 
Hoffnung, und nimmt der geiftliche Leib der 
chriftlichen Kirche immer mehr und mehr 
ab. 
wird, meyneft duauch, daß er werde Glau— 

Wenn des Menfchen Schn kommen 

ben finden? Luc. 18, 8. Cf. 40, 29. fq. hat 
GDtt durch den ‘Propheten verheiffen, den 
Glaubigen neue Aräfte zu geben, wie den ! 
Aödlern, und wolle fie heben und tragen bis 
ing Alter, big fie grau werden, Eſ. 46, 4. | 
Wenn fie gleich alt werden, fo werden fie 
doch fruchtbar und frifch ſeyn, Pf. 92, 15. 

56. 5) Und daß ſeine Beftaltfchön wer 
de vom Oele, SD. 104, 15. Dieß iftvon | 
dem Föftlichen Sudifchen Balfam, oder Wars 
denwaffer, zu verftehben, damit die Juden 
und vrientalifchen Voͤlker fich gefalbet, wenn | 
fie haben wollen fröhlich feynz, und wenn fie 
ihre Säfte haben wollen herrlich tractiren, 
haben fie diefelbe damit bejtrichen, davon alle 
Kräfte des Keibes erfrifcher worden feyn, u. der 

Meuſch en 
— 



3. Cap. 
Menſch gebtühet wie eine Roſe. Davon 
EN and: Du falbeft mein Haupt mit 

Gele, Pſ. 23, 5. alſo ift der HErr Chriſtus 
in Simonis Haufe als ein Gaſt geſalbet 
worden, Maiib. 26, 7. und dem andern 

Simoni dem Bharifaer wirfts der Herr vor 
Luc. 7, 44. 46. Ich bin in dein Haus kom— 
men, du haft mein Haupt nicht mit Dele 

geſalbet, diefe aber hat meine Füffe mit Balz 
fam oder mit Salben gefalbet. Fa diefer 

' Balfam ift fo Fraftig, daß er die todten Körs 
per viel hundert Fahre unverweslich erhaͤlt; 
wie zur Zeit des Kaifers Auguſti des großen 
Alexandri Leichnam gefunden worden in 
Egypten, welcher dreibundert Jahre im 
Grabe gelegen, und noch fo frifch gewefen, 
als wenn er erft geftorben. Wir werden dabey 
erinnert des rechten Freudenoͤls, mit wels 
chem der Sohn GOttes nach ferner menſch— 
lichen Natur ohne alle Maffen gefalber. Das 
rum hat dich, o GOtt, dein GOtt gefalbet 

mit Freudenoͤl, über deine Mitgenoſſen, Pf. 
45, 8. Und von ſeinem Geiſt haben wir nun 
auch alle empfangen, Joh. 1, 16. welches iſt 
die Salbung, die uns alles lehret, wie 
Et. Johannes ſpricht, 1. Ep. Cap. 2, 20. 
davon wird unfere Seele fehon vor GOtt, 
mit Saben des Heil. Geiſtes gezieret. Wenn 
nun das Sterbliche anziehen wird die Uns 
fterblichEeit, und die Unehre die Herrlichkeit, 
u 09.139,53. De 

57. 6) Daß die Baͤume des Errn voll 
Safts ftehen, die Cedern Libanon, die 
der Herr gepflanzet Hat, Pf. 104, 16. An 
den Bäumen haben wir viel natürliche Wun— 
der zu bedenken, deren zwey in dieſem 
Spruche befchrieben ſeyn: 1) Daft fie voll 
Safts ftehen, und daffelbe zu gewiſſer Zeit 
im Frühling; da fie im Winter ftehen, als 
wenn fie todt waren. 
bernach die grünen Blätter werden, und 
dann die Früchte, welches Hoch zu vertwunz 
dern iſt. Denn: welcher Rünftler Eönnte aus 
einem Saft, aus einem Baum, einen Apfel 

von der Scheidung der Weffer. 

Aus welchem Saft 
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formizen, oder aus einem Saft dee Wein— 
ſtocks eine Traube machen? Die Birken ges 
ben im Frühling fo eine Menge Safis, daß 
man es heraus zapfen Fann, als aus einem 
Tab. In Oftindien iff eine Inſel, darinn 
fein Brunnen, und Fein Waſſer zu trinken 
iſt; aber ein Baum giebt fo viet Waſſers, 
das aus den Blättern tränfelt, daß damit 
die ganze Inſel gefranfet wird. 2) Echer 
hie, der SErr hat fie genflanzet, verſtehe 
durchs Wort in der erfren Schoͤpfung, r. 
Mof. 1, 12. und dadurch wachen noch heu— 
te zu Tage neue Bäume, ob man gleich die 
alten mit der Wurzel ausreutet. Denn die 
Erde behält diefen Segen, fo lang fie wäh. 
vet undift Gottes Wort der allererſte Sa» 
me aller Erdengewaͤchſe. Es erinnern ung 
auch die Baͤume mit ihren Früchten der Lie: 
be GOttes; denn wie fie hervor geben das 
Allerbefte, was fie haben, hätten fie eg beß 
fer, fo gäben fie es beffer, ohne allen Neid; 
alfo folen wir auch untereinander geſinnet 
feyn gegen GOtt und Menſchen, als frucht— 
bare Baume, Pflanzen des SErın, zu 
Lobe und Preis GOttes, Pf. 92, 13. Ef. 
61, 3. Letztlich werden wir aud) dabey erin— 
nert des Baums des Lebens mit feinen eds 
len Früchten, welcher ift der gefreusigte JE— 
ſus; wer von diefer Frucht iffet, wird ewig» 
lich bleiben, Öff. 22, 2. 

58. 7) Die fiebente Frucht der Erden, oder: 
damit GOtt die Erde zieret, find die Wald— 
Vögel, wiewohl fie ihren Urfprung aug dem 
Waſſer baben, fo niften fie doch auf Baus 
men, vermehren fi) den Menfchen zum Ber 
ften und zur Speiſe; und die Thiere, fo auf 
den hoben Bergen wohnen. Dafelbft niften 
die Vogel, und die Neiher wohnen auf den 
Tannen. Die hohen Berge find der Gem— 
fen Zuflucht, und die Steinflüfte der Caninz 
chen, Pſ. 104, 17.18. Weißt dur die Zeit, 
wann die Gemſen auf den Felſen gebähren? 
er hatdas Wild fo fren geben laffenr, und 
die Dande des Wildes aufgelöfer? in 

ih 
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ich dag Feld zum Haufe gegeben habe, und 
die Wuͤſte zur Wohnung. Der Storch 
fliegt hoch, und verlacht Roß und Mann. 
liege der Habicht Durch deinen Derftand ? 
liegt der Adler auf Deinen "Befehl fo hoch, 

und macht fein Neſt in die Höhe? Hiob 39, div ni 
- Erdboden ift mein, und alles, was darinnen 5.0.18, 20. 2% 

59. Da follen wir fernen, daß GOtt den 
Erdboden nicht feer haben will, fondern die 
wilden Wuͤſten voller Vögel und Thiere 
gefchaffen, daß ſie ihre Wohnung haben; auf 
dab GOttes Guͤtigkeit gegen den Menfchen 
erkannt werde, fein Reichthum an der Mens 
ge der Ereaturen, und feine Weisheit aber 
in fo viel Eigenfchaften und Nutzbarkeiten der 

Dom vierten Tagwerk OOttes, 4 Bud, 1. Tat. 
mancherley Thiere. Alle Thiere im Walde: 
find mein, und alles Vieh auf den Dergen, 
da fie bey taufend gehen. Ich Eenne alle Wa: 
gel auf den ‘Bergen, und allerley Thiere auf 
dem Felde find von mir. Wo mich hungerte, \ 
wollte ich Dir nichts Davon fagen, denn der 

ift. Meyneft du, daß ich SDchfenfleifch eſſen 
wolle, oder Bocksblut erinker, Pf. 50, To. 
fa. Was ift denn deine Speife, lieber Gott? 
Was jind die rechten Opfer? Opfere GOtt 
Dank, und bezahle dem Höchften deine Ger 
luͤbde. Undrufemich anin der Zeit der Noth, 
fo will ich did) erretten, und du 
reifen, de I 15. 

fout mich 

Gebet um Erkenntniß und rechten Bebrauch der irdiſchen Schaͤtze. 

Alfmächtiger GOtt und Schöpfer! du Haft mich aus Erden gebildet und auf 
die Erde gefetzet, daB ich deiner Büte, deren fte voll ift, als eine große Schau und 
Speiskammer genieße, Ach! laß mich doch die Augen aufthun, und diefes lebens 
öige Buch der Erden, darinnen fo viel taufend Se deiner Liebe, Allmacht und 
Weisheit zu finden find, recht durchgehen, deine Gaben, die ſie mir dsrreicht, nicht 
mißbrauchen, fondern mit Dankſaguͤng allezeit empfangen, zu deiner Ehre, und | 
meiner Nothodurft; bisich in dir in dieneue Erde, ja in den neuen Simmel zu dir 
komme, und ewig der himmliſchen Büter genieße, duch ISſum Ehriftum, Amen. 

Das 4. Capitel. 

Von dem vierten Tagwerk GOttes, von der Sonne, Mond und Sternen 
des Himmels. 

Es werden Lichter an der Defte des Zimmels, die da fiheiden Tag und Kracht, und | 
geben Zeichen, Zeiten, Tage und Jahre, 1. Mof. ı, 14. Du macheft den Mond, 

- 

das Jahr darnach zu theilen, die Sonne weiß ihren Viedergang, Di. 140, 19. 
Die Sonneiftein Wunderwerk des Hochften; es muß ein großer Herrjeyn, der 
fie gemacht hat, und hat fie heiffen ſo ſchnell Inufen. Sirach 43, 2.5. 

Inhalt. 

1) Die Sterne, die himmliſchen Lichter, 2) ſollen wir mit aufgehobenen Augen be— 

trachten. 3) An welchen hoch zu bewundern: Erftlich ihre Größe. 4) Bedenke, was die Sons 

ne, was andere Sterne für einen Raum am Himmel einnehmen mit ihrer Größe und Kauf. 

5) Daraus die unausdenkflihe Höhe und Größe des Himmels zu erachten, die ein Bild der 
göttlichen Barmherzigkeit. 6) Zweytens, der Sterne beftändiger und gewiffer Lauf, 7) 

in⸗ 
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re Gottes, und die Veſte verkuͤndiget feis 
ner Hande Werk, Pf. 19, 2. 

3. Es ift aber an den Sternen hoch zu be- 
wundern, erftlich die Bröße, darnach der 
Cauf, und dann die Wirkung. Baſilius 
Magnus in feiner 6. Predigt über die ſechs 
Tagwerke Gottes, fehreibet von der Groͤſ— 
fe der Sonne und des Monde alfo: „Sch 
„halte es dafür, daß Sonne und Mond 
„nicht darum allein grofie Lichter von Bott 
„Durch Mofen genennet feyn, daß fie die an— 
„dern Eleinen Sterne mit der Größe über 
„treffen, fondern darum, daß fie groß feyn 
„inihrem Umfang, daß fie den ganzen Him— 
‚mel mit ihrem Licht nicht allein erfüllen koͤn⸗ 
‚nen, fondern auch die Erde und das Meer. 
„Denn Sonne und Mond werden allezeit 
„in gleicher Große angefehen im Aufgang 
„und Niedergang. Das ift ein heller Ber 
„weis, daß diefe Körper von einer unglaubli— 
„ben Große feyn müffen, weil die Breite 
„des Erdenkreiſes nicht hindert, daß fie Fons 
„nen an allen Orten aleich groß gefehen wers 
„den. Bis daher Baſilius. 

4. Bedenke nun bie dieß große Wunder—⸗ 
were. Wenn du auf Erden follteft jeben 
herum laufen eine feurige Kugel, die größer 
wäre, denn der größefte und höchfte ‘Berg 
in der Welt; oder faheft vor dir über deinem 
Haupt in der Luft fehweben die allergroßes 
fie Stadt, fo in der Belt ift, und wäre eir 
tel Licht und Klarheit durch und durch, wuͤr— 
deft du Dich nicht verwundern, ja Davor ent— 
feßen und verftummen? Yun ift- aber die 
Sonne bei anderthalb Millionen mal grös 
fer, denn der Erdenfreis. Da bedenke 
nun, was für einen großen und unausdenf- 
lichen Raum die Sonne allein am Himmel 
einnimmt, nicht allein mit ihrer Große, ſon⸗ 
dern vielinehr mit ihrem Lauf. a, der 
alerkleinefte Stern an der Veſte des Hims 
mels ift fo groß, daß er etliche hundert teuts 
fcher Meilweges in fich in der Runde befchlief- 
fet, und größer ift, denn der ganze Erdens 

$ 
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kreis. Und ſind ſolcher Sterne viel tauſend 
mal tauſend am Himmei, die mit unfer 
Augen nicht moͤgen geſehen werden. Beden 
ke nun dieſe Groͤße des Himmels, wie vir 
tauſendmal tauſend muß er groͤßer ſeyn, den 
die Erde? Denn ein jeder Planet hat feiner 
eigenen Himmel und Zirfel, in welchenne 
lauft, immer einer über dem andern, um 
höher, denn die andern, Bedenke nun di 
Groͤße eines jeden Planeten, und den Um 
kreis und Lirkel eines jeden, im welchen fol 
che große Körper laufen, die viel größe 
find, denn der Erdboden. 

5. Hier mußmenfchliche Vernunft aufhoͤ 
ven zu denken. Es ift die Höhe und Groͤß 
des Himmels unausdenktich, und aller Der 
nunft unbegreiflich, und darum, auf dal 
ung die große Barmherzigkeit Götter 
wohl eingebildet würde, wird diefelbe Pf 
103, ı1. aus der Natur nach der Höhe dei 
Himmels befehrieben: So hoch der Zim 
mel uber der Erden iſt laͤſſet Bott feine 
Gnade walten über alle, die ihn fürchten. 
Sp fern der Abendift vom Morgen, IK 
feterimfere 1lebertretung vor unsfeyn: 
Die Erde ift viel zu klein, die Barmberzig: 
keit GOttes mit. ihrem Umkreis vorzubilden, 
wiewohl ſie auch voll Büte des Zerrn iſt 
Pf 33, 5. Drum zeigetunsder H. Heifi 
die Höbe des Himmels, daran fo viel groß 
fe Körper der Sterne bangen, die größe 
find, denn der Erdenfreis, da ein jeder voll 
Güte des HErrn iſt; denn die Sterne jind 
viel größere Schaßfammern GOttes, ala 
die Erde. Aus welchen wunderbaren Schaͤ— 
gen GOtt der Allmachtige fo viel Segen und 
Hüter hervor bringt, Daß fienicht allezu zabs 
len, und koͤnnen auch den taufendften Theil 
nicht befchrieben werden. Davon hernach) 
weiter. 

6. Es ift aber nicht allein die gewaltige 
Größe der himmlifchen Körper ein groß 
Wunder und Zeugniß der unausfprechlichen 
Gewalt GOttes, fondern auch ihr 

ige 
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"higer und gewiffer Lauf. Bedenke, wie 
wunderbar das ſey, daß folche ungeheure, erz 
ſchreckliche große Körper nicht allein an der 
Beſte des Himmels bangen, fondern daß fie 
auch daran laufen, und was für eine unermeß— 
liche Weite und Raum folche große Korper 
su ihrem Lauf haben müffen; fonderlich weit 
ein jeder feinen eigenen Himmel und Zirkel 
bat, feinen fonderlichen abgemeffenen ABeg 
am Himmel, welchen er wider GOttes Ord⸗ 
nung nicht überfchreitet, Damit Feiner den 
andren bindere. Dadurch wohl David fagt: 
Der die Himmel ordentlich gemacht bat, 
PM. 136, 5. Das muß fürwahr eine große 
Weisheit feyn, fo ein großes Heer der Ster— 
me alle in ihrer Drdnung und eigenem Kauf 
‚heraus führen, uud mit Namen nennen. 
Hie ift ein groß Geheimniß verborgen, und 
iſt davon etwas angedeutet in der Dffenbas 
rung Johannis, daß ein Sterit vom Fıme 
mel gefallen, und deflelbigen Sterns Na— 
me beißt Wermuth, Dffenb. Joh. 8, 10. ır. 
7. Hoch iſts zu verwundern, daß folche 
große lichthelle Kugeln ihre lebendige Bewe— 
gung in ihnen felbft Haben, alfo daß fie 
nicht einen Augenblick natürlicher Weiſe Eönz 
nen ftille ſtehen, auch nicht ruhen; fondern 
immer fort und fort ihre unaufbörliche Ber 
wegung und Arbeit treiben. Denn fo das 
sefhähe, fo würde die ganze Drdnung des 
Himmelsturbivetund verwirrt, ja die Sterz 
neverlöhren alsdann ihr Keben, wenn fie ih— 
ve Bewegung nicht hätten, u. wäre, als waͤren 
fietodt, wie ein Menfch, der feine Bewegung 
hat durch den lebendigen Odem. Atfo rubet 
fein Sternlein am Himmel, es beweget und 
veget fich alles mit folcher Geſchwindigkeit, 
daß es Fein Menfch begreifen kann. Denn die 
Sonne, ob fiegleich fo viel taufendmal größer 
ift, denn der Erdenkreis, noch läuft fie alle 
Tage um den Himmel, vom Aufgang bis 
zum Niedergang, da fie doch, wenn fie auf 
der Erdfugel des Erdkreiſes umlaufen füllte, 
müßte fie ale Stunde zweyhundert und fünf 
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und zwanzig Meilweges laufen. Da bedens 
fe, was die Erde fen gegen die Höhe und 
Munde des unbegreiflichen Himmels. 

8. Iſt nun der einigen Sonne Kauf ein 
folch großes ABunder, was wollen wir denn 
fagen von der unzähligen Menge der Ster— 
ne, welche ale ihre "Bewegung und Kauf 
haben? Ver da mochte nur eine DViertels 
ſtunde aller Sterne Bewegung am Hims 
mel fehen, wie fie fich regen, bewegen und 
gehen, der wurde von großen Wundern zu 
jagen wiffen, “wie lebendig der ganze Him— 
mel ware, 

9. Es foll uns aber der Lauf der Sterne 
und ihre große Menge höher fuhren, nems 
lich zu den unfichtbaren hochleuchtenden Sters 
nen, den heiligen Engeln, den himmlifchen 
Seiftern, wie ung folches bezeuget die Dffb. 
Joh. Eap. ı, 16. da der Sohn Gottes fich 
vorbildet, daß er in feiner Hand fieben 
Sterne hat. Und das find die fieben Geiz 
fter oder Engel, in alle Lande ausgefandt. 
Mit welcher Figur die rechte wahre uberz 
naturliche Aſtronomie befchrieben wird, das 
von wir auch fefen Hiob 38, 7: Wo waz 
reift du, da mich die Morgenſterne lobe— 
ten, und jauchzeten alle Kinder Bottes 
Da ung gleichralis der heilige Hiob von den 
Sternen höher führer, nemlich zu den heilis 
gen Engeln. Denn ſo GOtt eine fo große 
Menge und Heer der Sterne erfchaffen, 
was wird denn für eine Menge feyn der 
bimmeifchen Heerfihaaren, die GOtt ohne 
Unterfaß loben? Es loben ihn Sonneund 
Mond, und alle leuchtende Sterfie, Pf 
148,3. 

10. Bas ung aber der gütige und allein 
weife GOtt für geoße NBohltbaten erzeiget, 
durch den Kauf der Sonnen und Monden, 
wie wir derfelben auch geiftlich gebrauchen 
follen, wollen wir zulegt fparen. Denn jetzo 
eilen wir, die drey Punkte von den Sternen, 
nemlich die Größe, den Lauf und Wir— 
fung fummarifch zu erzahlen, 
D003 11. Bon 
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11. Bon der Wirkung aber der Sterne 
folter ihr wiflen, daB fie große Schasfams 
mern fiyn GOttes des Almächtigen, aus 
welchen er ———— ſeine zeitlichen Guͤter 
und Gaben austheilet, beyde den Menſchen, 
und dann auch der großen Welt. Und all⸗ 
hier muß ich anführen die Meynung des vors 
treffiichen teutfchen Philoſophi Daracelfi, wie 
er die Aſtronomie verſtehet, und wofuͤr er 
dieſelbe haͤlt, und laſſe das Urtheil dem 
Chriſtlichen Leſer. Das iſt aber ſeine Mey⸗ 
nung: Daß in den Sternen allerley natürs 
liche Weisheit, Kunft und Geſchicklichkeit 
begriffen ſey, die ein Menſch auf Erden er— 
finden und uͤben mag. Daher kommen, ſpricht 
er, die großen Kuͤnſtler und natuͤrlichen Mei⸗ 
fter in allerfey Künften und Inventionen. 
Denn die Natur treibet die Gemuͤther ſolcher 
Leute, den Kuͤnſten mit heftigem Nachſinnen 
und Arbeiten obzuliegen, auf daß GOttes 
Werke offenbar und hervor gebracht werden, 
zu GOttes Ehren, und dem Menſchen zum 
Nusen. Denn fo hat es GOtt geordnet, 
und in den Himmel folche verborgene natürs 
liche Schäße geleget, „auf daß er zu feiner 
Zeit folches alles an Tag und an dag Licht 
brachte, durch den Menfchen, und theitet 
Diefelbe aus, wenn, wo, wie und wen er will. 

12. Und auf diefe Weiſe, nemlich durch 
die wunderbare Wirkung und Eindrückune, 
erzählen auch die Himmel die Ehre GOt— 
tes, und die Veſte verkündigen feiner 
Bande Merk. Pf. 19, 1. Welches, fagt er, 
nicht allein gefchieht durch die Größe des 
Himmels, und durch die Drönung und gewifs 
fen Lauf der Sterne, fondern fürnehmfich 
durchihre Wirkung. Daher find die Erfinder 
der Dinge entfprungen, nicht daß fie wahre 
eigentliche Erfinder feyn, fondern Werkzeu— 
ge, durch welche der Himmel feine von GOtt 
eingepflanzte Wirkung vollbracht u. aus den 
verborgenen Schaͤtzen GOttes die Künfteang 
Licht hervor getrieben, gleichwie ein Baum 
zu ſeiner Zeit ſeine Frucht giebt. Denn alſo 
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ſollt ihr auch die Sterne in ihren Wir⸗ 
kungen verſtehen, und nicht anders. Sie 
haben ihre Zeit in Hervorbringung ihrer 
Früchte. Und wer num einauter GSternfeher 
ift, der ſich mehr auf die Sterne verfteben, 
denn auf die Rechenkunſt, der weiß, wo, 
wie und wann ein ſolcher Baum am Hims 
mel bfüher, und folche Frucht geben wird. 
Siehe, alfo erzählen Die Himmel die Ehre 
Gottes, und die VWeſte verkundiger feiner 
Haͤnde Werk. | 
=13. Siehe, welch ein großer Irrthum iſt 
es nun, Daß man Menſchen har geſetzet zu 
Erfindern der Dinge, da fie nur Werk: 
zeuge find. So iſt es auch der Himmelnicht | 
für Sich felbften, fondern es find nur GBts | 
te8 Smastäfen am Himmel, in u, | 
GOtt, der oberfte Schagmeifter und Herr, 
feine Schäße geieget hat, theilet fie auch her⸗ 
nach aus, Denen, fo es werth feyn, und die 
er darzu erfeben bat. Siebe, alfo kommen 
alle gute Gaben und alle vollfommene | 
Beben auch mittelbar vonoben berab,vom | 
Vater des Lichts, Zac. ı, 17. Alle Weis⸗ 
heit ift von GOtt, und ift bey ihm ewiglich, 
Sir. ı, 1. Er theilet fieaber entweder natürs 
licher Weiſe, oder übernatürlicher Weiſe aus. 
14. Daher kommt nun alle natuͤrliche Weis⸗ 

heit, daher kommt Verſtand in allen na—⸗ 
tuͤrlichen Dingen, weltliche Gerechtigkeit, 
Kunſt der Arzney. Daher kommen artige 
Poeten, liebliche Muſici, kluge Redner, 
kuͤnſtliche Werkmeiſter in allerley Arbeit, in 
Holz, in Metallen, in Steinen. Daher kom⸗ 
men weltliche Regenten, Kriegsleute, und 
in Summa, daher fommen einem even ſei⸗ 
ne natürliche Gaben, wie fieihm GOtt aus 
theilet. (Die aber GOtt der. HErrmit dem | 
Geiſt der Weisheit uͤbernatuͤrlicher Weiſe 
erfuͤllet, als die Kuͤnſtler des A. Teft., als die 
klugen Regenten und Kriegshelden, derer 
in der Schrift gedacht wird, dahin auch Sa⸗ 
lomonis Weisheit gehoͤret, die haben mit 
dem natürlichen Himmel nichts zu thun.) 

Daher 

uni 
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Daher kommt es, daß ein jeder Menſch na⸗ 
tuͤrlich begehrt ein Ding zu wiſſen und zu ers 
foiſchen, und ift manchem fo bange darnach, 
bat eine folche hisige: “Begierde nach Küns 
ften, daß er nicht davor ruhen kann. Denn 

\ gleicher Weile, wie der Leib des Menfchen 
aus den unterjien Elementen gefpeist und 
erhalten wird, nemlich aus der Erde und 
Waſſer, und fan ohne diefelbe nicht leben; 
alſo die Sinnen, Gedanken und Geiſt des 
Menfchen baben ihre Speife vom Geſtirne; 
denn alle finnreiche Menfchen haben ihren 
Einfluß und Einfälle vom Geftirn, und ift 
gleichfam ihre Speife. Welches cine ge 
waltige Probe ift der Aftronomie; denn folls 
te der Menſch von den untern Elementen 
nur als ein Dich gefpeifet werden, und 
feine Sinnen und. Sedanfen follten nicht 
ihre Speife auch haben? 

ı5. Und fo denn zu diefem natürlichen 
Licht die Erleuchtung von oben herab kommt, 
durch den heiligen Geiſt und Wiedergeburt, 
alsdann erreichen die natürlichen Gaben eis 
nen viel Höhern Brad zu ihrer Vollkom— 
menheit; die befommen dann eine, neuen 
Himmel, der fie viel höher und herrlicher 
macht. 

16. Die nun aus der neuen Geburt feyn, 
aus GOtt gebohren, derer Himmel und 
Spnclination oder Neigung iſt GOtt ſelbſt, 
und die heiligen Engel find ihre Sterne, 
wie die Offenbarung Johannis bezeuget, die 
haben. mit dem natürlichen Himmel nichts 
zu thun, fie find über denfelben, und ihre 
Werke haden einen Höhern Urfprung, nems 
lich aus Bott ſelbſt. Solche Keute find gez 
wefen die heiligen Erzväter und Propheten, 
wie vom Joſeph, Daniel und Salomon ge 
fehrieben it, daß ihre Weisheit übertroffen 
babe alte Weisheit Egypti, und in Derfien 
und ganz Orient. Denn diefe haben nur 
die natürliche. Weisheit des natürlichen 
Himmelsgehabt, Mofes aber, Zofeph, Das 
niel, Salomon haben über diefeibe auch die 

von den Sternen des Zimmiels. 477 
übernatürliche Weisheit gehabt. Die hei⸗ 
ligen Apoſtel find mit dem heiligen Geift, mit 
Licht und Kraft aus der Zöhe, angezogen 
geweſen, Ap. Geſch. ı, 8. Denn fie follten 
nicht natürliche ABeisheit und Kunſt verkuͤn— 
digen, und natürliche Meifter und Kichter der 
Melt ſeyn; fondern fie follten Die ewige 
bimmfifche Weisheit verfündigen, welche 
die Weiſen dtefer Welt nicht erfannt has 
ben 2c.. 1, Eor. 2,°8. 

17. Dieß ift obgedachten Philoſophi Mey» 
nung, welche auf des Verfaſſers Derants 
wortung und. Beweis beruhen mag. Ob 
wir nun wehl DR unnuͤtzliche Weiſſagerey 
der Aftrologen- vetwerfen, fonderfich fo in 
Abfehen auf gewiſſe Perſonen und Punfte 
geſchieht; fo find doch andere nöthige Punkte 
diefer Kunft in 2cht zu nehmen. 1) Die 
Grönung und Deranderung der Zeit. 
2) Die natürlichen und unnaturlichen Zei— 
chen desaimmiels. 3) Die natürlichen und 
unnatürlichen Wirkungen des Zimmels. 
Don iedem wollen wir nur kurzen Bericht 
geben. Erſtlich ift nöthig zu wiffen, daß 
durch den wunderbaren Lauf des Himmels 
die Zeit der Welt ganz weislich von dem 
allein weifen Schöpfer geordnet ift, dar 
aus Hottes wunderbare Vorſehung, Re⸗ 
gierung und Weisheit Elarlich abzunehmen. 
Sonderlich wenn wir durch weigliche Erfor— 
fhung der Zeit, die Sleichftimmigkeit der 
Propheten, mit den Hiftorien und der Na— 
tur augenfcheinfich fpuren. Als die Sabre 
der Belt mit ihren hundertjährigen Zeiten, 
die Alter der Welt, die Zeit der Monarchien, 
die zojührige babylonifche Sefängniß, Die 
70 Jahrwochen Danielis, die Zeit des Meſ⸗ 
fin, die beftimmten Zeiten der Reiche, die 
Zeit des Antichrifts im Daniele und Offen, 
barung Sobannis, und dergfeicyen, welches 
alles die Vorſehung GOttes und wunder 
bare Regierung und Weisheit gewaltig bes 
zeuget und befeftiget. And obwohl unfer 
lieber Herr JEſus Ehriftus, Ap. Geſch. r. 
8003 7, ſpricht: 
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7. ſpricht: Es gebühret euch nicht zu wif: 
fen Zeit oder Stunde, welche der Paz 
ter feiner Macht vorbehalten hat; fo res 
det Doch der Herr von folcher Zeit, derer 
Wilfenfchaft wederzu der Apoftel Amt, noch 
Erbauung der Kirche, und Fortpflanzung 
des Evangelii noͤthig und nüglich iſt; auch 
daß man Ehrifto zu Aufrichtung ſeines Reichs 
weder Zeit noch Ort fegen fol, er weiß, wie, 
wo und wann er fein Reich und Kirche pflans 
zen wolle, wir ſollen nur feine Zeugen ſeyn, 
und unfer Amt thbun, und ihm Zeit und 
Stunde befehlen. Zudem verftunden auch 
die Juͤnger das Reich Chtiſti dazumal noch 
nicht recht. Denn ſie verſtunden es vom 
irdiſchen weltlichen Reich, welches der 
HErr ſtrafet. 

18. Was ſonſten Zeit und Stunde in 
weltlichen Geſchaͤften anlanget, die fuͤget, 
ordnet, ſchicket und giebt GOtt auch, wenn 
wir fleißig beten, und dem HErrn unſere 
Wege befehlen, ſo wird er es wohl machen, 
wie die Hiſtorie des Knechts Abrahams bes 
zeuget, da er betet: GOtt wolle ihm heute 
begegnen, 1. Moſ. 24, 12. 

19. Zum andern iſt zu wiſſen, daß der 
Himmel und die ganze Natur ihre natuͤr⸗ 
liche Zeichen haben, und nichts thun ohne 
Zeichen. Daher auch der Herr Ehrifius 
ein Argument nimmt aus den allgemeinen 
natürlichen Zeichen des Himmels, fo durch 
die Erfahrung im gemeinen Leben beftätigt 
feyn, Mattb.-16, 2. und Luc. 12,54. Das 
durch er die Juden höher führen, und ihr 
nen Urſache geben will, auch die Zeichen des 
Meſſiaͤ in Acht zu nehmen und zu judiciren. 

20. Denn alfo ſchließt er: Matth. 16, 2. 
Des Abends fprecht ihr, es wird ein ſchoͤ⸗ 
ner Tag werden, denn der Himmel ift roth. 
Und des Morgens fprecht ihr, eg wird ein 
Ungewitter feyn, denn der Himmel ift roth 
und trübe. Ihr Heuchler, des Himmels 
Geſtalt Eönnetihr beurtheilen, koͤnnet ihr denn 
nicht auch Die Zeichen dieſer Zeit beurtheilen ? 

vom vierten Tagwerk Bttes, 4. Buch. 1. Thl. 
Das ift des Herren Schluß; So ihr aus 
der Geſtalt des Himmels vom Gewitter recht 
urtheilen Fonnet, warum urtheilet ihr nicht 
vielmehr aus den jegigen Zeichen die Zeit 
des gegenwärtigen Meifia ? 

21. Und Luc. 12,54. Wenn ihr eine Wol- 
ke ſehet aufgehen vom Abend, fo fprehtibe 
bald, es kommt ein Regen, und es geſchie⸗ 
het alſo. Und wenn ihr ſehet den Suͤdwind 
wehen, ſo ſprecht ihr, es wird heiß, und 
es gefchiehet alfo. Ihr Heuchler, die Ge—⸗ 
ftalt des Himmels und der Erde koͤnnet ihr 
prüfen, warum prüfet ihr aber diefe Zeit 
nicht? Schließt derowegen der HErr alfo: 
Gleichwie ihr aus den Zeichen Des Himmels 
recht fchließet und urtheilet vom Ungewitter; 
alfo follet ihr vielmehr aus den Zeichen und 
Wunderwerken, fo ihr jegt vor Augen fehet, 
von der Gegenwart des Meffia urtbeilen, 
Aber ihr ſeyd Heuchler, eines fehetihr, Das 
andre wollet ihr nicht fehen, da doch viels 
mehr daran gelegen ift. Derohalben billiger 
Chriftus die natürlichen Zeichen. 

22. Es giebt aber auch der Himmel feine 
unnatuͤrlichen Wernungszeichen. Denn 
unfer lieber GOtt ſtrafet nicht ploͤtzlich, fon 
dern warnet zuvor Durch Zeichen, wie in 
großen Kandftrafen zu ſehen iſt; darum die- 
felbe mit nichten aus Sicherheit zu verach, 
ten, fondern als Vorboten Eunftiger Stras 
fe anzufchauen find. Es hat fich aber ein 
glaudiger Ehrift vor denfelben nicht zu 
fuͤrchten, wie GOtt der Herr, Ser. 10, 2. 
gebeut, fondern er fol wiffen, daß er unter 
dem Schirm des Höcdhften und Schatten 
des Allmächtigen jicher ift, Pſ. 91, 2. 
und in Ehrifto über die ratur berrfchet. 

23. Zum dritten, von den Wirkungen 
des Himmels follman wiſſen: Erftlic), von 
den übernetürlichen, daß nicht der Him- 
mel und das Geſtirn etwas thun von fich 
felbft, und fo bofe feyn für und an fich felbft, 
als die Sterndeuter machen, fondern Die 
Sünden, Lafter und Bosheit der an 

in 
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find die Urſachen, daß GOtt die Creaturen 
ur Asche rüftet, Weish. 5, 18. und zur 

Strafe gebraucht wider die Bottlofen. Denn 
alfo ftrafte GOtt die Sünden der erften 
Welt mit einem yotägigen Regen, daraus 
die Suͤndfluth ward, ı Mof. 7, ı2. Und 
die Bosheit der Sodomiter verurfachte den 
feurigen Schwefelregen, ı. Mof. 19, 24. 
24. Alfo werden folcher Plagen täglich 
viele verurfachet, nemlich unnaturliche Hitze 
und Kälte, unnatürliche Näffe und Dürre, 
unnaturlicher Donner, Hagel und Feuer, 
viel Sefchmeiß und Hiftin der Luft, welche 
wie das Feuer zu Sodoma vom Himmel 
fallen. Dieß aber alles fol den Kindern 
Gottes nicht ſchaden, wenn fie in Gotteg- 
furcht und im Glauben leben, gleichwie die 
egnptifchen Plagen den Kindern Sfracknicht 
fchadeten, 2. Mof. 8, 22. Denn das ift 
die Meynung des ı21. Pf. v. 5. 6. Der 
HErr ift dein Schatten uber deiner rechten 
Hand, daß dic) des Tages die Sonne nicht 
fteche, noch der Mond des Nachts. Wel—⸗ 
her Spruch nicht fo einfüftig zu verftehen 
iſt, als daß man fich vor der bloßen Hise 
und Kalte der Sonne und des Monds bes 
wahren folle, fondern es ift zu verfteben von 
den Plagen, Strafen und unnatürlichen 
fhadlihen Wirkungen, fo GOtt durd) das 
Geſtirn, als durch feine Ruthen, ausübet 
und ausgießt über die Bosheit der Wett, 
wider welche Plagen und Strafen wir fleiſ— 
fig beten müffen, wie uns der Pfalm ermah— 
net, unfere Augen aufzuheben zu ven Bers 
gen, von welchen uns Hülfe fommt, Daß 
wir durch Huͤlfe des Allmäachtigen denfelben 
entfliehen mögen; denn allein durch Buße 
und Gebet ſolche Strafe und P lagen müf 
fen abgewendet werden. Und alſo legen auch 
Etliche den Tertaus, Dffenb. 16, 1. fa. da 
die Engel ihre Schalen, und die legte Pla— 
gen der Welt ausgieffen. 

25. Wienun unferlieber Gott das Firmas 
ment und die Sterne zur Rache und Stra—⸗ 
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fe gebraucht, alfo braucht er es auch zur 
Huͤlfe, und zum Schutz und Rettung der 
stommen und Slaubigen, wie B. Nicht. 
5, 20. ftchet; Dom Simmel ward wiser 
fie geftritten, die Sterne in Sen Lüften 
ftritten wider Siſſera. So ift bekannt 
die Sefchichte vom Kaifer Theodofio, wie 
ein Wind und Wetter feine Feinde ge 
fchlagen. x 

26. Bon den natürlichen Wirkungen 
aber des Himmels ſollet ihr merken, daß 
das Firmament_ der großen ABelt, und 
dem aufferlichen Leben des Menfchen täglich 
und ohne Unterlaß feine Früchte giebt. Die 
laß dich die heydnifchen Scribenten nicht 
irren mit ihren Difeipeln 2c. fondern witfe, 
daß alles, wie hernach folget, Srüchte und 
Wirkungen der Sterne feyn. 

27. Erftlich bringen die Sterne hervor 
die Wolken, davon Gir. 43, 15. fagt: 
Durch GOttes Gebot werden aufgethan 
feine Schaͤtze, und die Wolken fliegen wie 
die Vogel. In feiner Macht hat er die 
Wolken gefegt. 

28. Zur andern Zeit bringen fie hervor 
die KTebel, fo durd) das Beltirn gewirfer, 
und von der Erde aufgezogen werden. So 
bald der HErr feine Stimme hören läßt, 
fo ift groß Waſſer am Himmel, und ziehet 
Die Nebel auf vom Ende der Erde, denfels 
ben ftreuet er aus wie Afche, Ser. 10, 12. 
Er bedecket auch oft den Himmel damit, 
Pf. 147,8. Der Herr bederft das Angeficht 
feines Stuhls, und breitet feine Wolken 
darıber, Hiob 26, 9. 

29. Zu feiner Zeit bringen fie Servor den 
Schnee. GOit der Herr madt dur 
fein Gebot den Schnee fallen, Sir. 43, 14. 
Er fpricht zum Schnee, fo ift er bald da, 
und zum Platzregen, fo ift er da mit Macht, 
Hiob 37, 6. ZDf. 148, 8. : 

30. Darnac) bringen fie hervor die Kaͤl—⸗ 
te und den Froſt. Dom Mittag fommt 
das Netter, und von Mitternacht Kalte, 

vom 



von Odem Gottes kommt der Froft, 
Hiob 37, 9. 10. 

31, Darnach bringen fie hervor das Lig. 
Aus weffen Leib ift das Eis gegangen? Und 
wer hat den Reifen unter dem Himmel ge 
zeuget? Hiob 33, 29. 

32. Zur andern Zeit bringen fie hervor 
augelund Schnee. Biſt du gegangen zu 
den Schägen des Schnees? Oder huft du 
gefehen den Schatz oder Urfprung des Has 
gels? Dieich bereitet habe auf den Tag des 
Streits oder Kriegs, Hiob 38, 22. 23. 
GOtt ruͤſtet auch die Ereatur zur Nache wis 
der feine Feinde, ABeish.5, 18, Die Erea- 
tur, fo dirals dem Schöpfer dienet, ift hef⸗ 
tig zur Plage über die Alngerechten, und 
thut gemac zur Wohlthat uber die, fo dir 
trauen, Eap. 16, 24. Die Geſchoße des 
Blitzes werden gleich zutreffen, und werden 
aus den Wolken, als von einem hartges 
fpannten ‘Bogen, fahren zum Ziel, Und 
wird dicker Hagel fallen aus dem Zorn der 
Donnerfhläge, Cap. 5, 22. 23. Ich will 
über Gog und Magog regnen laſſen Pass 
regen’und Hagelſteine, Ezech. 38, 22. Ders 
gleichen Tefen wir im Mofe und Joſua, 
EMDEN: 9,23, Eh I LT, 

33. Zu feiner Zeit bringen fie hervor Seit: 
erfammen und site, Donner, Blitz und 
Donnerfchlag, Hiob 37, 4. Kannſt du 
deinen Donner in den Wolken hoch herfübs 
ren? Kannft du, die Blitze guslaffen, daß 
fie hinfahren und ſprechen: Hie find wir? 
Hiob 38, 34. 35. 
und zündet an umber feine Feinde, eine 
Blitze leuchten auf dem Erdboden, das Erd- 
reich fichet eg, und erſchrickt. ‘Berge zerz 
ſchmelzen wie Wachs vor dem Herren, vor 
dem Herrfcher des ganzen Erdbodens, Pſ. 
97, 3.4.5 Die Sonne macht: es heißer, 
denn viele Defen, und brennet die Berge, 
und bläfet eitel Hiße von fih, Sir. 43, 4- 
Da wird die Sonne befchrieben als ein 
Zeuer, das ale Dinge zeitiget und Fochet. 

Vom vierten Tagwerk COttes, 

Feuer gebt vor ibm ber, - 

Buch EN. 

Wo wollte man fonft.ein fold) Feuer neh⸗ 
men, fo die Welt erwarmete und alles reif 
machte? > 2. 

34. Zur andern Zeit bringen fie den Re— 
gen, ohne welchen das Erdreich nicht grüs 
nen kann. 

I ande Regen gebe zu feiner Zeit, 5. Mof. 
28, ı2. Da hören wir, daß GOtte allein 
den Schäffer zu diefem Schatzkaſten habe, 
daß er Regen hervorgebe, werner will, und 
wenn wir ihn den Regen abbitten, Pſ. 147, 
8. Er allein hat die Tropfen des Megens 
gezaͤhlt. Sind such unter den Heyden 
Bötter, die Regen machen Eönnen?' Der 
geben die Himmel Regen, wenn du nicht 
wilft? Ser. 1a, 22, Durch feine Weisheit 
find die Tiefen aufgebrochen, und die Wol—⸗ 
Een triefen mit Thau, Spr. Sal, 3, 20. 
Mer ift des Regens Vater? Über hat die 
Tropfen des Thaues gezeugt? Hiob 38, 28. 
Werdet ihr in meinen Geboten wandeln, 
fo will ich euch Regen geben zu feiner Zeit, 
und das Kand foll fein Gewaͤchs geben, und 
die Baͤume auf dem Felde follen vol Fruchz 

Der Err wird feinen Schatʒ 
aufthun, den Simmel, daß er deinem 

te werden, 3. Mof. 26, 4. Lafferuns doch 
GOtt fürchten, der uns Fruͤh-⸗ und Spat⸗ 
regen giebt zu feiner Zeit, und ung die Ernd⸗ 
te treulich und jährlich behütet, Ser. 5, 24. 
Ich will die Senfter des Himmels aufthun, 
und Segen herabſchuͤtten die Fuͤlle. Mal. 3, 
10. Kannſt du die Waſſerſchlaͤuche am Him⸗ 
mel verſtopfen? Hiob 33, 37. 

35. Darnad) den Regenbogen. Siehe 
on den Regendogen, und [obe den; der ihn 
gemacht hat. Faft ſchoͤn ift er in feinem 
Schein; den Himmel umgiebt er mit feiner 
Klarheit; die Hand des Atterhöchiten hat 
ihn gemacht, und ausgefpannt. Er leuch— 
tet gar liebfich in feinen Wolken, ©ir. 43, 
12, 13. Cap. 50, 7. Der Regenbogen ift 
GOttes Zeuge in den Wolken, ein Gna— 
Denzeichen, ein Spiegel des Bundes GOt—⸗ 
tes mit den Menfchen und allen en 

ieven 
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Thieren aufgerichtet, Pf. 89, 38. 1. Mof. 
9,13. faq. Kin Regenbogen tft um den 
Stuhl GOttes, wie ein Smaragd, Off. 
Soh. 4, 3. Kap. Io, L. 
36. Zu feiner Zeit den Than. Der Thau 
erfrifchet das Gras, Fühler die Hitze, Sir. 
18, 16. Dom Thau blühen die Rofen, und 
feine Wurzeln fchlagen um fie aus. Seine 
jungen Zweige breiten fic) weit aus, Hof. 
14,6. Der Himmel hat euch feinen Thau 
verhalten, und die Erde ihr Gewaͤchs, Hag. 
1, 10. Joel 1, 17. Mehlthau ift eine 

‚große Strafe. Sch fchiage euch mit Durre, 
Mehlthau und Hagel, an allereurer Arbeit, 
Hag. 2, 18. Davon lefen wir auch 5. Moſ. 
28, 16. Amos 4, 9. 

37. Zu feiner Zeit bringen fie hervor den 
Wind. GOtt bat dem Wind fein Gewicht 
gemacht, und dem Waſſer feine gewiffe 
Maaß gefest, Hiob 28, 25. Der den Wind 
hervorbringt aus heimlichen Dertern, aus 
feinen Schägen, Pf. 135, 7. Der Herr 
aber hat diefe feine Schäge der Winde gar 
wohl geordnet, und diefelbe an die heimli— 
chen Derter der vier Ecken der Welt gelegt. 
Ueber diefe Schäße der Winde hat GOtt 
der Herr feine Schagmeifter verordnet, 
aber alfo, daß fie nicht für fich ferbft, fon- 
dern aus feinem "Befehl, die ABinde müffen 
auslaffen und hervorbringen. Und auf dies 
fe Weiſe ift von allen folchen natürlichen 
Schägen des Himmels zu urtheilen. Aus 
welchem Srunde der Prophet Zach. 6, 5. 
gleichnißweife redet von den vier Wagen, 
welche der Engel ausleget von den vier 
Winden unter dem Zinnmel. Welches 
der Prophet nach propherifcher Art geiftlich 
gebraucht. Dergleichen lefen wir Dffenb. 
7, 1. daß Johannes fahe die vier Engel 
ftehen auf den vier Ecken der Erde, auf 
daB kein Wind über die Erde wehe, noch 
über das Meer, noch über. einen Baum. 
Welches der Evangelift ausı der Natur 
nimmt, und zur prophetifchen ABeiffagung 
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gebraucht. Er wird feine Engel fenden, 
und wird verfammeln feine Auserwählten 
von den vier ABinden, vom Ende der Erde, 
Marc. 13. 27. Matıh. 24, 31. 

38, Die vier Winde haben in der Schrift 
ihre befondere Namen. Dom Morgen 
fommt der Oſtwind, heiß und trocken, 
durch welchen GOtt den Grund des rothen 
Meers getrocknet, 2. Mof. 14, 21. Der 
Herr wird einen Oftwind von der ABüfte 
berauf bringen, und wird die Brunnen 
quellen austrocknen. Der Suͤdwind kommt 
vom Mittag, warm und feucht. Sind 
Deine Kieider nicht warm, wenn das Land 
Durchwehet wird vom Mittagswinde? Hiob 
37, 17. Wenn ihr fehet den Mittagswind 
wehen, fo fprechet ihr; Es wird bald regs 
nen. Und es gefchieht alfo, Luc. ı2, 55. 
Der Weftwind kommt von der Sonne 
Niedergang, Falt und feucht. Da wendet 
der Herr einen fehr ftarfen ABeftwind, und 
bub die Heufchrecfen auf, und warf fie ing 
Meer, 2. Mof. 10, 19. Der Nordwind 
kommt von Mitternacht, ift kalt und trocken. 
So der Falte Nordwind wehet, fo wird aus 
dem Waſſer ein heller Ernftall, Sir. 43, 22. 

39. Dieß find nun die Früchte des Hims 
mels, ſo GOtt der Herr aus feinen Schaͤ— 
ben zu feiner Zeit hervorbringt, und Tonnen 
die untern Elemente Dderfelben ganz nicht 
entrathen. Darum hat eg der getreue Schoͤ—⸗ 
pfer alfo verordnet, daß die untern der 
obern Kräfte und Einfluß empfangen muͤſ— 
fen. Und banget die ganze Natur an eins 
ander, als an einer Kette, wie folche gol- 
dene Kette der Natur und asttlichen Vor— 
forge der Prophet Hoſeas befchreibt: Cap. 
2, 21.22, Sch will den Himmel erhören, 
fpricht der Herr, und der Himmel foll die 
Erde erhoören. Und die Erde fol Korn, Moft 
und Del erhören, und diefelben follen fs 
rael erhören. Hier redet Karat der Herr 
von der ganz weifen Ordnung der Natur, 
und fängt von obenan, ich will den Hin 
DV, mel 
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mel erbören, d. i. wenn in großer dürrer 
Zeit der Himmel vor Hige brennt, und 
die Sterne ihre Wirkungen nicht haben, 
daß fie fruchtbare Zeiten geben können, da 
will ich den Himmel erhören, und denfelben 
mit Wolken bedecken, und die Sterne ihre 
natürliche IBirfung vollbringenlaffen. Denn 
wenn Sonne und Mond verfinftert werden, 
geben fie unnatürlich Netter. Und der 
Simmel fol die Erde erhören, das ift 
Die andere Ordnung der Natur. Denn die 
unterften Kräfte der Erde bangen alle an 
den obern Kräften des Himmels. Wenn der 
Himmel in feiner Wirkung verhindert wird, 
und nicht gutig ift, fo Fann auf Erden nichts 
wachfen. Sp ruft die Erde in ihrer Anoft, 
und durch diefelbe den Himmel an in dürrer 
Zeit, wenn fie ihren Mund aufthut, von eins 
ander fpaltet, und nach dem Degen dürz 
fit. Und die Erde ſoll Korn, Moſt 
und Del erhören. D. i. die Erdgewachfe 
müffen aus der Erde ihre grünende Kraft 
und Saft faugen, und an fich ziehen; 
wenn denn die Erde ohne Saft ift, fo wol 
fen die Sewächfe gerne zu trinfen haben von 
ihrer Mutter, d. i. von der Erde, wie ein 
Kind nach der Mutter fchreyt, wenn es 
durſtig ift. 

40, Nun laßt ung zweytens auch die Wohl 
thaten, fo ung GOtt der HErr durch den 
Lauf der Sonne und Mond erzeigt hat, ein 
‚wenig in der Furcht GOttes betrachten, und 
dabey erinnern, wie wir diefelbe leiblich und 
geiftlich gebrauchen follen. 

41. 68 ſpricht GOtt der Herr zu Hiob, 
mit welchem er damals felbft geredt: Haft 
du gefehen die Thüre der Finfterniß ? Weißt 
du den Weg, da das Licht wohnet? Kannft 
du die Bande der fieben Sterne zufammens 
‚binden, und das Band des Drions auflös 
fen? Kannft du den Morgenftern bervorbrins 
gen zu feiner Zeit, eder den Lagen am 
‚Himmel über feine Kinder führen? Weißt 
„du, wie der Himmel zu regieren iſt, ‚oder 

Vom vierten Tagwerk Götteg, 4, Bud. T, Thl. 

kannſt du ihn meiſtern auf Erden? Kannſt 
du den Donner in Wolken hoch herfuͤhren, 
und die Blitze auslaſſen, und die Waſſer— 
fhlauche am Himmel verftopfen ? Hiob 33, 
19. 31. feg. Mit diefen Worten giebt der 
liebe GOtt feine großmachtige Gewalt und 
Weisheit zu vernehmen, alfo, daß Fein 
Menfch feine ABeisheit ergrimden, und die 
Urfache feiner ABerfe ausdenken, vielweniz | 
ger nachthun kann. Denn ein Menſch nicht 
ein grünes Gräslein machen kann, ich ger 
fchweige denn Kicht oder Finfternif. Muͤſ— 
fen ihm demnach die Ehre geben, unfern 
Mund zuhalten und ung vor feiner Allmacht 
demüthigen, GOtt in feinen Werken loben 
und preifen, ale David thut, da er fpricht: 
Du macht den Wrond, 898 Jahr dar: 
nach zu theilen. Die Sonne weig ihren 
Kliedergang, Pſ. 104, 19. 
der Prophet auf dieß vierte Tagwerk Got 
tes, da Bott fprach: Es werden Kichter an 
der Veſte des Himmels, und fcheiden Tag 
und Nacht, und geben Zeichen, Zeiten, ' 
Tag und Jahre. Und HHOtt machte zwey | 
große Lichter, ein großes Kicht, das den Tag 
regiere, und ein Feines Licht, das die Macht 
regiere, und dazu Sterne, 1. Moſ. 1, 16. 

42. Man bat ſich nun billig boch zu verz | 
wundern über das Licht des Wronds, daß 
es ab, und zunimmt, und feine gewiffe Zeit | 
halt, und ift, als wenn es gar verlofchen 
ware am Himmel; bald nimmt er wieder 
zu, und wachfet, und wird großer, wie anz 
dere Gewächfe. Das hat der liebe GOtt 
darum alfo geordnet, a)auf daß man nad) | 
dem Mondfchein das Jahr theilen, und die 
Zeiten gewiß unterfcheiden Fonne, wie die welt⸗ 
lichen Sefchäfte ordentlich unter menfchlicher 
Sefellfehaft Eönnen verrichtet und unterfchier 
den werden. Ohne welche gewiſſe unter- 
fehiedene Monden und Tage Feine richtige 
Ordnung in der Kirche GOttes, inden welt 
lichen Regimenfen und Öerichten, auch im 

Hausſtande ſeyn koͤnnte. Was wuͤrde er 
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für einegrauliche Finfterniß, Unordnung und 
Eonfufion in der Welt in allen Ständen 
geben, wenn Fein Unterfchied der Monden, 
Wochen und Tage wäre? 
343. Darum lernet nun bie die Nßeisheit 

Gottes erkennen, in dem gewiſſen Lauf des 
Monds, und Abtheilung der Zeiten. Das 
allerweifefte, fo in allen Staͤnden ift, ift 
gute Drdnung halten, und die rechte Zeit zu 
treffen. er das thun Fann, der mag ſich 
billig für einen guten Regenten und Haus— 
vater achten; denn es ift alles an der Zeit 
gelegen, Was zur Unzeit gefchiebt, verdirz 
bet allee, denn GOtt hat alle Dinge in ge 
wiffe Zeit, Maaß und Gewicht be 
ſchloſſen, Weisheit 11, 22. und bringt eine 
jegliche vechte Zeit ihren Segen und gluͤckli— 
hen Fortgang mit. Es Hat alles feine 
Zeit, und alles Vornehmen unter den 
immel batfeine Stunde, Pr. Sal. 3, 1. 

Wohl dem, der es treffen kann; da muß 
man GDtt darum bitten, 

44. Dieandere Urfache, b) warum GOtt 
das Licht des Mondes wandelbar erfchaffen, 
Daß es ab und zunimmt, ift, daß durch 
ſolche Beranderungen Die untern Dinge und 
Ereaturen regiert würden. Denn alle Won: 
den hat man durchs ganze Kahr faft etwas 
Neues; diefer Mond bringt dieß, der ander 
re ein Anders. Eine andere Babe GOttes 
bringt der Marz, eine andere der May, eine 
andere der Brachmonat, eine andere der 
Heumonat, eine andere der Herbiimonat, 
eine andere der Augufimonat. Es hat ein 
jeder Monat feine eigenen Erdgewächfe, 
feine eigenen Kräuter, feine eigenen Früchte, 
feine eigenen Fifche, feine eigenen Voͤgel, 
feine eigenen Aßetter, feine eigenen Win— 
de ꝛc. Summa, es ift fo eine weife Drd- 
nung GOttes, man kann es nicht genug 
ls R 

45. Es giebt ung auch der Fönigliche Pros 
pbet mit diefen Worten, die an ar 
ihren Niedergang, Pf. 104, 19, zu ber 
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trachten den gefehwinden Kauf der Sonne, 
dadurch die Tage unterfchieden, verlängert 
und verkürzt werden, wie auch der Sonne 
Lauf unterfcheidet die vier Fahrszeiten, den 
Srubling, den Sommer, den Herbſt und 
inter; welches alles dem Menfchen zu 
befonderm Mugen gereichet. 

46. Da haben fich nun alle Menfchen bilz 
(ig zu verwundern uber den gewiſſen Lauf 
der Sonne, daraus auch die Heiden ers 
Fannt haben, es müuffe ein GOtt feyn, ein 
ewiges Gemuͤth, voller Weisheit, das fols 
chen gewiffen Kauf der Sonne geordnet. 
Denn die Sonne halt ihren Lauf gewiß, und 
geht nicht weiter, oder über das Ziel, als ihr 
GoOtt geſetzt hat, nicht höher, nicht niedriz 
ger, Sie bat ihren großen Weg am Him—⸗ 
mel, welchen man nennet die Eclipticam, 
oder die Sonnenftraße. Sn dem Wege bleibt 
fiegewiß. Sie geht nicht weiter gegen Mitz 
tag, denn in den erften Punkt des himmlis 
fchen Steinbocfs, da macht fie den Winter, 
da Fehret fie wieder. Sie gebt nicht weiter 
gegen Mitternacht, denn in den erften Punft 
deg Krebfes, da macht fie den Sommer, 
da Eehret fie wieder. And das halt fie fo 
gewiß, daß esnicht um eine Minute fehlet. 
Wenn fie die zwoͤlf himmliſchen Zeichen eins 
mal-durchlaufen hat, fo ift es ein folarifches 
Sabre. Wenn aber der Mond zwolfmal 
Diefefbe durchlaufen hat, fo macht es ein 
funarifches Jahr. J—— 

47. Das iſt nun der Sonne ihr jaͤhrli— 
cher Lauf, dadurch ſie das Jahr macht; 
ihr täglicher Lauf aber, dadurch fie den Tag 
macht, ift von einer folchen Geſchwindigkeit, 

daß es Feine menfchlichen Sinne ausrechnen 
Eönnen. Denn alle 234 Stunden umlauft 
fie den ganzen Himmel. Denker nun, welch) 
eine Größe des Himmels fiy, Dagegen, die 

Erde wie ein Punkt zu rechnen. Sie lauft 
alle Sahre 360 Örade; ein Brad aber bat 
am Himmel 570581 (fünfhundert und fies 
benzigmal taufend, fünfhundert und ein und 
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achtzig Meilwegs.) Hie iſt kein Menfch, der 
dieß ausrechnen kann. 

48. Wer wollte ſich nun darüber nicht bils 
fig verwundern, und die Weisheit des Scho- 
pfers preifen? Sa, dadurch find auch Die 
Heiden bewogen worden, die Sonne als 
einen GOtt anzubeten, weil fie die größte 
und fehönfte Ereatur ift, die mit ihrem Licht 
die Welt erleuchtet, und mit ihrem Lauf und 
Kraft alles regieret. Aber dieß iſt menfchli- 
che Blindheit und Thorheit. Denn die Crea— 

turen find ja wie ein Spiegel GOttes, darz 

aus wir den Schoͤpfer ſollen erkennen ler— 
nen, wie Sir. 43, 2. 5. ſagt; Sehet die 
Sonne an, wie groß und schön ſie iſt: Es 
mußeingroßer gerrfeyn,derfie gemacht 
het. Don einem Indianiſchen Könige lie: 

fet man, als er hat hören predigen von 

Ehrifto unferm HErrn, Daß er um unferer 
Suͤnde willen geftorben, und daß man an 
ihn glauben müffe, bat er gefagt: „Ey fols 
te ich an den glauben, der geftorben iſt? 

Vielmehr glaube ich an die Sonne, die ift 
noch nie geſtorben.“ Da fehetihr die menfchlis 
he Blindheit. Derowegen, auf daß der 
Menſch durch die Groͤße und durch die Schöns 
heit der Sonne nicht betrogen würde, bes 
fiehlt GOtt, und fpriht: Hüte dich, daß 
du dein Herz nicht aufhebeft, und feheft die 
Sonne und Mond an, und beteft fie an; 
denn die hat Gott der Herr gefchaffen zum 
Dienft aller Völker unter dem Himmel, 5. 
Mof. 4, 79. 

19. So follen wir auch nicht meynen, daß 
die Sonne, Mond und Sterne nur allein 
in der Groͤße gefchaffen find, wie fievon uns 
gefehen werden, denn es find gewaltige 
große Lichter und Körper, wie oben vermel- 
det. Und ift der Mond und die andern Ster— 
ne zwar Eleiner, denn die Erde, aber die 
Sonne, ſagen die Sternſeher, fey 14480 00mal 
groͤßer, denn die Erde, welches ſie aus ge⸗ 
wiſſen augenſcheinlichen Beweiſungen bewaͤh⸗ 
ren koͤnnen. Daß uns aber die Sonne ſo klein 

vom vierten Tagwerk Gdttes, 

fcheinet, macht die gewaltige, unermeßliche 

4. Buch. ı. Thi. 

Hoͤhe, und die Geſchwindigkeit ihres Laufs, 
wie der Augenſchein bezeuget, je hoͤher und 
weiter etwas iſt, je kleiner ſcheint es. Aber 
das laſſen wir den gelehrten Sternkuͤndigern. 
Ob ihrs gleich nicht verſtehen koͤnnet, ſo ler⸗ 
net euch doch daruͤber verwundern. 

—— 

50. Hiebey aber it erſtlich zu betrachten 
die Allmacht und Weisheit Gottes. Wie 
weislich und zierlich hat es GOtt gemacht, 
daß er dem Tage ſeine Zierde und Licht ge— 
macht hat, die Sonne, und der Wacht ihr 
Licht, den Mond; denn Kiche ift die höchfte 
Zierde und Schönheit aller Dinge. Wir vers | 
wundern ung, wenn Einer etwa ein ſchoͤn 
Haus bauet, und es zieret mit ‘Bildern, Ge— 
maͤhlden, fehönen leuchtenden Farben, viels 
mebr follen wir ung verwundern über dag 
gewaltige Gebaude des Himmels, welchesmit 
ſo großen, ſchoͤnen und vielen Lichtern gezie⸗ 
vet ift. Denn Licht ift Die höchfte Zierde aller 
Creaturen. 

51. Für das 2. iſt ſeine Weisheit auch 
darinn zu erkennen, daß, wie der H. Pros 
phet ſagt: Er zablet die Sterne, und nen» 
net fie alle mit Damen. Groß ift der Herr, 
groß ift feine Macht, und feiner Aßeisheit 
ift Feine Zahl, Pſ. 147, 4.5. ABennwirnun 
daswiffen, fo follen wir auch GOtt in allen 
Dingen das Lob der Weisheit geben, ob er 
ung gleich befichft zu thun und zu glauben, 
wag wir nicht begreifen Fonnen, ja, was ung 
närrifch deucht zu feyn. Denn die göttliche 
Thorheit ift Füger, denn aller Menfchen 
Weisheit, I. Cor. 1,25. | 

52. Für das 3. fo lehret ung auch Sonne 
u. Mond, mit ihrem gewiſſen Lauf, betrachten 
die Wahrheit GOttes und die Gewißheit 
feiner Verheiſſung. Denn wie gewiß hat 
Gott zu jeder Zeit feine Verheiſſung erfulz 
(et? In der Sendung des Mefjia, in den 
DBeranderungen der Monarchien und Kats 
ferthümer, und andern Erlöfungen des 
menfchlichen Geſchlechts. Daher er nase 
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aufhören, Ser. 33, 25. 26. das ift, fü ge 
wiß fol Meſſias von ihm kommen, fo gewiß 
Eonn und Dlond feyn. 

53. Für das 4. find Sonne und Mond, 
wenn fie verfinstert werden, auch Spiegel 
des Zorns GOttes, und Zeichen des juͤng⸗ 
ften Tages, und großer Deranderung der 
Melt, Bußpredigten, dadurch) uns GOtt 
an unfere Sünden erinnert. 

54. Wiewohl nun die Finfterniffe der 
großen himmliſchen Kichter natürliche Urſa⸗ 
chen haben, alſo, daß auch etliche Theologen 
die Finſterniß der Sonne und Mond, fo Zei— 
chen des jungften Tages feyn follen, Luc. 21, 
25. nicht von natürlichen, fondern uͤberna— 
türlichen Finfterniffen verftehen, wie Die 
Sonnenfinfterniß gewefen im Leiden unfere 
Herrn, und die Egyptiſche Finſterniß; wel— 
ches wir denn nicht in Abrede feyn wollen, daß 
furz vor dem Ende der Welt folche überna- 
türtiche Finfterniffe feyn werden, alfo daß 
aud) die Sterne vom Himmel ullen werden; 
fo hindert Doch nichts, daß auch die natur: 
lichen Finfterniffe nicht follten Zeichen feyn, 
Die uns den juͤngſten Tag verfündigenz denn 
alle Finfterniffe find wider die Natur und 
Eigenfchaften.der himmliſchen Lichter, denn 
zu Lichtern find fie gefchaffen, daß fie leuch- 
ten follen. Wenn nun ibr Licht verhindert 
wird, das ift wider die Natur, und iſt ihr 
Leiden, twelches auch die Heiden verftanden, 
und aefagt: Die Finfterniffe find ein Keiden 
der Sonne und des Mondes. Denn unfer 
Herr fpricht: Die Kräfte des Himmels 
werdenfichbewegen, Matth. 24,29. Die 
Sterne aber find die Kräfte des Himmels, 
denn fie geben alle Kräfte und Wirkung des 
Himmels durch ihren Lauf. Sie gehen frey 
am Himmel in ihrer Kraft, wie der Menfch, 
derfelbe ift mit den Füßen nicht an die Erde 
gebunden, wenn er feine Kraft hat, fällt er; 
alfo werden auch die Kräfte des Himmels 

von der Sonne des Himmels. 
Wenn meine Drdnung aufhöret mit Tag., | geſchwaͤcht werden, 
und Macht, fo fol mein Bund mit David kuͤndigen und bringen allerley Sammer auf 
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Erden, Hunger, Krieg und Deftilenz, wel- 
ches alles die Menfihen verurfachen, denn 
alle Ereaturen und die ganze Natur Angftet 
ſich, und hat ihr Leiden und Angſt. Wel— 
ches Keiden der großen Welt bernach auch im 
Microcosmo, d. i. im Menfchen vollbracht 
wird. Was dem Menfchen widerfahren 
fol, das leider zuvor die Natur und die grofe 
fe Welt, denn aller Ereaturen Leiden, Gu— 
tes und Boͤſes ift auf den Menfchen gerich- 
tet, ale auf ein Centrum, darinn alle Kinien 
des Zirfels zufammen fihließen. Denn was 
der Menſch verfehuldet, das muß zuvor die 
Natur leiden. Segroßere Suͤnden der Men- 
ſchen, je mehr die Ereaturen leiden, und ſich 
angften, Rom. 8, 19. 22. Weil nun die 
Bosheit der Menfchen immer großer wird, 
Fann die Welt die fchwere Kaft der Suͤnden 
nicht mehr tragen, fie muß vergehen. Die 
Dosheit fteigt gen Himmel, und füllt herab 
auf den Menfchen, das ift feine Strafe, 
Und fo gießen die Engel ihre Schaaien aus, 
aufs Meer und Trockene, auf Menfchen 
und a und alle Sewachfe, Off. Joh. 
16, 1+ ſ9. 

55. Wenn der Sonne ihr Licht verhin- 
dert wird, Das empfinden alle Sterne, ja 
alle Ereaturen, die ihre Kraft von der Son: 
ne haben. Darum fpricht unfer HErr, Luc. 
2:1, 25. Es werden auch Zeichen an den 
Sternen gefchehen, fie werden auch ihre Angſt 
leiden und haben, darum fie auch endlich vom 
Himmel fallen werden, denn das Licht ift 
ihr 2eben. Iſt nun ihr Leben gefhwächt, fo 
müffen fie fallen, wie ein Menfch, der Feine 
Kraftmehr hat, zu Boden fällt. Sterne find 
Lichter, und das Licht ſchwebet natürlich ger— 
ne oben in der Höhe. Wenn aber ihr Licht 
gefchwächt wird, fo muß ihre Kugel fallen, 
ja fo muß das ganze große Gebäude des Hims 
mels fallen, wenn feine Krafte bewogen 
Ppps3 wer⸗ 
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werden und verzehret feyn, wie ein Fraftlos 
fer Menfch zu Boden füllt. 

56. Wenn man nun eine Finfterniß der 
Sonne u. des Monds anfchauer, foll man ges 
denken, es fey eine Derbinderung ihrer nas 
türlichen Wirkung und Krafte;, denn es ift 
wider ihre Natur, und verfündiget ung eis 
ne ‚große vollbrachte Bosheit auf Erden, 
und derfelben Strafe, Hiob 20, 27. Der 
Simmel wird feine Bosheit eröffnen,und 
die Erde wirdfich wider ihn ſetzen. Wie 
die Sinfterniß im Leiden Chriſti verkundiget 
der ganzen Welt den Tod Ehrifti, und große 
Hosheit und Lafterung wider Ehriftum, 
Math. 27, 45. Denn Sonne und Mond 
find gleich als Spiegel der großen Welt, da— 
rinn man der Menfchen Bosheit und zukunfs 
tige Strafe anfıhauen fol, und die Sünde, 
fo gen Himmel geftiegen, ift wie das Be 
ſchrey zu Sodom, fo binauf Fam vor 
Gott, 1. Mof. 18, 20. Alle Sonnenfinfters 
niffe bedeuten eine inwendige Sinfterniß des 
Unglaubens in den Herzen der Menfchen, 
daffelbige verfündiget ung der Himmel, gleich 
alsfpräache er zu ung; Sehet ihre, ihr Men— 
fchen, fo fend ihr inwendig in euren Herzen. 
Und wenn der Himmel alfo brennet, und die 
Sonne blutroth ift, will er ung fagen: Se 
het ihrs, fo werde ich einmal im euer verges 
ben. Auf diefe Weiſe reden alle Elemente 
mit ung, verkündigen ung unfere Bosheit 
und Strafen. Was ift der fehrecfliche Dons 
ner anders, denn eine gewaltige Stimme 
des Himmels, davor die Erde zittert, das 
durch ung Gott warnet? Was ift das Erd» 

beben anders, denn eine erfchreckliche Spra- | 
che der Erde, dieihren Mund aufthut, und 
große Deranderung verkuͤndiget; alfo auch 
die reißende und tobende Sturmwinde und 
das Brauſen des Meers. | 

57. Zum 5. follen wir auch an der Sons | 
ne, Mond und Sternen GOttes Bütigkeit 
erkennen, daß ein ewiges Licht ift, Das ung 
erleuchtet, tröftet, erfreuet. Denn weilfonft 
GOtt unſichtbar und unbegreiflich ift, follen 
wir aus den ſchoͤnen natürlichen Kichtern feine 
Natur erkennen lernen. Denn durch die 
lieblichen Lichter will er ung reizen, ihn zu lies 
ben. Nie man das Licht lieb hat, als die 
ſchoͤnſte Creatur; alfo follen wir Bott, das 
ewige Kicht, herzlich lieb haben, ung zu ihm 
wenden, und von der Finfterniß der Sunde 
abEehren, und im Licht wandeln. Denn was 
bat dag Licht für Gemeinfchaft mit der Fins 
fterniß, und die Serechtigkeit mit der Unger 
vechtigkeit? Dder was bat Ehriftus, das 
wahre Licht, für Semeinfchaft mit dem Be— 
lial? 2. Eor. 6, 14. 15, 

58, Leßtlich haben wir auch eine geiftliche 
undewige Sonne, welche ift öte Sonne der 
BerechtigEeit, Chriftus JEſus, Mal. 4, 2. 
die fcheinet mit ihrem Snadenlicht allen Wen: 
ſchen, und mißgonnet feinem Menfchen ihr 
Licht, Vie die natürliche Sonne allen Mens 
fchen feheinet, alfo beut fich Chriftus in ſei— 
nem Norte Sedermann an: Ich bin dag kicht 
der Belt, wer mir nachfolget, wandelt 
nicht im Finfterniß, fondern wird das Kicht 
des Lebens haben, Joh. 8, 12. 

* 

Gebet um Gnade, Bott aus Sonne, Mond und Sternen zu erkennen. 

Zerr Zebaoth, der du mich undalle Wrenfchen Heiffen die Augen in die Zoͤhe erhe: 
ben, unöfeben, wie du des Simmels Zeer nach der Zahl heraus geführet, jo weis- 
lich und Heilfamlich geordnet haft, daß die Erde dadurch erleuchtet und fruchtbar 
gemacht, und alles zufeiner Zeit verrichtetwohrde. Ach! gieb mir Bnade, daß, jo 
oftich dte Sonne und Sterne änfehe, wie fie Taufen und deinen Befehl ausrichten, 
ich dadurch ermuntert werde, zu Iaufenden Weg deiner Bebote, und Feine Ge dan 
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fchaft Habe mit den unfruchtbaren Werfen der Sinfterniß, Tondern im Licht alle 
eit wandele, mic) in die Zeit jchicfe, und das Licht des Lebens durch JEſum, 
ds wahrhaftige Licht, habe und ewiglidy behalte, Amen. 

Ä Das 5. Capitel. 

Don dem fünften Tagwerk GOttes, vom Meer und Waffern, und von 
den Früchten des Meers und der Waſſer. 

Und Bott ſprach: Es errege fich das Waſſer mit lebendigen und webenden Thieren, 
und mit Bevögel, dns auf Erden unter der Vefte des Zimmelsfliege. Und Bott 
ſprach: Seyd fruchtber, und mehret euch und erfüllet das Waffer im Meer. 
I. Mof. 1, 20. 22. Das Meer, das fo groß und fo weit ift, da wimmelts ohne 
Zahl, beyde große und Eleine Thiere. Pf. 104, 25. 

Shot 
1) Bey dem Waffer, dem flüffigen Element, 2) find J. natürlich davon zu reden, 

drey Dinge zu bedenken. 3) 1. Deſſelben Drt und Stätte, da es gar ohne Boden, und 
wie ein Ey in ihm felbft ſtehet. 4) 2. Deſſen Früchte, die Metalle, Mineralien ꝛc. welche 
das Waſſer in die Erde ausgebiehret, 5) darinn fie vollkommen werden, wie die Erdenz 
früchte in der Xuft. 6) Ein Element iſt ein Brunn unterfchiedener Saamen und Kräfte ıc, 
7) Die Erde ift mit Saamenfräften der Bäume, Kräuter zc, begabet. 8) Die Metalle und 
Mineralien. aber haben ihren Saamen im Waſſer. 9) Die Weisheit foll Statt haben, die 
allein die Werke Gottes zu erkennen giebt. 10) Bedenke die wunderbare Werwandtniß der 
Elemente, 11) wie ein Element feine Früchte in des andern Schooß gebiehret. 12) 3. Wie 
dad Element des Waſſers feine Aeſte und Zweige durch die ganze Erde austheilet, und Waß 
ferflüffe, Brunnenftiröme, Bäche hervor giebt. 13) Das Meer ift aller Waffer Mutter, das 
ber fie kommen, dahin fie flieffen. 14) Alſo haben auch alle Metalle, Mineralien, Edels 
feine, Salze, Brunnen, Steinflüfte und Brüche ihre Wurzel im Waffer, und treiben ihre 
Baͤume und Früchte in die Erdgänge. 15) Aus diefen Wafferfrüchten erkenne und preife 
die Weisheit, Güte und Allmacht Öotted. 16) Das Meer giebt unzaͤhlich viel Fifche, alle 
Monate eine befondere Art. 17) Das Meer hat, wie andere Elemente, feine eingefchaffene Ges 
feße und Bewegungen, in Hervorbringung feiner Früchte, 18) und in feinem Abs und Zus 
lauf, 19) welcher nad) den von Gott eingepflanzten Gefeßen gefchiehet; 20) und nicht bloß 
vom Mond herrühret, ob er wohl damit übereinftimmet. 21) Davon bed Rofelli, 22) und 
Anoponymi Zeugniß angefüihret wird. 23) Des Meers inmwendiger Beweger ift daher abzus 
nehmen, daß es fein Ziel nicht überfchreitet, 24) und daß es fich aus der Tiefe von Iunen bers 
aus erheber uud fi aufbäumet. 25) Darum lerne man nicht nur die AUftronomie ded Him⸗ 
meld, fondern auch der andern Elemente erkennen, und dann deren Harmonie unter einan⸗ 
der. 29) II. Geiftlihe Nuganmwendung, daß wir GOttes Allmacht aus des Meeres Abs und 
Zulauf und Höhe, 27) und aus deflen Bedeckung mit Wolken erkennen. 23) Von dem Dieer giebt und David 29) noch vier Eigenfchaften zu beberzigen. 30) 1. Deflelben fürds 
terlihe Größe. Und doch wirds nicht völler, denn es iſt; wegen feined Salzes und Fäule, als 
ler Waſſer Tod. 31) Salzig aber wird es durch Hitze. 32) Man betrachte die Juſeln, das 
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riun fo viele Menfihen wohnen, daß Gottes Wunder offenbar würden. 33) 2. Die große 
Menge der Meerthiere, die zu feiner Zeit ſich den Menfchen in die Hände neben. 34) 3. Die 
Schifffahrten, 35) welche zu bewundern, und durch den Magnet regieret werden. 36) aa 
Die Wallfifche, ald Zeugen der großen Gewalt GOttes. 
GOttes Allmacht, Weisheit, Gütigkeit und Neichthum erkennen und preifen. 38) III. Geifts 

Denn es giebt 1. ein Angſtmeer, die Welt und. 
diefed trübfelige Leben. 39) Da tröflet nun 2. dad Gnadenmeer mit reichem Troſt. 40) 1) 
liche oder myſtiſche Deutung des Meers. 

37) Aus diefem allen follen wir \ 

wur — 

Iſt das Suͤndenmeer tief; GOttes Gnade und Ehrifli Verdienft iſt noch tiefer und gruntlos | 
fer. 41) 2) GOtt has die größten Wunder und Erlöfung im Waffer gethan. 42) 3) Der 
H. Seit macht durch das Evangelium das Creuz füße, 
ſtuͤmme Weltmeer bald flillen. 

Das Waſſer iſt ein feuchtes, fließendes 
—/ und negendes Element, geſchieden von 
andern Elementen, nemlich von der Erde, 
von der Luft, undvon dem Firmament oder 
Feuer, daß es fey ein fonderlich feuchtes und 
fießendes Element, größer denn die Erde, 
mit fonderbaren Saamen begabet, gefchies 
den von den Saamenfraften der andern Eles 
mente, zu gebahren fonderfiche Früchte, Und 
begreift in fich die Saamen der Vogel, der 
Sifche, der Steine, der Semmen, der Me 
falle, Mineralien und Salze. 

2.1. &s ift aber vor allen Dingen bey Dies 
fem Element des Waſſers erftlich zu bedens 
ven feine Stätte und Drt, darnach wie 
es feine Früchte gebiehret, derer unzaͤhlich viele 
ſeyn, und dann, wie es feine Zweige und 
Früchte, als ein Waſſerbaum austheile, 
durch die ganze Kugel der Erde, beydes an 
Waſſerfluͤſſen, Mineralien und Metallen. 

3. Belansend nun ı) feine Stätte und 
Ort, fo ift es gefegt in den untern Theil der 
Kugel, alfo, Daß eg in der Erde feine großen 
Höhlen habe, darinn es liegt. Und ift ver- 
ordnet, daß es tragen muß mit fammt der 
Erde den Menfchen, daß er auf ihm wans 
dern mag, und fein gebrauchen. Und gehet 
tinas um die Kugel der Erde, und fälle 
nicht aus feiner Stätte, alfo, Daß der 
Theil, der unter uns ift, gleich fo wohl über 
fich ftebet, als wir, und dach unter fich han— 
get. Undift fo wunderbar gefihaffen, Daß die 

Grube des rechten Elements, da es fein 

435) 4) GOtt kann Das unges | 

Eentrum hat, und feine Erhöhung, gar obs 
ne ‘Baden ift, alfo, daß es von der Erde 
feine Haltniß bat, Darauf eg ſtehe, fondern 
frey, wie ein Ey in ihm felbft ftehet, und 
nicht aus der Schaale falletz alfo hat dag 
Element des Waſſers ein folhes wunderbas 
res Derhaltniß auch, und ift ein großes 
Wunderwerk GDttes. 

4. Ss gebiehret aber das Element des Waf 
fers 2) feine Srüchte in der Erde, zu gleicher 
Weiſe, als die Erdfruchte ihren Saamen 
und Wurzel in der Erde haben, aber nur 
in Der Luft vollkommen und reif werden. 
Denn die Erde treibet es heraus, und bleis 
bet nichtin der Erde, fondern eg fcheidet fich 
von der Erde. Alſo gebet auch vom ABaffer 
aus fein Gewaͤchs, Metalle, Mineralien, 
Salze, Edelgeſteine, Steine, alles von der 
Mutter des Waſſers in eine andere Mutter, 
das ift, in die Erde, da vollendet eg feine 
Wirfung, hat aber feine ABurzel im Waf—⸗ 
fer, wie Bäume und Krauter ihre Wurzel 
in der Erde. Und aber auf Erden werden 
fie volfommen, und geben in ihre aufferfte 
Materie, welches denn in der Luft gefchieht, 
alfo gefchieht eg in der Erde, was vom 
Waſſer wächfet. 

5, Darum laß dich nicht irren die Welt⸗ 
weifen, welche ſolche Waſſerfruͤchte, Metafs 
le und Mineralien, Gemmen und Steine, 
der Erde zufihreiben. Denn es find nicht 

Fruͤch⸗ 
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Srühte der Erde, ob fie wohl in der Erde 
wachſen, wiein der Schrift ftehet, Hiob 23, 
2. eg. fondern fie haben ihren Saamen und 
Wurzel im Waſſer. Denn gleich als es uns 
seht ware, wenn du fagen mwollteft: Die 
Baͤume und Kräuter wachen aus der Luft, 
weil fie über der Erde in der Luft wachfen; 
denn ihre Wurzeln werden in der Erde ge 
funden, weil fie von der Erde ihren Urs 
fprung nehmen, und wachfen in ihre Bolls 
kommenheit in der Luft. Alſo ift unrecht, daß 
man dafür halt, Mineralien und Metalle 
wachfen aus der Erde, dieweil fie. in der 
Erde wachen. 

6. Darum mußt du zuvor lernen und wifs 
fen, was ein Elementfey, nemlich ein Bruns 
nen und Urfprung fonderbarer unterfebiedfis 
cher Saamen und Kräfte, die fonderbare 
unterfihtedliche Früchte bringen, ein jedes 
Element nach feiner Art, wie es von GOtt 
begabet ift, mit fonderbaren verborgenen ler 
bendigen Saamenfräften nach feiner Art. 

7. Die Erde ift von GOtt begabet mit 
den Saamenkraͤften der Baume, Kräuter, 
Blumen und Grafes, dag find die Früchte 
der Erde, und weiter nicht, wie HHOtt der 
Herr fprah: Die Erde Iaffe aufgehen 
Gras und Kraut, und fruchtbare Baͤu— 
me, 1.Mof. ı, 11. Siehe, welch ein grof- 
fer Unterfchied ift zwifchen diefen Erdgewäch- 
fen, und unter den Metallen? Denn ein jedes 
bat feinen befondern Urſprung und Element. 

8. Alfo wiffen die wahren Naturkuͤndiger, 
daß die Gewaͤchſe der Mineralien und Mer 
talle ale Waſſer ſeyn, und ihre erſte Ma— 
terie oder Saamen im Weffer haben. Alſo 
mußt du vecht erkennen und unterfiheiden die 
Elemente mit ihren Früchten, auf daß die 
Wunderwerke GOttes erfennet und ergrünz 
det werden. 

9. Darum fol nun diefeibe Weisheit ftatt 
haben und fortgepflanzet werden, welche 
da allein die Werke GOttes zu erkennen 
giebt, welche ein jeder Menfch aus fchuldiger 
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Dankbarkeit und Liebe GOttes zu erfennen 
ſchuldig ift, aufdaß er wiffe, wag fein Schös 
pfer feinetwegen gefchaffen habe. Hingegen 
fehen die andern Klüglinge zu, daß fie nicht 
ihr Lebtag mit unnoͤthigen Subtilitätn ums 
gehen, und die Werke GOttes vergeflen. — 

10. Siehe aber hie, und bedenfe die wun⸗ 
derbare Freundfchaft, Verwandtniß und 
Ginigkeit der Elemente, wie eines feine 
Fruͤchte in des andern Schooß gebiehret, und 
dem Menfchen zum Nutzen hervor treiber. 
Welch manche fehone Frucht gebiehret das 
Firmament in der Luft, und giebt ung herab 
durch die Luft Megen und Thau, liebliche 
Wärme und Kühle, und warme Winde, 
und dergleichen? Die Erde theilet die Fruͤch⸗ 
te hervor in der Luft, da grünen, blühen 
und reifen fie, Denen giebt die Luft ihre Frucht, 
und umfaͤhet fie gleich mit ihren Armen und 
Flügeln, daß ihr Leben in ihnen nicht erftiche 
und fterbe. Denn ohne die Luft erſticken 
und fterben fie. 

11. Darum nimmt die Luft die Erdge— 
wächfe aufin ihren Schoof, und erzieht fie 
aus Kiebe, ob eg wohl fremde Kinder feyn. 
Und die Erde und das Waſſer nehmen die 
Fruͤchte der Luft wieder auf, nemlich ihre Le— 
benskraft, fo fie verborgener Weiſe mit ſich 
fuͤhret. Denn ſie durchgehet alle Elemente, 
und giebt ihnen das Leben. Denn ohne Luft 
brennet kein Feuer, ſondern erloͤſchet. Oh— 
ne Luft faulet und ſtirbet das Waſſer, und 
alle Erdgewaͤchſe erſticken. Alſo gebiehret das 
Waſſer ſeine Fruͤchte in dem Bauch und 
Schooß der Erde. Da theilet ſie den Men— 
ſchen mit auf manche wunderbare Art, als 
ein Baum ſeine Fruͤchte immer einem Lande 
und Volk mehr, denn dem andern. 

12. Und vor allen Dingen 3) giebt das 
Element des Waſſers hervor die Weaffer- 
flüffe, diefem Lande den Rhein, dem ans 
dern die Donau, dem dritten die Elbe, dem 
vierten den Nil, welche alle nicht für fi 
felbft das Element des Waſſers feyn, fondern 

Dag nur 
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nur als Aefte und Zweige eines großen 
wunderbaren febendigen Baums, welcher 
auch viel Eleinere Aefte und Zweige hat, wel⸗ 
che feyn die kleinen Waſſer. Und gleich wie 
an einem Zweige eines großen fruchtbaren 
Baumsviele Früchte hangen; alfo bangen an 
den Aeften und Zweigen des Waſſerbaums, 
nemlich an dem Rhein und Donau, undans 
dern großen und kleinen Waſſern, viel here 
fiche und mancherfey Fruͤchte. Und alfo 

gehet heraus aus dem Element Des Waſ⸗ 

fers bald ein fließender Bach, bald ein 
Brunnen, wie denn die Zweige und Aeſte 
des Baums durch Die ganze Erde ausgetheis 
fet feyn, und ift doch alles ein ‘Baum, ein 
Urfprung, eine Wurzel von einen Stamm, 
und alle Bäche, Ströme und Brunnen, fo 
da find in der ganzen Kugel der Erde, find 
Hefte des Stammes von diefem Baum. 

13. Alfo find nun alle IBafferfiröme und 
Baͤche eine Frucht des Elements, aber das 
Element felbft nicht. In dem auffern Wreer 
ift dag Element, aus dem fie alle wachfen, 
und in das fie wieder muͤſſen, wie geſchrie— 
ben fteher: Alle Waſſer fließen ins Meer, 
und das Meer wird doch nicht völler. 
Anden Ort, da fie Herfließen, fließen fte 
wiederbin, Pred. Sat. ı, 7. Warum aber 
das Meer nicht voller wird, und warum eg 
gefalzen, wirft du bey einem vortrefflichen 
teutfehen Philoſophen gründfichen Beſcheid 
finden, weit nicht nur alle Salzwaſſer ins 
Meer fließen, fondern auch) dag Meer felbft 
die Saamen der Safe in fich bat. Denn eg 
ift doch gar zu elende, was Etliche von den 
Urfachen der Salzigfeit des Meers fchreiben, 
welches wirden Waturfündigern befehlen,und 
davon bernach weiterer Bericht folgen wird. 

14. Wie nun von den ABafferflüffen ges 
vedt ift, welche da feyn Aefte und Zweige 
des Elements des Waſſers; alfo follet ihr 
auch verftehben von den Metallen, von den 
Mineralien, von Bol, Silber, Kupfer, 
Eifen, Zinn, Bley, auch von Köelgefteis 

yine 
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nen, Smaragden, Saphiren, Eorallen, - 
Granaten ꝛc. tem: von den Salzen, 
Alaun, Pitriol. 
nen, fauer, füß, Talt, warm ıc. 

dergleichen, derer aller Austkeilung durch 
die ganze Erde geht, aus dem Element des. 

Uno diefe alle haben ihren Saas 
men, Wurzel und Stamm inden WBaffern. 
Waſſers. 

Item: von den Brun— 
‚up, i 2. tem: | 

von den SteinFinzen und Brüchen, und 

— — 

Und iſt nicht anders zu verſtehen, denn wie 
aus der Erde mancherley unterſchiedliche 
Baume wachſen, da ein jeder feine eigene 
Srucht hat; alfo ift es mit dem Element des 
Waſſers auch, das treibt hervor feine Baus 

a 

me und metallifche Früchte in die Erdgänge | 
und Kluͤfte. 
fommen, fo gefchieht die Coagulation und 

Und fo bald fie in die Erde | 

Härte, und wird ein metallifcher oder mis 
neralifcher Baum gebohren, der feine Aefte 
weit ausbreitet in Die Erde, alſo, daß fich 
ein Aft oft über zwanzig, vierzig, ſechzig, ja 
mehr Meilwegs erftrecker. Sp denn die | 
Früchte gar ausgefihüttet, fo verdorrer derz 
felbige Baum, und ftirbt ab an ihm ſelbſt, 
und verlieren fi die Bergwerke, gehen in 
ihre Endfchaft und Confummation, damit 
alle Geſchoͤpfe befchliegen. Unterdeflen er- 
eignet fich an einem andern Drt ein neues, 
wie denn der allein weife Schöpfer alles in 
feine Zeit und Ende verordnet hat. 

15. Bedenke nun bie, lobe und preife die 
Weisheit, Guͤtigkeit und Allmacht deines 
Schöpfers, wie wunderbar er diefe ABaf 
ferfrüchte gefchaffen, wie weislich er dicfelbe 
unterfchieden , wie gutig und milde er Dies 
felbe austheilet, wie große Lieblichkeit und 
Anmuthigfeit er denselben eingepflanzet, 
nicht allein was Gold und Silber anlangt, 
fondern auch die Eorallen, Perlen, Agat⸗ 
ftein, Ambra und die Edelgefteine, Ezech. 
28, 13. welche alle niht um Hoffart und 
Pracht willen gefchaffen, fondern um der 
Gefundheit willen der Menfchen, und das 
durch die Wunder GOttes zu erforfchen, 

h | Dffenb. 
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Dffend. Joh. 21, 19, Eſ. 54, 12. Beden⸗ 
fe, was die zwoͤlf Edelgeſteine in des Ho⸗ 
henprieſters Kleinod bedeuten, was GOtt 
der Allmaͤchtige dadurch wollen vorbilden, 
2. Moſ. 28, 17. Welche mancherley wun⸗ 
derbare Arten der Waſſerbrunnen giebt 
GOtt der HErr. Es find Steindrunnen, 
Salzbrunnen, warme Waſſer die alle arz— 
neyifche Kraͤfte in ſich fuͤhren. Gleichwie 

die Erde giebt mancherley Art der ſauren, 
ſuͤßen, bittern Fruͤchte; alſs giebt die dag 
Waſſer auch. ehe 
16. Belangend die Thiere, Dögel und 
Fiſche, fo aus dem Meer kommen, deren 
find unzahlig viele. ‘Denn GOtt hat eine 
befondere große Fruchtbarkeit dem Meere 
eingefchaffen, daß eg erfullet werde mit les 
benvigen Thieren, weiles ſo weit und groß 
ift, und der Meaiih feine Speiſe babe, 
Denn aus der grogen Speifekammer des 
Meers gehen zu feiner Zeit hervor die Menz 
ge der Fifche, und geben fi) aus Den vers 
borgenen Dertern an den Tag, alfo, daß 
ein jeder Monat feine eigene Fiſcherndte bat. 
Sonſt find die Fiſche im Meer mis folcher 
Art und Eigenfchaft begabt, daß fie nicht 
koͤnnen gefangen werden, wo ihre Zeit 
nicht ift. 

17. Und hiebey ift fonderlich zu merken, 
daß das Meer, undalles, was darinnen if, 
feine von GOtt eingepflanzte Ordnung, 
Zeit und Bewegung hat, gleichwie alle 
andere Elemente. Am Himmel find die Ges 
flirne, die ihre Ordnung, Zeit und Bewe— 
gungen, ihren Aufgang und Untergang ha— 
ben. In der Erde haben alle Früchte ihre 
Drdnung, Zeit und Bewegunsen, und 
fommen zu ihrer gewiffen Zeit hervor; alfo 
ift die Erde in fteter Bewegung, da ruhet 
nichts, bis alle Früchte heraus find. Auf 
diefe Weiſe gefchieht die Bewegung der 
Erde; nicht, wie Etliche gefagt, daß die gejagt, 
Erde umlaufe. Alſo hat das Meer auch 
feine eingefchaffenen Geſetze Bewegungep, 
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daß es nicht allein fuͤr ſich ſelbſt ſich bewegt, 
ab- und zufließt, ſondern treiber alle feine 
Fruͤchte durch feine verborgene, innerfiche, 
lebendige "Bewegung zu feiner Zeit, und 
in feiner Ordnung hervor, alfo, daß nichte 
im Meer kann und muß verborgen bleiben, 
es muß ſich dem Menfchen in die Hände 
geben. 

18, Cs ift viel Difputirens von der Be— 
wegung, Ab- und Zulaufen des Meers. 
Etliche fchreiben eg der Sonne zu, Etliche 
dem Monde, nachdem der Mond ab» und 
zunimmt. Aber wer die Bewegung der 
ganzen Natur verfteht, und was ein Ele 
ment fey, was eg für eine lebendige, anges 
bohene, eingepflanzte, allgemeine und fon 
Derbaze, ‚bewegende Kraft habe, dadurch 
es jich felbit bewegt, und alles, was eg in 
jic) begreift, bervortreibt, der verftehet die 
Dewegung des Meers am beften. 

19. Denn wie füllte GOtt der Herr al 
fen Elementen ihr Leben und Bewegungen 
algemein und fonderbar eingefchaffen haben, 
und folte das Meer nicht vielmehr, das fo 
groB und weit ist, mit einem lebendigen Geiſt 
und Bewegung begabt haben, fondern foll- 
te es todt ohne Bewegungen erfchaffen has 
ben? Hat er dem Himmel feine Geftirne 
gegeben, Die ihre gewiffe Zeit haften, der 
Luft ihre Bewegung, der Erde ihre gewiffe 
Zeit zu grünen und zu blühen, und ihre 
Srüchte bervorzutreiben; fo hat er vielmehr 
dem groffen weiten Meer, da fonderlich 
GOttes Wunder erkannt werden, aud) feis 
ne Bewegungen, eingefchaffene Sefege der 
Zeit und Ordnung gegeben. Und das find 
die unfichibaren Geſtirne des Meers, die 
das Meer treiben. Daber bewegen fich alle 
Waſſer, daher fließen und laufen fie ohne 
Aufenthalt, daher find fie fruchtbar, daber 
lauft das Meer täglich einmal ab und zu, 
Daher bewegt fich und wachfet das Mittels 
meer, nimmt ab und zu, wierwohl nicht fo 
augenfcheinlich ; daher lauft der Euripus, und 
Day die 
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die Waſſer in Euboa oder Negroponte alle 
Tage fiebenmal auf und ab, und hat ja der 
Euripus mit feinem Kauf debfalls Feine Ver: 
gleihung mit dem Mond; wiewohl die Ver⸗ 
wandtniß des Himmels, fonderlich der Waſ—⸗ 
ferfterne mit dem Meer, nicht verlaugnet 
wird, aber in einem viel andern Verſtand. 

20. Man muß bie unterfcheiden die Ue— 
bereinftimmung und Urſache. Denn obwohl 
der Mond eine Uebereinftimmung und 
Pergleichung hat mit dem Ab» und Zulaus 
fen des Meers; fo will darum nicht ſchlech— 
terdings folgen, daß diefer großen wunder, 
baren Bewegungen des Meers der Mond 
allein Urſache fey ; fondern das folgt dars 
aus, daß das Meer eine folche natürliche, 
verborgene, eingepflanzte, bewegliche Kraft 
habe, oder eine bewegende Urfache, fo fich 
mit den obern Bewegungen vergleicht; denn 
wenn feine Vergleichung der obern und un- 
tern Kräfte wäre, Fonnte Feine Bewegung 
gefchehen. Nehmet deffen Exempel an vies 
fen geringern Dingen. ABer wendet den 
Magnet nach dem Polarftern? Wer wen 
det die Sonnen- und andere Blumen nach 
der Sonne? Thut es nicht der inwendige 
Beweger? Und fo der erlöfchet, fo wendet 
fichs nicht mehr, fondern tft todt. Darum 
muß eines jeden Dinges, fonderlich eines jez 
den Elements urfprungliche, lebendige, bes 
wegliche Kraft in ihm ſelbſt feyn, und nicht 
in einem andern. Der Derwandtniß hal- 
ber, ſo die Elemente haben, und fonders 
lich der Mond mit den Waſſern, ift Fein 
Streit. 

21. Roſellus fehreibt von diefem Handel 
alfo: Der Albumafar hat mit einem gewifs 
fen Experiment erfunden, daß der Abs und 
Zulauf des Meers nicht allezeit nad) dem 
Lauf des Mondes fich richte; daher lehrt er, 
daß die Waſſer eine doppelte Kraft haben, fi 
eine himmliſche und eine elementarifche. 
Durd) die efementarifche Kraft werde es uns 
terwarts beweget; Durch die himmliſche 
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Kraft aber, bey ordentlicher Hige, werde 
e8 von fechs Stunden zu fehs Stunden bes 
weget. Sonſten aber gefchehe die Bewe— 
gung anders, nad) Proportion und Maaß 
einer jeden Kraft. | 

22. Wilhelm Anoponymus bringt diefe | 
Urfache vor: Wenn das Meer bis zum Vier 
dergang kommt, ſo macht es daſelbſt zwey 
Ruͤckgaͤnge, deren einer nach Mittag, der 
andere nad) Mitternacht zu an der Seite 
der Erde geht. Gleichergeftalt macht es 
zwey Nucfgange nach Mitrag und Mittere | 
nacht zu, wenn es bis zum Morgen fommt. | 
Wenn dans nun jener Nückfluß vom Nies 
dergang und diefer vom Morgen, fo beyde 
nach Mitternacht zugeben, einander begegs 
nen und an einander ftoßen, fo wird das 
Meer aus der Zurückprallung hinter fich 
uͤberſchwemmt, und Daher entfteht derfelbe 
befannte Zu- und Abfluß des Meers. Gleis 
chergeftalt ift eg auch bewandt, wenn die 
andern beyden Zuruckfluffe im Mittag ich 
begegnen. Jedoch find Etliche, welche fas 
gen, daß die im Meer verborgenen Berge 
eine Urſache find des Zu- und Abfluſſes des 
großen Weltmeers. Denn wenn e8 bis an 
diefelben Berge kommt, fo fallt es zuruͤck 
und wird uͤberſchwemmt. Und da wird der 
Strom inter fich voll, aber vor fich leer, 
und wenn das Meer wieder zuruͤckgehet, fo 
wird es hinter fich feer, aber vor fich voll, 
Andere fagen, daß der Auf und Untergang | 
des Mondes deffen Urfache fey. Daher fols 
cher Ab- und Zufluß des Meeres an einem 
natürlichen Tag nur zweymal und nicht mehr 
geſchieht. Uber weil der Mond nicht alle 
Tage zu einer Stunde, fondern immer ans 
ders und anders aufs und niedergehet, fo 
gefchieht auch der Ab» und Zufluß des Meer 
res zu unterfehiedlichen Stunden. Andere 
agen, daß, wenn die Hige und der Spiris | 
tus von dem Grund des Meeres ausgeht, 
fo werde das Meer hoch und groß. 
23. Es iſt auch daher abzunehmen, daß 

GOtt 
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5. Cap. 
Gott der Herr dem Meer diefe wunderbas 
re Bewegungen angepflanzt habe, weil dafs 

 felbe nicht allein feine gewiſſe Zeit und 
Gtunden hat, fondern es überfchreitet aud) 
fin gewiffes Ziel auf dem Lande nicht. 
Denn es hat eine gewilfe Zeit, da es na— 
türlich wiederfehret und zuruͤckeweicht; dars 
aus abzunehmen, Daß es ein gewiſſes ein» 
gefchaffenes Sefes und Ordnung habe von 
GOtt, wie weit es auslaufen fol. 

24. So ift auch fein inwendiger Bewe— 
ger daran wohl zu merken, daß es in ihm 
felbft mitten auf der Tiefe fich von innen 
heraus erhebt, und aus der Tiefe in die 
Höhe fteigt, und ſich aufbaumt, gleich als 
wenn es von einem innern Spiritu und 
Hise aufgetrieben wuͤrde, wie das Waſſer, 
wenn eg vom Feuer fiedet. Und weil man 
augenfcheinfich merfet, daß es von innen 
herausgetrieben wird, ift Franciſcus Baie- 
fius endlich aufdie Meynung geratben, daß 
in den Höhlen der Erde Dünfte wachfen, fo 
das Meer auffchwellen, und diefelben follen 
feyn die nachften Urfachen der Bewegungen 
des Meeres, nach feiner Meynung. Die 
Dünfte aber, fagt er, machen die obern 
Geftirne, und wenn derfelbe ftarfe Dunft 
beraus fey, fo folle fich das Meer wieder 
fegen. Wenn daswahrift, fohaben die Was 
turfündiger dem Monde allzugroße Arbeit 
aufgelegt, nicht allein das Dleer auf- und 
abzuführen, fondern auch noch die Dünfte 
im Meer zu machen. Denn was wollte ev 
mit dem Euripo allein zu thun haben? Wo 
wollten auch die andern Waſſer bleiben, fo 
die Zeit nicht halten, wie das Meer, fons 
dern zu widerwärtiger Zeit abs und zufliefs 
fen? Wer bewegt diefelben, und fübese fie 
an ihren Dre? Was treibt die Brunnen 
aus der Erde? | 
25. Darum ift nun nicht allein die Ges 

flirnwiffenfchaft des Himmels zu erfennen, 
fondern auch der andern Elemente, nems W 
lich der Luft, der Erde und des Meers, und 
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dann die Lebereinftimmung, Harmonieund 
Verwandtniß derfelben unter einander. Das 
her Fommen auch die natürlichen Weiſſagun— 
gen des Ungewitters, daß etliche Meerthiere 
feyn, fo Ungeftümm und Sturm auf dem 
Meer verfündigen. Das macht ihre nas 
türliche Berwandtniß mit dem himmliſchen 
Geſtirn. Etliche verkündigen Ungewitter 
auf dem Lande, wie etliche unter den Voͤ— 
gen feyn. Solche Wunder der Natur find 
viele, derer der heilige Bafılius in feiner 
fiebenten Dration über die fechs Tagwerke 
GOttes gedenker. 

26. I, Laßt uns nun ferner GOttes Alls 
macht, Weisheit und Wunder aug dem 
Meer erkennen lernen, und was es geiftlich 
bedeute. GOtt der HErr fpricht zu Hiob 
Cap. 33, 8. faq. er hat das Meer mit 
feinen Thüren verfchloffen, da es herauss 
brach, wie aus Mutterleibe? Da ich es mit 
Wolken Eleidere, und in Dunkel einwickelte, 
wie in Windeln. Da ich ihm den Lauf 
brach mit meinem Damm, und feste ihm 
Riegel und Thüre, und fprach: Big hieher 
follft du Formmen, und nicht weiter, bie fols 
len fich legen deine ſtolzen Wellen. Biſt du 
In den Grund des Meeres gefommen, und 
haſt in den Fußſtapfen der Tiefen gewandelt? 
Mit diefen denkwürdigen Worten will der 
almächtige GOtt uns zu Gemuͤth führen 
feine große unausfprechliche Gewalt, diewir 
aus dem großen, weiten und erfchreiflichen 
Meer erkennen follen. Davon niemand 
beffer reden Fann, als wer e8 gefeben hat. 
Es ift freyfich ein großes Wunder, daß 
GOtt mit feinem Wort, als mit einer This 
re, Miegel und Damm, das Meer vers 
fchloffen hat, da fonft auf Erven feine Ges 
walt wäre, Die das Meer halten Eönnte, 
wenn es durch GOttes Ordnung nicht wies 
der zuruͤckliefe. Darum ift das Abs und 
Zulaufen des Meeres ein überaus großes 

underwerk. Denn eg fleucht das Waſſer 
und das Meer gleichfam vor der Erde, nems 
8943 ich 
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fich vor der Gewalt und Kraft des Wortes 
GOttes, dadurch GOtt dem Meer geboten 
hat; dadurch wendet ſichs, und fleucht, und 
zerreißt vor der Erde, wie der Jordan vor 
dem Snadenftuhl, Sof. 3, 16. und das ro: 
the Meer zerriffe, und flohe vor dem HErrn, 
wie Pf. 114, 3. fagt. Und Pf. 33, 7. Er 
hält das ABafferim Meer zufammen, alsin 
einem Schlauch. Sir. 43, 25. Durch) fein 
Wort wehret er dem Meer, Daß es nicht 
ausreiße, und hat die Inſeln darein gefäet. 
So ift auch dieß ein großes Wunder, daß 
das Meer höher ift, denn die Erde; denn als 
man verfucht hat eine Schifftahrt zu machen 
aus dem Nil ins rothe Meer, bat ſichs ber 
funden, daß das rothe Meer drey Ellen hoͤ⸗ 
ber ift, denn der Nil und Egypten. 

27. Es ift auch denkwuͤrdig, daß GOtt 
der HErr bie fpricht: Er habe das Meer 
mit Wolken bekleidet, undin Dunkel ein⸗ 
gewickelt, wie in Windeln. Denn GOtt 
der HErr bedeckt oft das Meer mit Wol⸗ 
Een, wenn fich die Bellen des Meeres an 
den Himmel erheben, und die Dicken Wol—⸗ 
fen auf dem Meer Daher ziehen, daß es das 
von dunfel und finfter wird, alfo, dab Wol— 
fen und Meer ein Ding feyn. Da fiehet 
man denn die rechten großen IBunder und 

Gewalt GOttes, Davor man zittern und ers 
ſchrecken muß, wie Pf. 107, 25. faq. abge⸗ 
mahlt und befihrieben wird. 

28, Von diefem fünften Tagwerf GOt— 
tes, dem Meer, zeugen auch herrlich diefe 
Worte Davids, da er ſpricht: Das Meer, 
das fo aroß und weit ift, da wimmelt es 
ohne Zahl, beyde Elein und große Thiere. 
Daſelbſt gehen die Schiffe, da find Wall: 
fiſche, die du gemacht haft, daß fie darinnen 
fcherzen, Pf. 104, 25- 26. 

29. Und halten ung diefelbe vier Eigen 
Schaften des Meeres vor: 1) Die Große 
und Weite des Meers. 2) Die unzahlige 
Menge der Meerfifche und Meerwunder. 3) 
Die Schifffahrten. 4) Die Walfifche in- 

Tagwerk, 4. Vuch nr. 

ſonderheit. Die muͤſſen wir wohl beher⸗ 
zigen. 

30. Und erſtlich ſollen wir uns billig ver⸗ 
wundern uͤher die fuͤrchterliche Groͤße des 
Meers. Denn wenn wir bedenken, wie | 
eine mächtige große Menge Waffers alle \ 
Tage ins Meer fließt von allen Orten dee 
Welt, und wird doch davon nicht voller, \ 
ob e8 gleich fo viele Hundert Jahre gewähr 
ret; ja, wenns gleich bisweilen feine IBellen | 
erhebet bis an den Himmel, über alle Ber⸗ 
ge, fo feger fichs doch wieder, und bleibt in ” 
feinem Zirkel; fo müffen wir dabey GOt⸗ 
tes Allmacht greifen und fehen. Gin teutz " 
ſcher Philoſoph fehreibt, das Meer fey aller 
Waſſer Tod, wenn fie ins Meer kommen, | 
fo ſterben ſie darinnen und verwefen, wie die | 
menfchlichen Leiber in der Erde Daher | 
werde dag Meer nicht voller. Denn es iſt 
eine gewaltige Faufe im Meerwaffer, und 
fo bald füßes Waſſer ins Meer kommt, wird | 
es ſalzig, und ſtirbt gleichfam, und ift ein | 
todtes Waſſer genen einem lebendigen füßen 
Waſſer zu rechnen. Und daher kommt es, 
daß das Meer falzig ift, Denn die legte Mar 
terie aller Dinge ift Salz. Und es iſt kein 
Waſſer ſo rein und lauter, es führet ein verz 
borgenes Salz mit fih. Das kommt denn 
im Meer zufammen, und durch die Saulung 
im Meer wird das Salz offenbar, und we— 
gen des Salzes leider dag Meer Feinen Tod⸗ 
ten, fondern es wirft alle todte Korper aus, | 
es ſeyen Menſchen oder Thiere. | 

31. Anoponymus fhreibet: Das Meer ift 
unter dem heiffen Himmelsgürtel, und wird 
durch die Hiße dick gemacht und wird falzig. 
Denn das ABaffer geht durch die Hiße ing 
Salz. Item: die Hiße, welche fehr haufig 
ift im Grunde des Meers, zunder die Erde 
unter fich an, welche angezüundete Erde mit 
dem Meer vermifcht, das Meer falzig macht. 

32. Wenn man aber die Große und Weis 
te Des Meers will bedenken, fo muß man 
die Inſeln des Meers betrachten. Das ift 

ein 
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fo große, gewaltige, volkreiche Lander und 
Konigreiche liegen, fo viel, als wenn fie in 
das Meer genflanzet oder gefaet waren. Da 
‚man fich billig verwundern muß, erftlich, über 
den Grund und Boden der Inſeln, worauf 
fie ſtehen müffen, daß fie dus Meer nicht abs 
wäfcht und hinwegfloͤßet. Es find aber die 
Inſeln gemeiniglich mit hohen gewaltigen 
großen Steinfelfen und Klippen umgeben, 
die aus dem Meer gewachfen feyn, darauf, 
meynen Etliche, ftehen fie auch. So iſt fich 
auch zu verwundern über die Fruchtbarkeit 
der Snfeln, über den Ackerbau und liebli— 
chen Früchte, die darinnen wachfen, ja über 
die Menfchen und Voͤlker, die darinnen 
wohnen, wo fie doch anfänglich hinein ges 
kommen find. Denn es wohnen ja fo viele 
taufend Menfchen im Meer, als auf Erden. 
Da laffer une GOttes Wunder bedenfen: 
dieweil das Meer großer ift, denn die Erde, 
fo hat GOtt nicht gewollt, daß fo ein groß 
fer Theil der Belt ohne Menfchen ſeyn fol 
te. Daher hat er die Inſeln mitten in dag 
Meer gefenft und gegründet, auf daß alle 
Wohlthaten und Gaben GOttes in dem 
Meer offenbar würden. Und bat auch den 
Leuten, fo im Meer wohnen, fein gottliches 
Wort und Evangelium geoffenbaret, und 
‚predigen laffen durch die heiligen Apoftel. 
Und hat das Meer und Trockene bewegt, 
nachdem kommen ift aller Heiden Troft. 
Ha. 2,7. 8. 

33. Surs andere, follen wir ung billig 
verwundern über der großen Menge der 
Meerthiere; denn man fchreibt, daß ja fo 
viele und mancherley Thiere im Meer feyn, 
als auf Erden. Sonderlich ift das hoch zu 
bermundern, daß zu gewiffer Zeit die große 
Menge der Fifche ſich aus der Tiefe hervor: 
thut, und in großen Haufen, als eine Heer 
de Schaafe, fehen laßt, und fich den Mens 
fchen in die Höhe giebt, und zur Speife 
darbtetet. Ya, das Meer ift eine große 
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wunderbare Speiſekammer GOttes, dar 
aus er den größten Theil der Welt ſpeiſet, 
ja, daraus die edelften Früchte und Gewürz 
se Fommen. Daher kommen die Berlen, 
der Agatſtein, die Corallen. 

34. Zum dritten, müffen wir die Schiffe 
fehrten betrachten. Daß GDtt der erfte 
Erfinder der Schifffahrt fiy, beseuget die 
Geſchichte Noaͤ. Denn er hat Demfelben 
befohlen, das wunderbare Schiff der Arche 
zu bauen, und mit Pech inwendig und aus— 
wendig zu begiefen, 1. Mof. 6, 14. Und 
ift denfwürdig, daß gefchrieben ift, GOtt 
habe die Thuͤre hinter ihm augefchloffen, 
jo bald Noa und die Seinen in den Kaſten 
gegangen, 1. Mof. 7, 16. Hieruͤber giebt 
uns das B. Weish. 14, 2. 3. fa. eine feine 
Erklaͤrung: Das Schiffifterfunden, Nah— 
rung zu ſuchen, und der Meifter bat es mit 
Kunft zubereitet, aber deine Vorfichtigkeit, 
o Water! regieret es. Denn du im Meer 
Wege giebſt, und mitten unter den Aßellen 
fichern Lauf, damit du beweifeft, wie du an 
allen Enden helfen Eannft, ob auch jemand 
ohne Schiff fich ins Meer begäbe. Doc 
weil du nicht willft, Daß es ledig liege, was 
ou durch deine Weisheit gefchaffen haft, ge 
fchieht eg, dag die Menfchen ihre Leben auch 
einem geringen Holz vertrauen, und behaßs 
ten werden im Schiff, Damit fie durch des 
Meeres Wellen fahren. Denn auch vor 
Alters, da die hochmuͤthigen Niefen umge— 
bracht wurden, flohen die, an welchen Hoff— 
nung blieb die ABeltzumehren, inein Schiff, 
welches deine Hand regierte, und ließen 
alfo der Belt Saamen hinter fih. Denn 
foiches Holz ift Segens wohl werth, damit 
man recht handelt. 

35. Don den wunderbaren und unerborz 
ten Schifffahrten, fo bey Menfchen Geden— 
Pen in die allerweiteften Derter aegen Abend 
und Morgen gefchehen, wird Abunder ge 
fehrieben, daß man auch diefelben Bücher 
ohne große Verwunderung nicht lefen ne 
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Und diefelben großen weiten Schifffahrten 
und gewaltige Thaten werden zuwege ges 
bracht durch Kunft und Hulfe des Magnets, 
welches fonft ein unachtbarer Stein ift, 
und kann doch auf dem Meer fo große Dins 
ge ausrichten, und den Schiffleuten den 
rechten gewiflen Weg zeigen, wie fie ihre 
Schifffahrt regieren follen, ohne welchen 
Magnet oder Compasdie&Schiffleuteauf dem 
M eerenicht wüßten, wo fie wären, oder wohin 
fie follten. Denn der Magnet wendet fich alle 
Wege gegen Mitternacht, aus eingepflange fi 
ter bimmiifcher Eigenſchaft; daraus haben 
fie ihre Nachrichten. Don denfelben wunders 
baren Schifffahrten, und was für Laͤnder und 
Inſeln, Völker und Koönigreiche dadurch 
entdeckt worden, find viele Bücher geſchrie— 
ben, die hier zu lange zu erzahlen waren. 

36. Letztlich gedenfet David infonders 
beit der Wallfiſche, da er ſpricht: Da find 
Wallfiſche, daß fie darinnen fcherzen, 
Pſ. 104, 26. Diefer Fifch ftellet uns fons 
derlich die große und fchrecfliche Gewalt 
GOttes vor die Augen, dazu denn auch 
GOtt der Herr felbft das Exempel des 
Wallfiſches anführer, da er zu Hiob alfo 
redet: Cap. 4o, 13. 14.18. Cap. 41, 9. 11. 
16. 22. eine Knochen find feſt wie Erz, 
feine Sebeine find wie eiferne Stabe; er ift 
der Anfang der Wege GOttes, ſchlucket in 
fich den Strom, und achtet es nicht groß, 
und laßt ſich dünfen, er wolle den Jordan 
mit feinem Munde ausfchöpfen. Seine 
Naſe glaͤnzt wie ein Licht, feine Augen find 
wie die Augen der Morgenröthe. Aus feis 
ner Naſe gehet ein Rauch, wie von heißen 
Keſſeln. Wenn er ſich erhebt, fo entfegen 
ſich die Starken, und wenn er daher bricht, 
ſo iſt keine Gnade da. Er macht, daß das 
tiefe Meer ſiedet wie ein Topf, und ruͤhret 
es unter einander, wie man eine Salbe 
menget. 

37. Aus diefem allen follen wir nun ers 
Bennen lernen GOttes Allmacht, in der 

vom fünften Tagwerk BOttes, 4. Bud. 1. Thl 

Größe des Meers: (Wer miffet die Waf: 
fer mit feiner Sauft? Ef. 40, ı2. Unſer 
Bott im Si ann thun, was er 
will, im Himmel und auf Erden, im) 
Meer und in allen Tiefen, Pf. 135, 6.) 
GOttes Weisheit in den großen Wundern 
des Meers, GOttes Guͤtigkeit in den man⸗ 
cherley Geſchoͤpfen, Guͤtern und Gaben des 
Meers, GOttes Reichthum in der großen 
Menge der Thiere im Meer, und ihn in 
allen feinen Werken loben, ehren und preis 
en. | 
58, II, So haben wir uns auch hierbey 

zu erinnern, daß wir in GOttes Wort zwey⸗ 
erley Wreerdaben: Zin Angftmeer, oder 
ein Meer der Trübfal, und ein Gnaden— 
meer. Die Welt und unfer elendes Le 
ben ift nichts anders, denn ein ungeftümmes 
Meer. Denn gleichwie dag Meer nimmer 
ftille ift, fondern allezeit mit Winden und 
Wellen bewegt wird; alfo ift die Belt 
auch und unfer Leben. Wenn man mepnt, | 
man will die befte Ruhe haben, ehe man 
fihg verfieht, Fommt ein Sturmwind, der 
das ganze Leben, Keib und Seele unruhig 
macht. Gleichwie auch das Meer ab- und 
zufließt, und nimmer ſtille fteht, bald fließt 
e8 zurück, bald kommt es wieder, und iftin 
fteter Bewegung; alfo ift eg mit dem Zeitz | 
lichen auch, bald kommt es, bald fahrt es 
wieder hin, und ift im fteten Ab- und Zus | 
fluß. Und wie des Meeres Ab» und Zur | 
fluß eineverborgene Urfache hat; alfofommt | 
alle Veränderung des menfchlichen Zuftans 
des aus verborgenem Rath HDttes, wie 
der Prophet fagt: Ich der HErr, der ich 
das Meer bewege, Ef. 51, 10. Ser. 31, 
35. Wenn er ſprach, und ein Sturm | 
wind erregete 2c. MM. 107, ‚25. fa. Es 
kommt alles von BÖtt, Blüdk und Un: 
glück, Armuth und Reichthum, Leben | 
und Tod, Sir. ı1, 14. Wie wir au 
(eben ı daf alle füße Waſſer, wenn ſie ins 

eer fließen, fo werden fie bitter und fat J 
alfo 
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alfo alle Suͤßigkeit, Lieblichkeit, Herrlich: 
kei, Wolluft, Ehre, Neichthum diefer Belt, 
ob e8 einem Menfchen noch fo füß Waſſer 
if, wird es ihm Doch endlich bitter und ſal— 
jig. Und die fich alzufehr darauf verlaffen, 
verlieren ihren füßen bimmlifchen Troft, und 
erfaufen in der ‘Bitterkeit, der Furcht und 
Traurigkeit diefer Welt. Wieauch im Meer 
find große Sandberge, daran oft die Schif- 
fe zu Stücken laufen, alfo laufen viel Leute 
hinein mit vollem Segel in den Geiß und 
fandigen Reichthum, daß fie Darinnen ſtecken 
bleiben, und nicht Eonnen losftommen, bie 
fie erfaufen. Gleichwie auch das Meer alle 
todte Körper auswirft, und EFeinen behält, 
alfo fpeyet uns endlich die Welt auch aus. 
Sie kann u. willung in die Laͤnge nicht behal- 
ten, darum follen wir bey Zeit einen fichern 
Hafen und Anfahrt fuchen am Lande der ker 
bendigen. Wie man aud) auf dem Meer oh— 
ne Magnet irre fahrer, und Eeinen gewiffen 
eg treffen kann, und der Magnet fich alles 
zeit gegen Mitternacht wendet; alfo ift uns 
fer Magnet, Ehriftus JEſus, unfer Herr, 
der unfere Herzen zu fich wendet und zeucht 
gegen den Himmel, auf daß wir nicht irre 
fahren auf diefem Meer der Welt. Wie auch 
eine unglaubliche Tiefe des Meers ift, die 
Fein Menfch ergründen kann, wie Hiob fagt: 
Cap. 33,16. Biſt du in die Tiefe des Mee— 
res kommen, und haſt in den Sußftapfen 
der Tiefe germundelt? Alſo iſt eine unglaub— 
liche Tiefe unferer Sünden, unfers Sammers 
und Elendes. Aus der Tiefe, HErr, rufe 
ih zu dir, Pf. 130, 1. Ft. Deine SIuth 
rauſchet daher, daß hie eine Tiefe und 
da eine Tiefe braufet. Alle deine Waflers 
roogen und Wellen gehen über mich. Pf. 
42,8. Alfo haben wirnichts, denn ein Angftz 
meer und ein Meer der Trübfal. 

39. Wider dieſes tiefe Meer unferer Suͤn⸗ 
den, Jammers und Elendes haben wir nun 
das Briadenmeer, und vielerlen Troft. 

40. Der erfte Troft ift, daß GOlt dar- 
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wider die große Tiefe feiner Gnaden und 
Barmherzigkeit eröffnet bat, als der Pros 
phet Spricht: Sr wird ſich unfer erbarmen, 
u. unfere Sunden in die Tiefe des Meers 
werfen. Mich. 7, 19. Und wie die Egypter 
alle im rothen Meer erfoffen, 2. Mof. 14, 
28; alfo folen alle unfere Sünden indem 
blutrothen Meer des Blutes Ehrifti erfaus 
fen, und fol Feine überbfeiben.e Denn ift 
das Suͤndenmeer grundlos und tief, fo ift 
GOttes Gnade und Ehrifti Verdienft noch 
tiefer und grundlofer. 

41. Der andere Troft ift, daß BDtt aller 
wege! die größten ABunder und Erlöfung im 
Waſſer gethan hat, und daß der Herr Chris 
ftus allewege feinen Süngern, da fie Noth 
litten auf dem Meer, zu Hilfe kommen fen, 
Matth. 8, 26. als da der Herrin der Nacht 
auf dem Meer wandelte, und dem finkenden 
Petro die Hand reichete, Matth. 14, 5r. 
Alſo erfcheinet Ehriftus nicht lieber, denn 
auf dem Meer der Trübfal, da offenbarct 
er Sich im Ereuze, da laffet er feine Segen 
wart, Huͤlfe und Troft fehen, und bezeiget fich 
als einen Nothhelfer. Wenn du durchs 
Waſſer geheft, will ich bey dir feyn, daß 
did) die SIuth nicht erſaͤufe Ef. 43,2. Es 
fol dic) das Waſſer der Trübfal nicht über: 
waltigen. 

42. Der dritte Troft wird vom Prophe— 
ten Zach. Cap. 14, 8. mit diefen Worten bes 
fchrieben : Zu der Zeitwerden friſche Waf- 
fer aus Terufalem ins Meer flieffen, ge: 
gen Morgen und Mittag. Und der Pros 
phet Ezech. Cap. 47,8. ſiehet ein Seficht, daß 
aus dem Tempel neben dem Altar ein Waſ— 
fer flieffe ins Meer, und von einem Meer ins 
andere, und davon werden die Waſſer im 
Meer geſund; ja alles, was darinn Icbet 
und weber, dahin diefe Strome kommen, 
das foll leben. Bedeutet, daß Gottes Gna— 
den» und Troftbrunnen durch feinen H. 
Geiſt überflieffen werde, in Verkuͤndigung 
des Evangelii, und werde das bittere Meer 
Net des 
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des Creuzes aller betruͤbten Herzen füße und 
gut machen, daß das liebe Ereuz ein heils 
fam Waſſer des Lebens, nicht ein todteg bitter 
res Meer feyn fol. Daher David fpricht; 
Sch hatte viel Bekuͤmmerniß in meinem Herz 
zen, aber deine Troͤſtungen erquickten mei— 
ne Seele, Pf. 94, 19. 

43. Dervierte Troft wwider das ungeftum- 

Dom fehsten Tagwerk GBÖttes, 4. Bud.r. Thl. 
ler, wenn fie fich erheben, und das Toben 
der Völker, wenn die Völker unruhig wers 
den, blutdürftig, und braufen wie ein uns 
geſtuͤmm Meer. Iſt allenthalben Furcht und 
Schrecken vor Krieg und Derwuftung, fo! 
kanns GOtt miteinem Wort ftilien, wie der 
Herr Ehriftus, da er Wind und Meer 
bedraͤuet. Matth. 8, 26. Kerr, die Waſ⸗ 
ferwogen braufen febr, und find groß, aber me Meer diefer Welt ftehet in diefen Wor— 

der Herr ift noch größer in der Höhe. Pſ. ten: Pf. 65, 8. Der duftilleft das Brau⸗ 
ſen des Meers, das Brauſen ſeiner Wel 

Dankſagung, daß GOtt Waſſer und Meer geſchaffen. | 
Owunderbarer GOit! wie Eannich deine Werke, die du in Erfcheffung des Nree= 

res und Waſſers eriwiefen, und noch täglich in Zufenmenbeltung derfelben, in Ser⸗ 
vorbringung dermancherley Sifche, Meerwunder, und andern unzaͤhlichen NRuzen 
erweifeit, genugſam erkennen? u. dochift diefesallesnichts gegen dem unergrunds 
lichen Meer deiner Liebe gegen die Menſchen, daß Su alle ihre Suͤnden in die Tiefe" 
des Meeres werfen, u. ſie mit Troftftrömen des lebendigen Waſſers erquicken willft. 
Ach, gteßdiefe deine Liebe ausin mein Serz durch den. Geiſt! wenn alle Waſſer⸗ 
wogen und Wellen des Angftmeersinder Welt wuͤthen und wallen, ſo erhalte mich 
und zeuch mich heraus, daß ich getroft fingen undruhmen Eönne: OOtt tft unfere 
(meine) Zuverficht und Stärke, 2c. Df. 46. j 

93, 4. 

* 

Das 6. Capitel. 

Don den fechsten Tagwerk GOttes, von den Thieren und dem Menſchen. 

Die Erde bringt hervorlebendige Thiere, Die) und Gewuͤrm, einjegliches nach eis 
ner Art. 1.Mof. 1, 24. Die jungen Löwen brüllen nach dem Raub und fudhen 
ihre Speife von GOtt. Pf. 104, ar. | 

Sub ht 

1) I. Bon den Thieren. Deren gründliche Erfenntniß iſt ein befonders Stück ber na— 
türlichen Weisheit. 2) Die Adam in Benennung derfelben bewieſen. 3) Aus ihren Eigens 
fchaften erkenne 7. die Allmacht und Weisheit GOttes. Darauf führet und das Alte | 
Teſt. 2) Und Has N. Teſt. 5) Da lerne bedenken verfchiedener Thiere geiftliche Deutung. 
6) Betrachte auch 2, die wunderbare Vorfehung GDites, 7) da er alles Fleifch mit Opeife 
und Freuden erfüllet. 8) ES zeuget davon auch der Pfalm, wie 1. GOtt alle Thiere fpeis 
fet, follte ex denn eines Menfchen vergeffen? 9) 2. Wie GOtt allen Thieren eingepflanzet, 
Speife zu fuchen, die er ihmen auch mildiglich giebet. 10) 3. Wie GOttes Odem und Kraft | 
aller Creaturen Leben iſt. 11) Zieht GOtt dies Segenswort zurüde, fo vergehen J— 

Dieſe 

— 

u 
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Diefe allgemeine Vorfehung GOttes beftehet 1. in der Allwiffenheit und Wiſſenſchaft aller 
Dinge; 13) 2. in der väterlichen gutigen Furforge für alle Dinge; 14) 3. in der alls 

4 fen kann. 

mächtigen Erhaltung und Regierung aller Dinge, 15) Dieß giebt den Troſt, 1. daß GOtt 
anf die Seinen ein fonderliched XUuge habe; 16) 2. daß GDtt allezeit Rath und Hülfe fhafe 

17) Und erwede 3. in unfern Herzen Glauben, Hoffnung und Gedult. 18) II. 
Vom Maenſchen, dem leßten und herrlichiten Gefchöpf, deffen Schönheit weitläufig bewiefen 

wird, 19) Sonderlich die Schönheit der menfchlichen Seele. 

Es⸗ ruͤhmet ſich Salomo, Weish. 7, 20. daß 
er wiſſe die Art der zahmen undwilden 

Thiere, und ſaget, daß der Geiſt der Weis: 
heit ihn ſolches gelehret habe. J. Daraus 
abzunehmen, daß ſolche gruͤndliche Erkennt— 
niß aller Thiere ein beſonders Stuͤck der na— 
tuͤrlichen Weisheit ſey. Derhalben, da Gott 
der Allmaͤchtige gemacht hatte von der Er: 
den allerley Thiere auf dem Felde, und allers 
ley Vogel unter dem Himmel, brachte er fie 
zu dem Menfchen, daß er ſehe, wie er fie 
nennete. Denn wie der Menſch allerley ler 
bendige Thiere nennen würde, fo follten fie 
beiffen. Und der Menſch gab einem jegliz 
chen Dich und Dogel unter dem Himmel, 
und Thiere auf dem Felde feinen Namen, 
I. Mof. 2, 19. fü. 

2. Hie hat nun der Menfch müffen feine 
angefchaffene Weisheit hervor ans Kicht brin- 
gen, zu Ehren feines Schöpfers, und erftlich 
in den mancherley lebendigen Thieren ans 
fchauen die NBeisheit und Allmacht Gottes, 
wie GOtt der Herr ein jedes Thier und 
Vogel unter dem Himmel mit befonderg 
unterfchiedficher Seftalt, Form, Figur, Pros 
portion, Bildniffen, Farben und dergleichen 
gefchaffen. Welche Merkzeichen und Signas 
tur Adam aus eingefchaffener Weisheit alle 
wohl verftanden, nemlich die natürliche Zeich- 
nung aller lebendigen Thiere, daraus er ihr 
ve eingepflanzte Art, Naturund Eigenfchaft 
erfannt, und dieſelbe ihrer unterfchiedlichen 
Art nach mit ihrem eigentlichen natürlichen 
Namen genennet, welcher Name eines je 
den Thieres Art, Natur und Eigenfchaft in 

fich begriffen hat, darum er auch feine Evam 
nennet Maͤnnin, darum, daB fie vom 
Manne genommen ift, 1. Mof. 2, 19. 23. 
Solches erfannteund wußte Adam, obgleich 
GOtt der Allmachtige hatte laffen einen tie 
fen Schlaf auf ihn fallen, da er die Evam 
aus feiner Nippe erbauete, hernach nennet er 
fie Evam darum, daß fie eine Nrutter folk 
te ſeyn aller Lebendigen, 1. Mof. 3, 20. 

3. Solche Eigenfchaften der Thiere halt 
uns Gottes Wortvor, ı) die Allmacht 
und Weisheit GOttes daraus zu erkennen, 
und ſtellet fie ung auch vor unfere Augen, 
wiedem Adam. Denn fo ftehet gefchrieben 
Hiob 12, 7: Frage das Vieh, das wird 
dichs Ichren, und die Vogel unter dem Him— 
mel werden dirs fagen ; oder rede mit der Er— 
den, die wird dichs lehren, und die Fiſche im 
Meer werden dirs erzaͤhlen. Der beilige 
Hiob führet uns auch in den großen Thier— 
garten, und ftellet ung an den Thieren fol 
che Werke GOttes vor Augen, darob wir 
uns alfe verwundern müffen, Cap. 39, 1. ſq. 
Der heilige Prophet Jeremias weiſet ung 
aufdie Turteltaube, Storch und Sch wat 
be, die ihre Zeit wiffen wieder zu Fommen, 
er. 8, 7. Eſaias weifet ung auf die Ochſen 
und Eſel, die ihren Herrn Eennen, Ef. 1,3. 
David und Hiob auf die Jungen Raben, 
die den HErrn anrufen, Pf. 147, 9. Hiob 
38, 41. St. David zeiget ung die Ottern 
und Schlangen, die ihre Ohren verftopfen, 
Pf. 58, 5. Sfajas fagt von den Baſilisken⸗ 
und Schlangeneyern, Ef. 50, 5. und Zere⸗ 
mias von den Drachen, die ihren Jungen 
Rrr2 ib»: 
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ihre Brüfte reichen, Klagl. 4,3. Der Strauß 
wohnet in der Wildniß, und ift unbarmbers 
zig gegen feine Zungen, Ef. 43, 20. Ser. 
30, 39. Das Hohelied Salomonis finget 
von einem jungen Rebe, Taube und Tur; 
teltaube; it. von den Süchfen, Cap. 2, 9- 
14. 15. David von dem Zirſch, der nach 
frifchem Waſſer dürfte, Pf. 42, 3. und von 
der Hindin, die früh geiaget wird, Pſ. 22, 
1. Salomo weifet uns auf die Ameiſe, 
Spruͤch. 6, 6. Davidzeiget ung die Erneue— 
rung oder Verjuͤngerung des Adlers, Pf. 
103, 5. wieauc) Ef. 40,31. Alſo die auf den 
Herrn hoffen. Habacuc und Jeremias zeus 
gen vonden Wölfen, Pardeln und Löwen 
zur Strafe, Habac. 1, 8. Ser. 5, 6. 

4. Im Deuen Teftament zeiget uns der 
Err die Sperlinge, deren Feiner auf die 
rde falt ohne GOttes Willen, Matth. 10, 

29. Er ſagt auch von der Klugheit der 
Schlangen, und Einfalt der Tauben, v. 
16. &t. von der Gluckhenne, die ihre Küch- 
fein verfammelt unter ihre Flügel, Cap. 23, 
37. St. vom Adler, der nach dem Aas 
fliegt, Cap. 24, 28. It. vom Suͤndlein, 
weiches die Brofamen aufliefet, fo von ſei— 
nes Herren Tifche fallen, Eap. 15, 27. St. 
die Schäflein Chrifti werden mit ihren Eis 
genfchaften befchrieben, Joh. 10, 27. 23. 
Es gedenfer auch der HErr einer Schlange 
und eines Scorpions, diekein Vater feinem 
Rinde giebt für einen Fiſch, oder für ein Ey, 
Pac. DE, 11, 10, 

5. Aubie lerne bedenken, warum dein 
Herr und Erlöfer einem Laͤmmlein verglis 
chen wird, Ef. 53, 7. nemlich von wegen 
feiner Gedult und Sanftmuth. Warum der 
H. Geiſt in Taubengeftslt über Ehriftum 
erfchienen, Matth. 3, 16. Gleichwie Hiss 
kias fagt; ch girrete wie eine Taube, Ef. 
38, 14. alfo feufzet der H. Geiſt in den Glau— 
bigen. Barum die vier Thiere Ezech. 1, 
10. und Dffenb. Joh. 4,7. die Geſtalt haben 
eines Menſchen, eines Ochſen, eines Loͤ⸗ 

Dom fechöten Tagwerk Böttes, 4, Buch. I, Thl. 

wen, eines Adlers. Denn dadurch ſind die 
vier hohen Amtswerke Chriſti bedeutet, ſei— 
ne Menſchwerdung, fein Opfer, feine Aufs 
erftehung, und feine Himmelfahrt. Don 
der Lowin fagt man, daß fie ihre Jungen 
todt gebahre, und mit einem ftarfen Geſchrey 
erwecke und lebendig mache; alfo werden wir 
alle geiftlich todt gebahren, nemlich todt in 
Sünden, aber der Loͤwe vom Stamm Ju⸗ 
da, der uͤberwunden hat, DOffenb. 5, 5. mas 
het ung durch fein ftarfes Geſchrey feines 
heiligen Worts geiftlich lebendig. Und am 
jüngften Tage wird feine Stimme erfchals | 
len, dadurch alle Todten werden lebendig 
werden, und aus den Örabern hervor geben. 

6. Laßt uns auch allhie betrachten 2) die 
wunderbare Vorſehung GOttes, dadurch 
er alle Ereaturen erhält, ernähret, und für 
fie forget. Es fpricht der heilige David: Du 
erhöreft Gebet, darum kommt alles Fteifch zu 
dir, Erhöre ung nach deiner wunderbaren 
Gerechtigkeit, GOtt unfer Heil, der du bift 
die Zuverficht Aller auf Erden, und ferneam 
Meer. Du macheft fröhlich, was da lebet, 
beyde des Morgens und des Abends. GOt— 
tes Brünnlein hat Waſſers die Fülle, Pf. 
65,.3:202.20 

7. Mit diefen troftlichen Sprüchlein preis 
fet der heilige Propbet die väaterliche Barm— 
herzigteit GOttes, daß er fich uber alles 
Steifch erbarme, und wie er am andern Or— 
te fast: Herr, du Hilfeft beyde Menſchen 
und Vieh, Pf. 36, 7. Darum wir ihn aud) 
getroft anrufen follen, und durch unfer Ges 
bet zu ihm Fommen. Und erinnert der Pros 
phet durch das Wort Sleifch Gott den Herrn 
unferer Dürftigkeit, unfers Hungers und 
Durſts, und aller menfchlichen Bloͤdigkeit, 
über welche fih GOtt wolle erbarmen; ung 
aber unferer Nichtigkeit: Alles Fleiſch ift 
wie geu, Ef. 40,6. Darnach fo tröftet ung 
der Prophet, daß Eein Menfch bey GOtt fo 
verachtet und verlafien fey, auf welchen Gott 
nicht ein gnadiges Auge haͤtte. Denn er 

ſpricht: 
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ſpricht: Gott ſey eine Zuverſicht Aller, die 
anf Erden ſind, und ferne am, Meer. 
ä Ott bat alle Menfchen in feine vaterfiche 
Vorſorge eingeſchloſſen, fie feyn wo fie wol—⸗ 
len, auf Erden oder auf dem Meer. Go 

ſpricht er auch; Bott macht fröhlich Alles, 
was da lebet, beyde des Morgens und 
Abends. Dasift, GOtt ſpeiſet und fattiz 
get Alles, was lebet, und Dadurch machet er 
esfröhlih. Wieauh St. Paulus fast, Ap- 
Gefch. 14, 17: OOtt erfüllet mit Speife 
und Sreude unfer Herz. Ach wie ift das 
eine große Babe, wenn GDtt giebt feine 
Speife mit Freuden zu genießen, daß man 
des Morgens mit Freuden und Gottes Lob 
den Tag und feine Arbeit anfahet, und des 
Abends feine Ruhe mit Dankſagung. Letzt— 
lich feget er Die Urfache binan, und fpricht: 
BOttes Bruͤnnlein hat Waffer die Sülle; 
der Brunn der Guͤtigkeit, Liebe, Mildigkeit 
Gottes ergießet fich in allen Ereaturen, daß 
Sedermann, ja alle Ereaturen ihr Lebens» 
und Sreudentröpflein daraus fehopfen. 

8. Es zeuget auch hiervon Pſ. 104, 27. 
da er alfo fpricht: Es wartet alles auf 
dich, daß du ihnen Speiſe gebeft zu feiner 
zeit. Wie fo denn, lieber David? Ders 
ftehen denn die unvernünftigen Thiere, daß 
fie GOtt fpeifet und ernahret? Wenn die 
jungen Löwen nach dem Raub brüllen, 
fo fuchen fte ihre Speife von GOtt, d. i. 
Gott fiehet auch an die Angſt der Natur, 
Rom, 8, 19. dadurch auch GOtt, als ein 
Erhalter der Natur, bewogen wird. Denn 
wenn die Natur Noth leider, fo beweget es 
den Erhalter der Natur. And das ift ihr 
Worten, wie bie ftehet. Nun gedenfe man, 
wie unzahlig viele und mancherlen Creaturen 
auf der Erden und im Meer feyn. Denen 
allen hat GOtt nicht allein Speife zur Noth— 
durft, und zur Freude und Wohlgefallen ges 
ſchaffen, fondern auch einem jeden fonderfiche 
Speife nad) feiner Art und Eigenfchaft, und 
das alles Durch feine vaterliche Vorſorge. 
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Und hat alfo Feines einigen Thiers verz 
geilen, wie follte er Doc) des Menfchen, feis 
nes Bildes vergeffen haben, und vergeffen 
koͤnnen? Es find ja der Thiere auf Erden, 
in der Euft, im Meer, im Walde, vie 
mehr, denn Menfchen auf Erden feyn, noch 
hat er auch des gerinsften Thiers nicht 
vergeffen; wie follte er doch koͤnnen eines 
tenfchen vergeffen? Wie ſollte doch Gott 

deffen vergeffen koͤnnen, der in ihm lebet, 
webet und ift, der von Gottes Kraft und 
Ddem Icbet? In Gdtt aber Teben, we— 
ben, und find alle Menſchen, Ay. Sefch. 
17, 25 darum ift es nicht moͤglich, daß 
GOtt eines Menfchen follte vergeflen. Wie 
follte doch Gott deffen vergeffen Fonnen, das 
Durch feine Kraft erhalten wird? Er Hält 
und trägtallesöurch fein Eräftiges Wort, 
Hebr. 1, 3. Wie follte er deifen vergeſſen 
koͤnnen, dag feine Hand gemacht hat? Wir 
find Thon, du unſer Töpfer, und wir alle 
jind deiner Hande Werk, Ef. 64,85. Wie 
jollte GOtt deſſen vergeffen, den er durch 
den Tod feines Sohnes hat erlöfen laſſen? 
ie follte er deren vergeffen, die er mit fei- 
nem Heils Heift verfiegeft bat? Gott müßte 
feiner felbft vergeffen, wenn er follte unfer, 
vergeffen., Darum warten wir, Herr, auf 
dich, daß du ung Speiſe gebeft. — 

9. Ferner 2) ſpricht angezogener Pſalm: 
Wenn du ihnen giebeſt, ſo ſammeln ſie. 
Wenn du deine Hand aufthuſt, ſo werden 
fie mit Guͤte geſaͤttiget, Pſ. 104, 28. Hie 
iſt beſchrieben, erſtlich, die erhaltende Kraft 
der Creaturen, daß GOtt einer jeden Crea— 
tur eingenaturet und eingepflanzet hat die 
Erhaltung und die Art Speiſe zu ſuchen. 
Das hat GOtt darum gethan, auf daß er 
erquicfe und erfreue mit Speife Alles, was 
da lebet, Daß GOttes Guͤtigkeit offenbar 
werde, wie er ein erfreuender GOtt fey, 
ein Liebhaber des Lebens, der feine Ereatus 
ren nicht allein fchaffe, fondern auch erfreue. 
Erfreuet nun GOtt alles, was lebet und wes 
Nr s bet; 
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bet; ach fo wird er ung ja nicht zu immerz 
wahrender Traurigkeit gefchaffen haben, ſon⸗ 

dern auch bisweilen eine Tiſchfreude in der 

Furcht des Herrn vergönnen. Er wird ja 

nicht immer mit ung zürnen, fondern wie 
David fpricht: Pf. 90, 15. Zrfrene uns 
num wieder, nachdem wir fo lange Un: 
glück leiden; und der SErr unfer GOtt 
jey uns freundlich, der freundliche und leut— 

felige GOtt. Aa er hat ung Doc) zugefagt, 

daß feine Knechte effen, und vor srenden 
jaüchzen werden, Ef. 65, 13. So wird 
uns auch bie zu betrachten gegeben die reiche 

Mildigkeit GOttes, daß er feine Ereaturen 

nicht Farglich fpeifet, fondern mildiglich umd 
überflüßig, ja alfo, daß feine Sußftepfen 
vom Sett triefen, Df. 65, 12. ABelches wir 
augenfcheintich fehen, daß alle Ereaturen ih 

ve Zeit haben, wenn fie GOtt mildiglich ges 
fpeifet und gemäftet hat, wenn die Dogel 
in der Luft feift feyn, die Thiere im Walde 
gemäfter feyn, das Vieh auf dem Felde, die 
Schafe auf den Auen, die Fifche im Meer 
inisrer Feiftigkeit gehen, da triefen GOttes 
Tußftapfen vom Fett. Das ift. alles ihre 
Zeit, wenn fie Gott in unfere Hande giebt. 
Sehet, das ift die Dorfichtigfeit des weifen 
Hausvatersz das ift ein Eluger Schaffner! 
So forger Gott für feine hungrige Kinder. 

10, Endlich 3) fpricht auch derfelbe Pſalm, 
104,29: Verbirgeftön dein Antlit, fo er: 
fchredenfie. Dunimmſt weg ihren Odem, 
ſo vergehen ſie, und werden wieder zu 
Staub. Du laͤſſeſt aus deinen Odem, 
ſo werden ſie geſchaffen, u. erneuerſt die 
Geſtalt der Erden. Hie hoͤren wir, was 
unſer und aller Creaturen Leben iſt, nem> 
ih, GOttes Odem, das ift, GOttes 
Beift und lebendigmachende und erbaltende 
Kraft, die in allen Dingen iſt. Wie das 
B. Weish. ıı, 27. fpriht: Du Liebhaber 
des Lebens, und dein unvergänglicher 
Beift ift in Allen, das ift, deine erhaltende, 
kebendigmachende Kraft, Dadurch in der err 

vom fechsten Tagwert Gdttes, 4. Bud. 1. Th 

ſten Schöpfung nicht allein Alles gefchaffen, 
fondern aufden heutigen Tag erhalten wird. 
Der Himmel iſt durchs Wort des HErrn 
gemacht, und alle feine Heer durch den Geiſt 
feines Mundes, Pf. 33,6. Und eben die les 
bendigmachende Kraft GOttes ift das Wort, 
dadurch) GOtt Alles gefchaffen hat. Die 
Wort, fo Ott gereder hat, ift nicht vers 
fhwunden, oder ein bloßer Schall gewefen, 
fondern iſt das Leben worden aller Ereaturen, 
alfo, daß es von den Sefchöpfen GOttes 
nicht gewichen, fondern dabey geblieben. Und 
ift eben die erhaltende Kraftaller Dinge, das 
von St. Paulus fpriht, Hebr. 1, 3: Der 
Herr hält und tragt. Ailes durch fein Eräftis 
ges Wort: Wie ein Schatten am Baum 
banget, alfo hanget unfer Leben an GOtt. 

11, Wenn nun GOtt von den Ereaturen 
dieß fein Kebenswort und Kraft wieder bins - 
weg nimmt, fo vergehen fie, und werden 
wieder zu Staub, fallen wieder in ihr eigen 
Nichts. Iſt gleich, als wenn Einer den Kern 
wegnaͤhme, und lieh Einem die Huͤlſe; wie 
ein Faß zerfallt, wenn die Reifen abgehauen, 
alfo das Gefaͤß aller Ereaturen zerfällt ohne 
GOttes Wort. GOttes Wort ift die gan⸗ 
ze Welt voll, Roͤm. 11, 30. OOtt, der da 
iſt uͤber euch alle, durch euch alle, und in 
euch allen, Eph. 4, 6. der iſt unſer Leben, 
Pſ. 42,9. und unfers Lebens Kraft, Di. 
27, 1. Sch bin dein Leben, und deiner Ta—⸗ 
ge Laͤnge, 5.Mof. 30,20. Gleich als wenn 
Einer eine wahrhaftige Lebenskraft empfindet 
aus GOttes Wort, wenn man traurig iſt: 
(wie folches in meiner Auslegung über den 
Pſalter an vielen Orten erklaͤret ift) alfo ift 
eine folche Lebenskraft in allen Ereaturen, 
und das ift das Wort der Schöpfung; wird 
daffelbe weggenommen, das ift aller Ereas 
turen Tod. Dieß Wort ift der Segen und 
Vermehrung aller Ereaturen, Dadurch Gott 
die Geftalt der Erden jährlich erneuert, in 
Wiederbringung jahrlicher Früchte u. Thies 
re, daß Gott durch die Erneuerung aller 

Dinge 
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Dinge gleichfam jährlich eine neue Welt 
ſchaffet. Solange die Erde fteht, fol nicht 
‚aufhören Saamen und Erndte, Froſt und 
Ja, Sommer und inter, Tag und 
Nacht, 1. Mof. 8, 22. Und von dem Se 
gen Woä effen wir noch Alte heutzu Tage, 

12. Daraus lernen wir nun die wunders 
bare allgemeine Vorſehung BÖttes über 
alle Sreaturen. Diefelbe bejteht fürnemfich 
in dreyen Dingen: Lrftlich in der Wiſſen— 
fchaft GOttes. GOtt find alle feine ABers 
fe von Ewigkeit ber befannt gewefen, Ap. 
Gefch. 15, 18. Durch) diefe feine unbegreifz 
liche, unendliche Weisheit weiß, fiebet und 
höret er Alles. Darum er in der Schrift 
genannt wird der Sehende und Lebendi— 

ge, 1. Mof. 16, 13. 14. Alfo ift Feine 
Ereatur vor ihm verborgen, fondern alle 
Dinge find bloß, lauter und offenbar vor 
feinen Augen. So ift er auch der rechte Le— 
bendige, nicht allein, daß er von Ewigkeit 
zu Ewigfeit von ibm feldft lebet, fondern 
auch, daß er alle Dinge lebendig macht. 

13.5018 andere, berubet dieſe Lehre auf 
der väterlichen Büte GOttes, dadurch er 
für alle Dinge forget, auch für die Vögel 
unter dem Himmel, Matth. 6, 26. &a, 
er laͤßt auch die Sonne aufgeben Über 
Gute und Böfe, Cap. 5, 45. Welche 
große Unehre thun wir nun an diefem uns 
ſerm allergnädigften Vater, wenn wir an 
feiner Dorfehung zweifeln, ob er auch für 
ung forget, weil er auc) für Die geringften 
Ereaturen forget, ja auch für die Boͤſen. 
Dieß ift ung fonderlich ein großer Troft im 
Creuz und Trübfal, weil wir wiffen, daß 
nichts in der Welt gefchiehbt ohne GOttes 
Drdnung und Vorfehung, daß wir fernen 
gedultig feyn, und nicht wider GOtt mur— 
ven, fondern glauben, er forge für ung, und 
habe folches alles nach feinem unerforfchlis 
chen Rath und Gericht zu unferm Beften, 
und zu feinen Ehren über ung verfehen. In 
der Schrift wird e8 genannt des Erin 
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zorn 20. Mich. 7, 9» Kommt auch Glück, 
Ehre und Gnade; wohlan, es Fommt vom 
Herren, dem danfe, und fage mir Hiob: 
Der Herr hats gegeben, der SErr hats 
genommen, Hiob 1, 21. Diefer heilige 
Mann danker GOtt dem Herrn ſowohl für 
fein Creuz, als für fein Gluͤck, und rechnet 
fich mit Paulo der Trübfal wurdig. Das 
Glück ſchadet mehr, denn das Unglück, 

14. Endlich beruhet dieſe Lehre von Der 
allgemeinen Vorſehung GOttes uͤber alle 
Creaturen auf GOttes Allmacht, dadurch 
er allgegenwaͤrtig iſt bey allen Creaturen, 
dieſelben erhaͤlt und regieret, aller Menſchen 
ZSerzen in feiner Hand hat, daß er fie len— 
ten und beugen Fann, wie er will, Pſ. 33, 
15. wie wir ein Klümpfein Bachs mit unz 
fern Fingern formiren. Derohalben wir 
uns Alle vor feiner göttlichen Gegenwart, 
Angeficht, Augen und Gewalt fürchten und 
fcheuen follen, in Sedanfen, Worten und 
Werken. Denn wir find in GOttes Hand, 
wie der Thon in der Hand des Töpfers, Jer. 
18, 1. faq. Gehe hinab in des Topfers 
Haus. And als ich hinab Fam, fiebe, da 
arbeitete er eben auf der Scheibe, und der 
Topf mißrieth ihm in feinen Händen. Da 
jerbrach er ihn, und machte einen andern ꝛc. 
Alfo, ob ung GOtt gleich zerbricht, er kann 
ung wieder machen. | 

15. Ferner haben wir bier den Troft, 1) 
weil GOtt gegenwärtig Alles erhalt und res 
giert, daß er durch feine befondere Dorfes 
hung ein befonders Auge habe auf die Sek 
nen, fo genau, daß ohne feinen Willen nicht 
einzsrleinvonihremganpte fallen kann, 
Matth. 10, 30. So erhält er ung, und be 
huͤtet ung mitten unter unfern Feinden, Wie 
es David in a bezeuget, Pſ. 23, 
AED AT ER EIER 

= So haben wir auch bier den Troſt, 
2) daß, wenn wir oft in unferer Truͤbſal 
weder Hülfe noch Nach wiffen, und Feine 
Mittel der Huͤlfe ſehen, daß wir ung damit 

troͤſten, 
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tröften, daß der GOtt, der das Ereuz vers 
fehen und verhängt bat, derwird auch Rath 
finden, der groß von Asth und mächtig 
von That iſt, Ser. 32, 19. Befiehl dem 

HErrn deine Wege ıc. Pi. 37, 5. Wie 
Abraham, da er feinen Sohn opfern follte, 
ließ er GOtt rathen, wie er feine Zufage 

und Berbeiffung erfüllen wollte, 1.Mof. 
22, 3. Nom. 4, 18. fegg. Hebr. ı1, 19. 

17. Letztlich 3) erwecker die Vorſehung 

GOttes in unfern Herzen Glauben, 50ff 

nung und Bedult. Nehmet ein Exempel 

an David, an Hiob, an Ehrifto, unferm 

HErrn ſelbſt; er wußte, daß von GOtt ver 

fehen war, er ſollte ſterben, darum war er 

in ſeinem ganzen Leiden gedultig bis in 
den Tod, Phil. 2, 8. und bis ihn GOtt 
wieder auferweckte. Alſo thaͤt David auch, 

der erlitte zehnjaͤhriges Elend, erdultete 
Hohn und Spott, Armuth und Verachtung; 
denn er wußte, was GOtt uͤber ihn verſehen 
hatte, wie er ſpricht: Du biſt der Schild 
für mich, dermich zu Ehren fetget, und 
mein Haupt aufrichtet, Pf. 3, 4. Wir 
wollen mit diefem Spruch befchließen: Der 
Herr macht arm und reich, er tötet 
und macht lebendig, er erntedriget und 
erhöhet, er führet in die Hölle und wie: 
der heraus, 1. Sam. 2, 6. 

18. IL Zum Beſchluß müffen wir auch 
nothiwendig etwas vom legten Geſchoͤpf Hots 
tes, nemlich vom Menſchen reden: Don 
der VortrefflichFeit der menfchlichen Natur, 
und daß der Menfeh die fchonfte Ereatur fey, 
an welcher GOtt feine größte Luft hat ha⸗ 
ben wollen, Spr. Sal. 8, 31. Weil er 
alle Dinge um deg Menfchen. willen geſchaf⸗ 
fen, ja der Menfch das Ende ift aller ges 
Schaffenen Dinge; foift daraus leicht abzu— 
nehmen, daß der Menfch die vortrefflichfte 
und fchönfte Ereatur fey. Ja, weil er ft 
die Eleine Welt, und aller Ereaturen Der 
ſchluß; fo folget nothwendig, daß er aller 
Dinge Vollkommenheit in fich begreife. 

Dom fechsten Tagwerk BVites, 4. Bud. 1. Thl. 

Denn die Vernunft giebt es, daß dasjenige 
vortrefflicher und vollkommener fey, das da 
ift der andern Dinge Ende, und derfelben 
Vollkommenheit. Schön find die Bruns 
nen, und die grünen Auen und Wieſen, fo 
mit mancherley Blumen und Gewaͤchs ges 
zieret ſeyn; luſtig find die Baͤume anzufehen 
in ihrer Bluͤthe und mit ihren Fruͤchten, und 
bie Wälder, die damit geſchmuͤckt ſeyn; 
ſchoͤn iſt der Himmel mit Sonne und Mond, 
und fo unzablig vielen leuchtenden Sternen 

des Menfchen willen gefchaffen, fo muß freys 
lich der Menſch viel fehöner und herrlicher 
feyn, daß auch der, Sonne Schönheit mit 
demfeiben nicht zu vergleichen if. Denn 
gleichwie der geringften Blume Schönheit 
übertrifft die Schönheit und Schmuck des 
Königs Salomonis, auch in feiner groß 
fen Herrlichkeit, wie unfer lieber HErr 
fpriht, Matth. 6, 29. alfo übertrifft die 
Schönheit und artige Seftalt des Menfchen 
nicht allein Salomonis Aufferliche Herrliche 
Feit, fondern auch aller Blumen auf dem 
Felde, ja auch die Schönheit der Sonneam 
Himmel, fonderlich wenn man die Seele 
des Menfchen betrachtet. Denn es kann auch 
der Seele Schönheit aus der fihönen Ge⸗ 
ſtalt des menfchlichen Leibes erkannt werden, 
weil der Leib ift ein Haus und Wohnung der 
Site. Derowegen, weil das Haus fü 
fchön ift, welches wir augenfcheinlich fehen, 
wenn wir einen fchönen, wohlgeftalten Men—⸗ 

ſchen anſchauen; wie fchön wird denn feyn 
die Seele, fo in demfelben Haufe wohnetz 
denn einem fchönen Saft hat auch der Scho> 
pfer ein fehones Haus erbauet. Wir fehen 
auch, daß die fehöne Geſtalt eines fehönen 
Menfchen Alter Augen auf ich wendet, wels 

che Kraft Doch der aufferliche Leib von ver 
einwohnenden Seele erlanget. Es Tann 
auch die Schönheit menfchlicher Natur bes 
wiefen werden von dem Ort, in welchen 
der Schöpfer den Menfchen gelegt hat, * 

| 
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geziert; aber weil ſolche Schönheit alle um ° 



| 6. Cap. 

fi) von dem Paradies, welches iftein Bars 
ten aller Luft und Freude, Dagegen Die jeßi- 
ge Belt mit ihrer Schönheit nichts zu ach» 
in ift. Derowegen fo der Ort, dahin der 
Menſch von GOtt gefegt war, fihon und 
fiebfich tft, wie viel fehöner und lieblicher 
muß der feyn, um deß willen derfelbe Ort 
gefchaffen und gepflanzt iſt? Man kann auch 

die Wuͤrdigkeit der menſchlichen Natur dar— 
aus abnehmen, weil die heiligen Engel zum 
Dienſt und Wache der Menſchen von GOtt 
geordnet ſeyn, Ebr. 1, 14. Ya es erſcheint 
ſolches fuͤrnemlich aus der Menſchen Schoͤ— 
pfung. Denn er iſt aus ſonderlichem Rath 
Gottes, der hochgelobten Dreyfaltigkeit, 
geſchaffen. Denn GOtt ſprach: Laſſet uns 
Menſchen machen, ein Bild, das und 
gleich fey, 1. Mof. 1, 26. Nun ift es zwar 
ein Großes, aus fonderlihem Rath Gottes 
gefchaffen ſeyn; aber ein viel Größeres ift es, 
nach dem Bilde des Schöpferd, der heili— 
gen Drepfaltigkeit, gemacht fon. GOtt 
bat gefchaffen die Elemente, den Himmel, 
die Sterne, den Mond, und dieganze große 
Welt; aber er fprach, und es geſchah. 
Da es aber Fam zu des Menfchen Schaf 
fung, als zu dem allergrößten und herrlich“ 
ften Werk Bottes, da ward geſagt: Laßt 
uns Menſchen machen. D ein heiliger 
Rathſchlag! O wie große Wuͤrdigkeit, Vor: 
trefflichEeit und Adel bat die menschliche Na— 
tur, darüber man fich billig verwundern 
muß! Sonne, Mond und Sterne, und die 
ganze Welt, ift ohne Berathſchlagung, wie 
wohl nicht ohne fonderliche Weisheit und 
Allmacht, gefchaffen; der Menfch aber, bey— 
de mit fonderbarem Rath und göttlicher 
Weisheit. Es war vonnöthen einer großen 
Berathſchlagung, da etwas Großes zu mas 
Gen war, nemlich der Menſch, welcher ein 
Bild und Gleichniß feyn follte des Scho- 
pfers. Alle Ereaturen find nur GHDttes 
Spur und Sußftapfen, der Menfch aber ift 
GOttes Bild, welcher den Schöpfer follte 
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vor Augen fielen. Die heilige Dreyfaltig> 
keit fprichtnicht: Laßt uns Menſchen ma; 
en, ein ‘Bild, das gleich fey der Sonne, 
oder dem Mond, oder den Engeln; fondern 
ein Bild, 808 uns gleich ſey, auf dag uns 
fer Bild im Menfchen ausgedruckt werde. 

19. Darum bedenke nun die Schönpeit 
der menfchlichen Seele, die da tragt das 
Bildniß und Gleichniß Gottes. Bedenke, 
welch eine Schönheit ſey der göttlichen Mas 
jeftät, fo wirft du erkennen die Schönheit 
und Wuͤrdigkeit der menfchlichen Seele und 
Natur. Denn wer wollte dieſelbe Ereatur 
nicht für die fehönfte haften, weiche aus bes 
fonderm Rathſchluß GOttes gemadır iſt? 
Welche nach dem Bilde des hoͤchſten und 
allerſchoͤnſten Kuͤnſtlers iſt gebildet, und ih» 
rem Schöpfer gleich it? Daraus genugfam 
zu erkennen, wie fleißig der Menſch fich his 
ten ſoll vor aller Linfauberfeit, daß er das 
fchöne Bild Gottes des Schöpfers nicht 
befiecke, weil ſolche Befleckung nicht gefcher 
hen Fann ohne große Verachtung des Schoͤ⸗ 
pfers, und "Beleidigung der hoben Majes 
fiat Gottes. Denn weil Gott den Mens 
fihen durch fein Bild in die Höchfte Ehreund 
Wuͤrdigkeit gefest, und zum höchften Adel 
erhoben, iſt e8 dem Menfchen eine große 
Schande, daß er fih durch fleifchliche Unrei— 
nigfeit feiner Ehren und Wuͤrden entfeget, 
Es ift ein großes Lob, wenn ein Bild von 
dem höchfien und größten Künftler gemacht 
ift, und wenn ein ſolches Bild Berftand 
hatte, es thate feinem Künfkler nichts zuwi— 
der, damit es nur feine Schönheit bebielte, 
zum £ob feines Künftlers und Werkmeiſters. 
Gedenkeſt du denn nicht, o Menfch! wer 
Dich zu einem foichen fehönen Bilde Gottes 
gemacht, warum beraubft du denn deinen 
Künftler, der dich fo ſchoͤn gemacht hat, 
feines£obs, und beflecfeft dich mit Unreinigs 
feit? Es hat auch Plato recht gefagt: Daß 
die Tugend und Gottfeligkeit fey der 
Seele Schönheit. Wenn wir aber bedens 
Sss ken 
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fen die Vereinigung unſerer Seele mit 
GOtt und Ehrifto, und die Gerechtigkeit 
Chriſti, Damit unfere Seele, als mit einem 
Kleide des geils, und mit dem Rock der 
Gerechtigkeit beEleidet ift, Ef. 61, ro. fo 
verftehen wir die rechte innerliche Schönheit 
unferer Seele. Denn unfere Seele bat alle 
ihre Schönheit von Ehrifto JEſu: und wer 
wollte denjenigen nicht für fehon halten, der 
feine Schönheit von dem, der die unendlis 
che Schönheit felbft ift, empfängt, welcher 
mit der unendlichen Schönheit vereinigt, und 
mit demfelben ein Geift worden ift? Daher 
der Prophet Ezechiel fpricht: Cap. 16, 14. 
Dein Ruhm erfcholl unter den Heiden deis 
ner Schönheit halben, welche ganz vollfom- 
men war durch den Schmucf, den ich an 
Dich gelegt hattes, in meinem Schmuck wa- 
veft du fchon. Und fo die Kinder ihrer El— 
tern Schönheit erlangen durch die natürfis 
che Geburt; tie füllte unfere Seele durch 
die geifiliche Wiedergeburt nicht die geiftli- 
che Schönheit durch ihn haben, und von 
ihm erben? Wer wollte auch nicht fagen, 
daß diefelbe die fchönfte Ereatur fey, welche 
ihm der Sohn Gottes zu feiner Braut ers 
wahlt bat, und mit feinem göttlichen Licht 
und Schmuck geziert? Daher auch billig 
die glaubige Seele eine Königin genannt 
wird, und des Königs Tochter, inwen⸗ 
dig geſchmuͤckt mit güldenen Stüden, 
PD. 45, 14. Und fo ein unedles Weib, eis 
nem Edlen vermählet, edel wird, und aufs 
allerfchönfte gefchmückt werden kann; wie 
follte unfere Seele nicht ſchoͤn und edel wers 
den, welche mit dem alleredelften und ſchoͤn— 
ſten Brautigam vermählt wird? Derowe— 
gen der heilige Irenaͤus gar weislich gefagt 

Dom jechsten Tagwerk OOttes, 4. Buch.1. Thl. 

bat: GOtt ſey des Menſchen Herrlichkeit | 
und Schönheit, der Menfeh aber ſey ein | 
Gefaͤß und Werkzeug der Werke, Weis: | 
heit und Kraft GOttes. Und ſo GOtt der 
Allerhöchfte in des Menfchen Seele am als 
ferliebften wohner, und diefelbe zu feinem 
Tempel gebeiligt bat, daß fie fenn fole eing | 
Wohnung des Vaters, cine Brautkam⸗ 
mer des Sohns, des allerböchften Brautis 
game, und ein Tempel des heiligen Geiftes; 
jo folgt unwiderleglich, daß die Seele fehr 
fchoön feyn muß, und die fehönfte unter allen ' 
Ereaturen. Und fo GOtt im Ezechiel fast, 
daß er unfere Seele ſchmuͤcke, alfo, daß fie 
fchön fey in feinem Schmuck, Ezech. 16, 14. 
Hilf GOtt, was wird das für ein überaus | 
fhöner Schmuck feyn? Was werden das 
für fehone Edelgefteine feyn, für Kleinodien, 
für goldene Kronen, welche fo ein gewalti⸗ 
ger, herrlicher, reicher und fehoner Braͤu— 
tigam feiner Braut giebt? O der wunder 
baren Gnade und Freundlichkeit GOttes ges 
gen unfere Seele! Dover großen Schönheit! 
Wenn fie mit leiblichen Augen Fönnte gefer 
hen werden, wie wurde fie ung zu fich zies 
ben! Diefe Schönheit wird immer vermehs 
vet durchs Gebet und tägliches Geſpraͤch mit 
GOtt, alfo, daß wir von einer Klarheit 
in die andere verklaärt werden, als vom | 
Beift des HErrn, 2. Cor. 3, 18. Denn 
fo Mofis Angeficht glänzete vom Geſpraͤch, 
ſo er mit GOtt nur wenig Tage _bielte, 2 | 
Moſ. 34, 35. follte nicht unfere Seele, die | 
ohne Unterfaß mit Gott vedet, vielmehr 
und größere geiftliche Klarheit und Schöns | 
heit empfangen? Davon weiter im folgens 
den und andern Theil diefeg vierten Buchs, 
vom Menfchen infonderheit. 

Bebet um feftes Vertrauen auf GOttes Dorforge. 

Mein Bdtt und Schöpfer! laß mich deine Allmacht und Weisheit ausdenenfo 
mancherley Thieren auf Erden, und infonderheit deine Dorforgeund Erhaltung | 
derfelben, recht erkennen, und da du mir nicht nur einen Verftand vor Bu — | 
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1. Cap. Aus der Schöpfung wird gefchloffen, daß BÖtteinewigesic. 507 
tiehen, fondern mich auch nach deinem Bilde erfchaffen ; ſo gieb, daß ich Fein thieri- 
es und unmenfchlicheg, ſondern göttliches und heiliges Leben führe, und da⸗ hin meine größte Sorge wende, wie ich ernenert werden möge nach deinem Bilde, 
und dir diene in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit, Amen, 

Der andere Theil des vierten Buche. 

Vondem Menſchen infonderheit, 

DAS 1, Capitel. 

Aus der Schöpfung aller Dinge wird gefchloffen, daß GOtt ein ewiges 
Weſen fey, ohne Anfang und Ende, daß er unendlich fey, daß er allmaͤch— 

tig ey, daß er eines unendlichen Berftandes und Weisheit fey. 

Hieher gehört dad Ag. Sinnbild, Tab, XLIX, 

Erklaͤrung deffelben. 

Hier ift Glas mit Waffer über die Hälfte angefuͤllet; darein iſt ein Stüd Geld gewors 
fen, deffen Schatten fich oben deutlich präfentirez und alfo ift dad, was unten zu Boden liegt 
und unfichtbar ift, oben im Waffer Elar zu fehen. Hiemit wird angedeutet, daß Gottes Wer 
fen zwar nufichtbar fey, aber doch aus der Schöpfung der Welt, und aus feinen göttlichen 
Merken, wo ınan fie recht betrachtet, ziemlid) deutlich erfannt werden kann, ja daß ein Menfch, 
der fein Gemuͤth recht betrachter, darinnen GOttes Bild ziemlich Elar antreffen und ſehen 
ann. Siehe Rom. 1, 20. 

Siehe, du Haft Himmel und Erde gemacht durch deine große Kraft, und durch deir 
nen ausgeftrecten Arm, und ift vor dir Fein Ding unmöglich. SErr Zebaoth 
ift dein Yiame, groß von Rath, und mädtig von That, Ser. 32, 17. 19. 
Bott bat alles Wefen gefchaffen, daß es im Wefenfeyn follte. B. Weish. 1, 14. 

Anhalt 

1)Gott ift ein Urfprung alles Wefens und Lebens der Creaturen; und daher ein unend- 
liches Weſen und Leben. 2) Bon unermeßlicher ewiger Weisheit und Verfland, 3) nad) wels 
her er von Ewigkeit her alles zugleich weiß. 4) Von deffen unendliher Macht und Gewalt. 

(HS ift ein Urfprung des Weſens und 
Lebens aller Creaturen, und hat den- 

felben allen ihr Weſen und Leben gegeben 
und erfchaffen. Derohalben fo ift er vor 
dem Anfang aller Ereaturen gewefen ein 
ewiges Weſen und Leben. Denn fonft hätte 
er nicht das Weſen und Leben allen Ereatu- 

ren geben koͤnnen. Daraus folgt nun, daß 
Gott das ewige Leben felbft if. Inſon— 
derheit aber wird aus des Menfchen Ge— 
müth und Gedanken gefchloffen, daß Gott 
unendlich ift. Denn eg begreift des Men 
fchen Gemuͤth im Augenblicf Himmel und 
Erde. Die Sonne hat zwar fo einen ger 
Sss2 ſchwinden 



508 Aus der Schöpfung wird gefchloffen, 

ſchwinden Kauf, daß fie den großen Himmel 
in,24 Stunden umlauftz des Menfchen Ge 
ruͤth aber thut es im Augenblick, und bes 

greift alle Ereaturen in ſich. Daraus folgt 
nun, daß GOtt vielmehr alle Dinge ber 
a befchließt, und demnach unend— 
lich iſt. | 

2. Bas nun Gott ift, das ift er Mes 
fentlich. Erift unendlich, darum ifter ein 
unendliches Weſen, und ift auch ein unend- 
liches Leben. Denn fein Weſen und Leben 
find nicht gefchieden. Weil aber GOtt auch 
des Menfchen Seele mit Verſtand und 
Weisheit geſchmuͤckt hat; fo muß er viel 
mehr von einer unermeßlichen Weisheit und 
Verſtand feyn. Und nachdemalles in GOtt 
weſentlich und ewig ift, jo muß auch fein 
Verſtand und Weisheit ewig und unendlich 
feyn. Denn feine Weisheit ift nicht gefchies 
der von feinem unendlichen Weſen; finte- 
mal alles in Gott die höchfte unzertrenn- 
liche Einigkeit if. Derobaiben fo muß feine 
Weisheit ja fowohl unendlich) und ewig feyn, 
als fein Weſen und Keben. 

3. Weil nun feine Weisheit ewig und 
unendlich ift, fohat er auch Allee von Ewig⸗ 
keit ber gewußt. Und gleichwie fein Weſen 
unmandelbar ift, und unbeweglich, und darf 
nicht von einem Ort zum andern bewegt 
werden; alfo ift auch fein Verſtand, derfel- 
be darf nicht von einer Ereatur zur andern 
laufen, und einen Difeurs halten, wie wir 
Menfchen in unferm Perftande. Darum 
verfteht und weiß GOtt alle Dinge auf eins 
mal zugleich, und ift in feinem Perftande 

daß GOtt ein ewiges ꝛc. 4. Buch. 2. Thl. 
weder Vergangenes noch Zukuͤnftiges, ſon— | 

Denn wie gern Alles ein Öegenwärtiges. 
Gott nichts bedarf zu feinem Weſen; alfo 
bedarf er auch Feiner Creatur zu feinen Mexe 
fiande. Denn wie er von ihm ſelbſtiſt, alfo 
verfteht er auch von ihn feibft. Und wie er 
Alles in feinem unendlichen Weſen befchließt, 
alfo begreift er Alles mit feinem unendfichen | 
Rerftande zugleich auf einmal, Darum if 
ihm unverborgen, wie viel Sand am Meer, 
wie viel Tropfen im Kegen, Sir. ı, 2, 
Darum Eann Eein Dogel auf die Erde, | 
fein Saar von unſerm Haupt fallen ohne 
Ihn, Matth. 10, 29. 30. Er weiß die Tar 
ge der Welt, alle Stunden und Augenblicke 
der Zeit, und ihre Aenderung, und ift ihm 
nichts verborgen, was in der Zeit unter 
dem Himmel befindiich if. Denn was 
durch feine Allmacht erfchaffen ift, das iſt in 
feinem unendlichen Derftande begriffen, auch 
alfe Worte und Gedanken der Menfchen, 
und alle ihre Werke, Pſ. 139, 2. fa. - 

4. Alſo iftes auch mit feiner Macht und 
Gewalt. Wie fein Weſen, fein Keben, feir 
ne Weisheit unendlich und ewig iſt; alfo 
auch feine Macht und Gewalt. Und gleich» 
wie man nichts zu feinem Weſen thun Eann, 
alſo auch nichts zu feiner Allmacht. Und gleich 
wie man fein unendliches Weſen nicht kann 
theifen, alfo Tann man auch) nichts von feir 
ner Allmacht binwegnehmen. Und weil auch 
feine Gewalt Eeine Ereatur hindern Fann, 
darum ifter allmächtig. Und das alles 
darum, weil fein Weſen, Leben, Weisheit, 
Gewalt nicht Eonnen gefchieden werden. 

Bebet um rechte Erfenntniß BÖttes. 

OD du wejentlicher GOtt! der du allen Dingen ihr Wefen und Leben gegeben 
Haft, daß ſie in dir leben, weben undfind. Ach laß auch michin dir, als dem red): 
ten Weſen, allezeit feyn und bleiben, durch Chriftum JEſum, in welchem ein 
rechtichaffenes Wefen ift, Amen. 

Das 
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Das 2. Capitel. 

hoͤchſte Gut ſey. 
| n Aus der Schöpfung aller Dinge wird geſchloſſen, daß GOtt dns 

von ihm, in ihm, durch ihn ſind alle Dinge. Rom. 11, 36. 
| Snhbalt 

ı) GOtt iſt das höchfte Gut; denn alles Gute der Sreaturen iff in ihm vollkommen, 
2) Darum wende dich ganz zu GOtt, ſo biſt du allezeit veich!, rubig und felig. 

Wenn alles Gut, ſo im Himmel und auf 
Erden, und in allen Creaturen iſt, in 

einem Einigen iſt, ſo iſt derſelbe das hoͤchſte 
Gut, und alles Gut. In Gott dem Schoͤ— 
pfer aller Dinge iſt alles Gut, ſo in allen 
Geſchoͤpfen und Creaturen iſt, im Himmel 
und auf Erden, denn es entſpringt alles aus 
ihm. Denn von ihm, in ihm, durch ihn 
ſind alle Dinge. Darum iſt Gott das 
hoͤchſte Gut, und alles Gut. 

2. Was in allen Dingen ſtuͤckweiſe, par⸗ 
ticulariter iſt, das iſt in Gott univerſaliter, 
ganz ungetheilet, und ganz vollkommen. 
Darum wer ſich zu den Creaturen wendet, 
und an denſelben hangen bleibt, der wen— 

det fich zu dem unvollfommenen Stückwerk, 
ift allegeit arm, Durftig, mangelhaft und 
unruhig. Wer fich aber von ganzem Hers 
zen zu Gott wendet, der wendet ſich zum 
böchften vollfommenen Gut, und 'erlanget 
dafjeibe auch; ja er erlanget in demfelben 
feine hoͤchſte Vollkommenheit, iſt allezeit 
reich in Gott, ruhig und ſelig. Hanget 
aber ein Menſch den Creaturen an, ſo wird 
er nimmer in denſelben das vollkommene 
hoͤchſte Gut erlangen. Derohalben ſind alle 
die, ſo die Welt lieb haben, unruhig und 
unſelig in ihrem Leben, und in ihrem Tode. 
Denn ſie haben nicht das vollkommene Gut, 
darinnen die Seele ruhet. 

Gebet um Erwaͤhlung des hoͤchſten Guts. 

O OOtt! du hoͤchſtes But, und Brunnquell aller Güte! gieb, daß ich mich von 
ganzem Herzen zu dir wende, dich allein fuche, erlange und ewig befitge, Amen. 

Das 3. Capitel. 

Der Menſch iſt die edelſte Creatur, weil alle Creaturen dem tenfchen zu die: 
nen erfchaffen find; der Menfch aber ift erſchaffen, GOtt zu dienen, 

Erkennet, daß der Herr GOtt ift. Er hat uns gemacht, und nicht wir jelbit, 
zu feinem Volk, und zu Schafen feiner Weyde. Pf. 100, 3. 

Inhalt. 
‚DD UÜlle Creaturen dienen dem Menſchen, 2) der edelſten Creatur; der Menſch aber 
ſoll GOtt mit allem Vermögen dienen. 3) Gleichwie aller Sreaturen Werke in dem 
Menfhen, alfo ſoll der Menfh mit allen feinen Werken in GOtt ruhen. 

©8383 Ale 
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re Creaturen, wiewohl fie wunderbarlich 
unterfchieden feyn, find fie Doch zu einem 

einigen Ende und Ziel verordnet, nemlich 
dem Menfchen zu Dienen. Denn wir ſehen, 
wie die oberften Körper in den untern wir: 
fen. Die Elemente geben den Früchten 
ihre Nahrung, Die Früchte den Thieren, 
die Thiere den Menſchen. Alſo erhaͤlt Ei— 
nes das Andere. Eines hilft dem Andern. 
Die obern Kräfte dienen den untern, und 
gehen alle in einer ſchoͤnen Eonfananz und 
Ordnung zu einem einigen Ende, in eine 
Einigkeit und Freundfchaft des Menfchen. 

2. Daraus erkennt man, daß der Menfch 
Die edelſte Creatur ſey, weil alle Ereaturen 
dem einigen Menfchen zu dienen von dem 
Schöpfer aller Dinge verordnet feyn. Das 
durch wirft Du aber, lieber Menfh! «ro 
mahnet und gelehrt, dem einigen GOtt zu 
dienen, und zwar mit allem Vermoͤgen, 
gleichwie dir die Ereaturen mit ihrem gans 
zen und höchften Vermoͤgen dienen; ja das 
durch wirft du ermahnet, Dich zu dem zu 

Der Menſch iſt die edelfte Trestur ıc. 4. Buch.2. To. 
wenden, der dir alle Ereaturen zum Dienft 
verordnet hat. 

3. Wenn die Ereaturen all ihr Vermoͤ— 
gen dem Menfchen gegeben haben, daß der 
Menſch ihrer genießen Fann, von den obern 
bis auf die unterſten; fo haben fie ihr En— 
de und höchftes Ziel erreichet, und ruhen 
alle ihre Aßerfe in dem einigen Menfchen, 5 
als in dem höchften und edelften Sefchöpf- 
Siehe, alfo foll der Menſch mit allen feinen 
Werken in dem einigen GOtt ruhen, und 
al fein Vermoͤgen dahin wenden, dem eis 
nigen GOtt zu dienen, wiealle Ereaturen 
all ihre Vermögen anwenden, dem einigen 
Menfchen zu dienen. Denn weil alle Erea- 
turen Feine Ruhe haben, fondern eilen der 
alleredelften Creatur unter ihnen zu dienen; 
fo wäre es wider die ganze Natur und wis 
der alle Ereaturen, daß der Menfch, der 
die edelfte Ereatur ift, nicht follte dem eini— 
gen Gott dienen, als einem, der viel höher 
und edler ift, denn der Menfch. 

Bebet um Gnade, BOtt allein recht 3u dienen. 

Weildu, mein Bdtt und Schöpfer ! mich über alle Cresturen erhoben, und die: 
felbe mir zu dienen verordnet haft, fo laß mich dadurch ftets erinnert werden, dir 
allein mit all meinem Vermögen zu dienen, und laß mich in folchem Dienft mein 
hoͤchſtes Ziel und Ende ſetzen, auch nicht ruhen, bis ich dahin durch deine Gna—⸗ 
de gelange, Amen. 

Das 4. Capitel. 

Daß GDtt den Menſchen darum zu feinem Bilde erſchaffen, daB er feine 
Luſt und MWohlgefallen an ihn babe. 

Meine Luft ift an den Menſchenkindern. Sp. Sat. 8,31. Der HErr bat Wohlge⸗ 
fallen an feinen Werfen. Pf. 104, 31. 

SED. 
1) GHDtt liebt, wie ein Werkfmeifter, alle feine Werke. 2) Se gleicher aber einem etwas 

tft, je größern Gefallen hat man daran. 3) Darum ſchuf GOtt den Menſchen zu ſei— 
nem Bilde, 1. aufdaß er fein hoͤchſtes Wohlgefallen an ihm haben möchte. 4) 2. Daß der 
Meuſch fih zu GOtt halten, und mit ihm Gemeinfchaft haben ſollte. 5) 3. m 
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4. Cap. BL bet den Menſchen zu ſeinem Bilde gefchsffen. 511 
fi) GOtt mit allen feinen Guͤtern ihm mittheilen koͤnnte. 6) 4. Damit der Menfc in groß 
fer Liebe GOtt und deffen Güter annehmen koͤnnte. 

J jeglicher Werkmeiſter liebet ſein Werk, 
und hat an demſelben ein Wohlgefallen. 

Denn hätte er an demſelben fein Wohlgefal— 
len nicht, fondern baffete es, fo wurde ers 
nicht machen. GOtt ſahe alles, was er 
emacht Hatte, und fiehe da, es war alles 
ey ut, 1. Mof. 1, 31. Neil aber Gott 
fein Bohigefalen hatte an feinen. Werken, 
die er Doch nicht nach feinem "Bilde gefchaf- 
fen, fo bat er vielmehr am Menfchen fein 
Wohlgefallen, welchen er nach feinem Bils 
de gefhaffen. | — 

2. Denn je gleicher einem etwas ift, je 
größeres Wohlgefallen er daran hat. Ein 
Pater erfreuer fich mehr über feinem Kinde, 
das feines Weſens ift, denn uber feinem 
Werk, als fo er etwa ein Haus bauet. 

3. Dieweilnun das hochfte ABohlgefallen 
Gottes ift an dem Werk und Bilde, dag 
ihm gleich iſt; und aber unter allen feinen 
Ereaturen Feine fein Bild war, darum ſchuf 
er den Menfchen zu feinem Bilde, auf daß 
er erftlich fein höchftes Wohlgefallen am 
Menschen haben mochte 

4. Sürsandere, weil unter Öleichen eine 
Societaͤt und Geſellſchaft entftehet, denn na— 
tuͤrlich Gleiches zu Gleichem ſich geſellet, und 
aber Bott den Menſchen zu feinem Gleich— 
niß gefchaffen, fo ift vernünftig daraus abzus 
nehmen, daß Bott an der Öefellfchaft des 
Menfchen habe ein Wohlgefallen gehabt, 
alfo, dag der Menfch fich zu GOtt halten, 

fich zu ihm gefellen, mit Gott Gemeinfchaft, 
und feineLuft am HErrn haben follte, gleich: 
wie GOtt fein WWohlgefallen am Menfchen, 
als an feinem Bilde, hat. 

5. Fuͤrs dritte, weil Gott die höchfte Lies 
be ift, fo hat er fich gerne mittheilen wollen 
mit allen feinen Gütern. Sollte er fich aber 
mittheilen, fo mußte er feines Gleichen haben, 
der ihn aufnehme. Denn ein Öleiches nimmt 
feines Gleichen an, und nicht ein Ungleiches. 
So fonnte er auch mit Feiner Ereatur Ge 
meinfchaft haben, ohne mit der, fo ihm am 
nachften verwandt, und derfelben, und kei— 
ner andern, Fonnte er auch fich felbft und 
feine Liebe mittheilen. So wollte er ſich auch 
einer folchen Ereatur mittheilen, die ihn das 
für mit reiner hevzlicher Gegenliebe aufneh— 
men, und wieder lieben koͤnnte. Darum 
hat er den Menfchen nach feinem Bilde er— 
fhaffen, welches fürnemlich beftehet in der 
volfommenen Liebe, 

6. Zum vierten, es iftnatürlich, daß zwi⸗ 
fhen einem Geber und Nehmer eine Kiebe 
entftehe, die da entfpringet aus dem Geber 
zu dem Nehmenden, und binwiederum aus 
dem Mehmer zu dem Gebenden, und alfo 
ift da ein Ausgang der Liebe von einem zum 
andern. Darum foll der Menſch in großer 
Liebe Gottes Güter, ja Gott felbft empfas 
ben, weil fich ihm Gott mit allen feinen 
Butern aus großer Liebe giebt. 

‚Gebet um Erneuerung des göttlichen Ebenbildes. | 
Mein BÖtt, du Tiebfter Wrenfchenfreund! der du an dem Menſchen, den du nach 

deinem Bilde erſchaffen, dein hoͤchſtes Wohlgefallen haft, und in ihm ruhen willſt. 
Ach! laß mich dieſen hohen Adelmit Dane erkennen, und dahinſtets trachten, wie 
ich zu dieſem deinem Bilde wieder erneuert werde, 
und darinn ewiglich bleibe, Amen. 

in deine Gemeinſchaft komme 

Das 



512 Daß ſich GOtt durch feine Liebe uns felbft giebt. 4. Buch. 2. Thl. 

Das 5. Capitel. 

Daß ſich GOtt durch feine Liebe ung felbft giebt. 

BOdtt ift die Liebe. 1. Joh. 4, 16. 

Inhalt. 
1) GOtt giebt ſich und durch feine Liebe ganz, vollkommen, in Chriſto. 2) Aus dieſer 

hoͤchſten Liebe kommt die Menſchwerdung, Leiden und Tod Chriſti, und dad ewige Leben. 

Gleichwie ein Menſch durch ſeine Liebe, da— 
mit er GOtt liebet, ſich GOtt ganz ers 

giebt, alſo giebt ſich GOtt uns ſelbſt durch 
ſeine Liebe, damit er uns liebet. Denn ſeine 
Liebe iſt vollkommen, darum giebt er ſich 
uns ganz und gar Durch feine Liebe; derowe— 
gen hat es nicht anders ſeyn koͤnnen, er hat 
uns muͤſſen nach feiner großen Liebe feinen 
Sohn geben. Denn die allerhöchfte Liebe 
im höchften Grad giebt fich dem Geliebten 
ſelbſt; Gott hat ung geliebet im höchften 
Grad, darıım hat er fich ung felbft gegeben, 
und daſſelbe in feinem lieben Sohn. 

2. Aus diefem Grunde kommt die Menfchs 
mwerdung, Leiden und Tod des Sohnes Got, 

tes. Darum ift das der allerheiligfte, liebs 
lichſte und tröftlichfte Schluß der bimmlifchen 
Weisheit: Alfo Hat GOtt die Welt gelies 
bet, daß er feinen eingebohrnen Sohn 
gab, Joh. 3, 16. das ift, Bott hat die Welt 
aufs hoͤchſte geliebet, darum hat er ihr feis 
nen Sohn gegeben. Ferner, die ewige Lies 
be ift ein Urfprung des ewigen Lebens. Die 
ewige Liebe Gottes aber ift in und durd) 
Ehriftum zu ung kommen, darum haben wir 
in Ehrifto das ewige Leben. Darum fchließt 
der Herr felbftalfo: Auf daß alle, diean 
ihn glauben, nicht verlohren werden, 
jondern das ewige Leben haben. 

Bebet um Gnade, fi) GOtt ganz und gar zu ergeben. 

Wie haft du, o Lieber Himmlifcher Pater, die Wrenfchen fo Tieb, daß du ihnen del⸗ 
nen allerliebften Sohn gegeben, und mitdemfelben Allesfchenten willft. Ach! gieß 
diefe deine Liebe in mein Herz durch den. Beift, daß Ich mid) dir wiederum ganz 
und gar in Liebe aufopfere, dein fey und bleibe in Ewigkeit, Amen. 

Das 6. Capitel. 

Wie der Menſch dem ewigen GOtt, ſeinem Liebhaber, verpflichtet ſey. 

Laſſet uns ihn lieben, denn er hat uns zuerſt geliebet. 1. Joh. 4, 19. 

Inhalt. 

ı) Der Menſch iſt GOtt am hoͤchſten verpflichtet, denn er hat alles von GOtt 
empfangen. 2) Indem GHDtt alle Creaturen zum Dienft des Menſchen verordnet. 3) Die 
fe rufen ihm alle zu und ermunsern ihn zus Dankbarkeit, 

Alle 



6. Cap. 

le Wohfthaten beftehen in drenen Stuͤ⸗ 
cken : In dem Beben, in dem Nehmen, 

undinder Gabe. Dieweil nun aus dem Ge⸗ 
ben und Nehmen eine natürliche Derpflich- 
tung entftehet zwwifchen dem Geber und Neh— 
mer, folernetder Menfch alihie erkennen, wie 
hod) er Gott verpflichtet fey, nemlich fo hoch, 
fo viel er von Gott empfangen hat. Nun 

hat er Alles von Bott empfangen, und ann 
deffen nicht entrathen, darum ift er Gott 
aufs hoͤchſte verpflichtet. 

2. Dieweil aber der Menfch von Gott 
feib und Seele hat, fo bar Gott auch alle 
Ereaturen dahin verordnet, daß fie dem Menz 
fchen an Leib und Seele dienen follen. Dem 
Leibe dienen die Elemente, und alles, was 
in Denfelben iſt, ohne welche der keib nicht 
(eben koͤnnte. 

3. Für diefe Wohlthaten, fo der Scho- 
pfer Durch die Ereaturen dem Menfchen lets 
ftet, ift der Menfch feinem Schöpfer aufs 

Wie der Menſch dem einigen BÖtt verpflichtet ſey. 313 

höchfte verpflichtet. Darum rufet die ganze 
Creatur dem Menfchen zu: Nimm bin die 
Wohlthaten deines Schöpfers, die er die 
durch uns giebt; diene und danke ihm täglich 
dafür. Der Himmel fpricht: ch gebe dir 
mein Tageslicht zum Arbeiten, und die Fine 
fterniß zum Schlaf und Ruhe. Sch gebe 
dir den Hieblichen Frühling, den warmen 
Sommer, den fruchtbaren Herbft, und den 
falten Winter, alles zu deinem Beſten. 
Die Luft fpricht: Sch gebe dir den Ddem, 
und die wunderbare Art der mancherley Voͤ— 
gel. Das Waſſer fpricht: Ach gebe dir deis 
nen Trank, reinige dich, und gebe dir mans 
cherleriey Arten der Fifhe. Die Erde 
fpricht: Ich trage dich, id) nähre dich, gebe 
dir Brod, Wein, Fleiſch. Siehe, wie 
lieb dich der hat, der dich gefthaffen hat, und 
mich dir zu gut gemacht. So viele Wohl⸗ 
thbaten Du empfaͤheſt, fo viel bift du mit 
Dank verpflichtet dem Schöpfer. 

Gebet um Bnsde, BÖLL mit Leib und Seele zu preifen. 
| O daß ich dich, mein GOtt, mein But, für, alle deine unzähliche Gaben 
und Butthaten jo innig, fo beftandig, jo hoch, wie ich verpflichtet bin, Tieben, 
dir danken und dienen möchte! Sch kann es aber aus mir nicht, darum Hi 
mir, und ziehe mich durch alle Gaben zu Sir, Amen. 

Das 7. Capitel. — 

Welche Dinge der Seele dienen, und die Seele entweder erfreuen oder lehren 
Frage das Vieh, das wird dichs lehren, und die Vögel unter dem Simmel wer: 

den dirs ſagen; oder rede mit der Erde, die wird dichs lehren. Hiob ı2, 7. 

Inhalt 
1) Die Welt ift dem Menfchen nicht nur zum Dienft deg Leibes, fondern auch zur Lehre 

feiner Seele erfhaffen. 2) Alle Greaturen dienen dem Menfchen theild zur Freude, 
3) theils zur Lehre, und machen ihn GOtt zum hoͤchſten verpflichter. 

Nicht allein aber iſt die Welt dem Menſchen Eonntezu feinem Beſten; daher alle Creaturen 
sum Dienſt feines Leibes geſchaffen, fon dem Menſchen dienen zur Lehre und zur 

dern vielmehr zur Lehrefeiner Seele. Denn es Srende. Wir wollen erſtlich fehen, wie die 
ift feine Ereatur, die den Menfchen nicht etwas Kreaturen dem Menſchen zur Sreudedicnen. 
Sonderbares lehre, oder aus welcher der 2. Allein der Menfch.ift alſo von GOit 
Menfch nicht eine fonderbare Lehre fchöpfen gelbafien, daß erfich deffenerfreue, was 

2 3; 
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514 Welche Dinge der Seeledienen, unddie Seeleerfreven. 4. Buch. 2. Thl. N 

er Hat; das koͤnnen andere Ereaturen nicht 
thun, denn fie verftehen ihr eigen Gut nicht. 
Gold und Silber freuen ich nicht ihres ha— 
benden Guts, denn fie haben deß Eeinen 
Berftand. Weil es nun der Menſch verftes 
bet, fo freuet er fich, daß GOtt ihm zu gus 
te fo ſchoͤne Eregturen gefchaffen bat. ° Sft 
nun das nicht ein großes ABunder und Guͤtig— 
keit des Schöpfers, daß alles, was die 
Creaturen haben, des Menſchen Freude 
ſeyn ſoll, und nicht der Creaturen ſelbſt? 
Denn Gott bat den Creaturen alle ihre 
Freude genommen über ihrem But, aufdaß 
fie der Menfch allein babe, alle Freude, fo 
das Weffer haben follte, wegen feiner Sufs 
figfeit, Klarheit und einwohnenden Sute, 
die hatdas Waſſer nicht, fondern der Menfch. 
Undalle Freude, fo eine Roſe haben follte, 
wegen ihres Geruchs, die hat fie felbft nicht, 
fondern der Menſch. Und alle Freude, fo 
die Sonne haben follte, wegen ihrer Schönz 
heit und Kichts, das hat der Menfch. Daber 

iſt offenbar, daß alle Sreude, die die Erea- 
turen an ihnen felbit haben ſollten, Die hat 
der Menſch, und nicht fie felbft. Ja, der 
Menfch hatte Feine Freude, wenn die Crea— 
turen nicht wären, denn er wüßtenicht, daß 
er die edeifte Creatur wäre, wenn Feine ans 
deren Öefchöpfe waͤren; aus den Vergleihuns 
gen aber anderer Dinge verftehet der Menfch 
wohl, daß er die edelfte Natur habe unter 
allen; und darum verftehet er auch wohl, 
daß ihn GOtt uͤber alle Ereaturen liebe, denn 
aus lauter Hüte bat GOtt den Menfchen 
über andere Creaturen fo erhoben, und allen 
vorgezogen. Es beſehe nur der Menfch die 
Statur feines Leibes, und halte fie gegen 
andere Ereaturen, fo wird er feinen Adel 
vor allen Kreaturen wohl erkennen. Denn 
alle Thiere ſehen unterwärts auf die Erde, 
der Menfch allein hat fein Angeſicht gen Him— 
mel gerichtet, Und man fiehets, wie wohl e8 
dem Menfchen anftehet, wenn er gen Him— 
mel fiehet, Sa, der Menfth befehe feine 

Seele, fo wirder feinen Adelüber alle Ereas 
turen wohl erfennen. Denn die Seele deg 
Menfchen ift nach GOttes Bilde gefchaffen, 
und fonft Feine fichtbare Ereatur mehr. Wenn 
nun der Menfch fich felbft recht erfennet, 
das ift eine große NBeisheitz ſich felbft aber 
nicht erkennen, ift die hoͤchſte Thorbeit. 

3. Wie nun alle Erearuren dem Mens 
fchen zur Freude erſchaffen, alfo auch Zur 
Lehre. Denn der Menfch fiehet ja wohl 
aus den Ereaturen, daß fein endliches hoͤch— 
fies But nicht beftehe in irdifchen und greif 
fichen Dingen, und in Beluftigung des 
Leibes, als in Effen, Trinken und Wolluſt, 
denn dDaffelbe haben die Thiere auch. Das 
her follte ja der Menfch erkennen, daß er 
andere Suter haben muͤſſe, welche übertrefe 
fen die, fo auch den Thieren gemein feyn, 
fintemal der Menfch das Vieh weit übers 
trifft, Derowegen muß ja in dem nicht die 
hoͤchſte Gluͤckſeligkeit ſeyn, was auch ande 
re Thiere haben, als Eſſen, Trinken, ꝛc. 
Darum muß ein edeler Eſſen, Trinken 
und Freude ſeyn, davon die Thiere nichts 
wiſſen, weil der Menſch edler iſt, denn alle 
Thiere. Ja der Menſch hat den meiſten 
Theil der Weisheit aus den Creaturen er⸗ 
lernet- Denn die Kunft der Arzney entz 
fpringet ja aus den Ereaturenz; die Mufic 
haben die Philoſophen aus dem Klange der 
Metalle erfunden, und fo fort. Derowes 
gen ift die ganze Ereatur dem Menfchen 
sur Sreude und zur Lehre gefchaffen: dan— 
nenhero fo folget auch, weil der Menfch 
fo viele Gutthaten aus den Geſchoͤpfen Got 
tes empfaͤhet zu feines Leibes Mugen, und 
zur Lehre feiner Seele, daß er GOtt vor 
allen Ereaturen zum hoͤchſten verpflichtet 
ift, denn er empfähet von allen Ereaturen 
Wohlthaten. Diefe Verbindlichkeit ift dag 
erfte Band, damit der Menfch Sott verbuns 
den ift, und ſo iſt der Menſch Gottes Schuld- 
ner. Das iſt die Wurzel und Grund der 
Verbindlichkeit des Menſchen gegen — 

| 
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8. Cap. Wie groß die Verbindlichkeit ſey, damit der Menſch ꝛc. 513 
Gebet um Bewahrung vor Mißbrauch der Freude Über den Creaturen. 

Weil du, o Vater aller Dinge! aus den Creaturen vondem Menſchen willſt er— 
Fannt und gepriefen werden, unddiefelbe audy uns zu Lehrmeiftern vorgeftellet, 

unfere Herzen mit Speife und Freuden erfüllen,fo verleihe mir auch daß ich nur auf 
dich, als den Beber, möge aufleben, und alle Befchöpfe mid) zu dir führen laſſe, und 
in dir meine einzige Sreudefuche und habe, bie zeitlich und dortewiglich, Amen, 

j DAS 8. Capitel. 

ie groß die Derbindlichfeit fey, damit der Menſch GHOtt verpflichtet ift. 
Wie find deine Werfe jo groß, deine Gedanken find fo ſehr tief! Zin Narr ach⸗ 

tet es nicht, undein Thörichter glaubets nicht. PD. 02, 0, 7 

——————— 

1) So viel alle Creaturen werth ſind, jo viel Dank iſt der Menſch GOtt ſchuldig; 
denn er allein verſtehet ihr Gutes, 2) und um ſeinetwillen haben ſie alles, was ſie haben. 

So groß iſt die Verbindlichkeit, ſo groß 
7 und viel der empfangenen Wohlthaten 
find; fo groß und vielift der Menfch GOttver— 
pflichtet, fo viel die ganze Welt und alle Crea— 
turen wertl find, denn fie find ja um des 
Menſchen willen gefchaffen. Alles, was 
Himmel, Erde, Luft und Waſſer für Guͤ— 
ter haben, dafur ift der Menfch GOtt ſchul— 
dig und verpflichtet, denn fie ſelbſt verftehen 
ihr Gut nicht, genießens auch nicht felbft, 
fondern der Menfch, darum ift ja der Menfch 
dafür GOtt verpflichtet. Iſt gleich, als 
wenn in einem Haufe ceitel unverjtänvdige 
Kinder wären, die ihre Güter nicht verftün- 
den, denen ein König alle feine Büter ſchen— 
fete, fie aber verffündens nicht, es wäre aber 
ein Verftündiger darunter: Waͤre nun der 
nicht fchufdig, dem Könige zu danken, we 
gen der andern alle, oder eg würde dem Ei— 
nigen ale Schuld gegeben, und die llndank 

barkeit zugerechnet? Alſo die Welt auch; die 
Creaturen find unverftändige unmundige 
Kinder, die verftehen ihr eigen Gut nichts, 
weil es nun der Menfch verftehet, foifter ja 
ſchuldig, folches zu erkennen, GOtt zu dan: 
fen, und der andern Wort zu halten; und 
wenn das nicht gefchieht, fo würde die Un— 
Dankbarkeit dem Menfchen allein zugerechnet. 
Darum ift der Menfch fchuldig, für alle 
Kreaturen zu danken. 

2. Zudem, fo haben es die Creaturen nicht 
ihrer felbft wegen empfangen, was fie haben, 
fondern um des Menfchen willen; folltedenn 
der Menfch dafuͤr GOtt nicht verpflichtet 
feyn? Und je beifer und edler die Ereaturen 
feyn, je mehr und mehr der Menfeh Gott 
dafür verpflichtet ift. ABenn nun der Menfeh 
nicht mehr empfangen hätte, denn die Guts 
thaten der Ereaturen, fo wäre er doch Gott 
mehr denn genug fehuldig. | 

Gebet um ein dankbares gerz. 
Betreuer BDtt! deine Barmherzigkeitiftslle Mor en neu über mir, deine Treue 

ift groß, und deine Wohlthaten find unzaͤhlich. teb mir über alle deine Baben 
and) ein dankbares nerz, das nimmer feine Pflicht vergeffe, fondern Sich im Flau— 
ben, Gedult und Gehorſam preife, durch SM JEſum unfern Errn, a 
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316 Der Menſch ift BOtt viel fchuldig. 

DAS 9. Capitel. 
Daß der Menſch GOtt mehr fehuldig it für dasjenige, was 

bat, denn für alles, das in der Welt iſt; 

4. Buch. 2. Thl. 

was er in fi) ſelbſt 
und wird bie bewiefen 

die Unfterblichkeit der Seelen. 
Du Liebhaber des Lebens, dein unvergänglicher Beift ift in. allen. B. Weish. ır, 

27. Eap. ı2, 1. Eure Surcht fey über alle Thiere. 1. B. Mof. 9, 2. 
hat den Menſchen geihpafien zum ewigen Leben, und hat ihn gemacht zum 

) wie er iſt.— 

Ru 
1) Der Dienft der Creaturen Iehret uns 

Silde, daß er gleich feyn folle, 

dad ift die Seele. 
ben, 

alles, was in der Welt iſt. 

Wei der Menſch erkennet, daß er die edel- 
ſte Ereatur ift unter allen, fo ift er 

GOtt viel mehr für fich ſelbſt ſchuldig und 
verpflichtet, denn für die ganze Welt. Denn 
weil alles um des Menſchen willen geſchaf— 
fen, fo muß ja der Menfch mehr werthfeyn, 
als die ganze Weltund alle Ereaturen. Denn 
obwohl viel herrliche Ereaturen in der Belt 
feyn, als die Elemente, die himmliſchen Koͤr— 
per, und fonderlich die Sonne; dennoch 
weil fie alle um des Menfchen willen geſchaf— 
fen feyn, und ihm dienen, fo ift leicht zu er— 
achten, daß des Menfchen Natur höher feyn 
muß, weil ihm fo viel herrliche, große, ges 
waltige, mächtige Ereaturen dienen. Durch) 
diefen ihren Dienft aber lehren ung die gewal— 
tigen und herrlichen Ereaturen Gottes, daß 
im Menfchen etwas Untoͤdtliches, Unfterbti- 
ches und Ewiges feyn muͤſſe. Denn es find 
ja auch Die himmlifchen Korper der, Verderz 
bung nicht unterworfen, fondern währen im— 
mer ohne Abnehmen; wie foltenun das zus 
gehen, daß die Ereaturen, welche fo herrlich 
feyn, Daß fie Feiner Zerftörung unterworfen, 
dem Menfchen dienen folten, wenn nichte 
Unfterbliches und Ewiges im Menfchen wäs 
te? Derhalben, fo muß im Menfchen erwas 
Unfterbiiches ſeyn; dieſes aber ift nicht der 

GSOtt 

Weish. 2, 23, 

ale 
‚ daß im Menfchen etwas Unſterbliches fey, 

2) Die foll daher allein mit dem unfterblihen GOtt Gemeinſchaft ha— 
Und deßwegen iſt der Menſch GOtt mehr ſchuldig fuͤr das, was in ihm, als fuͤr 

Leib, weil derſelbe ſtirbet, darum muß etwas 
Anders im Menſchen ſeyn, das unſterblich 
iſt, welches die Seele genannt wird. Da— 
rum, weil der, der da dienet, nicht groͤßer 
ſeyn kann noch muß, als dem er dienet, ders 
halben fo muß im Menfchen etwas feyn, 
das großer, herrlicher, unverganglicher, uns 
fterblicher ift, denn alle himmilifchen Körper, 
fonft ware e8 gar eine widerwärtige Ord⸗— 
nung, ja, es wäre keine Ordnung, fondern 
ganz umgekehret, und wäre wider die ganze 
Natur, wenn die bimmlifchen Körper, Die 
nach ihrer Art untödtlich feyn, einem tödtlis 
chen Menfchen dienen müßten, in dem Feine 
unfterbliche Seele wäre. 

2. Dieweil die Seele nun unfterblic) ift, 
fo foll fie auch Feine Gemeinfchaft haben mit 
den tödtlichen Dingen, fo unter dem Him— 
mel befindfich feyn. Denn es Fann doch Fein 
toͤdtlich Ding fich vereinigen mit einem 
unfterblichen, darum follen alle unſterbli— 
chen Dinge mit der Seele vereiniger feyn, 
fürnemiich aber GOtt. _ Mit dem Leibe des 
Menfhen haben alle tödtliche Dinge Ger 
meinfchaft, denn der Leib genieht ihrer; 
aber mit der Seele foll allein der unfterbfis 
he GOtt Gemeinſchaft haben; alſo ift ” 

o 



Io. Cap. 

fol GOtt allein, als der König, in der 
Seele des Menfchen feinen Sitz baben. 
Eiche, alfo ift die Seele im, Menfehen 
GOttes Stuhl, das ift der hoͤchſte Adel 
des Menfchen, zu welchem GOtt Feine 

Ereatur in der Welt erboben, alſo ift 
die glaubige Seele des Menſchen GOt— 

Wie weislich und Fünftlich GOtt den Menſchen erſchaffen. 517 

tes Did und Wohnurg, höher Fann Feis 
ne Ereatur gewimdiget werden, darum 
ift der Menfch über alle Ereaturen. Dero— 
wegen ift der Menſch GHDtt mehr fehuß 
dig für das, fo in ihm ift, als für alles 
das, was in der Welt ift, 

Gebet um chriſtliche Dankbarkeit. 

Siehe im Paradiesgärtlein. 

DAS 25. Capitel. 

Wie weislich und kuͤnſtlich GOtt den Menſchen erichaffen. 

Du haft Alles weislich geordnet. Pf. Ic#, 24. 

Sudatlk 

1) Im Menfchen find drey Stände, der unterfte ift die nährende Kraft, mit dem 
Leibe verbunden. 2) Der andere die finnlichen Kräfte, edler denn jene. 3) Der oberfte 
und edelfte, die Vernunft, Wille und Gedaͤchtniß, find ganz geiftlih, und gleichfam 
die Rathsherren im Menſchen. 

Es ſind drey unterſchiedliche Staͤnde im 
Menſchen, als ein natuͤrliches Reich. 

Der unterſte Stand iſt die naͤhrende Kraft, 
das ſind die Ackersleute, Arbeitsleute, die 
dem Leibe die Speiſe kuͤnſtlich im Magen 
bereiten, kochen, zurichten, Appetit machen, 
an ſich ziehen, behalten, austreiben, fubtil 
machen, kuͤnſtlicher denn ein Kuͤnſtler. Dieſe 
unterſten Kraͤfte dienen den obern, und ar— 
beiten ohne Unterlaß Tag und Nacht, auf 
daß die obern erhalten werden; denn wenn 
eines ſeine Arbeit nicht thut, ſo liegt das 
ganze Werk, und die obern Kraͤfte werden 
geſchwaͤcht. Dieſe Kraͤfte aber ſind mit dem 
Leibe verbunden, und faſt leiblich, darum 
ſind ſie unedler, als die obern. 

2. Darauf folgt der andere Stand, das 
ſind ſinnliche Kraͤfte, und ſind edler, denn 
die untern, als Sehen, Hören, Schme 
en, Niechen, Fuͤhlen; und unter denfel- 
ben ift eineg edler, denn das andere, Das 

Sehen ift edler, als das Hören, denn wir 
koͤnnen weiter fehen, als hören; das Gehoͤr 
übertrifft den Geruch, denn wir fönnen weis 
ter hören, als riechen; der Geruch übertrifft 
den Geſchmack, denn wir fonnen weiter ries 
chen als ſchmecken. Das Fühlen aber ift 
das unterfte, und durch den ganzen Leib 
ausgeftreeft. 

3. Der oberfte und edelfte Stand ift die 
Vernunft, der Wille und das Sedaͤcht⸗ 
niß, und ift der Regimenisſtand, denn diefer 
regiert Die andern alle, und haben ihre uns 
terſchiedene Aemter, und find nicht lerblich, 
fondern ganz geiftlich, Darum auch ganz 
edel, gefehwinde und ſubtil, und die fann 
niemand zwingen, wie die unterften. Denn 
wer kann den Willen zwingen? Ein 9% 
swungener Wille ift Fein Wille, denn der 
Wille ift ganz frey, laͤßt fich nicht zwingens 
denn was er will, dag will er fry. Dick 
find die Rathsherren im Menſchen, fo bes 
E83 fchlichen 
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fhließen und eyequiren. Denn der oberfte 
Stand im Menfchen ift nun mit vielen Zus 
genden geſchmuͤckt, die fein Kteid feyn. Als, 
mit der Gerechtigkeit ift geſchmuͤcket der 
Wille, der Derftand mit der Weisheit, 

Wie Hoch der Menſch OOtt verpflichtet fey zc. 4. Bud. 2. Tr. 

das Bedächtniß mit Beredfamkeit, und 
mit andern vielen mehr. Das ift die Dbs 
rigfeit im Menfchen, und das natürliche 
Reich, fo GOtt dem Menfchen eingepflans 
jet hat. 

Denkfagung für unfere Erfchsffung. 

Oweiſer GOtt! wie weislich haft du allesin mir geordnet, unddie ganze Welt, 
ja gar den Zimmel in wich gelegt. Erhalte in mir, durch deine Kraft, dienäbs 
renden und jinnlichen Kröfte in rechter Drönung, und laß mich diefelbe, ſamt Ders 
nunft, Wille und Bedächtniß, und allem, was ich bin und habe, zu deinem 
Dienft und Lob anwenden, in Zeit und Ewigkeit, Amen. 

Das 11. Capitel. 

Wie hoch der Menſch GOtt verpflichtet ſey, wegen ſeiner Liebe, und 
wegen der empfangenen Gaben. 

Was Haft du, o Menſch! dns du nicht empfangen Haft? 1. Cor. 4, 7. 

In Bart. 

1) Zweyerley Gaben find ed, um welcher willen der Menſch GOtt hoch verpflichtet ift: 
Eine fichtbare, die Welt; eine unfichtbare, GOttes Liebe. 
und größte Gabe, und Wurzel aller Gaben. 
ſchuldig, als für alle audere Gaben, 

Ze allgemeine Gaben find, dafür 
der Menſch GOtt hoch verpflichtet iſt; 

die eine iſt greiflich und ſichtbarlich, und iſt 
die ganze Welt, die andere verborgen und 
unſichtbar, und iſt GOttes Liebe. 

3. Die Liebe iſt die erſte Gabe GOttes, 
weil ſie aber unſichtbar iſt, ſo wird ſie fuͤr 
keine Gabe geachtet, und iſt doch das Fun— 
dament und die Wurzelaller Gaben. Denn 
alle Gaben entſpringen aus dieſer Wurzel 
und Brunnen, und ſind nichts anders, denn 
Zeichen der Liebe, in welchen die unſichtbare 
Liebe leuchtet; der Menſch aber iſt fo naͤr— 
riſch, und achtet das ſichtbare Ding fuͤr eine 
große Gabe, und denkt nicht, daß die ver— 
borgene Liebe, ſo darunter iſt, viel groͤßer 
und herrlicher ſey. Denn gleichwie der Rauch 
ein gewiſſes Zeichen iſt des Feuers; alſo ſind 

2) Die Liebe iſt die erſte 
3) Dafuͤr iſt der Menſch GOtt viel mehr 

N 

die Gaben Gottes ein gewiſſes Zeichen fer 
ner Liebe. Denn, wenn er uns nicht haͤtte 
geliebt, ſo haͤtte er uns auch nichts gegeben. 
Derowegen find die Gaben GOttes ein 
Weg und Leiter zu GOtt zu kommen, und 
GOtt zu finden. So groß nun die Gabe 
ift, fo groß iff GOttes Liebe. Weil nun 
Gott die ganze Welt und alle Ereaturen, 
um des Menfchen willen, erfchaffen, ift leicht 
zu denken, wiegroß GOttes Liebe gegen den 
Menfchen fey; denn um des Menfchen wils 
len liebt er die Creaturen, ja, in allen Crea— 
turen liebt er nichts, als den Menſchen; und 
weil er den Menfchen uber alle Ereaturen 
erhoben und geziert, darum fo liebt er auch 
den Menfchen uͤber alle Geſchoͤpfe. 

3. Dieweil auch die Kiebe GOttes iſt die 
allerreinefte, wahrhafteſte, ficherite, unges 

falfchte, 



12. Cap. 

fälfchte, hoͤchſte und mildefte Babe, (denn er 
den Menfchen nicht um etwas geliebt, daß 

er Nugen von ihm batte, fondern aus lau— 
ter göttlicher Güte ift er dem Menſchen zus 
vorgekommen, und hat ihn lauter umfonft 
geliebt, freywillig, ungezwungen) ſo iſt auch 
der Menſch GOtt viel mehr ſchuldig für 
ſeine herzliche Liebe, denn fuͤr alle andere 
Gaben; weil GSttes Liebe beſſer iſt, denn 
alle Creaturen. Derowegen iſt in allen Dins 
gen zweyerley zu betrachten: Die Liebe, die 
vorbergeht, und dann die Gabe, die viel 
geringer ift, als die Liebe. Denn die Liebe 
ift fo edel, wie der felbft ift, der da liebet; 

Womit der Menſch gegen GÖtt genug thun Fönne, 519 

und weil nichts Hoͤheres und Befferes ift, denn 
SD tt, ſo iſt auch nichts Edlers und Beſſers, 
denn GOttes Liebe. Derowegen ift der 
Menfh GHDtt höher verpflichtet für feine 
Liebe, denn für feine Gaben. And weil aus 
unvermeidlicher Noth der Menfh GOttes 
Wohlthaten genießen muß, er Eönnte fonft 
nicht einen Augenblick leben; daraus folget 
denn eine unvermeidliche Verbindlichkeit. 
Und weil niemand, denn GOtt allein, dem 
Menfchen geben Fann fein Leben und Odem, 
fo ift auch der Menfh GOtt über alle Dins 
ge dafür verpflichtet. 

Bebet um rechte Begenliebe zu GOtt. 

SErr! du Haft mich zuerſt geliebt, und deine Liebe durch viele Wohlthaten, ins 
fonderheit durch Schenfung deines Sohnes, genugſam erwiefen. Bieb, daß ich 
öich herzlich wiederlieben, undmich ganz zu deinem Dienftergeben möge, durch 
IJEſum Chriftum, deinen lieben Sohn unfern Hrn, Amen. 

Das 12. Capitel. 

Womit der Menſch ſeiner Verpflichtung gegen GOtt genug thun koͤnne. 

herzlich lieb Hab ich dich, SErr! meine Stärke. Pf. 18, 2. 

half 

1) Durch die Liebe kann der Menfch feiner Verpflichtung gegen GOtt genng tbum, 
2) GOtt liebt im höchften Grad; das tft der Menſch auch GDtt ſchuldig. 
iſt auc) angenehm, und GDtt verfämähet Feines Menfchen Liebe. 

3) Die Liebe 
4) Arndt fagt nit, 

was der gefallene Menſch koͤnne, fondern was er folle und fchuldig fey. 

ieweil aber GOtt dem Menfchen frey- 
. willig, ungezwungen, alles Gutes thut, 

und fich Damit den Menfchen verpflichtet ger 
macht hat; fo folgt nothwendig, Daß et 
was im Menfchen feyn muͤſſe, das er GOtt 

. wieder zu geben fihuldig ſey; und daffelbe 
muß eine folche Gabe feyn, die-nicht auffer 
dem Menfchen ift, daß ſie ihm niemand weh» 
ten und entwenden Eönne, wider feinen 
Willen. Dennalles, was auffer dem Men- 
fehen ift, Fann ihm genommen werden wis 

der feinen Willen; derowegen ift es nicht 
wahrhaftig fein, und kann auch mit folchen 
aufferlichen Dingen GDtt Feine fehuldige 
danfbare Ehre anthun. Denn fein Leib und 
geben Fann ihm genommen werden wider 
feinen Willen, und derowegen ift daffelbe 
nicht in feiner Gewalt. Weil nun GOtt 
fein Höchftes und Beftesdem Menfchen ums _ 
fonft giebt, nemlich feine Liebe, fo ift der 
Menfch verpflicht, Daflelbe wiederum zu thun, 
Es ift aber im Menfchen nichts Beſſers, ee 

[44:7 
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hers, Edlers, denn feine Liebe, Diefelbe ift 
der ganze Schug des Menfchen; wem er 
feine Liebe giebt, dem giebt er fich felbft. 
Wem fol nun der Menfch dieſen Schag bil 
liger geben, denn GOtt allein, vollkommen 
über alle Dinge, aus natürlichem Recht 
und Verbindlichkeit, auf-daß Liebe mit Lier 
be vergolten werde? 

2. Alſo wie GOtt feine hoͤchſte Liebe dem 
Menfchen giebt im höchften Grad; alfo ift 
der Menfch binwieder GOtt feine Liebe 
fchufdig im bochften Brad, von ganzem 
Herzen und Seele, und allen Kräften, 
5.Mof. 6, 5. welches ung die Vernunft und 
die Natur lehret. Denn die Vernunft Ich» 
vet uns ja, daß, wer im höchften Grad lies 
bet, der foll und muͤſſe auch im hochften 
Grad wiederum geliebt werden, oder man 
ift nicht werth der bezeigten Liebe. Und dieß 
iſt die höchfte Klage GOttes über den Mens 
ſchen: fiehe, wie lieb habe ich euch, und ihr 
wollet mich nicht wieder lieben. Wie nun 
die höchfte Wohlthat GOttes feine Liebe ift, 
alfo ift die höchfte Wiedervergeltung des 
Menfchen Liebe, fonft begehrt Bott nichte. 

3. Sp ift auch die Kiebe an ihr felbft lieb» 
ih, anmuthig, angenehm, füuße und hold» 
felig, und ift ohne die Liebe nichts ange 

Bdttes Liebe ift in allen feinen Werfen zc, Buch Er, 

nehm und lieblih. Denn was ift die Furcht 
ohne Liebe, Ehre ohne Liebe, oder alle Ga— 
ben? Die Liebe iſt allezeit angenehm, ſie ge⸗ 
falle allegeit wohl. Kein Reicher und Ge— 
waltiger, der fonft alles hat, iſt jemals ges 
weſen, der eines Menfchen Liebe und Gunſt 
verworfen hatte, denn er will ja gerne von 
jedermann geliebt werden, alfo auch Bott, 
weit er der Hochfte, Reichſte und Gewaltig— 
fte it, fo verſchmaͤhet er Doch keines Mens 
fchen Liebe, fondern ift ihn angenehm. And 
weil nun die Liebe der höchfte Schatz des 
Menfchen ift, fo ift er billig diefelbe Gott 
fhuldig, weit auch Gott feinen böchften - 
Schatz, nemlic feine Liebe, dem Menſchen 
gegeben bat. 

4. Dieb Eapitel ift nicht alfo zu verſte⸗ 
ben, daß die Liebe nach dem Sal in uns 
fern eigenen Kraften ſtehe, oder daß wir 
durch die Liebe unferer Pflicht gegen Bott 
fonnten genug thun, oder Die Liebe und 
Wohlthaten Gottes Dadurch vergelten, fons 
dern wir werden nur erinnert und überzeugt 
in unferem Gewiſſen, daß wir Bott wieder 
zu lieben fihuldig ſeyn; nicht allein Gottes 
Wort, fondern auch dag Licht der Natur 
überzeuget uns. 

Bebet um Entzündung der Liebe GOttes. 

Ah Herr! wie kann id) dir vergelten alle deine Barmherzigkeit, die du 
an mir Unwuͤrdigen thuſt? Entzuͤnde mich in deiner Siebe, daß ich dich 

über alles liebe, von ganzem Herzen, von ganzer Seele, und von allem 
Vermögen, durch JEſum Chriſtum, unfern Hrn, Amen. 

Das 13. Capitel. 

GOttes Liebe ift in allen feinen Werfen, auch in dem, wenn er den 
Menſchen frafet. 

Hicher gehört dad 50. Sinnbild, Tab. L, 

Erklaͤrung deffelben- 

Hier fiehet man einen Brenn, und Ziegelofen, darinnen durch dad große amnn 

) 
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13. Cap. GOttes Liebe ift in allen feinen Werfen zc. 521 

deffen ftarfe Glut die Ziegel recht gut gemacht werden; alfo pflegt GOtt auch die Sei⸗ 

nigen in dem beißen Srenzofen zu prüfen und bewährt zu machen, Siehe ı Petr. 4, 12. 

Du gewaltiger Herrfcher richteft mit Belindigfeit, und regiereft ung mit vie: 
lem Verſchonen. Weish. ı2, 48. 

Inhalt. 

1) GOtt behält und beweiſet auch in der Zuͤchtigung und Strafe feine Liebe. 2) Das 
rum fol der Menfch auch im Aufnehmen der Strafe feine Liebe gegen GOtt behalten, 
3) und täglich ringen, zum höchflen Grad der Kiebe zu kommen. 

ir haben zuvor gehöret, daß GOttes 
Liebe fey eine Anfangerin, und eine 

Wurzel aller Werke und Wohlthaten gegen 
den Menfchen. Dieweil aber dem alfe, 
und aber die Züchtigung, fo GOtt dem 
Menfchen zufchichet, auch GOttes Werkiiſt, 
fo kann daffelbe nicht ohne GOttes Liebe 
feyn. Denn aller Werke GOttes Anfang 
ift die Liebe, hätte er nicht geliebt, fo hatte 
er Feine Werke gethan. 

2. Will nun der Menfh GDOttes Liebe 
beantworten, fo muß er auch die Zuchtigung 
in der Liebe aufnehmen. Derowegen fo 
GOtt zürnet über den Menfchen, foll der 
Menfch nicht wieder zurnen, denn GOtt 
hat das nicht verurfacht, fondern der Menfch. 
Henn Gott den Menfchen ftraft und fchilt, 
fol der Menſch GOtt nicht wieder fchelten, 
fondern wie GOtt in der Strafe ſeine Lie— 
be behalt, fo fol der Menſch im Aufneh— 
men der Strafe auch feine Liebe behalten 
gegen GOtt. Darum wenn Gott den 
Menſchen richtet, fo fol der Menfch GOtt 
nicht wieder richten; denn er findet in GOtt 
Feine Urfache des Nichtens, wie GOtt wohl 

am Menfchen findet. Und das ift die rechte 
Kiebe, die der Menfch GOtt fehuldig ift, und 
das ift die rechte ‘Probe, 

3. Darum wiewohl der Menfh GOtt 
dem Herrn nicht Fann gleiche Liebe bezeu— 
gen, (denn GOttes Kiebe gegen den Mens 
fchen ift unendlich und vollfommen) ja, wenn 
der Menfch ſchon ſelbſt zu, eitel Liebe würde 
mit Leib und Seele, fo ware e8 doch nichts 
gegen GOttes Liebe; doch gleichwohl fol 
der Menfch von ganzem Herzen, und allen 
Kräften fich befleißigen, daß er taglich zum 
höchiten Grad der Kiebe Eommen möge. Und 
das ift er GOtt ſchuldig, daß feine Liebe ſey 
heilig, zuchtig, vein, ohne Falſch, und nicht 
müde werde, im Ereuz nicht aufhoͤre; wie 
GOttes Liebe auch im Ereuz nicht aufhoret, 
fondern Herzlich, brünftig, rein, ohne Deus 
chefey, immerwährend ift. Denn e8 ware 
ia eine große Schande dem Merfchen, daß 
er GOtt fuͤr feine allerheitigfte, reinfte, herrz 
lichte Liebe gebe eine unreine Liebe, eine fülz 
ſche Liebe, eine Heuchelliebe, da doch daſ— 
fetbe Eeine Ereatur thut, die viel unedler ift, 
denn der Menſch. 

Bebetum Gnade, BOtt auch in der Zuͤchtigung zu lieben. 
Mein GOtt und Vater! gieb mir es doch recht zuerkennen, wie alle deine Zuͤch⸗ 

tigungen aus lauter LCiebe herflieſſen, und zu meinem Beſten angeſehen feyn, daß 
ich Dadurch vom Boͤfen abgezogen, und mit dir vereiniget werde. Laß mich da: 
hero Siejelbe mit ſanftem Beift und Gedult annehmen, und mid) beffern, Amen. 

Uuu DIE 



522 Wie der Menſch verpflichtettiift, GOtt zu lieben. 4 Bud). 2. Thl. 

Das 14. Capitel. 

Wie und auf was Weiſe der Menſch verpflichtet iſt, GOtt zu lieben. 

Wenn Einer all fein But in feinem Zauſe um die Liebe geben wollte, ſo 
gälte es alles nichts. Hohelied 8, 7- 

nel 

1) Die natürliche Verpflichtung zwifchen dem Geber und Nehmer verbindet den Mens 
fhen, 2) GOtt, der ihn aufs höchfte geliebt, 1. feine ganze Liebe zu geben, 3) GOtt, 
der ihn unaufhörlich liebe, 2. ohne Unterlaß beftandig zu lieben. 

Dieweil wir nun gehandelt haben von de— 
nen Dingen inſonderheit, die der 

Menſch Gott ſchuldig iſt, und dieſelbe 
ganze Erkenntniß gegruͤndet iſt in der Ver— 
pflichtung, ſo da herruͤhret aus dem Ge— 
ben und Nehmen; ſintemal eine natuͤrliche 
Verpflichtung entſtehet zwiſchen dem Geber 
und Nehmer. Denn dieſe Verbindlichkeit 
iſt der Grund, Urſprung, ja, ein unaus— 
loͤſchliches, natuͤrliches Licht, dabey erkannt 
mag werden, was der Menſch GOtt ſchul— 
dig ſeye; und dieweil GOtt alles giebt, der 
Menſch aber alles von GOtt umfonft em— 
pfangt. Ja, fo Gott nichts gabe, fo em— 
pfienge der Menfch nichts, derowegen auch 
Feine Verbindlichkeit fern Fonnte, ja, eg 
Eönnte Eein gewiffes Maaß, Feine Ordnung 
und Weiſe feyn, was der Menfch Gott 
wieder zu geben fchuldig ware. So entfprin- 
get demnach aus dem vorigen Grunde die 
Drdnung und Weiſe, wie der Menfch wie- 
it zu geben fchuldig ift, was er empfangen 
af, 
2. Gleichwie nun die erfte Gabe, fo der 

Menfch von GOtt empfangen bat, ift GOt— 
tes Kiebe, denn Gott hat den Menfchen 
geliebt, indem er ihn erfchaffen; derohalben 
tft der Menfch fehuldig, Gott wieder zu lie 
ben. Was der Menfch Gutes thut, das 
hat er von Bott, darum daß ihn Gott des 

liebt bat, und der Menfch hat nichts von 
fich fetbft, noch etwas von einem andern 
urfprünglich. Darum ift er auch niemand 
anders fo hoch zu lieben verpflichtet, als 
Gott, ja er ift Sich felbft nichts verpflichtet, | 
denn er hat nichts von fich felbft, fondern 
Alles von Gott. Daraus folgt, daß der 

tenfch feine erfte und hoͤchſte Liebe Gott 
geben foll, und nicht fich felbft. Und die— 
weil er Alles allein von Gott bat, fo fol 
er feine ganze vollfommene Liebe Gott ger | 
ben, und nicht einen Theil derfelben einem | 
Andern. Denn er bat von keinem Andern 
die allererfte und hochfte Kiebe, fondern von 
Gott, darum fol auch hinwieder feine hoͤch⸗ 
fte Liebe Gott feyn. 

3. Ja, dieweilder Menfch ohne Unterlaß 
und augenblicklich von Gott erhalten wird, 
und unaufhörliche Wohlthaten von Gott 

empfängt, und ohne Gott nicht leben kann; 
ja, dieweil es Gott verordnet hat, daß alle 
Ereaturen dem Menfchen dienen muͤſſen, oh— 
ne und auffer welchen der Menfch nicht eis 
nen Augenblick leben koͤnnte; fo folgt, daß 
auch der Menfch vollfommen, ohne Unterz 
laß, unaufbörlich, alle Augenblicke Gott 
fchuldig ift zu lieben. Und dag ift Die Weir 
fe, Art und das Maaß der pflichtſchuldi— 
gen Liebe Gottes. 

@ebet 

h 
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Bebet um Gnade, GOtt ohne Unterlaß 3u lieben. 
Es iſt ja, SErr! dein Geſchenk und Babe, was ich bin und Habe; aus Tauter 

Siebe haft du mich, und mir zu Bute alle Creaturen erfchaffen, dein Auffehen be- 
wahret meinen®dem, und ohne dich kann ich nicht einen Augenblick leben. Odaß 
ich dich dafuͤr hinwieder vollfommen und unauf hoͤrlich Tieben und loben, dir le 
ben, und mich in Zeit und Zwigfeit ergeben möchte, Amen. 

Das 15. Capitel. 

Daß alle Creaturen den Menſchen unaufhoͤrlich ermahnen, GOtt zu lieben. 

Hieher gehört das 51. Sinnbild, Tab. LI. 

Erklaͤrung deffelben. 
Hier ift eine Brille, durch welche man auf etwas Anders fiehet, und ed dentlicher 

erkennen kann; alfo follen die Creaturen unfere geiftlihe Brillen feyn, durch welche wir 
follen auf ihren Schöpfer ſehen, und Denfelben deſto mehr lieben. Siehe Ef. 40, 26. 

Aufet nicht die Weisheit, und die Klugheit laͤßt ſich hören? Oeffentlich am 
Wege und an der Straße ftehet fie. Spt. Oak. 3, 12, 

Suhl 

1) Nicht nur die Liebe GOttes reißet, fondern auch alle Greaturen ermahnen und, GOtt 
zu lieben; 
iſt GOtt der angenehmfte Gottesdienft, 

Nicht allein aber rufet und ſchreyet die im— 
merwaͤhrende unaufhoͤrliche Liebe GDt- 

tes, und ermahnet den Menſchen, GOtt 
wieder zu lieben aus ganzem Herzen, wie 
er immer kann; ſintemal GOtt den Men— 
ſchen erſtlich geliebt vollkommen, ja, unter 
allen Creaturen der Welt hat GOtt den 
Menſchen am hoͤchſten geliebt, ja in der gan— 
zen Welt bat er den Menſchen nur alleine 
geliebt, dieweil er alle Ereaturen um des 
Menfchen willen erfchaffen hat; daraus denn 
foigt, daß GOtt den Menfchen einig und 
allein in der Welt geliebt hat. Nicht allein, 
fage ich, ermahnet diefe immerwährende 
Liebe GOttes den Menfchen, feinen Schoͤ— 
pfer su lieben, fondern auch alle Ereaturen, 
und die ganze Welt ruft dem Menfchen uns 

2) ohne Heucheley, aus allen Kröften, GOtt allen, willig und gerne; das 

aufhorlich zu, daß er GOtt liebe. Und dag 
alfo; denn alle Ereaturen, und die ganze 
Welt erzeigen alle ihre Dienfte dem Men— 
fchen aus GOttes Befehl, fo hoch und gut 
fie vermögen, oder aus allem ihren Vermoͤ— 
gen, und was fie Liebes und Gutes vermoͤ— 
gen, geben fie dem Menfchen, und das hat 
ihnen GOtt geboten. Damit ermahnen fie 
nun den Menfchen, dab er hinwieder das 
Hefte, fo er hat und vermag, GOtt, ih— 
rem Schöpfer, wieder gebe, aus dem Funs 
dament der natürlichen Derbindlichkeit. Das 
Befte aber, fo der Menfch hat, ift die Lies 
be; darum fihreyen alle Ereaturen, der 
Menfch folle doch feinen Liebhaber wieder 
lieben, fo freywillig und gerne, als die Crea— 
turen dienen aus GOttes Gebot. 
Uuua 2. Und 
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2. Und dieweil die Ereaturen dem Mens 
fchen Feine falfche Dienfte erzeigen, fondern 
wahrhaftige, ohne alle Heucheley und Ber 
trügerey, denn Gott hat Feine falfche und 
betrügliche Dienfte den Ereaturen eingefchaf- 
fen; derohalben fo ift auch der Menſch ſchul— 
dig, feinem Schöpfer Feine falfche Liebe zu 
bezeigen, fondern eine reine, ungefarbte 
Liebe, ohne Heucheley. Und weil die Ereas 
turen aus allen Kraften dem Menfchen die- 
nen; alſo iſt der Menfch ſchuldig, aus allen 
Kraften GOtt zu lieben, ja Tag und Wacht, 
wie die Ereaturen dem Menfchen Tag und 
Macht dienen. Wie auch die Ereaturen dem 
Menfchen allein dienen; alfo fol auch der 
Menfch Gott allein dienen und feinem Anz 
dern. Denn die Ereaturen find zu nichts an 

Fine gemeine Kegel ꝛc. 4 Buch. 2. Thl. 
ders gefchaffen, und haben Fein anderes Abs 
fehen, als dem Menfchen zu dienen: alſo auch 
der Menfch foll feinen ganzen Willen und Abs 
fehen dahin richten, daß er GOtt diene, Wie 
aber auch der Ereaturen Dienft dem Mens 
fchen angenehm ift, und er fein Wohlge— 
fallen daran hat; alfo auch Bott am Dienft 
des Menfchen, und der allerangenehmfte 
Gottesdienſt des Menfchen ift die Liebe, fo 
fie aus dem Slauben an Ehriftum, und 
freywilligen Geiſt gehet; nichts aber ift freys 
er und ungezwungener, als die Liebe. Dag 
ermahnen ung nun alle Ereaturen: ı) Gott 
aus allen Kraften lieben, 2) willig, gerne, 
3) von ganzem Herzen, ohne Heucheley ; 
und zum 4) Gott alleine und Feinen Ans 
dern. 

Gebet um Bnade, BÖtt zu lieben. 

Befiehe das vorige Gebet, 

Das 16. Capitel. 

Eine gemeine Regel und Lehre, wie und welchergeſtalt der Menſch GOtt 
geben ſoll, was er ihm ſchuldig iſt. 

Mein Sreund komme in feinen Garten, und eſſe ſeiner edlen Fruͤchte. Hohel. 4, 17. 

Inhalt. 

1) Die Creaturen lehren uns, wie wir GOtt 1. eine reife, vollkommene, ſuͤße Frucht 
der Liebe bringen ſollen; 2) und 2. aus lauterer Einfalt, ohne Betrug und Eigennuß. 

er Menfch iſt fehuldig, ebenermaßen 
9 GOtt zu lieben, gleichwie die Erea- 
turen von GOtt geordnet find, dem Men- 
fhen zu dienen, und alfo bat GOtt die 
Ereaturen zu unfern Schulmeiftern -und 
Lehrern verordnet. Sehet einen Baum an, 
der giebt nicht allein feine Früchte dem 
Menfchen, fondern er giebt fie ihm auch 
ı) wohl reif, zeitig, füße, wohlſchmeckend, 
vollfommen und angenehm, fonft nahme fie 
der Menfch nicht an, wenn fie ungeitig, bit 
ter, verdorben waren, und fo hatten die 

Paume vergeblich gearbeitet; alfo fol der 
Menfh GOtt nicht allein feine Dienfte be— 
zeigen, als Liebe, Furcht, Ehre, fondern 
es foll auch eine wohlreife, vollkommene, 
füße, angenehme Frucht feyn. Gie wird 
aber fiebfich und angenchm durch Ehriftum, 
und in Chrifto, durch den heiligen Geiſt, 
der alle gute Früchte in ung, wirket. Und 
daran fol er hoͤchſtes Vermoͤgens arbeiten 
mit feinem Glauben und Gebet, daß feine 
Frucht angenehm fey. Gleichwie ein "Baum 
aus allen Kraften Durch die vier Sahrsgei 



17. Cap. ein Chrift hat Feine 
ten daran arbeitet, daß feine Frucht ange 

nehm und lieblich fey dem Menfchen. Denn 
Gott will fo wenig eine bittere, faule, uns 

reife Frucht vom Menfchen haben, als der 
Menſch von einem Baum, oder alle Arbeit 
des Menfchen ift verlohren. 

2. Und wiedie Baume dem Menfchen dies 
nen 2) ohne allen Betrug und Kift, fondern 
in hoͤchſter Einfalt, wiſſen felbft nicht, was 
fie machen, und ihre Natur ift, daß fie den 
Menfchen erfreuen, und der Menfch feine Luft 
an Bäumen, Blumen und Tbieren fehe; 
alfo foll der Menfch aus lauter Einfalt, obs 
ne allen Eigennuß und Verdienſt, ohne als 

Entſchuldigung ıc. 525 

fen Betrug und Lift, ohne alfe Eigenchre 
Gott dienen aus reinem Serzen, gutem 
Gewiffen, und ungefärbtem Glauben, 
nur daß er feinen Schöpfer erfreue. Und das 
ift Die allgemeine Regel und Lehre aus der 
Natur, wie und welcher Beftalt der Menfch 
Gott dienen ſoll, nemlich, daß er nicht aufs 
hören foll, bis fo lange feine Frucht Gott 
angenehm fey. nd alfo kann der Menfch 
aus der ratur erkennen, daß aller erdichteter 
Sottesdienft, auch alfes,- was Lift und Be 
trugift, Gott nicht gefalle, fondern bey ihm, 
als eine verdorbene Frucht, fo ganz bitter 
und verwerflich fey. 

Gebet um Gnade, ein fruchtbarer Liebesbaum zu fepyn. 
© daß ich dir, mein Schöpfer! als ein guter Baum, gute und angenehme Srüd)- 

te bringen möchte, in aller Zinfelt und Lauterkeit. Dazu aberbereite mich durch 
JEſum Chriftum, in der Kraft deines Beiftes, Amen. 

DAS 1 T* Capitel. 

Daß ein Chriſtenmenſch Feine Entſchuldigung babe, daß er GOtt nicht gelie⸗ 
bet, entweder aus Unvermoͤgen, oder daß es zu ſchwere Arbeit ſey. 

Zaben fie ſo viel moͤgen erkennen, daß fie die Creaturen Hoch achteten, warum 
haben ſie nicht viel eher den SErrn derſelben funden? Weish g} 
Das iſt die Liebe zu GOtt, daß wir feine Gebote halten, und feine 
Gebote ſind nicht ſchwer. 1. Joh. 53% 

he ee 
1) Die Natur lehret und, daß GOtt zu Lieben fen, weil er das höchfle Gut ift, und 

wir von ihm alles haben. 
nicht geliebet. 

2) Derohalben ift Fein Menfch entfchuldiger, daß er GOtt 
3) Man faget nicht, daß er ed aus eigenen Kräften koͤnne; fondern daß 

ihn auch die Natur feiner Schuldigkeit überzeuge. 

(Ho hat allen Menfchen einen Willen 
eingefchaffen, und in demfelbigen die 

Liebe. Denn kein Menfeh ift ohne Willen 
und ohne Liebe, und kann auch Fein ABille ob» 
ne Liebe ſeyn; denn wag ich liebe, dag will 
ih, und was ich nicht will, das liebe ich 
nicht. Und aber der Menfch auch von Natur 
verftehen Fann, daß er das Allerbefte lieben 

foll, und weil GOtt das allerbefte und höch- 
fte Gut ift, fo erkennet der Menſch natur: 
lich, daß er GOtt zu lieben fchuldig ift, ver- 
ftehet auch die Urfache, warum er GOtt 
lieben folle, nemlich weil er von GOtt alles 
Bat, daher die natürliche Verbindlichkeit ent⸗ 
fpringer. 

2. Derbalben fo ift nun Eein Menfch ent- 
UVUuu3 ſchuldi⸗ 
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ſchuldiget, daß er GOtt nicht geliebet hat. 

Denn fo die Huͤndlein und unvernuͤnftigen 
Thiere die lieben, foihnen Gutes thun, foll 

te denn der Menfch allein fo grob feyn, daß 

er den hoͤchſten Wohlthaͤter nicht lieben folls 
te? Nom, 12, 9. Ferner, Dieweil die Liebe 

fo lieblich ift, daß fie nicht mude wird, daß 

ihr die Arbeit nicht fchwer wird, und Feine 

Traurigkeit und Schmerzen in der Liebe feyn 

kann, fonft wäre es nicht Liebe, fondern Haß; 

ja, es kann Fein Ueberdruß in der Liebe ſeyn, 

fonft hörte fie auf, 1. Kor. 13, 4. ſq. Ja die 

Siebe treibet hinweg allen Schmerzen, Pein 

und Angſt, ja die Liebe macht alle Arbeit 
leichter, od fie noch fo fchwer iſt. Denn Lies 

ben ift füße, anmuthig, vol Freude und 

Wonne. Derohalben ift bier Fein Menfch 

entfchuldiget, fondern wir werden alle übers 

seuget, daß wir GOtt zu lieben ſchuldig ſeyn, 

auch mit Luſt und und Freuden, weildie Liebe 

ift das allerfüffefte, lieblichſte und anmuthig— 
fie Berk, das ein Menſch than Fann. Und 

Bottesdienft des Menſchen Nut. 

Daraus erkennen wir GOttes Freundlichkeit, 

4. Buch. 2: Thl. 

daß er den Menfchen nicht hat wollen ver- \ 
pflichten zu einem unertraglichen, fchweren, 
ſchmerzhaftigen Vortesdienft, davon der 
Menſch Trank, matt und müde werde, fons ' 
dern zu einem lieblichen, füffen Sottesdienft, 
welcher allein in GOties Liebe ftcherz und | 
ift derwegen fehließlich Fein Menfch entfchul- 
diget, wenn er ÖDtt nicht lieber. 

3. Dieß Capitel iſt nicht alfo zu verftehen, 
als Fonnte der Menfch von Natur nach dem 
Fall aus eigenen Kräften GOtt lieben, fons 
dern es überzeuget ung nur in unferm Herz 
zen und Gewiſſen, daß ein Menſch ärger fey 
denn ein unvernunftig Thier, wenner $Dtt, 
feinen Liebhaber nicht liebetz und was der 
Liebe Art ſey, aufdaß wir als Ehriften da- 
durch erwecket werden, die Freundlichkeit 
und Suͤßigkeit der Liebe zu erkennen und 
diefelbe zu üben, darzu unsnichtallein GOt— 
tes ort, fondern auch die Natur ermah— 
net und uberjeuget. 

Gebet um Gnade, GOtt herzlich zu lieben. 

Sieber Pater, wern du uns etwas Broßes hätteft gebeiffen, fo follten wir, uns 

ferer Schuldigkeit nach, es iathun; wie vielmehr, wenn du fageft: Du follft dei⸗ 

nen GOtit lieben. Ach wirfe in mir, was du befiehlft, jo werde ich mit Freuden 

Isufen in den Wege deiner Gebote, und dich von ganzem Herzen lieben, Amen. 

Das 18. Capitel. 

Daß alle Bricht und Dienſt, fo der Menſch GOtt ſchuldig iſt, dem Menſchen 

allein zu Nutz und Frommen gereichen. 

Hieher gehoͤrt das 52. Sinnbild. Tab, LII. 

Erklärung deffelben. 

Hier ift ein Vogel im Käfig, welcher, ob er gleich gefangen zu ſeyn fheinet, und 

nicht mehr in der Luft frey herum fliegen kann, dennoch es befler bat, als die andern freyen 

Vögel, indem er frey ift von aller Gefahr und Nachflellung, von aller Angſt und Hunger, 

weil fein Herr, deffen er ift, fein pfleget, und ihm feine ordentliche Speiſe und Trank giebt; 

damit wird angedeutet, daß ein Chrift, der ſich SH ganz und gar zum Dienft 

ob ex gleich ein Knecht zu feyn ſcheinet, weil ex nicht mehr fo frey ſuͤndigen darf, 
ergiebet, 
dennoch 

das 
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das Defte davon hat, daß ihn nemlich fein HErr im Himmel befhuget, ernähret, verſor— 

get und felig machet. Siehe "Phil. 4, 6. 

Auch wird dein Knecht durch deine Gebote erfreuet, und wer fie hält, der 
Det großen John. Pſ. 19, 12. 

1) Der Creaturen Dienft, und des 
felbft zu großem Nußen. 2) Darum foll der Menfch deſto fleißiger GOtt dienen. 

EN.h 0. 

Menſchen Gottesdienſt kommt alleir dem Menfchen 
3) Nicht, 

als Eönnte der Menſch GOtt was abverdienen, fondern-ift er fromm, fo ift der Nutzen fein 
eigen, nicht GOttes. 

Dieweil nun oben im 1. und 2. Capitel un— 
widerfprechlich bewiefen ift, daß GOtt 

ein unendlich, vollfommen, überflüßig Gut 
fey, und Feines andern Dinges bedurftig; 
denn er bat alle Dolfommenbeit in ibm 
felbft, und ift unmöglich, daß ihm etwas 
mangeln follte, oder einiges andern Diens 
fies bedurfe, Mus oder Frommen davon 
habe, derhalben fo bedarf GOtt Feines Men— 
ſchen Dienftesz Diener er aber GOtt, fo 
kommt es dem Menfchen zum Nutzen und zu 
merflichem Frommen. Unddamitaller Erea- 
turen Dienft nicht vergeblich fey, dieweil ih— 
ver Gott auch nicht bedarf, fo muß all ihr 
Dienft dem Menfchen zu But und Mugen 
gereichen; alfo kommt nun aller Ereaturen 
Dienft, fo wohl auch des Menfchen Gottes— 
dienft, niemand anders, denn dem Men— 
fchen felbft zu großem Nusen und Frommen. 

2. Und darum foll auch der Menfch defto 
fleißiger und von ganzem Herzen, und allen 
Kraͤften GOtt dienen, denn es iſt ſein eigen 
Frommen, GOtt hat nichts davon, ſondern 
er iſt dem Menſchen ſo guͤtig, daß er ihm 

den Weg der Liebe gezeiget hat, auf daß er 
dadurch viel Gutes aus dem Brunnen des 
ewigen Guts ſchoͤpfen moͤge, wenn er GOtt 
herzlich liebet. O der uͤberſchwenglichen Guͤ— 
tigkeit GOttes gegen den Menſchen! daß er 
nichts zu ſeinem eigenen Nutzen und From— 
men geſchaffen und verordnet hat, ſondern 
alles zum Nutzen des Menſchen, wenn er 
GOtt dienet, und ihn liebet; fo viel Gu— 
tes wird nun der Menſch aus dem ewigen 
Gut ſchoͤpfen, ſo viel er daſſelbe liebet. 

3. Das Eapitel ift nicht fo zu verſtehen, 
als Eönnte der Menfh GOtt dem HErrn etz 
was sbverdtenen, fondern GOtt befohnet 
aus Snaden alle Frömmigkeit und Gottes— 
furcht, in diefem und jenem Leben; fo ifte 
aber zu verftehen, bift du fromm, fo hat 
GOtt keinen Nutzen davon, fondern du felbft, 
GHDtt bedarf deiner nicht; bift du bofe, fo . 
hat GOtt Feinen Schaden davon, fondern 
du ſelbſt. Denn die Tugend ift ihr felbft der 
allerfchönfte Lohn, das Lafter ift auch ihm 
felbft die allerſchaͤndlichſte Strafe. 

Bebet um Gnade, OOtt recht zu dienen. 
Mein getrener GOtt uns SErr! Ob du aleich Feines Dinges bedarfft, und ſowohl 

der Cresturen Dienft, als auch der Bottesdienft, dem Menſchen allein zu feinem Ser 
ftendienet, ſo erkenne ich doch meine Pflicht, dir unaufhoͤrlich zu dienen, undbitte 
dich, du wolleft mich dazu erwecken und bereiten, durch deines Beiftes Kraft, Amen. 

Das 
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Das 19. 

DVergleichung zweierley Dienfte der Creaturen. 4 Buch. 2. Thl. 

Capitel. 

Vergleichung der zweyerley Dienſte, der Creaturen gegen den Menſchen, 
und des Menſchen gegen GOtt. 

ſtein Kind, laß die Weisheit nicht von deinen Augen weichen, fo wirſt du glück: 
feligund Eng feyn; das wird deiner Seelen Leben ſeyn. Spruͤch. Sal. 3, 21. 22. 

Snhalet. 

1) Der Dienft der Sreaturen gegen den Menfchen verpflichtet ihn, GOtt zu dienen. 
2) Denn was hilft natuͤrlich leben ohne gottfelig leben? 3) Thut er das nicht, fo hat er 
die Creaturen ſchaͤndlich betrogen und gemißbrauchet, 

Hieweil nun zweyerley Dienfte feyn, der 
Yrenfchendienft der Kreaturen, und 

der Bottesdienft der Menfchen, alle beyde 
aber dem Menfchen zum Nutzen Eommen; fo 
müflen wir fehen, worinn fich diefe beyden 
Dienfte mit einander vergleichen, und wos 
rinnen fie unterfchieden find. Der Menfeh 
kann der Ereaturen Dienfte nicht belohnen, 
denn cr hat nicht, womit; weil alles, was 
er bat, GOttes ift, und ift auch nicht vons 
noͤthen, weil aller Creaturen Guͤtigkeit ein 
Ausflug ift von GOtt. Darum nicht den 
Ereaturen die Liebe und Dank gebühret, fons 
dern GOtt, dem Urfprung und Ausflu$ als 
(es Guten. Der Menfch bedarf täglich der 
Ereaturen Dienft zu feinem Reben und Noth— 
durft; aber darum foll er nicht die Ereatus 
ven lieben, fondern den Schöpfer; denn Gott 
macht Durch die Ereaturen ihm den Menfchen 
verpflichtet, der Ereaturen Dienft macht, daß 
der Menfch febet, und ohne ihren Dienft 
konnte der Menfch nicht eine Stunde feben ; 
aber Dadurch wil GOtt den Menfchen reis 
zen, Daß er binwieder GOtt diene, und 
GOtt lebe. 

2. Denn was hilft leben durch Huͤlfe der 
Creaturen, wenn man nicht auch GOtt le 
bet? Darum will GOtt ſo viel zu ung ſa— 
gen: Siehe, du febeft durch der Ereaturen 
Dienft, und haft durch fie das natürliche Le 
ben, auf daß du an ihnen fernen follteft, mirzu 

dienen, und mir zu leben. Denn fo bald 
der Ereaturen Dienft aufborer, und der 
Menfch nicht mehr ihrer Huͤlfe gebrauchet, 
als der Luft und Athems, 2c. fo bald ftirbet 
der Menfch, und verlieret frin naturlic) Les | 
ben; alfo, fo bald der Menſch aufhoret 
GOtt zu dienen und zu leben in Ehrifto, fo 
ftirbet er GOtt ad, und ift lebendig todt. 
Und gleichwie es dem Menfchen nichts nüge 
ift, daß er lebe, wenn ernicht auch gottfelig 
lebet; alfo ift es ihm auch nichts nüge, daß 
ihm die Ereaturen dienen, wenn er nicht auch 
GOtt dienet. And gleichwie es beffer und 
größer ift, aottfelig leben, denn natürlich 
leben; alfo ift.eg viel beffer und größer, dab 
der Menſch GOtt diene, denn daß ihm alle 
Ereaturen dienen; jader Menfeh, der GOtt 
nicht dienet, ift nicht werth, daß ihm eine 
einzige Ereatur diene. Denn gleichwie die 

Creatuien darum leben, daß fie dem Menz 
fchen dienen, alfo lebet der Menfch darum, 
daß er GOtt diene. 

3. Derowegen dienen alle Ereaturen dem 
Menfchen darum, auf daß der Menſch GOtt 
wieder dienen ſoll; und wenn das nicht ge 
fchieht, fo ift aller Ereaturen Dienft vergeb- 
fich gefchehen und verlohren, und fo hat 
denn ein Menſch alle Creaturen, dieihm ger 
dienet haben, ſchaͤndlich betrogen, und die 
felben mißbraucht. Wie es nun verordnet. 
ift, daß alle Creaturen dem Menfchen N 
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ao. Cap. OOtt Hat alle Dinge in feiner Bewalt. 329 

zum. natürlichen Reben; alfo hat Gott den ben. Siehe, das ift die Vergleichung der 

Menfchen Dadurch lehren wollen, daß er ſchul- zweyerley Dienfte, der Ereaturen gegen ben 
dig ſeyh, Gott zu dienen, und gottfelig zu fer Menfchen, und des Menfchen gegen Bott. 

Gebet um Pergebung, daß man der Treaturen gemißbrauchet. 

Laß mich, lieber GOtt! der Creaturen Dienft recht gebrauchen, und fie nicht zum 
Seufzen wider mid) durch Mißbrauch reisen; jondern, wie fie mir zum natuͤrlichen 
Leben dienen: fo gieb, daß ich auch an ihnen lerne, dirzu dienen und gottfelig zu 
leben, in Chrifto IEſu, meinem H&rrn, Amen. 

Das 20. Capitel. 

Ourch der Creaturen Dienſt kann der Menſch augenſcheinlich ſehen, daß GOit 
nothwendig alle Dinge in ſeiner Hand und Gewalt habe, und erhalte. 

Hieher gehoͤrt das 53. Sinnbild. Tab. LIII. 

Erklaͤrung deſſelben. 

Hier iſt ein Sonnenzeiger zu ſehen, an welchem die hellſcheinende Sonne die Stunden 
viel richtiger machet, als eine Schlaguhr, die bald zu geſchwind, bald zu langſam gehet; aber 

die Sonne gehet durch göttliche Ordnung richtiger, Denn fie gehet einmal wie Das andere, und 

hält ihren richtigen Lauf. Aus diefen und andern ordentlichen Werfen der Natur kann men 

den wunderbaren und allerweifeften Schöpfer erfennen, und dadurch aufgemuntert werden, 

ihn body zu halten, und defto herzlicher zu lieben. Siehe 'd. Weisheit 13, 1. 

Wie Eönnte etwas bleiben, wenn du nicht wollteft? Oder wie Fönnte erhalten 
werden, 885 du nicht gerufen hätteft? Weish. ı1, 26. 

Gr 

1) Dieweil der Menſch vieler Dinge zu feiner Erhaltung bedarf, die geringer find, 
denn er, 2) fo muß norhwendig ein GOtt feyn, der die Creaturen um ded Menfchen wils 
len, und durch fie den Menfchen erhält. 

der Menſch, der Menfch aber eines Erhalters tewweil der Menfch ohne der Ereaturen 
ienft nicht einen Augenblick leben Fann, 

und aber die edelfte Creatur ift, und dieans 
dern Geſchoͤpfe viel geringer find, fo folget 
daraus, daß ein Gott ſeyn müffe, der auch 
die Creaturen erhalte. Denn, wenn nie 
mand ware, der fieerhielte, fowären fie bef 
fer und edler als der Mensch, weil der Menfch 
ihrer bedarf, fie aber Feines Erhaltens bes 
dürfen. Weil ſie aber viel geringer find, denn 

bedarf, fo muß folgen, daß fie vielmehr eis 
neg Erhalters bedürfen. Denn fo der Menfch, 
die edelfte Creatur, eines Erhalters bedarf, 
vielmehr bedürfen die geringen Ereaturen eis » 
nes Erhalters. 

2. Dieweil aber der Menfch, Die edelite 
Ereatur, die andern Hefchöpfe nicht erhalt, 
fondern vielmehr durch fte erhalten wird im 
natürlichen Leben, fo muß folgen, daß noch 
xrr eine 
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eine, edlere Natur feyn müffe, denn der 
Menfch, dadurch die Ereaturen erhalten wer 
den um des Menfchen willen. Denn eben 
der, der die Kreaturen erhält, der erhält 
auch folglich durch die Ereaturen den Mens 
fhen, und das Fann niemand anders feyn, 
Denn der, von welchem der Menſch und alle 
Ereaturen ihren Urfprung haben; denn von 

Zweyerley Dienfte der Creaturen ıc. 5. Buch. 2. Thl. 

wem etwas ſeinen Urſprung hat, von dem 
wirds auch erhalten, Darum ſo erhaͤlt nun 
GOtt alle Creaturen um des Menſchen wils 
len, den Menfchen aber um feinetwillen. 
Alſo erkennet nun der Menſch aus feiner Er— 
haltung, daß ein Erhalter aller Dinge feyn 
müffe. 

Dankfagung für die Erhaltung der Cresturen. 

Allmaͤchtiger Schöpfer und Erhalter meines Lebens! dir danke ich, daß du auch 
mir zu gut und Dienftdie Creaturen erhälteft. Ach! gieb mir, in dir meinen Ur: 
fprung wieder einzufehren, in dir zu leben, ın dir erhalten zu werden zur Selig» 
Feit, durch ISſum Chriftum unjern Erin, Amen. 

DAS 21. Capitel. 

Daß durch die zweyerley Dienfte, der Greaturen und des Menfchen, die 
ganze Welt wunderbarlih mit GOtt und Menſchen vereiniget fey. 

Aber Herr! dir ift niemand gleich, du bift groß, und dein Name ift groß, und 
Fannft es mit der That beweilen; wer follte dich nicht fürchten, du König der 
Beiden? Ser. 10,6. 7. Bin ich euer Vater, wo ift meine Ehre? Bin ich euer 
5%&rr, wo ift meine Surcht? Malach. 1, 6. 

Swb0.u£ 

1) Die Sreaturen find durch ihren Dienft mit den Menfchen, der Menfch durch feinen 
Gottesdienft mit GOtt verbunden. 2) Beyde Dienfle gereichen zu des Menfchen Nugen und 
Frommen. 3) D! daß nur der Menfh GOtt ſo emfig dienete, als die Creaturen ihm dienen. 

Siehe doch, welch eine wunderbare Ord— 
nung. und Dereinigung ſey der ganzen 

Ereatur mit Gott, Durch die zweyerley Dienz 
fie. Denn alle Ereaturen dienen dem Men: 
ſchen, und find um des Menfchen willen ge 
fhaffen, und durch ihren Dienft find fie dem 
Menfchen verbunden und vereiniget; und als 
fo verbinder der Dienft der Ereaturen Diefel- 
ben mit dem Menfchen, der Menſch aber 
wird verbunden mit GOtt durch feinen Got— 
tesdienft. Aus der Kiebe hat Gott anfänglich 
alles dem Menfchen zu gut geordnet, und 
aus lauter Liebe zicht GOtt den Menfchen 

zu fih. Darum hates GDtt alfo geordnet, 
daß alle Ereaturen dem Menfchen dienen, 
und ihnlieben; wenn nun der Menſch GOtt 
nicht allein dienet und liebet, fo tft aller Ereas 
turen Dienft und Liebe nichtig und vergeblich. 

2. Da foll nun der Menfch erkennen, daß 
beyde Dienfte, der Ereaturen Dienft, und 
der Sottesdienft, zu des Menfchen Nusen 
und Srommen gereichen. Denn die Ereas 
turen haben Eeinen Nutzen davon, daß fie 
dem Menfchen dienen, der Nutz ift des Mens 
ſchen, ailein daß die Ereaturen dadurch ed» 
ker werden, fo je eine Die andere in — 

ien 
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Dienſt uͤbertrifft. Denn wie kraͤftiger eine 
Ereatur den Menſchen erhaͤlt, je edler fie 
iſt; alfo auch, je emfiger ein Menfch Bott 
Diener, je edler erift, und je mehr Nutzen 
und Frommen er davon hat. Denn GOtt 
hat keinen Nutzen von des Menfchen Dienft, 
allein der Menfch empfaherden Nutzen. Sie: 
he nun, wie durch diefe beyden Dienfte die 
Ereaturen mit dem Menfchen, und ver 
Menfch mit GHDtt verbunden iſt. 
3. O mollte GOtt, daß das Band der 
Einigkeit und treuen Dienftes des Menfchen 
gegen GOtt fo feft und unaufloͤslich wäre, 
als der Ereaturen Dienft gegen den Mens 
fchen! Denn daffeldbe Band reißtnicht, Sort 
hat es zu feft verbunden, daß die Ereaturen 
dem Menſchen dienen müffen ohne Unterlaß, 
alfo, daß fie nicht anders Finnen, denn dem 

Daß ausder erften Liebe, die wir BOtt ſchuldig feyn ıc. 531 
Menfchen dienen. Aber der efende Menfch 
gerreißt das Band feines Gottesdienſtes und 
Siebe oft und viel, und macht fich in dem ges 
tinger, denn alle Creaturen, da er doch ed— 
fer ift. Stehet es nun fein, daß die untern 
Creaturen dem Menfchen dienen, als ihrem 
Herrn, wie viel.edler ftehets, und wie viel 
edlerifts, daß der Mensch Gott diene? Iſt 
der leibliche aufferliche Dienft der Ereaturen 
ſchoͤn, wie viel ſchoͤner ift der innerfiche Got— 
tesdienft, der in der Seele iſt? Denn fo viel 
beffer die Seele ift, denn der Keib, fo viel 
beifer und edler ift auch der Seelen Dienft, 
denn des Keibes. Alſo werden durch den 
Menfehen und feinen Gottesdienſt alle Crea— 
furen mit GOtt verbunden, und in der Kiez 
be vollendet, aufdaß fie nicht vergeblich ger 
ſchaffen feyn. . 

Gebet um Gnade, GOtt emfig 3u dienen. > 

Ad) mein Vater und mein SErr! laß mid dir Surchtundhre allezeit geben, 
dir allein zu Dienften leben, wie.ich fehe, daß alle Creaturen nach deiner Verord— 
nung mir unaufhoͤrlich dienen, mich zum innerlichen geiftlichen Gottesdienſt ver: 
binden ; den laß mich Sr in der That und Wahrheit gebührend abftatten, durch 
JEſum Chriftum, meinen H&rrn, Amen. 

Das 22. Capitel. 

Daß aus der erſten Liebe, die wir GOtt ſchuldig ſeyn, noch eine andere 
Liebe gegen den Menſchen entſpringe. 

Dieß Gebot haben wir von ihm, daß, wer OOtt liebet, daß er auch feinen Bru— 
„der liebe, 1. oh. 4, ar, 

ER HR tk. 
ı) Der Menſch foll feine erſte Liebe keinem andern, als GDtt allein, 

2) Aiernähft aber foll er auch das lieben, 
Nachften, GOttes Bild im Menfchen. 

ganz geben. 
was GOtt am liebſten bat, das ifts feinen 

teweil wir oben bewiefen haben, daß 
der Menfch feine ganze Liebe vollEmm- 

lich Gott ſchuldig ift, und daß die Liebe die D 
erſte Pflicht fey, fo Gott gebühre, fo folget, 

daß es unrecht fey, und wider die Gerech— 
tigkeit, Diefelbe Liebe einem Andern geben. 

enn, dieweil Gott dem Menfchen feine volls 
kommene Liebe ſchenket, fo ift der Menfch 

Errfz2 folches 
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ſolches Gott wieder ſchuldig; nicht daß er 
feine Liebe theile, und Bott die Halfte und 

einem Andern die Hälfte gebe. Denn ob» 

wohl die Ereaturen dem Menfchen Gutes 
thun, fo thun fie es doch nicht, fondern 

Gott durch fie, der fie erhalt, und dem 

Menfehen zu dienen verordnet hat. Und 

deromwegen, dieweil auch der Menfch eine 

Ereatur ift, von Gott verordnet, andern 

Nebenmenſchen zu dienen; fo folgt daraus, 

daß er fich felbft nichts zufchreiben fol, fo er 

Andern etwas Gutes erzeigt, fondern GOtt; 
fol auch dafür weder Liebe noch Ehre begehr 

sen, denn es gebühret allein GOtt—⸗ 
2. Dieweilaber der MNenſch GOTT ſchul⸗ 

dig iſt zu lieben über Alles, fo muß er auch 

Aus Ordnung der Cresturen erhellet, daß der Menſchec. 4. Buch. 2. Thl. | 

zugleich dasjenige mit lieben, was Gott an | 
alten feinen Ereaturen am liebften hat, oder 
er ift mit feiner Liebe Gott zuwider, und 
kann mit GOtt nicht eins feyn. Nunaber 
liebet Gott über alle feine Ereaturen den 
Menfchen, darum auch der Menfch nach 
Gottes Bild gefchaffen iſt; derhalben fo iſt 
auch der, fo Gott liebet, fehuldig, den 
Menfchen, als der nach Gottes Bild ger 
fchaffen ift, zu lieben. Derowegen fo kann 
der nicht recht Gott lieben, der fein “Bild im 
Menfchen nicht liebt, denn nächft Gott fol 
dDieXiebe in feinem Kbenbilde ruhen. Daß 
aber der Menfch Gottes Bild fey, fags und 
ruft die ganze Creatur. 

‚Gebet um Liebe zu BÖtt und dem Menſchen. 
Ach lieber GOtt! gieb, daß Ich dich über Alles, und um deinetwillen aud) meis 

ben Kiichften herzlich liebe, und in allen Liebesdienften meine Liebe gegen dir thaͤ⸗ 
thig erzeige, und verfichert fey deiner ewigen Liebe gegen mir, durch IEſum 
Chriftum, Amen. 

DAS 23. Capitel. 

Aus der Ordnung der Creaturen lernen wir, daß der Menſch GOttes 
Ebenbild ſey. 

GOtt ſprach: Laffet uns Menſchen machen, ein Bild, das uns gleich ſey. 

JIn— 
1) Die Ordnung in den Creaturen, da immer eine GOtt mehr nachahmet, denn die an⸗ 

dere, uͤberzeugt uns, 2) daß der Menſch, das Eude aller Creaturen, Anfangs vollkommen 

1. Moſ. 1, 26. 

nah GOttes Ebenbild geſchaffen ſeyn muͤſſe. 

E⸗ iſt eine gewiſſe Ordnung in den Crea⸗ 
turen, und viele unterſchiedliche Grade, 

dadurch fie GOtt etlichermaſſen nachfolgen 
und nachahmen, eine mehr, die andere min— 
der. Die lebendigen Creaturen, und die 
empfindlichen oder fuͤhlenden Creaturen ah— 
men Gott mehr nach, denn die unempfindliz 
chen, die vernünftigen mehr, denn die unvers 
nünftigen.  Derowegen, weil wir augen, 

fcheintich fehen, daß cine Ordnung in den 
Sreaturen ift, da immer eine Gott mehr 
nachahmet, denn die andere, von der gerings 
ften Ereatur bis zu der edelften, der Menfch 
aber die edelfte Ereatur iſt; derohalben fo 
muß auch im Menfchen feyn der böchfte Grad, 
Gott gleich zu ſeyn; denn im Menfchen 
ift das Ende aller Ereaturen. 

3. Derowegen muß auch der Menfch ans 
fanglich 
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faͤnglich ein vollkommenes Gleichniß oder 
Ebenbild GOttes geweſen ſeyn; denn ſonſt 

waͤre die Ordnung der Creaturen vergeblich, 
da immer eine die andere in der Nachah— 

mung Gottes uͤbertrifft. Denn Gott hat 
in allen Creaturen ein Zeichen eingebildet, 
oder ein Fußftapfen, Daraus man den Schoͤ⸗ 

pfer ſpuͤren mag. Gleichwie man ein Sie⸗ 
gel in Wachs druͤcket; alſo hat Gott ete 
was inallen Ereaturen gelaffen, daran man 
feine Fußſtapfen fpüren mag, wiewohl uns 
vollkommen. Im Menfchen aber hat er 
anfänglich fein ganzes Siegel rein ausge, 

Bin Menſch ift fchuldig den andern zu Lieben. 533 
drückt, daß man fein Bild ganz fieher, wel⸗ 
ches man nicht fiehet an andern Ereaturen, 
fondern nur erwasdavon. Darum fehret ung 
die Ordnung der Ereaturen, daß der Menfch 
nad) Gottes Ebenbild vollkommen gefchafe 
fen fey. Dieweil aber Gott geiftlich ift, und 
ein verftandiges Gemuͤthe, gerecht und keis 
(ig; derowegen muß auch fein Bild im Mens 
fchen affofeyn ; daraus folgt, daß der Menfch 
muß eine geiftliche Seele, und ein verftändie 
ges Gemüth haben, darinnen anfänglich 
Gottes Ebenbild geleuchtet. 

Bier Fann das Bebet vorne im erften Buch pag. 20 gebraucht werden. 

Das 24. Capitel. 

Daß ein jeglicher Menſch ſchuldig iſt, einen jeglichen andern Menſchen zu lieben 
als ſich ſelbſt, und daß auch dieſelbe Liebe dem Menſchen zu ſeinem 

eigenen Beſten gereiche. 

Wer nicht lieb Hat, der kennet GOtt nicht, denn BOttift die Liebe. 1. Joh. 4, 8. 

— halle 

1) Alle Menfhen find nad) GOttes Bild erfhaffen, darum follen fie alle einander lieb 
2) Alſo find zwey Bande der Liebe im 

durchs andere, fo aus jenem entfpringet, mit dem Menfchen verbunden, 
haben. ſtaͤchſten: Durchs erfte ift er mit Gott, 

3) Beyde gereichen 
ihm felbft zum Beſten, und find des Menfchen Hauptgut. 

Syieweil alle Menfchen nad) Gottes Bild 
erfhaffen, und Gott aus herzlicher 

Liebe gerne wollte durch feinen heiligen Geift 
fein Bild in allen Menfchen erneuern, und 
fo viel an ihm ift, durch Ehriftum felig mas 
hen; derowegen fo follen ſich ale Menfchen 
unter einander lieben, als fich felbft, als die, 
fo einer Natur und eines Gefchlechts find, 
und folf ein jeglicher den andern achten, und 
halten als ſich felbft, nicht als fen er weit 
don dem andern unterfchieden. Denn es ift 
ein allgemeiner Gott, von dem alle Mens 
fchen ihr Leben und Weſen empfangen has 
ben, Derowegen was ein Menfch ihm fels 

ber will und wünfchet, foll er den: andern 
auch wunfchen, damit dem fein Leid gefches 
he, fo Gott zu feinem Bilde erfchaffen und 
durch Ehriftum hat erlöfen laffen. Darum 
fol auch unter den Menfchen das ſtaͤrkſte 
Band der Finigkeit und des Friedens feyn, 
und alle Menfchen follen feyn, als ein Menſch; 
denn fie find alle nach dem Bilde GOttes 
erfchaffen, und haben einen Erloͤſer und Heis 
land. Und gleichwie die erfte Liebe von 
rechtswegen dem Schöpfer gebuͤhret; alfo ges 
bühret aus dem Nechtder Natur die andere 
Siebe dem, der nach GOttes Bild erſchaf⸗ 
fen. Denn dieweil der Menſch fuͤrnemlich 
——— nach 

mn 



534 

nad) feiner Seele zu GOttes Bilde geſchaf—⸗ 
fen, fo folget, daß ein jeder Menfch eines 
andern Seele fo lieb haben fol, als feine ei⸗ 
gene Seele. a le 

2. Alfo find zwey Bande der Liebe im 
Menfchen. Durch das erſte iſt er mit Gott 
verbunden, durch das. andere mit ſeinem 
Naͤchſten, und das andere entfpringet aus 
dem erftenz; denn ware das erfie nicht ,: fo 
wäre das andere auch nicht. Denn bedenke 
die wunderbare Ordnung: Gott hat die 
Menfchen anfanglich geliebt, und liebt ſie 
unaufhorlich , die Ereaturen aber offenbaren 
die unaufbortiche Kiebe Gottes, mit ihrem 
taglichen Dienft gegen die Menfchen.: Alſo 
ziehet Gott die Menfchen nach ſich durch 
feine Liebe, und überzeuget fie damit, daß fie 
binmwieder ſchuldig find zu lieben, und. will 
nun, daB auch die Menfchen fich unter ein⸗ 
ander unaufbörlich lieben, nach feinem Ex— 
empel; und darum bat er-allen anfanglich 
fein Bild eingepfianzt. 

3. Die Liebe aber der Menfchen gereicht: 
ihnen felbft zu ihrem eigenen Frommen und 

Daß alle Wienfchen fid) unter einander 4 Buch. 2. Thl. 
Beſten. Sintemal oben erwieſen iſt, daß 

| 

die erfte Liebe des Menſchen, ſo Gott ges 
buͤhrt, und der Gottesdienſt allein den 
Menſchen zum Beſten gereiche; fo folge ' 
nothivendig, daß die andere Liebe, fo dem | 
Menfchen gebühret, auch allein dem Metz 
fchen zum Beſten gereichen muͤſſe, denn die 
andere Liebe folgt aus der erften. Denn 
daß die Menfchen Gottes Bild feyn, das 
ift ja der Menfchen Nutzen und Frommen, 
und nicht GOttes. Und dieweil GOtt und 
Menfchen lieben, die erfte Pflicht ift, die ein 
Menſch thun fol; ſo folgt daraus, daß die— 
ſelbe Liebe ſeyn muß das fürnehmfte Haupt⸗ 
gut des Menſchen. Was nun ein Menſch 
für Gut, Frommen und Nutzen haben ſoll, 
das muß eine Wurzel haben, daraus es ent⸗ 
ſpringt, dieſelbe Wurzel iſt nun die Liebe. 
Was nun aus der Liebe nicht entſpringt, 
das kann Fein wahrhaftiges Gut und From— 
men des Menfchen feyn. Daraus folgt nun, 
fo viel zunimmt die Liebe Gottes und des 
Nachiten, fo viel nimmt auch zu des Mens 
fhen Hauptgut. 

Bebet um die Liebe gegen den Nebenmenſchen. 
SErr! derdu Jedermann Leben und Odem allenthalben giebft, und bezengeft 

unaufbhörlich, durch den Dienft der Creaturen, deine Liebe gegen alle Wrenfchen, 
mache mich hierinnen deinem Bilde ähnlich, daß ich auch dein edelftes Befchöpfe, 
meinen Nebenmenſchen, um deinetwillen, und nach deinem Exempel unermüdet 
lieben, und was die Liebe erfordert, ihm erweifen möge, durch ISſum Chriftum, 
unfern SErrn, Amen. 

Das 25. Capitel. 

Dieweil alle Creaturen allen Menſchen ohne Unterlaß dienen, lehren ſie 
uns, daß alle Menſchen ſich unter einander fuͤr einen Menſchen 

halten ſollen. | 

gaben wir nicht Alle einen Vater, und Hat uns nicht Alle ein GOtt geſchaffen? 
Warum verschtet denn Einer den Andern? Mala. 2, Io. 

— any 
1) Alle Sreaturen dienen allen 

2) Darum follen fih aud) alle Menſchen unter einander für einen Menſchen halten, und * 
ander 

Menſchen ohne Unterſchied, als wären fie ein Menſch ̟ 
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ander, als GOttes Bild, ehren umd dienen, 3) Denn alled, was fie genieffen und Teiden, iſt 
ihnen allen allgemein. 4) Daraus entjpringe eine zweyfache VBrüderfchaft der 

Gett hat alle Ereaturen alſo“ verordnet, 
I daß fie allen Menfchen ohne Unterfchied 

dienen, und fo viel an ihnen ift, dienen fie 
feinem mehr oder minder, als dem andern. 
Das Feuer brenntdem Armen rote dem Reiz 
chen; alfo alle Ereaturen, ſie machen Feinen 
Unterfchied, achten Feinen höher, als den an» 
dern, unterfcheiden Feinen Bürger oder 
Bauern. Die Erde dient dem Bauern fos 
wohl, als dem Edelmann; alfo Luft, Wafr 
fer, Drunnen und Thiere. Und das fiehet 
man fürnemlich an der Sonne, der ſchoͤn— 
ſten Ereatur, die dienet allen Menfchen gleich. 

2. Warum aefchieht das nun, Daß alle 
Sreaturen dem Menſchen ohne Lnterfchied 
dienen, nah GOttes Willen und Ordnung? 
Darum, weil GOtt will, dab ale Men- 
ſchen fich unter einander halten follen für eiz 
nen Menfchen. Sa, darum bat GEOtt allen 
Ereaturen geboten, dem Menfchen zu dies 
nen, und den Menfchen zu ehren, weil der 

denſch nah GOttes Bild gefchaften iſt; 
darum foll auch der Menfch mit Dankſa— 
gung der Ereaturen Dienft aufnehmen, fonft 
iſt er nicht wertb, daß ihm einige Ereatur 
diene. Denn was mermeft du, lieber Menſch, 
warum GOtt verordnet hat, daß dir fo viele 
hberrfiche Ereaturen dienen, derer die ganze 
Welt voll ift, warum hat fie GOtt geord— 
net, dir zu dienen? Ohne Zweifel darum, 
daß du erkennen folft, du feneft GOttes 
Did, und follft leben als GOttes Bid; 
und wäreft du nicht nach GOttes Bild gez 
fchaffen, fo denke nur nicht, daß dir einige 
Ereatur dienen würde. Dieweil nun die 
unvernünftigen Ereaturen dir Darum dienen, 
und dich chren, Daß du nah GOttes Bilde 
geſchaffen; vielmehr fol du deinem Naͤch— 
ften dienen, und ihn ehren, weil er auch nach 
GOttes Bilde gefchaffen. Darum lehren 
dich Die Ereaturen, warum du deinem Näch- 

denſchen. 

ſten dienen, und ihn lieben ſollſt, und wie 
alle Menſchen ihnen ein Menſch ſeyn, alfo 
dir auch. 

3. Schließlich weil die Menfchen der Ge— 
meinfchaft und der Liebe eines einigen GOt—⸗ 
tes theilhaftig ſeyn, der da cwig lebt, und 
ein jeglicher Menfeh nach des eininen GOt— 
tes Ebenbilde gefchaffen, und ift eine allge— 
meine Liebe GOttes gegen alle Menfchen, 
weil er ihnen allen fein Bild anfänglich ges 
geben; fo find auch die Wohltbaten GOt— 
tes allgemein, ift auch eine allgemeine Noth— 
durft aller Menfchen, fo alle GOttes ber 
dürfen, find auch alle gleich verpflichtet, 
GOtt zu lieben, wegen empfangener allge 
meiner Wohlthaten, auch einem einigen 
HErrn fihuldig alle zu dienen. tem, eine 
allgemeine Erhaltung aller Menfchen, ja 
eine allgemeine Natur, ein allgemeiner Na— 
me, daß wir Menfchen fenn und heiffen, 
denen auch alle Ereaturen ohne Anſehen der 
Perfonen, und ohne Unterfchied, dienen, 
auch alle einem Ende, dem Tode unterworfen 
ſeyn; fo follen alle Menfehen untereinander 
fich füreinen Menfchen achten, und untereins 
anderdiegrößte Einigfeit und Frieden halten. 

4. Und aus diefem allen entfpringt die 
zweypfache Brüderfchaft der Menfchen. 
Krftlich eine allgemeine Bruͤderſchaft, dies 
weil wir alle GOttes Ereaturen ſeyn, und 
das Weſen von ®Dtt haben, wie alle andere 
Creaturen. Zum andern eine fonderliche näs 
here Bruͤderſchaft u. Verwandtniß, dadurch 
die Menſchen von andern Creaturen unter— 
ſchieden werden, denn ſie ſind alle nach dem 
Bilde Gottes geſchaffen. Dieß lehrt uns alſo 
die Natur aus dem Artikel der Schoͤpfung; 
aber das Evangelium lehrt uns eine viel 
hoͤhere Bruͤderſchaft in Chriſto Sen | 

a 
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da wir alle eins feyn in Chriſto JEſu, da 
wir alle unter einander Ölieder feyn unter 

Aus der Einigkeit entfteht die höchfte Stärke, 

einem Haupt, von welchem der * eiſtliche 
Leib Chriſti alle Fuͤlle empfaͤngt. ee 

@ebet um Gnade in der Erneuerung, den Tächften zu lieben. 

Gütiger GOtt und Pater! weil Allesmir darum dienet, daß du zu deinem Ehen, 
bild mich erſchaffen haft, fo Heilige mir den Dienft der Creaturen dazu, daß fiemi 
antreiben, erneuert zu werden nad) dem Bilde deffen, der mich erfchaffen hat, u 
in folcher Erneuerung meinem and) nach deinem Bilde erfcheffenen Yiächften zu 
dienen, undihn zu lieben, durch Chriftum IEſum unfern HEren, Almen. 

Das 26. Capitel. 

Daß aus der Einigkeit, welche, aus Pflicht der Natur, unter den Menfchen 
ſeyn ſoll, entfteht die höchfte unüberwindlichfte Stärke. 

Seyd fleißig zu halten die Einigkeit des Geiſtes, durch dns Band des Friedens. | 
ph» 4, 3. 

IBEHOLE ü 
1) Wer mit Gott durch die Liebe vereiniget ift, der ift auch mit dem Nächften vers 

einiget. 
ſchen. 
pfer zu den Creaturen herunter geſtiegen. 

Dieweil die hoͤchſte Staͤrke aus der Einig⸗ 
keit kommt, die Schwachheit aber aus 

der Spaltung; ſo folgt, daß je groͤßer die 
Einigkeit iſt, je groͤßer iſt die Staͤrke. Da— 
mit aber die Einigkeit unter den Chriſten 
großwerde, fo muß diefelbe ihren Urfprung 
nehmen aus der Einigkeit mit Bott. Je 
mehr nun ein Ehriftenmenfch mit Gott vers 
einigt ift Durch Die Kiebe, je größer auch die 
Einigkeit unter den Ehriften wird. Denn 
wer mit Bott vereinigt ift durch Die Liebe, 
oder wer Soft herzlich liebt, der wird auch 
mit feinem Nachften nicht unvereiniget bleis 
ben; denn eg ift unmöglich, daß einer follte 
Spott lieben, und follte denfelben haffen, 
welchen Sott fo herzlich liebt. Ja, je mehr 
er Gott liebt, je mehr wird er auch denfel- 
ben lieben, den Gott liebet. Je mehr nun 
ein Menfch den andern liebt, je mehr wird 
er mit ihm vereinigt. 

k 

3) So find wir nun von den Creaturen 

2. Diefe Einigkeit wird fo lange währen, 
fo lange Die Liebe waͤhret; die Liebe aber 
fann und muß immer wahren, fo bleibt die 
Einigkeit auch, und je mehr die Liebe zur 
nimmt, je ftarfer die Einigkeit wird; dars 
aus entfteht denn eine unüberwindliche Stars 
fe. Und bie fieht man ausdrücklich, wenn 
die Menfchen Gott lieben, daher lieben fie 
fich auch unter einander felbft, und durch 
Diefe Liebe werden fie ftarf und unuͤberwind— 
lich. Wenn aber die Menfchen allein auf 
fich fehen, und nicht Bott anfchauen, fon 
dern ein jeder auf fich allein fieht, fo wers 
den fie zertheilt, werden getrennt, und wers 
den gar ſchwach. Derohalben ift die Einige 
keit ein großes But der Menfchen, und ihre 
größte Stärke, und fo lange die Einigkeit 
währet, fo lange währet das Gut der Mens 
ſchen, deß Eönnen fie alle genieffen. Wenn 
fie fih aber trennen, fo Fann Feiner des ges 

meinen 

4. Bud. 3. Thl. 

\ 
f 

| 

| 
t 

2) Diefe Einigkeit it ein großes Gut, und unüberwindliche Stärke der Mens 
zu GOtt hinauf, und von den Schoͤ— 



meinen Guts genieffen, fondern verlierts 
ein jeglicher infonderheit, dag fie allein ger 

mein hätten behalten mögen. Wenn nun 
die Menfchen die Einigkeit erhielten, und 
fie wären Darinnen ftandhaft, fo könnte fie 
£eine Gewalt verderben. Kin folches großes 
Gut kommt aus der Liebe GOttes und des 
Menfhen. | Ü 

3. Alfo find wir nun von den unterften 
Ereaturen hinauf geftiegen, als an einer Lei⸗ 
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ter, zu GOtt, zu GOttes Erkenntniß, zu 
feiner Liebe, als zum höchften Gut, hoͤchſter 
Weisheit, höchfter Gewalt, zum höchften 
Anfang aller Dinge, und haben ung die 
Ereaturen überzeugt, daß wir verpflichtet 
feyn, GOtt zu lieben. Darnach find wir 
wieder herunter geftiegen, von dem Schoͤ— 
pfer zu den Ereaturen, von der Liebe des 
Schöpfers zur Liebe des Menfchen, das ift 
das natürliche Auf» und Abfleigen. 

Bebet um hriftlihe Kinigfeit. 

Odu einiges, ewiges und unzertrennliches Wefen! laß mich mit dir eins ſeyn 
im Beift, und mich auch beleißigen zu halten die Finigfeit im Beift, mit den 
Brüdern. Du füge Liebe, ſchenk uns deine Bunft ꝛc. Amen. 

DAS 27. Capitel. a 

Don der Natur, Eigenſchaft und Frucht der Liebe. 

Schaue drauf, daß nicht dns Licht in dir Sinfterniß fey. Luc. 11, 35, 

Sohbalk 

1) Nichts ift wahrhaftig unfer, als die Liebe. 
böfe unfer ganzes Uebel. 

Die gute Liebe ift unfer ganzes Gut, die 
2) Wem mir von unferer Liebe geben, dem haben wir alle da3 

Unfere gegeben, Wenden wir fie auf böfe Dinge, fo haben wir und felbit verlohren, 

Da⸗ iſt gewiß, daß wir nichts haben, das 
wahrhaft unſer, und in unſrer Gewaltiſt, 

denn die Liebe. Derohalben iſt die gute Liebe 
unſer einiger Schatz, unſer ganzes Gut, und 
die boͤſe Liebe iſt unſer ganzes Uebel. Denn 
dieweil wir nichts haben, das wahrhaftig 
unfer ift, Denn die Kiebe, fo folger daraus: 
Iſt die Liebe nicht gut, fo ift alles das nicht 
gut, was wir haben. Derowegen, fo die 
Liebe gut ift, fo find wir gut und fromm; 
ift aber eine böfe Liebe in ung, fo find wir 
auch boͤſe. Denn allein die Liebe beweist, 
daß der Menfch gut oder boͤſe fey. And wie 
nichts Beſſers in ung ſeyn Fann, denn gute 
Liebe; alfo kann nichts Ueblers im Menfchen 
feyn, denn boͤſe Liebe, 

2. Und weil wir nichts haben, das recht 

unfer ift, als die Liebe; derohalben wenn 
wir jemand unfere Liebe geben, fo haben wir 
ihm alle das Unfere gegeben. Und wenn 
wir auch unfere Liebe verlohren haben, das 
ift, aufböfe Dinge gewandt, fo haben wir 
alles verlohren, was wir haben, Das ift, 
uns feibit. Dann verliehren wir aber unſe— 
ve Kiebe, wenn wir fie dem geben, dem fie 
nicht gebührt. And weil unfer ganzes But, 
ift die gute Liebe, und unfer hoͤchſtes Uebel 
die bofe Liebe; fo folgt daraus, daß die Tu— 
gend nichts anders fen, denn die gute Liebe, 
und die Lafter feyn die bofe Liebe. Derohal— 
ben, wer die Eigenſchaft der Liebe recht 
Eennt, der kennt fein höchftes Gut recht, und 
kennt auch fein höchftes Uebel. 

Yyy Bebet 



538 Die erfte Ligenſchaft der Liebe ift, daß fie den Liebhaber ꝛc. 4. Buch. 2. Thl. 
Bebet um gute Liebe. 

Lwiger OCOtt, du Duelle und Urheber der Liebe! Fehre meine Liebe ab von aller 
KitelEeit, und richte fie zu dir, und den, was gutift, auf daßich ganz der Welt 
entnommen, ganz dein eigen fey, durch JEfum Chriftum unfern HEren, Amen. | 

Das 28. Capitel. 

Die erſte Eigenſchaft der Liebe iſt, daß fie den Liebhaber mit dem Geliebten 
vereiniget, und den Liebenden in das Seliebte verwandelt. 

GSOtt ift die Liebe: Wer in der Liebe bleibet, der bleibet in Bott, und 
GoOtt in ihm. 1. oh. 4, 16. 

a 

1) Durch die Liebe giebt man fich dem Geliebten, und wird in dad Geliebte freymwil- 
ig verwandelt. 2) Su der Natur aber werden geringe Dinge in beffere verwandelt; 
darum follen wir unfere Liebe GOtt, dem Alleredelften und Würdigften geben. 

Die Urſache, warum ſich die Liebe mit dem 
Geliebten vereiniget, iſt dieſe: dieweil 

der Liebe Natur und Weſen iſt, daß ſie ſich 
ſelbſt mittheilet, austheilet und ſchenket, 
darum laͤßt ſich die rechte Liebe nicht halten, 
ſie giebt ſich ſelbſt, und theilt ſich ſelbſt mit. 
Und weil die Liebe nicht kann gezwungen 
werden, denn es kann niemand einen zwin— 
gen zu lieben; derohalben iſt ſie eine frey— 
willige Gabe, die ſich ſelbſt von ihr ſelbſt 
giebt und mittheilet. Was nun einem An⸗ 
dern gegeben iſt, das iſt in ſeiner Gewalt; 
derohalben ſo iſt nun die Liebe deſſen, dem 
ſie gegeben wird, und wird deſſen, den man 
liebt. Dieweil nun der Menſch nichts mehr 
Eignes hat, denn ſeine Liebe, derohalben, wem 
er ſeine Liebe giebt, dem giebt er ſich ſelbſt, 
und auf dieſe Weiſe wird der Liebende mit 
dem Geliebten vereiniget, und wird ein 
Ding mit ihm, und aus zweyen eins ins 
andere verwandelt, und dieſe Verwandlung 
ift nicht genothiget noch gezwungen, bat 
nicht Pein oder Furcht, fondern ift freywil- 
fig, Ktebfich und füuße, und verwandelt den 
Liebenden in das Geliebte, alfo, daß die 
Liebe ihren Namen von dem Geliebten ber 

fommt. Denn fo man ein irdifches Ding 
liebt, fo beißt es eine irdifche Liebes, Tiebt 
man etwas Todtes, fo heißt es eine todte 
Liebe; liebt man vichifche Dinge, fo beißt 

en, e8 eine vichifche Liebe; liebt man Menfch 
fo heißt e8 eine Menfchenliebez liebt man 
GOtt, ſo heißt es eine göttliche Liebe. Als 
ſo kann der Menſch verwandelt werden durch 
die Liebe in ein edles und unedles Ding, 
von ihm ſelbſt und freywillig. 

2. Weil es auch offenbar iſt, daß auch 
die Liebe den Willen verwandelt, eine jeg- 
liche Derwandlung aber gefchehen fol in 
ein Befferes und Edleres; derowegen follen 
wir unfere Liebe nicht geben einem Gerin⸗ 
gen, fondern dem Alleredelften, Hochften und 
Wuͤrdigſten, nemlih GDtt alleine, fonft 
wird unfere Liebe und Wille unedel und 
nichtig, Denn das Iehret ung die Natur, 
fintemaf allewege die geringen Dinge der 
Natur in edlere und beifere verwandelt 
werden; denn die Elemente, als da feyn 
Erde, Waſſer, Luft, werden in Krauter 
und Bäume verwandelt, die Krauter aber 
in die Natur der Thiere, die Thiere aber 

in 



29. Cap. Bein Ding ift in der. Welt, fo unterer Liebe würdig fey. 539 

in des Menfchen Fleiſch und Blut. Alfo fol ganze Natur, daß Gott das Erfteund Beſte 
unfer Wille in unferer Liebe in GOtt vers und Edeifte fey, das von ung fol geliebet wers 
wandelt werden, fonft ware es wider die den, weil er beffer ift, denn alle Ereaturen. 
ganze Natur; darum fehreyet und rufet die 

Bebetum die Liebe GOttes, als des höchſten Buts. 
Laß deine Liebe, mein GOtt! der du die Liebe felber bift, in mein Herz aus⸗ 

gegoffen werden durch den 3. Beift, daß ich derfelben Süßigkeit und Kraft ſchme— 
de, mit dir unaufloͤslich vereiniget, und in dich verwandelt werde. Das wirfe 
und, fchaffe in mir, durch deinen Beift, um IEſu Chriftti willen, Amen, 

Das 29. Capitel. 

Es iſt kein Ding in der Welt, das wuͤrdig ſey unſerer Liebe, ohne das uns 
wieder lieben koͤnne, und unſere Liebe koͤnne edler und beſſer machen. 

Cieben Kindlein, Habt nicht lieb die Welt, noch was in der Welt iſt. 1. Joh. 2, 13. 

— — 

1) GOtt allein, und Fein leiblich Ding, iſt würdig unſerer freyen Liebe. 
1. die leiblichen Dinge ſind ja unedler, denn wir; 
wieder lieben, und verderben alſo unſere Liebe. 

Denn 
2) 2. ſie koͤnnen uns auch nicht 

Sieweit unfere Liebe ift die edelfte und 
würdigfte Gabe, und verwandelt uns 

fern Willen in die Natur und Art des Ges 
liebten, alfo, Daß dasjenige, was wir zu 
allererft lieben, herrſchet über unfern Willen, 
und weiles weder billig noch recht ift, ı) daf 
ein geringes und unmwürdiges Ding habe 
die Herrfchaft eines edlern, unfer Wille 
aber geiftlich ift, und Demnach edler denn al- 
(es, was leiblich iſt; derohalben fo ift Fein 
leiblich Ding würdig unferer Liebe, derower 
gen weder unfer eigener Leib, weder die Thies 
ve, weder Sonne noch Mond, weder Baͤu⸗ 
me oder Elemente, oder Haufer, oder Ae— 
cker, find wurdig unferer freyen Liebe, Weil 
es aber recht und billig ift, daß, was edler, 
höher und beffer ift, herrſche über ein Uned— 
lers und Seringers, GOtt aber der Höchite 
und Edelfte iftz derohalben ift GOtt allein 
mwurdig, Daß er von ung geliebet werde, Und 

alfo erzwinget die Art und Eigenfchaft der 
Liebe, Daß GOtt allein von uns geliebet 
werde im hochften Grad, und fonft nichts. 

2. Ferner, weil es unbillig ift, 2) dasjes 
nige lieben, von dem man nicht Fanın wieder 
geliebet werden, welches aucz nicht verftehet, 
was Die Liebe fen, nemlich, des Menfchen 
böchfter Schatz; derohalben follen wir unfere 
Liebe nicht den todten Ereaturen geben, Die 
ung nicht allein nicht wieder lieben koͤnnen, 
fondern verderben unfere Liebe, machen dies 
felbe irdifch, viehifch, und zu einer todten 
Liebe. Weil uns aber GOtt uͤber alle Crea⸗ 
turen liebet, ſollen wir billig denfelben wieder 
über alle Ereaturen lieben; denn er verderz 
bet unfere Liebenicht, fondern macht fie edel, 
und giebt ung die alleredeifte Liebe wieder, 
welche unfere Kiebe weit übertrifft, denn feis 
S Liebe ift ewig und unerſchaffen. 

yy2 ebet 



340 Erfte Liebe GOtt zu geben. 4+ Buch. 2, Thl. 

Gebet um Liebe GEOttes. 

Herr! du biſt ja allein wuͤrdig zu nehmen Preis und Ehre, 
und unfere Liebe Eönnen wir nicht beffer anwenden, als an dir. 

und Rraft, 
Ach hilf mir 

waͤhlen, was das Beſte iſt, damit ich nicht den Tod, fondern dich, das wahre 
Leben, yerzlich, beftändig über alles liebe, Amen. 

Das 30. Capitel. 
Die erſte Liebe des Menſchen ſoll billig vor allen andern Dingen BSD dem 

HErrn, ald dem Erſten und Letzten, dem Anfang aller Dinge, 
gegeben werden. 

Treu ift GOtt, und Fein Böfes an ihm; gerecht und fromm ift er, Die ver: 
kehrte boͤſe Art fället von ibn ab. 5. Mof. 32, 4. 5. 

Erhalt, 

1) Matur und Gewiffen fagen, daß GOtt dem HErrn die erſte und hoͤchſte Liebe 
gebuͤhre. 2) Gebe ich aber mir ſelbſt die erſte Liebe, ſo thue ich GOtt ein doppelt 
Unrecht wider die ganze Natur. 

Die ganze Natur bezeuget neben dem Ge⸗ 
wiſſen des Menſchen, daß GOtt dem 

HErrn die erſte und hoͤchſte Liebe gebuͤhre. 
ı) Weil er das hoͤchſte und ewige Gut iſt. 
2) MWeilder Menſch und alle Ereaturen aus 
GOttihren Urfprung haben. 3) Weil GOt— 
tes Liebe und Güte Durch alle Ereaturen zu 
dem Menfchen gelangt und einfließt. Dero: 
halben, fo hat GOttes Liebevon Rechts und 
der Natur wegen, auch wegen natürlicher 
Verbindlichkeit, billig den Vorzug und den 
erften Sis im Menfchen. Denn es ift ja 
nichts fo würdig unferer Liebe, als GOtt 
ſelbſt, und das ift die erfte, rechte, wahr: 
haftigfte, billigfte, gerechtefte, ordentlichfte 
Liebe, und die erfte Gerechtigkeit der Billig: 
keit, Schuld und Dankbarkeit in ung, und 
die rechte Einrichtung unfers Willens. 

2. Nenn aber die Eigenliebe den Vorzug 
hat, und der Menſch ift felbft das Ding, das 

der Menfch erft und am meiften lieber, fo ift 
es, nach Recht der Natur, eine unordentliz- 
che, ungerechte, falfche, unrechtmafige Kiez 
be wider GOtt und die Ordnung der Natur, 
und ift die erfte Ungerechtigfeit im Menfchen, 
die erfte Unordnung, Die erfte "Beleidigung 
GOttes, das erfte Uebel und Lafter. Der 
rohalben, wenn ich mir die erfte Liebe gebe, 
die nicht mir, fondern GOtt gebühret, fo 
thue ich GOtt zum höchften unrecht, und les 
ge ihm die höchste Verachtung an. Und das 
vum, wenn ich mich erſt liebe, und nicht 
GOtt, das ift auf zweyerley Weiſe wider 
HH Lrftlich, daß ih GOtt nicht fo 
wirdig achte, und fo lieb und bach, als 
mich ſelbſt. Zum andern, fo nehme ich 
GOtt dem HErrn das, fo ihm gehöret vor 
allen Ereaturen, und gebs feinem Geſchoͤpfe; 
welches das höchfte Unrecht ift, und wider 
die ganze Natur. 

Gebet um Gnade, BOtt Über alle Dinge zuerft zu Tieben. 
Weilöu, mein BOtt, mich zuerftgeliebet, und aus Liebe mir alle Creaturen zu 

dienen verorönet, fogiebauch, daß ich dich am allererften liebe, undja nicht durch 
unordent⸗ 



f 
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31. Cap. 

ler meiner Liebe Fehre, Amen. 

Das 31, Capitel. 

Daß der Menſch, der fich ſelbſt zuerft lieber, ſich felbft 

Daß der Menſch, derfichfelber liebet, fich felbft zu GOtt ıc. 
onordentliche Selbjt- und Weltliebe deine Deilige Ordnun 
beine Liebe mir allezeit Iaffe den Mittelpunct feyır, 

541 
9 verrüde, fondern 

dahin id) mich mit ab 

zu GOtt macht, 
und zeucht ſich ſelbſt GOtt vor. 

Du SWrr bift gerecht, wir aber muͤſſen uns ſchaͤmen. Dan. 9, 
Herr, nicht uns, jondern deinem Kamen gieb die Ehre. 

7. Nicht uns, 
». irn, I, 

Suhate 

1) Durch eigene Liebe machet man ſich zu GOtt, und wird GOttes Feind, 2) Dars 
and entftehet eigener Wille, eigene Ehre und Ruhm, der ſchaͤndlichſte Gottesraub, 

ieweil GOtt ift der Anfang und Ende 
+ alles Dinges, fo gebührer ihm billig 

Die erfte Liebe des Menfchen; und wenn nun 
der Menfch fich felbft, oder etwas Anders 
mehr liebet, denn GOtt, fomachter dasjeni— 
ge, oder auch fich felbft zu GOtt, welches die 
größte Feindfchaft gegen GOtt ift, indem 
der Menfch fich, oder etwas Anders hoͤher, 
werther und lieber halt, denn GOtt. Und 
weil die Liebe verwandelt wird in das Ger 
liebte, fo wird dadurd) der Menſch gar von 
GOtt abgewendet; und dDieweil der Menfch 
zu allererft fich felbft lieber, fo liebet er denn 
alle Dinge um fein felbft willen, und in ihm 
felbft, da erfonft alle Dingeum GOttes wil- 
fen, und in GOtt lieben folte. Alſo hat 

der Menſch fein ganzes Herz und Fundament 
feiner Liebe in ihm felbft, die er billig in 
Gott haben follte. 

2. Und weil der Menfch fich ferbft lieber, 
fo folget er auch allein feinem Willen, und 
nicht GOttes Willen. Denn aus eingener 
Liebe entftehet auch eigener Wille, und eige⸗ 
ne Ehre und Ruhm, fo nimmkt denn der 
Menfh, was GOttes ift, und giebts ich 
felbft. Gleich als wenn Einer einem Könige 
feine Erone nahme, und feßte fie fich ſelbſt 
auf; ſo will denn der Menſch ſelbſt GOtt und 
Koͤnig ſeyn, und faͤhet ein eigen Reich an wi: 
vr GOtt, und ffreitet immer wider GOtt. 
fo macht die eigene Liebe, daß der Menfch 
GOttes abgeſagter Teind wird. 

Gebet um Dermeidung der eigenen Liebe. 

Ach SErr! tilge in mir die angebohrne Selbftliebe, 
Seelen, und laß durch eigene Liebe mich nicht felbft 

Ehre rauben; fondern dich allein lieben, und deiner Liebe und dir deine 

als ein Bift meiner 
zum Gott machen, 

mid) ganz und gar ergeben, im Tode und im Leben, Amen, 

Yynys 



542 Don der Liebe EOttes. 4. Bud. 2. Thl. 

Das 52. Capitel. 

Gleichwie die Liebe GOttes, wenn 

hat, die erſte Wurzel, Urſprung und Brunnen iſt alles Guts; 
iſt die eigene Liebe, wenn dieſelbe den Vorzug hat, ein 

dieſelbe die erſte iſt, und den Vorzug 
alſo 

| Ursprung und Wurzel alles Boͤſen. 

O Iſrael! dein Heil ftehet allein bey mir; du aber bringeft dich in alles 
Unglüf. Sof. 13, 9. 

Sun ott 

1) Die Liebe GOttes ift eine Wurzel alles Guten in und. 2) Die eigene Liebe, die 
Wurzel alles Böfen, gebiehret Sünde, Schmerzen, Unruhe, Sorgen; 3) macht den Mens 

ſchen ummittheilig, geißtg, unfriedfam, zum Knecht, unbeftändig, ſchwach, arm, gehäßig zc. 

te Liebe ist eine Urfache aller Dinge, und 
durch die Kiebe geſchehen alle Dinge; 

und dieweil diefe zwey, GOttes und die ei: 
gene Liebe, abgefagte Feinde mit einander 
ſeyn, fo muß eine fehr gut feyn, und dieans 

dere böfe. Weil aber die Liebe GOttes foll 
billig die erfte feyn, fo folget daraus, daß 
diefelbe allein fehr gut fey. Denn die Liebe 
GOttes ift ein göttlicher Saame in ung, da— 
raus alles Gute wacht, und kann aug der 
göttlichen Liebe nichts Dofes wachfen. Denn 
die Liebe vereiniger fich mit dem Beliebten, 
dasift, mit GOTT, dem höchften Hut, fie 
bletbet, und ruhet in GOtt, und GOtt in ihr, 
fie freuet ſich in GOtt, und GOtt in ihr; 
denn Freude wird aus der Liebe gebohren, 
Pf. 18, 2. Sie breitet fi) aus über alle 
Menfchen, und theifer ſich jedermann mit, 
gleichwie GOtt. Sa die Kiebe GOttes bes 
Darf Feiner Ereaturen, denn fie hatan GOtt 
all ihr Genuͤge, ihre hoͤchſte Liebe und Freude. 

2. Öfeichwienunaus GOttes Liebe nichts 
Boͤſes in ung wachfen kann, fondern alles 
Gutes, alfo ift die eigene Liebe die Wurzel als 
(es Böfen in ung, daber alles Hofe entfprins 
get; daher kommt alle Ungerechtigkeit, Sünz 
de, Kafter, Blindheit, Unwiſſenheit, Schmerz 
zen, und fo macht der Menfch feinen Willen 

zum falfchen Gott. Und wie der rechte wahr 
ve GOtt ift ein Urfprung alles Guten, fo ift 
der falfche Sott, des Menfchen eigener Wil⸗ 
le, ein Urfprung alles Boͤſen. And weil die 
Creatur, fo man zuerft liebet, aus nichts ges 
machtift, und nicht in ihr hat eine Beftändigs 
Feit und Gewißheit, fondern eilet allegeit zu ih— 
rem Nichts von Natur, undift allezeit noth— 
dürftig; und aber die Liebe auch verwandelt 
wird in das Seliebte, fo Fann der Menfch in 
ihn ſelbſt Eeine Beftundigkeit und Gewißheit 
haben, fondern wanfer allezeit bin und ber, 
tft immer dürftig, Fann nimmer ruhen, denn 
er hat fich durch die Kiebe in das Vergaͤng⸗ 
liche verwandelt. Und weil die Ereatur in 
ihr ſelbſt ift Nichtigkeit und Eitelkeit, fo vers 
wandelt fi) der Menſch aud) felbft in folche 
Nichtigkeit und Eitelfeitz und weil dev 
Menſch der Ereaturen bedarf, fo liebet er 
fie auch wegen feiner Dürftigkeit, und ift 
ihnen unterworfen, und weil die Ereaturen 
verderben, verwandelt werden und vergehen, 
fo ift der Menfch in fietigen Sorgen und 
Aengften, der fie lieber. Alſo macht die eis 
gene Kiebe, fo im Menfchen die erfte ift, alle 
Menfchen zu GOttes Feinden, und erfüllet 
den Menfchen mit allerley Webel, und machet 
ihn unterwurfig den Ereaturen. 

3. Und 



33, Say. 

3. Und gleichwie GOttes Liebe macht den 
Willen des Menfchen allgemein, und mit— 
theilig allen, alfo macht die eigene Kiebe den 
Willen des Menfchen unmittheilig, daß fie 
niemand geneigt, fondern macht den ABillen 
ungerecht, bofe, verkehrt, hoffaͤrtig, geigig ıc. 
Und wie die Liebe GOttes den Willen macht 
ruhig, friedfam, lieblich, alfo macht die ei- 
gene Liebe den Willen des Menfchen unrus 
big, unfriedfam, unfreundlich. Die Liebe 
GHrtes macht den Willen frey, daß eran 
nichts gebunden ift, aber die Ereaturliebe 

BOttesliebe und Zigenliebe find zwey Thüren zc, 543 

macht den Willen des Menfchen unfrey, al 
len Ereaturen zum Knecht unterworfen. Die 
Liebe GOttes macht den Willen des Men— 
fihen veft, gewiß, beftandig in GOtt; aber 
die eigene Kiebe macht den Menfchen unges 
wiß, unbeftindig uhd wandelbar. Die lies 
be GOttes macht den Menfchen gelindg, 
ftarf, reich; eigene Liebe macht den Mens 
fchen ſtoͤrrig, ſchwach, arm. Die Liebe 
GOttes macht den Menfchen allen ange 
nehm; die eigene Liehe macht den Menfchen 
Sedermann zuwider, gehaßig und feindfelig. 

Gebet um Austilgung der Selbft- und Eigenliebe, 
Bütiger GOtt, barmherziger Vater! hier bringeich mein armes Serz, welches 

ſich mit der giftigen Wurzel der Selbſtliebe noch immer quaͤlen muß, undfolche oh— 
ne deine Gnade und Zuͤlfe nicht auszurenten vermag; ach befreyemich davon, und 
tilgefolche aus meinem Herzen, damitder Saame deiner göttlichen Liebe in mir moͤ⸗ 
ge wachſen und Frucht bringen, undich deflen peilfamlich genieffen Fönne, Amen. 

Das 33. Capitel. 

GOttesliebe und Eigenliebe find zwey Thuͤren und Lichter der Erkenntniß 
des Menſchen. 

Sleiſchlich geſinnet ſeyn, iſt eine Seindfcheft wider GOtt. Nom. 8, 7. 

Finale 

1) An GSttes-⸗ und der Eigenliebe hanget alle Erfenntniß des Guten und Boͤſen im 
Menſchen. 2) Aus der Eigenliebe entfpringes Hoffart, Wolluft, Geitz und alle andere Laſter. 

Wei nun von derſelben zweyfachen Liebe 
alles geſchieht, alles kommt, alles re— 

gieret wird, was des Menſchen Wille thut, 
und ſind ein Urſprung aller andern Liebe, 
ſo folget, daß an ihnen hange alle Erkennt— 
niß anderer Dinge, es fen Gutes oder Boͤ⸗ 
fes. Denn GOttes Liebe ift ein Anfang zu 
erkennen alles, was gut ift am Menfchen, 
und eigene Liebe ift ein Urfprung, zu er- 
kennen alles, was böfe ift im Menfchen. 
Und wer GOttes Liebe nicht Fennet oder weiß, 
der weiß auch nicht das Gute, fo im Mens 
ſchen iſt; und wer feine eigene Liebe nicht ken⸗ 
net, der kennet alles das Boͤſe nicht, fo im 

Menfchen ift. Dennwerdie Wurzel und Ur— 
fprung des Suten und Bofen nicht Eennet, 
der weiß nicht, was bofe oder gut ift. Die 
Liebe GOttes ift ein erleuchtendes Licht, dar 
rum giebt fie zu erkennen ſich feidft, und fein 
Segeitheil, nemlich die eigene Liebe, und 
die eigene Liebe ifi eine Finſterniß, die die 
Menfchen verbfendert, daß fie fich felbft nicht 
fehen, noch erfennen koͤnnen, was gut oder 
bofe ift in ihnen fetbft. Alſo haben wir zwey 
Wurzeln des Guten und Boͤſen, und zwey 
Thuͤren zu denfelben, wer diefelbenicht weiß, 
der Fennet auch die zwo Städte nicht, nems 
lich die Stadt des Boͤſen und Guten. 

2. Denn 



544 Ausfeinereigenen Liebe erkennt man die Urſache des Zanks. 1. Buch. 2. Thl. | 

2. Denn, dieweil der Menfch zwey Theile 
bat: Leib und Seele, daher entſtehet zwey— 
erfen unterfihiedliche Liebe: eine wegen Der 
Seele, die andere wegen des Leibes. Aus 
der Seele eutipringt Die Liebe der Hoheit 
oder Vortrefflichkeit. Aus dem Leibe ent 
fpringe die Kiede der Wolluſt. Derohalben, 
wer zuerst fish jelber liebt, der liebt alfobald 
feine eigene Ehre und Hoheit, oder liebt die 
Wolluſt des Fleiſches; und dieſe zwey Dinge 
liebt er, als zwey ſeiner großen und hohen 

Guͤter. Und aus dieſer zweyfachen Liebe 
wachſen darnach viele andere, nemlich alles, 
was zur Erhaltung eigener Ehre und des 
Leibes Wolluſt dienet; alle Dinge muͤſſen 
denn nothwendig geliebt werden um der ei— 
genen Ehre und Wolluſt willen. Daher 
kommt die Liebe des Gelds und Neichthums, 
die Liebe der Künfte und Dignitaten, wels 

che alle Die eigene Ehre erhalten. Derohals 
ben entfpringen aus der eigenen Kiebe drey 
andere, welche da find drey Later: 1) Hof 
fart, welche ift die Liebe der eigenen Ehre 
und Vortrefflichkeit. 2) Wolluſt und Fraß, 
welche find Die Kiebe der fleifehfichen ABottuft. 
Und denn zum 3) der Geiz, welcher if 
eine unordentliche Kiebe der zeitlichen Dinge, 
und des Geldes. er nun die eigene Ehre 
lieb hat, der iſt allem demjenigen feind, was 
die eigene Liebe zerſtoͤren Fann. 

ches unſere eigene Ehre Bann verkleinern; 
Daher entfprisgt auch die Faulheit, und 

die der fleifchlichen | Meidung der Arbeit, 
Wolluſt zuwider iſt; und alfo kommen alle 
Lafter aus der eigenen Kiebe, 

Daher 
kommt der Zorn end die Rachgier; daher | 
entfpringt auch der Kleid, welcher ift ein 
Hat des Guten, fo eines Andern ift, wel⸗ 

| 
| 

| 
\ 

\ 

| 

19 

\ 

Bebet um rechte Bdttes- Liebe und Vermeidung der Kigenliebe. 

O du Vater des Lichts! laß deine Liebe, als ein erleuchtendes Licht, in 
meinem gerzen aufgehen, damit ich dich und mich recht erkennen, in deiner | 
Siebe brennen, aus Liebe dein Wort halten, und dir im thaͤtigen Blauben, 
und glaubigen Behorfam dienen möge all mein Lebenlang, Amen, | 

Das 34. Capitel. 

Daß allein GOttes Liebe, wenn fie die erſte ift im Menfchen, eine Urſache 
ift der Einigkeit unter den Menſchen; und allein die eigene Liebe 

it eine Urfache des Zanks und Uneinigfeit. 

Hieher gehört das 54. Sinnbild, Tab, LIV. 

Erklärung deffelben. 

Hier find viele runde Zirkel abgebildet, da immer einer größer ift, ald der andere, und 

doch alle aus einem Urſprung, nemlich aus einen Centro und Mittelpunct berfommenz 

damit wird abgebildet, daß die Menfhen alle miteinander, groß und Klein, hoc) und nies | 

drig, auch nur aus einem Urfprung kommen, nemlicd von GOtt, und daher follten fie 

auc alle miteinander diefen ihren GOtt und Schöpfer auf gleiche Weife, und fid) auch unten 

einander lieben; wenn diefes geſchaͤhe, fo würde and) eine rechte Einigkeit unter ihnen ſeyn. 
Siehe Epheſ. 4, 8. 

Vor 
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38. Cap. Daß ein Jeglicher aus feiner eigenen Liebe erfennen Fannzc. 545 

Vor allen Dingen ziehet an die Liebe, welche ift das Sand der Vollkommenheit. 
Coloſſ. 3, 14. 

Sta tt 

1) GOttes Liebe iſt eine Urfache der Einigkeit unter den Menſchen. 2) Die Eigens 
Liebe eine Wurzel ber Wueinigkeit, des Zankes, Haffes, Neides zc. 

| Wern ein einiges Gut von allen, Men— 
>’ (chen gleich geliebt wurde, fo ware alle 

Liebe der Menfchen einformig und eintrach- 
tig, und fo müßten nothwendig diefelben 

Liebhaber unter einander eins feyn, denn fie 
hatten ade eine Liebe. NBenn nun ale Mens 
ſchen GOtt gleich lieb hatten, fo müßten fie 
nothwendig einig ſeyn, und fich unter ein 
ander lieben, ſo wäre GOttes Liebe eine 
Urfache der Einigkeit unter den Menfchen. 

2. Weil aber das nicht gefchieht, fondern 
ein jeder liebt fich felbft, und feinen eigenen 
Willen, fo wird die Liebe getrennt. Und 
wer feine eigene Ehre liebt und fucht, der 

liebt eines Andern Ehre nicht, fondern haſ— 
fet fie; daher entfteht die Uneinigkeit unter 
den Menfchen, denn ein jeder zieht feine ei— 
gene Ehre andern vor, und wer feinen ciges 
nen Willen und feine eigene Ehre liebt, der 
macht fich zum Gott. Alfo find fo viele Bor 
tzen in der Welt, fo viel Eigenehre und Liebe; 
daher kommt denn Zank, Haß, Neid und 
Krieg, denn ein jeder will ſeine eigene Ehre 
vertheidigen. Alſo iſt die eigene Liebe allein 
eine Wurzel aller Uneinigkeit in der Welt, 
GOttes Liebe aber ein Urſprung alles Frie— 
dens und Einigkeit. | 

Gebet um Austilgung der unordentlichen Kigenliebe. 

O daß ich die wahre Liebe vor allen — im Glauben anziehen, und damit 
vor dir, mein GOtt! als in dem ſchoͤnſten Schmuck erſcheinen, die eigene Liebe 
aber, als ein beſlecktes Suͤndenkleid, und giftige Wurzel aller Uneinigkeit, auszie⸗ 
ben undwegwerfen moͤchte. Weil ichs aber aus mir nicht kann, jo hilf mir, mein 
GOtt, um deiner ewigen Liebe willen, Almen. 

Das 35. Capitel. 

Daß ein Seglicher aus feiner eigenen Liebe erfennen Fann, was er GOtt 
zu thun fchuldig fey. 

Die nme des Bebots ift: Liebe von reinem Herzen, von gutem Gewif: 
en, und von ungefärbtem Glauben. ı. Tim. ı, 5. 

i Snhale. 

1) Den Menfchen Iehret fein Gewiſſen, was er GOtt zu thun ſchuldig ift. Siehe, du 
willſt doch geliebt ſeyn; eben das bift du GOtt am erſten ſchuldig. 

das bift du GOtt vor allen fihuldig. Willen, Ehre, Rob ıc. 

| (Fin jeder Menfch kann nicht beffer überzeugt 
werden, denn durch fich ſelbſt, und iſt der 

allergewiffefte "Beweis, was aus des Menz 

2) Du liebjt deinen 

fchen eigenem Sewiflen Eommt; und wenn 
er in ihm felbft fiehet, als in einem Spie⸗ 
gel, was er thun fol, fo bedarf er nichts 
333 mehr 
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mehr zum Beweis, denn fich felbft, und Feine 
andere Zeugen. Nun ift oben erwiefen, daß 
aus natürlichem Nechte Gott vor allen ans 
dern Dingen foll geliebt werden, und wer 
fich felbft vor allen Dingen liebt, der macht 
fich feloft zum -Abgott. Nenn einer nun 
wiffen will, was er Gott foll geben, fo fehe er 
an, was er fich felbft wollte geben. Weil 
du dich aber vor allen Dingen woillft geliebt 
haben, fo lerne hier, daß du daſſelbe GOtt 
zu thun fihuldig biſt. So fege nun GOtt 
an deine Statt, und nicht dich felbft an GOt⸗ 
tes Statt, und gieb ihm die erfte Liebe vor 
allen, die du dir giebft. 

2. Denn erftlich liebft du deinen eigenen 
Willen, und folgeft ihm; das Eehre um, 
weildu GOtt vor allen Dingen lieben fouft, 
fo liebe auch feinen Willen, und folge ihm, 
und feinem andern. 2. So liebſt du deine 
eigene Ehre, und wollteft, daß Jedermann 
diefelbe hülfe.erbalten und befördern ; fiche, 
Das thue GOtt dem Herrn, und bitte, daß 
alle Menfchen feine Ehre befördern und groß 
machen. 3. Hinmwieder, wie du denen feind 

Don der Frucht der Liebe Bdtteg, 4 Bud. a Thl. | 

bift, und mit ihnen zürneft, die deine Ehre 
verkleinern; fo fouft du billig allen denen 
feind ſeyn, die GOttes Ehre verhindern. 
4) Weil du dic) felbft liebſt, fo fiebft du 
dein eigenes Lob, willftaud) von Sedermann 
gerne gelobt feyn, daß Jedermann von dir 
Gutes rede; daffelbige bit du Gott au 
fhuldig, und fouft wünfchen, daß er von 
Sedermann gelobt u. gepriefen werde, u.daß 
fein Menfch auf Erden feinen Namen vers 
unehre. Denn dieweil ich mir folches göns 
ne, taufendmal mehr fol ichs GOtt göns 
nen. 5) Du willft, daß dir Jedermann glau— 
be, und dich Fein Menfch für einen Lügner 
halte; das folft du auch wünfchen, daß eg 
deinem lieben GOtt gefchehbe, und ale Mens 
fchen auf ihn trauen. Alfo ift offenbar, daß 
ein jeglicher Menfch in ihm felbfr trägt einen 
Haren unbetrüglichen Spiegel, darinnen er 
fehen Fann, was er GOtt zu thun fehuldig 
iftz wenn er nemlich fich von der Statt und 

— — 

Stuhl GOttes herabſetzet, und GOtt das 
ſelbſt ſitzen laͤßt. Und dieß iſt ſo ein gewiſ— 
ſes Zeugniß, daß es alle Menſchen ohne 
Schrift und Buͤcher uͤberzeuget. 

Gebet um Erkenntniß feiner Schuldigkeit gegen Bdtt. 

Bütiger GOtt! führe mid) durch deinen Beift und Wort recht in mich felbft, 
damit ich durch mich zu dir geführet, als eine neue Creatur in Chrifto, dir alles 
wieder gebe, was id) in Adam dir geraubt hatte, Amen. 

Das 36. Capitel. 

Don der Frucht der Liebe GOttes, nemlich der Freude in GOtt. 
Hieher gehört das 55. Sinnbild. Tab, LV. 

Erklärung deffelben. 
Hier ift eine Orgel abgebildet, deren Pfeifen groß und klein eine Tiebliche Harmonie 

geben, weil fie fein eintrachrig zufammen ffimmen, und daher bey den Menfchen eine nicht 
geringe Freude erwecken; alfo, wenn der Menſch mit GOtt einig iſt, daß er ihn herzlich lies 
bet, fo hat er auch aus folder Einigkeit, da er mit GOtt eines Sinnes ift und harmoniret, 
eine fehr große Freude und einen Vorſchmack des ewigen Lebens, als welches in lauter Liebe 
und Freude beftehen wird. Siehe Pſ. 16, 11. 

Stöhr 
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Sröhlich laß feyn in dir, die deinen Kamen lieben. Pf. 5, ız. 

| | Sınhbalt. 

1) Aus Eigenliebe waͤchſet Traurigkeit, 
unvollkommen ift, dort vollkommen feyn wird. 

aus Sottesliebe wahre Freude, 2) welche bier 
3) Solchen Schaß erlangen wir durch den 

Glauben, und bedürfen dazu nicht? Uuswendiged. 4) Diele Gottesliebe und Freude koͤn⸗ 

nen alle Glaubigen haben, und hindert doch 

Hi Dinge Ende ift ihre Frucht; unters 

fchiedfihe Saamen aber bringen unters 
fehiedfiche Früchte. Weil nun im Denfchen 
zwey unterfchiedliche Saamen oder Aßurzeln 
feyn, nemlich GOttes Liebe und eigene 
Liebe, fo ift aufzumerfen, was ein jeder 
Saame für Frucht bringe. Und weil diefe 
zwey Suamen im Menschen wider einanz 
der ſeyn, fo folgt daraus, Daß fie auch wir 
derwartige Früchte bringen. Alles, was 
der Menfch tbut, deſſen Ende und Frucht 
ift entweder Treude oder Traurigkeit, das 
ift des Menfchen Gewinn oder Frucht in 
aller feiner Arbeit. Weil nun die Srende 
eine gute Frucht ift, lieblich und angenehm, 
derowegen fo muß Ddiefelbe aus einem guten 
Saamen oder guten ABurzel herſprieſſen; 
und weil die Traurigkeit eine bofe Frucht 
ift, derowegen fo muß fie auch von einem 
böfen Saamen berfommen. Und demnach 
fo ift eg gewiß, daß die wahre Freude, da— 
Durch wir uns in Ddiefem Keben in GOtt 
freuen, berfommt und entfprieffet von der 
herzlichen Liebe GOttes; und die Traurigs 
Feit und Dein des Gewiſſens von der eige- 
nen Kiebe. Denn wo Feine Kiebe ift, da Fann 
auch Feine Freude feyn, denn die Freude 
wird aus der Liebe geboren. Wie aber 
Die Liebe ift, fo muß auch nothiwendig die 
Sreude feyn. Iſt nun die Liebe göttlich, fo 
it auch Die Freude göttlich; ift Die Liebe ir— 
difch, und hangt am Srdifchen, fo ift die 
Freude irdifh. Hanget die Liebe GOtt 
allszeit an, fo wird fie fich allggeit in GOtt 
erfreuen, und das ift ein Vorſchmack des 
ewigen Lebens. 

feiner den andern. 

2. Waͤre die Liebe vollfommen in diefem 
Leben, fo wäre es auch eine vollfammene 
Freude. Weil fie aber in jenem Xeben wird 
vollfommen feyn, fo wird auch im ewigen 
Keben vollkommene Freude ſeyn; und wie 
wir GOtt ewig lieben werden, fo wird auch 
die Freude ewig feynz und wie Die Liebe Dort 
wird vollfommen feyn, wird fie aud) haben 
alleseit ein volfommenes But, dem nichts 
gebricht, das da ift unfterblich, unendlich, 
unwandelbar, unmangelhaft. Derswegen 
fo wird auch vie Liebe ſeyn unfterblich, ewig, 
beftandig, wahrhaftig, unbeweglich, lebens 
dig, unprefihaftig. Beil nun die Liebe in 
jenem Xeben wird fein rein, unbeflecft, gott 
lich, fo wird auch die Frucht alfo feyn, nem⸗ 
(ich eine reine, göttliche, unbeflecfte Freude, 
die allerbefte und Eoftlichite Freude, und wird 
in fich begreifen die höchfte KieblichEeit, den 
höchften Frieden, die höchfte Ruhe des Hers 
zens, das fröhlichfte Jauchzen und Jubili— 
ren der Seele, die böchfte Suͤßigkeit und 
Genuͤgſamkeit und Sättigung im böchften 
Grad, und das feligfte Xeben, fa dag ewige 
Keben. Denn das ewige Keben ift nichts 
anders, denn ewige Sreude, davon die glau— 
bige liebhabende Seele bisweilen ein Fleineg 
Fuͤnklein empfindet, und ein Eleines Tröpfs 
kein fehmecket, davon das Hohelied Sal. 2, 
4. finger: Mein Sreund führet mich in 
feinen Weinteller, er Iabet mich mit 
Aepfeln, und erquicket mich mit Blu: 
men. Und Df. 100, 1. Jauchzet dem 
Serrn alle Welt. Und abermal Pſ. 89, 16. 
Wohl dem Volk, das jauchzen Fann. 
Wer nun diefe Freude har, der hat alleg, 
2332 was 
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was er wünfchen und begehren mag, und 
über diefelbe Freude kann er nichts mehr 
wuͤnſchen. 

3. Und weil dieſelbe Freude entſpringet 
aus der wahren Liebe GOttes, fo aus dem 
Glauben an unfern HErrn JEſum Ehri- 
ftum kommt; fo folgt, wo wir dieß hohe 
Gut haben, undein Tröpflein davon ſchme— 
cEen wollen in diefem Leben, ja, wenn wir 
in uns ein lebendiges Zeusniß haben wollen 

des ewigen Lebens, daß wir im Ölauben 
nach der einigen Liebe GOttes trachten, und 
ung derfelben ergeben. Daber St. Paulus 
fagt: Eph. 3, 19. Chriftum lieb haben, ift 
viel beſſer, dennalles Wiffen. Undweildie 
fe Liebe in ung ift und nicht auffer ung, wies 
wohl unvollfommen ; fo folgt, daß wir Die 
fen Schaß in unferer Seele haben, und be 
dürfen nichts Auswendiges dazu, Weder 
Sold noch Silber, weder Ehre noch Wuͤr— 
de, weder Kunft noch Hoheit, weder Spra— 
chen noch Anfehen, weder Speifenoch Trank, 
noch etwas Zeitliches, fondern in der einis 
gen Liebe GOttes ift das alles begriffen. 
Und weil die Kiebe dort wird vollfommen 
und ewig ſeyn, fo wird auch ewiger Sriede 
und Freude feyn. Und diefen Schatz und 
Reichthum wird der Menfch haben in ibm 
felbff, und wird ihm denfelben niemand 
fehlen koͤnnen, und er roird auch feine Freu: 
de ftets in ihm feiber haben, dazu er weder 

Don der Frucht der Kigenliebe. 4. Buch. 2. Thl. 
Gold noch Silber bedarf, weder Ehre noch 

Denn Gottes Lie 
beiftihm alle Herrlichkeit. Und Ddiefen Reich⸗ 
thum weiß und Fennet niemand, als der ihn \ 
bat. ABer ihn aber in ihm felber bat, der ! 

Aufferliche Herrlichkeit. 

wird nichts Auswendiges begehren, und wird 
niemand etwas wißgönnen, denn er ift voll 
und fatt feines eigenen Guts, feiner eigenen 
Treude, und begehret nichts, Denn die Kiebe 

\ 
| 

| 

| 

| 
| | 
\ 

! 

| 

Gottes, dDarinnen feine Freude und Leben ift. 
4. Und ſolches Schages Anfang Fonnen 

alle Glaubige haben, denn GOttes Liebe 
wird dadurch nicht verringert, fondern mehr 
vet fich, und theilt fich unendlich aus, und 
hindert darinnen Fein Ölaubiger den andern, | 
fondern machen vielmehr folche Saben in 

Denn je 
mehr ein Menſch GOtt liebt, je mehr er 
ihnen. wachfen und zunehmen. 

fih in GOtt erfreuet. Und wie GOtt feine 
Liebe den Menfchen austheilet, fo theilet er 
auch feine Freude aus, fo offenbaret fich 
auch GOtt feinen Liebhabern, nachdem fie 
ihn lieben. Und fo bat GOttes Liebe und 
Freude und Erfenntniß in allen Menfchen 
ihre Srade, und hindert bierinnen Feiner 
den andern. Daraus ift abzunehmen, wie 
groß die ewige Freude im ewigen Keben feyn. 
wird, weil $Dtt feine Kiebe und Freude in 
ulle Auserwählte ganz ausgieſſen, und fie‘ 
damit erfüllen wird, wenn er wird Alles 
in Allem ſeyn, 1. Cor. 15, 28. 

Bebet um die wahre Jiebe GOttes. 

Bey dir, o SErr! iſt Freude die Sülle, und liebliches Weſen; auffer dit iſt lauter 
Pein und Bitterkeit. Ach, ſchenke mir deine wahre Liebe, damit ic) did) in allen 
Dingen, undallesin dir ſuchen, finden undin dir allein hie zeitlich und dort ewig 
erfrenet werden möge, durch JEſum Chriſtum unfern SErrn, Amen. 

Das 37. Capitel. 

Von der Frucht der Eigenliebe, daß aus derſelben keine wahre Freude wach— 
ſen kann, ſondern eine falſche Freude, ſo ewige Traurigkeit gebiehret. 

Seyd elend, und traget Leide, und weinet; euer Lachen verkehre ſich in Weinen, 
und eure Freude in Traurigkeit, Jac. 4, 9. 

In⸗ 
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Inhalt. 

| 1) Eigenliebe gebiehret eine falfche nichtige Freude, die endlich in Traurigkeit ver— 
wandelt wird, 2) denn die Eigenliebe iſt eine Wurzel aller Untugend, und ihre Freude 

auſſer, ohne und wider GOtt; 3) die von GOtt immer weiter cbführet, und von der 
göttlichen Freude himmelweit unterfchieden ift. 

| Gleich wie aus der wahrhaftigen göttlichen 
| Liebe wahrhaftige göttliche Freude folz 

get, alfo aus der falfchen eigenen Liebe kommt 
ber cine falſche nichtige Freude. Denn die 
eigene Liebe liebet ihren eigenen Willen, ihr 
eigen Lob, ihre eigene Ehre, ihre eigene 
Wolluſt und alle Luͤſte des Fleiſches. Und 
demnach liebet die falſche Liebe glles, was da 
dienet eigene Ehre und Wolluſt zu erhalten, 
als zeitlich Gut und Reichth um, Wuͤrde und 
Bunft, und dergleichen. Weil aber folches 
alles unbeftändig, und bald verlohren wers 
den Fann, fo muß fich der Menfch immer 
fürchten, und forgen, wie ers halte, und 
dagegen muß er dDaffelbe haffen und meiden, 
welches ihm fein But, daran er mit feiner 
Liebe hanget, verderben und nehmen Fann. 
Derowegen fo folget daraus, daß er fich nicht 
recht in feiner eigenen Kiebe freuen Eann, fonz 
dern diefelbe Freude ift mit Furcht und Trau— 
tigkeit vermifchet, und wird endlich in Trau— 
tigkeit verwandelt. Darum ift eg eine füls 
ſche und nichtige Sreude. Denn wie der 
Saamen ift, fo ift auch die Frucht. 

2. Wir haben aber oben bewiefen, daß die 
eigene Liebe unordenclich ift, unbillig, falfch, 
unrein, verderbt, voller Laſter, boshaftig, 
ſchaͤndlich, wider die ganze Natur und Eregs 
tur, und demnach eine Wurzel aller Untus 
gend und alles Boͤſen, ein Gift, ein Tod, 
Be Irrthum, Blindheit, Lügen und 
Wurzel aller Laster, und die erfte Ungerech— 

tigkeit. Derohalben fo gebichret auch ein fol- 
her boͤſer Saame eine böfe Frucht, nemlich 
eine falfche Freude, eine unreine, boshaftt- 
98. Ichandliche Freude wider GOtt und den 
Naͤchſten, und freuet fich wider GOtt und 
alle Gerechtigkeit; freuet fich in allen Laſtern 
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und Sünden, in aller Verachtung GDttes, 
und iſt GOtt zum höchften zumiders und 
kann nichts Derdammiichers dem Menfchen 
feyn, denn fich wider GOtt in aller Bosheit 
freuen und beluftigen. Denn es ift böfe, et: 
was lieben wider GOtt; viel ärger ift eg, 
fich freuen deffen, was wider Gott iſt. Denn 
ſolche Freude ift wider die ganze Natur und 
alle Ereaturen, auffer GOtt, ohne GOtt, 
wider GOtt. Daraus denn nichts anders 
werden Fann, denn der ewige Tod, die 
ewige Traurigkeit und Finfterniß. 

3. Denn gleichwie die göttliche Freude den 
Menfchen immer näher und näher zu und in 
GOtt führer, alfo die fleifchliche Freude 
fuhret den Menfchen immer weiter und weiz 
ter von GOtt. Die göttliche Freude verz 
mehret die göttliche Freundſchaft; die falfche 
Freude vermehret die Feindfehaft wider 
BD Die göttliche Freude fättiget und 
befeftiget den ABillen in GOttes Liebe und 
macht das Gewiſſen froͤhlich, ſuͤſſe und hold— 
ſelig; aber die fleiſchliche Freude macht 
das Herz und Willen unbeſtaͤndig, unruhig, 
bitter und feindſelig. Die goͤttliche Freude 
kann man haben ohne Arbeit, Unkeſten und 
ohne anderer Leute Huͤlfe und Schaden; 
aber die fleiſchliche Freude kann man nicht 
haben, denn mit großer Muͤhe und Arbeit, 
Unkoſten, mit anderer Leute Schaden und 
Verderben, und mit vieler zeitlichen Dinge 
Vorrath und Ueberfluß. Die goͤttliche Freu— 
de machet, vermehret und erhaͤlt Friede und 
Freundſchaft, Einigkeit und alles Gute un— 
ter den Menſchen; die falſche Freude macht 
Unfrieden, Feindſchaft, UneinigEeit, und ſtif— 
tet viel Verderben und Ungluͤck. Aus der 
goͤttlichen Freude kann nichts Boͤſes an 

un 
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und Feine Aergerniß; aber aus der falſchen 
Srende Kann nichts erwachfen, denn alles 
Boͤſe, und viel Aergerniß. Die göttliche 
Freude erwecker den Menschen zu allem Gu— 

ten, die falfche Freude erwecket den Men: 

fchen zu allem Bofen. Die göttliche Freude 

ift lebendig, heilſam, loͤblich, lieblich, herr⸗ 

lich, ehrlich; die fleiſchliche Liebe und Freu— 

de iſt ſchaͤndlich, laſterhaft, unehrlich. Die 

goͤttliche Freude iſt Gott dem HErrn ange— 
nehm und wohlgefaͤllig; die falſche Freude 
haſſet GOtt der HErr aufs hoͤchſte. Die 

Yon der letzten Frucht der falfchen Liebe und Freude. 4. Buch. 2. Thl. | 

göttliche Freude vermehret die goͤttliche Bes 
gierde, und macht Verlangen nad) GOtt, 
und allem Guten; die falfche Sreude vers | 
mehrer die Begierde alles Boͤſen. Diegätt- | 
liche Sreude erleuchtet Das Herz u. Verftand, | 
erfüllet mit Weisheit und göttlicher Erkennts | 
niß; aber die falfche Srende verfinftert und 
verblendet den Verftand, u. erfüllet das Herz 
mit aller Thorheit und Eitelkeit. Die gottlis 
che Freudeift wahrhaftig u. betruͤgt niemand; 
die pleifchliche Freude ift lügenhaft, und 
nichts denn lauter Betrug und Verführung. | 

Bebet um Vermeidung der Weltfrende. 

Weil du, O GOtt! allein die Seele in Zeit und Ewigkeit erfreuen kannſt; folaß | 
mich doch an Feinem Dinge in der Welteine Sreude fuchen oder haben, fondern die 
Weltfreude für eine faifche, tolle und veröammliche Sreude heiten, Ach! bleibe nur 
allezeit meines Herzens Troft und mein Theil, in Zeit und Ewigfeit, Almen. 

Das 33. Capitel. 

Yon der endlichen und legten Frucht, fo da wächfet aus der eigenen Liebe 
und falfchen Freude, welche da ilt die ewige Traurigkeit und 

ewiger Tod. 

So ihr nach dem Sleiſch lebet, fo werdet ihr ſterben. Roͤm. 8, 13. 

SRH RTE 

1) Aus eigener Liebe wird ewige Traurigkeit und Merzeleid, 2) ja ewiger Haß und 

Vermaledeyung fein felbft entfiehen. 

Oben iſt angezeiget, daß aus der goͤttlichen 
ewigen Liebe wachſe und entſpringe ewi— 

ge Freude. Daraus folget, wo die Liebe 
Gottes nicht iſt, da kann auch nicht ſeyn Die 
ewige Freude, und alles das Gute, fo zu 
der ewigen Freude gehoͤret; fondern da ift 
und muß feyn eine ewige Beraubung aller 
Freuden, und alles Buten. Und darum kann 
daſelbſt nichts anders feyn, denn eitel Trau— 
vigfeit und Herzeleid. Denn die Seele des 
Menfchen wird dann in fich felbft gefehret 
werden, und in ihr felbft befinden, daß fie 
des ewigen und höchften Gutes beraubet iſt, 

darzu fie nimmermehr in Ewigkeit wieder 

kommen ann, und daffelbe durch ihre eigene 

Schuld. Und ob fie wohl folches fehnlich 

und mit großem Heulen begehren wird, wird 
fie eg doch nimmer in Ewigkeit erlangen. 

Daraus nichts denn Herzeleid, Angft und 
Pein inwendig in der Seelen entftehen kann. 

2, Und weil der Menfch nimmermehr in 

Ewigkeit der fchmerzlichen Reue über das 

verfohrne But log werden Fann, fo wird er 

immer wünfchen, daß er gar zu nichte wuͤr— 

de, Daß er nichts mehr wäre; welches denn 

auch nimmermehr gefchehen Tann, — 
mu 
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muß alfo bleiben, und die Verdammniß in 

Ewigkeit leiden. Daraus nichts anders wer⸗ 

den kann, denn ein ewiger Haß ſein ſelbſt, 

und daß ein Verdam nter ſich ewig verfluchen 

muß; ſonderlich, weil er ſehen muß ſeine 

Echande, feine Haͤßlichkeit, feine Abſcheulich— 

Wie wir OOtt alles geben ſollen. 551 

keit, dadurch er ſich ſelbſt nicht wird ertragen, 
dulden und leiden koͤnnen, und wirds doch 
in Ewigkeit ertragen muͤſſen. Alſo wird an 
ſtatt der eigenen Liebe Fommen eigener Haß 
und Dermaledeyung. 

Gebet um fein felbft Haß. 

@Bieb mir, mein GOtt! 

ichaffenheit recht zu erforichen, 
die Gnade, hie in mein Herz zugehen, und deſſen Bes 

mich felbft Heiliglich zu haflen, daß ich nicht ewig 

inder Derdammmiß mich haffen, und mir felbft eine unendliche und unerträgliche 
Loft feyn dürfe, durch ISſum Chriftum, Almen. 

Das 39. Capitel. 

Wie wir GOtt unſerm Schoͤpfer alles geben, und ihn allein ehren ſollen. 

Kommt, laßt uns anbeten, und knien, und niederfallen vor dem SErrn, der 

uns gemacht bat. Pf. 95, 6. 

Inhalt—. 

1) GOtt, unſer Schoͤpfer und Erhalter, iſt billig uͤber alles zu ehren; 2) darum hat 
uns GOtt zu vernuͤnftigen Menſchen erſchaffen. 3) Man ehret aber GOtt mit Liebe, 

Furcht, Gehorſam, Glauben, ꝛc. Nichts iſt beſſer, denn GOtt ehren; nichts ſchaͤndlicher, 

als ihn verunehren. 

eil wir wiſſen, daß GOtt unſer Schoͤ— 
pfer, Erhalter und Liebhaber, ja un— 

ſer Vater iſt, wem wollten wir billiger alle 
Ehre und Ehrerbietung geben, denn unferm 
Schöpfer und Erhalter? Wen wollten wir 
billiger anrufen, bitten, fleben, ehren, loben 
und preifen, denn denfelben, der uns ger 
fchaffen hat? Wem wollten wir vertrauen ? 
Aufwen wollten wir unfere Hoffnung ſetzen? 
Men wollten wir billiger lieben? In wen 
wollten wir uns billiger freuen? An wen 
wollten wir unfer hochftes Wohlgefallen ha- 
ben, und unfern böchften Troft? Wen wols 
ten wir anders lieben, als den, der ung 
su feinem Bilde gefchaffen? Wen woll- 
ten wir ehren, als den, der ung fo hoch über 
alle Ereaturen geehret hat? Wem wollten 
wir doch ung ganz ergeben, als dem, der 

fich ung ganz ergeben durch feine Liebe, der 
uns alfo gefchaffen, daß wir mit ihm ewig 
leben, und bey ihm ewiglic) bleiben follen, 
und ung mit ihm ewig freuen follen? Wen 
wollten wir doch billiger Tieben und ehren, 
als den, der ung zu feinen Kindern ange 
nommen, und fi) uns zum Dater geges 
ben bat? 

2. Darum bedenfe, o Menfch, warum 
dich GOtt zu einem vernünftigen Menfchen 
erfchaffen hat: daß du ihm nemlich alle deis 
ne Sinne und Seelenfräftegeben folft. Des 
rowegen, weil dich Bott alfo gefchaffen, daß 
du lieben kannft, fo fouft du GOtt lieben; 
weil du etwas erkennen kannſt, fo ſollſt du 
GOtt erkennen; weil du etwas fürchten 
kannſt, fofolledu Bott fürchten, weil du etr 
was ehren Fannft, folft du Sort kan 

u 
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du beten kannſt, ſollſt du Gott anbeten; und 
weil du loben und preiſen kannſt, ſollſt du 
GOtt loben und preifen: und weil du dich 
verwundern Eannft, follft du dich über deiz 
nen Schöpfer und Pater verwundern; und 
weil du glauben, vertrauen und Hoffen 
Fanft, fol ft du Gott glauben, vertrauen u. auf 
ihn hoffen; und weil du dich freuen und be— 
luſtigen Fannft, ſollſt du dich in Gott freuen 
und befuftisen. Und weil in GOtt alles ift, 
und er vermag alles unendlicher Weiſe, fo 
Fannft du alles bey Gott und in Bott finden, 
und thun, was dein Herz wünfchet, fo du 
deine Luft an GOtt haft. 

3. Daraus folger denn die rechte wahrs 

Kigene Ehre ift GOtt zumider. 4 Buch. 2 Thl. | 
haftige Ehre GOttes. Denn wer GOtt 
liebet, der ehret ihn; wer ihn aber nicht fies 
bet, derverunehretihn. Wer GDtt fürchter, 
der ehret ihn, und wer ihn nicht fürchtet, vere 
unebret ihn. Alſo ifts mit allen Tugenden 
und Laftern. Mit Hehorfamehretman Bott, 7 
mit Ungehorfam verunehret man ihn, Alſo 
ifts mit dem Ölauben, mit Hoffnung, mit 
Lob und Preis, mit Dankbarkeit. | 

4. Daraus ift nun offenbar, daß nichts 
Deffers, Herrlichers, Loͤblichers, Ehrlichers, 
Nuͤtzlichers dem Menschen ift, denn Bott ehe | 
ren; und nichts Schandfichers,. Abfcheulis " 

Bebet um Gnade, GOtt recht zu ehren. 
Mein GOtt und HErr! weildu miralles gegeben, wasi 

dein ſey und bleibe in slle Ewigkeit, Almen, 

DAS 40. Capitel. 

Von eigener Ehre, welde der Ehre Gottes zuwider ift, und ihr abge: 
fagter Feind. 

Hieher geböret das 56. Sinnbild, Tab. LVI. 

Erklärung deffelben. 
Hier ift zu ſehen ein Heiner Knabe, der feinem Schatten nach jaget, und ihn hafchen 

will; aber je mehr er ihm nachjaget, je mehr fleucht er von ihm. Alſo ift ed auch mit 
der Eigenehre der Menfchen befchaffen, denn je mehr die armen Menfhen ihre Eigenehre, 

chers, Gräulichersift, denn Sottverunehren, | 

babe, und mich um | 
deinetwillen erſchaffen haft, alfo, daß ich dich erkennen, Tieben, fürchten, Toben, | 
dir leben und dienen kann und ſoll; fo gieb mir doch, um JEſu Chrifti willen, daß 
ich diefes alles wohl beberzige, im Glauben, Liebe und Gehorſam dir mich ergebe, 

— —— 

fo ein nichtiger Schatten iſt, ſuchen und derſelben nachjagen, je weniger erlangen fie das 
von, und werden endlich darüber zu Schanden. Siehe Joh. 5, 44. 

richt uns, SErr, nicht ung, fondern deinem Namen gieb die Ehre. Pf. 115,1. 

Inhalt. 
1) Durch eigene Ehre raubet der Menſch GOtt dad Seine, und ſetzet ſich auf GOt⸗ | 

tes Stuhl, 2) Ja er vertreibet GOtt auch aus anderer Menfhen Herzen, und will allein | 
von ihnen geehret ſeyn. 3) Darum versreibe durch Buß und Glauben die eigene Ehre, | 

Wenn | 
damit die Liebe Chrifli ewig in dir wohnen möge. 
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40. Cap. 

GOttes Ehre fucht, diefelbe hilft aus⸗ 
| Wern ein Menſch nicht in allen Dingen 

breiten und vermehren, ſo handelt er nicht 
als ein Geſchoͤpf und Creatur GOttes, noch 
als ein Werk ſeiner Haͤnde, ſondern er han⸗ 
delt wider GOtt, wider die ganze Ordnung 
der Creaturen, die GOtt zu ſeinen Ehren 
erſchaffen. Viel aͤrger aber handelt ein 
Menſch, wenn er alles thut zu feinen eige— 
nen Ehren, zu feinem eigenen Lob, ihm ei— 
nen großen Namen zu machen, und denfel- 
ben auszubreiten. Denn dadurch raubt der 
Menfh GOtt feine Ehre, die ihm allein 9% 
bührer, und feßt fich auf den Stuhl GOt⸗ 

tes, als Lucifer, und da muß er herunter 
geſtuͤrzt werden, Dadurch wird er ein heftiz 
ger Feind GOttes. Ein folcher Menfch ers 
fillet fein Herz mit eigener Ehre und Ruhm, 
darnach er Tag und Nacht trachtet, und 
vertreibt alfo GOttes Ehre aus feinem Her: 
zen. Denn fein Herz folder Ehre GOttes 
vol feyn, fo ift es voll feiner eigenen Ehre, 
und finder demnach GOttes Ehre Feine Statt 
und Raum in deffelben Menfchen Herzen. 

2. Nicht allein aber hat er fein eigenes 
Herz alfo vergiftet, fondern er will auch anz 
derer Leute Herzen (welche follen feyn ein 
Sitz und Haus der Ehre GOttes) mit fei- 
ner eigenen Ehre erfüllen, daß er von ihnen 
hoch gehalten werde. Und alfo vertreibt er 
GOtt von feinem Stuhl, aus der Men- 
ſchen Herzen, und fest fich felbft mit feiner 
Ehre hinein. Wie Fönnte nun ein größes 
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rer Feind GOttes ſeyn? Darum, wilft du 
fein Feind GOttes feyn, fo fiebe zu, daß 
du bald aus deinem Herzen vertilgeft und 
todteft dic eigene Liebe und eigene Ehre, 
Darum mußt du dic) felber haffen und vers 
laugnen, wilft du GOttes Sreund feyn. 
Denn durch eigene Liebe und Ehre wirft du 
GOttes Feind. Dadurd) wird ein folcher 
Menfch aus dem Himmel verftoffen, das ift, 
von GOtt, von feinem Angeficht ing ewige 
DBerderben, in die ewige Schmacd und 
Schande Das ift die Frucht, fo aus der 
eigenen Ehre wachfet. 

3. Darum gehe wieder zurück, thue Buße, 
glaube an Ehriftum, und lebe in ihm als eis 
ne neue Ereatur, fo wird er dich für den 
Seinen erkennen. Zu den Andern, die nicht 
Buße gethan, fondern nach dem Fleiſch ger 
lebt haben in Adam, ja im Teufel, zu de— 
nen wird er fagen: Ich Habe euch noch 
nie erkannt, weichet alle von mir, ihr 
Uebelthaͤter! Matth. 7, 23. Co iftaud) 
die eige..e Ehre der Kiebe Ehrifti gar zuwi— 
der, und vertilget fie aus deinem Herzen; 
darum, weil unfer hoͤchſtes But ift, unfere 
böchfte ABeisheit und Kunft, die Kiebe Chris 
ſti; fo laß die eigene Ehre und Weltliebe 
von deinem Herzen ausgehen, auf daß die 
Liebe Ehrifti eingehe, denn fie Eönnen nicht 
bey einander ftehen. Und in der Liebe Chris 
fti wird unfer eigenes Chriſtenthum vollens 
det, mit welcher GOtt unfere Seele ewig- 
lich wolle erfreuen, fattigen und erfüllen, 
Amen. 

Gebet um Vermeidung eigener Ehre. 

Weil, 0 GOtt und SErr! Himmel und Erde, und was darinnen ift, deine 
Ehre verkündigen; fo laß mich doch nicht geringer feyn, als die unvernuͤnfti⸗ 
gen Creaturen, ſondern vor allem Andern in allen Dingen deine Ehre fuchen, 
im meinem ganzen Thun und Leben; denn dir allein und nicht uns, gebuͤh⸗ 
ret Lob, Preis und Ehre, von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 

Aaaa Beſchluß. 
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B6. 

ahnt 
ı) Was Arndt vom wahren Chriſtenthum gefchrieben,, dazu foll der Glaube an Chris 

ſtum das Fundament feyn. 2) Und der 2. Theil deö vierten Buchs fol und nebft der Schrift | 
auch aus der Natur überzeugen, was wir GOtt ſchuldig find, 

Hiele vier Bücher haben darum den Tir 
tel vom wahren Ehriftenthum, dieweil 

der wahre Blaube an unfern HErrn IE— 
fum Ehriftum, und die Berechtigkeit des 
Blaubens, das Fundament find, daraus 
das ganze chriftliche Leben herflieſſen fol. 
Demnach habe ich nicht ven Heyden gefchrier 
ben, fondern den Ehriften, die zwar den 
riftlichen Slauben angenommen, aber ganz 
unchriftlich leben, und die Kraft des Glau— 
bens verlaugnen, oder nicht verftehen wols 
len, 2. Zim. 3,5. Sch habe nicht gefchrie- 
ben den Unglaubigen, fondern den Glaubi— 
gen, nicht denen, die noch erfi follen gerecht: 
fertiget werden, fondern denen, die da ſchon 
se:echtfertiget find. Darum dag ganze 
Werk von täglicher Buße und chriftlicher 
Liebe nicht anders verftanden werden fol, 
denn folchergeftalt, daß der Glaube vor— 
feuchte, und das Fundament fey, damit 
niemand gedenfe, daß allhier unferm fleifch- 
lichen freyen Willen oder guten Werken etz 
was zugefchrieben werde, mit nichten, fon 
dern, weil du ein Ehrift bift, und mit dem 
Geiſt GOttes geſalbt; fo folft du Ehriftum 
laffen in dir leben, in dir herrfchen, und den 
heiligen Geiſt dich regieren, Damit Dein 
Ehriftenthum nicht Heucheley ſey. 
2. So foll auch der andere Theil dieſes 

Buchs nicht alfo verftanden werden, daß 
wir aus fleifchlichem Willen Eonnten GOtt 
lieben, denn die Liebe ift eine Frucht des 

heiligen Geiftes, fondern dahin gehet Derfelz 

be Theil, daß wir, nebendem Wort GOt⸗ 
tes, und neben dem Buch der heiligen Schrift, 
auch koͤnnen überzeugt werden in unferm 
Herzen und Gewiſſen aus dem Buch der 
ratur, und aus dem Licht der Natur, daß 
wir GOtt zu lieben fehuldig feyn, wegen 
feiner großen Liebe, die er uns durch alle 
Ereaturen erzeigt und beweist, und folches 
Argument aus der Natur überzeuget ale 
Menfchen, er fey ein Heyde oder Ehrift, 
glaubig oder unglaubig, und Fann es auch 
Fein Dienfch widerlegen. GOtt erzeigt und 
beweist ung durch alle feine Ereaturen Liebe, 
und wir nehmen feine Wohlthaten an, das 
rum machen wir ung verpflichtet, unfern 
Liebhaber wieder zu lieben; ja, darum rur 
fet und reiget ung GOtt durch alle Ereatur 
ven zu feiner Liebe, welche alle Menfchen im 
gemeinen Leben genießen, Boͤſe und Gute. 
Darum freylich auch GOttes Liebe aus dem 
Buch der Natur zu erkennen, und Fonnen 
damit auch die Heyden uberzeuget werden. 
Broß find die Werke des SErrn, fagt 
der 111. Pſalm v. 2. wer ihr achtet, der 
het eitel Cuſt daran. Und der 92. 
Pſ. v. 5. Du läffeft mich fröhlich fingen 
von deinen Werfen, undich ruͤhme die 
Geſchaͤfte deiner Hände. Wie koͤnnen fie 
aber beffer geruͤhmt werden, denn auf folche 
Weiſe? GOtt gebe ung PVerftand und 
Weisheit, daß wir es erfennen, und GDtt 
in allen feinen Werfen preifen, bier zeitlich 
und dort ewig, Amen. 

Ende des vierten Buchs vom wahren Ehriftenthum. 
een 

Das 



Das fünfte Bud. 

Bom wahren Chriſtenthum. 

Welches handelt: 

I. Rom wahren Glauben, und heiligen Leben. 
I. Bon der Vereinigung der Glaubigen mit Ehrifto, ihrem Haupte. 

UI. Don der heiligen Dreyeinigkeitz von der Perfon und Amt Ehrifti, und von 
den Wohlthaten des heiligen Geiſtes. 

Prtes Bud. 

Vom wahren Glauben und heiligen Leben. 

Das 1. Capitel. 

Von der Unvollkommenheit des heiligen chriſtlichen Lebens, und uͤbrigen 
Gebrechen der Glaubigen. 

Inhane 

1) Es iſt beydes ſehr ſchwer, ſowohl chriſtliche Lehre zu pflanzen, als ein heiliges Les 
ben aufzurichten. 2) Wider beyde wuͤthet der Teufel durch dreyerley Art Leute. 3) Ins 
dem 1. Etliche ſchwaͤrmen, fie feyen fhon ganz vollfommen und Fönnen nicht mehr fün- 
digen. 4) Zwar, der Rechtfertigung nach, find wir vollfommen in Chriſto; aber mit der 
Erneuerung hat man Kebenslang zu thun. 5) Welches Arndt mit Schriftftellen beftätiaet, 
und felbft gelehret. 6) Diefe Lehre von der Unvollfommenheit treibt zum Gebet. 7) Sie 
ift in der Schrift gegründet. 8) Dawider flreitet Johannes nicht, 1. Joh. 3, y. 9) 2. Ans 
dere fagen: Es fey unmoglich, fromm zu leben. Dieje Gottloſen verftehen weder die 
Kraft des Verdienſtes, noch dad Reid Chriſti. 10) Da Ehriftus als König in feinen 
Slaudigen herrſchet; 11) wie im Gegentheil der Satan in den Öottlofen. Gollte Ehris 
ſtus in und nicht vielmehr herrfchen? der uns den Geift der Kraft gegeben. 12) Einige 
Sprüche von der Vollfommenheit find von der Lehre zu verftehen. 13) 3. Giebt es bos⸗ 
bafte Laͤſterer und Verschter der Lehre von der Gottfeligkeit. 

Gleichwie es uͤber alle Maſſen ſchwer iſt, Lehre des Evangelii zu pflanzen; alſo iſt es 

falſche Lehre und Abgoͤtterey umzuſtoſ- auch ein uͤberaus ſchweres Werk, das un 
fen, und aus dem Herzen der Menſchen zu chriſtliche, ungoͤttliche Leben zu zerſtoͤren, und 
vertreiben, und dagegen die feligmachende Die wahre Buße und Bekehrung aufzurichten. 

Aaaaz 2. Wis, 
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2. Wider beyde wuͤthet und tobet der 
Zeufel, Welt und Steifh. Etliche fhwärs 
men und fagen: Sie fenen ſchon vollfom- 
men,» und Eonnen nicht mehr fündigen, mißs 
brauchen dazu die heilige Schrift, und an- 
dere erbauliche Bücher, wie der Satan, 
welcher auch GOttes Wort mißbrauchet, 
und fich in einen Engel des Lichts ver: 
ftellen &ann, 2. Cor. ı1, 14. Andere fa- 
gen: Es fen unmöglich alfo zu leben; das 
find die Sottlofen, fo die Buße haflen und 
nicht leiden Eönnen. Die Dritten laftern es 
aus lauter Bosheit und Neid, wie die Pha— 
rifäer Ehriftum lafterten, damit ja feine 
Lehre und heiliges Leben von dem Volk nicht 
angenommen, fordern in Verdacht gezogen 
und verworfen würde. £ 

3. Die Erften find Schwarmer und un 
leidliche Fantaften, welche der Teufel in 

diefen legten Zeiten erwecket, Die wahre 
Buße zu verhindern, welche fich durch das 
ganze Keben eines Ehriftenmenfchen erftre- 
cket, bis in den Tod hinein, alsdann ift 
er gerechtfertiget von der Sunde, wenn er 
nemlich dag fündliche Fleifch abgelegt hat. 
Daher fich nie Fein Heiliger GOttes geruͤh— 
met hat, daß er vollfommen fen, und nicht 
mehr fündigen koͤnne. 

4. Zwar in Ehrifto find wir alle vollkom⸗ 7, 
men, wenn er ung feine Heiligkeit durch 
den Glauben zurechnet und ſchenket; aber 
was der Slaubigen Leben betrifft, da man— 
gelts weit. Denn auch in den Ölaubigen 
und Wiedergebohrnen noc) viele uberbleis 
bende Sünden, Gebrechen und Mangel ge 
funden werden, darüber fie taglich ſeufzen, 
diefelben bereuen und GOtt abbitten, Pf. 
19, 13. er Fann merken, wie oft er 
fehlt? Verzeihe ung die verborgene Fehle. 
Denn ob wir fcehon die neue Geburt und die 
troͤſtliche Kindſchaft GOttes empfangen ha— 

ben durch den Glauben, ſo geſchiehet doch 
die Erneuerung nicht gänzlich auf einmal; 
fondern der heilige Geiſt reiniget, erneuert 

Don der Unvollfommenheit 5. Bud. 1. Thl. 

und heiliget fein Haus von Tag zu Tag, 
und ſchmuͤcket das Gnadenkind GOttes tägs 
lich je mehr und mehr mit ſeinen Gaben, 
und heilet ſeine Gebrechen. Darum St. 
Paulus befichit, daß die, fo durch den 
Glauben find gerecht worden, die Sünde | 
nicht follen berrfchen Iaffen in ihrem 
fterblichen Jeibe, Rom. 6, ı2. Klaget 
auch darüber, daß die Sünde nicht in 
ihm wohne, und nehme ihn oft gefans 
gen, widerftrebe dem Geiſt feines Ges 
muͤths, Rom. 7, 18. 23. Warnet auch 
die Glaubigen, wo fie nach dem Sleiſch 
leben werden, jo werden fie fterben, wo 
fie aber dte fleifchlichen Lüfte durch den | 

Geiſt GOttes dämpfen werden, jo wer: | 
dei; fie leben, Rom. 8, 1. ſeq. Und daſelbſt 
fpricht er: Es fen nichts verdammiliches an 
denen, die ihn Ehrifto JEſu find, die nicht 
nach dem Fleiſch wandeln, fondern nach dem 
Geiſt. Da befennet er, daß in den Glau— 
bigen beydes fey, Sleifch und Beift, d. is 
fleifchliche Lüfte und Begierde, fo die Wie— 
dergebohrnen plagen. Ja es ermahnet der 
Apoftel die Eorinther, und fpricht: Laſſet 
uns von aller Befleckung des Fleiſches und 
Geiſtes uns reinigen, und fortfahren mit der. 
Heiligung in der Furcht GOttes, 2. Cor. 

1. Und Sal. 5, 17. befchreibt er den 
Streit des Fleifches und des Geiftes, wie 
dDiefe beyde wider einander feyn. Davon 
auch St. Petrus fagt: 1. Epift.2, 11. Ent 
haltet euch von fleifchlichen Luͤſten, fo wider 
die Seele ftreiten, 

5. Was fagt der wiedergebohrne heilige 
David; Herr! fo du willft Sünden 3u: 
rechnen, wer wird vor dir beftehen? 
Pſ. 130, 3. HErr! gehe nicht ins Be 
richt mit deinem Knecht, denn vor dir 
ift Fein Gebendiger gerecht, Pſ. 143, 2» 
Der GBerechte füllt ſiebenmal, fagt der 
weifefte König, Spr. 24, 16. Und der Herr 
su Petro: Wenn sein Bruder des Tages 
ſiebenmal an dir fundiget ꝛc. Luc. u % 

n 
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Und der Evangelift Joh. r. Epift. 1, 8. So 
wir fagen, wir haben feine Sunde, fo_bes 
trügen wiruns felbft, und die Wahrheit ift 
nicht in uns. Daher fpridt St. Paulus: 
Phil. 3, 2. Nicht, daß ichs fchon ergriffen 
babe, oder ſchon vollfommen fey. Diefe 
Lehre von der Unvollfommenheit des chrift- 
lichen Lebens habe ich vielfaltig befchrieben 
in meinem erften "Buche vom wahren Chris 
ſtenthum, als in der Vorrede, und im 16. 
Eapitel. Item Kap. 11. Das 19. Eapitel 
vom Erkenntniß menfchlichen Elends ftreis 
tet ganz wider die Bollfommenheit. Das 
40. Eapitel hat viele herrliche Kehren davon. 
Lies Das ganze 41. Kapitel, da wirft du Bes 
richt genug finden wider diefe Schwarmer. 

6. Iſt demnach die tägliche Buße und die 
ftetige Creuzigung des Fleifches ſowohl, als 
der tägliche Streit des Fleifches und Gei— 
ftes, welchen die heilige Schrift von den 
Glaubigen fordert, diefen Schwäarmern ganz 
zuwider. Diefe Lehre von der Unvollfom- 
menbeit giebt Urfache, andachtig zu beten 
wider den Teufel, Welt und Fleifch wie 
der Herr feine Juͤnger und uns alle lehret: 
Wachet und betet, daß ihr nicht in Ans 
fechtung fallet, denn der Geift iftwillig, aber 
das Steifch iſt ſchwach, Matth. 26, 41. Ka 
was fagt St. Paulus; 2. Cor. 11, 29. Wer 
ift ſchwach, und ich werde nicht ſchwach? 
Wer wird geärgert, und ich brenne nicht? 
So ich mich ja ruͤhmen will, fo willich mich 
meiner Schwachheit ruͤhmen. 

7. Eine große vermeffene Sicherheit ift 
es, fich der Vollkommenheit ruͤhmen, und 
ohne Sünden feyn wollen, da doch vor 
GOtt niemand unfchuldig ift, wie Mofes 
fagt, 2 Mof. 34, 7. Und der Pred. am 7, 
21. Es ift Fein Menſch auf Erden, der 
nicht fundiget. Darum fpricht der Pſ. 33, 
6. HErr, um Vergebung der Lebertretung 
und Zudecfung der Sünden, um Nichtzus 
rechnung der Miffethat, werden dich alle 
Heiligen bitten zu rechter Zeit. 
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8. Daß aber St. Koh. 1. Epift.3, 9. 10, 
ſpricht; Wer aus Bott gebohren ift, der 
thutnicht Sünde, denn fein Sagme bleis 
bet bey ihm, und Fann nicht füundigen, 
denn er iſt von GOtt gebohren. Daran 
wirds offenbar, welche die Kinder GOt⸗ 
tes und die Rinder des Teufels find; da 
machet er einen Unterfchied unter GOttes 
und des Teufels Kindern. Diefe haben Luft 
zu allen Sünden, das ift ihre Freude und 
Kurzweil. GOttes Kinder aber haben kei⸗ 
ne Luft zur Sünde, fondern hüten fich das 
vor, beten darwider, und wenn fie aus 
Schwachheit frraucheln, gereut es fie von 
Herzen; denn GOttes Saame ift in ihnen, 
GOttes Wort und Geiſt, der faßt fie nicht 
in Sünden verharren. REN 

9. Die Andern, fo fich die Unmoͤglich— 
Feit laffen abfchrecfen, baben Fein rechtes, 
wahres Erkenntniß Ehrifti, verftehen das 
Keiden, Sterben, Auferftehung Ehriftinicht 
recht, laffens dabey allein bewenden, daß 
Ehriftus für ihre Sunden geftorben; wol 
(en aber nicht wiffen, daß die Frucht des 
heiligen Todes und der Auferftehung Chri— 
fitin ung wirfen müffe, daß wir der Gun: 
den follen abfterben und in Kraft der Aufer- 
ftehung Ehrifti von Stunden auferftehen, 
wie diefe Lehre vom Apoftel Paulo gewaltig 
getrieben wird, Nom. 6, 7. 8. 12. 13. 14. 
tem an die Galater und Ephefer. Sie 
verftehen auch das Reich Chriſti nicht, welz 
ches er aufrichtet und bauet in der Glaubi— 
gen Herzen. Er führet fein Neich nicht wie 
irdifche Könige, welche Aufferticher Weiſe 
mit fichtbarer Gewalt über ihr Land und 
Leute herrſchen, fondern Ehriftus herrfchet, 
regieret, fieget, lebt in feinen glaubigen 
Gliedern, da hat er feine Herrfchaft im 
Geift und Glauben, und ift das Haupt ſei— 
ner Gemeine, welche er, als feinen geiftit- 
chen Leib, mit allerley geiftlicher Fülle, Kraft, 
Licht und Leben erfüllet. 

10, Solltenun das Haupt in feinen Glie⸗ 
Aaaas dern 
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dern nicht wirken? Sollten wir von feiner 
Fülle nichts empfangen ? St. Paulus wün- 
ſchet ja, Eph. 3, 19. daß wir mögen er: 
füllet werden mit allerley GOttes Sülle; 
welches er, Phil. x, 11. alfo ausreder: Er— 
fuͤllet mit Srüchten der Berechtigfeit, 
Wer nun Chriſtum JEſum will vecht er⸗ 
kennen lernen, der muß ihn auch erkennen 
als einen regierenden, herrſchenden Koͤnig, 
der ſein Reich in ſeinen glaubigen Gliedern 
hat. Und das macht den Unterſchied unter 
den Heyden und Chriſten, wie daſſelbe St. 
Paulus deutlich erklaͤret: Eph. 4, 17.18.20. 
21. So fage ic) nun und zeuge in dem 
Herren, daß ihr nicht mehr wandelt, wie 
die andern Heyden wandeln, in der Eitelkeit 
ihres Sinnes, welcher Verſtand verfinftert 
ift, und find entfremder von dem Leben, das 
aus GOtt ift. Ihr aber habt Ehriftum 
nicht alfo gelernt, fo ihr anders von ibm 
gehört habt, und in ihm gelehrt feyd, wie 
in JEſu ein rechrfchaffenes Weſen ift. Das 
rum ift nun die Gnade GOttes erſchienen 
allen Menſchen, und zuchtiget ung, daß wir 
folen verlaugnen Das ungoöttliche Weſen, 
und die fleifihlichen Küfte, und zuchtig, ge 
recht und gottfelig leben in dieſer Welt, 
Sit. 2, ı1. 12. 

ı1, Und in Summa, mas bedarfs viel 
orte? Bedenke doch, wie der Teufel fein 
Werk Hat in den Kindern des Unglau: 
bens, und hat fein Reich im feinen Sfie- 
dern, dawider wir taglıc) beten und ftrei- 
ten; folltenun Chrifti Reich in den Glaubi⸗ 
gen nicht vielmehr feyn, und herrſchen im 
Glauben, Liebe, Hoffnung, Demuth, Ge— 
dult, Gebet, Gottesfurcht? Dazu uns un, 
fer ewiger König feinen Geiſt gegeben hat, 
der unferer Schwachheit aufhilft, und 
vertritt uns mit unausſprechlichem 
Seufzen, Roͤm.8, 26. Hier wird zugleich 
der Vollkommenheit und der Unmöglichkeit 
widerfprochen. 

12. Daß aber St. Paulus Eph. 4, 13. 
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fchreibt, daB wir alle hinan kommen foL 
len zu einerley Glauben und Erfennts 
niß des Sohnes GOttes, und ein volk 
tommener Mann werden, iſt nicht vom 
Leben zu verftehen, fondern von der vollfoms 
menen Lehre, fo uns zur Geligkeit führer; 
daß ung nichts verhalten ift, fondern aller 
Math GOttes geoffenbaret, wie wir follen 
felig werden, auf daß wir ung nicht vers 
fuhren laffen, wie ſich der Apoftel felbft ers 
Earet, daB wir nicht mehr Kinder ſeyn 
follen, und uns wiegen Iaffen von allers 
ley Wind der Lehre, Sp fpricht er auch 
Col. ı, 283. Wir ermahnen alle Menfchen 
mit aller ABeisheit, auf Daß wir darftellen 
einen jeglichen Menfchen vollfommen in 
Chriſto JEſu. Das ift, wir lehren, wie 
allein in Ehrifto JEſu die vollfommene Ges 
rechtigfeit, ein vollfommener Weg zur Se⸗ 
ligkeit fey. Desgleichen 2. Tim. 3, 16. 17. 
Ale Schrift von GOtt eingegeben, iftnüge 
zur Lehre, zur Strafe, zur ‘Befferung, zur 
Züchtigung in der Gerechtigkeit; daß ein 
Menſch GOttes ſey vollfommen, zu allen gus 
ten Werfen geſchickt; das iſt, GOttes Wort 
iſt eine vollkommene Lehre und Weg zur Se— 
ligkeit, und macht den Menſchen geſchickt 
zu allen guten Werken, ſo GOtt gefallen, 
daß man keine neue Lehre oder Werke dazu 
erdenken oder dazu thun darf. 

13. Die Dritten, fo die Lehre von wahr 
rer Buße und chriftlichem Wandel aus law 
ter Bosheit und Mutbwillen laftern und vers 
achten, die läftern das heilige Keiden Ehris 
ſti, und fchmähen den Geiſt der Gnaden und 
Nachfolge des Erempels Ehrifti, die mis 
gen fich bedenken, was fie dem HErrn Chris 
fto antworten wollen, da er fpricht: Wer 
mir folgen will, der verlaͤugne fich felbft, 
und nehme fein Ereuz auf fid) täglich, und 
folge mir nach, Luc. 9, 23. tem, wet 
zu mir kommt, und haffet nicht fein eigenes | 
Leben, der Fann mein Juͤnger nicht feyn, | 
Luc. 14, 26. tem: Lernet von Klier IN | 

in 
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in ihm bleibe, der foll auch wandeln, gleiche 
wie er gewandelt hat, 1. Joh. 2, 6. Ge 
fallt ihnen nun dieß nicht, fo wird ihnen 
am Tage des Gerichts Das gefallen müffen: 

% Cap. 

bin fanftmüthig und von Herzen demüthig, 
Maith. 11, 29. tem, was fie dem Apo- 
ſtel Petro wollen antworten, da er fpricht: 
 Ehriftus hat ung ein Exempel gelaffen, daß 
wir follen nachfolgen feinen Fußſtapfen, Sch habe euch noch nie erkannt, weicher alle 
1. Petr. 2, 21. Auch dem Evangeliften %os von mir, ihr Uebelthäter, Matth, 7, 23. 
hauni, da er fpricht: Wer da fagt, daß er | x 
' Hier kann gebraucht werben das Gebet, fo im andern Bud) zu Ende des 4. Capitels 

grfunden wird, 

DAS 2. Capitel. 

Bon dem inwendigen neuen Menſchen. 

er 

ı) Es iſt zu bewundern, daß im der Chriftenheit Leute find, denen die Lehre vom 
inmwendigen neuen Menfchen fo gar fremd vorkommt; 2) der doch in der neuen Geburt 
gegründet, und iſt daß ernenerte Ebenbild GOttes in uns. 
die neue Creatur, ber liebthätige ©laube, dad Leben Chriſti in uns. 

3) Es ift das nene Herz, 
4) Diefer nene 

Menfh dienet GOtt fröhlich und willig, und thut alles im Menfchen, 

cech babe mich nicht genugfam verwundern 
AN koͤnnen, feit der Zeit an, da ich vom 
wahren Ehriftentbum gefchrieben habe, daß 
Leute im Ehriftenthbum feyn follten, welchen 
Die Lehre vom innerlichen Menfchen fo gar 
fremde vorkommen follte. Diefelden Leute 
müffen fich ja felbft nicht erfennen, ob fie 
Heyden oder Ehriften feyn, glaubig oder 
unglaubig, auch nicht wifien, was Er. 
Paulus erinnert: 2. Cor. 13,5. Verfuchet 
euch felbft, ob ihr im Glauben feyd. 

ruͤſet euch felbft; oder erkennet ihr euch 
elbft nicht, daß IEſus Chriſtus in euch 
iſt es ſey denn, daß ihr unluͤchtig ſeyd. 
Derohalben iſt es eine große Ungeſchick— 
lichkeit und Untuͤchtig keit zum Reich GOt— 
tes, den inwendigen neuen Menſchen nicht 
kennen. 
2. Wenn Fein inwendiger neuer Menſch 
iſt, wozu iſt denn das große treffliche Ge— 
heimniß der neuen Geburt nuͤtze? Gebiehret 
denn die neue Geburt nicht einen neuen 

Nenſchen? Und derſelbe neue Menſch iſt ja 
inwendig, nicht auswendig, er iſt Das ers 
neuerte Bild GOttes in uns, welches St. 
Paulus, Eph. 4, 22. 23. 24. alfo befchrei- 
bet: So leget nun von euch ab, nach dem 
vorigen Wandel, den alten Menfchen, der 
durd) Lüfte in Irrthum fich verderbet; er— 
neuert euch aber im Geiſt eures Gemuͤths, 
und ziehet den neuen Menſchen an, der nach 
GOtt geſchaffen ift, das iſt, gebildet ift, in 
vechtfchaffener Gerechtigkeit. Derehalben 
iſt Die Erneuerung des Geiſtes und Gemuͤths 
der inwendige Menfch, der nach dem Bilde 
GOttes erneuert it. Welches Eoloff. 3, 9. 
auch erkfaret wird: Ziehet den alten Mens 
fchen mit feinen Werken aus, und ziehet den 
neuen an, Der da verneuert wird zu dem 
Erkenntniß, nach dem Ebenbilde def, der 
ihn erfchaffen hat. Diefe Werneuerung zu 
der Erkenntniß GOttes nach feinen Eben, 
bilde ift der inwendige Menfch, in welchem 
das Erkenntniß GOttes erneuert ift, gleiche 

wie 
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wie esin Adam vor dem Fall in feinem Ders 
ftande und Gemuͤthe vollfommlich geleuchtet 
hat, nach dem Fall aber erfofchen, verbfis 
hen, verfinftert, verlshren if. Nun aber 
durch den beit. Geift wieder angezündet und 
erneuert, wie2. Cor. 3, 18. gefchrieben ift: 
Nun aber fpiegelt ſich in uns allen (nem⸗ 

(ic) in den Slaubigen) des SErrn Klar: 

heit, (das ift, GOttes Erkenntniß, in wel- 

cher das Bild GOttes fteher) mit aufge: 
Secktem Angeſicht, und wirmerden ver: 

klaͤret in daſſelbige Bild, voneiner Klar⸗ 
heit zur andern, aͤls vom Geiſt des HErrn. 

Das iſt, das Bild GOttes oder der neue in⸗ 
wendige Menſch waͤchſet taͤglich, und nimmt 
zu in ung, und der H. Geiſt bauet taͤglich da— 

ran, und erneuert es von Tag zu Tage, daß 
wir immer wachſen und zunehmen im Er— 

kenntniß GOttes, Phil. 1,9. Darum auch 
St. Paulus wuͤnſchet und bittet, Eph. 3, 
16, 19. daß die Glaubigen mögen ftark wer: 

den durch den Geift Gottes am inendigen 
Menfchen, und erfüllet werden mit aller Got⸗ 

tes⸗Fuͤlle, dasift, ftark werden im Ölauben, 
in der Liebe, Hoffnung, Gedult, Sanft- 

muth, Demuth, daß wirdie Suͤnde, Welt 
und Fleiſch überwinden mögen. Und das ift 
das rechte geiftliche Keben des neuen Mens 
fchen, davon St. Paulus fagt Sal. 6, 1: 
So wir im @eift leben, das ift, im Glau⸗ 
ben und Erkenntniß Gottes, in Ehrifto ger 

vechtfertiget, To laͤßt uns auch im Beift 
wandeln, das ift, laßt ung das fleifchliche 
Leben ablegen und das geiftliche neue Leben 

annehmen, welches ift ein fanftmüthiger 
Geiſt. Alfo befchreibet auch St. Petrus 
den inwendigen neuen Menfchen in den heis 
ligen tugendfamen Weibsperſonen, in feiner 
1. Ep. 3, 4. da er ihn nennet den verbor: 
genen Wrenfchen des Herzens mit fanf- 
tem und ftillem Geift, ſolches ift der 
koͤſtliche Schmuck vor COtt. 

3. Dieſer neue inwendige Menſch iſt das 
neue Herz, davon der Prophet Ezech. 36, 

Von dem inwendigen neuen Menſchen. 5. Buch. 1. Thl. 
26. geweiſſaget hat: Sch willeucheinnen | 
Herz und einen neuen Beiftgeben, und 
will folche Leite aus euch machen, die 
in meinen Beboten wandeln. Wieauh 
der ‘Prophet Fer. fpriht am 31, 33: Ich 
will mein Geſetz in ihr Herz geben, und in 
ihren Sinn fihreiben. Welche Wohlthat St. 
Paulus, mit feinem eigenen Eyempel beftäs 
tiget Rom. 7, 22. Ich habe Luft an dem Ge⸗ 
feg GOttes nach dem inwendigen Menfchen, 
das iſt, des inwendigen neuen Menfchen 
Luft und Freude ift, GOttes Willen thun- 
Das ift dieneue Creatur in Ehrifto JEſu, 
aus ihm gebohren, weldye Ehrifti Beift und 
Sinn hat, und nad) Chrifto gefinnet ift, 
Phil. 2, 5. welcher aus GOtt gebohren iſt, 
und die Welt überwindet, ı. Joh. 4, 7- 
Das ift das reine gerz, darum David bit⸗ 
tet, Pſ. 51, 12. und der neue gewiſſe Beift. 
Es iſt nichts anders, als die erleuchtete glaus 
bige Seele, auch nichts anders, als der lebens 
dige Glaube, der durch die Liebe thaͤrig 
ift. Sal. 5, 6. Denn der wahre Glaube if 
das ganze Werk und ABefen des neuen Les 
beng, darum er auch genennet wird, eine 
wefentliche felbft beftebende und grundvefte 
Zuverficht, Ebr. 11, 1. weiler allesim wies 
dergebohrnen Menfchen thut, alfo, daß auch 
Ehriftus durch den®laubeninunferngerz 
zen wohnet. Eph. 3, 17. Und diefer neue ins 
wendige Menfch ift nicht vollkommen, ſon⸗ 
dern er wird taͤglich durch den Geiſt GOttes 
erbauet und erneuert, ja auch durchs heilige 
Creutz, wie St. Paulus ſaget 2. Cor. 4, 16: 
Ob unſer aͤuſſerlicher Menſch verweſet, ſo 
wird doch der innerliche von Tag zu Tag 
erneuert. Undendlich, foift der neue inwenz' 
dige Menfch nichts anders, als das Leben 
Ehrifti in ung, welches durch das Ereuz of⸗ 
fenbar wird, wie St. Paulus 2. Cor. 4, 10. 
fpricht: Wir tragen um allezeit das Sters 
ben des Herrn JEſu an unferm Leibe, auf 
daß aud) das Keben des Herren JEſu an un⸗ 
ferm Leibe offenbar werde. Und abermal 

daſelbſt 
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daſelbſt v. 11: Wir werden immer in den lus Rom. 8, 36.37. um deinetwillen eis 
Zodgegeben um JEſu willen, auf Daß auch 

das Leben JEſu offenbar werde an unferm 
‚ fterblichen Fleiſche. Denn diefer neue Menſch 
ergiebt ſich ganz dem gnadigen Willen GOt—⸗ 
es, träger fein Ereuz in großer Gedult, weil 
er weiß, daß er dadurch dem Kbenbilde 
Chriſtigleich undahnlich wird, Nom. 8, 
' 29. und ſiehet auf die Funftige Herrlichkeit. 
Wie St. Paulus fpricht Nom. 5,2.3: Wir 

ruͤhmen uns der Hoffnung der zufünftigen 

würget werden täglich, und find geach⸗ 
tet wie Schlachtſchaſe, fo uͤberwinden wir 
doch um des willen, der uns geliebet at, und 
find gewiß, Daß uns nichts von der Liebe 
GOttes fiheiden Fann. 

4. Diefer neue Menfch dienet GOtt mit 
Freuden, und find ihm des HErrn Gebote 

vom Ölauben und Liebe nicht ſchwer, wie 
1. Joh. 5.3. gefchrieben ift. Denn er tbut 

Gott ein freywiliges Opfer , als im Blau— 

ben und in der Liebe, wie der 110. Pſ. v. 3. 

fpricht: Nach deinem Sieg wird dirdem 
Volk williglih opfern im heiligen 

Herrlichkeit, nicht allein aber das, fondern 
wir rühmen uns auch der Trübfalen. Dar 
her freueten fich die Apoftel, daß fie wuͤr— 
dig waͤren Schmach zu leiden um des Na⸗ 
mens JEſu willen, Ap. Geſch. s, 41. Das 

zum fpricht der HErr Matth. 11,30: Mein 
Joch iſt fanft, und meine Laft ift leicht; 
Verſtehe dem neuen Menfchen, weichem um 
Ehrifti willen zu fterben eise Freude und Eh— 
reift. Denn ob wir gleich, faget St. Pau—⸗ 

Schmuck. Devenfe nun, was das für 
Ehriften feyn, Die den inwendigen neuen 

Menfchen nicht Eennen. Denn der ifts, der 

da glaͤübet, lieber, boffet, leidet, duldet, bes 

tet, ſeufzet, Gott fuͤrchtet, ehret, liebet, be⸗ 
kennet, und die Welt uͤberwindet. 

Gebet um die Nachfolge Chriſti. 
Siehe im Paradieögärtlein, 

Das 3. Capitel. 

Von den geiſtlichen Uebungen des neuen inwendigen Menſchen. 

Inha 

1) Des neuen Menſchen Uebungen beſtehen im Erkenntuiß GOites, Chriſti, fein 
ſelbſt ꝛ2c. und Betrachtung goͤttlicher Wohlthaten ꝛc. 2) Und das iſt ihm eitel Luſt und 
Freude, da er des HErrn Freundlichkeit ſchmecket. 

Dees neuen Menſchen innerliche und geiſt— 
liche Uebungen beſtehen vornehmlich in 

der wahren lebendigen Erkenntniß Gottes, 
in der Liebe JEſu Ehrifti, in "Betrachtung 
feines alerpeiligften Derdienftes, in des NH. 
Geiftes ſuͤſſem und lieblichem Troft, in der 
Betrachtung der Liebe und Gnadenwerke 
Gottes, fo uns in der Schöpfung und Erhal— 
sung aller Creaturen vor Augen geſtellet wer⸗ 
den, daraus GOttes Allmacht, Weisheit 

und Liebe leuchtet. Es betrachtet die glau— 
bige Seele die Freundlichkeit GOttes, ſo 
feine göttliche Almacht uns erzeiget, in Ans 
ordnung des ftarfen Schuges und holdſeli— 
gen Beywohnung der heiligen Engel, bittet 
Gott darum, und danket ihm. Bedenket 
oft die hohe Weisheit und Sürfichtigfeit 
GOttes, dadurch er alle Dinge regieretz 
danfer Gott, daß er ihn aus Gnaden zu 

feinem Kinde in Ehrifto erwaͤhlet hatz bes 
Boͤbb denke? 
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ewige Leben und zufünftige Herrlichkeit. Dies denket oft die Schönheit des Bildes GOt— 
tes, darnach der Menfch anfänglich gefchafz 
fen, dazu er nun durch den H. Geift taa- 
lich erneuert wird. Betrachtet oft die Alb: 
fchenlichFeit der Erbfünde, darinnen wir 
empfangen und gebohren find, und bittet, 
GoOtt wolle ihn davon reinigen, und vor 
Sünden behuͤten; bedenfet auch oft der 
menfchlichen Kräfte Unvermögen u. ſei⸗ 
ne eigene Dichtigkeit, Daß er lauter nichts 
iſt ohne GOttes Gnade. Fürchtet ſich auch) 
vor den Drohungen GOttes in feinem Wort 
und beiligen Geſetz, tröftet fich aber wieder 
mit den gnaͤdigen Derbeiffungen des heiligen 

Evangelii von Vergebung der Sünden durch 
das Blut und Tod Ehrifti erworben. Er 
lebet auch in ftetiger Neue und Leid über die 
Sünde, thut von Herzen Buſſe; er freuet 
fich der Gerechtigkeit in Ehrifto durch den 
Giauben, über Liebe und Barmherzigkeit ge 
gen feinen Nächften, über fich in allen gu— 
ten Werken, zu GOttes Chreund des Nach- 
fteen Wohlfahrt. Bedenket oft den Eng: 
denbund, fo HDtt mit uns in der heiligen 
Taufe gemacht. Gebrauchet oft das heilige 
Abendmahl, und gedenker des heiligen To— 
des des HErrn, und danket ihm für den theu— 
ren Schaß feines Leibes und Blutes im 
Abendmahl, vadurd er ung feiner Liebe und 
unferer Erlöfung verſichert. Er freue ch 
der Semeinfchaft der heiligen chriftlichen 
Kirche, über welche der HErr zum Haupte 
geſetzt ift, von deffen Fülle alle feine Glieder 
empfangen. Hoͤret fleißig und andachtig 
Gottes Wort, und über fich darinn, rufet 
GOtt an im Namen Ehrifti JEſu, danket 
und lobet feinen Namen. Bitter Bott frets 
um Vergebung der Sunden, um Vermeh— 
rung des Ölaubens, um Gedult im Ereuz, 
um Demuth, um die göttliche Liebe, um 
Abwendung allerlen wohlverdienten Strafe, 
um Beyſtand in allen Anfechtungen, um die 
anadige Beywohnung GOttes, um Troft, 
Triede und Freude des Herjens, um Das 

ſes alles erfordert ein andachtig, Gott ergebes 
nes Herz, welches fanft in Ehrifto und deg! 
H. Geiſtes Troft ruhet. Und kann demnach. 
nicht fehlen, ein ſolches Herz muß viel geifttie 
che Buben empfangen, Erleuchtung, Gna— 
de, Troft, Leben, Stärke, Kraft, Friede 
und Freude, wie St. Paulus Ep 1, & 
BDtt herzlich Danfet, daß er die Glaubigen 
gefegnet hatte mit allerlev geiftlichem Ses 
gen in bimmlifchen Gutern nach dem 
Reichthum feiner Gnade, welche uns reiche 
lich widerfahren ift, in alleriey Weisheit 
und Klugheit. 

2.88 foll aber niemand gedenken, daß fol 
che llebung ein Geſetz, Zwang oder mühfes 
fige Arbeit ſeyn müffe, fondern es ift den | 
Glaubigen eine Luft und Freude, und begreift I 
oft eine einige Andacht und Seufzer alle fol 
che Stücke in fich, und führer fie zu GOtt, 
und der H. Geiſt, der bimmlifche Lehrmei⸗ 
fter, Ichret es ohne alle Mühe und Arbeit, | 
und erinnert es uns alles in einem Dlick, und 
erleuchtet unfern Verſtand ganz fehnell ohne 
alle Mühe, wie 2. Cor. 4, 6. gefthrieben ift; 
GOtt, der da hieß das Licht aus der Fins 
fterniß herfuͤr leuchten, bat einen hellen Schein 
in unfer Herz gegeben, daß durch uns (dur) 
die Predigt des Evangelii) entjtünde die Ers | 
feuchtung von der Erfenntniß der Klarheit 
in dem Angefiht JEſu Ehrifti. Das ift, 
gleich wie Moſis Angeficht, welches ſchreck⸗ 
fich leuchtete, 2. Cor. 3, 13. Furcht brachte, | 
alfo bringee das Angeicht Chriſti Freude | 
und Erleuchtung in der Klarheit der Erfennts 
niß GOttes. Dieß ift die himmliſche Sck 
bung, die uns ohne Muͤhe alles lehret,1. 
Joh 2, 27. Und die ift fo leicht, daß eine 

jede glaubige Seele, die zur ihre Andacht zu 
Gott ernſtlich wendet, folches empfinden, 
fehen unöfchmecken kann, wie freundlich 
der SErr iſt, Pſ. 34,9. Wie theuerift deine 
Güte, (fagt der 36. Pf. v. 8.) daß Mens 
fehenkinder unterm Schatten deiner Flügel 

trauen? 
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‚trauen? Sie werden trunfen von den reis 
‚chen Gütern deines Haufes, du traͤnkeſt fie 
‚mit Wolluſt als mit einem Strom. Denn 
bey dir ift die febendige Quelle, und in deiz 
‚nem Licht fehen wir das Licht. Von diefer 

Hieher gehöret das Gebet, vorne im 1. Buch pag. 27. 

Vom Wort OOttes, als einem göttlichen Saamen. 563 

geiftlichen Speifeund Trank des neuen Men- 
fchen wollen wir weiter im fünften Eapitel 
reden, wenn wir zuvor vom Wort GOttes 
geredet haben. 

DAS 4. Tapitel. 

Vom Wort GOttes, aus welchem der neue inwendige Menſch, ale aus 
einem göttlichen Saamen, gebobren wird. 

Inhaut. 
| 1) Das Wort GOttes ift 1. ein Wort der ABahrheit, und von den Lügen bes Sataus 
zu veinigen. 2) 2. Ein lebendiger Saame, und 3. die Weisheit GOttes. 3) 4. Kraft und 
Leben, Wehr und Speife. 5. Ein Mittel der Vereinigung mis GOtt ꝛc. 4) 6. Unferer 

Seelen Kicht. 5) 7. Geiftlich, und muß auch mit dem Geift des Glaubens gefaffet werben. 
T) Died Wort nun gebiehret und ſtaͤrket den neuen inwendigen Menfchen. 8) Die aber vom 
neuen Menfchen nichts wiffen wollen, haben ein todtes Wort und todten Ölauben. 

er Apsftel Petrus fpricht 1. Epiftel ı, 23: 
Ihr feyd wiederum gebohren, nicht 

aus verganglichen, fondern aus unver: 
gaͤnglichem Saamen, nemlich aus dem 
lebendigen Wort GOttes, das On ewig 
bleibet. Und St. Sacobus €. ı, ı8: Er 
bat ung gezeuget nach feinem Willen durd) 
das Wort der Wahrheit, auf daß wir wa- 
ren Erftlinge feiner Kreaturen. Hie ift der 
Ursprung und Saame des neuen Menſchen 
befchrieben, darzu der heilige Beift, als die 
wirkliche Urfach, und dag Mittel der heiligen 
Taufe, gehöre. Wollen aber jego allein 
vom Wort BGttes reden, als vom Saas 
men GOttes, welcher in unfer Herz gepflan- 
get und gefaet wird, unfer Herz zu erneuern 
und zu reinigen von den Lügen Des Satans, 
fo er in ung als einen teuflifchen Saamen 
gefaet hat, darum es auch r) das Wort der 
Wahrheit genennet wird. "enn des Teu— 
fels Lügen ift der erſte Saame und der Urs 
fprung der Sunden u. Derführung, 1. Mof. 

3, 1, derowegen GOtt der Allmächtige nach 
feinem allein weifen Rath fein goͤttlich Wort, 
als die ewige ABahrheit, wider des Satans 
Fügen, Kit, Betrug und Derblendung ung 
geoffenbaret hat, auf daß er ung davon ab- 
wende, und ung durch das Wort einen ans 
dern Geiſt ins Herz; pflanze. . Denn was 
ein Menfch für ein Wort ing Herz faffet, 
fotch einen Geiſt befommt er. Und ift der 
Schade und Verderdung der Menfchen Ser 
muͤther nicht genugfam zu beilagen, fo da 
entitehet aus Kefung fo vieler beiönifcher, los 
fer, feichtfertiger Buͤcher und Schriften, aus 
welchen die, fo fich gar darauf legen, einen 
heidnifchen Geiſt und Gemuͤthe ſchoͤpfen, 
wo fie nicht mit rechtem Verſtande und chriſt⸗ 
lichem Herzen dieſelben leſen. Es hat uns un— 
fer lieber HErr nicht umfonft gefagt: Joh. 
17, 17. Heiliger Pater, heilige fie in dei— 
ner Wahrheit, Sein Wort ijt die Wahr 
beit. Er lehret ung hiemit, daß unfere_ Ge⸗ 
miütber Durchs Wort geändert und geheilis 
Dobbas get 
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get werden. Und alfo werden fie durch ſol— 
che Bücher verunbeifiget, fo die Wahrheit 
nicht vortragen. Denn gleichwie der Geiſt 
der Wahrheit und des Lichte bey dem Wort 
der Wahrheit ift, alfo der Beift der Sinfterz 
niß ben dem Wort der Lügen. Die Wege 
des Herrn find eitel Guͤte und Wahrheit, 
fıgt der 25. Pf. v. 1». Und abermal Pſ. 
119, 160: 8Err, dein Wort ift nichts, 
denn eitel Wahrheit. Derohalben reiniget 
GDrtes Wort das Herz von den Lügen des 
Satans, vom falfchen Hottesdienft, und 
von dem Unfall der falfchen Xehre und Aber 
glauben, wie der HErr Koh. 15, 3. ſpricht: 
Ihr ſeyd rein um des Worts willen. Der 
rowegen wird unſer Herz durch GOttes 
Wort gleichſam neu gebohren, als durch 
Gottes Saamen, welcher die fleiſchlichen 
Luͤſte andert, und machet neue geiſtliche Bes 
wegungen und Gedanken, giebt einen neuen 
Geiſt, welcher unſere Gemuͤther nach dem 
Bilde GOttes erneuert. 

2. Das iſt die Urſache, daß GOttes Wort 
2) der lebendige Saame GOttes genennet 
wird, 1. Petr. 1, 23. denn daraus waͤchſet 
das wahre Erkenntniß BOttes, GOttes 
Liebe und der Glaube, Gebet, Gottesfurcht 
und der ganze inwendige neue Menſch, mit 
allen ſeinen Gliedern, Sitten und Tugen— 
den, mit allerley geiſtlicher Weisheit, heil— 
ſamer Lehre und kraͤftigem Troſt, das iſt der 
Baum am Waſſer des Cebens gepflanzet, 
deſſen Blaͤtter nicht verwelken, und was er 
macht, das geraͤth wohl. Pſal. 1,3. Das 
iſt der fruchtbare geiftliheRegen und Than, 
fo vom Himmel fallet, und nicht leer wieder 
zu GOtt kommt. Ef, 55, 10. darum fpricht 
Mofes im 5. Mof. 32, 1.2. 3. Merket auf, 
ihr Himmel, ich will reden, und die Erde 
höre die Mede meines Mundes. Meine Leh— 
ve triche wie der Negen, und meine Rede 
flieffe wie der Thaus wie der Negen auf das 
Gras, und wie die Tropfen auf das Kraut. 
Denn das alte unwiedergebohrne Herz Tann 

Vom Wort BOttes, 

fi) der verborgene Bott, der in einem 

5. Bud. 1. The. 

ohne GOttes Wort nichts tragen, als lau⸗ 
ter unnüges Gewaͤchs, Dornen und Diftel, I 
Thorbeit und Irrthum; darum uns Gott 
fein Wort, 3) als den Saamen der ewigen | 
Weisheit, geoffenbarer und gegeben hat, ı 
und bat es feloft geredt Durch den Mund feis | 
ner heiligen Propseten, durch den Mund 
feines fieben Sohnes, durch ven Mund der 
heitigen Apoftet, durch weiche der Seit GOt⸗ 
tes mit feurigen Jungen geredet bat, dadurch 

Sicht wohnet, da niemand zufommen 
kann, geoffenbarer bat, welchen niemand | 
jemals gefeben, welchen aller menfchlicher | 
Witz nicht erforfehen Fann, und die Klugen 
diefer Welt nicht erkannt haben, 1. Eor. 
2, 6.38. Derentwegen Gottes Wort ein 
Brunn aller Weisheit ift, welchen noch nies 
mand ausgefchoöpfet bat. Und ift ein Spies 
gel des unfichtbaren Gottes, ein Schauplaß | 
der heiligen Engel und der Heerfchaaren 
Gottes, ein Eonterfait des wahren Gottes— 
dDienftes, eine Nichtfehnur unfers Glaubens, | 
eine Regel der Sottfeligfeit, es ift der voll⸗ 
fommene Rath Gottes von unferer Seligs 
feit, ein Regierer unfers ganzen Xebeng, ein 
Fraftiger Troft im Sterben, und ein gewife | 
fer unbefleckter Weg zum ewigen Leben. | 

3. Darum, o Menfch, fol du GOttes 
Wort nicht für ein ohnmaͤchtiges Wort oder 
Menfchenwort halten undachten, denn GOt-⸗ 
tes Wortift 4) lebendig und Fräfiig, und | 
fchärfer denn ein zwenfchneidig Schwerdt, 
und Durchdringet, big daß eg fiheide Seele 
und Beift, auch Mark und Bein, und ift 
ein Nichter der Gedanken und Sinnen des | 
Herzens und ift Feine Ercatur vor ihm uns - 
fihtbar. Es iftaber alles bloß und entdeckt 
vor feinen Augen, Hebr. 4, ı2. Gotted 
Wort, ja die Kraft GOttes, Nom. ı, 16. 
von dem ma . ten Herrn ausgegangen 
Es ift heilig, von dem Allerheiligſten; wahr⸗ 
haftig, von der ewigen Wahrheit entfproße 
fen; ewig, von dem Ewigen; — 7 
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lich, von dem Unuͤberwindlichſten; gerecht, 
‚ won dem Gerechten; ein Nichter aller Dinge, 
von dem, der aler Welt Richter iſt. Iſt 
nicht mein Wort ein Feuer, und ein Hams 
‚mer, der die Selfen zerfchlagt ? Fer. 23, 29. 
Die Stimme dee HErrn gehet mit Macht, 
die Stimme deg HErrn gehet herrlich, die 

Stimme des Haren zerbricht Die Eedern, 
häuer wie Seuerflammen, Pf. 29, 4 5. 7. 

das ift, Gottes Wort vichtet, verdammer, 
verwirft alles, was fich wider Bott, wider 

‚ alles vor GOtt nichts gelte. 

Ehrifumundfein Reich auflehnet, und rich- 
tet ale Welt mit ihrer Weisheit, Dernunft, 
Hoheit, Anfehen und Herrlichkeit, Reich— 
thum und Ehre, und bezeuget, daß folches 

Denn alles 
Fleiſch ift wie Heu, und alle feine Herrlichs 
feit wie eine Blume auf dem Felde, denn 
der Heift GOttes bfafet darein, Ef. 40, 6. 
Damit werden die Heiligen gewapnet und 
ausgerüftet, zum Streit wider den Satan 
und die Welt, wie folche geiftliche Nüftung 
Eph. 6, 13. befchrieben iftz und 2. Eor. 10, 
4. pricht St. Daulus: Die Waffen unferer 
Mitterfchaft find nichtfleifchlich, fondern mach» 
tig für GOtt, zu verftören die Veſtungen, 
Zinfchläge, alle Höhe, die fich erhebt wider 
die Srfenntniß Gottes, und nehmen gefanz 
gen alle Dernunft unterden Gehorſam Chris 
fti. Es ift aber auch Gottes Wort freund: 
lich den Srommen, Mich. 2, 7. Es iſt oh⸗ 
ne Wandel, und erquicker die Seele, es if 
gewiß, und machet die Albernenweife, es ift 
richtig, und erfreuet das Herz, eg ift lauter, 
und erleuchtet die Augen, es ift rein, wahre 
hartig und ewig, Eöftficher denn Gold, für 
fer denn Honig und Honigfeim, Pf. 19, 
8. ſeq. Daher ift es unferer Seelen Speife, 
Matth. 4, 4. unfer Leben, fo ausdem Munr 
de Gottes gehet, das himmlifche Manna, 
welches mit dem Thau des H. Geiftes in 
unſer Herz füllt, 2. Mof. 16, 14. algdenn 
mwird im Wort empfunden und gefchmecket 
Gottes Freundlichkeit, Gnade, Liebe, Troft, 

als einem göttlichen Saamen. 565 
Güte und Wahrheit. 5) GOttes Wort 
vereiniget uns Mit GOtt, vermähfet unfer 
re Seele mit Ehrifto durch den Glauben, 
machet unſer Herz zur Wohnung, Tempel 
und Werkſtatt des H. Geiſtes, mehret den 
Glauben, entzündet die Liebe, ſtaͤrket die 
Hoffnung, gebiehret Gedult, machet kraͤftig 
das Gebet, erwecket die Andacht, lindert 
die Truͤbſah heilet die geiſtlichen Schmerzen, 
troͤſtet die Traurigkeit, beſaͤnftiget die Be— 
truͤbniß, erweichet die Haͤrtigkeit des Herz 
zens, beweget zum Mitleiden, verſchmaͤhet 
der Welt Eitelkeit, wirket Demuth, entde— 
cket dem Menſchen ſeine eigene Schwach⸗ 
heit, ſtreitet wider die Anfechtung, offen— 
baret göttliche Geheimniſſe, preiſet die Wer— 
ke Gottes, mildert das menſchliche Elend, 
beſſert das ganze Leben, locket herzu die hei— 
ligen Engel, giebt einen Vorſchmack des ewi— 
gen Lebens, und giebt das Geleit ins ewige 
WVaͤterland. 

4. Daher iſt GOttes Wort 6) unferer 
Seelen Licht, welches unſere geiftliche Fin— 
fterniß vertreibet, und fcheinet in einem 
dunkeln Ort, bis der Tag anbricht, und 
der Hiorgenftern aufgehetinunfern Zers 
zen, 2. Betr. 1,19. weicher Morgenftern ift 
Chriſtus Jeſus unfer ewiges Licht, wider alle 
Irrthuͤmer, Abgötterey u. Derfübrung. In 
ihm haben wir ein Gnadenlicht, ein Freudene 
licht, ein Troſtlicht, ein Licht des Lebens, 
3062.59} | 

5. Und damit wir diefer hoben Früchte 
des göttlichen Worts und Lichts genieffen 
mögen, müffen wir 7) GOttes Wort mit 
reinem und glaubigen Herzen aufnehmen, 
und mitheiliger Andacht lefen und betrachten, 
und es dafür halten, als rede GOtt felbft 
mit ung in feinem Wort; wie wir denn auch 
GDtt felbft hören reden im Wort. Denn 
GOtt will nun nicht mehr, weil feine Gna— 
de im Evangelio geoffenbaret ift, fo ſchreck⸗ 
lich) mit uns reden aus dem Feuer, wie am 
Berge Sinaigefchehen ift, z.B, Mof- 20, 19. 
Bbbb3 oder 
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oder wie GOtt durch Moſen, deffen An: 
geficht fchrecklich Teuchtete, mit den Kins 
dern Iſrael geredt hat, 2. Mof. 34, 50. 
fondern durch ein fchönes Kicht, wie die Ver— 
Earung des HErrn auf dem "Berge Thabor, 
Matth. 17, 2. und die liebliche Flamme, ſo 
aus dem Munde der Apoftel geleuchter hat, 
Ap. Geſch. 2, 3. bezeuget. Zwar wir follen 
es dafür halten, wenn GOtt der Herr dros 
het, Daß er mit ung aus dem Feuer feines 
Eifers redet, wie Pf. 7, 13. fpricht: Will 
man fich nicht betehren, fo Hat er fein 
Echweröt geweßt 2c. Sollen ung auch 
vor feinem Drohen fürchten. Wenn er aber 
von feiner Gnade prediget, als Pf. 103, 8. 
follen wirs gewiß dafür halten, wir hören 
unfern lieben Dater mit uns davon reden, 
und fehen das fiebfiche, leuchtende Angeficht 
Ehrifti in feiner Derkiarung, und dieleuch- 
tende feurige Zungen und Flammen des hei 
ligen Geiſtes. 

6. Wir ſollen auch bedenken die Weisheit 
und Allmacht deſſen, der in GOttes Wort 
mit ung redet, und Gottes Wort nicht nach 
der Vernunft beurtheilen, denn er fagt eg, 
dem alles möglich ift, weiches Worte eitel 
Werke feyn, deſſen Weisheit ohne Zahl ift, 
welches Werke, Aege, heilige Gedanken 
unbegreiflich feyn, denn fo viel höher der 
Simmel ift, als die Erde, fo viel Höher 
ind feine Gedanken, als unfere Bedan: 
ten, und feine Wege höher, als unfere 
Wege, €f.55,9. Denn er uͤberſchweng— 
lich thun Fann uber alles, das wir Dit: 
ten und verfteben, Ephef. 3, 20. Denn 
es ift eine Dergleichung unfers Verftandes 
mit dem unendlichen, unbegreiflichen, all 
weifen und allmächtigen göttlichen Weſen. 
Sehet an, mit was großer Furcht der Mann 
GOttes Mofe redet, 2. Mof. 3, 5. fa. als 
ihm GOtt erſchien in einem feurigen Buſch. 
GoOtt befahl ihm die Schuhe auszusie- 
ben, denn 868 Land, darauf er ftunde, 
waͤre heilig; das ift, wer das Heilige für 

der göttlichen Rede zu empfinden begehret, 
muß den fleifchlichen Sinn ablegen. Denn. 
Gttes ABort if nicht Hleifchlich, ſondern 
geifttich, darum es auch nicht mit irdiſchen 
Sinnen, fondern mit geiſtlichem Gemuͤthe 
ergriffen wird. Das heilige Land bedeutet 
die Gegenwart und Offenbarung des Soh— 
nes GOttes und feiner Sußftapfen, und der 
brennende Bufch bedeutet unter andern 
das glaubige Herz, mit GOttes Liebe und 
Furcht entzündet, welcher zwar brennet, 
aber nicht mit verzcehrendem Feuer, ſondern 
mit einem lebendigen Feuer; deſſen Bild 
find die feurigenzungen der heiligen Apo⸗ 
ftel, Apoſt. Seh. 2,3. Da reda GOtt 
ſelbſt. Und wenn du folche Kraft im Wort 
empfindeſt, fo verhülle dein Angeficht wie, 
Mofes, denn mit aufferlichen, fleifchlichen! 
Sinnen kannſt du GOtt im Wort nicht ans 
fhauen, fondern mir innerlichen Augen des 
Geiſtes und Glaubens, und gehe in dein 
Herz durch innerliche Andacht, wenn da 
GOttes Wort tiefeft, hoͤreſt, betrachteft, da 
wird GOtt in dir von Herzen mit dir res 
den, dich lehren, erleuchten, tröften, lebens | 
dig machen, und mit dem Finger feines hei⸗ 
ligen Geiſtes fein Wort in die Tafeln deines 
Herzens fchreiben, wie Ser. 31, 33. weiſſa⸗ 
get: Sch will mein Befeß in ihr Herz 
und inihren Sinn fchreiben; und das iſt 
das inwendige Zeugniß der Kindfchaft 
BVttes, welches der Heilige Beift giebt 
unferm Geiſt, wie St. Paulus Rom. 8, 
16. tröftlich lehret. | 

7. Das ift nun der lebendige Saame und 
Urfprung des inwendigen neuen Menfchen, 
welcher aber nicht vollfommen ift, ‚fondern 
wie ein kleines Rind, wie St. Petrus, 1. Ep. 
2,2.3, redet: Seyd begierig nach der ver: 
nünftigen Iautern Milch, als die jetzt ge⸗ 
bohrnen Rindlein, auf daß ihr durch 
dieſelbe zunehmet, foihranders geſchme⸗ 
det Habt, daͤß der HErr freundlich iſt, 
zu welchem ihr Eommen ſeyd. % — 

[4 
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N 5. Cap. 
Gottes Wort ein Wort der Wahrheit, fo 
" muß es ung ja billig lehren. Iſt ee GOt— 
1 tes Tebendiger Saame, fo muß es ia in 
uns wachen. Iſt es GOttes Weisheit, 
fo muß es ung ja das Erkenntniß GOttes 
geben. ft es lebendig und mächtig, fo 
muß eg ja in ung wirken. Iſt eg das Mit: 
N tel, dadurch wir zu Gott fommen, fo muß es 
uns ja mit Gott vereinigen. Iſt es ein Licht, 

ſo muß es ja unſere Seele erleuchten. Iſt 
es geiſtlich, ſo muß es ja mit dem Geiſt 

des Glaubens aufgenommen werden. Darz 
aus wächfet nun der neue inwendige Menfch, 
und nimmt von Tag zu Tage zu. 

8. Die aber vom inwendigen neuen Mens 
ſchen nichts wiffen wollen, die wollen ein 
ſolches Wort haben, welches ihr Herz nicht 

fehret. Einen dummen Saamen, der nicht 
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wächfet. Cine Weisheit, die nicht zu 
Fenntniß führe. in br mäh ae 
das nicht wirfet. Ein Wort, dag mit Sort | 
nicht vereiniget. Ein Licht, das nicht in ihr 
nen leuchtet. Ein fleifchliches Wort, dag 
den Geiſt nicht erworben. So haben fie 
denn ein folches Wort, aus welchem Fein 
neuer Menfch kann gebohren werden, und 
behalten den alten, unwiedergebohrnen Men— 
fihen, der in ihnen lebt und berrfcht, durch 
Geiz und Hoffartz find Fahle unfruchtbare 
Baͤume, die nur Blaͤtter tragen ohne Frucht, 
haben nur den Schein der Gottſeligkeit, 
aber die Kraft verläugnen fie, 2. Tim. 
3, 5. baben einen todten Ölauben big an 
ihr Ende, und in die Holle hinein, wenn 
fie nicht den neuen Menfchen anziehen. 

Gebet um die Liebe des göttlichen Worte, 

Siehe im Paradiesgärtlein. 

Das 5. Capitel. 

Bon des innerlichen Menſchen Speiſe und Nahrung. 

Sin a 

ı) Shriftus ift die Speiſe unferer Seele. 2) Solcye recht zu verficehen, laßt uns I, ers 
kennen den Seelenhunger und Durſt; diefer entftehet: 1. Wenn man GOttes Gnade vers 
| liebvet; 3) 2. wenn GOtt fein reined Wort entziehetz 4) 3. wenn GOtt Creuz zuſchicket. 5) 
II, Die Seelenfpeife dagegen ift 1. GDttes Gnadenverheiſſung, und 2. deffen Kraft im 
Wort. 6) Sa GOtt ſelbſt, indem 3. Chriſtus Menſch worden; 7) 4. am Creuz ſich 
für und geopfert, uns mit GOtt verſoͤhnet 2c. 8) 5. im heiligen Abendmahl ſich auch zu 
eilen und zu trinken giebt. 
ewige Leben, 

Daß unſer lieber HErr Chriſtus in ſeinem 
heiligen Evangelio und Sakramenten 

unſere Seelenſpeiſe ſey, hat der HErr ver— 
deckt, damit wollen zu verſtehen geben, daß 
er in der Wuͤſte einmal mit ſieben Bro— 

9) 6. Die Troͤſtungen des heiligen Geiſtes, 10) 7. und das 

Marc. 8,5. faq. Joh. 6, ro. faq. Denn er 
will uns mit folhen Wunderwerken viel 
höher führen zu dem, das viel mehr betrifft, 
alg die leibliche Speife und Sättigung uns 
fers leiblichen Hungers, wieder Herr, Joh. 

den viertaufend Mann, und mit fünf 6, 27. fein Wuͤnderwerk felbft alfo ausleget, 
Broden fünftsufend Wann gefpeifet, da er fünftaufend Mann mit fünf Gerftens 

Bros 
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oder wie GOtt durch Moſen, deffen An: 
gejicht ſchrecklich leuchtete, mit den Kins 
dern Iſrael geredt hat, 2. Mof. 34, 30. 
fondern durch ein fchönes Licht, wie die Ver— 
Eurung des HErrn auf dem "Berge Thabor, 
Matth. 17, 2. und die liebliche Flamme, fo 
aus dem Munde der Apoftel geleuchter hat, 
Ap. Geſch. 2, 3. bezeuget. Zwar wir follen 
es dafür halten, wenn GOtt der HErr dros 
het, Daß er mit ung aus dem Feuer feines 
Eifers redet, wie Pf. 7, 13. fpriht: Will 
man fich nicht betehren, fo Dat er fein 
Schwerdt gewetst ec. Sollen uns auch 
vor feinem Drohen fürchten. Wenn er aber 
von feiner Gnade prediget, als Pf. 103, 8. 
follen wirs gewiß dafür halten, wir hören 
unfern lieven Vater mit ung davon reden, 
und fehen das liebfiche, leuchtende Angeficht 
Ehrifti in feiner Derkiarung, und dieleuch- 
tende feurige Zungen und Flammen des heis 
ligen Beiftes. 

6. Wir follen auch bedenken die Weisheit 
und Almadıt deſſen, der in GOttes Wort 
mit ung redet, und Gottes Wort nicht nach 
der Vernunft beurtheilen, denn er fagt eg, 
dem alles moglich ift, weiches Worte eitel 
Werke feyn, deilen Weisheit ohne Zahl ift, 
welches Werke, Wege, heilige Gedanken 
unbegreiflich feyn, denn fo viel Höher der 
Simmel ift, als die Erde, ſo viel Höher 
ind feine Gedanken, als unfere Gedan— 
ten, und feine Wege höher, als unfere 
Wege, &f. 55,9. Denn er uͤberſchweng— 
lich thun Fann über alles, das wir bit: 
ten und verftehen, Ephef. 3, 20. Denn 
es ift eine Dergleichung unfers Berftandes 
mit dem unendlichen, unbegreifichen, allz 
weifen und allmächtigen göttlichen Weſen. 
Sehet an, mit was großer Furcht der Mann 
GOttes Mofe redet, 2. Mof. 3, 5. fa. als 
ihm GOtt erſchien in einem feurigen Buſch. 
GOtt befahl ihm die Schuhe auszusie- 
ben, denn das Land, darauf er ftünde, 
waͤre heilig; das ift, wer das Heilige für 

Vom Wort BDttes, als einem göttlichen Saamen. 5. Buch Thr, 

der göttlichen Rede zu empfinden begehrer, 
muß den fleifchlichen Sinn ablegen, Denn 
GOttes Wort iſt nicht fleiſchlich, fondern 
geiſtlich, darum es auch nicht mit irdiſchen 
Sinnen, ſondern mit geiſtlichem Gemuͤthe 
ergriffen wird. Das heilige Land bedeutet 
die Gegenwart und Offenbarung des Soh— 
nes GOttes und feiner Fußſtapfen, und der 
brennende Bufch bedeutet unter andern 
das glaubige Herz, mit GOttes Liebe und 
Furcht entzündet, welcher zwar brennet, 
aber nicht mit verzehrendem Feuer, fondern 
mit einem lebendigen Feuer, deffen Bid 
find die feurigenZungen der heiligen Apo— 
ftel, Apoſt. Selb. 2,3. Da rede GOtt 
ſelbſt. Und wenn du folche Kraft im Wort 
empfindeft, fo verhülle dein Angeficht wie 
Mofes, denn mit aufferlichen,, fleifchlichen 
Sinnen Fannft du GOtt im Wort nicht ans 
fhauen, fondern mir innerlichen Augen des 
Geiftes und Glaubens, und gehe in dein 
Herz durch innerliche Andacht, wenn da 
GOttes Wort liefeft, hoͤreſt, betrachteft, da 
wird GOtt in Dir von Herjen mit dir re— 
den, Dich lehren, erleuchten, tröften, lebens 
dig machen, und mit dem Finger feines heis 
ligen Geiſtes fein Wort in die Tafeln deines 
Herzens fchreiben, wie Ser. 31, 33. weilfas 
get: Sch will mein Befet in ihr gerz 
une in ihren Sinn fchreiben; und das ift 
das inwendige Zeugniß der Kindfcheft 
BVttes, welches der Heilige Beift giebt | 
unferm @eift, wie St. Paulus Rom. 8, 
16. troͤſtlich lehret. 

7. Das iſt nun der lebendige Saame und 
Urſprung des inwendigen neuen Menſchen, 
welcher aber nicht vollkommen iſt, ſondern 
wie ein kleines Rind, wie St. Petrus, 1. Ep. 
2,2.3, redet: Seyd begierig nach der ver: 
nünftigen lautern Milch, als die jetzt ge⸗ 
bohrnen Rindlein, auf daß ihr duch 
diefelbe zunehmet, foihrandersgeichme 
et habt, daß der HErr freundlich ift, 
zu welchem ihr Eommen feyd. Iſt 

Ks, GOttes 
nun 



5. Cap. 
Gottes Wort ein Wort der Wahrheit, fo 
muß es uns ja billig lehren. Iſt ee GOt— 
tes lebendiger Saame, fo muß es ja in 
uns wachfen. Iſt es GOttes Weisheit, 
fo muß es ung ja das Erkenntniß GOttes 
geben. ft es lebendig und mächtig, fo 
muß es ja in ung wirfen. Iſt es das Wit: 
tel, dadurch wir zu Gott fommen, fo muß es 
uns ja mit Sott vereinigen. Iſt es ein Licht, 
fo muß es ja unfere Secle.erleuchten. Iſt 
es geiftlich, fo muß es. ja mit dem Beift 
des Ölaubens aufgenommen werden. Darz 
auswaächfet nun der neue inwendige Menfch, 
und nimmt von Tag zu Tage zu. 

8. Die aber vom inwendigen neuen Mens 
fchen nichts wiffen wollen, die wollen ein 
ſolches Wort haben, welches ihr Herz nicht 

Don des innerlichen Menſchen 567 
Fine Weisheit, die nicht zur 

Fenntniß führt. Ein — er 
das nicht wirfet. Ein Wort, das mit Gott 
nicht vereiniget. Ein Licht, das nicht in ip— 
nen feuchte. Ein fleifchliches Wort, dag 
den Geiſt nicht erworben. So haben fie 
denn ein folches Wort, aus welchem Fein 
neuer Menfch kann gebohren werden, und 
behalten den alten, unwiedergebohrnen Men— 
fihen, der in ihnen lebt und herrfcht, durch 
Geiz und Hoffartz find Fahle unfruchtbare 
Baͤume, die nur ‘Blatter tragen ohne Frucht, 
heben nur den Schein der Gottſeligkeit, 
aber die Kraft verläugnen fie, 2. Tim. 
3, 5. haben einen todten Slauben big an 
ihr Ende, und in die Holle hinein, wenn 
fie nicht den neuen Menfchen anziehen. 

wächfer. 

febret. Einen dummen Saamen, der nicht 

Bebet um die Liebe des göttlihen Worts, 

Siehe im Paradieögärtlein. 

Das 5. Capitel. 

Von des innerlichen Menſchen Speiſe und Nahrung. 

Sin SA 

1) Chriſtus ift die Speife unferer Seele. 2) Solche recht zu verfiehen, laßt uns I, ers 
kennen den Seefenhunger und Durſt; diefer entſtehet: 1. Wenn man GOttes Gnade vers 
liehret; 3) 2. wenn GOtt fein veines Wort entziehetz 4) 3. wenn GOtt Creuz zuſchicket. 5) 
II, Die Seelenfpeife dagegen ift 1. GDtted Gnadenverheiſſung, und 2. deffen Kraft im 
Wort. 6) Sa GOtt ſelbſt, indem 3. Chriftus Menſch worden; 7) 4. am Creuz fi 
für und geopfert, und mit GDtt verföhner ꝛc. 8) 5. im heiligen Abendmahl fi aud) zu 
eſſen und zu trinken giebt. 9) 6. Die Troͤſtungen des heiligen Geifles, 10) 7. und das 
ewige Leben, 

Daß unſer lieber HErr Chriſtus in feinem Marc. 8, 5. faq. Joh. 6, ro. fag. Denn er 
heiligen Evangelio und Saframenten 

unfere GSeelenfpeife fen, hat der HErr ver: 
deckt, Damit wollen zu verftehen geben, daß 
er in der Wuͤſte einmal mit fieben Bro— 

will ung mit folhen Wunderwerken viel 
höher führen zu dem, das viel mehr betrifft, 
als die leibliche Speife und Sättigung uns 
ferg leiblichen Hungers, wie der HErr, Joh. 

den viertaufend Mann, und mit fünf 6, 27. fein YBunderwerf felbft alfo ausleget, 
Broden fünftaufend Mann gefpeifet, da er fünftaufend Mann mit fünf Gerftens 

Bro⸗ 
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Munde, auf daß es dem ganzen glaubigen 
Menfchen wahre Speife und wahrbaftiger 
Trank fey, nicht figurlicher ABeife, fondern 
wefentlich, fonft Eonnte ev unfere wahrhafz 
tige Speife nicht feyn, Dadurch die Giaubi— 
gen wahrhaftig gefpeifet werden, zur Uns 
frerblichkeitvor GOtt, und zur Auferftehung 
in das ewige Leben. Denn wir find Glie— 
der feines Leibes, von feinem Steifche und 
von feinem Sebeine, Eph. 5, 30, Er hat 
ein Gedaͤchtniß geftiftet feiner Wunder, der 
gnadige und barmherzige Herr. Er giebt 
Speife denen, die ihn fürchten, Pſ. ıır, 
4.5. Schmecket und fehet, wie freundlich 
der Herr ift, Pf. 34, 9. 

9. 6) Was thut unfer lieber GOtt ans 
ders, wenn er unfere Seele tröftet under: 
freuet durch feinen heiligen Geiſt, als daß 
er unfere Seele fpeifet, und erquicket und 
fattiget? Wein Freund führet mich in 
feinen Weinkeller, er labet mich mit Ae— 
pfeln und erquicket mich mit Blumen, 
fpricht das Hobel. Cap. 2, 4. 5. Dieß ift 
entgegen gefeßt dem tödtlichen Apfel, an 
welchem unfere erften Eltern den Tod ge— 
geilen haben, 1. Mof. 3, 6. Und Hobel. 
5, 1. Komme, meine ‘Braut, ich habe 
meine Myrrhen, famt meinen Wuͤrzen ab— 

Pom: wahren feligmachenden Glauben. 5. Bud. 1. Thl. 

gebrochen. Sch habe meines Seins famt 
meinem Honig gegeilen. Sch habe meines 
Weins ſamt meiner Milch getrunken; effer | 
meine Lieben, und trinfet meine Freunde, | 
und werdettrunfen. Pſ. 36, 8. NBietheuer 
ift deine Bute, 0 o GOtt, daß Menfchenkine | 
der unter dem Schatten deiner Flügel trauen? | 
Sie werden trunfen von den reichen Gütern 
deines Haufes, du trankeft fie mit Wolluſt 
als mit einem Strom. Pf. 23, 5. Du bis 
reiteft vor mir einen Tifch gegen meine Feins 
de, und falbeft mein Haupt mit Defe, und | 
fihenfeft mir voll ein. Dffend. 2, 7. Wer | 
überwindet, dem will ich zu effen geben von 
dem Holz des Lebens, das im Paradies 
GOttes if, und von dem verborgenen 
Manna. 

10. 7. Was wird das ewige Leben ans 
ders feyn, denn ein ftetiges NBohlleben, und | 
Geſchmack und Nieſſung der Freude GOt— 
tes. 6.65, 13. Siehe, fpricht der HErr, 
Herr, meine Knechte follen effen, trinken, 
jauchzen und fröhlich feyn. Und Offenb. 7, 
17. Das Lamm BDttes wird fie weiden, 
und führen zu der lebendigen Waſſerquelle; 
fie wird nicht mehr hungern und dürften, 
und GOtt wird abwifchen alle Thranen von 
ihren Augen. 

Gebet, fiehe oben im erfien Buch beym 3. Capitel pag. 27- 

Das 6. Capitel. 

Dom wahren ſeligmachenden Glauben. 

Suohalf 

1. Des Glaubens Saame ift GOttes Wort. 2) Der Glaube ift eine Gabe Chriſti, 
Frucht des Geifteg, ein Werk GOttes. 3) Erfennet und befennet den einigen wahr 
ven GOtt in drey Perfonen. 4) Gebet alle Ereaturen zurück, und hänget allein an GOtt. 
5) Suchet alle feine Seligkeit allein bey Ehrifto, 6) als dem Gnadenthron, mit aller 
Zuverficht. 7) Der Glaube macht in Chrifto vollfonmen gerecht; 8) und bringet Frieden, 
Ruhe und Freyheit dem Herzen. 9) Ueberwinder Welt und Teufel, 10) DVereiniget 
ſich mit Chrifto und vermag in ihm Alles, 11) Beſitzet alle Gnadenguͤter in Ehriffo. 
22) Und macht und unferer Seligkeit gewiß. 13) Glaube erlanget den Gegen, troß a 

elt 



6. Kap. 

Reben aus Chriſto. 
Ehrifto. 
falfcher Lehre. 

| De⸗ Glaubens Saame iſt Gottes Wort, 
aus welchem der Glaube waͤchſt und ſeinen 

Urſprung nimmt, (wie die erſte Verheiſſung 
im Paradies den Glauben gewirket hat) wie 
der HErr ſpricht; Joh. 17, 20. Ich bitte 
nicht allein für fie, ſondern auch für die, 
fo durch ihr Wort an mich glauben wer: 
den. Und Rom. ro, 14. Wie follen fie 
glauben, von dem fie nichts gehoret 
haben ? 

2. Daher die Epiftel an die Ebr. 12, 2. 
den Haren JEſum nennet den Anfänger 
und Vollender des Glaubens. Und St. 
Paulus nennet den Slauben eine Srucht 
des heiligen Beiftes, Sal. 5, 22. Und 
der Herr, Joh. 6, 29. ein Werk GOttes 
in uns, Dadurd) unfer Herz, Derftand und 
Mille Eräftiglich zu GOtt geneigt und ger 
zogen wird, ihn recht zu erkennen, zu lieben, 
zu ehren, anzubeten und zu preifen. 

3. Por allen Dingen aber erfennet und 
befennet der wahre Glaube den einigen 
mehren BOtt in dreyen unterfchiedenen 
Perfonen, und die heilige Dreyfaltigkeit in 
einem einigen göttlichen ABefen, ohne wels 
ches Erkenntniß Eein wahrer Glaube feyn 
kann; und ergiebt fich gar der Gnade und 
Barmherzigkeit des Vakers, der herzlichen 
getreuen Liebe des Sohnes, und der gnaͤ— 
digen Regierung des heiligen Geiſtes; hält 
fih an GOttes Verheiffung, Wahrheit und 
Almacht, wider und über alle Vernunft. 

4) Der Glaube fehließt alle Ereaturen 
aus, (denn er hanget an Eeinen fichrbaren 
Dingen,) und reiniget die Seele von allem 
irdiſchen verganglichen ABefen, und führet 
fie über alle Bernunft, Natur und Ereatur, 
daß jie daran nicht bangen bleibet, fonft kann 
fie nicht felig werden, weil in allen irdi- 

Vom wehren feligmachenden Blauben. 
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14) Er erneuert den ganzen Menfchen, wirket ein neues 
15) Auch der Schwache iſt GOtt angenehm, doch waͤchſet er in 

16) Der Glaube troͤſtet in aller Truͤbſal; 17) und bewahret vor dem Gift 

ſchen vergänglichen Ereaturen feine Selig— 
keit ift. Hinwieder aber, weil die Selig— 
keit allein aus GOtt kommt, fo muf auch) 
die Seele an Feiner Creatur bangen, fonz 
dern bloß allein an OOtt. Darum fchliefz 
fet der Slaube alles aus, was GOtt nicht 
fetbft it. Daher bekennen wir, daß wir 
allein durch den Glauben felig werden, 
Mom. 3, 28. 

5. Darum hat ung nun der allmächtige, 
gnadige, himmliſche Pater feinen einges 
bohrnen Sohn zu einem Keligmacher ger 
geben, und ihn darum laffen Menfch wers 
den, und ihm den Namen JEſus gegeben, 
daß er fein Volk follte felig machen von 
ihren Sünden, Matth. ı, 21. und hat 
feines einigen Sohnes ntcht verfchonet, 
ſondern denfelben für uns dahin gege— 
ben, Rom. 8, 32. daß wir durch feinen 
Tod erlöfet und verfühnet, und durch feine 
Auferftehung gerecht wirden, weil Suͤnde, 
Tod, Teufel, Hole, Fluch und Verdamm— 
niß durch ihn überwunden und von ung wegs 
genommen, und ung der Himmlifche Va— 
ter befoblen, an denfelben feinen Sohn, 
unfern Seligmacher, zu glauben, Matth. 
17, 5. weil fonft in feinem andern Seil, 
auch Fein anderer Yliame den Menſchen 
gegeben ift, in welchem fie follten ſe— 
ligwerden, Ap. Selb. 4, 12. Darum ift 
das des Glaubens Artund Eigenfchaft, daß 
ev die SeligEeit bey niemand anders fie 
chet, denn allein bey dem Seligmscher 
Ehrifto JEſu. 

6. Diefe unfere Seligkeit wird durch den 
Namen AEfu befchrieben, daß er uns von 
Sunden felig mache; deßhalben fo erlans 
get der Glaube allein in Chriſto, aus feis 
nem heiligen Verdienft und Bezahlung, Ders 
EEE 2 gebung 
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gebung der Stunden, fuchet auch diefelbe 
bey feinem Andern im Himmel und auf Ers 
den, weil Fein Anderer für unfere Sünden 
geftorben, und weil fein Tod eine vollfom- 
mene Bezahfung, Köfegeid und Verſoͤhnung 
tft für aller Welt Sünden. Daher GOtt, 
der himmliſche Vater, alle feine Gnade und 
Barmherzigkeit gegen uns arme Sünder, 
in unfern Herren JEſum Chriſtum geleget 
hat, und denfelben allen armen Sundern 
vorgeftellet, zu einem Bnsdenthron, 
durch den Glauben in feinem Blute, 
Rom. 3, 25. Er ift allein der Sitz und 
Thron der Gnaden. Darum ijt der Olaus 
be ein freudiger Zutritt zu dem Önadenftuhl, 
auf daB wir Barmherzigkeit und hulfe 
finden, Hebr. 4, 16. Darum ift er eine 
ftarfe Zuverficht und Herzhaftigkeitz wieder 
Herr fpricht zu dem Gichtbrüchigen; Sey 
getroft, mein Sohn! Matth. 9, 2. 

7. Daher macht auch der Glaube ge: 
reiht, weil er Ehriftum ergreift mit feiner 
ganzen Perfon und Amt, Verdienſt, Erlös 
fung, Serechtigfeit und Heiligkeit, machet 
ihm vdenfelben zu eigen, zieht ihn an, als 
ein Kleid des Heilsund Rod der Gerech— 
tigkeit, Ef. 61, 10. Denn er ift uns von 
GEOtt gemacht zur Weisheit, zur Be: 
techtigEeit, zur Heiligung und Erlöfung, 
1. Cor. 1, 30. Und alfo und aufdie Aßeife 
macht der Glaube gerechtin Ehrifto, und fo 
werden wir in Ehrifto nicht allein gerecht, 
fondern die Berechtigkeit felbft, 2. Eor. 
5, 21. das ift, volllommen gerecht, weil 
Ehrifti Gerechtigkeit vollkommen ift, fein 
Verdienſt ift vollfommen, die Bezahlung 
ift vollkommen, die Erlöfung ift vollfommen 
und ift ewig, die Verſoͤhnung ift vollkom— 
men, undift alles unfer durch den Glauben, 
weil diefe vollkommene Gerechtigkeit dem 
Glauben zugerechnet wird, Phil. 3, 9 
Nom. 4, 6. — 

8. Darum iſt auch der Glaube ein ſanf— 
ter Seelenfrieden und Ruhe, ruhet allein 

Vom wahren ſeligmachenden Glauben. 5. Buch. 1. Tl. 
in Chriſti Verdienſt und ſeinen heiligen 
Wunden, ſtillet das boͤſe Gewiſſen, welches 
die Suͤnde beunruhiget, Matth. 11, 28. 
Nom. 5, 1. Vertreibt alle Furcht und Angſt, 
und macht die Seele frey von der Anklage 
des Befeges und des Teufels, weil der Sas 
tan überwunden, und dem anklagenden Ges 
feße genug geſchehen; eriediget die Seele” 
von allen Menfchenfagungen, weil allein in 
Ehrifto alle Seligkeit ift, und Chriftus 
den Blaubigen alles ift. Denn wenn uns 
der Sohn frey gemacht hat, fo find wir 
recht frey von GSunden, Tod, Teufel, | 
Höle und Belt, und koͤnnen folche den 
Glaubigen nicht fihaden, Joh. 8, 36. | 

.. 9: Daher ift nun der Glaube der Sieg | 
uber die Welt; denn alles, was aus GOtt 
gebohren ift, überwindet die ABelt, und uns 
fer Glaube ift der Sieg, der die Welt überz 
wunden hat, 1. Joh. 5, 4. Seydgetroft, 
fpricht unfer Erlöfer: Joh. 16, 33. Sch | 
babe dte Welt überwunden. Diefe Ues 
berwindung und Sieg über Sünde, Tod, 
Teufel, Hole und Welt, ift unfer eigen 
durch den Ölauben, wie St. Paulus ſagt: 
1. Eor. 15, 57. GOtt fey Dank, der ung 
den Sieg gegeben hat in Ehrifto JEſu un- 
ferm Herrn. Darum Fann einem Ölaubis | 
gen die ganze Belt nicht fehaden, mit aller 
ihrer Macht, Gewalt und Lift, und muß 
ihn.in Ehrifto, feinem Giegesfürften, pafs ı 
firen laffen. Denn er ift aus GOtt ger 
bohren, und ift über alle Welt. Denn 
wer da glaubt, daß JEſus Chriftus 
GOttes Sohn ift, der ift aus GOtt ges 
bohren, und uͤberwindet die Welt. bat 
die Welt unter feinen Füßen, und tritt in 
Ehrifto der alten Schlange auf den Kopf, 
gehet auf Löwen und Öttern, Pſ. 91, 13. 
auf Schlangen und Scorpion, undbat Ge 
walt über alle Macht des Feindes, Luc. 10. 
19. Giche, es kommt der Fürft diefer 
Welt, und hat nichts an mir, Joh. 14 

no, 
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30, Wir uͤberwinden alles in dem, der ung 
geliebt hat, Nom. 8,3. 
30, Dennder Ölaube vereiniget die glaus 
bige Seele mit Chrifto, Hof. 2, 20. Im 
Blauben will ic) mich mit dir vertrauen. 
Und ı. Cor. 6, 17. Werdem Herrn ans 
hanget, wird ein Geift mit ihm. Sa ein 
Leib, ein Fleifch und Blut, Eph. 5, 23.30. 
Alsdann vermag der Glaube alles in Chri— 
fo, und dem Slaubigen find alle Dinge 
möglich, Marc. 9, 23. und alle himmliſche 
und ewige Güter werden durch den Glau— 
ben, und hohe Verbuͤndniß der glaubigen 
Seele mit Ehrifto, des chriftglaubigen 
Menfchen eigen, und er hat fie mit Ehrifto 
gemein. Darum lebet, berrfchet, überwinz 
det Ehriftus in feinen Slaubigen. Obwohl 
Sünde, Teufel und Welt wider einen 
Glaubigen ftreiten, fo heißt es doch: Send 
ftark in dem Herrn, und in der Macht feis 
ner Stärke, ziehet an den Harnifh GOt—⸗ 
tes, ergreifet den Schild den Glaubens ıc. 
Eph. 6, 10, 11. Denn der in ung ift, der 
ift größer, denn der in der Welt ift, ı. 
Joh. 4, 4 : 
12. Darum ift der Ölaube eine Subftanz 
oder Weſen, Ebr. ı1, 1. daß er alle Gna— 
dengüter in Chrifto befitzet, und gewiß 
bat, und allbereits ein ungezweifelter Erbe 
ift der künftigen Öüter der HerrlichFeit. Denn 
er hat die Kindſchaft GOttes in Ehrifto er— 
erbet, Eph. 1,5. Sind wir denn Kinder, 
fo find wir auch Erben, nemlich GOttes 
Erben und Miterben Ehrifi, Nom. 8, 17. 
Und 1. Petr. 1, 4. Neu gebohren zu einem 
unbefleckten, unverwelklichen und unverz 
ganglichen Erbe. 

12. Daraus fehen wir, daß uns der 
Glaube unferer SeligEeit gewiß machet. 
Sp gewiß als Ehriftus JEſus für unfere 
Sünden geftorben, auferftanden, gen Hims 
mel gefahren, und zur rechten Hand GOt— 
tes fißet, ein HErr uͤber alles; fo gewiß bat 
er ung auch felig, gerecht, heilig gemacht, 
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und alle himmliſche Güter erworben, fonft 
ware er umfonft geftorben und auferftanden, 
Rom. 8, 38. Sch bin gewiß, daß ung wes 
der Leben noch Tod ſcheiden Eann von der 
giebe GOttes. 

13. Dasiftnunder Segen, in welchem alle 
Voͤlker auf Erden gefegnetwerden; fo kommt 
der Gegen Abraham zu allen und aufalle, die 
da glauben. Nom. 4, 16. 1.Mof. 22, 18. 
Gelobt ſey GOtt, der uns gefegnet Hat 
mit allerley geiftlichem Segen in himm⸗ 
lifchen Gütern 2c. Eph. 1,3. Darum kann 
der ganzen Welt Haß, Verfolgung und Fluch 
einem Glaubigen nicht fehaden, denn er ift 
ein Öefegneter des Herren, und der Segen 
GOttes ruhet auf ibm. 

14. Hieraus ift offenbar, daß der Blau: 
be den ganzen Wrenfchen erneuere; denn 
er wirket Liebe, Hoffnung, Sanftmuth, Des 
muth, Bedult, Andacht, Sottesfurchtund 
ein ganzes neues Leben, welches neue Keben 
wir aus Ehrifto fchöpfen, weil wir in ihm 
gepfropfet find, Joh. 15, 2. der Glaube 
bringt ein ftetiges Seufzen nach Ebhrifto, hun: 
gert und dürftet nach ibm, verfehmähet die 
Melt, denn er hat das befte Theil erwaͤh— 
letz und wird der Menſch durch den 
Glauben eine neue Creatur. Denn er er— 
neuert das Ebenbild GOttes in uns, ſchmuͤ— 
cket die Seele fehon mit allen göttlichen Tus 
genden und himmilifchen Kräften. Er giebt 
fich auch dem Naͤchſten ganz zu eigen, wie 
fich ihm Chriſtus zu eigen gegeben bat, und 
fpricht: Sch will meinem Nächften wieder 
alfo werden, wie mir Chriſtus worden ift, 
weil wir in Chrifto ein Leib feyn, und allzu— 
fammen Glieder eines Haupts, Nom. 12, 5, 
1. Eor. 12, 27. Dieß ift aber nicht unfere 
Serechtigfeit vor GOtt, fondern der Gerech— 
tigkeit Frucht. Man muß den Baum erft 
pflanzen, che er Frucht trägt. 

15. Ob nun wohl der Glaube erft ſchwach 
wird, und anfänglich blöde iſt, wie ein 
fhwaces Kind, fo ift doch der ſchwache 
Eccc3 Glaube 
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Blaube GEOtt gar Tieb und angenehm, 
weil er Ehrifto unfern HErrn anhanger. 
Darum fiehet Gott feine Schwachbeir nicht 
an, beurtheiler ihn auch nicht nach feiner 
Schwahheit, fondern nah Ehrifto, an den 
er glaubt, um welches willen er ihn gnadig 
anfieher, und ihm ale Schaͤtze Chriſti mitz 
theiler, reicher ihm die Hand, wie dem fins 
kenden Petro, wird auch geftärkt und vers 
mehrt, waͤchſet und nimmt zu in Ehrifto, wie 
ein Kind, wenn es wohl ernähret wird. 

16. Eströftetder Glaube unfere betrüb- 
te Seele in allem Creuz und Trübfal. 
Denn ein glaubiger Ehrift ift vor GOtt 
theuer und werth, weil er theuer erkauft ift, 
ob er gleich in der Welt viel beiden muß, 
N. 16, 2. 3. 1. Petr. 1, 9 7. Ehriftus 

von gnaͤdiger Vergebung der Sünden. 
bat ihm fein Meich befchieden, himmliſche 
Ehre wider alle Verachtung der Welt, ewi⸗ 

5. Bub, Shl. 

ge Guͤter für zeitliche, ewigen Segen fuͤr 
den Fluch dieſer Welt, 
die Traurigkeit dieſer Welt, ewiges Leben 
für den zeitlichen Tod, feinen bimmfifchen 
verklärten Leib für den ſuͤndlichen ſterblichen | 
Leib, N Herrlichkeit für die Verachtung 
diefer Welt. 

17. Endlich, weil der Glaube allein an 

ewige Freude fir | 

Chrifto hangt, fo befchützet er die Seele 
vor allerfalfchen Lehre, Kegerey und false 
ſchen Propheten, bewahret die Seele vor 
allen unrichtigen Meynungen, als das aller 
koͤſtlichſte Prafervariv, fo vorallem Biftbes 
wahrer, und widerlegt und verdammt alles 
Widerwaͤrtige, fodem Slauben und Dt 
tes ABort nicht ahnlich ift. 

Gebet, fiehe vornen pag. 33. 

DAS 7. Capitel. 

Von gnaͤdiger Vergebung der Suͤnden. 

Sndiel 
> 

1) Die Vergebung der Stunden ift der Glaubigen hoͤchſter Troſt. Sie wird aber 
gefuche und erlangt: 
3) 2. Mit Geber und an 
GOttes Verheiſſung; 6) 5 
fuͤr alle Suͤnden: 8) 7. durch das ganze 
aus Gnaden, (auter, umfonft. 
feyn aus 7 Stüden. 

2) Su wahrer Buße, Erkenntniß und Bekenntniß der Suͤnden. 
4) 3. allein bey ae 

. tn der Hoheit des vollgütigen 
5) 4. im Ölauben auf 

Verdienſtes Chrifliz; 7) 6. 
ſuͤndliche Leben in täglicher Buße; 9) 8. 

10) 9. Der Bergebung der Sünden koͤnnen wir gewiß 
11) 10. Derfelben Frucht iſt der Frieden des Herzens. 12) IL 

Bey täglichen Strauchelungen nimm deine Zuflucht zu Chriſto; 13) 12. kaͤmpfe und 
bete wider die böfen Luͤſte; 14) 13. und lebe auch mit deinem Naͤchſten im Frieden und 
Verſoͤhnlichkeit. 

Der Artikel von der Vergebung der Suͤn⸗ 
den ift der höchfte Troft, fo ein Menfch 

in diefer Welt haben kann, dadurch er fein 
Gewiſſen heiten und ftillen, des Teufels li- 
flige Anlaufe abwenden, der Derzweifelung 
wehren, feine Seele vor falfcher Lehre und 
Berführung bewahren, und der Welt Vers 
folgung und Verachtung überwinden Eann. 

Denn was fragft du nach dem Teufel und 
der ganzen Welt, wenn du bey GOtt in 
eh bift, und Dergebung der Stunden 
a 
2. 1) Es muß aber vorher gehen wahre 

Buße und Erkenniniß der Sünden, wie 
der Prophet Eſaias Iehret: Cap. 2 Ib. 
Waſchet euch, reiniget euch ꝛc. Eich. 

8, 



7. Cap. 
13,21. Wenn jich der Sünder befehret 
vonallen feinen Sünden, die er gethan 
at 2c. Pſ. 58, 5. Meine Sünden gehen 

über mein HZaupt. Dazu gehörer denn der 
Sünden Bekenntniß, Pf. 32, 5. Pf. 51, 1. 
1. Soh. 1, 9, Luc. 24, 47. Buße und 
Vergebung der Sünden. 

3.2) PDergebuna der Sunden muß man 
fuchen durch das Gebet, durch innerfiche 
herzliche Seufzer zu GOtt, mit zerbroche- 
nem und zerfchlagenen Herzen und Geiſt, wie 
in den fieben Bußpfalmen zu feben ift. Auch 
mit Thraͤnen, wie David Di. 6, 7. Pe: 
trus und Maria Magdalena, Matth. 20, 75. 
ue:71, 38 \ 

4. 3) Man muß fie aber allein bey Chri- 
fto JEſu, unferm HErrn und Sündenbüf 
fer fuchen, welcher die Sünden der Belt 
getragen und hingenommen, an welchem 
wir haben die Erlöfung durch fein Blut, 
nemlich die Vergebung der Sunden, Eot. 
1, 14. Eſ. 53, 5. Die Ötrafe liegt auf ihm, 
auf daß wir Frieden batten, und Durch feine 
Wunden find wir geheilet. So ſchließt St. 
Paulus: ABo die Erlöfung ift, daift auch 
die Vergebung. Bey Ehrifto allein ift die 
Erföfung; darum ift auch bey ihm allein die 
Rergebung. ; ; 

3. 4) Man muß feinen Glauben grün: 
den auf die Verbeiffung, und diefelbe im 
Kerzen erwägen, aus dem alten und neuen 
Teftament, Ef. 43, 25. Sch, ich tilge alle 
deine Stunden, Ker. 31,. 33.34. Dasfoll 
der Bund feyn ꝛc. Ich will ihnen ihre Mif 
fethat vergeben, und ihrer Sünden nimmerz 
mehr gedenken. Ezech. 33, 14. 16. Wenn 
fich der Gottloſe befehret von feiner Sünde, 
fo fol er leben und nicht erben, und aller 
feiner Sünden, die er gerhan hat, fol nicht 
gedacht werden, Ser. 3, 12. Komm wie 
der zu mir, Fehre um, du Abtrünniger, fo 
will ich mein Antliß nicht-gegen dich verftel- 
len, Matth. 9, 12. Die Starken bevür- 
fen], des Arztes nicht, fondern die Kranken. 
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1. Joh. 2, 1. Meine Kindlein, ob jemand 
fundiget, fo haben wir einen Fürfprecher ꝛc. 

6.5) Mau muß und fol in diefem Ars 
tikel die Hoheit, Wuͤrdigkeit uno Wichtigs 
keit des gehorſamen Derdienftes, Bluts 
und Todes Chriſti erwägen, und was für 
eine Perfon für unfere Sünden gelitten, feis 
ne Heiligkeit, Unſchuld und Gerechtigkeit, 
welche genugfam ift, alle Suͤnden zu tilgen 
und hinzunehmen, fie haben Namen wie fie 
wollen, heimlich oder öffentlich, wiffentlich 
oder unmiffenilich, vergangene oder gegens 
wärtige, oder zukünftige. Sa, ob ein Menfch 
alle Sünden der ganzen ABelt allein gethan 
und auf fich hätte, fo ift des Herrn Chriſti 
Leiden und Tod fo wichtig, ſtark, kraͤftig 
und mächrig, daß es alle Sunden hinnimmt 
und tilget, und follen dem Glaubigen, wel: 
cher Bergebung der Sünden in Ehrifti Tod 
fuchet, vergeben feyn, und nimmermehr zus 
gerechnet werden. Denn Chriſti Tod ift 
nicht allein für etliche Sünden, für diefe oder 
jene, fondern für alle Sünden genugfam, 
Pf. 103,3. MM. 130, 8. 1. Tim. 2,6. Das 
Loͤſegeld, zur Erlöfung für Ale. 

7. 6) So faſſet auch der Glaube, der um 
Dergebung der Sünden bittet, nicht allein 
eine oder etliche Sünden, fondern alle Suͤn— 
sen in fich, und bringt fie dem Arzte Chri— 
fio vor, und bitter um vollfommene Eur 
oder Heilung des ganzen bofen Herzens, in 
welchem der Quellbrunnen ift alles Bofen. 
Denn gleichwie der Mann Matth. 3, 3. der 
voll Ausſatz war, und vor dem Herrn nie— 
derfiel, nicht allein bat um die Reinigung 
feines Haupts, fondern um die Reinigung 
des ganzen Leibes; alfo begreift der Glaube 
die ganze vergiftete, verderbte menfchliche 
datur in fich, mit Leib und Seele, und brin- 

get fie zu dem Arzte, es fey inwendig oder 
Aaufferlich, groß oder Elein, Gedanken, Wors 
te. oder Werke, gegenwärtig oder zufünftig, 
wie Pf. 103, 3. ſpricht: Der dir alle deine 
Sünden vergiebt, und heilet alle N 

(47 



576 

Bebrechen; und wie der heilige Prophet 
Eſ. 1,5. 6. fpriht: Das ganze Haupt ift 
frank, Das ganze Herz iſt matt, von der 
Fußfohle bis aufs Haupt ift nichts gefundes 
an ihm, fündern Wunden, Striemen und 
Eyterbeulen, die nicht geheftet noch verbun: 
den, noch mit Dele gelindert find. Es wäfchet 
aber Ehriftus unfere Sünden alfo, daß fie 
fchneeweiß werden, noch weiffer als Schnee; 
da bleibt Feine Sünde übrig, die Sünde 
wird wie Wolle, das heißt entfundigen, 
Pf. 51, 9 die Sunde gar hinweggenom- 
men, wie der Prophet Nathan fagt zu Dar 
vid: Der HErr hat deine Stunden von Dir 
genommen, 2. Sam. ı2, 13. tem Hiss 
kia: Du wirfeft alle meine Sünden hinter 
Dich zurück, Ef. 38, 17. 

8. 7) Darum muß man diefen Artikel 
nicht alfo verftehen oder gebrauchen, daß 
man allein auf eine oder auf wenige Suͤn— 
den fehe, oder auf die vergangene Sünden, 
fondern diefer Artikel und die Kraft des 
Blutes Ehrifti erftreckt fich auf das ganze 
jfündliche Leben des Menſchen, von der 
Sünde der Empfangniß an, diein Sünden 
gefchehen, bis auf den legten Ddem, über Leib 
und Seele, Segenwärtiges und Zufünftiges. 
Und ift nicht alfo zu verftehen, ale wenn 
heute eine Sünde vergeben, morgen wieder 
zugerechnet würde. ein, mit nichten, fonz 
dern wer ftetig in wahrer "Buße, Neue und 
Leid, in wahrem Slaubenan Ehriftum lebr, 
der hat Vergebung der Sünden, fo voll: 
fommen, als vollkommen Ehriftusdie Sun, 
den bezahlet hat durch feinen Tod, alfo 
daß fie ihm in Ewigkeit nicht zugerechnet 
werden, fondern vergeben, vergeflen, ge: 
tilget, zugefiegelt, und in die Tiefe des 
Meers geworfen feyn, wiedie Schrift fas 
get, Ef. 43,25. Dan. 9, 24. Mid. 7, 19. 
die Miſſethat verfiegelt, und eine ervige 
Berechtigfeit wiederbracht, Ebr. 9, ır. 
Denn eg iſt eine ewige Erlöfung und Vers 
fühnung, welche nicht heute währet und 
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morgen aufhört, fondern ewig, veft und ge⸗ 
wiß bfeibet. Denn dieß ift ver ewige Bund 
GOttes in Ehrifto mit allen Ölaubigen ges 
macht, und durch den Tod Ehrifti befta- | 
tige, 

zu bedenken, daß wir Vergebung der Süns 
den haben, aus Gnaden ohne Verdienſt, 
lauter, umfonft, durch die Barmherzigkeit 
GOttes, um des Verdienſtes und heiligen 

9. 8) So ift auch in dieſem Artikel hoch 
um mg 

Todes Ehrifti willen, welcher geftorben 
iſt um unferer Suͤnden willen, und wies | 
der auferjtanden um unferer Berechtigs 
keit willen, Roͤm. 4, 25. welches Blut 
uns reiniget von allen unfern Sünden, 
1. Joh. 1, 7. Denn fo die Vergebung der 
Sünden in unferm Berdienft beftünde, haͤt— 
ten wir nimmer ein gutes Gewiſſen, hatten 
Feinen Frieden im Herzen, müßten im ſte⸗ 
ten Zweifel und Unruhe leben und fterben, 
und ware ung Ehrifti Verdienft nicht heils 
fam und nichts nuͤtze. Denn e8 befriedigte 
das Herz nicht, und ware Fein Troft der 
Seele. Denn darum heißt es Vergebung 
der Sünden, daß die fehweren und großen 
Schulden aus Önaden und Erbarmung vers 
geben werden, weil wir nicht haben zu bes 
zahlen. Darum preifer David den Mens 
fchen felig, dem die Lebertretung verges | 
ben, dem die Sünde bedecket ift, dem der 
Here die Mifferhat nicht zurechnet, Pf. 32, 
1. Iſt es nun vergeben, fo ifts nicht vers 
dienet; ifis bedecfer, fo ift eg aus Önaden 
zugedecket; wird es nicht zugerechnet, fo ift 
es ewiglich vergeffen. Daber wird GOt— 
tes Barmberzigfeit hoch gepriefen, als er 
fpriht: 2. Mof. 34, 6. 9Err, Here 
GOtt barmherzig und gnädig. Und Pf. 
103, 8. Ef. 55, 1. ift diefer Punkt gewal- 
tig gegründet, daß wir ganz umfonft Ver— 
gebung haben. Das giebt dem Herzen ger 
wiffen Frieden und Troſt; Urſache, GOt— 
tes Gnade ift ewig, und fallet nicht hin. 
DI. 105, 17. Ehusa, 8 Rue) 277% ;S 

ts 



7. Cap. 

Erkenntniß des Heils gebeſt ſeinem Volk, 
die da iſt in Vergebung ihrer Sünden, durch 

die herzliche Barmherzigkeit unſers GOttes. 
10. 9) So iſt auch dieß in dieſem Artikel 

zu bedenken, daß wir der Vergebung der 
Suͤnden koͤnnen gewiß ſeyn: 1) Aus 
dem theuren Eide GOttes, Ezech. 33, 11. 
2) Aus dem Amte Chriſti. Er iſt kom— 
men die Suͤnder ſelig zu machen, 1. Tim. 

1,15. Des Menſchen Sohn iſt kommen 
zu ſuchen und ſelig zu machen, das verloh— 
renift, Zuc. 19, 10. 3) Er hat für die 
Sünden der ganzen Welt genug gethan, 
1, Joh. 2, 2. 4) Er bat ale Sünder zu 
fich gerufen, und macht keinen Unterfchied. 
5) Rom. 5, 20. Wo die Sünde mächtig 
worden ift, da ift die Gnade GOttes noch 
viel maͤchtiger. 6) GDtt will, daß allen 
Menfchen geholfen werde, 1. Tim. 2, 4. 
und willnicht, daß jemand veriohren wers 
de, 2. Petr. 3, 9. 7) Die heilige Taufe; 
denn darinnen ift der neue Önadenbund wie: 
derholet, welcher ewig ift. 

ı1. 10) So ift auch in diefem Artikel 
auf die Srucht der Dergebung der Sun: 
den Acht zu haben, welche ift Sriede des 
erzens, Rom, 5, 1. und Cap. 8, 33. 
Ott ift hie, der gerecht macht. Wenn 

‚aber dieſer Herzensfrieden fo bald nicht 
fommt, fo behalte nur im Gedächtniß Ehri- 
ftum und fein Verdienſt für der ganzen Welt 
Sünden, fo wird gewiß der Frieden kom— 
men. Siehe allegeit Chriftum im Glauben 
an, als die Ffraeliten die eherne Schlan: 
ge, fo wird der feurige Biß des boͤſen Ges 
wiſſens geheilt, mußt auch darum bitten, 
wie im 51. Pf. v. 13. ftehet: Verwirf 
mich nicht von deinem Angeficht. 
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12. 11) Strauchelft du aber oder fauft 

wieder, fo habe deine Zuflucht Izu dem 
Gnadenſtuhl, Ehrifte JEſu unferm Herrn, 
Hebr. A, 16. Auf daß wir Barmbherzig- 
Feit erlangen, am Tage, wenn es uns 
notb feyn wird; und denn ifts ung noth. 
GOtt wird dich wieder rufen wie den Adam, 
1. Mof. 5, 9. Der Herr fpridt: Nenn 
dein Bruder des Tages fiebenmal wider 
dich fündigte, und Fame zu dir, und fprache: 
Dergieb mir, fo folft du ihm vergeben, Luc. 
17, 4. Auch vielmehr wirds GOtt thun. 
Ser. 3, 12. Komm wieder zu mir. Das 
rum gehört dieß auch zu diefer Lehre, daß 
uns GOttes Önade wieder aufrichtet, "Pf. 
146, 3. Und Täffet uns nicht in unfern 
Sünden verderben, wie Manaffe fagt, 
Geber Manafl. v. 14 

13. 12) Wider die böfen Lüfte ‚des Her: 
zens aber mußt du beten, Fämpfen, Flagen, 
mit St. Paulo auch lernen ftreiten durch 
den heiligen Geift, der unferer Shwad: 
Deit aufhilft, Nom. 8, 26. Alsdann Fons 
nen ung unfere Sünden nicht fehaden noch 
verdammen, weil du wider diefelben Fam 
pfeft, und ſie nicht laͤſſeſt herrſchen, Nom. 
6, 12. fie werden dir auch nicht zugerech⸗ 
net, wenn du bitteft, GOtt wolle dich vor 
Sinden behüten, und Kraft geben, Suͤn— 
den, Steifh, Teufel und Welt zu über: 
winden. 

14. 13) Endlich mußt du sufehen, daß du 
mit deinem Nächften im Frieden und Der: 
ſoͤhnlichkeit lebeft, gerne vergiebft, wie Dir 
Ehriftus vergeben hat. Alſo haft du dieſen 
Artikel, und Fannft ihn dir heilfam zu Nußen 
machen. 

Gebet um Vergebung der Sünden. 
Eiche im Paradiesgaͤrtlein. 

Oddd Das 
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Bon der Serehtigfeit des Glaubens. 

den bewiefen. 
Gerechtigkeit GOttes für und genug gethau, durh Thun und Leiden. 

4) 3. Vergebung der Sünden erworben. GOtt verſoͤhnet. 
hohen. 6) 5. Eine ewige Erlöfung erfunden. 

Sehalk | 

1) Daß wir allein durch den Glauben an Chriſtum gerecht werden, wirb mit 12 Grüns | 
2) Das Verbdienft Chrifti weiter zu bedenken, fo hat Chriflus 1. der firengen 

3) 2. Ans mit, 
5) 4. Die Strafe aufge 

7) 6. Darum heißt er JEſus. 8) 7. 
Diefe feine Oerechrigkeit muß durch den Glauben unfer eigen werden; 9) 8. denn es ift 
eine Önadengerechtigkeit. 

FIR der Menfch aus Gnaden allein durch 
den Glauben an Ehriftum JEſum vor 

Bott gerecht und felig werde, bezeuget 
erftlich die grundfofe, unerforfchliche tiefe 
Verderbung menfchlicher Natur, welcher 
feine Ereatur im Himmel und auf Erden 
helfen Fan, ohne GOttes Erbarmung, Ef. 
1, 5. Ezech. 16, 1. faa. Don welchem abs 
ſcheulichen Ausfag die verderbte ratur nichts 
reinigen Fann, ohne das Blut Ehrifti. 2) 
Derohalben Elagt das heilige Geſetz GOttes 
den Menfchen an, erfordert volfommenen 
Gehorfam, oder verflucht ihn, 5. Mof. 27, 
26. Bat. 3, 10. 3) Wenn nun alle menfch- 
lichen Kräfte folches nicht vermögen, (denn 
der Menſch ift todt In Sunden, Eph. 2, 1. 
und kann ibm felber nicht helfen, Ser. 17, 
14.) 4) So bat HDtt die Verheiſſung der 
Gnaden geoffenbaret, und Diefelbe dem 
Glauben vorgeftellet und den Önadenbund 
geftifter und aufgerichtet mit den Datern, 
daß in dem Saamen Abrahaͤ alle Völker 
follen gefegnet werden, 1. Moſ. 22, 18. 
Derohalden kommt der Segen aus Gna— 
den. 5) Diefen Bund hat Hott erfüllet in 
feinem Sohn Chriſto JEſu, und denfelben 
zu einem Mittler, Heiland, Geligmacher 
und Erlöfer des menfchlichen Geſchlechts vers 
ordnet, welcher dieß hohe Amt williglich 
und vollfommen verrichtet, Dadurch, daß er 
dem Geſetze für ung genug gethan, den 

Fluch auf fi genommen, uns mit Soft vers 
fohnet, Vergebung der Sunden erworben, 
und ung erlofet von Sünden, Tod, Teufel 
und Holle, und Dadurch die ewige Gerech— 
tigkeit wiedergebracht, Nom. 5, 10. Col. ı, 
20. 6) Def haben fich alle Heiligen vom 
Anfang ber getröfter, wie das Exempel 
Mofis, 2. Mof. 34, 6. und Hiskia bezeus 
set, Ef. 38, 17. Rom, 8.4.5. . 7) Da 
rum auch die ganze heilige Schrift diefe Leh— 
ve von der Öerechtigfeit Des Glaubens, und 
von gnadiger Vergebung der Sünden mäͤch⸗ 
tig bekraftiget, 1. Mof. 15, 6. Cap. 22, 18. 
If. 32, 1. und in andern Bußpſalmen, Ef. 
53, 12. Cap. 45, 14. Cap. 55, 7. ap. 64, 

5. Buch. 1 Thl. | 

r 

6. er. 3, 12. Cap. 32,34. E49. 33.16, 1 
Ezech. 18, 2:. Dan. 9, 24. Hof. 2, 19. Joel 
2,13, Mich. 7, 18. Ap. Geſch. 10, 43. Cap. 
15711. Luc, 1, 3x. fegg. Sap.2, ur oh. 
3,16. .&ap. 20, 31. Rum. :S, 24. 25.23. 4 
Sal. 2, 16. fa. Eph. 2, 3. Phil. 3, 8. 04) 
1. Joh. 2, 1.2. 38) Solches bezeugen auch 
die Exempel der Ölaubigen vom Anfang, | 
die im Glauben geftorben, zum Hebr. 11, 
4. ſqq. 
empel der befehrten Sünder, Menaffe, Das 
vids, ‘Petri, Pauli, Marta Magdalena, 
die Zöllner und Sünder, Luc. 7, 33. Cap. 

9) Es bezeugens ung auch die Er 

15, 1. und Cap. 19, 10. auch der Schädher 
am Ereuz, Luc. 23, 42. 10) So nun die 
Berechtigkeit aus den ABerken kommt, fo 
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wird die Gnade aufgehoben, die Derheiß 
ſung ift vergeblich, Gehorfam und Ders 

dienft Chriſti nichtig, wie Bat. 5, 4. ſtehet: 
ehr feyd aus der Gnade gefallen, die 

| for durchs Befetz wollet gerecht werden, 
and habt Chriftum verlohren, ja ihr feyd 

noch unter dem Sluch, Sal. 8, 10. 11) 
Sp würde auch GOtt dem Allmachtigen 
feine Ehre genoinmen, und den Menfchen 
gegeben, welchen Ruhm aber der Prophet 
Seremias Cap. 9, 24. und der Apoftel Pau— 

us Eph. 2, 9. allen Menfchen benimnit und 
abſchneidet. 12) Und endlich bevürften wir 
feiner Gnade, Feines Mittlers, Eeiner Ders 
gebung der Sünden, Feines Ölaubens, auch 
feines Gebets, und wäre auf einmal das 
ganze Evangelium aufgehoben, und zunichte 
gemadt. 

2. Wir wollen aber jegt das Amt Ehrifti 
und fein hochheiliges Verdienſt etwas wei- 
ter bedenken, und erftlich die Benugthuung 
der hoben ftrengen Berechtigkeit Bottes 
im Befeß erfordert, betrachten. Diefelbe 
bohe Gerechtigkeit hat der Herr Chriſtus er- 
füllet auf zweyerley Weife, wirklicher und 
leidender ABeife. Deren Feine Eonnte ein 
Menſch buffen, Darum trat Ehriftus an un: 
fere Statt, und erfüllte Gottes Gerechtig— 
keit, im Geſetz erfordert, mit feiner Unz 
ſchuld und Heiligkeit, als der Allerheilig- 
fte, Dan. 9, 24. und Ef. 53, 9. Welcher 
Beine Sünde gethan hat, ift auch Fein Be— 
trug in feinem Munde erfunden. Darum 
Gott der Herr fpricht: Dieß ift mein 
Knecht, der Berechte, mein Auserwählter, 
an welchen meine Seele Öefallen bat, Ef. 
42, I. Mein lieber Sohn, an welchem ich 
Wohlgefallen habe, Matth. 3, 17. Dar— 
nach hat der Herr Ehriftus der Gerechtig- 
fett GOttes im Geſetz genug gethan, durch 
fein Leiden und unfchuldigen Tod, und 
L an unfere Statt getreten, und hat die 
Strafe der Suͤnden und den Fluch von ung 
auf fih genommen. Und weil nun beydes 
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ung zu gute gefcehehen, daß der Herr Ehri- 
ftus durch feine wirkliche Senugthuung, nems 
lich Durch feine Heiligkeit und Unfchuld, dag 
Geſetz erfüllet, und darnach durch feinen hei— 
ligen Gehorſam, Leiden und Tod, auch 
dem Geſetze und der Verechtigkeit Gottes 
genug gethan für ung, fo ſchenkt er ung bey- 
des, und macht es unfer eigen Durch den 
Slauben, davon der heilige Prophet Sera 
mias 23, 6. geweiffaget hat; Man wird 
ihn nennen, Herr, unfere Öerechtigkeit. Und 
St. Paulus; 1. Cor. 1,30. Chriſtus ift ung 
von Bott gemacht zur Berechtigkeit. Da— 
ber er fich auch tröftet der Gerechtigkeit 
Chrifti, dDievon GOtt dem Blauben zuge 
rechnet wird, Phil. 3, 9. Und Rom. 5, 19. 
fpricht er: Wie durch eines Menfchen Unge— 
borfam viele Sünder worden, alfo find 
durch eines Menfchen Gehorfam viele ge: 
recht worden. Und Kap. 8, 32. GOtt hat 
feines eigenen Sohnes nicht verſchonet, fons 
dern für ung alle dahin gegeben. Das Woͤrt— 
fein Uns, macht uns das ganze Derdienft 
Ehrifti zu eigen, darum ift fein Gehorſam 
unfere Gerechtigkeit. 

3. 2) Daraus folget die Derföhnung 
mit BÖtt, welche durch die Verfühnopfer 
desalten Teftaments tröftlich bezeuget wird. 
Weil aber diefelden GOtt nicht verfühnen 
fonnten, fo hat fich der HErr Ehriftus, das 
unbeflecfte Lamm GOttes, opfern laffen fir 
uns, BOtt zu einemfüßen Geruch, Eph. 
5, 2. das it, zur Derföhnung, wie Hebr. ıo, 
9. 10. 14. geſchrieben ift, da der wahre, 
ewige rechte Hoheprieſter Fam, fprach er: 
Dpfer und Brandopfer gefallen dir nichts 
fiebe, ich Fomme. Da bebt er die alten 
Dpfer auf, und feret ein neueg ein. In 
welchem Willen wir find geheifet, einmal 
gefchehen, Durch das Opfer des Keibes und 
Bluts JEſu Ehriftiz denn mit einem Opfer 
hat er vollendet in Ewigkeit, die geheiliget 
werden. 

4. 3) Aug der Berfühnung folgt Derge- 
Dddd2 bung 
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bung der Sünden. Vergebung aber ift, 
daß uns GOtt unfere Sünden nicht zurech- 
net. Pf. 32, 2. Selig find die, welchen 
der Herr ihre Mifferhat nicht zurechnet, 2. 
Cor. 5, 19. GOtt war in Ehrifte, und 
verföhnte die Welt mit ihm felber, und rech— 
net ihnen ihre Sünden nicht zu, und hat 
unter uns aufgerichtet das Wort von der 
Verſoͤhnung. Dagegen aber rechnet ung 
GOtt zu die Gerechtigkeit JEſu Ehriftiz denn 
um feines heil. vollfommenen Öehorfams wils 
fen find wir vor GOtt gerecht, Nom. 5, 18. 
Phil. 3, 9. 1. Mof. 15,6. So nun die 
Sünde um Chrifti willen vergeben ift, und 
nicht fol zugerechnet werden, fo muß fie aud) 
getilget und vergeffen feyn, auch nicht mehr 
gedacht, werden ewiglih. “Denn fo mächtig 
und Fraftig ift das Blut Ehrifti vor GOtt. 
Darum fpricht der Prophet Ef. 43, 25. Sch 
tifge deine Sünden, und gedenfe derfelben 
nimmermehr. Item Ezech. 18, 22. und 
Jerem. 31, 34: 

5. 4) So nun die Sunde alfo vergeben, 
daß fie ewiglich fol vergeffen feyn, fo muß 
auch die Strafe der Stunden aufhören; 
nemlich, Fluch, Tod, Teufel und Hole, 
Denn die Strafe liegt auf ihm, ſpricht Ef. 
53,5. daß wir Frieden hätten, und durch 
feine Wunden find wir gebeilet. Daher 
fommt die Freyheit unfers Gewiſſens, daß 
wir [og feyn von aller Furcht, Angft, Schres 
cken, Anklage des Teufels, und des böfen 
Gewiffens, und das ift der Frieden des Her- 
zens. Go wir durch den Ölauben find ge- 
recht worden, fo haben wir Frieden mit 
GOtt, Rom. 5, 1. 

6. 5) Daraus fließt die ewige Erloͤſung. 
Denn wer eines Andern Schuld und Strafe 

auf ſich nimmt, der erlofet ihn davon. Wir 
Eönnen ung aber felbft nicht erlöfen, darum 
Eönnen wir ung auch felbft nicht gerecht und 
felig machen; Chriſtus ift ung von GOtt 
gemacht zur Erlöfung, Hof. 13, 14. Ich 

will fie vom Tode erretten, und aus der 
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Hölle erlöfen, Nom. 3, 24. Durch die Erz 
löfung, fo durch IJEſum Ehriftum gefche- 
ben iſt. Das ift auch des heiligen Hiobs 

5 Bud. 3 Th | \ 

Glaube geweſen: Ich weiß, daß mein Er⸗ 
loͤſer lebt, Cap. 19, 25. Eſ. 49, 24. Kann 
man auch dem Rieſen den Raub nehmen, 
und einem Starken feine Gefangene los mas 
chen? Nun ſollen aber dem Starken feine, 
Gefangene genommen werden, undder Raub 
des Niefen ſoll log werden, fpricht der HEtr. 
‚7. 6) Solches vortreffliche Amt des Mefr 

fia ift zufammen gefaßt in dem hochheifigen 
Namen JEſu, denn warum heißt er JE⸗ 
fus, daß er fein Volk felig mache von ibe 
ren Sünden, Matth. 1, 21. welhes St. 
Paulus nennet eintheures, werthes Wort, 
daß IEſus Chriftus Fommen tft in die 
Welt, die Sünder felig zu machen, 1. 
Tim. 1, 15. Weil wir nun einen folchen 
Seligmacher haben, fo müffen wir auch in 
ihm allein und. bey Feinem andern unfere 
Gerechtigkeit und Seligkeit fuchen. 

8. 7) Solches gefchieht aber allein durch 
ven Blauben, welcher ung Chriftum zu eis 
gen macht, wie St. Paulus fagt: Nom. 
3, 25. GOtt hat uns Ehriftum zu einem 
Gnadenſtuhl fürgeftellet, durch den Blaus 
ben in feinem Blute. 
Glauben allein die Gerechtigkeit Chrifti zu— 

Darum wird dem 

gerechnet, wie St. Paulus fagt: Nom. 3, 
22, Ich fage aber von folcher Serechtigfeit 
fir GOtt, die da kommt durch den Blau« 
ben. al. 2, 16. Wir glauben an Ehri- 
ftum JEſum, auf daß wir gerecht werden 
durch den ®Blauben an Ehriftum, und | 
nicht durch des Geſetzes Werk. Hof. 2, 19. 
Ich will mich mit Dir verloben in Gerechtig⸗ 
feit, ja im Glauben will ich mich mit dir 
vertrauen. Eſa. 26,2. Thut die Thore weit 
auf, daß hinein gehe das gerechte Volk, 
das den Blauben bewahret. 
Hebr. 11. befchreibt ein langes Negifter der 
heiligen Väter, fo durch den Slauben GOtt 

ge⸗ 

Die Epiſtel 
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gefallen und gerecht worden, welche alle im 
- Bfauben felig geitorben. 
9. 8) Darum aber fchreibt Gottes Wort 
die Gerechtigkeit dem Glauben zu, weil 
fieift eine Önadengerechtigfeit, die mit dem 
Blauben muß ergriffen werden, und GOt— 
tes Onadenverheiffung gewiß und vefte bleis 
be, wie St. Paulus Rom. 4, 16. ſpricht: 
Darum muß die Gerechtigfeit durch den 

Glauben fommen, aufdaß Sie fey aus Gna— 
den, und die Derheiffung vefte bleibe. Denn 
ohne Gottes Gnade und Verheiſſung koͤn— 
nen wir keinen gewiſſen und beſtaͤndigen 
Troſt haben in unſerm Gewiſſen wider un— 
ſere Suͤnden. Denn, wenn unſer Gewiſſen 
aufwacht und uns anklagt, oder in unſerm 
letzten Ende alſo anſpricht: Siehe, nun mußt 
du davon, wie haft du dein Leben zuges 
bracht? So kann unfer Glaube antworten: 
Meine Serechtigfeit und Seligfeit iſt nicht 
gegründet auf meine Werke, fondern auf 
die Gnade in Ehrifto JEſu unferm Herrn, 
Eph. 2, 8. Ef. 55, 7. Bey unferm GOtt 
iftviel Erbarmung, nemlich bey dem Dar 
ter unfers HErrn JEſu Ehrifti. Pf. 130, 
7. Bey dem HErrn ift die Gnade und viel 
Erbarmung bey ihm. 

10. 9) Daher ift auch unfere Berechtig» 
keit gewiß und ungezweifelt; denn Got: 
tes Enade in. Ehrifto verheiflen, währet 
von Ewigkeit zu Ewigkeit bey denen, die 
ihn fürchten, Pf. 103, 17. Wie auch der 
theure Eid Gottes bezeuget, Ezech. 18, 23. 
Ef. 54, 8. 10. Cap. 55, 3. Der ift -getreu, 
der esverheiffen hat, Rom. 8, 33.35. Wer 
will die Auserwaͤhlten Gottes befchuldigen? 
Gott ift hie, der gerecht macht. Wer will 
verdammen? ABer will ung fcheiden von der 
Liebe GOttes? 
11. 10) Damir aber unfere Gerechtig- 

keit gewiß und ungeweifelt fey, fo bezeuget 
die Schrift, daß fie ewig fen, Dan. 9, 24. 
Es foll eine ewige Gerechtigkeit wiedergez 
brachtwerden. Unddas ift ein großer Troft, 
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wenn wir etwa ftraucheln oder fündigen, 
daß wir nicht gedenken, es ſey mit ung gar 
aus und verlohren, unfere Gerechtigkeit fey 
nun dahin, fey umgeftoffen, und böre auf. 
Nein, mit nichten, denn der Prophet Ef. 
fagt: Kap. 54, zo. Meine Gnade fell nicht 
von dir weichen, und der Bund des Frie— 
deng foll nicht hinfallen, fpricht der Herr, 
dein Erbarmer. Pſ. 111, 5. Er gedenft 
ewiglich an feinen Bund. Und abermal 
fpricht er: Ef. 54, 8. Mit ewiger Gnade 
will ich mich über dich erbarmen. Denn ob: 
wohl Ezech. 33, 12. gedrauet wird: Wenn 
der Gerechte Boͤſes thut, fol es ihm nicht 
helfen, daß er fromm gewefen ift, und aller 
feiner Gerechtigkeit fol nicht mehr gedacht 
werden; fo ift Doch diefer Spruch zu verfte- 
ben von der Unbußfertigkeit, wenn man in 
Sünden verharret. Denn alfo erkläret fich 
der Mann GOttes Mofes: 5. Mof. 4, 25. 
29. 31. Wenn ihr den Herrn erzüurnen wer: 
det, fo werdet ihr umfommen. Wenn du 
aber den Herrn deinen HDtt fuchen wirft, 
fo wirft du ihn finden, wo du ihn wirft von 
ganzem Herzen und von ganzer Seele fus 
Sen. Denn der Herr dein GHDtr ift ein 
barmhberziger Gott, er wird dich nicht laffen 
verderben, wird auch nicht vergeflen des 
Bundes, fo er deinen Vätern geſchworen 
bat. Es bezeuget auch der König David, 
2. Sam. 7, 16. daß GOtt einen ewigen 
Bund in Ehrifto mit ung gemacht habe. 
Und der Prophet Hof. 2, 19. fagt: Sch 
will mich mit dir verloben in Ewigkeit, in 
Gnade und Barmherzigkeit. Welche ewi⸗ 
ge Gnade GOttes uns wieder aufrichtet, 
wenn wir fallen. Pſ. 146, 8. Der HErr 
hält, die da fallen, und richtet auf, die da 
ntedergefchlagen ſeyn. 

12. 11) Diefe Gerechtigkeit, die wir in 
Ehrifto haben, ift vollEommen, und mans 
geltnichtsdaran. Wie gefchrieben iſt: Eph. 
5, 26.27. Chriftus bat jeine Gemeine ger 
liebt, und fie gereiniget durchs Waſſerbad 
DDDD 3 im 
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im Wort, auf daß er ibm felber darftellete 
eine Gemeine, Die herrlich fen, Die nicht 
habe einen Flecken oder Runzel, fondern 
daß fie heilig fey und unftraflid. Daher 
St. Paulus fagt, 2. Eor. 5, 21. daß wir 
in Ehrifto nicht allein gerecht, fondern die 
Berechtigkeit felbft feyn, das iſt, vollfom- 
min gerecht, weil ung die vollfommene Ger 
rechtigkeit Chrifti zugerechnet wird. Das 
find die Kleider des Heils, und der Kock 
der Berechtigfeit, Eſa. 61, 10. Und das 
beige Ehriftum anziehen, Sal. 3,27. Das 

Dom neuen Leben, Srücdten der 5. Bud. 1. Th. 
heiße: Du bift ganz fehön, Hohel. 1, 13, 
Das iſt der vollfommene, geiftliche, inwens 
dige Schmuck, mit Eöftlichem Golde, wie 
er Ezech. 16, 10. befchrieben ift. 

13. 12) Diefe unfere Serechtigkeit ift nun 
verfiegeltmitdem heiligen Beift, Epb. r, 
13. 2. Cor. ı, 22. und mit den beyden 
hochwuͤrdigen Saframenten, als Sie 
n an dadurd) ne Dergebung 
unferer Suͤnden, und der Berechtigfeit vo 
GOtt verſichert werden. u ; 

Gebet, fiehe im zweyten Buch zu Ende des 3, Eapitels. 

DRS 9. Capitel. 

Vom neuen Leben, Früchten der Gerechtigkeit und guten Werken. 

Inhalt. 

1) Wer durch den Glauben an Chriſtum gerecht worden, der faͤngt an ein gottſeliges 
Leben zu führen, 1. denn er iſt nun eine neue Creatur. 
Lebens ift Chriſti Tod und Auferſtehung. 
des Geiſtes. 

2) 2. Der Grund aber des neuen 
3) 3. GOttes Geiſt wirket es, daher die Früchte 

4) 4. Derfelbe ſchreibt GOttes Geſetz ind Herz, mit Luſt Outes zu thun. 5) 5. 
Aus Shrifto dem Haupt flieffen göttliche Lebenskraͤfte, 6) 6. daran alle Glaubigen Theil has 
ben, auch die einfältigiten Leute. 7) 7. Ein Chriſt muß den Antrieb des guten und bis 
fen Geiſtes wohl unserfcheiden, und GOtt für feine Onade danken; 8) 8. feiner Gaben 
fi) nicht erheben noch rühmen, weil alles GOttes ift, 9) 9. Doch belohnet GOtt das 
Gute, (ob es wohl fein, und nicht unfer ifl,) 10) 10. um Ehrifti willen; beydes die in 
nerlichen, 11) ald auch die Äufferlichen guten Werke. 
obne welches Fein neues Leben ifl. 

Nachdem ein Menſch glaubig worden, und 
mit dem heiligen Geiſt begabt und ver— 

ſiegelt, und durch den Glauben an ihn Ver— 
gebung der Suͤnden und die Gerechtigkeit 
erlangt, und durch den heiligen Geiſt gehei— 
liget; fo iſt er nun M) eine neue Creatur 
worden, und neu gebohren zum Kinde GOt— 
tes, ift im Geiſt feines Gemuͤths erneuert 
zum Ebenbilde GOttes, fo fangt er auch ein 
anders neues gottfeliges chriftliches Leben 
an, und läßt fahren dag alte, ungottliche, 
adamifche, viehifche, fündliche und gottlofe 

12) 11. Nieher gehöret das Srenz, 

Leben und Weſen. Denn er ift nun ein 
neuer Menfch worden, und bat einen neuen 
Geiſt befommen, welcher in ihm wirket und 
lebet, und ift der bofe Geiſt, welcher zu 
olem Boͤſen treibt, ausgetrieben. Laßt 
demnach ein folcher neuer Menfch fich nicht 
mehr vom bofen Beift treiben, fondern wi 
derftrebt demfelben, wie St. Paulus fagt: 
Eph. 2, 3. 4. 5. 10. hr habt weiland in 
Sünden gewandelt, nach dem Lauf diefer 
Melt, nach dem Fürften, der in der Luft 
herrſchet, nach dem Geiſt, der fein a 

A 



9. Eap. 
hat in den Kindern des Unglaubens, in den 
kuͤſten des Fleifches, und thatet den Willen 
des Sleifches und der Vernunft. Aber Gott, 
der da reich ift von "Barmherzigkeit, Durch 
feine große Liebe, dadurch er ung geliebt hat, 
da wir todt waren in Sunden, bat er ung 
famt Ehrifto lebendig gemacht. Denn wir 
find fein Werk, geſchaffen in Ehrifto JEſu 
su guten Werken, zu welchen ung GOtt vorz 
bereitet hat, Daß wir darinnen wandeln fols 
fen. In diefem Spruch unterfcheider St. 

aulus das alte Leben von dem neuen, und 
Ban Das alte Leben wirket der bofe Geiſt 
in den Ilnglaubigen, das neue Leben aber 
wirfet Gott in uns. And Tit. 2, 14. fpricht 
St. Paulus: Der Herr Ehriftus hat fich 
felbft für ung gegeben, auf daß er ung ers 
löfete von aller Ulmgerechtigkeit, und reinigte 
ihm felbft ein Volk zum Eigenthum, das da 
fleißig wäre zu guten NBerfen. Da bören 
wir, warum und wozu wir erlofet find, was 
da feyn fol die Frucht unferer Erloͤſung, 
nemlich ein neues Leben. Und abermaf; 
Einer ift geftorben für Alle, aufdaß, die da 
leben, nicht ihnen felbft eben, fondern dem, 
der für fie geftorben und auferftanden ift, 2. 

De2 5, 15. 
2. 2) So lernet nun das Fundament, Anz 

fang und Urfprung eines neuen Lebens, 
daß es fey die Erloͤſung Chriſti, feine Aufs 
erftehung, wie Mom. 4, 6. ftebt: Bleich- 
wie Chriftus ıft auferftanden von den 
Todten, alfo follen wir auch in einem 
neuen Leben wandeln. Wer nun das 
nicht thut, der laͤſtert und verlaugnet den 
heiligen Tod und die Auferftehung Ehrifti, 
und laßt denfelben an ihm unfruchtbar und 
kraftlos feyn. Sp iftnun das neue Keben nichts 
anders, alseine Wirkung und Frucht der 
Auferftehung Chriſti in den Ölaubigen, denn 
Chriftuslebtin ihnen, wie St. Paulus fagt: 
Dal. 2.20. Was ich jetzt lebe, das lebe ich 
im Glauben des Sohns Gottes. Ich le— 
be, doch nicht ich, ſondern Chriſtus lebt in 

Gerechtigkeit und guten Werken. 583 
mir. Da unterſcheidet er ſein eigenes Leben, 
und Chriſti Leben in ihm. Solches wieder— 
holet er auch: 2. Cor, 13,5. Verſuchet euch 
ſelbſt, ob ihr im Glauben ſeyd, pruͤfet euch 
ſelbſt; oder erkennet ihr euch ſelbſt nicht, daß 
JEſus Chriſtus in euch iſt, es ſey denn, daß 
ihr untuͤchtig ſeyd. Allhier hoͤren wir, daß 
das neue Leben ſey ein Leben des Glaubens, 
durch welchen Chriſtus in uns lebt und wohnt. 

3.3) Weil wir auch, da wir glaubig 
worden find, mit dem heiligen Beiſt verfies 
gelt fepn, fo ift derſelbe auch Fräftig in ung, 
denn er ift das Pfans unfers Erlöfers, 
Eph. 1, 14, und erinnert uns ftets unferer 
Hoffnung und unfers ‘Berufs zur ewigen 
Herrlichkeit, giebt auch Zeuaniß unferm 
Seift, daß wir GOttes Kinder find, Nom. 
8, 16. Denn er ift ein Beift der Kinds 
ſchaft, ein Beift des Sohns OOttes. 
Darum Ichre er uns rufen: Abba, lieber 
Voter! Aer nun den Geift Chrifti nicht 
bat, der ift nicht fein. Darum find die 
GOttes Kinder, die der Geift GOttes treis 
bet. Unddie erfte Bewegung und Getrieb 
des Beiftes Gottes ift Das Gebet, welches, 
ob es wohl anfanglich ſchwach ift, fo hilft 
doch der heilige Geist unferer Schwachheit, 
und vertritt ung bey SDtt mit unausfprech- 
lihem Seufzen. Darauf folgen denn die 
Fruͤchte des Beiftes, Liebe, Freude, Fries 
de, Bedult, Freundlichkeit, Guͤtigkeit, Glau— 
be, Sanftmuth, Keufshheit ac. Sal. 5, 22. 
Diefes find beyde innerliche und Aufferliche 
Werke des heiligen Geiftes nach der erften 
und andern Tafel des Geſetzes GOttes. 

4. 4) Und alfo richtet der heifige Geift 
das Hefe GOttes wieder auf in ung, und 
Schreibt daſſelbe wiederum als GOttes Sin 
ger in die Tafel unſers Herzens, nicht mit 
Swang und Furt, wie Mofes, fondern in 
Gnade und Kiebe. Darum find das allein 
gute Werke, die ohne Zwang im Glauben 
und in der Liebe gefcheben, wie 1. Cor. 16, 
14. gefchriebe fteht; Caſſet alles in der Liebe 
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gefchehen. Und abermal Col. 3,7. Alles, was 
ihr thut, das thut alles im Namen unfers 
HErrn JEſu Ehrifti, und danket GOtt und 
dem Vater durch ihn. Da befiehlt St. 
Paulus, daß alle unfere Werke im Glauben 
geſchehen ſollen, frey, aus lauter Liebe, ohne 
eigen Geſuch, Ruhm oder Nutzen. 

5. 5) So lehret uns auch St. Paulus, 
Eph. 1, 22. 23. daß Chriſtus das Haupt 
iſt der Gemeine, welche iſt ſein Leib, nem⸗ 
lich die Sulle deß, der alles in allen er 
füllet, d.i. gleichwie das Haupt den ganzen 
Leib regieret, mit Leben und Stärke erfüllet, 
alfo Ehriftus alle Slaubigen. Darum wirs 
fet nun das Haupt in den Gliedern, und ers 

füllet diefelben mit Gnade, Troft, Licht, Les 
ben, Kraft, Friede, Freude, Erkenntniß, 
Liebe, Glauben, Gedult, Barmherzigkeit, 
Sanftmuth, Demuth, Hoffnung, Be— 
ſtaͤndigkeit, Gehorſam, Weisheit, Wahr⸗ 
heit, Maͤßigkeit; alſo, daß ein glaubiges 
Herz und wahres Glied Chriſti nicht lange 
fragen darf, was er thun fol, fondern der 
Geiſt GOttes und die Liebe Ehrifti fagt und 
lehrt es ihn, wie St. Paulus fpricht: Tit. 
2, 11. 12. Es iſt erfchienen die heilfame 
Gnade GOttes allen Menfchen, und züchs 
tiget ung, daß wir follen verlaugnen das 
ungöttliche Weſen und die fleifchlichen Lüfte, 
und zuchtig, gerecht und gottfelig leben in 
diefer Welt. 

6. 6) Dieß geht nun alle Blaubige an, 
fo mit Ehrifti Namen genennet feyn, wel— 
chedem Herrn Ehrifte durch den Glauben 
und die heilige Taufe einveuleibt feyn, Daß 
fie in Ehrifto eben und wandeln follen, hohe 
und niedrige Perfonen, große und kleine, 
gefehrte und ungelehrte, Mann und ABeib, 
alt und jung. Ja, GHDtt giebt oft einfäl- 
tigen Leuten, fo dem heiligen Geift nicht 
widerftreben, fondern fich fürchten vor GOt⸗ 
tes Wort, mehr Gnade, chriftlich zu leben, 
denn großen anfehnlichen Leuten vor der 
Melt, die der Untugend, Hoffart, Geiz, 
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Wolluſt, Vermeſſenheit, Zorn, Rachgier, 
Ungedult, weltlicher Klugheit, Spitzfindig— 
keit, großer Kunſt, eigener Ehre und Ruhm 
voll ſeyn, und die Einfaͤltigen verachten. 

7. 7) Wenn nun ein frommer Chriſt zu 

5. Buch, 1. Th. | 

| 
| 

allem Buten Durch den Geift GOttes ange I 
trieben wird, ſo kann er bald merken den 
Unterfchied, zwifchen den Bewegungen des 
heiligen Beiftes, und des böfen Geiſtes, des 

F 

alten und neuen Menfchen, des Geiftes dies 
fer Welt, und des Heiftes, der aus HDtt 
it, wie St. Paulus fagt: 1. Cor. 2, 12. 
Wir haben nicht empfangen den Geift dies 
fer Welt, fondern den Geiſt aus GOtt, daß | 
wir wiffen Eonnen, was uns von GOtt ges | 
geben if. Und zwar eg gebühret einem jes | 
den Ehriften, dieſen Unterfchied zu merken, 
aufdaßer GOttes Werkund Önade in ihm 
ſelbſt erkenne, GOtt dafür danke, um Ver— 
mehrung und Erhaltung der Gaben Gottes 
in allee Demuth bitte, daß ihm Bott wolle 
Kraft geben, ftark zu werden am inwendi 
gen Menfchen, und durch die Kiebe einges 
wurzelt, gegründet und erfüllet werde mit 
allerley Gottesfuͤlle, Eph. 3, 16. 17. 

8. 8) Daraus denn folgt, daß ſich Fein 
Chriftglaubiger feiner Gaben und feiner 
Werke erhebt, fich derfelben nicht rühmet, | 
fein Verdienſt in denfelben fuchetz denn er 
weiß, daß es alleg lauter Gnade Gottes iſt, 
und alles, was er thut, find Gnadenwerke 
Gottes inihm. Darum gebühret ihm kei⸗ 
—— davon, ſondern GOtt allein die 
hr 

Io, 
g, wie St. Paulus fagt: 1. Cor. 16, 
hicht ich, fondern GOttes Gnade, 

die in mirift, Die hat e8 gemacht, willer 

fagen, daß ich vielmehr gearbeiter habe; wie - 
uns auch der Herr felber lehrer: Luc. 17, 9 
10. Wenn ein HErr feinem Knecht etwas 
befiehlt, danker er auch demfelben Knechte, 
daß er gethan hat, was ihm befohlen war? 
Ich meyne es nicht; alſo auch ihr, wenn 
ihr alles gethan habt, was euch befohlen 

ift, fo fprecht; Wir find unnüge Knechte, 
wis 
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wir haben getban, was wir zu thun fihuldig 
waren. Da iſt alles Dertrauen, Ruhm 
amd Derdienft den Werken abgejgpnitten. 
Denn wir find vorhin mehr feyuldig, was 
fünnen wir venn verdienen? So it auch 
das Vermögen nicht unfer, fondern GOt— 
tes. Denn gleichwie eine Nebe am Wein—⸗ 
ſtock feine Kraft und Eaft aus dem Wein⸗ 
ſtock an fi zieht, fo er grünen und Frucht 

tragen ſoll, und wenn er adgefihnirten wird, 
ſo verdorret er; alfo such) ihr, fpricht der 
Herr, Eönnet Feine Srucht bringen, ihr 
bletbet. denn im mir, denn ohne mich 
Fönnet ihr nichts thun, Sob. 15, A. 5. 
Darum fol und muß alles Gute, Jo je durch 
uns gefihieht, GOtt allein zugefchrieben, 

and ihm allein die Ehre gegeben werden, 
Pſ. 115, 1. Nichte uns, HErr! nicht 
ung, fondern deinem Namen gied die Ehre, 
1. Chron. 30, 14. Alles, was wir haben 
ausgerichtet, das haft du ung gegeben. Und 
St Paulus, 1. Cor. 15, 10. Don Hot 
tes Gnade bin ich, dasich bin, Phil. 2, 13. 
Gott ift, der da wirket beyde das Wollen 
und Volbringen, nach) feinem NBohlgefal- 
den; Phil. 1,6. Der in ung 'hat angefans 
gen das gute Werk, der wird es auch volls 
führen. 

9. 9) Sp wir denn nichts verdienen, wa⸗ 
tum haben denn die Werke die Derheiffung 
der Belohnung? Antwort: Die Beloh— 
nung ift reich und groß, wie Gott der HErr 
fagt zu Abraham: 1. Mof. 15, 1. Sch bin ſ. 
dein Schild u.deinfehr großer Lohn. Ich Ö bin der allmächtige BÖtt, wandele vor 
mir, und ſey fromm. Weil aber der-liebe 
Bott mit feiner Gnade alles in ung wirket, 
was wir Öutes thun, fo. fchenket er uns 
aus Gnaden, was er in uns wirket, und 
belohnts, als; hätten wir es gethan. Der 
Ölaubige abererfennetfoiches wohl, u. giebt 
BDtt die Ehre und den Ruhm reieder, und 
nicht ihm felber. Darum bittet St. Paus 
tus, Phil. 1. 11. daß fie mögen erfuͤllet wers 
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den mit Früchten der Gerechtigkeit, Die 

dur) SEefum Ehriftum gefchehen in euch, 

fpricht er, zur Ehre und Lobe GOttes. Und 

Mattb. 5, 16. lehret ung Ehriftus, daß durch 

unfere guten Werke GOtt unfer Vater im 

Himmel gepriefen werde, und nennet es ein 

Ficht, To wir follen leuchten laffen vor 

der Wrenfchen. Darum aud BOtt der 
HErr durch den Propheten Fer. 9, 23- 24- 

allen eigenen Rubin verboten, es ſey Ruhm 

der Weisheit, Reichthum oder Starke; 

wer fic) ader rühmen will, det ruhme ſich 
dei, daß er mich kenne, Daß ich der Herr 

bin, der Barmherzigkeit, Recht und Ser 

rechtigkeit über auf Erden, denn ſolches 987 

fallt mir, fpricht der HErr. Von den Als 

mofen Spricht der HErr, Matth. 6, > daß 

wir fie mit fo einfältigem Herzen, ohne alle 
eigene Ehre und Ruhm, geben fellen, daß 
auc) die linke Hand nicht willen ſoll, was 

die rechte thut. So bat ſich auch Fein 
Menfch feiner Gaben zu ruͤhmen. Denn fie 

find nicht fein eigen, fondern er bat fie von 

GOtt empfangen, und diefelben wirket der 

heilige Geiſt GOttes, und theilet einem 

Feden ſeines zu, nachdem er will, 1. Cor. 
12,1% 

10, 10) Bon den Belohnungen aber als 
(er guten Werke follen wir lernen, Daß fie 
um des Errn Chrifti willen, an welchen 
wir glauben, belohnt werden, (fo wohl ge 
faͤllt Gott dem Herrn der Blaube) und denn, 

weil folche zu GOttes Ehre gefiheben. Es 

find aber zweherley gute Werke, welche Ders 

heiſſung der Belohnung haben. Die Hr 

nerlichen guten Werke find Gotrfeligkeit, 
davon St. Paulus fagt: 1. Tim.4, 8. Die 
Gottſeligkeit ift zu allen Dingen nuße, 
und hat die Verheiſſung diefes und des 

ewigen Lebeng; das iſt, fie wird zeitlich 
undewigbelohner. Welche ſchoͤne Verheiſ⸗ 
fung bat die Surht GOttes! Pf. 111, 10. 
Sir. 1, 16. Welchen fchönen Lohn und 

Verheiſſung haben die Barmherzigen, i 
Eeee 
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Stiedfertigen, Sanftmütbigen zc. Matth. 
5, 5.7.9 Welchen fehoner Lohn hat der 
wahre Bottesdienft, Pf. 27, 4 Pf. 84, 2. 
Welche ſchoͤne Verbeiffung hat das Bebet, 
Pf. 50, 15... 145, 18.-%0h.16,23. Luc. 
11,9. Welche fihöne Verheiſſung hat das 
öffentliche Befenntniß des Namens Ehri- 
fti: Matth. 10, 32. Wer mich befennet 
vor den Menfchen, den will ich auch befen- 
nen vor meinem bimmlifchen Dater. Wel—⸗ 
che fchöne DVerheiffung haben die, fo um 
Ehrifti willen verfolget werden, Matth. 
5, 10. St. Paulus fast: 2. Tim. 4, 8 
Ihm ſey die Krone der Gerechtigkeit 
beygelegt, Matth. 19, 29. Wer um mei- 
nes Namens willen verlaffet Häufer, Ae— 
Fer, Brüder, Schweftern ꝛc. der wird es 
bundertfültig nehmen, und das ewige Leben 
ererben, 2. Tim. 2, 11. Sterben. wir mit 
ihm, fo werden wir mitihm leben, Nom. 8. 
18. Diefer Zeit Leiden ift nicht werth der 
Herrlichkeit, fo an uns fol geoffenbaret 
werden, 

11. Die Anfferlichen guten Werke aber 
haben diefe Verheiſſung: Matth. 10, 42. 
Wer diefen Beringftenmiteinem Becher 
Falten Weflers tranfet, wahrlich ich ſa⸗ 
ge euch, es wird ihm nicht unbelohnet 

Dom @ebet. 

bleiben. Pf. 41, 1. Ef. 58, 7.8. Dan. 4, | 

5. Bud. r. Th. 

24. Im Matth. 25,21. wird zu dem Knech— 
te, Der fein Pfund wohl hatte angetegt, und 
damit gewuchert, das ift, Gutes gethan 
hatte, gefagt: Du frommer und getreuer 
Knecht, du bift im Geringften getreu ger | 
wefen, das ift, du haft meine Büter wohl ' 
ausgetheitet, Ich will dich Über viel ſetzen, 
gehe ein zu deines HErrn Freude. - Öal. 6,9. 
Zu feiner Zeit werden wir auch erndten oh⸗ 
ne Aufhören, 2. Eor. 9, 6. Wer kaͤrglich 
füet, ‚wird Farglich einerndten, wer im Se 
gen faet, wird im Segen einerndten, das iſt, 
reichlich. Luc. 14, 13. 14. 

der Berechten. 
hungrig gewefen, und ihr habt mich ge 
fpeifet ꝛc. ; 

12. 11. Hieher gehöret das Creuz Chri— 
ſti, welches iſt die Verlaͤugnung ſeiner ſelbſt, 
der Haß ſeines eigenen Lebens, der ange— 
bohrnen Untugend, Luc. 14, 26. Das ift, 

Lade die Armen, 
die dich nicht wieder laden koͤnnen, es wird 
Dir vergolten werden in der Auferftehung | 

Matth. 25, 35. Sch bin. 

die Creusigung feines eigenen Sleifches, . 
ohne weiches niemand Chriſtum ängehoͤret, 
Sal. 5; 24. ohne welche auch der. neue Menſch 
nicht kann hervorfommen. 1.07% wor 

Gebet, fiche vornen pag. 197. 

DAS 10. Capitel. ©: 

Boom Ge— ee ee 

Snhalt. 
1) Das Gebet iſt ein Geſpraͤch mit GOtt, ein Stück des geifklichen Lebens, eine flete 

2) Es muß im Geiſt and in der Wahrheit geſche⸗ Bewegung ded heilige Geiſtes ꝛc. 
ben. 3). Iſt ein Kennzeichen der wahren Kinder GOttes. 4) Iſt ein koͤſtliches Werk 
und die hoͤchſte Ehre, die GOtt allein gebuͤhret. 5) Muß in der Liebe GOttes geſchehen, da 
wird es kraͤftig und feurig. 6) Muß in Freudigkeit des Glaubens geſchehen 3 7) mit 
gänzlicher Ergebung in GOttes Willen, und unzweifliher Erwartung göttlicher Huͤlfe. 8) 
Das Gebet flärket mächtig, weil es den HErrn anrühret in feinen Verheiffungen. 9) Es 

vereiniget mit GOtt, und bringe in dee Engel Gemeinfchaft- 10) Ueberdieß haben wir 
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wir mit fieben Waffen begegnen Eönnen, 

10, Eap. 

fo harte des HErrn. 

| His Geber ift ein Befpräch mit Gott, 
ein Stück des innerlichen, geiftlichen, 

himmliſchen Lebens, eines chriftglaubigen 
Herzens Eigenſchaft und Kennzeichen, eine 
ftetige Bewegung des heiligen Geiſtes, denn 

er ift ein Beift der Gnaden und des Be: 
betö, Zach. ı2, 10. eine Wirkung der gött- 
lien Salbung. Denn gleichwie das na— 
tuͤrliche Leben den Leib beweget; alfo der hei: 
lige Beift Die Seele durch das Gebet, durch 
Seufzen, durch heilige Andacht, durch herz⸗ 
liche Klage über des Menfchen Elend, durch 
Abbitte der Sünden, oder der Strafe der 
Sünden, durch Fürbitte für alle Menfchen, 
für die Obrigkeit, Durch Bitte um den hei— 
ligen Geift, um Erkenntniß und Erleuch- 
tung, um Troſt, um Linderung des Ereu- 
zes, um Erhaltung, um Stärkung des Ölaus 
bens, um Gedult, um allerley Nothdurft, 
durch Gebet und Dankfagung für alle Wohl— 
thaten GOttes, dadurch GOtt geehret, ge 
lobt und gepriefen wird, in allen feinen 
Merken und Wohlthaten, es gefchehe heim⸗ 
lich in feinem KRammerlein, in feinem Herz 
sen, an allen Orten, in aller Arbeit, oder 
gefchehe öffentlich in der Gemeine, zum Be 
kenntniß des Glaubens, zur Ehre des heilt: 
gen Namen GOttes, und Dankfagung für 
ale Wohlthaten. | 

2. Das alles muß im Beift und in der 
Wahrheit gefchehen, von Herzens Grund, 
ohne Heucheley, vor GOtt, nicht vor den 
Menfchen, ohne wo es das öffentliche Lob 
Gottes und Danffagung in der Gemeine 
ertordert, wie Pſ. 22, 26. fagt: Sch will 
dich preifen in der großen Bemeine. Und 
wenn dieß Gebet im Geiſt gefchieht, fo kann 
es ohne Unterlaß gefchehen, auch an allen 
Drten, und ift dag tägliche Opfer, davon 
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drey mächtige Gehuͤlfen im Gebetz 11) Dbgleich ſich auch viele Hinderniffe finden, denen 
12) Verzieht endlih GOtt mit Half und Troft, 
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der Prophet Mal. 3, 4. weiffaget, und der 
r#1: DM. v.%, 

3. Iſt demnad) das Gebet ein Kennzek 
chen eines wahren glaubigen Ehriften, ein 
Traftiges lebendiges Zeugniß des heiligen 
Geiſtes, ein Kennzeichen der wahren Kins 
der GOttes, und des Findlichen Geiſtes 
Ehrifti. Denn weil wir GOttes Kinder 
find, fo Hat GOtt gefandt den Beift fei- 
nes Sohnes in unfer Herz, durch wel 
chen wir rufen, Abba, lieber Deter! 
Sal. 4, 6. Mit diefem Spruch hat St. 
Paulus GOtt unfern lieben Vater, GDtt 
den Sohn und heiligen Geift zufammenge- 
feßt, und ing Gebet eingefchloffen. Wo 
nun das Gebet nicht da ift, ift feine Gottes— 
Erfenntniß, Fein Glaube, Eein heiliger Geift. 
4: Daraus ift abzunehmen, welch ein 

Foftliches Werk das Gebet fen; das ift ein 
foftlihes Ding dem Herrn danken, und deis 
nen Namen loben, du Allerhöchfter, Pf. 92, 
2. Denn es ift die Höchfte Ehre Bbttes, 
die er Feinem Andern geben will, noch feinen 
Ruhm den Goͤtzen, Ef. 42, 8. Darum die 
wahren Anbeter den Bater durch den Sohn 
und heiligen Geift anbeten, und diefe güttlis 
che Ehre feinem Andern geben. Denn das 
ift wider den ganzen heiligen. chriftlichen 
Glauben, welcher alleine GOtt anhanget, 
und Feiner Ereatur, allein GOtt vertrauet, 
und fich auf Feine Ereatur verläffe. Denn 
da hoͤret der rechte Glaube alfobald auf, 
und wird ein Aberglaube. Zu dem Ende ift 
der Menfch von GDtt erfchaffen, erlöfer 
und geheiliget, daß er GOtt erkennen, an— 
rufen, ehren, loben und preifen fol. x 

5. Es wird aber das Bebet ganz EFraftig 
und feurig, wenn man in der Liebe betet. 
Denn wenn Die Liebesflamme gegen GOtt 
inbrunftig ift, und man GOtt mit inniglie 
Gere cher 
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cher Liebe empfängt, das ift ein recht Find- 
fich Gebet, und erlanget, was er bittet. 
Wer mid) liebet, fpricht der HErr, Joh. 
14, 21. dem will ich mich offenbaren. St. 
Cap. 16, 27. Der Duter bat euch Tieb, 
darum, daß ihr mich lieber. Je brünftiger 
nun die Liebe, je Eraftiger Das Bebet. Des 
rohalben, wie wir um Vermehrung des 
Glaubens bitten müffen, alfo auch um Ders 
mehrung der Liebe GOttes. Und ift eine 
befondere tröftliche Derbeiffuna, daß GOtt 
feine Liebe durch den heiligen Geiſt in unfer 
Herz ausgegoflen hat, Nom. 5, 5. 
6.So macht auch die Freudigkeit des 

Ferzens und Gewiſſens das Gebet vor 
GOtt Fraftiger. Denn wenn wir nicht mit 
Verdruß, fondern mit Freuden beten, das 
ift die Icbendige Hoffnung, daß ung nicht 
wird abfchlagen, was wir bitten, und ift 
ein lebendig Zeugniß der Erhörung. Dar 
her faat die Epiftel: Hebr. 4,16. Laſſet uns 
mit aller Freudigkeit binzutreten zu dem 
Gnadenſtuhl. Und St. Sohannes fagt: 
Das ift die Sreudigkeit, die wir haben zu 
GOtt, dab wir von ihmnebmen, was wir 
bitten, ı. Ep. Sob. 3, 21. 22. Diefe Sreu- 
digkeit ift die Danffagung für alle Wohl— 
thaten, wie der Too. Pſ. folches artig ber 
fchreibet; v. 2. 4. Kommt vor fein Anger 
ficht mit Srobfocfen, dienet dem Herrn mit 
Freuden, gehet zu feinen Thoren ein mit 
Danfen, zu feinen Vorhoͤfen mit Koben, 
danker ihm, und lobet feinen Namen, Bf. - 
54,2. So will ich dir ein Freudenopfer thun, 
und deinem Namen danken, daß er fo troͤſt— 
lich ift. 

7. Wenn nun das Gebet alfo gefchieht, 
im Slauben, Liebe, Hoffnung und Freus 
dDigfeit, fo ergiebt fich das Herz ganz und 
lauter dem gnädigen Willen GOttes und 
der gottlichen Liebe, ftellet GOtt alles heim, 
opfer: ſich GOtt aufmit allem, was er hat 
und ift, und laßt ihm wohlgefallen, was 
GOtt gefallt. Ihm ift daran genug und 
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wohl, daß er GOtt zum Water hat, und 
GOttes Kindift, beret auch nicht um feineg 
Nutzens willen, fondern aus Liebe, um dem 
lieben Vater zu Ehren und Wohlgefallen. 
Und weil ein ſolch Herz GOttes Liebe und 
Freude im Geber empfunden und gefchmeckt 
hat, fo betet es auch außer allem Zweifel, 
und wanket nicht, wie Et. Sacebus fat, 
Cap. 1, 6. und der Herr ſelbſt: Wenn ihr 
beter, 10 zweifelt nicht, fordern glaubet, 
jo werdet ihr empfahen, Mauth. zr, 21. 
22. Denn GOtt ſiehet das Herz an, und er 
hoͤret nach dem Herzen, nicht nach dem Mund; 
fiehet den SÖlauben an, und das innerliche 
herzliche Seufzen und Verlangen. 

8. Es ſtaͤrket das Geber mächtig, dieweil 
der Herr, den wir anrufen, nicht ferne, 
fondern nabe iſt: Pſ. 145, 18. Der Herr 
ift nahe denen, die ihn anrufen, allen, 
die ihn mit Ernſt anrufen. enn gleich⸗ 
wie alle, die den HErrn anruͤhreten, durch 
eine Kraft, ſo von ihm ausgieng, geſund 
wurden; der HErr auch den Auffügigen, der 
ihn um die Reinigung bat, anruͤhrete; alfo 
rühret unfer Gebetden SErrn an durch 
die Derbeiffung, Di. 27, 8. Mein Herz 
balı dir vordein Aßort: Ihr follt mein Ants 
fig Suchen; darum fucheich auch, Herr, dein 
Antliß, Darum verbirge e8 nicht vor mir. | 
Herr! das haft du gefagt und verheiffen, 
auffold) dein Wort bitte ich. Dasift, GOtt 
anruͤhren. HErr Chriſte! du haſt geſagt: 
Was ihr den Vater in meinem Namen 
bitten werdet, dag wird er euch geben, Joh. 
16,23. Hier fteht das Tranfe Weib, Luc. 
8, 44. und ruͤhret feiries Kleides Saum | 
an, durch Gebet nach feiner Verheiſſung. 

9. Gleichwie nun die Kranken die Kraft 
Ehrifti durch das Gebet an fich gezogen, wel⸗ 
che fie heilete; alfo zieht die Kraft Ehriftt 
alle, fo im Beift und in der Wahrheit bes 
ten, an fih, und vereiniget ſich mit ihnen. 
Denn Ölaube, Liebe, Hoffnung und Gebet 
find göttliche geiftliche Bande, die ung mit | 

BD 



J 10. Cap. 

Gott vereinigen, GOtt anrufen, iſt ihn 
in ſein Herz rufen. Daraus wir ſehen die 

Kraft und Wuͤrdigkeit des Gebets, welch 
ein koͤſtliches Werk eg fey. And weil beten 

und BDtr loben ein enalifhes Werk und 
Amt iit, fo haben die Betenden Gemein— 

ſchaft mit den heiligen Engeln, obwohl dafs 
jübe noch nicht erfcheiner und offenbar iſt. 
ro. Dieweil aber unfer Fleiſch und Blut 

fhwach tit, ſo baben wir drey mächtige 
Gehuͤlfen in unferm Gebet; 1) Die Vor 

bitte unſers einigen Mittlers und ewigen 
Sohenpriefters, welcher ein ewiges Hohes⸗ 
‚priefterthum bat, und bittet fur ung, Hebr. 
5,7. 2) Den heiligen Geift, der unferer 
Schwachbeit hilft, und vertritt ung bey 
GOtt mit unausfprechlichem Seufzen, Rom, 
8, 26. 3) Die heilige chriftliche Kirche, 
die für alle wahre Blieder Chriſti bittet, 
Eph. 6, 18. 

11. Der Sutan unterfteht fich auch, unz 
fer Gebet zu verhindern durch manchers 
fey unvermuthete Mittel und Wege, durch 
Berftörung der Andacht, Verwirrung der 
Gedanken, Anfechtung der VMichterbörung, 
der Unwuͤrdigkeit, Fürbaltung der Sünden 
und mancherley Gebrechen. Da müffen 
wir ihm fernen begegnen; 1) Mit GOt— 
tes Befehl; GOtt hat befohlen zu beten: 
Aufe mich an in der Zeit der Noth, Pf. 
50, 15. 2) Mit der Berheiffung der gnaͤ— 
digen Erboͤrung: Ef. 65, 24. She fie ru: 
fen, will ih antworten ꝛc. Pſ. 145, 18. 
Df. 34, 18. 3) Mit dem Mittler und 
Hohenpriefteramt IJEſu Ehrifi. A) Mit 
dem Gnadenſtuhl, welchen uns GOtt 
hat vorgehalten durd) den Glauben in 
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feinem Blut, Nom. 3,25. 5) Daß Sort 
Feines armen bußfertigen Suͤnders Gebet 
verwirft, ‘Pf. 102, 18. 19. Gelobt fey der 
Herr, der mein Öebet nicht verfehmäher, 
noch feine Önade von mir wendet, das wers 
de gefihrieben auf die Nachkommen, Pf. 
66, 20. 6) Daß der HErr befohlen hat, 
mit dem Gebet amzusalten, und nicht müde 
ju werden, Luc. 18, 1. tem: Matth. 7, 
7. Sittet, ſuchet, Flopfet an. 7) Bott hat 
uns Durch feinen Befehl, Verheiſſung, und 
durch Ehrifti Verdienft und Vorbitte wuͤr— 
dig gemacht zum Gebet, und 31 geiftlis 
chen Prieftern gemacht, Dffend. 1, 6. zu 
opfern Sarren oder Stüchte der Lippen, 
SDy. 13, 19r 

12. Derzieht Gott mit Hülfe und Troft, 
fo harre des HErrn. Sey getroft und 
unverzagt, und harre des SErrn, Pf. 
27, 14. Nie fagt der heilige David? 
Pf. 40, 1. Sc harre des Herrn, und er 
neiget fich zu mir, und höret mein Schreyen, 
und 509 mich aus der graufamen Grube. 
Sort hatZeit, Ort, Mittel in feiner Hand. 
Der allein weife Bott bat viele Mittel, der 
wahrhaftige Gott weiß die Zeit, der All 
mächtige hat Gewalt. Grunde du dich auf 
feine Almacht, Barmherzigkeit, Wahrheit 
und Weisheit. Danke ihm nur dafür, daß 
er dir die Verheiffung der gnädigen Erhoͤ— 
rung gegeben hat, und glaube und traue 
ihm, er wird feine Zufage haften. Denn 
was er zufagt, das hält er gewiß; er ift 
nicht ein Menſch, daß er Tüge, noch eis 
nes Menſchen Kind, daß ihn feine Zip 
füge gereue, 1. Sam. 15, 29. 4. Mof. 
23,1%: N 

‚Gebet um Gottes Gnade ımd Barınherzigkeit, welche ift dns Sun 
dament unfers Gebets. 

Siehe im Paradiesgärtlein, 
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Das 11. Capitel. 

Vom Creuz und Verfolgung des heiligen chriſtlichen Lebens. 

Inhalt | — 
1) Das chriſtliche Leben hat viele Verfolgung. Dawider dienet folgender troͤſtlicher Un— 

terricht: 1. Das chriſtliche Leben iſt der rechte Gottesdienſt, den will Satan gerne verſtoͤren. 
2)2. Es iſt das edle Leben Chriſti und des Creuzes Fruht in und. 3) 8. Es macht einen 
Unterſchied zwiſchen GOttes und des Teufels Kindern. 4) 4. Die nach dem Fleiſch le— 
ben, gehören nicht ind Reich GOttes. 5) 5. Das chriſtliche Leben iſt die enge Pforte 
und der ſchmale Weg. 6) 6. Diefen Weg tt Chriſcus felbft und alle feine Heiligen 
gegangen. Wer Diefen Weg lüfter, der ift blind, 7) Ach! laßt uns beten wider die Hins 
dernifle der Öottfeligkeit. 

Gleichwie die reine enangelifche Lehre, das Gebet, und der Satan durch feine Werks 
der wahre Ölaube und Bekenntniß, zeuge dem frommen Manne Durch Fein Mits 

viel Verfolgung hatvon der falfihen Kirchen, tel Schaden thun, und feinen Neid und 
alfv auch das chriftliche Leben. St. Paus Grimm wider ihn ausgiejfen Fonnte, weil 
(us jagt 2. Tim. 3, 12; Alle, die gottfelig er ein gerechtes, aufrichtiges, unfträfliches Les 
teben wollen in Ehrifto JEſu, müffen Vers ben führere, gedachte er ihn Durch Verhin— 
folgung leiden. Darum aud) der Herr Chris derung feines Bottesdienfteg, fo er Durch tage 
ftus die Nachfolgung feines heiligen Lebens liches Gebet übete, ums Leden zu bringen. 
eines jeden Chriſtenmenſchen Creuz nennet: Aber der GOtt, dem er Dienete in feinem 
Aer mir folgen will, der nehme fein Creuz Herzen, half ihm madhtiglich, Dan. 6, 10. ſq. 
Auf fich, und folge mir nach, Matth. 16,24. Alſo gedenket der Satan alle die, fo gottfe- 
Willt du Gottes Diener ſeyn, fagtder weis lig leben, den Löwen vorzuwerfen. Der HErr 
fe Mann, Gir. 2, 1. fo ſchicke dich zur An- ‚aber fpricht Joh. 12, 26: Wer mir dienet, 
fechtung. Und folft erftlich wiffen, daß das den wird mein Pater ehren, und wo ich 
gottſelige Leben im Glauben, und in der bin, da ſoll mein Diener auchfeyn. Iſt 
Kiebe Chriſti, der wahre innerliche Gottes» es nun nicht beffer, von GOtt geehret wers 
dienſt ift, durch den H. Geiſt erwecketz weis den, vor alten heiligen Engeln um der 
hen den Satan gerne zerftören wollte, und Gottfeligkit willen, als vonder Welt geehret 
fo eranders nicht kann, ſo Iäftert er die, fo werden, um der Öottlofigkeit willen? 
da gottfelig leben, und thut, wie fein Tas =. 2) Das gottfelige Leben ift 808 edle 
me Sauter, denn er heißt ein Kafterer. Und Leben Chrifti in feinen glaubigen Gliedern, 
alles, was Ehrifto unferm HErrn gefället, und find Früchte des H. Geiſtes, ob es gleich 
das mißfaͤllet ihm, und widerftrebet demfel- von hoffartigen, ſtolzen u. wolluͤſtigen Welt— 
ben, darum heißt er Satan, ein Widerfar Findern verachtet, gefihmahet und verfolget 
cher. Selig feyd ihr, wenn ihr geſchmaͤ— wird. And fo dann ein folches chriftliches 
bet werdet über den Namen Ehrifti, denn Leben gehaffet und verfolge wird, fo wird 
der Geist, der ein Geiſt der Herrlichkeit und Ehriftus in feinen gottfeligen Gliedern ger 
GOttes ift, ruhet auf euch; bey ihnen ift er haſſet und verfolget; dag berrubet wohl 
verfaftert, bey euch aber ift er gepriefen, 1. den auswendigen Menfchen, aber es ift 
Der. 4, 14. As der heilige Prophet Daniel Gnade vor GOtt, fpriht St. Petrus. 
taglich feinen Gottesdienft verrichtete Durch Die Lafterer aber werden Rena 

em, 
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dem, der bereit iſt zu richten die Lebendigen 
md die Todten, 1. Petr. 4, 5. 
3.3) Das chriftiiche, gottfelige Keben 
macht einen Unterſchied zwiſchen den 
Rindern Gdttes, und den Kindern des 
Satans; zwifchen denen, die Chrifto an- 
gehören, und die ihm nicht angehören, 
1.&%oh. 3, 10. und Bal- 5, 22. faq. Ob 
nun wohl diefer Unterfchied noch nicht offen- 
bar ift vor den Menfchen, fo ift er doch vor 
GOtt dem HErrn befannt, der wirds zu 
feiner Seit offenbar machen, wie der Pros 
phet Malach. 3, 14: ſqq. fpricht: Die Öott- 
Iofen fprechen: Es ift umfonft, daß man 
GOtt dienet, und was nüßt eg, daß wir 
feine Gebote halten, und hart Leben führen 
vor dem Herrn Zebaoth ?- (den gottlofen 
fleifchlichen Leuten daͤucht es ein hart Keben 
zu fenn, aber den Gottliebenden ift es leicht u. 
fig.) Darum preifen wir die Berächter. 
Denn die Sottlofen nehmen zu, fie verfuchen 
GOtt, und geht ihnen alles wohl hinaus. 
Aber die Gottesfuͤrchtigen tröften fich unter 
einander alſo: Der HErr merfets und hör 
vers, und ift vor ihm ein Denfzettel gefchrie- 
ben für die, fo den Herrn fürchten, undan 
feinen Dramen gedenken. ie follen, fpricht 
der Herr Zebaoth, des Tages, den ich ma- 
chen will, mein Eigenthum feyn, und ich 
will ihrer fchonen, wie. ein Mann feines 
Sohnes fehonet, der ihm dienerz und ſollen 
dagegen wiederum fehen, was für ein Un— 
terfchied fey zwifchen dem Gerechten und 
Gottloſen, zwifchen dem, der GOtt dienet, 
und dem, der ihm nicht Diener. 
4» Die heilige Schrift urtheilet und 

halt alle für Gottfofe, die nach dem Fleiſch 
leben, und fpricht ihnen das Neich GOttes 
ab; derohalben fo muß nothwendig das 
fleifchliche Leben abgelegt, und ein geiftlich 
Leben angenommen werden, welches dem 
fleifchlichen £eben ganz zuwider feyn muß, 
das ift die Augenluft, Sleifchestuft und das 
hoffärtige Leben ; fonft Fönnen wir für Ehris 
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fti Slieder nicht erfannt werden. Denn die 
den Beift Chriſti nicht haben, die find 
nicht fein, Rom. 8, 9. Bo aber der Geift 
Ehriftiift, da find auch die Früchte des Gei— 
fies, Und das find allein die Kinder GOt— 
tes, Die der Geiſt GOttes freibet, und die 
gehören Ehrifto an, die ihr Sleifch cren- 
zigen ſamt den Lüften und Segierden, 
Sal. 5, 24. 

5. 5) Und eben diefes tft die enge Pfor- 
te, Dadurch wir zum Leben eingeben müuffen, 
und der Schmale Weg, der zum Leben 
einführet, und wenige find, die ihn fin- 
ven, Matth. 7, 13. Die ihn aber finden, 
und darauf wandeln, find, die wahrhaftig 
an den Sohn GOttes glauben, und allein 
in ihm ihre Serechtigfeir fuchen, und die 
Früchte der Gerechtigkeit und des Glaubens 
in ihnen walten und berrfihen laſſen, dar- 
über auch alles feiden, was GOtt der Herr 
verbangt. Denn wir muͤſſen durch viele 
Trobfale in das Reich GOttes eingehen, 
Ap. Geſch. 14, 22. Wir haben aber die 
Rerbeiffung, fo wir mit Chriſto leiden, 
fo werden wir auch mit ihm zur Herr 
lichkeit erbaben werden, Nom. 8, 17. 2. 
Zim.2, 10, 12. Xtem: Nom. 2, 7. Preis, 
Ehre und unvergangliches Weſen denen, die 
mit Bedult in guten Werken trachten nach 
dem ewigen Keben; welches aber niemand 
ohne den wahrhaftigen Glauben thun wird 
oder Fann. Darum ift die Summa aller 
Gebote; Liebe von reineniFerzen, von 
gutem Gewiffen und ungefaͤrbtem 
Glauben, 1. Tim. 1, 5. 

6. 6) Iſt nicht Chriftus unfer HErr als 
fo vor ung bingeganaen, und find nicht alle 
Zeiligen GOttes mit ihrem Ereuz alfo 
nachgefolget? Was find es für Leute ges 
wefen? Sind es Weltkinder gewefen? und 
find nach ihrer Buße im fleifchlichen gottlos 
fen Wefen und Keben geblieben? Haben ſie 
nach ihrer Bekehrung auf dem breiten We— 
ge der Derdammniß gewandelt? ne 
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